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IX. 

üßitffjeilungen l>ea naturljijforifcfjen Hanbeamufeutn» 
für Kärnten 

reMgitrt oon 

Kr. Karl Jraufriier. 

Br. 1. Brciuntmcuniteßrr Jahrgang. 190». 


Anzeige. 

Ser Slnäfdjufj bei? SBercincS „3?aturl)i [torijctjc^ yanbcesmufcnm 
für Äürnten" bat iit bcr ©iftung uom 17. Oftober 1902 befcbloffen, 
alten jenen Vereinen, mit welchen er in ©djriftenaustanjd) ftcl)t, bie 
^eitjcfjrijt „C£arintl)ia II" ab 1903 foftenfrei jujufenben. 

3 n 9luäfüt)rmig biejc§ ®cfcbluffe* lucrbcn batjer bie genannten 
Vereine gebeten, ber ©djriftleitnng gcfalligft befanntgeben jn motten, 
ob fte roünfdjcn, bafi bie 3 ufcnbung oon 'Jtummer jn stummer ober 
aUjät|rlid), b. b- am Cnbe jcbe$ laufenbcit Sabreä, oorgenommen 
Werbe. 

Sludj fei an biefer ©teile rnicber einmal barauf bingemiefen, 
baff fid) biefe 3 citfd)rift in erfter i'iuic mit bcr ®eröffentlid)ung alles 
auf naturhiftorifebem (Gebiete Söiffenäloerten, infoferne fid) baäfctbc 
auf Äärnten behebt, befafjt, unb finb bicäbcjüglid)e Original» 
Sluffäbc, biologifdjc Stetigen, Citcratur-Sf acbridjtcn 
u. f. w., beren Sinfenbung an bas SRcbaftionsfomitce bcr „Sarmtf)ia II" 
$u gefefjeben bat, ju alten 3 e>ten böd)ft wiüfommen. 

T)ic)c merben, infofernc fic fid) , 511 t' 9?erbffentlicbnng in oer 
„(Ej$ 8 itbia II“ geeignet ermeifen, mit 32 Itroncn per 3>rudbogcn 
t^lÄitonb), ber Sflcinbrutf mit einem 3 e 'l cn f)° norar l’ cr 4 geller 
honoriert. 

Älagenfurt, im 3änner 1903. 

$> i c 2 d) r i f 1 1 e i 1 11 n g. 
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Das mwerunflsjabr 1902 in Klagenfurt. 

Der Suftbrucf war 722 42 mm, uni 0 - 31 mm meßr als bau 
s JJormalc mit 722-11 mm. £iif)er mar ber Suftbrucf in ben Saljrcn 
1813, 1815, 1817, 1818, 1819, 1821, 1822, 1825—1828, 1830—1835, 
1840, 1844—1849, 1851, 1852, 1854, 1857—1859, 1862—1874, 
1878, 1880—1887, 1889—1894, 1896—1898. Der größte Suftbrucf 
mar am 25. Dftober mit 736-6 mm, ber flcinfte am 22. Dezember 
1901 mit 707-3 mm. 

Die Suftmärme mar im SNittel 8-11° GelfiuS, um 0-65° meßr 
als baS SNormalc mit 7-46° EelfiuS. ^ößer mar bie Suftmärme in 
ben 3aßren 1822, 1826. 1834, 1836—1843, 1846, 1859, 1862, 
1863, 1873, 1882, 1883, 1885, 1897, 1898. Die größte Suftmärme 
mar am 8. 3uli mit 30-8 0 (SelfiuS, bie fleinftc am 6. Februar mit t 
—13-2° UelfiuS. 

Der Du n ftb r u cf mar 6*6 mm, bie Suf tf e u cf) t ig f e i t 75-7*/ 0 
im 2Nittel, um 6-9 •/# weniger als baS Normale mit 82-6 °/ 0 . 

Die Semölfung (1 — 10 ber $immeISroölbung) mar 5-9. Der 
ßerrfcßcnbc SBinb ber 9?orboft, normal ber Sübmeft. 

Der SNiebcrfcßlag mar im (Stangen 865 3 mm, um 1090 mm 
weniger als baS 9?ormate mit 974-3 mm. Der größte 9?icbcrfd)lag mar 
am 18. 9Nai mit 48 - 0 mm. ^eitere Da ge waren im ©anjcit 95, 
ßalb ßeiterc 101, trübe 169. 

Da ge mit 'Jf ieberjdjlag im ©anjen 137, 25-9 meßr als 
baS Normale mit 111-1. 

Dagc mit Scßnce waren 36, 14 meßr als baS ^Normale 
mit 22 0 Dagen. 

.£> a g e l mar einmal, bafiir befonberS ftarf unb oerbcrblicß 
am 16. 3uli nadjmittagS. 

©ewitter waren im ©an,y:n 27, um 0-2 weniger als baS 
'.Normale mit 27-2 ©emittern. 

Dagc mit Sturm gab eS 4, bauou 2 im 3uli, mit 'Jfebel 
110, 55 meßr als baS '.Normale mit 55 'Jfebeltagen. 

Der Cflon =©cl)alt ber Suft (0 — 14) mar 7-2 im UNittcl, 
um 0'3 weniger als baS '.Normale mit 7-5. 

Der ©runbmaffer ftanb gab bicStnal fein SaßveSmittel, 
weil 6nbe Dcjcmbcr 1901 ber ÜNcßapparat auSgebeffert unb anfangs 
Sänner uoin Scelanb’fcßen •'öaufe 9fr. 15, 3efferuigftraßc, .gim 
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ÜKuicumsbrunncn übertragen mürbe. Durch bic ©fite bei Ijjerrn 
v 4Srofeffor«> SBrunlcdjner rourbc bic ftouftante mit 435-652 m beftimmt. 
Doch mar ber ©ruubmafferftanb im fallen intb fanf im Dezember 
1902 fo tief, bag ba* uoüftänbig obgclaufeite Wefjbanb um 1 m 
uerlängert merben mußte. t£r betrug Snbc 9?oucmbcr 435 476 m, 
ma* gegenüber bau Normalen uon 436-594 m ein gaben um 
1-118 >n bebcutet. 

Der Sonncnfdjciu mar 1600 Stauben, b. (). bic Sonne 
fdjicn burd) 1600 Stunbeu, um 203 8 Stunbeu toeniger ol« baö 
Normale mit 1803-8 Stunbeu. 3n ißrojenten auägcbriirft mar 
ber Sonnenfdjein 35-8°/,, 2-6®/, meuiger als baS Normale mit 
384®/ 0 . Die 3ntcnfitfit, b. i. bic Starte bcS Sonnenfd)einc$ 
(1 — 3) betrug 2 - 0, g(cid) bem Formaten. 

Die S d) n c c l) 5 t) c, b. i. bie ®c{amtl)öt)c beS gefallenen Scfjnec’ö, 
betrug 1264 mm, um 11 mm meuiger als baS Normale mit 
1275 mm. Der erfte Schnee fiel am 17. SJiouember, um 6 Dagc 
früher als baS Normale mit bcin 23. SRoüember. Der ftärffte 
Sdjneefall mar am 2. gebruar mit 156 mm. 

Die 3$crbunftung betrug im ©anjen 318-6 mm, mar am 
ftärtjtcn im 3u!i mit 70 6 mm, am geringften im Dejentber 1901 
mit 1-2 mm. 

3m ©injelnen ift noch ju bemerfeu: bic 9tiebcrfd)lagSmcngc 
mar ziemlich gleichmäßig auf bie einzelnen 3al;re^citcn uerteilt üou 
214 0 — 261-4 mm ; nur ber iperbft mit 167-0 mm hatte 113 7 mm 
meuiger als baS Normale mit 280-7 mm. Der 'jiooember hatte 
überhaupt nur 5-8 mm 9iicberfd)(ag uitb blieb hinter bem 'Normalen 
uon 76-8 mm in ber uon Seelanb Don 1813 — 1898 berechneten 
86iährigeti SKeihc um 710 mm juriid. fßur baS 3ah r 1829 hatte 
im 91ouentber nod) geringeren 91icbcrfd)lag, nämlid) 5 - 4 mm, baS 
3ahr 1884 hatte 7’7 mm uub baS 3al)r 1888 hatte 1 0*7 mm 
9iieberjd)lag im Jtoucmbcr, in allen übrigen 3al)reit ift ber 'Jioucmbcr 
Diieberfchlag bebeutenb höher. 

Hud> in ber i'uftmärme blieb ber 'Jlouember mit 0-67° GelfiuC' 
hinter bem 86jä()rigcn Wittel uon 1 *78 0 lielfiuS um 1-11° (Sclfius 
jurlM. ÜJticbriger mar bie Suftmärme bcs 9ioucmberS in beit Sohren 1 813, 
1815. 1820, 1823, 1829, 1847, 1848, 1851, 1854—1856, 1858, 1860, 
1867—1869, 1874, 1876, 1879, 1884, 1897. Die tieffte SRobember« 
Dcmpcratur mar am 22. mit — 74 0 (Sclfins. Der Souneufcheiu 

1 * 
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betrug im {RoPember 42 8 Stunbcn 143%. 9lm meiftcn I) c i t c r c 
Jage Ratten bcr Sännet, 3uli, 9luguft unb September, je 13, ber 
3Rärj 12 {(eitere Jage. 

Der Slpril batte nur 8 läge mit 9{iebcrfd)lag, 22-0 mm 
im ®anjen unb blieb hinter bem 86jäbrigcn Mittel üon 64 - 0 mm 
um 42 - 0 mm jurüd, Dagegen gab eS im ÜJJai 17 Jage mit 
9tieberfd)lägen öon 1669 mm, um 722 mm mehr als bas 
86jäbrige Mittel oon 94'7 mm. Der Sunt hatte 22 trübe, 

4 heitere unb 4 halb heitere Jage mit 81'0 mm ÜRicbcrfdjlag in 
15 {Regentagen. 

Der gebruar hatte 16 Sd)ncctage, 20 mit 9Jicbcrfd)lag, 
25 trübe, 1 heitern unb 2 halb heitere Dage; 251 St u üben 

5 o n u e n f d) e i n mit 89%. 

Der Oft ober hatte nur 4 heitere, 13 halb heitere, 14 trübe 
läge, 9 Dage mit {Ricberfdjlag, 17 Jage mit 9icbcl, 80 7 Stauben 
Sonnenfehein, b. i. 24 0%. 

Der Dezember 1901 hatte 6 heitere, 8 halb heitere, 
17 trübe Dage, nur 40 - 3 Stunben Sonnenfdjcin, b. i. 15 - 4%. 

9lm 5. gebruar fror ber HBörtherfec ein, bod) nur in ber 
Strede tion Selben bis Äuljof. 8m 22. 9foocmbcr fror ber i?enb= 
(anal ein. 

Sflagenfurt, am 10. Februar 1903. 

$ran$ Säger, f. f. {ßrofeffor i. 91., 
bjt. mcteorologifdier SBeobaditee. 


Die geographischen Entdeckungen und Torschungen im 
abgelaufenen Jahre. 

'Und) einem 'Jiartrng, gehalten am 28. UoDembcr 1902 im natunoiffenfdinftlidien 
SaubeSmufeum »an ^Srof. 3 a bann ©raumiiller. 

SBenn toir auf bie geographifdjen Gcntbedungcn unb gorfdjungen 
beS abgelaufenen Sabre» gurüdblidcn, fo ftehen mir gunäcbft unter bem 
©inbrude breicr mit gliirflirfjer 9f ürffefjr abgefchloffencr ©ntbedungS- 
reifen, bcr Unternehmungen S u c ii £> e b ö i n s, ber am 27. 3uni brtK's 
SahreS aüS bem turfeftanifdhen unb tibetanifdjen $od)Ianbe 3 uriid* 
gefchrt ift, beS jdjou halb bcrlorcn gegebenen StapitanS Snerbrup, 
bcr am 19. September b. 3. in Stananger einlicf, unb bcs amerifani- 
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icheit Ingenieurs geeil t), her mit biefelbc 3 cit in {einer ipcimat 
cintrnf. 

Tr. ©ben o. .\Sebin bat unter beut 14. 5viili b. £ 5 . in tßeter- 
mannS {Mitteilungen eine furge fcficmotifttte Xarftellung feiner {Reifen 
gegeben, bic üom 18. ©ebtember 1899 bi» 14. tMai 1902 bauerten. (Sr 
folgte bem Saufe beS Xarim, ben er in 80 großen blättern aufnafjm, 
nach fprofif, ©trorngefchminbigfeit unb SSaffermenge beobachtete, bis gu 
feiner iMiinbimg. Tiefer Stepbenftuh bat bie Steigung, fiel) nad) ©iiben 
gu roenben, baber erreicht er ben iehigen Sob-Mor nach einem fiibmärtS 
gemenbeten Sauf. Ter jetjige Sofj-Stor ober Mara-fofcbun-fful bilbet eine 
lange non ©iibmejt nach SRorboft gerictjtete ©umbfftrccfe. Ter alte Sofu 
Stör ift eine bebeutenbe ©t reife nörblich non bem jetzigen, burcf) fein 
auSgetrocfneteS 93ecfen gu erfennen unb liegt an ber ©teile, bie ber 
larimfluh erreichen miifjte, memt er gerabe öftlicf) fliehen mürbe. Ter 
, fluh bat alfo im Verlaufe ber Seit eine {Biegung Hott Dften nach ©üben 
gemadit. Slber bei biefer {Richtung foll e§ nicht bfeiben, ber ©ee feftrt 
nach Storben in fein altes (Becfen guriief ; ©neu $ebin fanb gtoifdjen beitt 
alten unb jefcigen ©ee einen neu etitftonbenen Tritten. 91m fRanbe beS 
alten ©eehedenS entbeefte er, iebt mitten itt ber SPitfte, {Ruinen tton 
Käufern unb Tempeln mit alten . < 5anbfd)riftreften. 

Turd) biefe (Sntbecfung ift feftgefteüt, bafg ber Tarim burd) ©anb 
fiiigel ber SBiifte aufgehaltcn, feinen Sauf unb feine {IRünbung fort 
roäbrettb änbert unb bah fich fein •Mi'mbungSfce bort lagert, mo ihm bic 
tuanbernben ©anbhiigel 'Plah laffen. lieber feine SliiSgrabttngen am 
aHen Sop.fRot gibt .ffarl 5}imlt) im 12. Sfcft bon tpetermannS 9J?it- 
teilungen anSreidjenbe (Srflärungen. Sin bem alten ©ee beftanben 3 tt>ci 
©täbte Soulatt unb Sungtfdjöng. ©ben .SScbin fanb ftolggerüftc, bie bon 
■Käufern übrig geblieben maren unb eine» auS Sehm ober Stiftgiegeln 
mit biefen {Hufgen- unb gmei ^nuenmättben, meld)e baS ,§auS in brei 
{Räume, einen breiteren, mittleren unb gmei Heinere an ben ©eiten, 
teilten. 3n einem ber lehtcrcu mürbe eine {Wenge Stäbe aus Tnnta- 
riSfenhoIg mit meift d)inefifdjcn ^nfd)riften ttttb biclc befdiriebene {Papier* 
fehen unter einer etma gmei Jyuh biefen Söhfd)id)t (?) gefunben. Tar 
unter roareti Heine Sllöhdicn, bie als Tedfel für fBrieffdjaften bienten unb 
entfpredjenbe Sluffchriften tragen. Tagu fommen fefir mertboHe §ofg- 
fehnitgereien mit gefchmactuollen 33ergieruugcn, and) '-Bubbliabilber, bic 
baS ehemalige 5)orhaubenfcin eines Tempels bermuten laffen. (Sine 
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Wenge $ifrt)fnocf)en unb Sdjnccfcn beuten ein altcS ®eenfer an, ein 
riefengro&e?, au? fünf biefen ©rettern berfertigte? ©ab muf; 311m Sanb 
Herfefir gebient haben. Xiirmc au? Jfadjtticrf finb 311 erfennen; biefe 
biirften 311c ©erteibigung nnb 311 Sfcnet> nnb ©audifignolen nertuenbef 
tnorben fein. Sablreidje <tupfermün3en Iaffen eine Sleifie Hon ^abr- 
bunberten Hemmten, eine 9 lufid|rift in alter Siegelfd)rift treift auf bie 
3 eit boit 118 H. 6b. bi? 581 n. 6b. hin, meil fie nur in biefer Seit ge 
brautfjt mürbe. 6in Heiner gefdjnigter Stein fteflt einen $crme§ Hör 
nnb sengt hon ber bitrd) gried)ifd)en Siitflug Herebelten inbifdjen ßunft 
bie nad) ?(Icyanber ben W ragen au? ©aftrien (lieber Horbrang. Xcrfclbe 
Herebelic ©efdmmif ift in 3abfrcid)cn Meinen öegenftänben, mie ©in gen, 
Xbrgebäiigen, ©feilen, Oflöcfdicn u. f. ui. 31t erfennen. 

Ta? 9 llter uub ber ©ame ber Stabt läfst fiel) mit einiger We 
mifebeit au? ben ^nfdjriftcn ber Stiibc nnb ©apierfeben entnehmen 
2 Biebcrl)olt fomntt ber Dfantc Sonlan hör nnb bie? ift offenbar ber 
©ame ber Stabt. 9 luf ben ©riefbecfeln finb in ebinefifeber Sdjrift bir 
.fterfunft ber ©riefe, bie ©amen ber Smpfaitgcr nnb ba§ ®atnm ein 
gegraben. Sefctcre? gibt (Jahre Hon 2 G 5 bi? 310 n. 61 ). an. SS ift baber 
faum 31t be3tueifeln, bafs an ber Stelle biefer Jvuiibc ba§ alte Soufan 
lag, ba? Sfnfang be? liierten 'Jabrbnnbert? noin ©Miftenfturm ober ben 
SJemäffern, ober bnreb beibe ©emalten serftört mürbe, !Jn ber ©übe bat 
man fpäter bie anbere Stabt Simg<tfd)öng b. b. Xradienftabt gebaut 
nnb biefe ging in ben fahren 1308—131 1 burdi eine Sturmflut unter 

Xie übrigen 'Reifen Snen H. ®ebin? ftcHtcn bie Starte be? Xfai 
bam-OlebirgeS rid)tig nnb menbeten fid) gegen Sbaffa, bie .ftauptftabt 0011 
Xibet. ®iefe 311 betreten gelang ifjm aber ebenfomenig, mie anberen 
©eifenben. Sine Xngreifc norblid) bom Xengri-©or mürbe er Hon ben 
Xibetonern 31m ©iitffebr gegmmgen. X.i and) bie Xierc feiner Staramanc 
fo gefcbmäd)t unb Herminbcrt maren, baf] an ein ©orbringen nid)t mehr 
gebaebt merben fonnte, menbetc er fid) meftmürt? ttnd) Sabnflj. roo er 
aber nur burd) bie ausgiebige Unterftiitjung be? Xafai Sama. ber ibn 
offenbar nur Hon feiner .fiauptftobt megbringen mollte, gliieflid) anfain. 
lieber biefe? Silbe feiner SHeifc äufiert er fid) folgenbermeifc : „SRcincSr* 
fabrittigen mit ben Xibctanerit, fomobl mit ben ©ornebmcit als and’ 
mit ber grofjen ©cuölfcnmg, finb fo Hcr)d)icbcn uon ben Eingaben eine? 
gemiffen SenfationSreifenben, baf) id) mid) genötigt febe, bie ©Wahrheit 
berfelben 311 besmeifeln unb fie in ba? ©ebiet ber ©bantnfie 311 Her' 
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weifen." 9?adj furjcm SBefud) in ^nbieu reifte Sben .ftebin über Stafdjgar 
unb Jtußlanb f)eim. Seine STartcnaufnabmeu umfaffen eine Strede 
ScgeS non 10.500 Kilometer ßänge, fie betrogen 1149 '-Blätter im 
©taßftabe uon 1 : 35.000, inelct)c nfle Ginjelheiten geigen fönnen unb 
mürben aneinanbergereibt einen Streifen non 300 'JJteter fiänge be- 
beefen. Slufeer ben fetjon erwähnten Altertümern oom alten Cop-Stor bat 
er neben einigen 30 ologifd)cn unb botanifdteu jablreidje geologtfdjc 
Sammlungen mitgebraebt, bie über ben '-Bau ber tibetanifdben ©ebirge 
genaue AuSfunft geben werben, ©eine meteorologifdjen äufjeidjnungen 
bie fid) auf 1042 Tage erftreden, finb jnr ^Bearbeitung Tr. Stiels Gd-. 
bolm übergeben worben. Gine non ibnt felbft ju erwartenbe populäre 
iHeifcfcbilberung foß folgcitbe Slbfchnitte enthalten: 1. Xarimfluf) unb 
bie pbnfifdien Saftoreu, weld)e bie Sdjwanfungen feiner jäbrlidien 
Snffertnaffen beeinflußen. 2. ©Hifte gmijdjeit bein unteren Xarint unb 
ijertfen Tarja. 3. ©eränbernngen in ber Vage ber Üop-Secn, in SB er 
binbung mit ben ©eränberungen in bein Xelta-ähnlidicn ©tiinbungs 
gebiet be§ unteren Xarim. 4. Sop*8?iifte. 5. SbJiifte 3 Wifd)en Statfdjou 
unb ßop-9?or. 6. Xibet. 

©erfolgen wir biefe Steifen auf ber Starte, io führen fie jumeift 
über Streden, bie non ben Startograpbcn aus ©langet an Gingelfennt 
niffen auf ben .Starten leer gelaffen werben. '-BefonberS feine SBorftößc 
in Xibet gegen ben Xengri-Stor müffeu bisher unbefnnnte SBobcnfornicn 
ergeben. Aber and) feine Steife weftroärtS auf ber Strede ber englifdien 
Steifenben ©omerS unb ßittlebaleS war nid)t iiberflüffig. Gr fonnte fid; 
nadj ben Slufuabmen beSfelbeit nirgenbS gnrecbtfinben, ausgenommen 
bie Stelle am großen Salgfee ©aring-tfo, ben er aber Selling-tfo nennt 
Tie ©Ueberbereifung biefer erft einmal begangenen Strede bnrd) Soeu 
$ebin wirb baljer mandje llnflarbeiten beheben. 3iir bie geograpljifdjen 
©Mffrufdjaften wirb es befonberS nuhbriiigcub werben, baß gleiritgeitig 
mit bem fdjwebifdjen 5$orfcbung§reifenbeu jwei ruffifdje ^orfdjer im 
öftlidjen Xibct Aufnahmen machten: ber '-Bergingenieur 58. Obru 
tfdjew, ber jur yeit ber erften itteife Soeu .<pcbiits gwifeben 1894 
bis 1897 ben jentralen unb Weftlicben 9tan«fd)üu fartografifd) unb 
gcologifd) aufnabm, nämtid) bas ©ebirge im SBeftcn beS Äutu«9tor, 
unb ber Staabsfapitän ©. St- St o 3 l o w. Tiefer hatte fid) in einer 
gweicin halbjährigen Steife uom 26. ^nli 1899 bis 30. 9to- 
ociuber 1901 bie 31 uf gäbe gcftcllt, nach einer Turdjäueruug 
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ber ©obi bas Cueflengebiet beS $maug-ho, beit Oberlauf 
be§ Santfefiang unb beS Mefong 311 erforfdjcn. ©eine SReife führte ifir 
über ben Sloen-Iün über ^Säffe Don 4600 unb 4780 Meter nad) gmci 
Seen, bie ber £>roang-f)o und) fumpfigem Cucüauf burdjflicftt 1111 b bie 
4100 Meter bod) liegen. Bmifdjeit beiben ©een binburd) Übertritt ei 
auf einem 4480 Meter hohen 4 .' affe bas ©nfferid)cibe«©ebirge gmifdjeu 
bem $mang-ho unb ^antfefiang, in einer $öbe bon 5300 Meter bit 
©afferfefteibe gtoifdjen biefem (fünfte unb bem Mefong unb folgte biefem 
bis in bie fRäfte uou Ifdjambo. Studi ihm mürbe es uermebrt, meitcr bor 
gutiiefen, bafter manbte er fid) nadj Cften burd) ein bisher unerforfd)tcS 
©ebiet an ben ^antfefiang guriid unb bann heimwärts. ©eine 2 hif 
naftmen umfaffen eine ©trede bon mehr als 12.000 Silometer. ein 
umfangreiches Material an .§öhenmeffungeit mürbe getoonnen. 3Me 30 * 
ologifcften, bolanifchen unb geologifdicu ©ammlungen brauchten 311 ihrer 
SBeförberung 50 Samecle. $Jm ©egenfaft gu ©ben .§ebin mar er mehr 
malS ge 3 mungen, gegen bie Ginmoljner bon ben ©affen ©ebraud) 311 
machen. 

SluffaHenb ift es, baft beiben iReifeuben baS betreten ber beiben 
gröftten ©täbte Tibets berboten mürbe, mährenb man fic ihre 
fReifeftrcdeu nad) 'Belieben aufnehmen lieft. 2)ie gureftt bor 
militärifcfter SluSfunbfdiaftnng fann bafür fein ©ruitb fein, 
umfomeniger als £fd)ambo 1846 unb 1862 bon frangöfifefteu 
Miffionären befucht merben burftc. 33iellcid)t fürchteten 
bie tibetanifeften ©ebörben bod) eine Berunglimpfung ber fReifeuben 
burd) ben fanatifdjen fpöbet unb fuchten politifdien Bcrlegenheiten bor 
3 ubeugen. Sem ©eographen fann ber mahre ©runb auch gleichgittig 
fein. Sortmährenb merben bie Sänber beS d)inefifd)en iReidjel bon neuen 
Jvorfdjern burdjgogen, hält man jie irgcnbmo auf, fo menben fie fid) 
anberStbohin unb Safjr für ^aht Werben bie meiften Rieden auf ben 
Sorten bon ,§interafien, bie unfere UnfenntniS biefer ©teflen he 3 eid)nen 
follen, fleiner unb in Surgem merben mir in unferen geograpbifrfjeu 
A>aubattanten ein bollftänbigeS 53itb biefer mädjtigftcn Grbebnngeu unb 
Pfaltcn ber Grbobcrfläd)c erhalten, in beneu Rreiftcrr b. IKidjtbofcn in fu 
geiftboüer ©eife bie nlteften Büge beS 2lntliftes unfereS Planeten 
erfennf. 

lieber ©berbrup fonnte man mit IRedit beiorgt fein. ?Il§ er 1898 
Guropa berlieft, molltc er mit feinem erprobten Sdjiffe, bem feit SRaufen 
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nllbefatinten „Sram" burcfj bic WaffinS-Wai fahren, fid) burcf) bie Haue- 
Wucht, bctt Genebg-.ilanal mib bcn Wobefon-Hanol burcbsmängen linb 
bann üerfuchctt, Pon ber Gi?ftrömung getragen, rnnfflröntonb im Worben 
fientmjuFommett mtb bie Cftfiifte ©rönlaub? entlang ben .Qeitnmeg 311 
erreichen. {Viir biefe ftfabrt glaubte er in brei fahren eine genug lange 
Seit Pcranfcf)lagt 3 u haben, Worfirf)tigcrroeife Pcrforgte er fief) aber auf 
fünf Sabre mit SebenSmittetn. 9(1? er baber im Pergongenen Sabre niefjt 
jnrütffam, muhte man nitnebmen, baf; ihm ein Ungliirf gefchehcti märe 
unb e? mürbe Pon Wormegen au? ein ©d)iff au?gerüftet, ba? ihn auf 
futben follte unb ba? fief), um feine Seit 311 oerfieren, an bie ©ftfi'ifk 
(ffröttlanb? begab, too er ja cintreffen roollte unb mo er am efieften Wot 
leiben fonntc. 

SMc mar man baber erftaunt, al? er heuer im September 
mieber au? ber Waffin?»©ai eintrof. S n ben erften 9tugcub[icfen mar jv 
fürchten, baff bie Pierjäbrige Weife pergebett? gemefen fei. Tabcr beeirte 
fid) ber Telegraph 311 melben, bah bie Gntbecfungen ber Unternehmung 
in roeftlidber Wichtung erfolgten. Sbr ©djidfal mar fo, mie e? ©chmarv 
feber, melche biefe Wfeerengen Pon ben Werfucheit ber ©edvpger unb 
Siebsiger Sabre be? Porigen Sabrbunbert? bei fannten, befürchten 
mufeten. 

Sm $erbfte 1898 erreicfjte ber „gram" nur ben Sone§-©unb unb 
blieb bort brei Sabre feftgefroren. 9UIe Weriudje, ba? Gi? 311 fprengeu 
mären, mie and) bei früheren Unternebmungeu, Pergeben?. Ta ber 
„frram" im ®intcr 1898 bi? 1899 auf 78-45 Olrab, im nächften Sinter 
auf 76-29 ®rab, 1900 bi? 1901 auf 76-48 ©rab unb 1901 bi? 1902 
auf 76-40 @rab mar, fo muh er Pom Gife herumgetrieben morben fein 
Tie Wfannfchaft mar baber beftrebt, ©dilittenreifcu nadi Worb unb Sei* 
3U machen unb grohe Canbftrecfen fartographifch aufjunebmen. Giuc 
fur3e Ueberfidjt biefer 9lrbeiten ift Pon beut Hartograpben ber Wolar 
fahrt, Wittmeiftcr öunar Sfadjjen, im tpeft 12 ber fßetermann’fefjen 
Wütteilungen be? Sabre? 1902 befaunt gemadit morben. Tie bericlben 
beigegebene Harte seigt al? neue fartographifdie Gutbedungen, bah bic 
auf bcn bi?berigen Harten angegebenen Caubftreifen üHeätnere-Önnb 
Qrinnel-Öanb unb ®rant-Sanb 3ufammen eine grohe Snfel bilben, bie 
einige 9febnlid)feit mit Großbritannien bat. Seftlid) Pon biefer S»fol, 
beren SBeftfiifte jeht feftgelegt ift, mäbrenb fie früher unbefnnnt mar, 
liegt eine fleinerc Sfrtfcf, bie Srlanb gleicht, bodi mit einer ftarfen Wer 
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gerrnttg nad) 9?orbcit, bic aber erft mit B begeidmet ift. ;{mifd)cu j[ )r 
nnb ber größeren ^nfel liegt fogar eine Heine, bic fid) mit ber Csufcl 
iWan Bergfeid)cu läftt. £n§ äJJeer meftlidt ber ^nfel B ift Miouprin’ 
öuftab'See genannt, bann fomtnen nod) bvei v>nfeln, eine längliche mit 
K unb gtoei ruublidjc, auf beiben Seiten, mit ben '-öndjitaben 1» nnb F 
begeidjnet, iiibtid) non l> liegt eine f leine 'sind <', ben norbmcftlid) ner- 
laufenben ?(u§gang bei’ 'vjOncS-Siinb fnaltct eine Heine ^nfel, 9torb 
Sh’nt, benannt nnb etrnaö nörblidjcr bon berfelben finbet man nod) eine 
ettoa gleid) große Siifel G. £aS 51>iecr itörblid) non ben fdjon befaunten 
Csnfeln ä>iclnitlc nnb iß ring 'ßatrif beißt 'ßrhtg ©uftaü Slbolf-See. £u 
Unternebmer bermnten, baß and) biefe See nod) Unfein cntbalten biirfte, 
bie ihnen nur nidit gugänglid) luaren. Ter .ftatieS-Sunb, beit man bisher 
als ben ©ingang einer ibfeerenge gmiidjeu ©UeSmere-Sanb nnb Wrinnclf 
idaitb» annebmen fonnte, ift ein fyjorbfompler, ber fid) in hier niorbi 
berglneigt unb bie bisherige 'öad)e ^nfcl ift eine Jjtalbinfel, bie biefen 
Sompler nad) 9?orben begrengt. 

Diefer Siinb mürbe aud) gleid) 1808 auf 1899 unterfndit. 1899 
mürben gmei Seifen über Sanb nad) ber thMtfiifte non ©Hesmcrc-Sanb 
gemadit, eine über JyclSlnnb nnb eine über öletfdier. Sns ©llcsmcre 
Sanb ift öftfid) bis gur 93affinS-33ai unb bis gum ^mjeS-Suitb aus 
WmnbgcbirgSgranit anfgebaut. ©legen ben ^oneS>Sunb treten fam- 
brifdje unb filurifd)e Salt- unb Sanbfteine auf, fomie Sdiicfer mit iriaS 
foffilien unb Sanbfdnditen, bie Sraunfolile nou tertiärem ?IItcr eilt 
halten. SäitgS bcS SunbeS gmifdieu biefen Säubern finb Diiltanifihc öc- 
fteine in ben Sanbfteiu* nnb ®d)ieferfd)id)tcu eniporgebrungcn unb im 
nörblidgtcn Seife bes SnnbeS haben fid) fogar Sanantaffeu ergoffeu. 
SaS aus Okimbgcbirgc beftebenbe Sanb imb baS Sanb um ben Sunb 
herum haben ifolierte flöhen bou etrna 1500 öfeter, mährenb bic Siib- 
fiifte non GlfeSmere-Sanb unb ber ^nfel B, fomie bie Heineren Unfein 
Xafellänber finb. 

9tad) ben Aiorben beS . < Dat)cs*Sunbcs gießen OIrtfdjcr, ebenfo 
nad) bein ®rcelt)-Jviorb unb gu bem midi Siiboft gebenben fviorb. Gis» 
berge mürben im @reeft)<?jorb, bem größten meftlidfen »viorb ber ©lies 
mere-Stifel im Sü'eftcrt, unb in ben fiiblidjeren öemäffern beobachtet. $>n 
ber .sirounriiig GSuftab-Sce mären metiige unb in ber 'Uring öuftan 
Jlbolf-See feine. 3n ben öcroäffern mar mcift hügeliges ©iS ber 3Jaicn 
gu fiitbcn, gröberes ipofareis trat erft an ben 9torbfpißcu bon B unb F 
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auf. Da ber ^anesSunb norbmefllid) burd) bie 9forbStent*5”fcl ber- 
engt ift, fo eutf toben Strömungen, bte fclbft mitten im Sinter Drcibeie 
führen. Die iiatibfeen finb fleitt unb feidit, ber gröfste beobachtete luai 
etwa jtoei 'Seemeilen lang unb eine Seemeile breit. Sehr häufig finbeu 
üd) Öagunen auf bem fladjen Stranb unb unter beit fdjroffeu Giften, 
flippen. 'ük-nu bie Jyliiffe im 5 «li ihren hödiiteu ilHaffcrftanb erreidjt 
haben, fo finb fic fdjmet 31 t burdguaten, tuährcub ihr 'Bett im .sjcrbft e 
faft ober gan,} troefen ift. Die 9iieberfd)läge finb gering, am größten 
finb fie im Frühjahre. 

Die Diermclt ift reidjer an ^ubimbnen als an 91rten, bie inter* 
effanteften biirftcn ber ®?ofd)nSocf)S unb ber ffiolf fein. SJoii ben 'JMofdniS 
odjfcn hat bie Unternehmung and) am hänfigfteu gelebt, fie fall über 
100 Stiidf getötet haben. Die tneiften Stiere unb 'Bflaitgen fanb man an 
ber Sskftfiifte 00 n gHeSmere-üanb, and) an ben .'fmbes-fviorben gab eS 
für ben 'Botanifer rcidie 9fuSbeute. 91 uf ßSfimo ift Sberbrup nirgeub? 
geftofjen, bod) fanb er ©obuplähe bcrfelben aus früheren ;>eiträumeii 
unb brachte biete ©ebrandtegegenftänbe ans foldjen 'Blähen mit. 9tns 
öiefen Datfadien 3 ief)t ber uormegifdje 'Brofcffot 9iielfott ben Sdjluf; 
bah fidt biefe Gsfimo mahl nur beSbolb juriiclgegogen hätten, meil ihnen 
bie ScbenSbebingungcn fehlten, tntb ba bie ©Sfimo in ihrer Vebeuviueifc 
gatt .3 bom CFifc abhängeit, fo fönne man baraus Sdüitffe auf 'Bcräube 
rungen ber (fiSoerhältniffc 3 iehen. 

Den fälteften SßJintcr erlebte bie Unternehmung bou 1900 auf 
<901, mo bie burd)fd)nittlid)e SBiniertemperatur — lö ©rab betrug. 
9ltn 6 . 91 uguft 1902 fam ber „Jjrain“ enblid) bom ©ijc los, am 18.9luguft 
traf Sucrbrup in ©obhauen ein, am 28. 91 uguft ucrlicß er Map 
rmrctocfl unb Freitag, ben 10. September 1002, traf er in Stabanger 
unter bem Subei ber gatten BcPötFcrimg ein. 

9lufter ben miffeufdmftlidieu ifrgelmiffen ber Unternehmung, bie 
un§ ja erft fpäter bon Fachgelehrten mitgeteilt merben Fönneu, hat bie 
Ifrpcbitiocc Sberbrup mieber bcti SctueiS geliefert, baf; bie i'c'ormeget 
bie geeignetften 'Bolarforfdict finb unb baf} fie in ihrem „Fram" and' 
baS ridjtige IWobcII eines ©iSmeerfabrers hcfiheii. Diefe Sdiöpfung bei 
2d)iffbaunrcifterS (loliit 9lrdicr hat nidit nur mieber alle (risprcffuugen 
trefflief) ouSgehalten, fonbern fidi and) fonft als ein anherorbentlid) gute-: 
Schiff gejeigt; er geriet attf ©runb unb erlitt anbere Unfälle, miberftaub 
aber allem Ungemad). 5m 3J?ai 1900 mürbe er mit SDiiibc bor bem Unter 
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gang bnrdb 3cucr gerettet, bn§ burdj Sdjontftetnfunfen entflammt, 
bereite ba# Sdiiff#telt, Stajaf#, ba* Segelmerf imb bie Kaffen ergriffen 
batte. Grft auf ber Heimfahrt brannten bie Jfruerröhreti be* Xatnpf- 
fcffel# bunt) unb »crioicfen ba# Schiff für feine »eitere ^ahrt mif 
bie Segel. 

@Icid)jeitig mit Socrbrttp, auch 1898, trat ber anterifanifdjc ^ngc' 
nieur Lieutenant tßcart) eine farfdjungsreiie nad) Seftgrönlanb unb 
örinnellanb auf bem Xampfer „Sinbtoarb" an. Sie mir September 
Hörigen fahre* hörten, bot er im erften Sinter 1898/99 örinneflanb 
erforfdjt, atfo ben nörblidjftcn Xeil ber großen fafel, bie Socrbrttp in 
ber 'Kitte unb im Seften bereifte, befuditc and) ba§ Säger ber im fahre 
1884 oerungliicften öreeltj’fdien Grpebition utib erreidtte ben 82° 
ttorbl. '4fr. fa einem Scbneefturm erfror er fidt bie Jriifte uttb biiftte 
einige fabelt ein. Xctt Sinter 1 89t» uttb 1900 braditc er int Smithfunb 
tu, im faiibiahr 1900 madttc er einen ’Corftof? gegen ben 'Jtorbpol, 
iitbcui er feine Saften fo auf mehrere Sdjlitteu »erteilte, bafj jeber ein- 
teilte eine »oflftänbige 9fu§riiftung cntbiclt. 3u jebetn Sdjlitteu ftetttc 
er t»ei GSfimo uttb »ar feine Saft oerbraudtt, fo fdjicfte er ibtt mit ben 
beiben GSfimoS unb ^toci .<£nmben turiid, bie freigetuorbeuen .?>unbe 
aber fpannte er Por bie übrigen Sdjlitteu. So fatn er au ber »eftlidtett 
Stiifte OSröttlaitb# norbmiirt? unb erreidjtc mit einem G*fimo unb feinem 
idjtoarteu ©cfdbrten cp e u i e tt bie nörblidjfte befanute Spibc oon ©röu 
lanb unb folgte ber ftiifte bi# nabe an ben 84. iPrcitegrab. »o fic fidi 
oftmärt# »enbet. Gin 'Porftofj ttorij 'liorbctt über ba? ireibei# jdteiterte 
an ben oielen offenen Stellen, bodj märe Wröttlanb bantal# Icidtt int fWorben 
tu nmfegeln gemefen. 'Jfeanj fanb int ttörblidjcn Wrönlanb 'Poren. 
Jl'J'ofdmeodjfen, 'Polarhafeit itub Semmiitgc. an betten er tidi '.Wunboorrat 
oerfdjaffte. Xrn Sinter auf 1001 brachte er mieber in Wriunellnub in 
Sdjnceljütten tu unb erlegte gegen 200 ®}ofdjn#odjfen, bereu faeifrfj er 
aufbemabrte. 3m Sommer 1901 Perniodjte er mieber nidjt gegen ben 
'Jtorbeu oortubriugen, bafiir aber traf ibn eublidj ba* Gutfabfdjiff 
„Grif", ba# ibtt fdjon im fßorjaljre auffudjte, aber früher cinfror, al* c# 
tu ibm gelangte. Xiefe# Sdjiff bradjte ihm audj feine faau uttb fein 
lödjterdjen unb feljrte im Sacrbft mit bctti .Oittbc uttb 'Prieffdjaften 
turiid. Xicjetn Sdtiffe oerbanften mir bie erften unb lebten fpärlidjen 
''c'adiriditen über Soerbrup. Sic reidjtcn aber nidjt über ba* fahr 1890 
herauf unb mir tonnten baber Soerbrup uodj immer im Diorben uttb 
Cften ©rönlanb# Permuten. 
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Sm ^afjre 1902 brad) jucrft $enjen mit 0 ©djlittcu, bann fPeart) 
mit 18 ©djlitten botn ißatjerbafen, mo man uberrointert hatte, itad) 
Storben auf. Kap $efla am Storben bcs SiobefottfanalS murbc crreirfjt 
unb am 1. 9lpril begann fpearg mit $enfen, 6 ©djliiten unb 4 CBFinto 
bie Weife über ba§ 'Polarns nad) Storben. X'ie alten (fisfelber mären mit 
8dmee bebeeft unb bou Cüeröllfurd)en butdjjogen, bod) fanb matt aud) 
frifrfje Sd)oüen. Stad) fedjo Xagemärfdjett traf man offene Kanäle utib 
idjmimmcttbe ©isfelber, bie nad) 'korben bi» immer fleiner rourbett, 
roäbrenb fid) bie Xrucfrättber bergrößerteu unb bie offenen ©teilen 
»ermeljrten. Ueberbieä geigte ba8 ©iS einen ffug nad) Söeften. Unter 
folgen Umftätiben tuar e§ unmöglich bormärt$ jtt fornmen unb unter 
84 u 17 ", als atttl) bie Weilte unbrauchbar murbc, eutfdjloß man fid) ^uni 
Wiidjttge. 91 m 29. Mpril mar man mieber am Kap $cfla, atu 15. Wai am 
Kap Sabine. Söis jutn 8. Stuguft fonnte bie „SBinbmarb" nidjt in beit 
'Patjerhafen, bann aber fanb fie aud) ben §eintmeg frei, ftaft gleidj^eitig 
mit ©berbrup. 

'Peargg Unternehmungen hoben biätjcr nur bie 31erfid)eruttg be# 
Kaoitän Warf harn auS bent $Sabre 1876 bemahrheitet, baf; ber Storbpol 
auj biefem 2Bege unerreichbar fei. Sie hat fPeterinann tteucrbingä redjt 
gegeben, ber fortmährenb bie Weercngen nörblid) ber 4'aiiine-4'ai, „Xie 
brei Slafdjenhälfc" als ben ungecignclften 9öeg in ba§ fpolarbecfeti bc- 
teidjnete.cebr jeitgetnäß mar es> aud), baß Staufen bor nidit langer Heit 
im „tPrtü Wall Wagajine" unter bem Xitel: „$er SBettlauf ju ben 
'Polen", mieber an bie miffenichaftlidjeii Slufgaben biefer Unternehmung 
erinnerte, bie feinerjeit uttfer ÖanbStnann Plenpredjt io trcfflidi 
[feierte unb bie feit 9tanfen8 gcglütftent ffingtit? mieber bergefien fitib. 
9tid)t barum hanbelt e§ fid), mer boö '-Banner feiner Station juerft auf 
bem SJorbpol aufpflan^t. biefer (irfolg ift bie Cpter att Wettfdjenlcbcn 
unb ©elb, bie barauf bermenbet murbett unb nod) merben, nidjt mert, 
fottbern bas nörblidje Polarbecfen follett mir fennen lernen, meldie un- 
befattnte Unfein e§ nod) birgt unb mie feine pittjfifarifdien Üerhältniffe 
fid) geftalten. ©8 ift baber eine SBerfenuung biefer 2lufgnbeu, roenn man 
iit 31nterifa nur bas SBebauern bafiir hat, baß tpeart) nidit einmal fo weit 
»orptbringen oermodjte, mie Staufen unb Kunibert ©agni bom fyranj 
5ofcph§«Canbe au£. 

SBie tiotmenbig e§ ift, baß gcrabe bie polargegenbcn bott berfdjic- 
benen Sorfdjern itadE) eittanber aufgenommen merben, baS bemeift ber 
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heutige Staub unterer geographifdhen tfenntniffe bon Sranj Sofeph»* 
üanb, roo fid) bie ?tufnaf)men bau 'sßmjer, Sltanfen, ^acffoit unb bes 
.'äerjogS ber 9 lbni 33 cn bis heute uidjt borcinbareit taffen unb ba? geht 
and) au§ beu fHeifcberidjten be? ruffifdjen Saran? Cf b. b. Toll herbor, 
meldjer feit 1900 an bcr t'hifnabme bcr fibirifdtert 9t»rbfiifte arbeitet. 
911? er bie .^atbinfet TfdieljuMin befuhr, tonnte er fid) auf tSinjeid)- 
utingen ber fyorfdjer be? 18. ^ahrhunberte ftiifjen, bie fdjon bon 9tor* 
bensfjölb auf feiner Jyahrt um Slfien berichtigt mürben. Tie bon 
9?orben?fjötb allerbing? nur im Sorbcifabrcn eingejeidjueteu Unfein 
unb Äiiftenpunfte mürben bon Spanien beriditigt unb ergänzt, biele 
neue .dlippeninfeln mürben entbedt unb bod) tnufi fid) fehl 9?aufen bon 
Sarou Toll aftcrlei 9lu?ftellunger. feiner Eingaben gefallen taffen, meit 
er biefe ©egenben nur furje ^eit unb in ftu großer Entfernung bcfidjtigt 
bat. Tie im 10. $cft ber ^etennann’fdjen Witteilungen erfdjiencne 
Jtnfnabme ber Taimgr-Sai riieft bie ftiiftc, bie aftronomifd) ungenau 
bermeffen mürbe, meitcr nad) 9iorbtueft unb ergangt aud) ihren ^ujel- 
beftanb. Ta Saton b. Toll feine fvahrt heuer bi» sur ßenomiinbung 
fortgefeht hat, fo merben mir fidjerlidi nod) maudies- 9teue au» ber Um- 
gebung bcr (Gruppe ber neufibirijdjcn Snfelu unb bev gegeiuibcrlicgeuben 
.stufte bcs fveftlnnbe? erfahren. 

Senn magljalfigc ©elct)rte, bon ■föif)cn»burft getrieben, bie uorb= 
öitlidie liefe 9torbamerifn? erforfdjen, fo treibt in 9lorbmeft*9fmerita ber 
nnerfättlidje ©olbhunger bie entfef)! offen] ten Slbenteurer an, in einem 
nennmonatlidjcu Sinter beu fiel? gefrorenen Sobcn he» ?llfa»fa-iern- 
torinmS afciufudjeit unb baburd) ba»felbc bem Scltoerfehre unb sngleid) 
ber (Geographie 311 erfdjliefjcn. 93t» jum 20. $unt 1867 gehörte biefe? 
(Gebiet 311 m niffifdjen 'Kcidie unb mürbe als eine entroicflungfeuufäbige 
gjelfenmilbni? ben bereinigten Staaten oou 9torbnmerifa um öie 
Summe bon 7-2 Will. Toflarc- berfauft. Tantal? nmnberte fid) mandier, 
Wie bic praftifdien Ulmerifaner fc bicl (Gelb für biefe? troitlofe Saitb 
geben mochten unb ber mutete politifd)e (Griinbe hinter biefem (Gefd)djt; 
Dafür beuumberte man bie faufmäunifdtr sHughcit fHujjlanbS, ba? einen 
Inftiger. Sefih fo borteilhaft au» ber .s>anb 311 geben mußte. 91 ber fdiou 
bic viagb auf bie Seetiere bc» rii<ffid)t?lofcn nngeftümen amerifauifdieu 
ltnternehniungSgeiftes hat biefe Summe (cingft hercingcbradjt, freilief) 
aud) biefe Tiere faft auögerottet unb baburd) and) ben bemohnern ber 
Tfdgiftfdicn wilbiufel, bie 311 m großen Teile auf ben Jang 3 ur See an* 
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gctoieicri finb, lmerfe'didten Sdjnben gcmndjt. llni» nod) mehr ijt burd) 
tot Erfd)Iicftung bes Jnneren biefeS Territoriums ein ?ltiffd)Wung Bor* 
bereitet worben, ber fid) früher nidjt borausfeljen liefe, nnb jtoar biird) 
bic Äufiinbiuig non öolblagern. 9fad)bem fdjon 1809 im ?jufon*Oie* 
biete utib 1880 auf ben Unfein an ber 2Beftfüfte Don '-BritifdjStolumbia 
Wölb gefuutven worben mar, erfolgte im .^erhfte 1890 bic Eittbctfung 
ber Wolbfelbcr am Jfuffe »tlonbife, eines 9?ebenfluffeS ber JJnfoit, auf 
britijdjcni Gebiete, aber nahe ber örenje bes Slljasfa-Territoriums. 
liefe ©olbfetber nehmen nad) einer annähernben StfeäUung bes Jahres 
1901 eilten Umfang bon 2100 km 2 ein. Tic (Gebirge am Einflttfe bis 
.iMonbife in ben JJnfon, bic Sufliiffe ber beiben Oiernäfier finb golb' 
haltig, ebenfo bie Sanb* unb Scfelammaölagertmgcn in bim Tälern. 
70% ber erhofften ÜlnSbeute foll „Seifengolb" unb ber !)lcft Cuartit 
golb in beit Bergen fein. '-Begreif! idjenncife menbete fid) ber Strom ber 
(Vofbfudfer, bie ihr EUiicf im meftlidicn 3lmerifa madjeu mollcn, nad) 
öiefer neuen pimbftätte. 9Jid)t weniger als 20.000 tWcnfdjen manberten 
im fyriibjahre 1807 ein unb begann bie Vtiisbeutung junödjft burd; 
•Cwubarbeit. Cbgleid) bie Serbinbimg mit ber nnchftgdcgenen Jiiifte, am 
yt)nn*8anal nur über mauerartig ficile, and) im Sommer mit Eie mtb 
Sduice bebeefte '-Berge möglid)' mar; obgleid) einem etwa Hier SRenatc 
bauernbeu gliibenb heifeen Sommer in biefen Wcgenbcn ein aditmonat- 
lidier, inrd)tbar Falter, an Sdjneeftiirmen rcidjer 'hinter folgt, 
beult bie fe Oegenben liegen nahe bem tiörblicheu ^olarf reife; 
obgfeid) bie greife fiir Slrbeitslöhne unb SebenSmittcI eine 
lmerfdjroinglidje $üf)C erreidjtcn; io waren bis 1000 hoch fdion fünf 
gröfeere Ortfdjaften entftanben, baruuter Tawfon Eito. ber .vmiiptort 
bes Webictes, mit 15.000 Einwohnern uub bie merfwiirbigc ©riiubitng 
Äretic Eitt), genau unter bem tpolarfreife. 

Ta bas (Schiet bon Sifonbifc feinen ©nlbbcftanb, ber fdiwarve 
unb weifee Jid)teu, Birten unb 'Tappeln umfafete, in faum Hier fahren 
burd) ben grofecti '-Bcbarf an 'Bau-, ©erfhelt nnb 'Brcnnholj oer 
loren hat, 'Jtcfcrbou unb ©artenbau bnjelbft nidit emporjubringcti finb, 
i e bebarf eS bringenb billiger ®crfehrswcgc fiir feine ffufiihrcn. Ta 
liegt es nahe, an ben ?)ufon ju benfeit. SWim erfahren wir, bafe biefer 
nfufe an feiner 2Niinbimg bis Anfang Juni bereift ift unb bis Ebbe 
Juni Eis treibt, Enbe September friert er bereits mieber jh. Seine 
Väiijjc beträgt 3280 km, atjo jwciein[)al0inal bie bes 9?()einS unb fein 


Digitized by Google 



16 


Sauf 3 »ifd)en Jvort ?)ufon bis Tarofon Sitt) ift infelreicf) unb fiii 
Tampfer gefährlid). Ta bie Sdjiffc bis (£ube September roieber an ber 
Bfünbung fein muffen, fo ift bie ;feit für ben. Berfehr 311 fürs bemeffeu. 
Sine Clb 3 Weigung ber fanabifdjeu ^}arific*®at)u 00 m Aort ''Die. Ceob 
nad) Tarofon Sitq follte mit Snbc bes Jahres 1902 fertig werben, fie 
bat aber einen weiten äßeg burd) pfabfofe Ci'olbuugen 311 marijeu, biirftc 
baber aud) ftets 311 lang fein. Unter biefen Umftänben haben amerifa- 
uifdje fiapitaliften nad) beimifdjem Braudje gleid) jtuei BaraHelbahnen 
gebaut, bie fid) gegenfeitig fionfnrrcn 3 machen nnb trop ungeheurer 
Baufoften 1111 b feljr teurer Betriebsmittel mit billigen Tarifen fahren. 

CluSgangöpunft beiber Bahnen ift ber Sitjitnfanal, ein Ai° r &' tute 
gan 3 SRorroegcn feinen gleidjeit aufäurocifett hat. Tie eine Öinic geht Pan 
Sfagroat) aus nnb führt als gewöhnliche Bergbahn über ben 1080 in 
hohen 3 öbüe*'Bafj, fie hat bie Sdjroierigfeiten ber fteilen Blättbe, ber 
Sdjneelagen nnb ber UWoräftc (im Flußgebiete bes ?Jnfon) burd) Wale- 
rien, Tunnclc uttb Biabufte überrounben, Tie 3 weite fiinie beginnt bei 
Tpea in ber 9tähe non Sfagroat) nnb iiberfdjreitct ben 1250 m hohen 
(Sbilfoot-Bafj mit einer 1 1 km langen Sdjroebebahn mit eleftrifdjem 
Betrieb. Beibe Bahnen reidjten im September 1901 bis Sclfirf am 
CJiifou unb f oUten 1902 fertig roerben. 

Turd) biefc ©ifeubabnen ift Sfagroat), bas nod) 1897 ans incnigen 
jjiitten beftanb, 31 t einer Stabt non 8000 (iinroohnern geroorben. 'sm 
itlonbife-@ebiete ift an bie Stellt bes $onbbetriebeS bie fabrifsmaßige 
Wolbgcroinnung burd) bas ©roßlapital getreten unb aus ben Wölb* 
gräberaufieblungeu finb geregelte Wcmeinöcu geroorben. Tie Wölb* 
ausbeute, bie 1897 2 ÜRifl. Tollars betrug, crr.’idjte 1900 20 SRift. unb 
babei biirfte cs nod) jahrelang bleiben. Tic größte Clusbeute bleibt bei 
ber Stabt SHortbife, roo bie öolbabertt unb ©olbroäfdjen in ber ©lbo- 
rabo- unb Bonan 3 afd)lud)t auf einen fflert 001 t 90 bis 100 BJiUioucn 
Tollars gefdjäpt roerben. Tie Clftiengifettfdjaftcn haben ihre Sipe in 
San Francisco, Cuebec unb Cfero*2)orf. Sic haben mit großen Clus 
lagen 311 rcdjttett, beim hod) emporgetrieben würben bie Brciic ber ©olb* 
fclber, ber Clrbeitsfräfte unb bes Betriebes, bcfonberS ber Stcinlohleu. 
Ter Bobeu ift 7 — 8 'JWonate bauernb jefroren nnb taut aud) im 
Sommer nur bis auf 15 0111 auf unb baber fehlt cS and) au SBnfier fiir 
bie Arbeiten. (Sin Zehntel aller SBäfdbcn unb ©äuge im StIonbife«©ebiet 
hat fid) bie fanabifdje Regierung als SRonopol oorbebaltcn unb befibt 
jept 700 foldjer Stellen. 
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Xer ®efife bcr dolbgebiete ift burd) bcn 141° meftlidjer Sänge 
'. ' von ©reentüidi flar jwifchen drnglanb unb bcn 'bereinigten Staaten non 
Hordamerifa geteilt, nur haben bic (rnglänber bcn hoben fdjon im he- 
' l triebe, mäbrcnb bic i'lmcrifancr nad) auf bic ßntbeefung weiterer Uiolb- 
telbcr in ihrem Webictc warten miiffcn. Xafiir ift bcr für Stlon- 
11 bifc jo roidfeige fitjnnfanal im befifje bei norbamerifanifdjen Union unb 
bie Wrcnje lauft wenige Kilometer uon bcr Stufte entfernt jwifchen 
beiben Staaten. Xie brttifd)e Regierung »erlangte baber bie Abtretung 
" entweder des ganzen St anal« ober wenigftene eine-:' trafen* bajelbft, am 
: liebsten Stagmat), gegen ©ntjdjäbigung ; aber bic Union ucrwcigcrtc be« 
r greiflidjerroeife jebe 'Abtretung in biefem fo boffnungcöollen J^jorb unb 

I geftanb nur jollfreien Xurcfegang »on bemjelbcn für bie hebiirfniffe »on 
fanabifeben Untertanen tu. Xie englifdje Regierung rddjte fid) bafür, 

V 

II inbem fie an ben drenjjtationen ber beiben Uifenbahuen »on ben Söaren 
■' ber Slmerifaner einen (fingangsjcll »on 15 — 40% einbebt. 

Xie 31 nt er i f a n e r, bariiber erbittert, hielten nun auf eigenem 
(Schiele fSusfdiau nach ©olblagern unb wurbfcu babei »on ßeuten, bie 
in Stlonbife feine Arbeit fanben, erfoigreid) unterftüyt. Hadjbcm fefeou 
1879 bei Huflufohiet, am ^uininutcuflufie bes Dufon mit bcr Xanana, 
bann am unteren Stogufuf, and) einem Hebenflufe bes ;’)ufon, (Solb- 
lager gefunden waren, härte man int September 1898 »on dolbfuubeit 
am Stab 'Home, an bcr Sewarb-.sSilbinfcl, gegenüber bem Cftfa», faft 
an ber sBebringftrafee, unb bieje jyunbe liefern bajelbft ein neues stlon- 
bife entftehen. Schon 1899 betrug bie dolbausbeutc im Hotnc-Xiftrift 
' 2*3 Will. Xoflare. Xie Heflnmc in ber Union unb in stanaba bewirfte, 
bafe 1900 nicht weniger als 31.000 UMenfcfeen einwanberten, bic am 
(fnbe bes Jahres auf 50.000 geftiegen fein follen. drofee Xompfer- 
linien »on San (Francisco würben eröffnet, bie VU jasfa-lsommercial 
(Sompagnt) nahm für berfonen unb düterbcfbrbernng nach Hotnc 
2Vj Will. Xoüar* ein. 1901 würbe fdton ber .'Jiafcn »on Home »er 
beffert, Strafeen würben gebaut, eine ®afferleitung angelegt unb eine 
ßofalbahn uadt bem eigentlidieu dolbfclbe t’ln»il*lsrccf eröffnet. Sdion 
find im inneren ber §albinfel »ielc anbere Junbftellen eutöecft unb 
»oii ber Regierung nicht weniger ats neun IHegiouen bejeidmet. Criue 
ift am Map Dorf faft gegenüber bem Dfttap. Xabci wirb noch nad) neuen 
Stellen gefud)t unb wie cS fdieint, nicht ohne Crfolg. 1!K)I warfen bie 
©olbfelber »on Home 3*5 Will. Xollars ab. 
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Hnb alles bas in einem Sonbe, befielt terraffenförmifleS 9?erg* 
lanb ans alten Xiinen entftanben ijt, beifen '4*erge baumlos unb mit 
Tunbreu bebeeft finb, beffen Jllima eine mittlere Jahrestemperatur dou 
+ 3® C. bat. Xer fältefte fWonat ift ber Februar mit — 48-3® 0., ber 
luärmfte ber vstilt mit + ‘24" C. 9?ur bie ibbonatc Juni unb Juli babcit 
gemöhitlid) Feine Kräfte, non (fnbe Oftober bis Slnfang* 91pril fteigt bie 
Temperatur nie über ben ©efrierpunft. Xer Sommer ift itafe unb neb- 
lidjt, ber $erbft unb Söinter ftürmifd) unb fdjneearm. Xic ^olaruadjt 
bauert Dom Slufang 9toDemher bi» (fnbe Jebruar. Xie ©emäffer finb 
Dom (fnbe September bis (fnbe 9Jfai gefroren; bie tRbfbc, ohne Sdjuö 
gegen Stürme unb ootl SanbbcinFe, mar 1900/01 nom 18. 9tooeiuber 
bis 10. Juni gcfdjloffen. Sitäl;rcnb bes Sommers 1001 blieb bas l>i'ccr 
mit Treibeis bebeeft, bas bie 9torbroinbe burd) bie SchringftraBe herbei- 
trieben. SIS Transportiere bienen bie SWcnntiere, moDon 1900 an 322 
Stiicf um 25.000 Xollar eingeführt mürben, aber für fie fehlt es an 
XunbrenmooS, meil bie ©olbfudicr überall Jener anmadien, um ben 
‘■Hoben blofejulegcn unb aufjutauen. Xaburd) jdicibigen fie and) bie 
(fsfimo, bie Don ber Jagb auf Tlolarfücbie leben; beim biefe Tiere er* 
liegen bcin Jener. Steiufoblcn mürben bisher trob eifrigen Sudjens 
nicht gefunbeu, mau ift baher auf baS Treibholz angemiefen, bafj ber 
2)ufon Sur 3cit ber Srimeefdnuelje (fnbe Juni bis (fnbe Juli herab- 
fdjmcmmt. 

Sdjon feit Oftober 1899 beitebt bie Stabt 9tome (fiti) mit Stlell* 
bledjhiitten, $oljhäuferu unb Selten, hot eine Slirtfie, Ütfarenlager, 
Trinfbuben, Toitjfnlc unb Spielhöllen, fogar fdion brei Leitungen. Xie 
^ufunft ber Stabt unb bes fianbcS beruht nicht mehr auf bem ©olbe, 
es ift aud) Petroleum gefunbeu morben, bie übrigen etma nod) üor- 
hanbenen ÜRincralicn finb nod) uidit befanut. 9lud) ber .§äriug> unb 
Stocffifchfaug ift nod) auSfidilsrcid), miihrenb ber finnlos betriebene 
9iobbcnfd)lag trog Sdjongefche juriicfgeht. Xasfelbe broht bem i.'ad)S- 
fang im ?)ufou, falls nicht halb eine Schonung nngeorbnet mirb. 

Xer Wnffcbmuug ber Scumrb .fyilbiufcl läfit bie )H u f f eit auf bie 
gegenüber liegenbe Xfdiuf tfcfien .s>nl bi itfel ariitfam merben, melche mit 
ihren Wcbirgen eine Jortfehung ber 9f(jci*fa-$nlbiniel ift unb batier 
mohl and) ©olb enthalt, menn fie aud) bisher uidit Diel beaditet mürbe. 
Ju Surjent föitnen mir baher Don Gntbccfungen an biefer Stelle hören 
unb bann merben Sfnficbler baS (.'anb chenio crfdjlieften, als bas fo 
lauge mifiadjtctc ?)ufou ©ebiet. 
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•V'Hit bodi bcr ruffifrfjc Sorfcber © o g b a n o m i t i rf) 1900 

an zahlreichen Stellen OSolb gefunbett unb in ben Tidjuftidjcn 
befifct bas Canb eine berhältniStnäfjig ^ablreicfje, fräftige 93e- 
pölferung, bie hier anjäffig, mit Grfolg bie in biefer ©c> 
flenb fo michtigc Stenntierzucht betreibt, io baß ©efifcer non 
mehreren louienb Stiid Stenntieren feine Seltenheit finb. 

Ter im Sllja*fa=Territorium fiel) täglid) iteigernbe iöcbarf an bicfcit 
iicreit fann ihren ©efitjern große Summen eiubringen uub jegt Der* 
jdjleubern fie ihre SBnre an amerifanifthe S9ud)erer. Gbettjo erfolgreid) 
betreiben bie Tfcbuftfchcn an ben Stuften ben iiifd)- unb Sechunbfaug, 
bereu Sdnth gegen bie amerifaniidie iHaubritterfdjaft bereite- eine brän- 
gciibc Pflicht ber ruifiiehen (Regierung ift. 

UebrigcnS gehört and) hier aui beiben $a(binjelti bie 
3ufunft ber S a n b ro i r t i d) a f t. Stad) bem ©erichtc bcs 

ftotiftiicljcn ©ureauS in äUaihington non 1901 ift ber SIder- 
bau in Slljasfa feineSiuegs auS}id)tSloS. 5»' (üblichen 

unb iüböitlidicn leite beS StaubcS (oll bas Stlima burd) ben 
Gittfluß beS japaniidjen Strome» gemilbert merben unb öemiife foll an 
ber Stufte inie im gufontale in allen Slrtcn gezogen merben fönneu, 
ebenio mirb für einige öegenben bcr Multur non Süeijeu unb §ofcr ein 
gute» Webei hen prophezeit. Sclbft ber .'&olzreid)tum foll hebeutenber 
iein, als bei ben finnlofeit Wusrottungeu in ben Wolbfelberu zu 
glauben loäre. 

Tieie Hnnabmen finben ihre ©eredjtigung, meint man iie mit bem 
iierid)te bes ©olfSzählungsfommiiiäre- im norbmeitlidjeu Gauaba, ,'prtt. 
5i»her, oergleicht. Gr fattb in ber Stäbe be» gort ©nmibettce am äta* 
demifluffe in ber Stäbe beS ©roßen SflauenjccS (56° n. ©r.) gute 
'Seinem unb ©erftcnjelbcr. Tie bortige föfiffion jnll ben Sin bau bereite 
ieit nielcn fahren betreiben. Tie ©crite mürbe am 8. Sluguft gefdyuitten, 
ber SSeizen mar bamal» gerabe im Steifen begriffen. ©ei Jyort Simpfon. 
etwas nörblicher, fanb er ein htibidie-:- ©emüfefelb, hart foll im Sommer 
reidjlidjer Stegen gefallen fein. 25 engliidic '.Weilen läng» bt'» Stieben»- 
flufies gibt es gute gelber unb SBJcibcn. ©kijcuhalmc maßen fünf 5$uß 
in bcr Üättge unb maren Doll fdnnerer Marner. Ta;- Wleidje gilt Dom 
Wafer unb anberen ,‘yelbfrüd)ten. Tie cauabijdie ©ncific*Gifenbabn®e- 
ieUfdjnft mill ihre in biefen öegenben liegenben ßänbereien Don brei 
Stillionen Slcres, roeldje jetjt troefen unb nublo* brad) liegen, fiinftlid) 

9 * 
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beroöffern unb nribaneii. 9Wit 300.000 9lrre3 foll einftroeilen ein SSerfudi 
geinadjt werben. 5Benn bies gelingt, fo ift auf mehrere SWiUionen Ülcreö 
uoit Sßkibc* unb Slrfcrlanb ju rechnen. 

OhnbieS fominen bic SRuffen gur Giufidjt, bnft fic für ihre 5öe- 
Übungen am 50 e h r i n fl $ ■ 2JI e e r unb am SDctjotöfifctjcn 51)1 e c r 
ctmaS tun müffen, meint it)nen nidit bie unternehmungsfübnen Sintert' 
faner ben SBorfprung abgewinnen fallen. Sßodjbem fic bem SBerfchrc Don 
JrfutSf bic ©iaitbfdntrei bis an ben Wolf Don 'Iktidiili bei X a 1 n i. 
geöffnet haben, macht fic ber freigebige Jörberer aller Unternehmungen 
,$ur Grfdjlicfjung (Sibirien^, ber Kaufmann Sibiriafow, auf eine 
gerabc SBerbinbung ber Stabt v;afutsf mit ber 5DleereSfüitc 
aufmerfjam unb empfiehlt fiir fic bie ftafenftabt 5)ljan, am 
CdiotSfifdjen fDleere, als Gin- unb SluSfuhrSfiafeit. Xcrjclbc joll 
flimatifch günftiger fein als Csnfixt&f unb Dar ffiinben gcidiüßt; 
nur gegen ben ftiirmijchen üforboftwitib müfttc eine Schub- 
mehr errichtet werben. Xcr 38eg über ben Kronpafe ober über ben Kreuz* 
pafe beS Stanaioof-öebirgeS nach Sltcljfan an ber 5D?aja unb biefent 
bluffe entlang an ben Sllbait, in welchen er nüinbet, unb uoit hört nach 
'yafutsf foll bequemer fein, als ber bisherige Don üchotsf nad) biefer 
Stabt au ber Seita. Xie Strede foll für Siichjudit giinftig fein unb felbft 
eine Gifcnbahn mürbe fidi lohnen, ba fie allein fdiou ber $oljbonbel ein- 
träglid) machen mürbe. Stuf ber Strede gibt es befonbers ftarfe unb 
fdjöne fyidjten, aber auch Xantien, öärdjen uub Ofbcltaniiett. Silatiirlid) 
mürbe ber §afen bann audj bie übrigen (Cdiotsf, iliifolajetoSf) über- 
flügeln unb einen regen Sluteil an bem fyifdifangc uub ber Gisbärenjagb 
nehmen fönneii. 

Xns fiub allerbings hanbelspolitifdie Kombinationen, aber momi 
Sibiriafom feine 'üorfdilage burdifeut, fo mirb burd) ben regeren $an- 
belsperfehr ein unbeadjtetes Xiatib ber allgemeinen Slufmerffamfeit er- 
idiloffeu unb bann mufj es ber (Geograph beaditcu unb fid) mit feinen 
Ginjelheiten befaffen. Xie allgemeine 50ilbung mirb forbern, bafj man 
genauere Kenntniffe Don ber Xidiuftfdicn-Jöalbinfcl uub Don Slliasfa fidi 
aneignet, menit fidi ber SMenfdicnfleift bajelbft neue SJebensbebin- 
gungen fdiafft. 

Xie b ii n n e '0 e f i e b l u n g 31 m e r i f a S bis in bas neunzehnte 
Sahrhunbcrt mar bie Hrjadie, bafc Diele Staaten biejes Grbteilcs ihre 
gegenjeitigen (Grenzen nidit genau feftellten uitb and) nidit feftftellen 
fonutcii. 
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Seit man jebort) bcn ©oben übcerall luficbelt inib bejonber* nach 
Gbclmctallen burd)fncf)t, nehmen bie ©renircflulicruugcn fein Gabe unb 
Mrurfacf)cn Arbeiten, bic einer 2lfabemie ber ©Jitfenfefjafteu Gtjre mad)en 
Tönnten unb gunächft roieber ber ©eographw gugute fommeit. So mürbe 
jcljt in ©orbütnerifo ein breibänbiges SSerf oeräfjentficfji, baS einen 
©erid)t ber internationalen 0ren3berid)iigungs-5?ommiffioti enthält, 
über bie neue fy e ft ft c 1 1 u u g ber © r e n 3 e n jmijeben bcn 
bereinigten Staaten non ©orbainerifa unb ber 3tc- 
publif s i)t c r i f o. Slufecr bein ©eridjtc über bie Arbeiten ber 
ftominiffiou enthalt ein SJanb bes SBcrfed eine genaue an- 
icbaulicbc 3d)ilberung ber ©reiijgebiete, unterftiiht non Sicfjtbrudcn 
nad) photographifdjen Slufnahmcu, unb ein anbercr Ueberfidjtsfarten 
unb Spegialaufnahmeu. X^iefc ?(rbeiten würben nad) freunblidjem lieber- 
ctnfominen beiber Staaten borgenommen, uin bcn Streitigfeiten ein 
Gnbe 311 machen, bie entftanben, als 2fn(iebler an bie @ren3e norriieften 
ober baferbft fKinen anlegtcn. Xantit würben bie ©ertrage 3Wi|d)en 
beiben Staaten au$ ben fahren 1848, 1853, 1882 renibiert. Gine ge- 
mifd)te Äontmiffion, bei ber ein Ingenieur unb ein?lftronom fein mufste, 
begann bie Slrbeit 1891 unb beenbete fie 1899. gic nahm junädjft aftro- 
nomifdje Sängen- unb ©reitenbeftiimnungen nor unb beftimmtc bie 
Wrcnjen burd) neue folibc, mt* Stein ober Gifen hergeiiellte ßcidjeu, 
bic nicht über 8000 ©feter oon einanber entfernt fein burften. 

Ginen ähnlichen ©rengftreit batte © r a j i 1 i e n mit ftraitfrcid) 
aufyiitrngcn. 

©citbcm bie Jranjojen beu @olbreid)tmn ihres © u t) a 11 a 
entbeeft hatten, gingen fie baran, bie noch immer uubeftiinmte@ren3egegen 
©rafilien feftguftellen. 9tad) bem Utredjter ©ertrag bon 1713 follte ein 
Slufe ^apoc ober ©incent ©ingon bie @ren3e hüben unb biefe fid) bon 
ber $auptquelle biefes fr 1 uftes lanbeiumärts gegen Seiten gieheu unb 
l’o Wuijana im Siibcu abfcljließeii. Tie Jragc war ba. weldjer bon ben 
im 'Jcorben ber ?lmajonas=9Küiibung ins ©feer ttrömenbcn fyliiffc ben 
fiennen Japoe ober ©incent ©ingoit geführt hat. Xa glaubten beim bic 
Srangoien, ben 21 raguari), ber nahe bem Slmajona? miinbet, at§ biefen 
ftlufj anfehen gu fönnen, woburch fie atlerbings einen Sanbftreifcn bon 
roenigftenS 100.000 Guabratfilometer gewinnen fonnten, weil bann 
bie Siibgrcnje bi§ faft an bcn 3tio fJJegro gezogen wäre. Xafiir aber 
ntufjten bie ©rafiliancr biefe Einnahme uttifo lebhafter beftreiten, wenn 
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fic nidjt eine fo grofje Ginbitfjc an Öanb erfahren follten. Sie bejeidjneten 
beit heutigen Chnporf, beit bisherigen ©rcnjflufj ber franjofifchen 
ftolonie ©uijana, als ben fraglichen Sapoc ober Vincent ^ingon, wo* 
bnreh bie gan 3 e Wrense fo aiemlich biefelbe bleiben mufjte. ©eibe Parteien 
legten bie Streitfrage bcin Schweizer ©unbeSrat jur Gntfcheibung Por 
nnb übergaben ihm ihre Xenffdjriften. Xieielben mit ihren ©egriin- 
billigen nnb bas Urteil bcs ©unbesrates mit feinen öriinben madjen 
nidit meniger als 14 ©cinbe mit faft 5000 Seiten aus. Xie beigegebenen 
Pier Htlanten mnfaffen gegen 250 Sorten. XaS Urteil mit feinen 
©riinben ift 840 Seiten lang, ©eibe Xeilc mnfeten fid) in gefd)id)tlid)- 
geographifdjen Unterfuchungen ergehen, alte Starten 1500 bis 1750 auf 
ihre fWid)tig!eit prüfen, fic mit allen cinfdjlägigcn SReifebefchreibungen 
nnb ftelbjngsberiditen pergleichen unb S.'id)t in bie fpörlichen Grfor- 
fdmngen be§ ftreiligen ÖanbeS bringen. Gbeufo muhte ber 'Hidjtcrfprud) 
eine tuiffenfchaftlidie Gntfdjeibiing ber ftreitigen SReinnngcn herbei- 
fuhren. 

Xcr Schmeiger ©unbesrat cntfd)icb fich naef) Giitlmlung einiger 
©utadjten fdjwcijerifdicr fflelehrter unb auf Wrunb ber ©erid)te eines 
StaatsreditSlebrerS, eines <§iftoriferS liub eines Ingenieurs, ber ben 
geographischen Xeil bearbeitete, für ben £apoc, alfo ben bisherigen 
©renaflufj unb lehnte bie weiteren flnfpriichc JyraufreidtS ab. Xas Urteil 
ift ein heroorrageitbes geographifdtes ^adjmerf. 

Gin ähnlidier ©renjitreit ift jwifdien G b i I e unb 91 rg entiiticn 
auSaiitragen unb baS SchicbSrichtcramt bat bie britiidie Regierung 
übernommen. 9ludi hieju wirb oon ben ftreiteuben ©arteien eine Sülle 
gelehrten ©laterialS herbeigefdiafft, ba bie britiidie ^Regierung ihnen 
freie ©eweiSführuug angeftonbcii hat. 

Jfehnfidje Grfchltefcungen unbefanntcu ©obenS bewirfen bie 
groften tcchnifdien ©rojefte ber ©cgcmi>art. So wirb erft ie|jt ber 
© e r i dt t genauer befannt, ben bie a in e r i f a n i f ch c ß o in* 
in i f f i o n für 91 n I e g n n g eines i u t e r o 3 e a n i i di e n 
Sßifnragua * fianaleS auf Wrunb ihrer Aufnahmen non 
1807 bis 1890 in ©aliimore erftattet hat. ^Uir Perbanfen mir neben 
ted)uifdjen unb fommerjielleii Stnbien eine geologiidie, hhbrographifdie 
unb meteorologifche Slufnahme bcS -Riforagua-SeeS unb her S?anbengen 
awifdjcn ihm unb ben beiben üSeltmecrcn. iRadi bem ©eridjte beS ©eo- 
legen ber flonnniffion Xr. GharleS ©Ji 1 1 i a r b jo a tj e S, liegt ber See 
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in einer Vertiefung amiidien bcnCßcbirgonSloftaricaönub beut San^itaii* 
einer Vertiefung gmifdieit ben Oiebirgen Moftaricas unb bem «an ouan- 
Aluffe. föiigel mit gernnbeten ©Ipfclit, an ben JWiffeu fteil, in ber ^ernc 
mir ein ©ellenlonb norfteflenb, umgeben ifm. 21 >i ber atlantifdjen Siiiftc 
beginnt eine Sanbebene, auS mehreren jufanimengcfdjtoeiftcn XeltaS 
entftanben, fie ift tjauptfädjtid) aus bem 'Material ber ftoftarifa-Vnlfaiic 
gebilbet. 

fiebrige ,$iigel au» bem fRefibualtou bes jerfetjteti Wcftein^ bet 
9iadtbarfd)aft, burd) Stürme gebilbete Sanbliügel ltnb burd) ange- 
idimcmmte Sanbmaffe abgebämmte Sagtuten beleben biefe J^Iädie. Tie 
Cbene bes Satt ^uan-^luifeS, bes ?(bflnffes bes See», ift eine tiefe 2lllu* 
nialbetfe, welche alte ^lufdänfe überberft, ber ivfiih mirb barin 311 Strom- 
idmelleit eingeengt, nur bei ber Cfinmiinbimg non flJebenflüffeti mirb 
fein Tal roeiter. Vulfanifche» Ofcftein bridit bisweilen burd). Ten Sec 
unigeben im Silben 9tßuüinl-(£bcnen, nn Siibiueft XcgrabationS Gbenen. 
Tic yattbenge ^wifdicu bem Sec imb bem Pacific- 0, jean ift non VritO' 
Aornution gcbilbet: bläut idjer ober grauer Ton, jmtt Teil falfbältig, 
burdi Verwitterung mtd) gelblid) ober braimlid), unb ba, ünifdjeti Sanb- 
fteinbänfe, bie etwas Malt unb oiel niilfauifdie 9lfd)e enthalten. Tie 
imciiifrfte Stufte hat faitbige Vudjten imb felfige Vorgebirge. Tie Ver- 
witterung bes Vobens ift fehr ftarf, überall roter fferfehuugSton, ge- 
iiirbt mit (f ifenorgb, ber fehr feft ift, barunter gibt es blaue ;fcrfet 5 iiiigs 
töne ohne (f ifetiorob, bann weiches, gau.i Berichtes ('feftcin unb fdjließlidi 
bas frijcfic iinterjetUe (Meftcin. Tcftonifdje unb niilfanifdjc ®ebcit fallen 
fid) hier feiten bemerfbar madjeit unb für ben Kanal feine Gfefalfr fein. 

Tic heutige Oieftalt be» Sees ift burd) inilfaiitfrfje Tätigfeit breier 
beiiadibarter Verge cntftanbeii. Sie nerfleinerte feine Umriffe unb fdmitt 
feinen urfpriinglicbcn 3 ufnmmenhnng mit beut pnciiifdjcn Djeatt unb 
bem beuadibartcn Managua-See ab. Ter ins Meer geführte öulfanifdie 
£anb ber Vulfane non Eoftarica wirb noit ber Strömung bie .{lüfte ent- 
lang norbmärtS geführt unb bilbet einen fdnoarjen Straub. Um bie 
Shcbc non (Mret)tomn, ben ,§afcn bcS Kanals, int Offen frei^iifjulteu, 
bebarf cs eines TainmcS, ber biefen Sanb aufhiilt. 

Ter 9tifaragua-See mürbe neu aufgenonmtett, triangulicrt unb 
aiisgclotct. 

Seine größte Sänge ift 1U2-86 Kilometer, feine größte ©reite 
72-58 Kilometer, feine fvlädje 7705 Guabratfilometcr. Ter Sccgriinb 
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ift Sdjlnmin, 9?cfle eines dtcn ivlnfttales finb auf feinem ©runbc er- 
fcnntlid). Sein Spiegel fann um 4-5 Wfetcr fdjwanfcit. Seine Tiefe iii 
an beit meiften Stellen nur 15 bis 20 UMetcr. Ter Stufferabftufe bes 
Sees erreicht 1416 Stubifinetcr in ber Sefunbe. Tic Breite be# San 
guan, feines 9lbfluffe$, wedjfelt jttrifdjen 107 bis 466 'Steter, fein ©e- 
feilte jroifdjen 0-18 '.Steter pro JTilomcter bis 3-3 Sötcter (bei beit Strom- 
fdntcUeit), bie ©efehwinbigfeit oon 0-3 bis 3-7 'lltcter in ber Scfimbc. 

Ter Stegenfatt betrug in ben Steungigcr fahren jtoifeben 808 unb 
3160 Millimeter. Tie Temperatur-Grtreme ftetten fid) auf 18-3 uttb 
35-6 ©rab GelfiuS. TttS Älima ift feudjtninrm uttb wirb fid) bet ber 
3uitabmc ber Grbausbebungen perfdileditern, wie bie Grfahrung in 
feuchten Tropengcgetiben lehrt. 

Ter Sanal fall auf ber nörblidjen Seite beS San 3>iiau-tyriiffc^ 
angelegt tuerbett, weil am fiibtidjen Ufer ju grofee 3uflüffe finb. Ter 
9?ifaragua*Sec foü ben gattjen Shtnal fpeifett, ba§ Seenibcau fofl bod) 
gehalten Werben, um an STusgrabung uttb Grbbcwegung ju fparen. Tie 
iReftc bes alten Jtufibetteö follett fiir ben Siaual benäht loerben, eS 
nimmt am Siibranbe bes Sees eine Streife pon 114-53 Shlometer ein 
unb babott müßten 21-08 Shlometer ausgebaggert toerben. Som 'Jtio 
Sa# Sajas an foff eine Giitfenfung int SSeiten be# See# bi# 3 ur SBaffer- 
fcfjeibe bc# Dtio ©raube benäht, unb nad) ber Tnrchftedjung bcrfelben 
biefem bluffe bi# jum Stiften Ojean gefolgt werben. Stuf ber Cftfeite 
fofl ber STanal 8500 Shtbifmeter, auf ber fBJcftfeite 17.000 ftubiftneter 
Gaffer per Sefunbe führen fönnen. Tie föauptfdjwierigfeiten bei ben 
Tammbauten wirb bie ftunbamentierung bilben. Tie Soften 0011 |ed)-5 
Sdjleufen im Cftcn bürften 9 - 5 Millionen Tottar, bie oon t»icr tucftlidjcn 
3d)(cufeit 7 4 Millionen Totlav, jnjaminen 16-9 Millionen Totlar be- 
tragen. Stuf ber ftlufp unb Shiftenebene muffen 47-2 Millionen Äubif* 
meter im See unb in bett $äfen 28-7 Millionen Shtbifmeter ausgebaggert 
werben. 91n Grbe ntüffen 22-8 Millionen, an lorferetn ©eftein 11-6 
Millionen, an hartem ©eftein 5-7 9J?ilXionen unb unter ©affer 0-576 
Millionen Shtbifmeter, jufammen 116-8 Ülfillioneu (lubifmeter entfernt 
werben. Tie Shnnmiffion empfiehlt bent $afen Oon ©retjtoron eine 
Sänge Oon 1524 m unb eine SBreite oon 305 in au geben unb gegen bie 
Sanbbemegung einen Tamm 0011 fdgueren Steinen 311 erbauen. 5” 
Slrito, am Stillen C’,cau, miifttc burd) Slusgrabuug ein 3nlanb#f)afcn 
gefdjaffen werben, ba bie Tiefe bes Meere# nad) aujjeit l)in rafd) 
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Zimimmt. Xic .ttitftc fiat nämlitfi fanbige Suchten unb felfige Sorgebirgc. 
Xie ©efamtfoftcn bes Kanals merben öou einem Sfitgliebe ber ffouu 
miffion auf 118-1 fDliflionen XollarC, non einem anbcren auf 134-8 
iWillioiien Xollarc beredmet. 

Xarcm* mirb ec erflärlitfi, bafz bie Sfnierifaner juguterlefit bod) 
nod) bie fionfurCmaffe bcc $anama«SanaleC angefauft fiafieu. 

Xic mobcrne Xechnif bcmirft auch, baf? mir unc fiinftig b i e 
Scroäfferuug 91 c g i) p t e n C b u r cfi b e ii 31 i 1 anbcrc 
norftcllen miiffen, olc in ber berfömmlicbcn Steife biircfi bie 
lieber fchmenuuungen bcC Sluffcö. Sicher beuiifetc man bie 

zahlreichen, natürlichen Vertief imgeu, luelche baö Uanb auf beibcu 
Seiten bcC 91ilC fiat, um bafclbft ein Softem oou .Kanälen 
unb SaifiuC anzulegen, in luelche bac ©affer mäfircnb ber 91 il 
iiberfdtroeinmimgen geleitet unb oon ba auf bie JV-lbcr bnrd) fRinnen 
roeitergefiihrt roirb. XiefeC ©affer befrudjtct bin 9' oben bnrd) feinen 
Schlamm, roirb hierauf in niebrigere Saffine abgeleitet unb bac Jyelb 
bebaut. 9lber auf biefe ©eife erzielte man biefier nur eine Grnte 
iäbrlid) unb mandje Kulturen litten unter biefer Seronfferung. roiihrcub 
fie ihnen zu anberer Beit fehlte. So foH bie Saumroolle im Dlärz, ?lpril 
unb SDtai oiel ©affer haben, roo Feine 91iliiberfchroemmung erfolgt, im 
Sommer braudjt fie menig ©affer. Xer 99lais befomnit bac- ©affer burd) 
bie Ueberfcfimemmung zu fpät. Um and) biefe Btt'eige lanbroirtfcbaftlicfien 
?lnbaueC zu förbern, fam man auf ben Wcbnnfen, in Cberägtipten unb 
91ubien Xamme unb Staumerfe am bluffe anjulcgen, bnrd) bie fo grofte 
JSafferoorräte zuriicfgefialten merben, bafc man and) bei uiebrigem 
öafferftanbe beC 91it im Frühjahre unb Sommer regelmäßig ©affer 
an bie JWber abgebeu fann. Tie hiefiir nötigen Kanäle unb Saffin-3 
miiffen tiefer liegen al§ bie fylutfanäfe unb ermöglichen bnreh ihre So- 
ft uefitung eine ©inter* unb eine Sommerernte. 

Xer eigentliche Urheber biefer greif-, ten Staumerfe ber ©eit tft 
ber cnglifchc ©afferbaU’Sngcnicnr ©. © i ( 1 c o cf C. 91 a cfi feinem 'JJlanc 
mürbe bei 9lffuan ein Xamm oon 106 ni .flöhe aufgefiifirt, moburch ein 
iHejcrooir gebilbet mirb, bac 1065 'Wi Hinnen Mubifmctcr ©affer abgebeu 
fann, bie burefi Schleiifcn unb einen Äanal reguliert merben fönncit. 
Xie Saufoften betragen zufanuueu 3,258.000 Sfuub Sterling, barnnter 
2,377.000 für ba§ iHefernoir allein, Sei biefem ©erfe mirb eC aber ni-fjt 
bleiben. ©iHcodc betont jefit fefion bie SRotTOcnbigFcit, fid) bee- Wild im 
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Subcin imb oii feinem 9(u»fluffe au» bcn grofeen Seen ,511 oorfidjern, bi. 
man mit geringer 2)Jüt)c ben ?luef[uf 5 be» 9til» bei ben fHipou-Aäflen 
fperren 1111 b bamit 9(egt)pten feine Viebeikaber unterbinben fönnte. 
9lnberfeits mirb bie Schiffahrt am oberen 9iil immer midjtiger, aber 
burdi bie ©ra»barrcu bc» bluffe» erfdnnert. Irin Munal non 000 in Breite 
loiirbe alle llebelftänbe beheben unb bie fBafferjufuht für ?legt)pten nod) 
Dermehren. 9tur mürbe biefer üanal teuer fommen, ba im Dbcrfauf bc§ 
9fil fein .pof.v feine Sanblninfc nnb überhaupt fein iWatcrial für bie ®c- 
feftigung bet Äaualroäubc üorhanben ift. xH her genaue 9lufnal)iucn muffen 
uu» and) mit ber Topographie biefer ©egenben beffer befnnnt inadjen. 

^abeu mir burd) biefe 9i3afferbautcn Slusiidit auf nähere 93 e* 
fanntfebaft mit bcn Diilläiibcrn. fo mirb unferc Mcnutni» be» benadp 
barten 91 r a b i e n s burd) eine (S i i e n b a b 11 ermeitert merben, meldie 
imu Tanui»fu», öftlid) 00 m Vorbau unb bem loten föfecrc, auf ber 
fijriidi arabifchen 93ilgerftraf}c uad) 'JWebina unb XUieffa führen foll unb 
bie niohaiiiebanijcheii 9ßilger au» aller Herren Sänber Don ben Strapazen 
unb ©efaljren ju befreien, benen fie anSgefcpt fitib, menn fie biefen 35cg 
einfd)lageu fallen. Tiefe 93abn feil 2000 Milonieter fang merben, bet 
.Mofteuprei» fall 200 fWiltionen Arauf» uidtt überfteigen. S^auunter- 
itchmcr ift bie tiirfifdje Regierung unb bie Mafien miß fie burd) frei 
tpillige Beiträge ber ganzen inobamcbauijdu’u Seit nufbriugen unb bat 
and) fdjou 1 1 'JWtffioncn Tyrauf-P erhalten, fo bar, mit bem 9' au bereit'? 
begonnen merben Fonute. 9iatürltd) mirb biefe 'JMIgcrbahit gtglcid) eine 
HMilitärbaljn be» Sultan» »on .Monftantiuopcl merben, ber feine $err- 
fdtaft in Slrabieu täglid; fdjmcrer anfrcdjt hält unb feine 'Autorität unter 
bcn tUJoslemino Pom 93cfipe ber genannten heiligen Crte abhängig ficht. 
Sie mirb burd) fräftigeren Sd)iih ber 93 i Igor allen 'fk'fdjmcrben ber 
tWuffeit, (iuglänber nnb Werfer, bie mohaniebauifdje Untertanen haben, 
begegnen. Sie mirb aber and) ben 9(neigitung$geliiften ber (Sngläuber 
im füblid)eu 9lrabien einen Diiegcl Poridjicben. 9luf biefer 93 ahn mirb 
iWeffa iit menigen Tagen hon .Monfiantinopel crrcid)t merben fßnuen. 
9.iiilitärftationeu lüngft ber 93 ahn merben .'ö>aube(»ftäbtc merben 1111 b ba“ 
alte 2W i b i a n cublid) in baä 93oreid) europöiid)cr fiultnr jicheu. 
Tiefe 93ahn mirb bie SDfohamcbancr aller SBelt cinanbcr näher bringen. 
Strömen bod) jept fdjou 80.000 bi» 100.000 Pilger jährlidi in ilfeffa 
jufammeu, wie Diel erft uadi Ikdlcubimg ber 23abu. Sic mirb uns aber 
and) bie (Sholcra nnb 'J3eft näher bringen unb neue, mirffamere llcbcr- 
mad)uug»-9'orFel)ruugcn nötig niadjen. 
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ISiixc eigenartige tedmif, uoit ber in Wuftralicn b c r 
Jortbeftanb ber 2 di a f 3 u eh t abhüngt, ift bie herauf* 
ichaffung non ©affer auf ben liefen ber ISrbe. Xer ge- 
roefene SHegieningf-OSeoIogc non Cnecnslnnb. 9t. V. ^ a cf, be- 
richtet in einem ©ertrage über bie feit 1885 in biefem 

Sanbc unn Schufte ber £d)afl)erben nor ber in manchen fahren auf? 
tretenben Xiirre angelegten artefifdjeu ©ruutrn. ^nt ganjeu mürben 
839 gebohrt mit einer ©efomtticfe oon 314 Kilometer. ©ei 515 ©rnitncn 
erreicht bas ©affer bie Xbcrflädic; ber tiefjte erreicht 1538 in, ber 
nxirmfte 71° (lelftuf. Xer mafferrenftfte liefert taglid) 270,000 ,'JSertoIitcr 
©affer. 21 Ile 515 ©runnen geben täglidi faft 14 Millionen .\bcftoIiter 
©afier, rtnb bod) reidjt biefe ©affermeuge nur junt tränten ber Sd)af= 
herben, aber nicht 3 ur©emaffeinng ber ©cibeflndten au«. Xarau* ergibt 
iidi bie a feige, mic oiel ©affer an* ben berborgenen tiefen auf biefe ©ei fr 
getoonnett merben fann unb ob mirflidj noch ein groftcr teil bc> ©affer* 
nntcrirbifd) guiu Meere abftieftt; unb noch eine .weite. ob nid)t burdj 
biefe ©rannen auch fcftäblühe gebiincntc an bie Cberfläcfte geführt 
loerben fönnen, jum Nachteile ber ©eiben, ©ie uotmenbig biefe 
©runnen für bie gerben finb, jeigt bie traurige tatfadie, bafi im Satire 
1900 in Cuconslnnb beinahe 5 Millionen Sdjafe ber Xiirre , 511 m Cgfei 
fielen. Jn 9?en-3üb-©ale§ fotten in 9 fahren fogar über 31 '.Millionen 
Schafe burdi bie troefenheit erlegen fein. Xr.fter finb bie ©ebenfen 
begreiflich, ob e* fid) roohl lohnet, fo fiel Selb auf bie ©emäfferung bc? 
'mneren au üermcnbeu, fo lange in ber 'Jtähe Wer Stufte noch befferef 
Saitb 3 u haben ift. 

Xic Unternehmungen in bof fiiblidje ©ijineer lieferten folgeube 
Grgebniffe: 

Xie f chm e b i f d) c IS r i> e b i t i o u unter Xr. C 1 1 o 
ftorbeuSfiütb unb Lieutenant Xufe ftellten ben fiiblidien 91b- 
idilnfj bcs argentinifriien ©ccfens unb bie gültige Folierung Siib 
Qeorgienf feft. 

Xic beutfcfjc „W a n ft" - l? j; g c b i t i o n erforfeftte bie Krater» 
Snfcl hon San ©incentc and ber örnggc ber Mag ©erbe Juicfn unb bie 
ebenfalls Dulfanifdje ©offeffionf - 3 <UoI. nahm ifotuugcu im jiib 
atlantifchen unb fübinbifdien ügcan hör, fammelte ©obengroben auf 
beibeu Ozeanen, machte Xemgeraturmeffnngen unb Sofagebaltf 
beftiminungen, fomie mctcorologifdic ©eobachtimgeu unb baftcriologifdic 
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ltitterfiidjungen. Tic c n g 1 i i d) c „T i s c o n e r tj" - ß r t> c b 1 1 i o n 
bcfucf)tc bic Süb-Xrtniöa& ^ujcl in bcn brafiliauifdieu Gctnäfiorn unb 
ftclltc bic große 93 crroiiftung bcs f|$fIan4cumud)ieS auf bicicr tropiirfjcii 
oiiicl feft, ohne bic llrfadicn angeben ju füiincn. Xie Wacquarie«!5nfet 
fiibmcftlid) non 9 teu-©cclanb, bic ebenfalls bcfudit mürbe, gab eine 
rcirfjc 30oloqifdic DluSbeute; fie ift ber §auptbrutplnß ber Pinguine, 
ßotungen um Jluftralicn herum ergaben größere liefen, als fie bie 
ßbaltenger«ßrt>ebition fanb. ßublidi mürben mertoolle 9 icgenmeffiingen 
im atlantifcijen, inbifdjen nnb fiibbacif ifchen Cjcan angefteflt. 

$on nidjt geringerem ©erte als arte biefe in Gottes freier 'Jialur 
unter Gefahren beS fiebenS unb jabrefangem 5ter3id)t auf bie ©ohl taten 
ber mobernen Kultur erreiditen ßrgebuiffe bon RorfdjungSrcifcnben 
ift eine mit unglaublid)er CiterotuiFenntniS, riefigjcni gleiße unb im 
iibertrefflidictn Sdiarffinne am ©direibtifdic jufammcngeftellte Arbeit, 
ber III. Ütanb, 1 . Hälfte bcS SBkrfcs: „Xas Stntlife ber ß r b c" 
non ß b u a r b 5 n e ß. ßS faßt 311111 crftenmale bie jablreidicn ßinjel- 
beobadjtungcn beS afiatifdien Dtußlanbs, bcs jentralen Slfiens, üBorber- 
ofienS unb ßuronaS 311 einem geologifdien Siiftcmc 3tifanuncn. ans 
bem fid) ber allmälilidie 'Jtufbau ber beiben ßrbteile 311 einem 311 
inmmengehörigen Kontinente ß 11 r 0 a j i e 11 ergibt. Xarnadi ift bas 
heutige fSficn folgcnbermaßeu entftanben: 

9 fltc foittincutale Waffen hüben bas Goitbmaita ßanb auf itorber- 
inbien, bie finifdie ©diollc in ßbina 1111b bas Wngora Aeftlaub nom 
.'f>aupte ber Selenga bis 3um ßiomeer. Wädjtige ftliiffe haben fid) riief* 
fdjreitenb burd) ßroiioit in biefe Waffine eiugegraben. 3*t>ei ßreigniffe 
bceinfliiffcit aufs tieffte bie ©cfrijicfc ber afiatifdien Scholle, bic ?lus* 
bilbitng ber laugen galtenaiigc ber Üfltaiibcn (311 melcßen außer bem 
Sfltai alle Gebirge jiiblid) ber Gobi bis .tyinterinbien gehören) nnb bas 
erneute ßinbredjeu bes UKecres im ©eiten. Xieies feither miebor ocr- 
fdimuubenc Üieer „IcthqS" genannt, reichte über Xuran unb leite non 
io ran unb mit einem ?lrm an ber ©eftjeite be§ Urals bis in baS Gebiet 
bes heutigen ßiSmeereS. Diodi 31m ßoeiin ;}eit erftredte fidi bas Wcer 
bis in bas Gebiet bes ^arFanb-Xarja 1111b otigoccine Wcercsablage- 
rintgen erreidien über Xurgai an ber Cftfeitc beS Ural ben hohen 
'Jiorbcn. XiefeS SWeer mirb abgefdiloiien unb nerbuuftet bis auf feine 
heutigen fttefte, bie ®innenfeen. 

Xcr oaltcntourf ber afiatifdien Gebirge bilbctc fid), mie folgt: 
3 mifdjen bie brei älteften Waffen ?fngara fveftlanb, finifdie ©d)olle nnb 
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(9onbroaua-2aub fdjobcn jid) ber $iarfanb-Sogeu unb bie (M>irgc im 
Cften unb Sieften be«fclben bi« 311 r Sanba-See, ben ^5()iIU)pincn unb 
bcnt birmauifd)cn Sogen, bann bie meftlidjen 9fu«läufer be« iiau- 
8 d)an unb ihre Scrfdjmeljung mit bem iraniirfjen Sogen. 9118 eine 
isortfcuung be« Sarfanb-Sogen# türmt jid) über bem ©onbroana»X!anb 
ber gewaltige .§imalai)a auf. 

Son bem armenifdjen .$od)laubc jicljt ber taurtfdie Sogen über 
gan ,5 filcinafieu bi# Ggpern unb ber binarifdje Sogen »on ben Dolo- 
miten Sübtirok unb bem QJarba-See über Atrien, Dalmatien nad) 
ÜWafebonien unb (SJriedjenlanb biss fi'rcta and) einige Stiicfe ber Oft- 
füfie Italien# umfaffenb. Gr ift ak Sartfebung ber iranifdjcn unb turn- 
niid)cn Sogen nad) Europa jit betrachten. 9?ufelanb befteljt aus bem 
Ural, ber einft mebr Salten nad) Dften batte, mo fie jetjt abgetragen 
imb Don ber fibirifdjen ©bene bebedt fiub unb tuellcidjt einmal mit bem 
lianfdjan utib ben firgififd)en Salten jufammenbingen. 9lud) bie niffiftbe 
iafcl ift au# abgetragenen öorfambrifdjen Salten entftanben. Sie ift 
ein ieil be« alten fajanifdjen Sdjeitcl« imb) toieberbolt ben ?lufbau ber 
Seniffei-Gbene. tfnblirf) mirb nod) bie Sufammcngebörigfeit ber meft- 
lid)cu \iebriben mit Sorgebirgen be# tuejtlicben Scfjottfanb unb ber fale- 
bonifdjen Saitlingen mit ber SBeftfiifte Sfanbinooien# unb io gar bem 
mittleren üformegen nadjgemiefcn. 

Das? abgelaufene Jahr bat un« baber ungetoöhnlidjc geograpbifdje 
(rrgebniffe gebradjt. 2 lber ein gewaltige# Slrbeikmaterial nuifs erft ge- 
fiditet, georbnet unb bermertct fein, bi# mir bie Iragtneite be«felben 
wiirbigen fönnen. So Diel ift fidjer: be# Sarfdteit? unb Sudjen« mirb 
uod) mandje« Jahr fein Gnbe merben, nid)t cbcr ak bi« bie Grbfarte 
alle ihre nod) rätfelbaften weiften Stellen oerloren bat. 


Ornithologische Beobachtungen. 

(Mtfnmmrlt 0011 ly. Ü. .Steller, 

Der Spätfrübling unb ber Sommer be« Sabre« 1902 roaren nur 
alljureid) mit fWieberfdjlägeti gefegnet. G« gab Dage unb fogar SBodjen, 
in benen man nidjt einen Sonnenblicf erfpäben fonutc. Diefcr tlmftanb 
erfdiroerte bie ornitbologifdicn Seobadjtungen fcbr bcbeutenb, rnadjte 
fie fogar mebr alo einmal für mehrere Dage gaitj unmoglid), baber e# 
flai;; begreiflich erfdjeint, baft biefclbcn lüdcnljaft au#fielen unb jtdt uid.t 
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jo reichhaltig geftaltetcn, n>ic ich re mir flcwiinkht hätte. Sfnbererjeits 
l>nttcn bie bielen Regengiiffe bie üble polge, baft 3af)Ireid)e (Mege bcr 
Bobcnbriiter erfoffen ober bie ausgefallenen fünften in ben »affen 
Grbenmulben 3» @runbe gingen. SBon ben hübnerartigen SSögclu 
machten mandie ^aare nocf) ein jmeiteS, jebodi weniger jablreidjcs 
'Mege, roüijrenb anbere nicht mehr 311 einer neuen Srut fdjritien. So 
(am cd, baB man namentlich bei ben Rebhühnern im Verläufe beS 
Sommere ,30t) ( reidje gälte jjjaaruögel auffiitbcii tonnte. Die ^ajancu fiuö 
beffer als bie Selbbiihner burd) bie gefährliche ©rütejeit burchße- 
tommcn, aber bafür fanb man fpiitcr fiele oercnbcte Jungrafaitcu, 
welche infolge ber naffen SSitterung umfamen. 

SBeit weniger als in bei; früheren fahren waren fpe jieü in 
meinem ®eobacf)tungsgebiete bie oerfdjiebenen ©ürgcrarten oertreten, 
gcwifj nid)t 311m Schabe» bcr Heineren Singvögel, beim ber Sdjaöen, 
ben biefe fdieinbar harmtofen Straudifitjer an ben anberen ©ögelit an* 
riditen, ifi oft ein ganj enormer, unb bie wenigen an Schlebborite» :c 
aufgefpieBtcn Kriegen, Seifer, SRäusdjen u. f. w. oermögen benfclben 
auch nicht annäfjernb aufjuwiegen. Da3ii begnügt fid) biefe« Heine 
(SaunerOolf nidjt etwa mit fleinen ©ögeln allein, eS greift aud) gröBere 
an. So faB id) einmal auf einem erhöhten ^elbrain, hinter mir ein 
gröBereS ©ebiifch, in weldjem ein ©aar £or»breher fein $eint aufge- 
fdjlageu hatte. ©löblid) oerlieB bie im nahen (betreibe Ijaufenbe Reb^ 
Ijenne bie fdjiiöenbc £icfung unb marfdjierte ben 'Rain herauf, hinter ihr 
breiti bie nod) gana fdjWadieu jungen. 2 SMe Pfeile fauften bie 2 orn- 
breher nieber, je ein junges Rebhuhn faffeub, bas im nädjften Rtomente 
auf ben Konten eines 'UleiBbüritbufdjes äappelte. Saum mar bie erfte 
'i'ente gefidjert, fticBcn fie nach einer ^weiten, johlten aber ihren feden 
llcbergriff mit bein eigenen Sehen. Gincn ähnlichen Soll erzählte mir 
and) mein greunb ^oh. Bepoitj and Unterbranbnrg ; aud] biefer wat 
Slugenjeuge, wie bie IDornöreher nad) echter Ranboogelart eine laufenbe 
Sette junger Rebhühner überfielen unb biefelbeit baoontrugen. SBieber 
ein 'Beweis mehr, baf> bie Xornbrcher im ^ntereffe bcr anberen ©ogel 
Welt eine Sdionnug nidit oerbienen, aür vsöger. weldic einen SchnB and 
bem gewöhnlid)en IJagbgeroebre für fold) fleine ©ogelocrberber aus 
irgenb mcldicnt ©runbe nidit risficren wollen, leiftet bas 0011 Ctto 
^aehne an ber Saale erfunbene Ginftcdrohr vortreffliche Slienftc. 
XiefeS ift eine 20 Gentimeier lange, falibrierte Röhre, weldjc in ben 
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glintenlauf eiitgefcboben werben fann. ®a ba§ ßafiber biefer Cftnftcif- 
rofjre nur 9-3 Millimeter beträgt, broudjt man 3 ur Sabung nur fchr 
febroadje Patronen, weldje nur einen fefjr geringen .ftnoll heroorrufen. 
mithin bie Umgebung nicht nennenswert! beunruhigen, eine qnn 3 aner- 
fennenSwcrte £refffid)erheit hefigen unb nebenbei ben nidit immer 311 
überfehenben Vorteil haben, baß ber Schuß febr billig 31 t ftefjen fommt. 
8 ur Teaimierung ber Würger unb anberer Heiner Schüblinge finb biefe 
(fiufteefrobre 0011 befonberem, nicht 311 unterfd)ägenbcm Werte unb babei 
für ben Säger bequem, ba fie in ber Smfdje getragen unb nach Vebarf 
wie eine gewöhnlidje Patrone ohne jebe Vorbereitung in ben Sauf ge- 
idhoben werben fönnen. §n größeren (Härten, wo mau auf Stnfieblnng 
unb Erhaltung non Smgpögcln Wert legt, leiftet biefe Waffe nor 3 ug- 
liehe 2 )iettfte. 

9fcnnen§roerte Seltenheiten brachte biefer Sommer nur fchr 
wenige. 9iach einer Mitteilung meines Jyreunbeo ©. .fcüfner in Wolfs- 
berg würbe Mitte $uni bei St. Stefan in ber 9tnhe twn Wolfsberg ein 
Seibdjen beS ©arnbett-WafferlÜuferS (Totanus calidris) gefchoffen. 
IaS Vriiteu biefeS Vogels ift in unferer ©egenb bis jetjt nicht nadigc- 
wiefen, bod) Hefte bae fpäte Vorfommcn beinahe auf einen Vriitefall 
fthlicften. Eie Sache wäre baber einer forgfäftigen Veobadjtung wert. 

3n meinem lebten Veobad)tungSberid)te (Frühjahr 1902) habe id) 
bie Sragc wegen VriitenS bei- .flicbifteS in .(tarnten angefdjnitten. .“Bier- 
über antwortete mir .'Berr (Morif-ttr auS Villach foIgenbeS: „Vesiiglich 
ber fyrage, ob ber ffiebift in .(tärnten brüte, bin id) in ber Sage, einen 
Keinen 'Seitrag 311 teiften. ?1(S .'Berr Sd)We(le, .Hotelier auf ber fyaafer- 
vsnfel, öor brei fahren, wie and) fonft attjährlid), 3 irfa 15. 'uifi eine Cvagb 
auf flugbare Stocfenten ueranftaltctc, wobei and) bas Schilf bcS ^aafer- 
'PloofeS (Weftufer beS Saafer-SeeS) burchftöbert würbe, würbe auch ein 
fiiebig aufgegangen, welcher bie längfte Seit in meiner 9?ähe unter 
lautem CDcfd)rei freiste, I^unge würben nidjt gefunben -- freilief) auch 
nicht gefud)t " — Eiefer ?fatt fcheint bod) angubeuten, baft bie Möglich- 
feit einer Vrat nicht au§gefd)loffen War. — 

Wc 3 iiglich bes VrütcnS ber Schnepfe fdireibt mir berfelbe Oie- 
mährSmann: „91m 10. ^tdi 1902 hat .'Berr .<Bauptmann 91. Wutti in ben 
Wailauen bei ."Bart, fßoft UtiegerSborf, eine Seolopnx rusticola ge- 
ichoffen." 911)0 and) hier wäre ein JaH beS VrütcnS nid)t anSgefditoffen, 
ba fonft um biefe Seit Sdjnepfen in (tarnten nid)t beobadibel werben. 
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Sießeidjt gelingt e3 in ben fommenben fahren faftifdje Seweife über 
ba§ Srüten biefer Scgelarten in flärnten 3 « erbringen, trobbem ba§ 
©ebiet fiir ben ©omnieranfentbalt foldjcr unb ätjnlicfjer Sogeiarten 
burd) bie Trorfcnlegmtg bes SSaibmannsborfer* unb Staria Saaler* 
Sfoofe#, ber bcriwvragenbiteit VI ufcutljalt-e-oi tc für 2 umpf= uub 
Sd>roimmbögel in Üärnten, um ein gang Sebeutenbe» Derminbert 
worben ift. iWamentlid) bas Sioos bei Slaria Saal war früher ein wahres 
©Iborabo fiir Safferwilb aller 9lrt. '.fito früher be3 Säger» Sahn bie 
©eilen furchte, Sdjilf« unb 'Jiobrbidungen bie fumpfigen SSaffer um* 
fäumten, ba burcbwiiblt beute ber fßflug ben Soben unb giebt ungeftört 
feine Surrfjen. Sdjilf unb ©ebiifdje finb berfdtmunben unb bie Slgri* 
fultur ift unbefdjränfte Herrin ber gangen weiten ©ebicte geworben 
'JWit wnbrent Scrgmigeti erinnere id) mid) nod) ber fdjönen Stunben, 
meldje id) bor fahren in biefen mit einem fo reidjen Sogeileben gefeg* 
neten Sagbgrünben gu »erleben ©elegenbcit batte. Statt bunberteu non 
Sogelftiminen flingt eö beube über bie bcrbftlid) gefärbten Stoppeln: 
„Tempi passati!" 

9(m 12. Juni würbe in ber 9tä()c üou üeifling, bem Sagbreiticre 
meines Jreunbes $o()ann 3epp>b. ein wahres Sradjtejemplar Don einem 
©efpenbuffarb erlegt. Tiefer fdjöne SRaubDogel gehört für Stärnten gu 
ben größten Seltenbeiten unb ift in bem Sagbgiinmer beb $errn 3epp*b 
aufgefteUt. 

Ta es wäbrenb bes nafjfaltcn Frühjahr* beit Sögeln Dielfad) mit 
ber notroenbigen Utafjrung fnapp ging, ftreute id) immer guiter in 
meinem ©arten, utib baburd) gelang e£ mir, eine Singabl Don Sögeln 
im ©arten gu erhalten. Siele berfelben legten ihre Sdjeu foweit ab, bafc 
jie meine Slnwefenbeit nid)t im minbeften genierte. Steine gewöbnlidje 
Tagesgefeüfibaft beftanb aus dinfeit, Stoljl* unb Tanncmneijcn, ©olb* 
ammern, Sdiwargblättdien, Motfebldieu, Äinfclu, ©artcngrasSmüdeu, 
einer ben gangen Sommer bütburd) Dereingelt lebenben SperbergraS* 
müde unb gwei 3eifigpaaren. Tiefe lebtereu nifteten in ben ßgpreffen* 
bäumdjen. Tie eine Srut fiel leiber einer nafdjbaften $abe gum Cpfer, 
bie gweite bagegen fam, ba bie ftatse eine „blaue Sille" nicht gu Der« 
bauen bennodjt batte, gliidlid) aus unb unternahm am 1 . Snli ihren 
erften Slusflug. 3n>ei Slodien fpätcr Derliefsen fic, ihrem gigeunerbaften 
©anbertriebc folgcnb, ben ©artet), fteßten fid) jebod) in ben lebten 
falten Cftobcrtagcn wieber ein, um ihre befannteu Slawen wieber auf-* 
gufueben. 
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3m Verlaufe bei Sommers ift in ber jagblidjen godbpreffc eine 
Seobadihmg biifutiert worben, ob bie ßreugotter ben (Menen unb 
Bruten ber 3*öfjcl gefährlid) fei ober werben fön ne. 3<h Williberte midi 
barüber, bafe ein $err feine Beobachtung, morn ad) eine ftreugotter bie 
jungen in einem Sogelnefte berfdjlungen batte, als etwas Weites bar- 
fteHte. 9Wir mar bie Sache längft befannt, ba in meinem BeobadifungS 
gebiete biefei giftige ifteptil burdjauS nicht 311 ben feltenen ©rfdjeinungen 
gehört. 3 m Berlaufe bon 3 ebn fahren habe idi eine größere Stngahl uon 
ifällen gmeifellos feftgefteHt, baß bie Sfreugottcr ben Gelegen unb Weft 
jungen nadhfehtocht unb biefelben bernicfjtet. 3n biefem Sommer fanb 
id) eine Shreugotter, welche cs fid) in einem SMirgcrncftc bequem gemadjt 
hotte, nadibem fie bie borhanbeneu fünf jungen berfchlungen batte. $d) 
entbedte baS Weft gang gufällig in einem niebrigen ®ebüfd)e, wollte in 
basfelbe felgen unb erblicftc bei biejer Gelegenheit bie eng jufammem 
gerollte ftreugotter, Welche offenbar ihr ScrbauungSfd)lafchcn hielt mtb 
nicht einmal ba§ 9luseinanberhiegen ber nädqt liegenben Steftdjen he* 
merfte. 9118 ich fie aufftörte, hob fie träge ihren ftopf, worauf fie ein 
$ieb mit einer .§afelgerte ungefährlich machte. Die fofort borgenoin- 
mene llnterfuchung ergab, baß ba§ ffteptil fünf noch naefte gunge bes 
SürgerS berfdjlungen hatte. 'Die 9llten erfdjienen öftere fdjreienb unb 
getternb beim Wefte unb fticfjen rauböogelartig nadj ber Schlange, qaitj 
fo, wie fie fonft einen ihnen Wohl befannten feinb 311 abificren pflegen. 
— SbehrmalS hatte ich auch Gelegenheit, bie im Gebiifche flettcrnbcu 
ffreugottern gu beobachten unb ihre Scfmefligfcit 311 bemunbern, wenn 
fid) biefelben bor mir faloieren wollten. Sie entwicfeln babei eine Be- 
henbigfeit unb Sicherheit, bie man biefen Sdjlangcn gar nicht gutraueu 
möchte. Diefe 9trt ber Bewegungen geigt bcutlid), bafe bie Sreugotter 
im ©rflettem Pon ©ebüfdjen unb Bäumen burdjauä fein Neuling ift, 
unb man fann fid) auch benfen, baf? fie biefe Sfletteriibungen nicht bloft 
jur Unterhaltung auöfiihrt. Waht fid) eine foldie Sdjlangc einem Weite, 
unb wirb fie babei bon ben forgfamen Sitten entbeeft, fo erheben biefe 
ein roilbcd ©cfcfjrei unb flattern wie befeffen in her Weihe bei Stören 
friebs herum. Diefer Umftanb geigt, baß bie Sögel biefe Sdjfatige als 
ihren feinb fennen. Sielleidjt liegt aud) in biefem Benehmen ber Bögel 
bie ©nffteljungSurfache bon bem alten Solföglauben, baft bie Sdjlange 
bie Sögel mit bem giftigen Blicf fo 31 t begaubern bermöge, bafs biefelben 
aue bem Banne nidjt mehr entfliehen mtb eine fiebere Beute werben miiffeit. 

:i 
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©in anbermal fam ic£j bei einem ijofjien Saume oorbei, in welchem 
ein ©tarpärdjen fein ftides $eim aufgefdjlagen batte. 2>ie Sllten flogen 
anfcbeinenb ängftlidj unb (aut fcbreienb oor bem Sfftfodje bin unb ber. 
£a ber betreffenbe Saum nabe beim SBalbeSranbe ftanb, batbte ich ein 
©idjbörndjen bei feiner 9 bejtbieberei ertappen unb begann an bem 
boblen Stamme au Hopfen. Sn furaer Seit erfcbicn ftatf be§ erwarteten 
©icbbörncbenS eine fbreuaotter in bem Slftlodje. ©in woblgeaielter .£>ieb 
beförberte fie auf ben ©rbboben. 'Sic Unterfudjung ergab, bafc fie bie 
©ier famt ben ©<balen binuntergewiirgt batte, Schon au§ biefen Sei- 
fpielen allein gebt aur ©enüge berbor, bafs bie Jfreuaotter ein nidjt au 
linterfdjäbenber geinb für bie nidjt febr I)od) niftenben Sogeiarten ift, 
benfelben nadjfteKt, Wo fie nur famt unb baber aufs eifrigfte berfolgt 
werben foHte, wobei aHerbtngä Sorfidjt geboten ift, bamit man nidjt 
fclbft burd) bieies giftige SReptü 311 Sdjabcn fomnie. ?(nt fidjerfteu 
ift es, ber aum Sifj fidj aufridjtenben ©cblange mit einer mäßig ftarfeu 
,$afe(gerte einen $ieb hinter ben $opf au appliaieren. woburdj ber- 
felbeu baS Südgrat gebrodjen wirb unb fie fampfunfäbig 3u Sobeu 
finft. Sort mögen bann ein paar tüchtige ßopfbiebe ober nod) füraer ein 
3 ritt mit bem Stiefelabjape fie für immer unb rajdi unjcbäblidj macbcn. 
Statt bor einer ©iftfdjlange ängftlid) aufaufdjreien unb ihr Porforglidj 
auö bem Siege au geben, foKte man fie rafd) au bemühten tradjten unb 
ba£ umfo mehr, weil in manchen ©egenbcn Samten* in bem abgelau- 
fenen Seaennium bie 3 abl ber Schlangen gana erheblich augenommen 
unb ihr SerbreitungSgebiet febr bebeutenb fidj erweitert bat. ©ana be- 
fonberS ift bieS im Cacanttale ber IffaK, wo bis jefet an eine ©egenaftion 
nur in einet einigen fflemeinbe gebacht worben ift; aHe übrigen lafieit 
ruhig ben lieben ©ott „einen guten SDfann fein" unb woHen in feinen 
©inridjtungen nidjt berumpfufdjen. 

©ine anbcre, bie jetjt nodj 31t wenig beobadjtete ©rfdjeinuug finb 
bie Stridj- ober 3«gbübner, b. b. Scbtnibner, weldje gewöhnlich, wenn 
im ©ebirge Sdjneefäüe borfommeu, in ber Salfofjfe erfdjeinen unb bort 
burdj ihr aigeuuerartigeS ,§erumftreifen namentlich ben Jägern auf- 
faücn. Siefer Sogcl ift etwas Heiner als baS Sebljubn ber ©bene, unter- 
fdjeibet fich aber in ber Färbung faum nennenswert Pon bicfem, bagegen 
aber auffaKenb in ber SebenStwife, ba es Pie( fdjeuer unb fliidjtiger ift. 
Sor bem Sorftebbunbe hält e§ febr fdjlecht aus unb ftreidjt, wenn es 
einmal aufgetan wirb, febr große Streifen weit aus?, wiibvenb bas ßulju 


Digitized by Google 



ber Gbetie namentlich 311 Heginn ber ^aflbjeit nad> furjem fylugc wieber 
an einer ihm paffenben ©teile einfällt, fo bah «ne foldje Seite Bor bem 
•öutibe öfters befdjoffen, nicht feiten fogar (10113 aufgerieben werben 
fann. Twran ift beim ©trichbubn nidjt 30 betifcn; rnirb e§ einmal auf- 
getan ober gar befdjoffen, mit ober ohne Grfolg bleibt ficfj gan3 gleid), 
fo ftreid)t es fo weit au§, bah ber Säger nur in ben aßerfcltenften 
Fällen baran benfen fann, baS Holf an biefem Sage nochmals BorS 
3 ?of)r 31t bringen. 

Diefe ©trichfjübner finb nach meiner unmahgeblichen Wnfidit feine 
fremben Ginroanberer, fonbern lebiglich nur foldje Rebhühner, weldjc 
in höheren Gebirgslagen erbrütet mtb aufgemachfen finb. 3 >icie »er- 
leben bie fdjöne 3 ®it in beit £>od)Iagen unb toanbern, fobalb eS fälter 
wirb ober StefungSntangel eintritt, nach ben tieferen Sagen auS, wo 
ihnen nod) immer ein leichteres gortfommen winft. Heginnt bann aber 
ber Frühling unb Werben bie ftodjlageit fehneefrei, fo jiehen fie wieber 
nad) ben $od)Iagen. Sine eigentümlidje Gewohnheit bei biefen ©tridt* 
hühnern ift bie, bah fie fid) gerne in fchüttcrcn Salbungen aufhaltcu 
unb gleid) ben ®afelbühnern aufbaumen, wenn ihnen am 'Hoben Gefahr 
broht 33 ei biefer Gelegenheit briiden jie fid) feft an ben ©tamm unb 
wiffeti fid) fo borjüglicf) 311 Berbergen, bah nur ein fehr geübtes Slugc 
fie auf3ufinben Berntag. 

lleberljaupt befifcen bie fRebfjühner einen fehr hohen Grab Bon 
?InBaffimgSfähigfeit unb wiffen fid) beinahe in jeber Sage 3ured)tju- 
finben, refpeftiBe ihre Gewohnheiten unb SebcnSweife bem STufcnthaltS* 
orte angupaffen. ©0 fiebelteu fid) hier in ber SWäbe in einer Bon Gebiifd) 
überwucherten Hcrgleljne einige Rebhühner an. Sm Verlaufe Bon jeljn 
fahren befehlen fie bie gange über eine Stunbe lange Herglchne unb 
finb ingwifdjen 3U Bollenbeten Hufdjbiihnern geworben, b. h- fie Ber 
bringen ihre gonae Beit in ben biditeften Hufcfjpartien unb Berlaffen ihre 
fchiihenben ©idungen nur, um fid) auf einigen fanbigen ©teilen wäfjrcnb 
ber beihen SageSitunben 311 fonntn, ihr ©anbbab 31c nehmen. 'Hei ber 
gcringften Störung ftrcichen fie wieber in ben Hufd) unb finb bort ge- 
borgen Bor jeber Gefahr. SRauboögel fönnen ihnen in biefen üidungen 
nichts anhaben, unb 3 äger unb .'ounbe bemühen fid) ebenfalls BergebenS, 
hier in bem unburchbringlichen Gewirre eine Heute 311 erlangen, ©aber 
haben fid) biefe $ütjner, fo wie jene in ben höheren Sagen in ben lebten 
fahren gan3 beträdülid) Bermehrt unb weifen Biel re i die re Heftänbe auf. 
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atB bie .ßübner in ber Salfobte, »eiche nur nod) mehr bei bet forgfamfteu 
•ftege unb reidjlicfjer äöinterfütterung auf bem gewohnten ©taube er.« 
barten »erben fönneu. 23 a ihnen $cge unb ^fütterung nicht geboten 
»irb, ba gebt eS mit ben SRebbübnerbeftänben gnnj bebenHirf) abmeirt*. 
maS befonberS im 3ntereffe ber Sfgrifultur feftr ju bebauern ift, beim 
gcrabe baS SRebbubn mufi ben ber 2 anb»irtfdjaft nüblirfiften Sögeln 
beigejablt »erben. 

Stm 26 . September 3ogen fünf ©tiiet Sranidje bem ©iiben ju, 
ohne fid) b'W niebersulaffen. Ser fdjönen Witterung entfprecbenb be» 
»eg£e fid) ber 3«0 fefir bod) in ben Siiften. 

3m ©egenfafce ju ben ftiibereu fahren begannen ficb bie ,£>o()l» 
tauben erft am 26 . September 311 groBereu {Uiigen 311 fammeln, er» 
febienen in grofcen Mengen auf ben Reibern unb machten bann fidjtlid) 
ihre Sorbereitungen 311m 3 tiQC- ©naelne non biefen Flügen bewegten 
ficb auf ben Stecfern anffnüenb bei traut, mufeten baber alB gaiij frembe 
3u3ÜgIer angefeben »erben, ba bie bei unB b^imifdje SSilbtaube 311 ben 
f beueften Sögeln gehört 1111b fid) üom Säger nur auBnabmBraeife über» 
rafetjen läftt. 

Sei ben 9 tehl)übnerjagben in ber Umgebung bon ÜSolfSborg 
»urbe auB einer Jlette ein nabeju gana loeifjeB Sebbub» gefdjoffen; alle 
übrigen ®übner ber ®ettc »aren normal gefärbt. 

Srobbem fid) bie ©d)»a!ben fdjon gegen Gätbe Stuguft anfdjeineub 
311m üllvjuge riifteten, berbliebeu fie bod) nod) bis 10. ©eptnnber, an 
iüclri)cni Sage buB ©ros ber einbeimifdjen 2 d)»nlbcn bcrfdjiuanb. 'Jiiiv 
einige nod) nid)t boflftänbig flugtüdjtige ©dimalben hielten fid) im ©e« 
biete, bis am 1 . Oftober ein ftarfer ging 3 ugfd)»alben erfebien, bem 
fie fid) anfdjloffen. 

9 (m 2 . Dftober erfdjiemn bie erften 2 ßalbfd)nepfen in ben Sief» 
lagen, nadjbem biefe Sögel mit „bcin langen ©efiebte" fdjon brei äBodjen 
früher in ber oberen ©ebirgSregion beobachtet »orben »aren. Ser 
©tbnepfenaug »erlief 3iemlid) fpärlid;; and) hielten fid) bie Surcbaügler 
in ber Salfoble nur furae 3 dt auf. Sic ©djitepfenjäger batten nur eine 
fpärlidje Seutc 311 beracidjnen. 

Ser 3 . Oftober brad)te »ieber einen großen fylug non ©cb»alben. 
»eiche ficb, bon fdjönem 23 etter »erlocft, mehrere Sage ^ier auffjielten. 
bebor fie bem ©iibeu aueilten. 
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Sfm 6. CFtober machten fid) bie ffirfdjferubeißcr iit größerer ?ln 
3obl bemerfbar unb hielten fid) Pier Jage in ber Umgebung auf. 

Bablreicße Erlüge oon Staren brarfite ber 15. Oftober, nad)beni bie 
hieiigen Stare febon längere 3eit Perfdjmunben toaren. ©$ banbeite fid) 
nlfo in biefem 3abe entfebieben um norbifdje Bugiigler, melrfjer heuer 
in auffatfenb großer Slngabl am Buge erfebienen. — Sind) in Oberitalien 
l'rfieint ber Starengug in biefem ^aßre ein gerabe 3 u maffenbafter ge- 
mefen gu fein, benn bie 3 ei hing „La patria" berichtet mit fiditlicß mohl- 
gefälligem ©rinfen, baß oon brei „Jägern" in einem Jage über lO.OOti 
Stare gefangen morben feien, metebe in ben miebften ©täbten 311 m 9?er- 
fanfe gelangbeu. --- Sia, Profit SWabfgeit! Ter ©tar gehört gerabe 311 
jenen 93ögeln, beffen ffiifbpret für ben beutfeben ©aumen abfolut uner- 
träglich ift, baber and) beftenS gemieben wirb. Ten Herren ^talianiffimi 
ieboeb ift eben affe? red)t, menn e-3 nur Gebern bat. ftinbet man bod) 
auf ben bortigen Bogelmnrften fogar - - Siad)teulen 311 m Slerfaufe au?- 
geboten, melcbe and) ihre .Käufer finben. ffiarum foflte nicht and) ber 
©tar „freßbar" fein? lieber ben ©efebmad läßt fid) ja befanntlid) nidjf 
ftreiten. 

Taß ber febon ungsülofef re Vogelfang uidit bloß im fiiblidjen Italien 
betrieben toirb, fonbern audi febon gang fuapp an unferer Canbe§grengc 
feinen Sfnfang nimmt, gebt aus einer Siotitj be-° „©rager Jagblatt" her' 
t>or, »reiche bem genannten Platte unterm lß. OFtober au§ fPontafel 
guging. ©§ beißt bort: 

ftaum begann ber $erbft unb mit ihm bie Beit be3 SfogelgugeS, 
fo begannen auch unfere trelfcben Siadjbarn jenfeitS ber fßontebbana ihre 
(langapparate gum ©ogelfange in ben ©taub gu fetsen. Ueberbies! 
bringen fic an bie Bangpläfce gefieberte Sänger als Socfbögel, benen 
man oorber bie 9fugen geblenbet bat. Tiefer in ber biefigen ©egenb ge 
brauchte Bfangapparat ift febr einfad), ©in fßfabf ift feft in bie ©rbe ein 
gerammt, an beffen oberen ©nbc jidj öertifal ein brebbarer 3 )oeiter 
Baffen befinbet, ber, mit Steifig maSfiert, gablfofe Leimruten beherbergt, 
bie beftimmt finb, unfere fleinen Sänger in bie .flänbe jener habgierigen 
^nbioibuen 311 liefern, bie fidi gegen eine geringe Bablung (je nach Sfrt 
be§ Sange? — gmifcbtn 5 unb 20 Sire fdimanfcnb) Pon ber 93ebörbr 
ba§ Siecht ermorben haben, ben Vogelfang betreiben 311 biirfen. Solche 
Bogetfteller befinben fid) in nächfter Siäbe fPontebba? auf ifolierten 
fünften, unb 3 tnar am Biotite fvortin, ©tubena alta, ©Ingat unb auf 
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beit 'Borbergen be# Sipitif berart bertcilt, bah ihnen unbcbingt all- 
jährlich Taufenbe oon SBögeln jum Opfer fallen miiffen. SDic Bögcl 
U'crben Dom BogelftcHcr an Schnüre aueinanbergereiht unb jum üRarftc 
gebracht, too fie rcihenben 9fbfafc finben, um al§ „ncceli eon pplenta" 
bon ben Italienern mit behagen berfpcift zu merben. $ält man bem 
Italiener Cor, bah e§ unfinnig fei, fleine Sögel ju effen, bie gebraten 
foft nur au# ffnodjen beftefjen, fo fann man oerfichert fein, bah fr bem 
(‘vragenben bie ftereotppe Sfntmcrt: Se non mangio io — allora 
niangiano gli altri gli uecelli gibt, ©enn ficfj biefe Sithhabcrei nur 
mehr auf .ffernbeiher erftrecfen miirbe! So aber merben gerabe bie in* 
feftcnfrcffenbcn Böget bei fteiifd;mecfern oor ben Crftgenannten bcfor* 
jugt, unb mir geniehen ba# traurige ©chaufpiei, bah bie bei nn§ ge* 
fdiiifcten unb gehüteten ^nfeftenfreffer in Italien ben ©elifdicn jum 
©(haben unferer ftulturen juni Opfer fallen." 

©eit fahren mirb biefe ©eefchlangc immer miebcr neu oufgerollt, 
aber roeitcr fittb mir bamit bi# ietst niiht gefommcn: ber Italiener fängt 
unb fchmauft ruhig meitcr unb mäftet fid) au bem, ma* ihm ber „bummc 
Teutfche" ruhig in ben SRadjcn fliegen Iaht. 

?fm 16. CFtober erfdjienen maffenhaft graue 'Bod)?tel?cu für 
einige Tage, meldie bann aber famt unb fonber# berfchmanben. 3« ©nbe 
Oftober mar feine Bnchftetje mehr gu feljen, mährenb in ben früheren 
fahren oft nod) im SRobember biefe äuherft zierlidjen Bögelchen be 
obachtet merben fonnten. 

lim biefe 3eit ungefähr fott ein ,'väger be# ,\>errn ?fd)ah bei 
ftöttmannSborf auch einen ©teiuabler erlegt haben. Nähere Taten über 
ben Berbfeib biefe# für un§ feltenen Mogele habe idi Ieibcr nidit er- 
halten. 

Jftt ber ifähe bon BÖrtfcbacb am BJörthcrfcc erlegte ein bortiger 
^agbbefiüer in ber Britfcbifcbudit eine „©dineegan?". Ta in ffärnten 
jebe im .Qerbfte jiebenbe SBilbgan# nt# „©dmeegan#" bezeichnet mirb, 
fann idi auS bem Berichte nidit entnehmen, mcldier 9Trt biefe# ©tiitf 
angehört, bermute aber, bah c# fid) um eine gcmöhnliche ffiraugan# 
hanbfe. 

Unterm 16. Süobember fdirieb mir mein hodigcfd)ä(jter ftrounb 
.fjerr Cberlieutenant ©eorg Sontc Beitb au# £>irt bei Xfrtcfad) : „SRoch- 
bem idi jüngft einen burchziehenbeu Teidimafferläufer beobaditetc, er- 
legte idi bor bem Uhu einen c i n f p i e g e I i g e u SR a u b- 


Digitized by Google 



— 39 — 

Würger. Seiber muhte fih auf febr nahe ®iftanj fdjiefjen, we&holb 
ber Bogel in krümmer ging, boefj fonnie icf) benfelbcn immerhin nod) 
ganz genau beftimmen." — Tiefer Bogel gehört für .Warnten ju beu 
gröfcten Seltenheiten unb mufe offenbar am Stifte in biefe Wegenb ber 
fchlngm worben fein. Gine faffcfie Beftinnrumg erfdjeint mir in biefem 
italle non nornberein mi?gefrf)Ioffen, ba ber genannte $err feit fahren 
in Siebenbürgen lebt unb jnnt, tno ber cinfuiegelige Bnnbwiirger 
burchan? nicht ju ben Seltenheiten gehört, ber Beobachter benfelbcn fo- 
zufagen ab avo Fennt. 

©eiter fdjreibt ber genannte verr au» ber Umgebung non 
Jriefacf) : 3m 3. OFtober foff ein aitffaflenb grofeer Sug Schwalben 
biirdigezogen fein." 

ferner würben non ihm beobachtet am t. 9?ouembcr eine 9llpen 
bachftelae, am 4. einzelne Stare, am 12. noch ein TurmfalFe, ferner 
eereinzelt 30?äufe- unb Bauhfufcbuffarbe, bagegen auffallcnb niefc 
Wimpel. 

^r. ber ©egenb um fyriefad) follen auch mehrere „Bolormiirgcr" 
beobachtet worben fein, ©eiche Spezie? unter biefer Bezeichnung ber- 
ftanben werben fo!T, bariiber Fonnte idi mir Ieibcr nicht nolTe Wlnrfi.'it 
oerfchaften. GS berlautet nur, bah feinerzeit ein folcher Bogel an Blafin? 
$anf in OTaria .$of gefenbet werben fei unb baft biefer JVorfdjer ba? 
Gremplar al? „Bolarwürger" beftimint habe. G? ift möglich, bah 
banmter Lantus mnvor, ber ffirofcwiirger. gemeint fei, werdier au? 
Sibirien ftammt unb fdion hie unb ba in Blitteleuropa beobachtet unb 
erlegt würbe. 

91m 10. Wobember zogen hier bie ©raugänfe, foWie nerfchiebene 
Strien norbifcher Gnten, benen ich jebod) meine« „maroben Säufer?" 
Wegen nid)t ben gebührenben Gmpfang unb bie entfprecficnbe 91uf> 
merFfamFeit fdjenFen Fonnte. 

SFm 15. 9?obcmber zeigten fid) in ber Talfobre Wimpel, Wrcnz 
idmnbcf unb Schwazmcifen in grober Sohl unb Famen iogar bi? in bie 
$mi?gärten, worauf am 16. Botzember ber erfte SdineefaH folgte 
hierauf nerzei ebnete ich eine um biefe Seit hier uidit gewöhnliche Walte 
— 8* R. ©ie in jebem ^ahre nerminberten fich bie im Webiete häufen, 
ben SabenFrähen, bie für gewöhnlich ober für ben ©ittter eintreffenben 
Saatfrähen blieben nahezu ganz au?; e€ waren nur bereinzelte Grcnt- 
Plare zu beobachten. 
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da Me Störte mit geringen Unterbrechungen bi? gu ©eihnadjter 
anhielt, froren oon Dielen SBädjen bie Überläufe ein, maS bie „iBach 
amfein" (©afferftare) neranlafjte, lief) an ben nod) mehr eisfreien Stellen 
im Unterlaufe temlmrär augufiebeln, botf) mar bie 3abl ber 3ugiiglcr 
nicht auffallenb grof?. 3(1? befonberS beachtenSmert nult ich ermähnen, 
bafi in biefer 3eit heuer feine GriSnÖgel eintrafen, mährenb biefelben in 
ben früheren fahren gur ftreugen ©interSgeit feine aufeergeroöbnlidien 
Grfcfjeiuuugen traren. (fbettfo fehlten feltene norbifche Hugiigler faff 
gänglich. 

©ährenb id) öorftehenbe SMIen fdjrieh, fnmen tnir aus Der- 
fdiiebenen ©egenben Italiens haarftränbenbe Berichte über bei; 
bortigen Vogelfang gu, auf meld’C id; jebod) nid)t nod) einmal guri'tcf- 
fommen miH, ba id) fonft bie 93emerfung einheimfen fönnte, bah man 
auch „bor ber eigenen diir lehren" folle, benn leiber ift in unferem 
lieben üefterreid) auch in ber 3?ogeIfd)ubfrage nicht alles fflolb maS 
glängt. Reiftet bod) noch immer Siibtirol unter bem Schube feine? 
,.23ogeIfchubgefebeS" Sachen, bie man anbermärtä einfach für unmöglid) 
halten füllte. 

desgleichen berleugnen bie Semohncr be? .Qiiftenlanbes ihre 
Waffe nicht. (B mag baher bon ^ntereffe fein, gu hören, maS ber „dierj 
freunb" über ben „Wogelfchub im .ftüftcnlanb" fchreibt. da§ genannte 
Slatt fagt: 

„da? nEffeitige SBeftreben, unfere Singbögcl bor Wfaficn- 
bertilgung gu fdiiibcn, fo Iöblid) e? an fid) ift, min bodi nod) feine rechten 
braftifdjen folgen geitigen*) ; c§ fehlt eben fetbft in Dcfteireid) ein bie?- 
begügtidje? Weid)Sgefeb. die ©irfung eine? folchen, ftreng**) bureb- 
geführten ©efebe? merft man g. in Sadifcn. W?nn fieht heute bort in 
gutraulidjer Wöbe bie bei unS oft feiten gemorbenen fleineu Sänger, 
»nie Hänflinge, Stieglibe, Seifige u. bgf Unfere SanbeSgefebe fenneu 
meift nur einen Uebergang gum aflgemeinen Schub, eine Schongeit. 

ffür Sfafeftenfreffer j m allgemeinen, inSbefonberS für Wfeifen, bc- 
fteht ein befonberer Schub auch im Stiiftenlnnbc, trobbem finb and) biefe 
unter ben am Warfte bcrfäuflidien toten uecelli gu fehen. Sfber auch, 
bie Störncrfreffer füttern ihre 33rut faft nur mit Sferbtieren auf unb 

*' ?n ©ien gibt e« midi üetminmi Hl Sogelftflnblrr. 

** tf? mürben iclbit bie au* bem bi'bniiirfien Crggebirge über bie (Strenge 
gebrnditcn nbgeridjtetcn Wimpel ihren Vehrern obgenoinmen unb freigelnfjen. 
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fic bcrfchmnhcn einen ®urm bal gange ^nbr hinburd) fefbft im ftäfig 
nitfji! 

Ter Siiblänbcr fdßägt ben Obftbaum gu Vrennbofg jufommen, 
er jagt, big nidjt einmal eine ©eib ba ift, er [teilt in ben ®einbergen 
beit Steinbühncrn fraßen unb legt ben ©afen, flmfeln nnb Troffefu 
Solingen. Unb fo fommt e$, bab aud) bcgiiglid) bei Vogelfcbupel nicht 
Biel erreicht ift, Wal unferen Vereinen nicht befannt 311 fein fdieint, ba 
mtter ben 511 erobernben Sdwbgebieteii bal fliiftenlanb meift nicht an- 
geführt wirb. „Vefämpfung unb Vefeitigung bei Vogclmaffenmorbel in 
Siibtirol, Tafmatien unb Italien" fieifet el immer; Bant fliiftenlanbe 
ift nie bie Webe. fflobl ift namentlich burd) unnadifiditlidiel Einfehreiten 
bei ©tafen 0 ?r. Eoronini im ©örgifdjen ber gang mit Weben abgeftetft, 
aber mal jebt nod) bort in ber Wabe ber ©anptftabt gegen Enbc Cf- 
tober unb anfangs WoBember gefdjiebt, fann it ber mit eigenen fingen 
leben, tueitn er e§ mit ben Einbeimifchen mitmacben miß. 

El gibt aufjer „befferen" Ceuten, benen bie Sadie ein Sport ift, 
noch Vogelfänger Bon Weruf, unb ganje ©nippen Bon Wäumen fiub auf 
einzelnen bügeln für ben SWaffenfang gugefebnitten unb furggehalten; 
bie Sigeng gum 5 ang ber uccelli foftete in ben lebten fahren gehn 
Jfronen. 

T>ie Bon uni beobaditeteu Gangarten finb folgenbe: So mie im 
Worben „auf gerichtet" mirb, fo toerben hier auf mit Seimfpinbeln gc- 
fpieften, an freien Vlaben in ber Erbe befeftigten Caitb- ober Wobei' 
bciumchen, unter benen bie ffäfige mit ben Socfoögeln 511 fteben Tommen, 
Bornehmlich ft eine SingBögel, Hänflinge, Seifige, Stieglibe, Werg- 
finfen unb ©irlibe gefangen, Bon benen namentlich Iebtere fo wenig 
menfehenfeheu finb, bab fie fich gerabegu ben ftangfteßen gutreiben Iaffeu 

Sum JVang im größeren Stil bienen fable bil 5 m hohe Stangen, 
wie unfere ®egfdilieben mit fiinftlidiem fffnie gum fluffteßen unb 
©crablaffen eingerichtet. Tie bochangcbraditen firme finb Boiler Seim- 
fpiitbeln unb mit Caubgtneigen Berbecft. Soldie Stongbnume finb auf 
Bielen offenen ©oben unb auf weiten ftfluren iiberaß gu feben. Tainit 
»erben gewöhnlich bie nicht reicht gu Voben gehenben gröberen Vögel 
gefangen — ffiembeifger, ©impcf, finfen, flmerlinge unb Spähen- 
arten, eingefne ©acfengimpel, Steinrötef u. f. w. 

S?n groben Ääfigen werben bie Opfer abenbl — aßer Sfang 
lohnt fich nur Bon 9 — 3 Uhr — nadjbaufe gebracht unb bann gefonbert 
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»erlauft. SBohin fie im Wrojjeu rebenb PcrFauft merbcn, Fann man nie 
rcrf)t erfahren*), mobl aber ficht man flanke Dieferutigen Don toten 
ueeelli »erfenben. 

Tie britte unb „erfolgreidifte" ?Trt beS ffangeS gilt einer eigenen 
Stogelgattung unb geftartet fid) fcfgcnbermafjen : gnmitten eines groben 
®iefengrnnbe§, im Often begreu.it non bem fchroff abfaftenben Tcrno- 
tuanertoalb, gegen Worben, SBeften unb ©üben bon ben beinalbeten 
•bügeln ber ©taragora eingefaßt, finben mir auf etmaS erhöhter ©teile 
eine aus Weifig hergefteßte, »an SDeft nach Oft fituierte 2 m hohe Witte 
Don 8 ni J 93obenfläche mit Gingängen Don Worben unb ©üben, mährenb 
an ber Oftfeite nur ein (ßtirfloib für ben länger frei bleibt. ?fnf biefer 
Seite, in einer Entfernung Don etma 4 m beginnenb, flehen in halb fo 
g rohen Jtbftänbcn 10 Weihen Don je 8 mannshohen biinnen ©taugen, 
auf benen meterlange Ouerftäbe ruhen, bie Dott Worb nach ©iib. immer 
nach ber ^nnenfeitc geneigt, »erlaufen. 9luf biefen roerben etma je ein 
Tubenb Deimfpinbelu fchief (Iiegenb) eingefferft, fo bnf? ber einfoHenbc 
Jtogel nicht auf baS trorfene Ouerbolj firf) fetjen Fann. 3)on einem 
imifchen ber 4. unb •'>. fffangftange ber (eilten Weihe angebrachten Pfahle 
läuft burrfi bie Witte eine Deine jur öftlichen Oeffnting ber .Witte. ?(n 
biefer ©chnur finb 4—6 [cbenbe 93ögel mit ben ftüfeen angebunbeu, 
unb biefe miiffen, roenn eine ©djar im illniiige ift, burrfi ihr flattern 
beim 3ln,iieben, ?lufheben unb Senfcn ber Deine feiten« bes JyängerS 
bas Ginfaflen Don ftameraben Dortäufdien. Ties trntfe geirfiehen, menn 
bie WranFommenbcn nodi liemfidj entfernt finb, bomit fie beim Gin* 
faßen bie Äamcraben fuchen unb fo auf bie ©tongen geraten, benn fonit 
fliegen fie genau ju ben lappeltiben unb ftutternben Wcnohen auf ben 
iPoben unb fangen firfi nicht. Ü?alb finb natürlich bie armen Verräter 
totgeguält unb neue miiffen herhalten. Si'ährenb nun ber ‘llogelfteßcr 
int Often Don feinem Sib an$ burch baS Oiurfloeh baS Jvaitgfclb über- 
fchaut, holten an ben Eingängen ber i?>ütte feine öenoffen — alt unb 
jung — SfuSfchau uadi bim nahetiben Opfern unb Iaffen abmerfifelnb 
mittelft eines fuopfäbnliihen ^nftrumenteS, baS jmifdien ben Dippcn 
gehalten mirb, ben Wuf beS ©anberDogelS „uit, nit" halb höher, halb 
tiefer ertönen, mic beim auch biefe (flöge! — eine 'Uiperart Don ber 
Wiebe beS ©olbammerS, fonft FIcincn flronamettern ähnlich — ge- 
meinhin Uite heißen. Tabei geben bie Dörfer bem an ber 3ugleinc 
*i ’Slfit teilen um Siric ;{cii eiev hinten 2 K. 
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sifecnbm, »enn eine 9Sofleffcf)nr t'on »eitern nobt, irr ifirem Gifer ba*3 
Hommanbo: „Alaine! Alaine!" ober „spago! apago!" (flieh bie 
schnür!) utib rnieber bei entfyrecfienber Stäbe einer folcften baä 3»d)cn 
jtim SoStaffen ber Seine »äbrcnb fie einander fortwährend junt Soden 
nneifern unb fiel) bei günftiger SluSfcftau fallt: „cliinma! ehiama!" 
iurufen. 

Tie ahnungslos einfaltenbcn 9?ögel bleiben nun an ben Seim- 
fbinbeln Heben nnb fallen — »ie bei ben früheren Gangarten — 
flatternd mit ber ©pinbcl flu Stoben. Tie gefangenen Tierchen »erben 
rafdj aufgeflaubt, bon dem anhaftenden Seim bnreh Sluöreiftcn ber ent- 
(brechenden (Partien beS ©efieberS et»aS gereinigt unb bann in ben 
unter ben Tfangftangcn ftebenben Sfäfig 31 t ben UngliidSgenoffen gcfteift. 
roo fie einander fdhieben unb ftoften unb burd) ihr ©ejarnmer unb Stufen 
noch flu proditori für andere 9?eugierige »erben, bie in »eitern 'Pagen 
(ebnen anfommen unb ploölicf) einfallen. 

Sketch dem jedesmaligen <yang tniiffen die Seimfbinbeln, an denen 
Ui bicl federn haften, frfjnetl auS dem Vorrat in ber .ftiitte erfefet 
»erben. 

Ter ©ebrauch ber ffangfcftmtr (beffer Starterfdjnur) ift »egen der 
damit uerbunbenen Quälerei allerdings berhoten. 91t§ aber einmal eilt 
„tluge beS ©rfefeeS" nahte, da lieft man bicfelbe eben in§ ©raS gleiten 
und 30 g fie nicht, fo lange baS SluffichtSorgan in ber Paitbe »ar, den 
GrlaubniSfcftein rebibierte unb im ©efbräeft mit ben fremden 3uf<f)auern 
ba§ gehren eine? ftrengen (ReichSgefefteS bedauerte. Stuf da# 3uftanbe> 
fommen eine? foldjen »urbe fogar beim SRittageffen in ber nahen 
Dfteria, »o es nceelli (u. s». Äcrnbeifter) mit bon ben Voglern fclbft 
»bereiteter (Polenta gab, attfritig angeftoften, als ber treffliche ©ein 
bom ftoglio bie nötige ©thnnrung brachte. 

Stach 3 Uhr hört ber ergiebige ffaitg auf, bie ©pinbefu »erben 
bon ben dürren „(Sparren" abgenommen unb bie »hlreich gefangenen 
litte durch Sfnfcftlagen beS SobfeS an bie Grbc jur Sfot getötet unb 
bann, off nodi flappelnb, an ©eibenruten »aibgerecht gereiht, »cg- 
getragen. Tie fonft „mitgehangen mitgefangenen" Singbögcl hatten 
mir fremden, »enn fie nicht flu arg befdiäbigt »aren. b. h. fliegen 
fonnten, trots mand)en fdrcelcn (PlicfeS „auSFommcn" laffen. Tic übrigen 
»urben bor un$ in einem eigenen ffäfig »eggebradit." 

©ie man hieraus erfeben mag, »äre eine ftrengcrc töanbbobiing 
ber SJogelfdhuftgefehe innerhalb ber öfterreicftif.hen ©renflmarlen fclbft 
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bringenb geboten. Sfutf) ben in ben berfchiebcnfien ©mien Ceftcrrcidis, 
namentlicf) im ©ommer unb ,§erbfte meilenben itnlienifdien ?lrbcitern 
foltte niefir auf bie Jyingcr gcfcheit unb ihr llmocfcn ciiigeftcllt mcrben, 
benn fie betreiben e§ ganj fo, mie toenn fie „a easa" nxircit unb alj 
wenn bie öfterreictjifdjcn ©efefce fiir fic abfolut gor feine ©iltigfeit hätten. 


Seltene Elemente. 

3m 9Henfd)cngciftc moltitt ein eigenartiger Drang nad) bcin 
©ehcimiiisholten unb Seltenen. Sie fdjon bas SVinb gerne einer feit- 
{amen ©efdjicbte Iaufdit unb einen ucrnieintlid) mcrthollcn, weil ihm 
fetten jugefontmeuen Wegenftaub befonbers fiirforglid) hermabrt, fo 
tuiffen mir and), bog bie 'J*fenfd)hcit in ihrer ftinbergeit biefc Sucht nach 
©eheiutem unb Seltenem bcfeelte. 3>' grauer t*or^cit toarcit bie Vrieftcr 
Filter tiefer ongeblidtcr ©ebeiutnifjc, fei cs nun yobeusmeisheit ober 
Sfaturfunbe gciucfctt : bieje ^riefterfönige ntaren aber aud) oiclfadt im 
'-Hcfijje großer ©chätye, atfo non feiten «orfommenbeu unb barurn für 
mertuoß gehaltenen Dingen. 

Sir fehen hier bereite-, baf? bas ©cüfoutc fidt in eine ibcate unb 
in eine materielle ©nippe teilt, ©priidpoeijhcit unb t|M)ilofopbic, toenn 
and) in primitihen Slnfängcu, fttnibc non ben Vorfahren unb ctroaige 
Vermach tniffc bcrfelbcn. Die Wenntnis einzelner 9}aturförpcr unb bereu 
hefotibercr (Jigcnfcbnftcn, bie etwa .•ocil/goecfcn bienen föntten — all 
bics* lag cbenjo im Verriebe einer ©eheimtoiffenjehaft, wie bie Anfänge 
ber ftindt unb ber .stunftfertigfeiten. 

Unb hat biefc fcltenc SVuube fdton ben 9teib einer primitihen 
'.Weiijihheit hon 3 aU 311 3 a II erregt, fo mar bie-:- moht flcts in weit höhe- 
rem Vfafec ber 3a 11, toenn es fidt um materielle Scrte hanbe'.tc, alfo 
um fetteue ©egenftnnbe, bie burdt auffaflettbc ©igcnfdtafteu. 3 arbe unb 
©tau, 5 , fidj bemerfbar ntad)tcn. 

©olb, (fbclfteine unb Verleit, fie bilbeten fdfoit feit II '•»eiten bas 
■jiel btr 2elinfud)t unb namentlich bas Wölb als tppifdtes Scr^cidton 
ber Vtr.djt mar bie Driebfebcr fo hieler Gegebenheiten, feit es eine ©e- 
; d)id)te btr iWeufdjheit gibt. 

Senn ich heute über fetteue Ulemciiie jprcchen tnilt, io taffen Sie 
mid) mit bem ©olbc beginnen, mobei mir bem SBegriffe ,,©le* 
ment" beiläufig aus bem Scge gehen molleit. Das ©olb mar ja ui du 
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glcid) ©cgenftaub djeinijdjer ©tubien, es würbe ja gebiegeu gefuiibcit, 
uiib jliKit ld,uii feit bru älteften feiten. Xie für troefen ncrjaj'.ieue Stati 
flif gibt 11110 ein redjt lebenbiges Silb bezüglich ber ©Ud)id)fe bef- 
(?otboö. ÜiH'iui aus bem Rittertum »atiirlidi wenig t>erläf}lii';e fablest 
miv erfüllten blieben über bie Wenge beö gewonnenen ©nlbcs. jo liegen 
öod) ziemlich bcrläfjliche Xaten feit ber ©ntberfung Slinerifaä t>or. Sehr 
intereifant finb nun biefe Salden 311 tierfolgcn. 4Ms zum 15. Jahr- 
bunbert faitnte man jumeift nur bie ©olbbergbauteu in bein Salz- 
burger Xouerntälcru, in Ungarn 1111b Siebenbürgen. XantalS, gegen 
trübe beb 15. Jahrhunbertö, betrug bie jährliche (Erzeugung etwa 
5800 Kilogramm. Xa würben bie aincrifünijdjcn ©olbjclber in Wcjcifo 
1519 1111b jene uonfWcu-©ranaba 1540 entbedt, mobuvdi bie jnljrlid) 
gewonnene Wenge entjpmbeuö flieg, 'sin Jahre 1700 Ivtrug fic fdion 
10.000 Kfj. Xiefe Bahl erhöht fid), alb bie ©oibfchätje 5t r a f i l i e 11 b 
gefunben uiorben uiib betrug 1700 bei 25.000 Milogramm. Mriegerifche 
(freiguiffc liegen bie 'fSrobuftion jiiifen, uainentlid) zur geit ber 9iafo 
leonijchen Jnbafioneu. Seit 18*20 erzeugt Wuhlaiib bebeutenbe '.Wengen 
Kolb, berjeit 85 — 40.000 .Kilogramm im Jahre. ©anj aufjcrorbeutlid) 
hob jid) aber bie ©olbgewimumg mit ber Stufbecfuug ber reidicn Vager 
in Kalifornien im Jahre 1848 bis 1850, nun fnnicn jährlid) 100.000 
Kilogramm unb bariiber auf beu Warft. 

1853 betrug bie Johresausbeutc 284.000 .Kilogramm. (Fs folgten 
bann bie Wufbedung ber ©olbfelbcr in 9f uftral ictt, in Xransoaol unb 
neucftenS in ftlonbnfe unb SllaeSfn, fo bafe bie ©olbmenge bei nerfdiic- 
benen Sdiwaufungen im Jahre 1899 auf 408.000 Kn ftieg. bie hödifte 
bisher erreidite 3af)I. 

Stuf bie Setteilung bes ©olbc§ bezüglich einzelner 
Ünnber fann ich hier nicht entgehen. Xagegcn fei erwähnt, bah bnö ©olb, 
mcmi and) in äufterft geringen Wengen, borf) au feljr vielen Orten 
borfonimt, namentlich ift ber Cuarj fehr oft golbfiihrenb. Hub mit beit 
(crbrödelitbcn ©cbirqdmaffen bringt ©olb in bic ©ädjc unb Jliiffe 
herab, auf welchem SorfommniS bic ©olbwäfdterci beruht. Sind) in 
Körnten würbe einft ©olb gewonnen. Sfitenn Sie Dom oberen Wölltal 
öurd) bic „Kleine Steife" aufwärts fteigen, fo treffen Sie uad) einigen 
Stimben W 11 inen 0011 Jfinufern, bie einft für beu ©olbbergbau erridjtet 
waren. Xas Scebidjlhaus inidjft bem Birntfcc biente nod) uor wenigen 
Jahrzehnten beu Knappen gut Uutcrfuuft, bie uad) bem ebfeu Wctnlt 
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bort fdjiirften. Mud) im X n l » o u S e c I a n b au bet ftraitter Wrcnac 
fall oor 100 lobten Wölb „getoafdjen" roorben fein, wie ber {yadtaus* 
brutf lautet. Tie erzeugte Menge für Cefterreidj betrug int ^aljrc 1900 
Ü7-7 Kg, für Ungarn 3007-9 Kg. 

Ter Wert bei © o I b c i ift mcrfroiirbigcrweiie burd) brei 
vjafjrbimberte faft berfelbe geblieben, er beträgt rttnb 2700 Marf per 
Äilo. darauf beruht eben ber Vorteil ber Wolbwahruiig, währenb bas 
Silber im Werte febr ucrlor unb uon 170 Marf im ^sabre 187o auf 
HO Marf im 3°bre 1898 fanf. 

Ter Wert bei ©olbes liegt aber nodj in einer befonbereit ©igcii 
idwft, bie ei allerbings mit allen „eblett" Metallen teilt: ei »er* 
äitbert fid) n t d) t, ei wirb »an ber Stuft, non beren Saucrftoff fn 
gut wie gar nid)t angegriffen. .Wäljrcnb Ififeit befanntlid) rafft) uom fKoft 
jerfreffen mirb uttb bomit 311 uuaufelmlidtem ^ulpcr verfällt, blieb bai 
Wolbgejdjmcibe, weldjei 3at|rhitnbcrtc im ©rbboben lag, unueränbert 
bas cble blanfe tPJctofl. Tarauf beruht mahl and) bie 0 e f i e b c * 
(halbes. @S mirb nidjt beraubtet, es erhält fid) trat) uerfdiiebenen 
©efd)irfeS, trofe fetter unb trab Wafferngt. Unb in ber Tat, wenn mir 
in ber ®ejd)id)tc juriidblättcrn unb nun ben Sdjäben lefcit, toeldje alte 
.fterridier im blutigen Stampfe errangen, forgfam hüteten unb jur 3cit 
ber 9Jot mieber einfdnnoljen, io muffen mir erfetmen, baf; biefei fei be 
Wölb trab aller Wanbcrungen immer tunt) ba ift. 9» atiirlicf) geht Wölb 
burd) bie mcd)anifd)c Slbnüfcnng oerloren. unb jmar in ganj bebcutcm 
ber Menge. 

Tic SWcnichen aber gaben fid) nidjt bamit aufrieben, uadi Wölb 31t 
fud)en, fic wollten cs and) erzeugen, barftellcn aus uitcblcn Stoffen. 
Gelungen ift bie* nidjt, mic mir roiffen. wenn bi ei and) foitft glaub 
mürbige Männer behaupteten. So mirb in ber berühmten föniglidjcu 
't'orjellamSantmlnug in Treiben ein nufjgrofter Wolbflumpeu gejeigt, 
ben augeblid) 'iHittdicr, ber (frfiuber bei beutfdieu i'orjcllani, irgeub 
mie „gemad)t" haben fall. Tiefe „Wolbmadter" unterlagen gemifj Diel - 
fad) ber Setbfttäufdjung, inbem fie golbhiiltige Materialien nnbemnfjt 
»erarbeiteter unb bann allerbiugi Wölb erhielten. 

91 ber biefe Sud>c und) beut Wölbe hat uni eine neue Wijfenfdiaft 
gebradjt. Tai entfige Stubium ber »erfdjiebenften ftörper gebar bie 
liliemic, bie heute auf mittelbarem Wege Wölb erzeugt — burd) 
bie gewinnbringenbe Ummanbluug bou 'Jiaturprobuftcu in 9Ju|j 
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probufte. Durd) bic Gfjetnic lernten mir aber und) eine fReiljc boit 
ieltcnen ftörpern feinten, bie 311m leil beit Wert bes Selbes meit iiber- 
ftcigeu, wenn biefes für fic nie Wertmcffer bienen fönnte. 

Somit bin id) roieber bei bent ÖCflriff „fettenc Glemente" ange* 
tonunen. Den begriff eines djcinifdjen GlemeuteS faim idi bei beut 
übergroßen Deil meiner geehrten ;}nt)örer als brfnnnt ooraiisjitfebeu. 
GS finb jene Stoffe, meldtc mit unferen bisherigen .Hilfsmitteln fidt 
uidit mehr roeiter ^erlegen taffen, obmoht biete ©rfdjeinungen auf bie 
Wöglidifeit einer tueiteren Verlegung Ijinbeutcn. 

Diefe (Hemente toerben in berfdiicbcuc örugpou geheilt, toie 
überall in ber Statut gibt cs aud) hier feine fdjorfe ©renje, fottberu 
llebcrgänge. Sie CSigenfdiaften ber einzelnen Elemente finb 311m Seil 
Derjchiebcite niclfad) ähulidje, aber mir miiffen befeitnen, baß jebe Gin- 
teilung ihre Wange! hat nnb lebiglith 311 nuferer Ucberfidit bient, aiir 
heute vteftatten Sic mir einmal blie ltnterfdjeibnng in häufig » 0 r- 
tonnnenbe uttb in f et tene Sternen te — es iit bies fein raiffen- 
idjaftlidjes Sijftcm, aber es bient bem heutigen '-l'ortragSjtuerfe. 
Gs fällt jebem ifaien bie Xatfadie auf, bafj einzelne Stoffe in ttngc* 
bcuren Wengen auf ber Erbe oorfontmeu, mährenb onbere auch bent 
Sadtnianti gerabc nur bem 9 ?amru ttad) befannt finb. Gütige Stoffe 
bilbctt Webirge. toie baS Silicium als fiiefclfättrc, bas (Snlciiim als 
Malt, ober fie fchen bas Weltmeer nnb beit i'ufto.jcan .iiijattniieu, 
toie SÜafferftoff, Smicrttoff uttb Stidftoff. 9 tnbere hingegen fittb 
io fetten, bnft nur hie nnb ba ein Ghcntifcr fo gliidlidt ift, einige forg- 
fattt gehütete Stäubdien baoon in toohl oerfdiloffettett i'räparatemläfd) 
dtett einer Sammlung 311 fehett. 

Wan fatttt a b f 0 1 11 1 f e 1 1 c 11 e nnb r c I a t i 0 f e 1 1 c tt e 
Elemente nnterfchciben. Die erfteren fontmeit an toenigen Stellen 
ber Grbc uttb and) bort nur in Meinen Wengen oor. Die anbereu iittb 
oft 3temli(h oerbreitet, aber in fo geringen Wengen, baf? fie fidt ber 
Wahrnehmung junicift entziehen. 911 s 9 'eifoiel für bic festere 91 rt fei 
bas Glement D i t a n genannt, mcIcheS als Ditanfäure in fehr bieten 
Wcfteineu uttb SetSartcn 31t finben ift, aber faft immer nur in nitfterft 
geringer Wenge. 

9.tief tnerfmürbiger atS retatio fettene Elemente fittb bie foge- 
itanntcn „G b e I g a f e". 

Wir miffen feit mehr als 100 fahren, baft bic otmofphnriichc 
fiuft aus einem unücrünbcrtidicn ©emijd) oon 77 ©tu. */, Stidftoff 
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unb 23 @w. ®/ Q Sanerftoff befielt (= 79 ©ol. */„ N unb 
21 ©ol. •/• 0) nebft nad) Umftänben n>erf)fclitben fleincn Wengen 
uon Sfotjlcnjäure, SBafferbampf unb nodj einigen minimalen ©er* 
unveinigungen. SHic grofj war nun bas Staunen ber wiffenfdjaft* 
licfjcn 3Mt, als 1894 bic englifdjen Gljemiter SKatjlcigl) unb fRanifai) 
noch einen ©eftanbteil cntbccften, bas }l r g o n, ebenfalls ein ©as, 
baS in fehr getingen Wengen uorfommt. 

2lber biefe Gntbctfung mar feine neue. Schon 1785 t)at ßauenbift) 
jeftgeftellt, bafc Hnjt jcbesinal einen SRürfftanb uon etma 0 - 6 ©ol. •/, 
la|'fc, wenn man burcf) geeignete Wittel ben Sauerftoff unb Stirfftoff ent* 
fernt hatte. de neuen got)d)cr etfannten in biefem 9ieft, ben fie genau 
ftubierten, ein eigenartiges Was. Anfangs würbe baS 'Jlrgon als eine 
Wobififation bes StitfftoffcS betradjtct, (jente neigt man aber rneljr 
ber Weinung ju, boji cS ein bcfonbercS Glcmcnt jei. 100 ff troefeue 
iluft enthalten nach neueren Mnalpfen : 

Xicfcs Was finbet fid) aber auch in 
Wincratqucllcn, fo ,v ©. in jener 
uon SHct)fijauif über 1 »/,. 

'Cer 'Jiame fomnit uon «"» j-o,-, argos, tröge, ba biefe» Was feine 
d)cmijd)e ©erbinbung eingetjt. 

51 ber noch weitere feltenc Elemente finben fid) in ber Huft. 
ÜBMrb Wrgon uerflüffigt unb bann uergaft, fo bleibt abermals ein 
'Heft, ber als befonberes (Element erfannt würbe : baS 'J{ e o n. 

©erbampft man flüffige Hilft, fo binterläpt biefe einen SHücf» 
ftanb, ber in $wei ®nfc gefdjicben würbe, bas .V e n o n unb bas 
.« r i p t o n. 

Oicfe Elemente würben nod) feljr wenig ftubiert, anffallenb finb 
immer il)rc eigentümlichen Speftren, namentlich gibt bas .l’enoit eine 
grüne Hinic, bic bisher nur im 'Jforblid)t beobachtet würbe. 

Sehr intereffaut ift bas ßbelgas „Helium“. Seit längerer ;^eit 
murbe in ber Sonnenatmofphäre mittclft ber Spectralanalpfe ein Stoff 
entbedt, ber auf ber Erbe bisher nicht befannt war. Jjicjc Hiicfc ift 
aue-gefüllt bttrd) bas 1895 juerft bargeftellte .fbelium. Gs ift eine iat- 
fadje, bafs uiele Wefteine Olafe gebimben enthalten, wcldje fie beim 
Grhiöen abgeben. Htiid) bei gemiffen Wineralien ift bies ber Soll. Ca» 
.fMinm würbe burdj Grljibcn beS WiueralS G leb eit erhalten, unb 
jmar gab ein Silo besfelbcn fieben Hiter Was, wcldjes ber .fSauptfadje 
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nad) als bas eigentliche If Icmcnt Jpcliuin ctfnnnt rourbc, neben (leinen 
Wengen non Stietftoff unbHlrgnn. Wan fanbbas.§cliuinauchim?(nSTOuri 
bes ä? c i ii t> v, ferner in beii Cuellen oon 39 i I bba b im Stfimarjnmlb, 
mich in ber atmofpbä rifdien Önft ift eine geringe '.Wenge bauen ent- 
halten. Xas £>elüun ift nach bein SSaffcritoff bas leiditefte Wae, cs hat 
bas 31tomgeroid)t 4. öS gelang bisher nid)t, basfelbe ju ücrflüffigen, 
bodi oermutlid) ü erbinbet es fid) mit anberen Wrunbftoffen. 

Xie (f ntberfung biefer (fbelgafe regte bie J^erfcherluft mächtig an, 
führte fie aber and) auf 'srrpfabe. So mellte ein (Shemifcr einen Wrunb- 

ftoff „Hlethcrioit" rntbccft haben, mit nur ’/i ber Xidite bes S9affer 

itoffes imb badite fegar bes hubothetifdten 39eItätherS enblid) habhaft 
geroerben 311 fein — cs ftellte fid) ber Jyunb jebed) als eine läufriiung 
heraus. 

3öie fdion ermähnt, beruht jebe (fintcilung ber djemifdjen Wrunb- 
iteffc auf einer gemiffen 39iüfiir. je nadjbem bie einen aber bie anberen 
(figeniebaften, äußere ober rein chemiiche Serbältniffe, als fcheibenb an 
genommen roerbeu. So fonunt es, bafj einzelne Elemente halb ben 
'.Wetallcn, halb ben Widitmetallen jnge.jählt roerbeu. '-Hei ben Wicht- 
metallen fei hier bas Wer tu a n i u m bejprodieu, bas aus mandjerlei 
Wriinbeit bem 3for uub bem Silicium angereiht roirb. 

3u fvreiberg in Sadifcn rourbe ui ben 9ld)tjiger fahren ein 
flfiueral, ber Jlrgtjrobit gefunbeu, ber eine geiuiffe Slehnlidjfeit 
mit ,^abler3en ober SRotgiiltigerj acigt unb filberhältig ift. Xie chemifche 
llnterfndmng burd) ben ausge, widmeten diemifdicn Jyorfcher Weinens 
öinfler ergab ftets einen SJerluft hon etwa 7 '/ , ber auf feine Seife tu 
erflären war. ßnblid) zeigte es fid), bau ein neuer ©rnnbftoff norlag. 
ber fid) lange ber djemifdjeit j$cftftel(uiig entzogen Ijattc. XaS 
genannte Watcrial fnm aber nur als Hinflug in geringer Wenge 
uor unb nur an einer beftimmten Stelle im Sdjadjt Rimmels« 
iiirft. Wan fchaffte bamalS zutage, roaS erreicht werben fonute, bodt 
nur noch ' m 3of)re 1X97 rourbe im ftreiberger Wcuier eine ^nnbfteflc 
bes HlrggrobitS entbeeft, feither nicht mehr. Xas Wineral war aber fdion 
einmal im 3af)re 1X21 als ein befonbercS erfannt worben, beim in bei 
tWineralienfantmlung ber ftreiberger 'Dergafabemic* lag eine Stufe 
jener 3eit unter bem Warnen „fpinfinglflitV*- dermutlid) rourbe biefcs 
(frj bie 3eit her linbcaditct oerhiittet. 
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3efct freilitt) roirb jebcS Sfröcfchen Sorgfältig gejaminelt. bcmt 
mcnn bcr £aie an bcm ginn- bis filbergraucn Wetall auch niditS 9lut 
faücitbcS finbet nub natiirlid) feine praftiiehe fBermcubunp bee^fefben 
möglich ift, fo bat bicicS Glement bodi eine hohe miffenfdiaftliche S8c> 
beutiing, auf melchc idi uodi gitriirffommc. 

Xaö ©crmaniutn fommt audi in bcr Sonne Por, unb bort Dorumt- 
lid) in Waffen. 

fifod) ein anbercs fcItcttcS Wetall rourbc in ffretberg gefitnbeit, bas 
3 u b i u m, loclcfjee oemmubt mit bcm ?llumiitium, bcm Wetall ber 
ionerbe, ift. Gs jeidjnet fidi burdi eine ctiaraftcriftifdtc blanc Vinic int 
Spectrum ans nnb ift febr bebnbar. 3bm uermanbt ift bas © a f I i n m, 
welches in einer ^iufblcnbc bcr Hw'cuaeu norfonnnt, in iebr geringen 
Wengen. ifluS 4200 Kilogramm 5flcnbc ließen ftd) f>2 ©ramm ©allium 
lOrftctlen. Xa ift cs bcgrciflid). bafj cs wenige Gbemifer gibt, melchc 
biefe feltenen Gleutente nnb aus ihnen borgeftclltc SJerbiubungcn ge 
fehen haben. 

©allinm fdnuilgt idiou bei 30" GelfiuS, alfo non bcr ffiärme ber 
V^anb nnb bl ei bt bann tliiifig mic Duerffilber. 6s geigt bic Gridieinung 
bcr „Ucberidbmclgung", erft bei längerer SlbfübltingmirbeS mieberftarr. 

6s gibt nun eine ©nippe non Glementen, mcldic ben 9famen 
„ieltene Grbcn" führt nnb welche juerft in einer ?Heihc ieltcntr Wine- 
ralien Sltormegcud gefunben mürben. Wan nennt biefe ©ruppe and) 
miri) ihrem .vuiuptucrtretcr bie Gcrg ruppe. Wan fant aber and) auf 
anberc Junbortc, namentlich in ?lmcrifa, um bcr W o n a c i t nun 
gerabegu ein $nnptniaterial jur ©eminnnng mürbe, jeitbem fief) eben 
eine tedjnifdjc '-Bcrmcnbuug fiir biefe cinft „feltenen" 6rbcn ergab. tPe* 
fanntlidi ift bas ©lii blicht inittelft biefer Wetallorijbe erzeugt, 
welche jomit eine auBcrorbcntlid) anSgcbchntc Slnwcnbung finben. 

Xcr .'Jauptbeftaubteil bcr fogenannten ©liihftriimpfe ift XbO' 
r i u in o r i b, iborerbe. Xas Jhor bot bic höchfte X!id)tcmiffion. 
bod) gang bcfonbcrS, tueitn es cer haltig ift. Unb fo ergab fid) bie größte 
f!cud)tfraft, meint bas Jljcbengejpinnft ber ..©liihftriiinpfc" ans 99 Xbor 
unb 1 Ger beftebcu. Xieier Untftaub mürbe befauntlid) nicht gleid) er- 
lannt unb gab fogar ben Slnftofe 311 '.Ikogcßflagen. 

XaS Ger ift ein eifcniihnlicheS Wetall, meldieS fo leicht ort)- 
biert, bafs cs beim Slufcilen ftnnfen jpriibt. 6ine beionbere fBermen* 
bung beS Gers fanb fich noch nicht, bod) pcrfudjte man eine foldie bei bcr 
C'ilaSfabrifation. 
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Slud bem Wonacii, jomie oud ben liormcgifeben Winerolien, 
werben bei ber XarftcHung oon Jljorcrbc, and) bie Ojpbe aitbcrer 
icltetier (Elemente ald Slbfallprobuft ab{jefcf)icbon. 

Xa ift oor allem bad X u b i in gu nennen, bad nad) ber (Ent- 
bedung Silier o. SBeldbadj'd and gmei fflrunbftoffen beftcht, bie er 
7 ; e o b t) nt unb 'Prafeobqm nannte. Xicfelben taffen ficti bidber 
auf feine anberc ©cife, ald bind) oielfad) mieberbolted Unifriftallifieren 
trennen. Xabei geigte fid), bafj bie urfpriinglid) flcniifd)tcn, farbloicn 
„Xubirnfalge" in prächtig rofenrotc SVriftaltc 001t 'Jteobtnu 1111b Iaucb- 
grüne non ipraicobtjm geldlichen merben fonnten. Stuf ber lebten 
'Parifer ©eltaudftcllung mären itufegro&c Slriftalte aiidgeftellt unb 
nmrben per Stiid um 100 bid 150 ffranfen berfonft. 

Cfn einer JJabrif gu JJrciberg i. 2 . liegt old Slbfalt eine Wenge 
non 20.000 Kilogramm biefer Crtjbc aufgcftapelt, ohne baft eine Per« 
weiibung bafiir bidber gefunben nnirbc. 

©eitere feltene Wetallc biefer ©nippe finb bad £ a 11 1 1 ) a 11, bad 
Tfttrium unb bad Ytterbium, mäbreub bad früher ald 
„(Erbium" begeidmete (fl einen t in brei oeridiiebene ©runbftoffe gerfegt 
mürbe: bad 0 1 111 i 11 m, bad X i d p r 0 f i u in unb bad X b 11 1 i 11 m. 

Wau ifoliertcmciterd bie Stoffe, mcldie bieStomcu X b e r b i u m, 
©abplinium, Xcdcipiuin, Sfanbiiiin unb Samarium 
crbiclten. (£d liegt jeboef) in bev fJJatur biefer abjolut fcltcnen ftörper, 
baft nur äufterft geringe Wengen bargcftellt merben fonnten, fo g. P. 
l»cim Sfaitbitim nur gm ei ©ramm, (£d ift ein näljcrcd Stubium ihrer 
tfigenjdjaften ober gar eine Kontrolle biefer 2 tiibicu burdi anbere 
Jxoridier nur in febr befdjränftem Wafje möglich getoefen. Peim 2 ama 
rium gelang bie Sludfcheibung ent nad) öOOimiligcm Umfnjftatfifieren ! 
Xrofcbcm fott and) in biefem (Element nodi eiued cntbalten fein, bad 
ald „(r u r 0 p i 11 in" befdiricbeu mürbe. 

©eit nicbr befannt ift eine ©ruppe uon icltcncn 1111b eblen We 
tollen, mcldie bem ©olb permanbt finb unb ald ,,'P 1 a t i 11 g r 11 p p c" 
begeidmet merben. 3 miäd)ft fei bad 'Platin fclbft furg beiproeben, bad 
beute in ber d)cmifd)cn unb cleftrifdicn Snbuftric ja in gang bc 
bcutenber Wenge öermenbet mirb. Xaraud erflört fid) and) feine 1111* 
gebcure 'Preidfteigeruug, beim mäbreub 1890 ein Siifo 'Platin nod) 
ÜOO Warf foftete, flieg 1901 fein fflert auf 2000 Warf, cd ift alfo 
jicmlid) gleich foftipielig mie ©olb. 

1* 
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Xie jährliche Probnftion beträflt mir 5300 Kilogramm, bie 
faft oollftänbig au# fRuftlnitb fommen. Mittel] auf ber .fpalSbriicfner 
glitte bei Treibern i. 2. wirb Platin gewonnen, linb jtrar al# Per 
unreinigung t>on Wölb. Cbmohl bort ©olbabfälle bei ber Perhüttung 
in einem gemiffen Stabium al# 3ufdtlag gegeben merbcti, bie jum Xeit 
platinhaltig fein biirften, jo liegt auch bie Permutuug oor, bah bie Rrci- 
berger ©olberae Platin führen. 

Xie herborragenbfte Cigenichaft be# 'Platin# ift feine oerbältuis 
mäfjige ©iberftanbSfähigfeit gegen chcmifchc Wgenticn unb .^iöc. 2Jtit 
Pccht fagt man, bah brei $ilf#ftoffen bie Grjolgc ber mobernen Chemie 
au oerbanfeu feien: bem ©las, bem ftautfcfwf unb beni 'Platin. 

Xa# Platin mirb an ©efähen oerarbeitet, bie jur höchftgräbigcu 
2fhiuefelfäure>Grjeugung bienen. Xer Jyabrifant meih babei aber nur 
an gut, bah nur theorctifd) bie Sdjmefelfäure ba§ pintin uidit angreift, 
er meih bielmehr, bah in jebem ©aggon eraeugter Säure fo unb fo oiel 
©ramm Platin gelöft unb oerloren feien. 

Xa# 'Platin mirb aber uidit nur nach unb nadi getöft, jonberu 
teigt fid) and) brüchig, bie ©efäfsc bcfommeit Sprünge unb hröcfeln ab. 
3eber PaboratorinmSchemifer meih, bah Sinh unb ffiefelfäure fid) au 
feine 'Platingcfähe anlegen, ftohlcnplatiu mtb Kiefclplatin bilben, bie 
'Perlufte bebeuten. Xic Unaugreifbarfeit bc§ Platin# ift boher nur eine 
bebingte. 

3m 'Platinera fommen nodi bie Pcrmaubten 91 ho bi um, 
>Kut()cnium, 3ribinin, 'Palabium unb C»mium uor. 

Xiefe Pletalle ergeben fid) bei ber 'Platinbarftelluug al# 9fiicf> 
üanb, ber in oieleu 3 c "tnern in 'Petersburg aujgcftapelt ift, ohne bag 
'ich eine Permenbung fänbe. 911# fturiofität prägte man einmal au# 
palabium 'JWiinacu. Xas 3ribimu mirb jefct in geringen ÜWcugcn bem 
Platin jugejebt unb foll beffen ©iberftattb erhöhen. Xo# C # m i um 
mirb oieHeicfjt noch eine Stolle fpieleu in ben öfter# ermähnten ©liih 
lampen, meitn gemiffe Schmierigfeiten übermunben fein merben. 

91 ud) bie aller neue ft c & a d) I i t e r a t u r beridüet oon neu 
eutbedten ©runbftoffen. CS mirb ein S u c i u nt, ein 9W a 8 r i u nt, 
ein 0iio m i u nt genannt, lehtere# angeblich ein Pcglciter be# 'Jfidel#. 
Cefterrcidjijdje Chemifer fanben ferner im Staub oon ßochofenfeffelit, 
ein aitberer im lellur einen Körper, ben fic „91 n ft r i u m" nannten. 
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£ieic Gntbecfuttgen werbet) jeboch Piclfach aitgejweifelt utib bebiirfen 
noch iehr ber Veftätigung. 

Von flan^ befonberem Sutereffe ift iebodt eine neue ©nippe Pott 
dementen, welche befonbere optiidte unb eteftrifefje Gigenfchaften be- 
fiten. Sic erinnern fidt ber Slnffehen errepenbeit ©utbeefung ber io- 
genannten 9t ü 11 t gen ft rablen im S^hre 189(5, tuclrfte eS er 
möglichen, tietuific Seile oott unburdtfichtigeu ©epenftänben burdtfidttip 
ju tnadten, fo baß V. bas Mnodicnffelet eines tierifchen Körpers, 
ober metallene ©egeitftänbe in $olsumhü((uugcn jdtattenartip fichtbar 
tr-erben unb bereit Vilb photopraphifdi feft pebaltcn treiben fatttt. 

Xabei toirb immer ein jopenanuter „Slnoreseendchirm" Per- 
incubet. beitehenb aus Starton, ber mit einem fein perteiltcn '-öaritfal.i 
bcitridtcu ift (Sarium p(atinci)anur). IV nn weiß frijott lange, baß 
Varitfaljc iluorcS, deren unb im X unfein leuditen, barnuf beruht ja 
auch baS SBefen ber „leuebtenben Sorbett". 

Sn ber Solpe ttntrbe biefe Gipeufcbait ber Vandale näher 
finbiert. mau fanb. baf? fie unter Umftänben Strahlen auSfenbett, mcldte 
für baS 9lupe itidit bireft mabrnchmbar fittb, melche aber fchwarjcS 
Papier burchbriupen unb auf pbotoprapbiicbe s 4Sf atten mirfen. uttb baß 
bttreh fie bie Ifuft beim Turchftrahlen eleftriidt leitenb mirb. Watt be 
äcichncte biefe Gipenheit als ,.9t a b i o a c t i p i t ä t" unb ftellte feft. 
baf} biciclbe aufoer Varitfaljcn auch VMSmuthialgen jufomme, welche 
au? ben fffiidttänben ber Uroupechblenbe barpeftelft werben, bie aus 
,t o a dt i m § t h o l in Böhmen ftommte. GS ücipte fich, baf? biefe Snlje 
bei beionberer Vehanblutip bie pcnatuite Gipenfdmft bcfonbcrS fteiper- 
ten in einem Seil, mährenb fie fich in einem anberen Seil besfelbeu 
SafjeS Permi it berte. 

Tiefe Gricheimtup führt auf bie Vermutung, baf? bie fogeuanntc 
.Sabioactipität" bie Gipenfcbnft eines befonberett GlcmentcS 
fei ober mehrerer, bie etwas obweichcnbc Gigenfchaften geigen. Uttb 
io ichritt matt gur Mitnahme Pott brei neuen ©runbftoffen, bem 91 a 
b i tt nt, bem M c t i n i u nt unb bau f($ o l o tt i u m. 

Tiefe Gntbcduug peichah fchott 1898 bttrdt bas Ghepaar Gurie 
in VariS. 

GS fei bie ©emcrfimg eingefchoben, baf? gunt erftenmal bie Gut 
bedung eines neuen ©ruubftoffeS fidt au ben 'Jiamen einer Srau 
fnüpft. Jjratt Gurie ift eine 'Polin. ihrer veimat gtt Ghrett nannte ihr 
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galanter ©cmabl ben bamais noch jietulid) hopotbetijdten Stoff „Volo- 
ltiurn". 

3m vergangenen 3°bre mürbe biefeS Element mirffid) bargeftellt 
iinb jmar oon bem Ghemifcr 2 W a r cf mal b in Berlin, vorerft nur als 
ein biinner Vcichlag von ctma einem halben ©ramm auf einem 
VHSmutbftäbchen. Xiejes fßoloniiim foll uadi ^Mitteilung bie Suft 
berart elcftrijch feitenb madien, bah es unmög(id) ift, in feiner ©egen 
mart in einem 3>mmcr dcftriühc Verfudie vorjunehmen. SBit bem Vom 
Polonium auSgeftrablten Sidite, bas auf verfchiebene Körper pcrfd)iebeu 
mirft. foll eS and) leidtt inöglid) fein, echte Tiomauten von Vergfrpftalt 
unb ©lasfliiffen ju untcrfd)cibcn. 

3um Schluffe biefer Vciprcchung einiger intereffanter feltencr 
(SIcniente möchte idi bie etma auftretcube Meinung miberlegen. als 
hanble eS fich nur um eine miiffige Slufjahlung von Manien. SBo eS 
irgenbmöglich mar, mürbe bas Sltomgemidit jebeS neuen Elementes 
(H-l) mit möglichfter ©enauigfeit feftgeftellt. 

Verfonen, melrfjc vor längeren fahren bie Schulen verliehen, 
roerben fid) erinnern, bah bonmls bie Sltomgetvichte in ganzen 3 a bfen 
angegeben mürben unb bie Elemente hie unb ba als Vielfaches bcö VJajfer* 
ftuffes gebucht mürben, freute haben bic üblichen fXtomgcmidjte minbeftcus 
ätt*ei Xecinmlen unb genauere Unterjuchungen geben biefer Stuffaffunng 
techt. 5D?it einem Vielfachen bc§ Vlafferftoffes ift eS alfo nichts. 

Sin anberer Stelle mürbe aber auf bie Stcgclmäfjigfciteu hinge- 
miefen, mcldie bei einem Vcrglcid) ber Sltomgemichte auffaflcu unb auf 
bie fdjon 1868 fDfcnbclcjcff in feinen XabeUcn'aufmerffam inochte.'Xiefelbcn 
beuten unverfennbar barauf hi», bah unferc heutigen „©runbftoffe" nod) 
eine 3 ufammcnfehung haben, bie mir berjeit nod) nicht ermitteln fömten. 
Slber eS ift Xatfache, bah mit frilfe biefer labcllcn Elemente unb ihre 
(Sigcnfdjafteu vorausgefagt mürben. Vishcr mar bas ber Jall beim 
Werrnanium, ©allium unb Samarium. 

Xaher ift jeber neu cutbecfte ©ruubftoff ein ©lieb mehr in ber 
GrfcnntniS, meun auch nicht ber SMateric im meiteften Sinne. Gs liegt 
auch fein ©runb vor ,311 jtveifefn, bah eS gelingen merbe, bie ichigen 
Glcmcnto meitcr in cinfadiere Stoffe 311 fpalten. Mur ift bem Rorfcher 
bei biefem Streben gröfjte Vorfidit Vonnöten, fonft erlebt er fo utiangc« 
nehme Gnttöiifcfmngeu, lvie Vrofeffor f^ittica, ber vor 3 lvei fahren 
Slrfcn unb Slntimon als Verbinbungen von fßhosphor ititb Sauerftoff 
erfannt haben mollte, fid) babei aber grünblich täufd)tc. 
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ier naturttnffenfdiaftlidic «^orfcfH’r muh ein flarcr nüchterner 
Weiit fein, ber fcfiarf bcobfictjtcn fnuit mib fidi nicht etwa burch ein 3icl 
beeinflußen (offen borf, bos ihm oor jdiiucbt, bas er erreichen luill. Gr 
borf aber bei feinem (Vach uidit auf ben ^ufommeiibnng ber Xingc ber- 
«effen. will er Sfujpruch erheben auf ben Wanten eines Maturforfchers. 

.'Öabe ich meinen Vortrag begonnen mit bem ,§ituoetS auf ben 
Sicij. ben bas ©eheimnisboüc unb Seltene im IWcnjchen hernorhringt, 
jo toi II ich Juni Äthlnf) nodjmals baranf gurüdfommen. $er moberne 
Aorfchcr lauicht unb ringt jo bas ©cheimuisooüe ber Matur ab, aber 
un Wegen fab jtt ben ©iffenben ber Urzeit behält er feine Giitbecfungen 
uidit iiir fid), fonberu verbreitet feine Grfahrnng unb freut fich, tuenu 
bic Slcnntuis ber Matur in immer weitere Streife bringt. Gr tut bies in 
ber Ueberjeugung, bafj in alten grofecu fragen, bie bas ©cltall um. 
foffen, nur berjenige ein riditigcS, ein berechtigtes Urteil hat, ber bas- 
idbe auf uaturmiffenfchafUidie Stenntniffe unb (ogijehes Teufen ftiiht. 


Kleine VDiftbeilungeti. 

Xokeöffiüe: lieber haben mir einige Tabesfällc in beut unferen Vereine 
itactmebcnben Streife ju uerjeithnen. 

3m Saufe bes irritbiommers idjieb nufer langjähriges '-Kereints uub 
flu^jcliuH 'biitglieb Jpevr Weorg Äröll, 'Serfsbireftor i. ;K., au« bem Sehen; 
ein diatbriif wirb an anbever Stelle gebracht merben. 

flm 7. Jtbntar b. 3- uerfrfjieb nach ( intern Mranfenlagei .fierr hinten 
Ticbeb ult, '-Bergiitfpeftor a. T.; eine @d)ilbernng feines Sebetislnnfes unb 
»ielfeitigen ©irtens roirb bie nädtfte Mummer unferer geitfdirift bringen. Unferem 
Vereine gehörte er feit bem 3at)te 1871 au. 

Jerner flarbett im Saufe bet lepten SBodtett tu>d) bic langjährigen Vereins 
■Dinglicher .fjerr ftrattj S die rer, (SaSfabiifsbireftsr, meldicr feil bem 3<th ri ' IHM, 
unb .öerr Sari Siegel, t. t. Sejirlsrid)ter i. di., melcher feit bem 3ahre 1871 
unferem Sereine angehörte. R. i. P. 

Sortrnge : ültn «. 3««»er I. 3- trug tierr Tr. S dt a r fetter nor über 
.Sehen nnb leb ber Organismen"; einen ausführlidieren 'Peridit über ben 
intereffanten SJortrag bringt bie ttädifie Diumiiter. 

'tim 18. 3önner fprad) $tcrr Tireftor Sttbmig 3 “ h u e über „Tie felteneil 
Elemente". 

tim 30. 3äntter unb 13. fyebruar I. 3- mar mieber bet $ ent ich e 
S p r a ch d e r e i n bei uns jtt (Hafte. Tie bau ihm geplanten Stär nt net Tichter 
ftbenbe mürben an bieiett 'tlbenben burdt Stuitas Tr. Crtiters Storttäge über 
lirnit u o tt Maufdiers Tiditungen eröffnet. St nt elften 'Jlbenbe tauten 
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Waufdters fl)rifd)e Xiditungcu, nm jmeiten feine epifdien jur Veipredtnng unb 
tcidtlidtc groben »einer formvollenbeten unb teujdten Wufe jum Vorträge. Wemift 
ift co, loie bev Vortrageubc eingangs betonte, nufer gutes 9fed)t unb untere 
Vflidtt, tute ber tj e i m i f dt e n Xid)ter ju erinnern unb ihrem Schaffen bie per= 
biente fCBiirbiguug nid)t länger ootjucntbalten. Es barf and) bie erfreuliche lat 
fod)e heroorgeftoben »erben, baft SRaufdicrs Voefieti enblid) audt in 38ien bie 
flnertennung ber firitif ju fiubeu beginnen. 

Ciner ber nädtften Spradtoereinsabenbe toll ber Vcfpredtung bes Vlancs 
ber tftrünbung einer X) e u t f d) e tt S p r a dt a f a b e m i e gelten, ber in jiingfter 
;Vit »ieberbolt Etegenftaub öffentlicher flcuftcrung »ar. 

9tm 7. Pvebrihu erfreute uns ber Jnbien » Weifenbe, verr tJl. Varges, 
lueldjer bereits »ieberbolt in Mlagenfurt oorgetragen, mit einer fcffelnben Sdtilberung 
über ßenlon, bns er infolge längeren flufentbalte* auj biefer 3n)c! icbr genau 
leimt. Xer Vortrag »urbe burd) Vorführung tton meift farbigen Sfioptitonbilbern 
febr inftruttio unb fefielte bas jaljlrcid) erfdjieneue Vublilunt Pon Anfang bis 
jum Ettbc. 

Varges führte uns juerft einen engliid)cn Salonbampfer erfter (»löftc im 
Vilbe vor, fdtilberte turj bie fyabrt und) ßolontbo nnb bie üanbung in bem 
lünftlid)en fjafen biefer Stabt, bns Vcben unb I reiben in berfelben unb in 
feinen Vorftabten, nud) führte er bie oerfd)iebenen Xttpen ber Eintoohner ber 
telben, io Varfen, Walnttcu, Singhatefen ic. oor, ebenio mürben bervorragenbe 
Sebenswürbigteiten bet Umgebung oott ßolontbo, io ber gal)ii Vubbba’S, bie 
übcrmeterlnnge Jfujtipur 9tbams, VubbfpuXrmpcl tc. gejeigt. 3» fRatnapura, bem 
'Aufenthaltsorte bes Vortrageuben, lernten mir juerft bas JjauS besfelben feuneu, 
iomie bie Vermeitbung unb Verarbeitung ber Ebeliteine. Xieie liegen in ber 
Umgebung ber Stabt in groben ßougtoinerateu, bie firedenmcije aiifterorbentlidt 
reich an foldtcu tb. b- au Wubiueu, Sapbicren, .'bnacintbeu, tülmanoibcn tc.) fiitb ; 
gibt es bod) Stellen, uamentlitb in ben Jliiffen ber bortigen Umgebung, bie 
binnen einigen fahren an Millionen Warf foldter Steine geliefert babeu. Cs 
mareu bie 91 rt ber Weminnung, fomie bie primitiven Sdtleifapparatc ber Eingeborenen 
ju (eben unb mürben bann bes 'Waberen erflärt unb bebufs Vergleid) aud) 
eine mobern eingerichtete böbmifdte Sdtleifanftalt gejeigt. ßcijlon liefert beute 
tdjou eine Wenge von Xljee. 91 n bau ber Vflanje, Verarbeitung berfelben, Verfaubt 
mürbe befprodteu, ebenfo hier bie Atultur ber fiir ßeljton io aufterorbcutlidt 
midttigen WeiSpflanje, meldte auf ßenlon iomobf als Sttmpf* mie als Vergreis 
gebaut wirb. 

Xen Sdtluft bes Vortrages bilbeten eine Sdtilberung ber üebcusmeiie ber auf 
ßenlon uod) jientlid) häufig vortonnnenben (Stephanien, eine Varietät, meld)e nur 
ganj lurje ober gar feine Stofsjäbne befipt. Xas iyreileben biefer (Stephanien, 
ber JattB lll| b bie gähmuug biefer gelehrigen, mit hohe» intelleftueüeu Eigen 
t (haften begabten rtefigen liere bot eine Wenge bes Wetten unb Juterefjanteu, fomie 
benu überhaupt ber gauje Vortrag ben Stempel bes Selbfter lebten trug nnb es 
begreiflich erfdjeinen läftt, baft bas Veripredten, er »erbe mich feiner Würtfebr 
oon einer neu ju unternebmenben Weife nadt Virma unb Wuftralien jeinerjeit aud) 
über bieje Wegeuben fpred)en, mit groftem Veifalle aujgeuommen mürbe. — r. 
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Xie Sivfttngeit bei »ergfteigen# auf bcn mtttfdilhbni OrganiSmu® bat 

gitup in tSegleitung uon fünf tfad)geuojfen bunt) eine im legten öerbit 
unternommene fuHidmupoerpcbition fettyuilellen geindit. Xie Sieifc mürbe itnrti ben 
ÄlDen ausgefübvt unb al« £)öf)cnitatiourn gewählt : ber IBagbof auf bem Sricn^er 
Rotbborn in 22<K )in Secljöhc, berjenigc auf bem Cleupaft am Sübabbangc be® 
Äonte .'Hofa in 2800 m £wbe, bie Königin töfnrgberitn-.tyüttc auf bem 'Monte IHo'a 
in 4ö«o»! <iöbe. Tunt) Sägungen unb (t)emifd)r Ulnaltiien ber ttufnat)men unb 
ftu®id)eibuitgeu, foioie burd) Wefjuugen be® beim Bltbmen niifgeuommenen Sauere 
»off* unb ber au®geid)iebrnen Mofflenfäurc mürbe für iämmtlidje X beiinet) inet bet 1 
Stoffwed)fel unb feine Seeinfluifung burd) bie uerfd)iebencn $öbenlagen unb bie 
Arbeit be* Sergfieigen® fefigeflelli. 3 11 4560 m .fjöbe flelllen fidt bei allen ^erfouen 
ber gipebition Jltycidien ber Ocrgfraufbeit ein, bie im meientlüben auf bie geringe 
Xitbte be* Sanerftofi® in ber Siuft juriidjufübien lonrcn. Sei ben einzelnen 
'Cerionen madjte fid) bie Sirtung be* Saueritojjmaugel® in fet)r imgleidten -V>i>t)cn 
idion geltetib; burd) vertiefte® fttbmen tonnte fie fiir fui^e ;feit befcitigt werben. 
Seriudje au Meufd)en unb &ntubeu ergaben bai® bei '.Hnfeutlialt in ber §öbe bie 
Silbting ber roten Slutfarbjloffe begiinfiigt. 'Seim ntbeuben Menfd)en nimmt 
ber Sauerftoffverbraudt mit ber £iöbe mef)i unb mehr ju. ud) über bie .{raut 
nbionberuug unb ihre Jtbbängigfeit non ber ülvbeit be® Steigen® unb oon ben 
meieorologijdien Serbältnijfen mürben Xaten gewonnen, bie wertvolle iBefidjte 
Dunfic für eine .ooedmäffige ©efleibung be® Sergfteiger« lieferten. 


Ciferaiur*Bcrfcbt. 

X4eu Sranj: gwei 6ffetie® ber (Sicabinen Sattuug Deltoceplmlu» (Mit 
leilungen be® nnturwiffeui<baftlut)en Sereine« für Steiermmf, 38. #eft. (Sraj 1902* t. 

Xer um bie (Erweiterung unferer Äenntnifie bejitglid) ber Homoptera fo 
nodioorbicute Serfnfier veröffentlicht neuerlid) jmei bi*ber nnbefnnnte Wirten be® 
(•enus Deltoeephalu® : 

1. Deltocephalus substriatux n. spec. unbeflchenb bem D. striatu» — n. 
a. Crten, vorlommenb auf Siefen ber Umgebung oon lliaibl, unb 

2. Drltocephalus sumumflexus n. spec. oermaubt mit D. parallel ns Fielt; 
gefunben in finrnten; Marin Soretto (Sörtberfeet, Sfaibl, (Breifenbmg. 

cebr wünjd)eu®wert märe e®, wenn bieten Srfd)reibungen aud) Blb= 
b Übungen biefer neuen iftrten beigegeben würben, was ja bod) nur geringe 
Mftjrtoilen orrurfadien mürbe. ,'vranfd)er. 

S. 9. Reifer, Xa® Caoanttal. (Sin monograpt)ifd|cr Sritrag ,',ur $>cimat® 
timbe. Xrurf unb Serlag uon Gruft f löp, ©olfeberg. (Pr. 8°, 472 Seiten 1 1902). 

Xie ttorliegcnbe 'Arbeit verband ibre (Eiititebung bem Cberlcbrer in 
Siavamünb, fcerru 3. (i. Retter. Sie ba® Sormort beingi, bat">»v. li. Steller 
in einer Sonfcrenj ber Siebter be® löejtrfe® SoIj®berg bett mit ungeteiltem 
Seijall aufgenommenen (Bebauten angeregt, „e® möge eine monograpl)i ; rt)e Arbeit 
über ba® Sinoanttal .(iifammeugeflellt unb bereu Xrudleguttg augeftrebt werben“. 
Xer Siebrernerein „Saranttnl" oerfolgte ben (Bebauten weiter nnb betraute fterrn 
Regler mit ber £ierau*gabe be® Serie® unb „burd) bie tatfräftige Unter« 

*1 Sevgleitbe (Sorinttjia II 1900, p. 226, unb 1902, p. 3t. 
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itüpnng be* iifirn I. f. £n nbe*regierung«rote« Surf 591 n r m n n r unb bir 
finan^icDe Seibilfe ber löblichen Sparloff« unb bcr I9eineinbe ©olf*berg mürbe 
bn* Unternehmen fcör ntefettUicb gefbrbrrt“. Tn ftnhnlt be« Suche* ift burd) bo* 
guinmmcniuirlcn rinn Seihe oon 'Witarbeitern geidjaiien luorbett. grätig ft n g e r, 
f. f. Srpfcffor i. :H., bebnnbclte bie ®eid)id)te (S. 1— 84) imb bir ®olb unb 
Silberbergbaue be« 2apanttalee (3. Hl — 87', Monjerpator ^Srojrffor Tr. ftrnttj 
W. o ii n bir vomanitdicn mib gptifdjen Sanbenlmole 1 3. 85 — 80) imb bir 
Sage pom heiligen Slut in ©olf*berg (3. 375 - 384 ' iibrr birfc gcfd)id)tlid)cn unb 
timflgrfd)id)tlid)cn Stubien mirb iu (Sarintbia [ berichtet »erben Cberbetgrol 
ft. 3 e e f n n b „Tn* üuoanttal iu geolpgiidter, orograpljifdier, bergmänitifcher 
tmb flintatifd)cr Schiebung“ (3. 87—9«), ftoritperiDalter ®eorg £ t o r f „Tie 
torftlidjen THertjnltniffe be* ünoanttnle«“ (3. 98-118), ®abriel $öfner bir 
„ftlorn be* Snbauttale» unb ber Sur-- unb Saualpe" (3. 160—174', ft. IS. 
Seifer „Tn* Tierfeben br* Snonnttnlee" (3. 175 IHM i, ,,©olf*berg im 
ftrübfittg" (3. 336 348 t, ben „'?l Ipeitf uvort t^reblou" (3. 349—365' unb „Tie 
Mornet(eud)e pott ©albeitileiii" c 3. 387 395 , Solf*fd)ul= unb gewerblicher ftnd)» 
lebrer 3ofef Karner „Irndtt, Sitte unb Miauet) im ünonnttnle“ t 3. 190 963 1 , 
t. 1. Sejirf«fdiuIinfpeftor ftrnttj Wolliger bic „C fierfeier unb Cfterfeuer int 
ünunnttale" (5. 254—257', „(Sittigee über bett ,2opntoler‘ Tinlelt“ (3. 366 — 
374> uub bie „Snge Dom Sbfturj ber Morn lue" iS. 385 f.i, tfbmunb Sehet! 
bie Topogrnpbie itt ben „©anberungen burdt* Vinunnttnl" (3. 258—335) unb 
Marl Jfeutt bie „ftnbuftric be* 2npamtnlce“ (3. 396 403). Cbue Eingabe be* 
Strjnifcr*, im gcid|id)tlid)en Teile vieffndi auf ^rofefjor ftäger* Stubieu 
qefliipt, eiidjeiueii bie 9lbid)nitte über „©einbau unb ünnbiuirliduifr (3. 118— 
160) unb bie „.tiodigucflenleituug ber Stnbt ©olfebcrg“ iS. 404—411. Ten 
Sdifuit be* Sud)c* bilbet ein „9fnd)trng“, ber folgenbe tflbfdtnitte enthält: 
„Cberbcrgrnt fterbinnnb Seelnub f" iS. 414 f.‘ pon ftrnttj ftäger, „Tie 
ftreib! ju ©olfoberg“ (3. 416— 465' pon Tr. finrfmnmi Tougl uub „Tie 
Sturmfcbnben be* 1«. uub 17. ftäuuer lt»o2 im Snualpengcbiete" 3. 486—471) 
pon ftorft Cbertommificir Robert Ä i e r. (Sitte Selbe hübjeber Silber, bie 
teil* 2nnbfd)nftcn uub gröbere Sicbluttgen i llitterbrnuburg, ünpnmünb, 3t. Soul, 
3t. Siueenj bei (Sttettborf, 3t. Slubrci, ©olfebcrg, Sreblau=3auerbruttn, Sniilt 
Sfeonhorb, Seidjenfcle), teil* einzelne Wcbnube i Sdjlöfjcr, Mird)ett, Sdiulcu, 
Säuern , Singer nttb Tourifienböufcr uub Tettlittnle boritellett, finb bem Stidic 
beigegebett uub trogen nl* Jlnfcbnuungamittel jur Selcbung uub Serbeut(id)uiig 
be* ftnbalte« luefcntlidj bei. (Sitte ctuheitlidK Sepnublung be* Stoffe*, toie fie 
ieinerjeit uub ttad) alter ©letbobe ettun bns ‘ülölltnl burd) .$ o b e n a u t r ’) 
ober bo« SJaonnttnl burd) Sofef © n g tt e r 1 erfahren h rtl} en, tonr bei ber 
Serid)iebcnbeit ber Siitnrbcitcr frei I id) nid)t ju erreichen, unb h>*tin gleicht bn* 
porliegenbe Seif bem non imgo 3R o r o *) herou*gegebeneii Suche über bn* 

') 2. ft. ^lobettnuer, „Ta* 'l'lölltbnl im StUodter Mreiie be* üerjogtbum* 
Samten", 8. Sänbd)en ber iörntnerifdjen fjeitfdtrift, Slagenfurt 1835. 

*) ft. ©agiter „Ta* 2anaitttbal int yerjogtum Kärnten“, Mlagettfurt, 1849, 

*) „Ta* ©ailtbal mit bem fflitfcfr unb £cfad)tljnle in Kärnten“, herau*= 
gegeben potn (Somit* ber Wniltbalbabn unb rebigiert pon ipugo SDloro, 
•ficrmagor 1894. 
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Watt ftfiticb uttb Cefadgnl. ucf) bi« Schnnbluttg, (Hlicbcrung imb 
tapptet ung be® Stoffe« würbe bei einheitlicher Turdifütjruiig einige Berfd)iebung 
erfahren haben nnb and) bann, wenn nadi ber S?eiie ton SH i d| l ft o f e n «, 
| e n d ö, 2 n » i {' u. n. bic R o r m e n be® Stnnbfdinjt®bilbe® nicht allein 
beidtrieben, iouberu ab? etwa# ©cm arbeite® betrad)tet unb in ihrem 
Serbegange verfolgt worben wären nnb wenn im Sinne Stl a p e l’fdter unb 
fl i r d) h o f ffd)er Muffaffuug halte aufgejeigt werben tollen, bajt unb in wie 
weit ber 'Die nid) wiebet mit feinen Sieblliug« , Befd)äftignng®= unb Verfehl®« 
formen, mit feinen Sitten, Brauchen unb Irnditcn, ja felbft mit feiner geiiligen 
Bigenart unb feiner grfd)id)tlid)eu Biitmidlung b o b e n ft ä n b i g, b. h- ein 
Brgebni® ber Bigcnartigtcit ber Stage unb Bobcugeiialtuug, ber tlimatiidjeu 
Berhältniffe unb ber SUupbarfeit be® Bobcn® u. i. f., furj al® ein Brgebni® ber 
natürlichen Berhältnifje ber SchoQe erfdteint, auf ber unb mit ber er feit 3 n br= 
hunberten gelebt unb gearbeitet hat unb baburd) mit ihr auf® engfte uerwad)fen ift. Bitte 
orrgleid)enbe lluterfuchung ber Berfd)iebenl)eit ber Befdiäftiguug, Stcbcu®l)altnug 
unb Tidtte ber Bcuöllerutig in ben oerfdjiebeneu leilen be® Sale® unb bie 
firgriinbung ber uatürlid)eu llrfadjen für bieie Bcrfdfiebctibcit würbe bie enge 
''Beziehung jtoiidjen beut Ülenfdicn uttb feiner S!anbfd)aft auf ba® beutlidtfte 
erroicien haben. — 91 llciu ba® war nicht ber ;fwed ber uorliegettbeit Arbeit, biefc 
fällte vielmehr eine Sammlung be® Stoffe® uttb baburd) eine wefeutlich 
befdjreibenbe Xarftellung be® lale® fein. Stenn barunt ba® Stert auch 
uidtt ai® eilte 'Monographie im Sinne moberu geograpljifd)er Sanbestunbe 
aufgefafet werben fanit, fo oerbient c® bod) mit :lfed)t Dolle flnerfenmmg. i'fit 
t obenowertem Bi (et würbe angeftrebt, bie jerflreut liegenben Sdjäpe jufantmetu 
vmagett uttb auf biefe Steife bureb bie vereinte Arbeit ber betten , Hettiter be® 
(«ebiete® ein fünf ju fdjaffen, in bem ber (iiuheimifd)e wie ber ftrembe ttadi 
allen tHichtungeu hi« -ItK-futift unb 'Anregung fiubet. (Herne folgt mau au bet 
tjSanb ber 'Silber £terrn Sdterl auf feinen „St a u b c r ti n g e n",'i bie ttnd) 91rt 
eine® iHcifchanbbucbe« ben Sefer mit ben Sieblungen, Set)eu®würbig(eiten unb 
Schönheiten be® Xale* unb ber umfdtlieKcubcn Jamben belanut madiett unb juilt 
Seiu die einlaben. Xurdj bie 3-ülle ber Bin, \el beiten erfdjeiut ber Serfajier al« ein 
genauer Meitner be® Xate®. 'Mit Berguiigni folgt man and) ben einzelnen 
’Jlbfdjnitteti, in betten fid) bic geidjichtlichf «nb fagcithnjte Bergangcnbeit mit ben 
Silbern ber ©egenwart wirfungsvoll uerfuiipft, man fühlt mit, wenn bic Störte 
bichteriiche jyormen aunchttten unb hefunben, baft fid) ber Bewohner feiner 
Scholle freut, baj® er biefe mit 3tol,( feine ycimut nennt, mit offenem ?luge 
finncub burd)forfcht unb fie als ba® „Barabie® von Härtttcn" in üieberu 
oerherrlicht. Mit Jreube lieft mau ferner® bic Stlbfchuitte, bie von ber Suffläruug®- 
arbeit erzählen, bie lanbwirtfchaftlid)e Sereine unb (Heuoiienfd)afteu leifteu, wenn 
man erfährt, baft fo manche® auf bem (Hebicte wirtfdiaftlidter Bntwidlung bereit® 
erhielt tuurbe, wemtgleid) aud) viele® freilich erft ttod) ,\u erfirehen ift. Xabei 
wirb man cingefüijrt in bie Schwierigteiten, mit beueu foldte Srbcit tämpfeu 
bat. .Siete tüchtige Cctonouten bearbeiten ihren (Hruub unb Beben in ntuftei 
bafter Steife uttb entringen bemfelbeu 3 a hr für 3aht h®hc Brträge nnb troitbem 

• ) Bitte wenn and) in Meinem Maftflabc gehauene Harte würbe für maudien 
Steter eine wertvolle Beigabe gewefen fein. 
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{«leibt it)r Veifpiel unbeadjtet, iveit hiezu ein größerer 91rbeit*aufioaitb erjovberlid) 
märe. Vielorts mag bierin auch ber geringe VilbungSzuftaub bei einem Teile ber 
länblüben Venölferung Urfntbe fein : beim fie ifl nod) immer ein Reitib jeber 
tüchtigen Sortbilbung, entnimmt bie ftinber inöglirtift früh ber Volfsfdiule, gönn 
nnbefümmert bnrurn, ob fie fid) ein genügeube* 4Vaß non ©iffeu unb Sännen 
angceignet haben. So tritt ber junge ferner in bie Suftflapfen feiner Vorgänger 
nnb fepließt fich forgfältig ab non allem, was bie althergebrachte WemädUichfeit 
ftören fönnte“. (S. 1301. 'Km meinen in bie tftugen fpringenb finb bie Vorteile 
eines rationellen Verfahrens bei ber Vie hzucht, „weshalb es hierin im 
allgemeinen etwas beffer beftellt ijt" als mit ber '-Bearbeitung bes Vobens, 
bie „im allgemeinen leine beionbers (orgfältige ift“. 

„Giner fehr eifrigen pflege erfreut fid) ber C b ft b a u. ©äprenb früher 
norwiegenb Cbftforten für Woflbereitung gezogen würben, wirb ^eute immer mehr 
baS Tafelobft fnltiuiert, welches namentlid) nadi Teutfchlanb unb ber Schweis 
um teures ®elb nertouft wirb. ©eld)er 9ieid)tum an Cbftforten im Tale uor* 
hnnbeu ift, zeigte am beiten bie CbftaubfteUung, weldic nom 18. bis 22. Cetober 
1890 in ©olfsberg abgehnlten würbe." Ter flnsitellnngsfntalog oerjeidmete 
123 yiusfteller. 3 11 alter ßeit hatte aud) ber Weinbau eine beionbere Vebeutung 
„unb erfreute fid) einer gair, befonberen 'pflege, wie mir aus ben alten Sdiriften, 
Urfunben unb Viid)ern entnehmen tonnen". Tie Stubien V>of. SügerS in ben 
'Krchinen ju ©olfsberg unb St. 'Knbrn ergaben unzweifelhaft, „baß ber Weinbau 
im Vananttale, non ber Umgebung ©olfsbcrgS abwärts, im mittleren unb unteren 
Tale in früheren feiten an ben bajit geeigneten Vagen allgemein unb mit Grfolg 
betrieben würbe". (£. 118). 3m Verhältnis ju ben großen Soften ber Gittfubr 
frember ©eine war ber Gigenbau im Vananttale norteilhaft. „Tie beionbers 
feit ben geiten Karls VI. unb ber großen Knijerin Waria Thrrefia nerbefferten 
Straffen unb bie baburd) erlcidjterte gufubr auswärtiger ©eine non bejjerer Wüte 
unb ber fich jeßt mehr nerbveitenbe Cl’ftbau brwirften bas nahezu gänzliche Gin* 
gehen beS ©einbaueS im Tale". (S. 121'. Cb nidjt and) flimatifdie Urindien 
norliegen, bie neben ber Umgeftaltung ber Verfehrsnerbältnifie zum nllmählicben 
Vufgeben bes ©einbaues feit 'Knfang bes 18. 3abrhunberts beigetragen hnbem 
wäre zu unterjud)en unb würbe ein lebrreidjes Wegcnftürt ju ben auf Wrunb ber 
Wletfdierfchmnufuugeu unb bes Bergbaues im Wletfchergcbiete burebzuführenben 
Unteriudjnngen über bie A 1 i nt a f cf) wanfungen in gcfd)id)tlid)er 3 c *t bieten. 
Tie Wefd)id)te ber Wölb* unb Silberberg baue im Vananttale fann b'ez 11 
jrcilid) nicht herangezogen werben, weil infolge ber geringen Jpübeulnge ber Waue 
ber Ginfluß bes jdjmanfenben Klimas in gefchiditlidjer geit tein fo maftgebeuber 
gemeien fein tonnte wie z- V. im Wergbaugebiete ber Tauern. 9lUerbingS h c 'ri’d)te 
in ben Tauern unb im Vananttale (oor allem in ber Sliening' faft zur fei ben 
geit bie lebhaftette bergmänttifd)e Tätigteit. Tort fäOt bie Vliite bes Wölb* ttttb 
Silberbergbattes ins 15. unb 1«. 3af)rt)uiibert •) unb hier ebenfalls. Vluf Wrunb 
urtunblid)er 9fad)rid)ten fdjreibt 'JJrof. 3üg cr: ,,3'u 16. 3ah r h m, bert hob fid) ber 
Wergbau auf Wölb wieber unb gelangte namentlich 11111 bie Witte unb gegen bas 

') Sari 9Iod)ata, „Tie alten Vergönne aut Gbelmetalle in Oberfärnten." 
3ahvbud) ber t. 1 geoi. 9ieid) sanftalt. ©ten 1878, 28. Vb., S. 220. 
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Snbc bt« 3af)rbunbcrt« jn großer Blüte." (2. 82.) gu Anfang be® 17. 3abt> 
fnibertd ging cs t)i« wie bort wieber abwärts; ftriegsuiuuben unb bic gewalt 
imtien Bewegungen btt degcnrrforuiatioii in 3nncröftrrrcid|, wobei deorg III. 
Stobäu«, fett 1584 ©ifcßof oon HaDnttl, nie 'Diitglicb ber ftonuniifion bei 
Oftgeiireiormatioii eine ßcruorragenbe 'JioUe fpieltc, Ratten ßi« wie bort am roirt- 
id)aftlid)en ’DIiebergnnge wefentlirijen 'Anteil. Dcit bem 3 a hre 1Ö28 begann eine 
»neue, womöglich nod) lebhaftere Tätigfeit", bis feit 1865 bie 'JHetallprobuftion 
raidi ianl unb ber dolbbergbau im 3 n hre 1704 gänzlich eingeftellt würbe. (S. 88). 
Alle fpäteren Berfudje (1725, 1800, 1838) blieben erfolgloe unb „feit biefer geit 
ruhen bie drüben gänzlich unb nur bie 2age weil) uodi zu erzählen duu beu 
jdwucn, ginn-, uolleu lagen oergaugener feiten". Tic Bergbau e (2. 80 f.) 
auf IS i i e n (?3albenftein, Theißcncgg, Solch, Hoben mit ben .fmdwjen in 2autt 
Wertraub unb Cber 2t. Heonharb, bie heute Sfiiinen finb i im Urtalflnger, ba« mit 
SO— NW-2treid)en bem Wlinimeifdliefer unb dneie, bie bn« debirge jufammen 
iepen, fonlorbant eingebettet ifl uub audi bie (iiieugruben Don -t>ef t, Holling, 
IKaria Saitjthad), ^{rltfduid), daisberg, £lfa uub fsöllaii beherbergt, unb auf 
Sohle (Diefenau; Hignitc oon 3t. 2tephau uub am tHotfogel uub weiter 
füblidi beim ftaninierbof uub auf bem Tad) berge) in ben tertiären Ablagerungen 
be« Xalbcben«, haben fid) länger — unb ber Kohlenbergbau bis beute — er- 
halten unb finb bic drunblagcu reger inbujtrielter Tätigfeit geweieu. Befoitber« 
bie 2tahl uub IS i f e n i n b u fl r i e gelangte zu hoher Blüte. Ta« ffubbling«. 
uub Salzwerf Jraittfdjnd) - heute grllulofefabrit — erzeugte bie erfieu ISiienbahu- 
fd)ienen auf bem Kontinente uub hatte, wie bie ftebern uub Ad)fenfabrif ftolltiip, 
einen bebeutenbeu :Kuf. £>eute finb audi bereits alle tj>od|öfen unb Bergbaue auf 
ISu'eu bis auf bie unbebeutenbe ISifeuglimmergewinuung in Salbcitflein eingeftellt, 
bic \iodjbjen verfallen, bic 2 1 a t) I = uub (Sifeuiubuflrie in rafd)em Aicbergnngr. 
3. C f j u e r o 2eujeu uub '^eugtjammer in 2d)wemmtrattcn, bie seufenfabril 
ber 3irma 3- C f f tt e r in Soljsberg unb bie Adjfem uub Jfberufnbril 
H. H i e u h a r t st in Solfsbcrg finb bie einzigen nod) befteheubeu (Siieuraifiuier 
werfe im Haoauttalc. Diit Sebmut wirb 3. 396 f. biefer tWiebergaug feftgeftcllt. 
Sieben biefeu Siefteu ber eiufl btiihenbeu ISifeninbuftrie befleheu heute im Haoant* 
täte nod) anbere 3 11 b u ft r i e j tu e i g e: tpolj- uub Hobe=, Hebers, Bleiweiß unb 
IMahtiubuftrie. gu ben 2d)äpeu be« Buben« gehören and) bie Btineralmä fier. 
oon benen uou altersber bie 2äuerlinge Don Hiujeiuiihle, Scißcnbad), fireblau 
unb ftlicning, 2t. ffder unb bie SehwefdgueUe oon 2t. Heonharb betaunt finb. 
Ter ft r e b 1 a u e r 3auerbrunn, befielt llrfpruug, djentifdje gufammeufepuug uub 
Bcnocubung .ft e 1 1 e r in bem Abidinitte: „Ter Alpenfmort firebluu" bchanbelt, 
hat unter allen Diiueratwäfferu bes Tale« bie größte Bcbeutung gewonnen uub 
Ureblau felbft ifl ein Alpenfurort geworben. — Ta« Schwergewicht bei ber 
Siupuiig be« Bobens wirb aber naturgemäß auf ben detreibebau gelegt, 
ba „Buben unb ftlima h'efiir heruorrageub geeignet finb, fo baß an beu Hcßnen 
bei ftors unb Saualpe ber detreibebau bi« z u einer bebeutenbeu iwbe hitiauf- 
iteigt". Tort berührt fid) bie obere dreuje ber ftderbaiijone mit ber unteren 
drenge be« gefd)lofieiien Salbe«, „ber, eingeengt uou oben burd) bie Alpen 
unb boii unten burd) bie weit htnaufreiehenben Berghöfe je., einen meift fcftmaleii, 
horizontal begrenzten dürtelftreifeu bitbet, fortwähreube Angriffe, befläubige- 
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3cpmälerung feine« ©ejtanbc# erleibenb". ©erglticpenbe ftatiftifdje Angaben madjeii 
erficptlid), tueltpe Stellung ba« SJaoanttal tjinfiditlid) feiner „forjtlitpcn Berpfiltnifjc" 
innerhalb Särnten« tmb Cefterreid)*? einnimmt, 'fludj über bie roirtfcpaftlicpe ©e 
paublutig unb pflege ber Salbungen, über bie tmuptrepräfentanten ber Salb- 
bäume unb ipre Cerbreitung in beit eiujelttett §bpenlageii, über bie gorfibenüpung 
unb (toljDerraertung, fowie im 'Hnfdjluffe barutt über ba« 3 a g b m e f e n bringt 
bie Arbeit banten«wertf Mitteilungen. Xte ©etraeptung über bie ©obctinupuug 
t (Betreibe , Sieien= unb Cbftbnu) unb bie forftlidjen ©erpältnifje. ebenfo wie bie 
fleißigen Stubieu über ba« © f 1 <t n J e n f I e i b 1 1 — bie '4*f!oit,^en finb in aüerbiilfl« nur 
fpftematiftper Crbnung, ltacp jenen (obere# Xal, mittlere# Tal, untere# Xal, ©erg 
unb Alpenflora) gruppier! unb mit Stanborten verfepen, aufgejäplt — unb ba« 
I i e rl e b e n, ba# in ft. fi e 1 1 e r einen trefilid)cu Xarjtcllcr gefuttbeit pat, weifen 
auf bie jufammenfcpmtg, beit grologifcpen ©au unb bie Weftaltung be« ©oben«, 
fotuie auf bie geograppifdte S!agc unb ba# Hlima juriirt unb jeigen nllembnlbeit 
bie Abpängigfeit ber Uebenofortnen oon ben uatürlidtcn ©erpältnifjen, bie 
i n p e i t in allen formen b e e Sein#. Xiefe natürlichen («ruttblageu 
liat Cberbergrat ©e e I a n b in bem Abftpnittc über bie geologifcpen, orograppijtpeu, 
bergniänniftprn unb flimatifcpeu ©erpältnijje be# üabanttnlc# jttr XarfteUuug 
gebratpt, aber gleidtfall# itt niept aufjäplenbcr unb b e f d) r e i b e n b e r al# in 
ertläreuber Jorttt. — Jn biefem Aapmeu lebt unb tuebt ber Mentcp, befjen 
I ratpt, Sitte unb ©raud), befjen Sagen unb Wuubart, Lautung unb SHebe- 
menbungen gleidtfall# itt anregenber Seife bepanbelt mürben. And) bie Giefd)id)te 
einer bürge rlicpeu gamilic au# bem üaonuttale, ber Jatnilie 5 r e i b 1 $u 
Solfbberg, pat in bem 8mpe ©lap gefnnben unb ^eugt bafür, baf# man itidn 
allein abelige, fonbern and) bürgerliche Wefdtled)ter jum Wcgeuftanbe geftpicptlicper 
©etrueptungen madten lattit, uitb „Vtejcpicptrn abeliger Wefdtleepter", fcpveibt lang!, 
„finb jdtott biete geieprieben worben, Wefdjidjteu biirgerUd)er (Pcfcpletptcr aber nodt 
feine" (3. 417). 

So ift bcttit ba« borliegenbe ©utp über ba« Dauanttal eine Sutibgtube 
fiir jebeit, ber über „ba# ©arnbie# uon Häriiteu" Auffcplup paben will, c# ift aber 
nudt jugleidj ein ettrenbe# jeugtii# für bie S2«prerfd)aft be# Saoanttale# unb ber 
©ewopner, bie fiep in ben Xicnit ber peimat#tuublicpcu fyorfcptmg geftellt paben — 
in einer jeit, wo ber Sinn fiir wifjcuüpnitlirtte Arbeiten in llärnteu leiber nur 
redit fpärlid) ju fiuben ift. Xr. §an« A n g e r e r. 

C. ©ulmann: jur ßenntm# einiger ©lei unb SinferiBorfomnten ber 
alpinen Xria» bei Xeflatp im Oberbrantale. ?aprl>. b. f. r. gcolog. 31. A. 1901, 
51. ©b., p 2H5. Am Holm ttäcpfi Xclladt liegen über bem (Wimmert epiefer be« 
(Hrttubgebirge# (Pröbencr Sanbfteiu, auf ben bie glimnterreiepeu fattbigen Sdjiejer 
ber Serfener Sdtidjteu folgen. If« foiumeu bann erft bidite gip#füprenbe unb 
picrauf biinnplattige, fepr bituiu iitöfe Halte, über melcpen bie circa 25 Meter mSdp 
tigen, erjfüprcnbeu unb (Srinoibcftielglieber eutpalteuben Sd)id)teit be« Mujtpel» 
talfe# lagern. Xie leptcren iiberbedt ein bi« 40 'Meter mfteptiger, au« iepieferigen, 

*) (fine grojtere ©üdjidttnapme auf bie beutfepeu unb befouber« bie im 
©olle iiblidtctt ©jlanjcuiinmen wäre müniepenbrnert unb würbe gewif# ber Cet 
breitutig botanifeper Heimtitiffe färberlidt gemeien fein. 
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tbcnilädiigen, boloinitifdjen, eifrnjd)iijfigen unb gliinnierfiiprenben Diergelfalteu mit 
büimbUitterigeii Sdjieferpartien begepenber Scpicptentomplcr, lueltper pinfidgiid) 
btr Urjfiiprung eilte analoge Dolle, wie bie ISarbitfcpidgen, fpiclt. Sujimaiiii 
leilt benfctbeu beu Söengetter •£ct)ict)Uii ju unb fafjt bcuu'iitfpiedjrub bie barauf 
liegenben, ttoßigeii, bolomitifcpeu Malte als SBetterfteiufalf auf. 

Jn bem $auptmaf|l»e bc« fiolm ueifladjen bie 3d]id|ten beb Diufdtelfalle« 
unter 25 bi« 40 Wrab nad) SW, in bem fiiblidien Dorriegel aber unter 70 Wrab 
nad) S. Tajroijd)eit fept eine Ö-W ftreid)etibc Sferwerfuug auf, welche ber gubnu 
itollen über hi tu unb bie burd) glaziale J ätigfcit auf 40 bi« 45 Dieter erweitert 
unb mit (frraticunt gefüllt mürbe. 

Tie lirje: Sfleiglanj, gintblcnbe unb Walmei, in beu pöpereu ffiorijouteu 
and) i r-bältiger ©ulfcnit unb Drauneifenftein, treten am Motm in bautuiirbiger 
Dienge nur im Diufcpelfalt, unb jmnr hier teil« alb Waugfiilluug, teil« alb 
Imprägnation beb Äebengefteine« ber Wange auf. 

Tie Wänge finb alb faiger jtepeubc, und) 5 ti>‘ ftreicpeube Sllätter ju be= 
jeidmctt, roeldie fid) im Diuicpeltalf erweitern unb mit lirjen füllen, tfiue größere 
SsMdgigfcit alb biefe Wänge befipcn bie Grjimprägnatiouen. Speziell in bem 
Dergbau ftolm bilbeu biefelben, foweit bieb bibher befnunt ift, lagerartige ßonen, 
welche fid) ooti bem fogenannteu \iauptgauge aub in« Debengeftein erftreden 
unb piebci allmnplid) Dcrtaubeit. 

Tie pangcnbfte biefcr ßoneit, ber fogenaitnte „weifte Waug", ift circa 
2" 5 Dieter pon bem ©engener Diergel entfernt, erreidjt eine maximale Diadgigfeit 
»on 04 Dieter, bcfipt eine fepr »arioble '-Steile unb beftelit au? Wnltnei, be 
jicpuugoweife in Walnici nbergepeuber Stlenbe. liiitr tiefere ürjjone, weldie circa 
3 Dieter von biefem Walmeilagcr abitept, befipt eine Weiamtmadgigfeit von 
15 Dieter unb uiitfd)lieRt ftod* ober fcftlaucpföruiigc (irjmittel. Tie Streite biefer 
gone ift bieper nur an ein paar Crtcn unterfuept worben; bie uou Diarfafit 
unb Dang begleiteten lirje berielbcn beflepett au* SMciglauj, ber juitt Teile 
in woplau«gebilbcten Cftaebern auftritt, ginfblcubc, Walnici unb {mbrojinfit. 

Slm Jperrniamigolleii würben SMeiglanj unb giiifblenbefpureu im ©etter = 
fteinlalt unb im lllerfelbe nad) einer älteren Slugabe 3 . SJ. Soprcr« filberpältige 
SMeierje mit Mupferlafur unb Dialacpit »erfolgt, uaftifdi tontuit beim liier and) 
Malt mit (leinen Dialadiitfrigtällcpcn auf beu in Iben jmeicr alter Sdgirffrtiadge uor. 

Sefcntlid) »erfebiebeu »on bem tirjuorlommen am Molm ift jene« von 
Sdjeinipen, ba« gleichfalls bem Diiifipeltalt ntigrpören bürfle. Tn bie alten 
Stollen fdiou »erbrochen finb, ift pier jur geit nur ein frtilnudgöriuigee (irjmittel 
ju beleuchten, ba« in einem fepr bituminöfeu Mallfteiu auftritt unb bem Stet' 
rläcpen ber Sdiicpten nad) jiemlid) fteil |«0 70 Wrab) gegen X eiufällt. Tasfelbc 
befipt eine brccciöfe, bcjiepiiugemeije fruftenförmige Sftruttur unb beftept au« 
ginfbleitbe, bic »on Dleiglnnj, Diarfafit unb mifroffopifd) fleineit Danittöriidieu 
begleitet wirb. 

tfinem bebeutenb pöperen Siiuenit als bie (irjlagerftätlen am Solm unb ju 
Scpeinipen finb jene int Dirfachgraben bei Cberbranburg einjureilieu. Tieielben 
liegen teil« in ben (Sarbitfd)idgcn, teil« in rpatifdjem MnoDcutalt 1111 b erinnern 
burd) ipre lagevförmige Stu«bilbuug«wcifc unb ba« Sliiftretcu »on fvlnorit an ba* 
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ßrjuortommen oou Rabnig, roeldie® im 3al)rgangc 1898 bieje« Blatte® befdjriebeii 
würbe. 

3« genctifrfjer #infidtt fdjliefct fid) 2 u ft m a 11 n ber Slnfdjauung an, bnft 
Iljermalwäfier bet Bilbuug ber (frjbepot® mitwirlten, fine Anfdpiuung, burd) 
luelcbt nud) bev „enarnte 31uoritget)alt bfr CSrjc" be® B'rb'dtgraben® tuotji am uu* 
gejmuugenitru erflärt werben fann. Pr. R. C. 


Ucrcins-nachricbtcn. 

W e n e r a I u e r f a m in l u u g : Xie (üciicrnlucrinmmlung untere® Bereineö 

ift oorläufig für ben 24. Sfnrj i 3- in Vlueiid)t genommon uub erfolgt bie biee- 

bejüglidje genaue Berftäubigung i.tt ben biefigen Ingeüblättern. tftiuoigc 
Anträge finb 14 läge fr über beim tfl u«fd)uffe be® Vereine® 
i Biufeum8=0Jebäube ) a n j u m e l b e n. X e r VI u ® f d) u f). 

trt u « f d) u h i i p u n g am 21. $ e b r u a r 1903. 

Borfipenber : Baron 3 a bornegg. 

Slnwefenb bie Jicrreir. Xr. Singel, Xr. Bf illeregger, $rof. Bruiu 
I e d) n e r, Xr. 3 r a u f d> e r, Xr. A u g e r e r, HJrof. B r a u m ii 1 1 e r, Xr. Ifanaoa I, 
Xr. Wianuoni, 3. ». (»leidi, tH. o fjauer. 

(£ntfd)ulbigt bie Herren : J£». 2 a b i b ii f f i, i} i n t e r b n b e r, Bf c i n g n ft, 
Xr. B a p o t i t f dt. 

Ir. (bin n n oni beridjtet über bie im 3äniier uub 3fbniar ftattgcfuubeiteu 
fünf oolf®tiimlid)en Bortrflge tutb inirb if)"t ber lauf für Abhaltung berfrlbcit 
nuogebriidt. 

Xr. 3roxfd)er ftellt ttameu® bc® Webaltioii® . Komitee® ben Antrag, jur 
'.Hnfid)t eingclnngtc Bfcrfc follten oor Anlauf einzelnen Referenten jur Begut* 
adjtuug überniiefen werben. liefern Antrag wirb jugeftimmt unb sperr Srlretäv 
mit ber 3'tweifung betraut, lieber 'Antrag Xr. 3 r n ti i dj e r ® tritt ber nntiirbiftorifdie 
Berein bem Xeutfdjen uub Ceftcrreidjiidteit Alpenüereine bei. 
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Dcjember: 91nt 2. abenb# unb nadjt# 3? egen, am 5. oon 
10 Ul)r uormittag# an Schneien, am 6. morgen# Schneien, am 7. 
morgen# Sdjncejpur. 9(m 14. unb ben folgenben 'Sagen bis juni 18. 
morgen# ftarfer SReiffroft, ber faft mic Sdgice in einzelnen Sitodc 11 
*u ©oben fällt. 91m 18. gegen 8 Uljr abenb# ©ewitter mit Slip unb 
Donner in Subwcft. Siegen ; and) am 19. Siegen unb ©raupein. 

9ltn 21. 3übweft'3bl)n unb Sauwetter. Die Selber fdpteefrei. ®m 

30. morgen# Siegenfpur. Sion 5 llljr abenb# an Siegen, ber am 31. 
fortbauert bei Siibtuefbjölpt. Sion 5 llljr abenb# an Schneien. 
— Demperatur be# Sföörtltcrfec# bei s Jiritjd)i(j am 27. um 11 Ul)r uor» 
mittag# -f 4*2° Cfelfiu#. — 9lm 26. muffte ba# Wagbanb beim ©runb'- 
waffcr-fDicjjapparate um einen SJietcr Pcrlängert werben, ba für ben fo 
tief gefunfenen ©runbwafferftanb ba# l'lafjbanb nicht mcljr au#rcid)te. 

Sännet: 9(m 4. unb am 10. abenb# je ein SDlonbliof. 91 m 
6. unb 7. morgen# Sicbclnäffen unb ©lattei#. 91m 10. Sauwetter. 
91m 11. unb 12. morgen# Siegen, ber fortbauert. S3on 1 llbr 30 50? inuten 

nadpnittag# an Schneien, ba# bi# jum 17. fortbauert, mit Unter* 

brcdpiugcn am 13. mtb 16. ®om 19. an ftarfer fyroft. — 9(m 17. 
ift ber Sbiortfjcrfec oon Sieifnifj bi# s ^örtfd)ad) *ugefrorcn, Urisbicfc 
non 8 bi# 10 cm („Klagenfurter 3 eitun fl")> 11111 IS. oon Soretto 
gegen Üiaiernigg; am 22. war ber gan*c Sec jugefroren. 91m 29. 
betrug bie Semperatur be# ©örtljcrfce# bei ^ntjdpp -f-0‘4° Selfius. 
lii«bicfc bafclbft bi# gegen fDiaria SEBörtl) oon 12 bi# 25 cm. — 
©rohe Kälte, Ijeitcrc, founige Sage. 

Februar: 9tm 1. nad)t# Sdjncicu, morgen# aud) ©raupein, 
bann Siegen bi# gegen 9(bcnb. 9lm 10. Didc be# @ifc# im Scnbfanal 
über 30 cm. 91m 11. abenb# itadj Sonnenuntergang intenfioe Siötc 
längs be# gaiijcn wcftlidjcn ^orijontc#. 9lm 12. ein Hionbljof. 91m 
15. mittag#, am 16. nachmittag* Spur oon ©raupein. 91m 24. Sau= 
Wetter; e# fängt um 7 lltjr morgen# leidjt p regnen au; bi# balpn 
Ijeitcrc, falte Sage. 9(m 28. warmer 3übmcft=^öl)u („3auf"), *eit 
weife au# Siorbweft. 9lbcnb# bie gelber um Klagcnfurt fdjncefrci. 
91 nt 2. (nad) einer anbercu 3)ielbuug am 14.) ber erfte Jinfenfdjlag. 
91 m 28. abenb# falj id) eine ©olbammer. — Semperatur be# SSJörtljcr* 
fee# am 26. bei ^ritfdpb nad) 3 llljr nachmittag# -f-l'8° (Iclfiu*. 
(iisbirfe bafclbft 32 cm, im Senbfanal 45 cm. 

3 ran* Säger, 

t. f. 'Profcfiuv i. :H„ bcrp'ii im-tcorolofliidicr Steobadper. 
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Die Käfer des oberen IDetnltztales. 

Irin ’Dtitrag $ur Jtenntniä ber tjeimntlidjcn ISolcopterciuSamin buh Übgnr 
Alt in f d), bormal« .Üapla» in ®ietnip. 

E« ift burdjau« nid)t meine ?(bfid)t, an biefer Steile eine ?luf* 
.jäßlung jänitlid)cr Ääferarten be« beneid) liefen Xalee ,511 marfjcn, ,511 
bicfein 3 roc ^ c wäre id) i a aud) üicl S“ furje 3 c * t *n biefer ©egeitD 
gcwejeit — id) fjabe mid) tjier nur 15 fDtonatc aufgcßalten — ebenjo» 
wenig miß id) jene Slrtcn aufjüf)lcu, bic id) fclbft l)icr erbeutet Ijabc, 
jonbevn id) tuiCI ben Entomologen nur auf mandjc Sonberßcitcn auf» 
mertfam machen, bic mir l)icr aufgefallen finb 1111 b im allgemeinen 
ein 33ilb ber bortigen Eolcopteren -jyauna bringen, fotoeit id) bicfclbc 
in ein unb einem ßalbcn Sammeljaßrc überfeßen tonnte. Unter bem 
oberen SWetnißtal ucrftcl)e id) ba« Xal ber ©tetnij) non ber Sdjludfl 
bei ©rabe« angefangen bi« ju ißrem Urfprung, foiuic auef) bie norb» 
märt« gcridjtetcn Seitentäler be« Xcidjel*, HsJöberiug* unb Scßwarjen’ 
batßc«. Einige wenige ?lrtcn finb jeufeite ber färntncrifdpfteirifdjen 
©renje gefangen roorben, bod) befteljt fein 3 roc ifel. bog fie aucf) in 
bem angegebenen ©cbietc uorfonunen. $em ©citcin naef) gehört ba« 
Xal bem llrgebirgc an, bod) finbet fid) nidjt feiten Stall in größerer 
Dlenge oor. Sämtlicße Tvuubftellcn liegen über 800 m Seeßößc, bic 
ber Jlabnißalpe 1350 »«, bie ßöcßfteit auf bem .flamm ber ©renj* 
gebirge 1600 bte 1900 m. 'Xae Xal fclbft ift feßr arm an Sattb* 
bäumen, nur Erlen unb ®irfcn finb in größerer 3 Q (d bertreten, 
Sudjen jiemlid) feiten. X!c«gleicßen feljlt co an niebrigem ©ujeßwerf 
unb ©eftrüpp, bem ?lufentl)alteorte oieler fläfer. '?lnd) ®?oo« ju 
©iebjweefen ift roeuig flu finbeit. ?lu« allen biefett ©rünbeit ift bic 
3af)l ber ßiefigeit Eoleopteren jomold an Wirten, ale and) an 3nbi- 
oibuen jiemlid) gering. 9(ufjallenb ift ce, bafj mandje cd)te ©ebirg«= 
fäfer l)ier oiel tiefer in« Xal fteigen al« j. ©. in ben .flararoanfen 
ober auf ber fioralpe. 

9ßa« bie füfetnißer 9llpeit anbelangt, mufj id) gefteßen, baff id) 
miefj mit benfelben Wenig befaßt ßabe 9lur breimal bin id) l)öl)er 
(bi« 1600 m) in bicfelben uorgebruitgen. 2Sa« id) babei erbeutete, 
mar je()r wenig lol)UCitb, fo baß idi weitere fRacßforfcßungeit unter- 
ließ, ,)innat e« mir einerfeit« an 3 e 'l gebrad) unb anbererfeit« 
Jorftleute mir l>od)alpin gefangene .fläfer jubradfleu. Xic föletnißer 
9Upen finb faft jämtlid) red)t fonitig gelegen, baßer troden, wentt- 
gleidj e« an einzelnen Öadjricfclu njeßt feljlt. 3n ben „9lucit" 

5* 
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finb bic Sllnten jogar fumpfig. Gö fehlt ilpten au cinjcln licgenbcn 
Steinen, bic ben Käfern ben nötigen Sd)u|) bieten fönntcu. Scf)nce= 
flcden fönnen fid) wegen ber fonnigen £age nid)t lange galten, 3lub 
biefen ©rünbcit ift bic 3 a W ber hier lebenben Garabiben, Stapl)i)’ 
linibcu unb Gurculioniben jicmlicf) bcfdjränft, mcljr jeboef) nad) ber 
Stüdjaljl, alb ber Stttcnjal)! nact). 3Jou Carabus crl)iclt id) jowobl 
brevicorais nie silvestris, jebod) nur wenige Gjcmplarc. Nebria 
Helhvigi ift niefjt häufig. brunnea fdjeint ganj ju fehlen. Die 
Trechus fjaben fid) ganj in bie fubalpinen SBälbcr jurüdgejogen. 
Dagegen foinmen auf ben filmen bic Söliitenböde, Leptura sc., bev 
Slrt unb 3af)l »ad) i» ®icngc nur unb reichen bib in bie Ijodjalpine 
SKegiou tjinein. 

9tad)bcm id) bico jur Orientierung uoraubgcjdjidt, will id) bie 
einzelnen Klaffen burdjgehcn unb auf einzelne Seltenheiten, fowic 
and) manches (Eigentümliche l)inwcifcu : ift cs mir bod) gelungen, l)icr 
einzelne ?lrten jii fainmcln, bereu 3sorfommen in Jtärnten bibljcr 
nidjt befannt war, fowic and) eine neue ?lrt ju entbeden. 3it IBejug 
auf Stamen unb Autoren halte id) mid) nad) bem Catalogus Co'e- 
opterorum uon SKeitter ed. 1891. 

Die Gicinbclcu fiubeu fid) hi cr nid)t pitjlreid), C. campestris 
jft in ber Daljül)lc bie häufigfte. SDierfwiirbig arm an Slrten unb 
Stiiden finb h'C* bie fonft in Kärnten fo jaljlreidjeu Carabidae. 
Procrustes coriaceus ift feiten, lammt jebod) in febr großen 
Stiiden aor. 3.1 au Carabus violacens finbet fid) eine 31 lullt 
uor, bie ber var. Neesi pnäcfjft ftel)t. C. granulatus v. inter- 
stialis erinnert jiemlidj ftarf an bic Stammform. C. cancellatus 
ücigt ftctb bab erfte ffüljlcrglieb rot unb ift fidier bie Stammform, 
beren SJorfomincn in Kärnten feiner^eit bezweifelt würbe. Car. 
hortensis fanb id) Ij’e'v häufiger alb fonft wo in Kärnten. 3$on 
auronitens fing id) ein Stiid in einem iöaumftrunf am 3L 4 cge nad) 
Oberljof. C. silvestris ift feiten, brevicornis häufiger auf bem Kamm 
ber ©ebirge $u finben, C. convexus in SBälbern nidjt häufig. 33ou 
Cycbrus fanb id) rostratus mit fdjöuem braunen 3HetaDfd)immer 
auf ber Jtotnih unb bie var. elongatus, fdjmarj unb glanjlDb, in 
llnteralpe. Leistus nitidus ift in ber Sd)lud)t bei ©rabcö nicht 
feiten, nod) häufiger aber in ber Sdjludjt unter ber Obcralpe. 33oit 
Nebria fanb id) nur Hellwigi unb biejc feiten auf ben Söcrgfpißcn 
ber Jauern. Xotiophilus aquatieus unb biguttatus finb überall 
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jientlid) häufig. Dychirius globosus ift feiten. 9lud) an Bembidien 
ticrrfet)t großer ÜDJangel : irf) beobadjtctc nur lampros, tibiale, tricolor, 
Andreae, nitidulum, fämtlidfe nirfjt häufig. ©vn Trechus ift 
rotundatus bev häufigfte, er finbet fid) fcboit in ber Xalfoljfc. *?titRer 
bem fanb id) je ein Stiirf uon quadristriatus, palpalis unb nigrinus. 
Platynus assimilis, tipunctatus unb gracilis finb feiten, Calathus 
fuscipes, erratus, micropterus unb melanocephalus giemlid) häufig. 
Dc^glcidjen bic überall verbreiteten Lagarus vernalis, Poecilus 
lepidus unb cupreus. ©on Pterostichus finb außer vulgaris unb 
metallicus unctnlatus unb subsinuatus bic häufigften. 9lucf) aethiops 
finbet fid) in morfdjen ©tränten nidjt feiten, Iurinei auf ben 9(lpcn. 
Abax unb Molops finb nidjt (jnufiq. ©on Amara traf id) nur bic 
überall gemeinen communis, familiaris unb cousularis, (jodfalpiu 
aurf) alpicola. Harpalus unb Anysodactylus finb an Wirten unb 
Jnbiuibuen arm. ©an ben iolgenben Genera fanb irf) gar nidjbi bi$ 
auf Lebia, non ber chlorocephala aut unb unter (^ebüfdjcn nid)t 
feiten ju treffen ift. Met&hletus truncatellus, Dromius 4maculatus 
unb Cymindis kumeralis finb nid)t ( pil)lreid) oertreten. ©fit beit 
Dytiscidae unb ben folgcnbcn 9Snfferfiifern babc id) inidj wenig ab= 
gegeben. finb and) nur wenige Deiche, bic nid)t viel 9lu$heute 
oerfpradjen, uorljanben. 3n bem Springbrunnen bce Pfarrgarten 
ift Hydroporus nigrita fel)r fjciufig, feiten H. halensis unb margi- 
natus. Dort fonb id) and) Agabus guftatus unb bipustulatus, 
iomic Dytiscus marginalis mit ber 91bart conformis, müt)reub in 
ber ©fetitiß Agabus maculatus norfommt. ©on Gyrinidae beobad)tete 
irf) G. natator auf bem Deirf) unterhalb ®rnbe$. 91 n Hydrophilidae 
finben fid) nur bic überall gemeinen 9(rtcn vor: Hydrophilus cara- 
boides, Hydrobius fuscipes, Heloliares lividus, Anacoena limbata 
unb globula, Laccobius minutus, Cercyon unb Sphaeridium, faft 
alle bei und häufiger uortoimnenbc 9lrtcn, Helophorus aquaticus 
unb granularis. 3m Springbrunnen fanb id) and) Hydraena 
gracilis in mehreren Sjemploren. ©oit Parnidae erbeutete id) nur 
eine nuffallenb große Lareyna aenea. 

Die Staphvlinidae finb gleid) ben Sauffäfent nur jpärlid) 
unb in geringer Stürf:,al)l vertreten. Chilopora lougitarsis fanb 
id) mehrmals im ©euiftc be$ ©Jöbering unb Deidjclbadjc*. Calodeni 
riparia ift an allen ©ftcheu jicmlid) häufig, ©ou Oxypoda 
ift alternans in Schnmmmen jiemlid) häufig, annularis im ®fooc. 
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9( n Aleochara fonb id): fuscipes, bipunctata, tristis. rufitarsis, 
moesta mib nitida, jämtlidjc vereinzelt unb mehr ober minbcr 
feiten. Drusilla eanaliculata ift and) nidjt häufig. Callicerus 
obscurns ftreifte id) beim Stcmbrud) in Xeirijel. ©on Colpodota 
ift fungi wie überall gemein, sordida, pygmaea, parva nicht 
feiten. Amischa analis unb exilis uid)t Ijüufig. Liogluta ob- 
longa finbet fid) unter 9Jfooö ^iemlid) häufig. Atheta beobad)tctc icf) 
roenige unb nur bie gemeinen elongatula, lougicornis, celata, ami- 
cula unb inquinula, vorletzte in Schwämmen in großer ■Jlitzaljl. 
Falagria sulcata unb suleatela ziemlich häufig, Autalia impressa 
nid)t feiten. Bolitocliara lunulata böufig. Leptusa fanb id) feine, 
EucepUalus complicans flopftc id) in SWehrjal)! au3 einem ver= 
laffenen ©ogelneft in ber Xcidjcl. ©on Gyrophaena ift nana bie 
Ijäufigftc, jebod) and) laevipenuis nicht feiten. Brachida exigua 
fing id) in SKehrjahl in trodenen ©aumfehwämmen am Welänbc ber 
©fetniß. Myllaena intermedia am Staloaricnberg jiemlich feiten, 
©on Tachinus ift flavipes 1111 b collaris häufig, pallipes unb fime- 
tarius nicht feiten, elougatus taub id) in wenigen Stiiden bei ber 
ißfarrmühle in ber Icidjel. Tachyporus obtusus chrysomelinus, 
hvpnorum unb nitidulus fiub gemein, atriceps im 3)?oo$ nidjt 
feiten. Conurus ift feiten, Bolitobius lunulatus unb pygmaeus tote 
überall in ißiljen häufig. Bryocharis formosa erbeutete id) mehrmals 
in morfdjen ©aumftrünfen Dce ©farrwalbee. Mycetoporus tenuis, 
punctus, brunneus famt ben Abarten, fowie splendens trifft man 
Ziemlich häufig. Heterothops dissimilis in feudjtcm ilfood, feiten, 
©on Quedius fanb id) cinctus, fuliginosus, ochropterus, alpestris 
unb paradisianus nicht feiten, aber vereinzelt, dubius bagcgeit in 
großer 3 a h^ uuf ©litten in ber Sd)luri)t unter ber Cbcralpc, in 
feiner ©efellfdjaft and) ein Stüd Q. Sturanyi. Xie großen 9iaub< 
fäfer fiub mit 9lu«nal)me von Leistotrophus unb Staphylinus 
caesamis fämtlid) feiten Xcsglcidjen fanb id) ba^ Genus Philonthus 
nur fpärlid) unb in wenigen Stiiden vertreten. Ph decorus ift 
häufiger ald anbcrStoo, frigidus im (Gebirge nidjt feiten. Othius 
fulvipennis traf id) mehrmale unter morfdjer 9jiitbc, 0. lapidieola 
ift im fütooö ziemlid) feiten. Baptolinus affinis unter ber IHinbe 
alter Striinfe häufig, cbenbort and) Eulissus fulgidus unb Nudobius 
lentus, jebod) feiten. Xantholinus angustatus unb linearis fanb id) 
nidjt häufig. ?lud) C’ryptobium fraeticorne ift nur vereinzelt z u 
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fiubcn. Xiü* fcltcne Latlnobium testaeeum ficbtc id) mehrmals aus 
jaulcnbcm ©udfenlaub am fialuaricnberge unb im ©farrloalbe, fonft 
faub ict) nur iiocf) L. elongatum unb bicfc* jclten. Son Medon traf 
id) nur nitdanocephalus, Seopaeus gar uic()t. Domene scabricollis, 
Stilicus similis unb rufipes, fowie Sunius filiformis unb angustatus 
finb überall *u treffen, aber nidjt gcrabc häufig. XcSglcidjen Paederus 
littoralis unb riparius. ®on Stenus ift cicindeloides weitaus ber 
häufigfte, biguttatus, nanus, circulaiis, biraaculatns, providus, 
tarsalis, similis unb impressus fiubet man nid)t feiten. Platysthetus 
cornutus ift jiemlid), nitens weniger häufig. Xic gemeinen Oxytelus- 
flrtcn fiubet man wie überall in Xiingev febr l)äufig. Haploderus 
caelatus ftreifte id) in ben ©Jälberit in großer ?lnjpt()l. ©on Bledius 
traf id) nur fraeticornis. Trogophloeus riparius unb corticinus 
finb nidjt feiten. Antliuphagus bicornis mit beit ?(barten nivalis 
unb margiuicollis ift häufig. iSbenfo alpinus, abbreviatus. alpestris 
unb caraboides. Amphichroum canaliculatum ift auf frifd) gefälltem 
4>ol\ in S(n,’,af)l su treffen. Omalium pusillum unter ©auinrinbcn, 
rivulare unb caesum auf ©(fiten unb bei uerroefenben fßflanjcu. 
£a* Genus Anthobium ift jicm(id)gut uertreten. 3d) fanb A. florale, 
miuutum, Marshami, alpinum überall jehr häufig, abdominale, 
limbatum, primnlae, nitidicolle, pallens unb longipenne nicht 
feiten, bejonbere auf ber Untcralpe, in Cbcrhof unb auf ber fjlatnif)* 
alpe. Protiuus brachypterus ift nid)t häufig, Megarthrus denticollis 
uid)t feiten. Phloeocliaris subtillissima nur einmal unter Ufcflen* 
rinbe. Micropeplus porcatus ift mir burd) feine Jpäufigfeit auf* 
gefallen. 

2>ic nun folgenben Pselaphidae finb fdgoad) unb in geringer 
3al)l oertreten. Trimium brevicorne ift nid)t häufig, oon Emonae 
fiebte id) nur ein einzige* Stiid. Euplectus Fiscberi unb ambiguus 
ift auri) uid)t häufig. Reichenbacliia fossulata ift beinahe feiten, 
haematica unb antenuata fanb id) in wenigen Stiitfcn am Ufer 
bes Xeid)elbad)C8. 3nt ©fatrwalb, gegenüber bem ©farrl)of, fanb id) 
eine neue ?lrt, bie oon meinem uerehrten JJrcunbe Sari £olbf)auS in 
ben „©ertjanblungen ber f. (. ’,oologijd) botanifdjen ©efcllfdjait in 
Sßien“, 1902, Seite 200, in folgcnber ©Seife bcfcfjriebeit würbe: 
Reichenbacbia Klimschi nov. spec. pechbraun, bie Jliigelbcden 
braunrot, bie Wühler unb Xaftcr rotbraun, bie ©eine gelbbraun mit 
helleren SdjicHen unb Xarjcu. Jlopf oon normaler ©Übung, auf ber 
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Unterteile neben ben Singen ohne fonijdjc §öcfcrri)cit. 5*'^ cr Don 
gewöhnlicher Sänge, itjr jrociteS Wlicb ungefähr jo lang als breit, 
bas brittc etwas fürder nnb mcrflid) fdpnälcr als bas jroeitc, länger 
als breit, bie folgenben mit Ausnahme bei fünften allmählich an 
Sänge abncfjmenb, baS fünfte etwas länger als bie cinjri)licßcnbcu, 
baS achte fanm breiter als lang, baS neunte nur fcfjr wenig länger 
als baS oorljcrgcbcnbe, in feiner größten '-Breite Taft um bie £>äfjte 
breiter als lang, baS ^eljnte mcrflid) länger als baS neunte, einein* 
Ijalbinol fo breit als lang, bas Gubglicb breit eiförmig, fauin jo 
lang als bie beiben uorl)crget)enbcn :,ujammcngenommcn. .jSalöjrf)ilb 
oon normaler SBilbuug, auf ber Srijeibe nur jeljr fein nnb äußerft 
fpärlid) punftiert, fauin bcljaart, bas mittlere '-Bajalgriibri)cn ungefähr 
fo groß als bie beiben feitlicfjcu, ^liigclberfen nid)t gon,T fo lang als 
breit, fpärlid) nnb erlojd)eit puuftiert, fein behaart. Abdomen fein 
unb locitläufig punftiert, fpärlich behaart. $ie S‘riri)cl bes erften 
frciliegcitbcn X-orfalfegmentcS parallel, ungefähr bie .pälfte ber 
Segmentlänge crrcidjenb unb nid)t gan,\ um ein drittel ber 'Siscal* 
breite tioncinanber entfernt, an ber '-Hafis bitrd) eine bcutlidie Quer* 
furdjc getrennt. '-Heim 6 ift bas erftc firijtbarc Torfalfegment in ber 
iTfitte bes .'pinterranbes tief bogenförmig ausgeranbet unb uor ber 
SluSranbung bcutlid) emporgehoben, ber einporgchobeuc Jeil flach 
auSgchöf)lt, ungefähr fünftel ber Xüscalbrcite cinnchmctib unb 
jeberfeits oon einer jrijarfen, nach außen fteil abfallcnben Monte 
begrenjt. Tiefe Santen fonoergieren etmas nach Dorne unb erlöjdien 
ungefähr im hinteren 'Drittel, außerhalb berjelbcn ift baS erftc Torfal* 
jegment jeberfeits breit unb fcirfjt cingcbriidt. TaS jmeite firijtbarc 
Torjaljeginent hinter ber SluSranbung bes erften mit einer tiefen, 
nari) riicfioärts ocrfdjmälerten, faft bie gan^c Sänge bes Segmentes 
einnehmenben, an ben Seiten fteil geranbeten @rube, luclche oon 
einem fräftigen Sängsficl burriiTogcn wirb. Irorijanteren unb Schienen 
beS 6 einfach, bie oorbereu '-Hentralfcgmcnte nirijt ausgel)öhlt, Sänge 
T8 mm. Gin jrocites männliches Gjemplar mürbe oon .'öerrn IHubolf 
Ißinfer in ben @cfäufe*T)llpcn gefunben. SSon Bytbinus fanb idj nur 
crassicornis unb puncticollis, beibc ziemlich feiten, unb ein Stiiri 
B. longulus. 

SluffaUcnberwcijc gut uertreten finb in ber nädjften Umgebung 
oon ÜJfetnih bie Scydmaenidae. ftlegeii ?(bcub fommen fie aus ihren 
Serfterfen heroor unb finb befoitberS unter '-Bäumen unb um Wcbtifrijc, 
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roo ölte SBur^ctu oermobcrn, in beträchtlicher 91n,$al)( ju fanden. 
Ophennium curnicum üt im ©egenfat) ptr .Klagenfurter Joima 
nicht häufig, Dafür finbet ftd) austriacuw oerhältnismäfüg jal)(rcid)cr. 
Neuraphes elongatulus ift befonbero im ^luguft liub September in 
rotgclbcn. pedjbraunen unb üöHig jdjmor^en Stiiden auf UBiefen rcd)t 
(läufig, N. ornatus ftreiftc id) in fed)* Stüden im Pfarrgarten jdjon 
Ifubc 3uni. Cyrtoscydmus scutellaris unb collaria fanb id) nur 
oercitijelt in wenigen (ijcmplaren, Dafür finb faft fämtlidjc in Kärnten 
beobachteten Euconnus-?lrtcn in beträchtlicher "?ln,^a()l oer treten. ®cr 
t)äufigfte ift natürlid) Der überall gemeine E. Motscliulskyi denti- 
cornis ift iin Späthcrbft in großer ?lnjal)t auf liefen ,pi ftreifen. 
Sämtliche Stüde finb ^ictnlid) auffallcnb Heiner al* jene non 
ftlagcnfurt unb beit fiarawanfen. Einige geigen lebenb red)t beutlid) 
einen rötlidjcn hinteren Saum be$ £>aUfd)ilbc?. X)ic fonft fcltenen 
E. similis unb carintliiacus t)abe id) in Den Slbenbftunbcn in mehr 
ald hunbert Stiiden erbeutet. Xeutlid) tonnte id) an ihnen eine 
irriit)iabr»generntion int 3J?ai unb eine Sommcrgeucratiou im ?(uguft 
untcrfdiciben. E. hirtieollis unb Wetterlialli, le^terer bei Älagcnfurt 
io gemein, finb hier uerljältuiömäftig feiten, oblongus unb styriacus 
ianb id) nicht feiten unter iöuchenlaub, oon pnbicollis fing id) nur 
ein Stiid. Scvdmaenus tarsatus an alten SKiftbaufen in t?ln,\al)l. 
Sa» Die Silphidae anbelangt, fo ift Sciodrepa alpina fel)r häufig, 
fumata unb Watsoni bebeutenb feltcuer. Pon Catops fanb id) nur 
nigrita, bnfiir erregten bic fo fcltenen Colon meine Jrcube. Jsd) er* 
beutete Colon affine in jwei (I'rcmplaren am Sfaloaricnberg, ein fehr 
jcf)önc$ Colon clavigerum am Ufer bc$ Ieid)elbad)e^ bei Der pfarr* 
müt)le unb je ein Stüd C. dentipes unb serripes im (harten Des 
piarrtjofeo. Sämtliche finb in beit i’lbcnbftunbcn gefunben. Pott 
Xecrophorus finb alle bei un# heimifchcn Wirten an 9la® lcid)t 
erfjältlicf), am häufigften vespilloides unb vestigator. Pon Den 
Silpha-’Jlrten ift obscura häufig in ber Ülbart costata, tyrolensis 
in ber 9lbart nigrita, bejonbero in höher gelegenen Qkgenbcn. Phos- 
pbnga atrata ift überall gemein. Sehr merfnnirbig ift Da« Por* 
fommen oon Pteroloma Forstroemi, non Dem id) puei fdjöne Stüde 
oon einem Pforitmanu erhielt, ber fie unweit ber färntncriid)cu ®reu,^e 
im Stcirifcheu an Pacf)ricfcln gefunben hatte. Pon beu Anisotomidae 
ift Colenis immunda jiemlid) häufig, and) Die Liodes finb rcd)t gut 
uertreten, befonberö pihlrcid) ift L. calcarata im Pfarrgarten unb 
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am Kalvarienberg, bann fommt ber 3a()l und) badia imb dubia, 
enblid) ovalis unb bic bieder au» Äärnten unbefanntc luceus Fairm 
in einem fcljr frönen männlichen (fjremplar Dom Kalvarienberg. ^lud) 
bieje Xierc fing irf) ftet* gegen ?lbcnb unter Bäumen unb am 9iaub 
uon ©ebiijri), meift in <Mejclijd)aft ber Scydmaenidae. Anisotoma 
glabra unb Agalhidium seminolum finb in morfdjen Bäumftrüitfcn 
häufig, laevigatum ift feltencr, Ag. atrum unb marginatum fiebte 
ich nuö faulcnbem Saub. 

Clambidae unb Corylophidae finb mir nid)t ju Wcfirijt 
gefominen. Bon ben Tricliopterydae ift Ptenidium nitidum 
ziemlich Ijüufig, Aderces suturalis unter abgefallenem iöndjen* 
lanb nidjt feiten, Trichopteryx grandicollis, atomaria, sericans, 
befonber« aber intermedia finb bei faulcnbem £>eu jahlrcid) ju 
treffen. '-8011 ben folgenben gdmilien fanb id) nur bic in Kärnten 
überall gemeinen Hirten unb felbft bieje nicht feljr häufig: 
Scaphosoma agaricinum, Phalacrus corruscus, Olibrns millefolii, 
bicolor, aft'iuis, Eugis bipustulata, Cyrtotriplax bipustulata, Uon 
ben Eudomychida« : Mycetiua cruciata einmal in Kladjel, Mycetaea 
hirta im fßfarrhoj nicht feilen, Sphaerosoma globosum ganj ucr* 
cinjclt. 5>ic hierauf folgenben Familien bi* ju ben Elaterida« haben 
im SDietnihtal feineSiveg« ein ISlborabo gefunben. 'Bon Oryptopliagns 
Ijerrfcht acutangelus unb scanicus uor. C. populi fing id) in einem 
l&rc’inplar am fiyeiiftcr meine« 3’ mmc r«. Atomarien finb nur bic 
gemeinen jahlrcid): fuscata, pusilla, apiealis, ruticollis, feltencr 
gibbula. Lathridius coristrictus, Euicmus minutus unb transversus 
fanb id) in großer ;]al)l auf .'öoljidjcitern am Kalvarienberg unb in 
ber Icidjel, in ihrer ©cfcllirijaft, aber viel feltencr, and) Cartodere 
ruticollis. Corticaria serrata unb elongata finb jicmlid) häufig. 
T)e«gleid)en Melanophthalma gibbosa uub fuscnla, leßtere in fehr 
großen Stücfen. Typhaea fumata fiubet fiel) an ber iNinbe alter 
Obftbäumc häufig. Cercus pedicularius, Heterhelus solani unb 
Brachypterus urticae finb überall verbreitet, aber uirgenb» feljr 
jaljlrcid). Epuraea aestiva ift auf Blüten peinlich häufig, terminalis, 
variegata obsoleta uub longula fiubet inan allenthalben auf frifd) 
gefälltem pichten-- uub Budjenholj, Nitidula bipunctata. Omosita 
colon uub discoidea in Käufern. Meligethes brassicae ift überall 
gemein, viridescens auf feuchten BMcieti, viel feltencr, rnaurus, 
brunnicoruis, viduatus finb bie häufigften, haemarrlioidalis fanb 
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icf) in wenigen Stiiefen, Oychramus ijt .yemlid) feiten, Rliizopliagus 
ferrugineus auf §ol,ijd)lägcn yemlid) häufig. Rliizopliagus nitidulus 
uiib dispar häufig, bipustulatus jclteucr. Trogositidae bemerfte id) 
gar nie, Diodesma subterranea, (’oxelus pictus unb Ditoma 
creuata finb jiemlid) feiten, Cerylon histeroides [jäufig, Silvanus 
uuidentatus mtb bidentatus feiten, Monotoma longicollis nidjt 
feiten, quadricollis fanb id) nur in einem ISjcinplar. Von Byturus 
finb beibe 9irten häufig, uon Dermestes fanb id) nur lardarius; 
Attagenus pellio ift gemein, Anthrenus scrophulariae ift gemein, 
museorum häufig. Trinodes hirtus erhielt id) in 3Ket)rjal)l au$ bem 
(harten bce> .’öerrn Pfarrcre) in (Grabe*, Syncalypta palleata ift 
nicf)t häufig, Byrrhus gigas, alpinus unb signatus finb in ben 
örenggebirgen ju treffen, aber nidjt zahlreich, pilula mtb fasdatus 
finb in ber öbene nidjt jetten. Cytilus sericeus unb Pedilophorus 
auratus finb unter Viooe) yemlid) yifjlreid), Simplocaria semistriata 
ring id) im Pfarrgarten unb in Vcllad) in ?lugat)l< Pelochares versi- 
color nur in einzelnen Stiirfcn. Von ben Histeridae bcobadjtctc id) 
Platysoma compressum unb oblongum feiten, H ist er quadrinotatus 
unb bissexstriatus häufig, unicolor und purpnrascens feiten. Von 
ben übrigen Stujstäfern fanb id) nur Plegaderus discisus ocrciujclt 
in SBöbcring. 

Lucanus cervus ift jetjr feiten, Dorcus parallepipedus bei 
allen Sägen häufig. Synodeudrou cylindricum fing id) an alten 
(Sieben in ber leicfjel. SDfit ben Wiftfäfern hübe id) mid) tuenig befaßt; 
cs tominen nur bie überall gemeinften Wirten unb bie nidjt zahlreich 
not : Onthophagus fracticoruis, ovatus, Aphodius timetarius, 
granarius, inquinatus prodomus, in höher gelegenen (Gegenbcit aud) 
rufus, obscurus. alpinus mit allen Varietäten unb rufipes, johric 
depressus v. atramentarius. häufiger nie auberemo ift cousputus. 
Trox scaber an Aborten, non Geotrupes ift sylvaticas ber gemeinftc, 
Oryctes nasicornis mürbe uom .fjicrrn Pfarrer in 3ngoletbal in 
feinem (Gartenbeet gefunben unb bem SMufeum oon St. Sainbrcdjt 
übergeben. Rhizotrogus solstitialis bleibt oereinjelt, begleichen mad)t 
fid) Melolontha vulgaris nie ftnrf bemerfbar, Phyllopertha horticola, 
Hoplia farinosa, Epicometis liirta unb Cetonia aurata finb wie 
überall häufig, Potosia marmorata uerein.jelt, cuprea nidjt feiten 
faint ihren ?t harten. Osmoderma eremita erhielt id) in Vielzahl, 
Trichius fasdatus nidjt feiten. Buprestida« finb mir nicht fiel 
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untcrgcfommen: Buprestis rustica ift auf .$o(zplä$cn unö an Sägen 
nidjt fetten, 8guttata fommt nur vereinzelt vor, Antliaxia nitidula 
ift am ©ege und) Cbcrljof nidjt feiten, 4punctata ift (teinein n*ic 
überall. Sinn Agrilus traf icl) nur angustulus, von Tracliys nur 
minuta unb and) biefe nidjt jaljlrcidj. Bon ben Encnemidae begegnet 
man bem Throscus dermestoides fcljr oft, befonberö an Ijalb ver* 
borrten tSrlcnftauben. ;faljlreidj unb and) burdj befferc Wirten ver* 
treten ift bie ^amilie ber Elateridae. Adelocera fasciata faitb idj 
mcljrmalS am 'Bug ber füfetniß bei Uuteralpc. Arcliontas murinus 
ift gemein, am fjäufigftcn in ber fleincren, regelmäßiger gcflecften 
Aorm var. Kokeili. Born Genus Elater biirften firij an troefenen 
,'potjlagcrn, alten 3äuncn unb Blüten faft jämtlidjc aus Slärutcit 
bcfaititten Wirten uorfinben. 3dj fanb sanguineus, praeustus, sangui- 
nolentus. elongatulus, balteatus, siuuatus, nigriuus, foiuic bie 
bunflcn nigrinus unb aethiops, lefjtcrc \tuci viel Ijäufigcr als nuberstuo. 
Megapentlies tibialis fing idj vereinzelt in ber Bellacfj, Betarmon 
picipennis ift ziemlid) Ijäufig. Hvpuoidus riparius erhielt idj in ?ln 
jaljl aus bem färntnerifdjqteirifdjen (Wrenzgcbirgc, dermestoides mtb 
mimitissimus finben fidj auf blüfjcnbcn ©eiben, aber nidjt Ijäufig. 
Bon Cardiophonts beobadjtete idj nur bie gemeinften Wirten : rufi- 
collis, ebeninus unb museulus, and) biefe ganz vereinzelt. Melanotus 
niger auf Blüten ift nidjt Ijäufig, castanipes unb rufipes in alten 
©urzclftörfen faft häufiger ali ber vorige. Bon Limonius finbet 
man fämtlicfje mittelen ropäifdje Bertrcter mit flnenaljmc bc-J violacens: 
minutus unb aeneoniger finb feiten, am Ijäufigften ift var. iytlirodes, 
bodj ift and) bie Stammform quercus mir Ijicr öfter begegnet a le- 
in einem attberen Xale Hörnten*. Bon Atlions fanb idj außer ben 
überall gemeinen flirten : niger, liaemorrlioidalis unb subfuscus nur 
Zebei in größer r Anzahl, vittatus zeigt ftet* fcljr uubcutlidje Biuben. 
Bon ber (Wartung Ludius ift tesselatus weitaus ber gemeinfte, and) 
sjaelandicus mit ber ?(bart assimilis fallen burdj ftäufigfeit auf. Xfie 
feltencn flirten montivagus unb quercus finbet man liier in größerer 
3a|)l- -ln Corymbetes fanb idj aeueus faft ausnahmslos in ben f(b= 
arten germanus unb caeruleus jiemlidj vereinzelt, rugosus unb cru- 
ciatus in hochgelegenen ©egeuben, nigricornis nur in einem Stiicf. 
Agriotes ift in ben Wirten ustulatus, sputator, befonberö zvljlrcirij in 
obscurus vertreten. Dolopius marginatus finbet fidj überall, bodj nidjt 
gemein, Sericus brunneus habe idj überall vereinzelt, subaeneus nur 
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im Vellarfjcr ©raben in einem Stiirf erbeutet. Synaptus filiformis ift 
mir nur fetten uutergefomnten. SBon Adrastus ift pallens red)t fetten, 
limbatus aber befonber« in ber faft ganj jdjtuar^en ?lbart axillaris 
rcd)t häufig. Denticollis linearis fnnb id) bin uub mieber auf ber 
tflatnifcer Sllpe. 

Von ben Tasciltiben finbet mau Dascilus cerviuus in 
einzelnen Stiicfen, Helodes aber in ber Stammform minuta mit ber 
äbart laeta uereiuydt, marginafa am Tcid)e(bad) nicht fetten, Haus- 
manni in ber 3d)lud)t beim Scitncr in Teichel. Cyphon ift in ben 
Wirten variabilis padi uub Paykulli ,\icmtid> fdjiuadj uertreteu. Von 
padi finb bie bunfteren Varietäten discolor uub gratiosus häufiger 
al* bie Stammform, Scirtes hemispbaericus ift auf ©cbiifd) in ber 
9?ät)e uon SBJaffcr nicht jetten, Eubria palustris bül’id) uereinjclt. 
Vejonbeisj aufgefallen ift mir ba* merfiuürbigc Vorfommen ber 
6antl)ariben ; Wirten, bie anbcr*tuo febr häujig finb, finb nur red)t 
jdjioad) uertreteu, luäbrenb aubere, bie fonft fetten, Iper *» rtvufjer 
3abt üu'trctcn. ©leid) bie erfte (Sautharibc Homalisus Kontisbella- 
quei, bie fonft in Samten yemtid) feiten ift, finbet fid) im Wctnih* 
täte faft häufig. Dictyoptera Aurora uub Platycis miuuta tommen 
nur ucreinjelt, Lygistopterus sanguineus bageqen in großer 3al)l 
uor, bejonber* auf btübenben 9iabelbäumcn. Vom großen Scudjttäfer 
Lampyiis noctiluca erbeutete id) nur yoci Vkibd)cn, baqeqeu finbet 
fid) ber fteiuere Lamprobisa spleudidula im ganzen lat häufig. 
Tic Samen unb (xierpädetjeu leiidjtetcu bisweilen jo ftarf, baf? id) fie 
für 2Beibd)cn l)ielt. Von Cantbaris finb bie fonft in ber tibeue jo 
gemeinen fusca. rustica uub livida var. rutipes hier nur gau,; 
ipürlid) uertreteu, bafiir finb nigricans auf Stauben unb paludosa 
auf Siefen in Wenge uorbaitben ; vereinzelt, aber nicht gerate jetten 
finbet man aud) violacea, tristis, obscura, pulicaria, albouiarginata, 
rufa, fulvicollis unb lateralis. Tie beibcu Metacantharis finb 
feiten. Von Kliagonycha ift bie in qleidjer .'piMie fonft überall gemeine 
fulva l)icr beinahe fetten ju nennen, an ihrer Stelle tritt nigriceps 
m großer Slnyihl auf. t’lußcrbem faub id) nicht feiten: limbata (uon 
mir fonft in Ständen nicht beobachtet), femoralis, pallipes uub atra, 
in einem Stiid and) prolixa. 9lu Malthiuus trifft man atlcntbatbeu 
jicmtich häufig ben buntten biguttulus, fcltencr beit fonft gemeineren 
pnnctatus. Sehr auffällig ift and) ba* häufige Vorfomntcn uon 
Malthodes, bie in uieten ?(rten t)icr uertreteu finb. 3d) faub fie 
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beionbcr* „in SBafferrüubern auf ©ebiipf), 1111 b jtuar in bcr Sdjludjt 
bei @rabeS, am SKetnibbug unterhalb bc* lornig, in ber Sd)lud)t 
in ber Köbering, ft*n»ic am Sfaluarienberg unb auf ber fylatnifjalpe. 
Marginatus ift nidjt feiten, guttifer auf bem Kege uad) Dberljof 
)ef)r häufig, trifurcatus jiemlid) Herein jelt bei (ihabcö, brevicollis 
in 'Kälbern auf Wcbiifd) nidjt fefjr ^afjlreid), pellucidus fdjeint hier 
bie {jäufigfte 9lrt ju fein, bejonbere in fd)attigen 'Kälbern am Poben, 
misellus unb maurus mehr Herein. - , eit nnb feiten, bcegleidjcn dispar, 
apterus ift befonberb im 'Pfarrgarten unb am Staluarienberg in 
9fti,\al)l ,pt fittbeit. Pon puei ober brei auberen 9lrten fonutc id) bis 
jept bie 'Jfamcn nidjt ermitteln. Troglops albicans, foiuie Hypebaeus 
flavipes unb tlavicornis, letzterer feiten, erhielt id) pihlreid) uoin 
'Pfarrer in (Mrabce aus feinem Obftgarten. ®aS Genus Ebaeus ift 
fpärlid) unb fd)lcd)t uertreten, Charopus concolor unb plumbeo- 
micans finb allenthalben häufig. TDcn jonft uod) nie beobadjtctcn 
Antholinus analis ftreifte id) mehrmals am Staluaricuberg. Axino- 
tarsus ruficollis, pulicarius unb marginalis fomnten fämtlid) nur 
ucrcinjelt uor, Aiithocomus fanb id) gar nidjt. Malachius ift in ben 
überall gemeinen aeneus, bipustulatus unb viridis uertreten. 9lud) 
geniculatus fiitbet firi) häufig, marginellus feiten. Pon Dasytes ift 
ber obscurus bcfouberS auf ?llmioicjcn weitaus bcr gemeiufte, auf 
(itefträud) aud) plumbeus, bod) feltener als foult, niger unb caeruleus, 
bcfoitbcrS aber fusculus finb feiten, Psilothrix cyaneus erhielt id) 
mehrmals uon £>errn Pfarrer 3Moffer in ©rabes. Haplocnemus fanb 
id) nur in ber 9lrt nigricornis unb aud) in biefer feiten, uon 
Danacaea begegnete id) nur ber überall gemeinen pallipes, aber 
and) nur oereinjelt. 

Pon Cleridae fanb id) nur bie gemeinften in betrad)tlid)cr 
3ai)l: Clerus formicarius auf Jfjolj, Trichodes apiarius auf 
Pliiten, foluic ucrein^elt nnb feiten Elateroides dermestoides 
auf .^toljftöden in ber Stladjl. Pon Hruchidae erhielt id) Niptus 
liololeueus uon ber fteiri jd)cu ©ren^c in grober 3al)t, Bruchus für 
ift in Kotjnungen nidjt feiten, pilosus tjabc id) in Dberl)of erbeutet. 
Pcffcr uertreten finb bie Byrrhidae. Dryophilus i>nsillus auf 
trodeuem ,Vi p l allenthalben häufig, bcSglcirijcn Byrrhns pertinax, 
feltener striatus unb nitidus. Ernobius abietinus ift überall in ben 
Kälbern in Slnjaljl ju treffen, Xyletinus pectinatus auf einem 3aun 
bei Cberhof, Coenocara bovis tac traf id) in Ptcljrjaljl im pfarr* 
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loaltt fdjtuärmcnb. Pon bcn Ciidae taub ict) außer bcn gemein ften 
Wirten nur alni in (Srlenfdjtuämmen in Unteralpe. Die Tenebrionidae 
fiiib äujjerft fdjtuad) uertretcn. Scaphidoma metallica fanb id) in 
einem Stiicf im pfarrlidjen Cbftgnrtcn. Opatrum fdjcint l)ier ,;u 

fehlen . Palorus depressus fing id) im Obftgarten, Corticeus 

linearis im Pclladjcr Perqe, Uloma culinaris ift überall Ijäufig. 
Laena vienensis jcljr uerciiijclt. Pon ben Alleculidae fehlt Cteniopus 
flavus gänjlid), Gonodera murina var maura ift nirfjt feiten, 

Omoplilus betulae fing id) in einem (Sjcmplar am .ttaluarieitbcrq, 
Lagria hirta fommt nur uercinjelt uor. 9lu« ber Jamilic ber 
Melandryidae fing id) nur Hallomenus binotatus in mehreren 
Stücfcii im Pfarrgarten non Pfctniß, Orcliesia grandicollis im 
'ßiarrtualb bei Pellad). Pon ben Mordellidae ift Tomoxia biguttata 
fetten, Mordelia fasciata uidjt feiten, M. aculeata gemein. Pon 

Mordellistena fanb id) abdominalis, parvula unb pumila, fämtlid) 
»ereinjelt unb nicht häufig, Anaspis frontalis ift gemein wie überall, 
thoracica nid)t feiten. Pon ben blajenjietjenben .Släfern ift Meloe 
proscarabaeus jiemlid) fjäufiq unb scarbriusculus nid)t qcrabe feiten. 
9)on ben Pyrocliroidae fommeu bic brei Pyroc!iroa-?(rten uor, aber 
alle feiten. Die ffainilie ber Antliicidae ift mit Knglenes populneus 
puci 8t liefe Dom Daruöbaum im Pfarrgarten) unb Notoxus mono- 
eerus (überall ucreinjclt) uertretcn. Pon ben Oedemeridae fommeit 
nur bie faft überall häufigen Wirten uor: Nacerdes rufiventris, 
uslnlata, fulvicollis, letztere uielleidjt häufiger altf luo aubere, ferner 
Oedemera flavescens, virescens, lurida, feltener podagrariae unb 
tristis, eublid) bie beiben (’hrysantliia-9lrten. Pon Pytliidae fanb 
td) mir ein Stiief Lissodema Cursor auf ©eftriind) unter bem Jyrieb* 
boi uon PfetniK. 

Die große iyamilic ber fRiiffetfäfer ift im Pfetuißtal nidjt gut 
unb nur burd) lueuige beffere Wirten uertretcn. PcjonberS arm ift baä 
Genus Otiorhynchus : gemmatus auf ©cbiifd) unb scaber unter 

3Sooo unb Üaub finb bie hänfigiteii, geniculatns, scabripennis. 
raucus, singularis, austriacus, ligustici unb ovatus finb tuotjl nid)t 
feiten, aber nie in größerer ©cfelljdjaft, pauxillus finbet fid) jabl- 
reidjer in 'Kälbern unter P?oo$, bisulcatus ift feiten, nodosus mit 
Abarten auf bem ©ebirge nicht feiten, in feiner ©cfcBfdjaft antlira- 
einns unb viridicomus jicmliri) uercinjelt. Peritelus hirticornis 
überall auf ©ebüjdjeu Ejäufig. Pon Phyllobius fiept an .yniungleü 
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viridicollis obenan, bann folgen pyri, argentatus, glaucus, bie 
übrigen jicmlid) feiten. SJon Polydrusus ,p'il)lcn atomarius in 9tabcl> 
mälbern unb ruticornis auf ©rlen ju ben gemcinftcn, sericeus unb 
cervinus finb uidjt feiten. Rhinomias forticornis finbet fid) im 
ganzen lal im 'JJfoos ber 9?abelwälber, in feiner ©cfeHfrfjaft ift ber 
jonft feltcne Rh. austriaca» Rttr. Brachysoraus villosulus ift int 
fßfarrmälbdjcn in Skllach in ®fel)rpl)l i u finben. 1er ionft in 
Warnten gemeine Strophosomus coryli fommt nur in einzelnen 
Stüdcn oor, Eusomus traf id) gar nid)t. ®on Sitona beobachtete iri) 
nur bie überall gemeinen hispidulus. flavescens, humeralis, lineatus. 
sulcifrons, alle weniger pljlreid) alo an anberen Orten, legerer 
oerl)ältni«mäfug am l)äufigften. Trachyphloeus scabriculus unb and) 
bifoveolatus vereinzelt auf trodenen fanbigen glätten. Liophloeas 
tesselatus ift jiemlid) feiten, Herbsti faft t)äufi^cr, bejouberä in 
höher gelegenen ©egenben. Chlorophanus ift mir nid)t untergefommen, 
Tanymecus palliatus nur einmal bei ©rabc», Haryuotus obscurus 
ift vereinzelt nidjt feiten. iPon Cleonus finben fid) nur bie gemeinen 
Wirten unb aud) biefc prftreut unb feiten : alternans unb piger. 
Lixus fdjeint nid)t vorjiifoinmeu, Larinus sturuus unb jaceae finbet 
man überall auf biftclartigeu ©ewäd)jen, oiel häufiger jebod) beit 
fonft feltencren Rhinocyllus conicus. 1a» Genus Tropipborus ift 
mit allen au» Warnten befanttten Slrteu uertrctcu, am häufigftett 
tomentosus unb carinatus. Alophus triguttatus unb Kaufmanni 
finb vereinzelt, aber nirgenb» feiten. Lepyrus janb id) nicht, Hylobius 
abietis hin unb mieber pblrcid), pinastri nur in wenigen Stüden. 
Liparus finbet mau in beiben Slrtcn, bie grögerc bebeutenb feltener. 
Plinthus fdjeiuen feine oorpifommen, ooit Liosoma traf id) nur 
cribrum, aber biefc* überall zahlreich« Adexius scrobipenuis ift 
feiten, Cotaster uncipes ftreiftc id) in mehreren Stüden im f^farr- 
hofgarten. S3on Hypera finb punctata, variabilis unb nigrirostris 
and) hier am Ijanfiflftcn, intermedia, palumbaria unb befonber» 
comata finb feiten. Sin Pissodes fommeit neben ben gewöhulidjen 
piceae, pini unb notatus and) validirostris unb hareyniae uor, 
jämtlidjc in einzelnen (£jrcmplatcu. s i>on ben auf Sumpfpflanzen 
lebenben JKüBlern finbet man nur Xotaris acridulus in ?lnzat)l. 
au»nal)m»lo? in ber Slbart ruontanus. Dorytomus aftinis trifft mau 
l)iu unb mieber auf ©eiben, Smicronyx jungermanniae, Brachonyx 
pineti finb nicht feiten, Anoplus plantaris ift auf Öden gemein. 
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Bagous lutulosus ftrciftc id) einmal am Ufer bc* Xcichclbad)cd. 
Dryoplithorus corticalis ift mie überall in alten s JJabcll)ol,\ftöcfeu 
Zahlreich. ebenfo auef) Eremotes ater unb Brachytemnus porcatus. 
Codiosoma spadix fanb id) nur in einem Stiief. Cryptorrhynclius 
lapathi tritt in ben ISrlcnbeftönben zahlreich auf. Accales roboris 
unb lemur finb niri)t feiten, Pott Coeliodes trifft man nur bic 
gemeinen : 4maculatus mit Abarten, lamii, at'linis unb feiten rubi- 
cundus. Scleropterua offen.sus ift im ganten Xal auf Spiraea- 
Plätterii tictrtlirf) häufig, in feiner Wefelljrijaft, aber uiel feltener, and) 
dentipes Reitt. ftjncnnjm ;,u globulus. Kliinoncus ift in ben Slrtcn 
pericarpius unb perpendicularius überall l)öufig. Phytobius unb 
Amalus traf id) nid)t. Pon Ceuthorrhynchidius fommen troglodytes, 
terminatas unb floralis, aber nur vereinzelt Dar. Pott Centhor- 
rliynchus fanb id) pubicollis, feiten, aspetifoliarum, variegatus, 
punctiger vereinzelt, pollinarius auf Sumpfpflanzen in ?ln,taf)l, 
rapae im Pfarrgarten, erysitni nid)t häufig. Orobotis cyaneus am 
illctni^bug unterhalb bc$ Xornighoic-j in Anzahl, Limnobaris ift 
überall häufig. Balaninus ift mir nidjt untergcfoinmen, bie brei 
gemeinen Balanobius- Wirten trifft man überall. Pott Anthonomus 
fommen varians mit ber bunflen "sHbart perforatus, rubi unb 
potnoratn nur, alle in Einzahl, rectirostris ift \iemlid) feiten, Aca- 
lyptus carpini unb Elleschus bipunctatua fanb id) nur in geringer 
3a 1)1, auef) bic fonft häufigen Tychius öpunctutus, junceus, tomen- 
tosns unb picirostris fiubet man nur ,\crftreut, ba* Wcfdjlcdjt Sibinia 
beobachtete id) gar nicht. Pott Orcliestes finb nur fagi, testaceus. 
lonicerae, salicia unb stigma uertreten. Pott Gyinnetron ift becca- 
bungae auf ber Pad)bttngc beim Scppinüllncr häufig. Tue Abart 
veronicae auf fonuigeu Stainen nicht feiten. Miarus ift nur in cam- 
panulae uertreten, feiten unb nur in beit gemcinfteu Wirten finb 
bie Cionus ju finbeu Pott Magdalis i)'t rutieornis bejonbere in 
Cbftgärten bic häufigftc, violacea unb duplicata fiubet mau auf 
Holztriften, nitida auf Wcfträud), aber fetten. Tn* artenreiche 
Wefd)led)t Apion hat im i'ictiuntalc nicht uiel Pertreter, bafiir beob« 
achtete ich einige befferc Arten hier uiel häufiger a(» in anberen 
ölegenben. So ift befonber* ebeninum unter Stauben fel)r zaljlreicfj, 
ferner ochropus, aeneum, loti, Spencei unb natürlich trifolii tntb 
virens, feiten sulcifrons unb vorax. Rhynchites ift bagegen gut 
uertreten, fetjr häufig finb betulae unb nantis, loeuiger häufig, aber 
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bod) iioct) jaljlrcid) tomentosus uiib cupreus, ocreinjelt germ&nicus, 
aeneovireus, purpureus mib caeruleus. Die beiben Rhinomacer 
beobachtete irt) niefjt, and) Cyphus nitens fonunt nid)t uor, loeil bie 
(Sidjeu faft gänjlid) fehlen. Attelabus coryli ift roicbcr pemlid) häufig. 

©on ben Xemonyckid&e finben fid) Cimberis attelaboides, 
foiuic ber aus ftärntcit unbefaitnte Diodyrrbynchus austriacus, beibe 
auf frifd) cjcfäUtem tpolj, foiuic auf ©liiten in flnjahl. Die ©lütcn= 
reibev finb fdjledjt ücrtretcii, id) fanb nur Tropideres niveirostris 
unb Anthribus variegatus, beibe bübfd) feiten, find) bie Samcnfäfer 
finbet man feiten ; Bruch us pisorum allenthalben auf lirbfcn, ato- 
maria unb seminaria im SÖalbe, felteiter marginalis, uon villosa 
fanb id) nur ein Stiid am Äaloarienberg, Spermophagus fehlt. Sind) 
bie ©orfenfäfer finb ;,ur Jyrcube ber SßJalbbcfifjcr rcd)t fchmach wer* 
treten. Die häufigftcu finb Hylastes cuuicularius unb Hylurgus 
piuiperda. Dicht feiten finbet man auch Hylesinus fraxini, Cryp- 
turgus pusillus, Pityogenes ehalcographus, Ips typographus utib 
cembrae, lc^tcrc# befonber# auf höher gelegenen Orten, enblid) 
Dryocoetes autographus. Scolytus rugnlosus fanb id) in Diel) r.\a 1)1 
im ©farrhofgarten in Dfctniß. 

Diit ben Cerambycidae ficljt co im ganzen Xale rcdjt fdjledjt 
au#, Spondylis, Ergates, Rliagium mordax unb iuquisitor finb 
’,iemlid) uereinjclt. Desgleichen Oxymirus Cursor, Pacbyta 4maculata. 
Bracbyta clatlnata erhielt id) in mehreren Stürfen uon ben Slipon* 
miejen be# ©renjgebirgc#. Acmaeops pratensis unb Gaurotes vir- 
ginea finb jel)v häufig, auf filmen uereinjclt and) bie mit fd)iuar,^em 
Ipalsfcfjilb auftretenben ?( barten nigricollis unb vidua. ©on Corto- 
dera fing id) bumeralis unb einmal aud) bolosericea; Pidonia 
lurida, bie gemeinen Lrptura-Slrtcn unb Allosterna finb befonber« 
auf jonnigen ÜBicjen rcd)t piljlrcid). .^läufiger al# anbersrou finbet 
man befonber# auf ber 5'latnigalpc unb in ben flucn: Leptura 
maculicornis, virens, dubia in ben bunflen fl barten, arenata unb 
befonber# attenuata. ©on Grammoptera finb beibe Slrten feiten, 
Coenoptera minor beobachtete id) in grofier ^aljl uuf .siol.iidjcitcrn 
in ber „R(ad)l", umbellatarum allenthalben auf ben Sllpcu, Obrium 
fanb id) nid)t, Saphanus feiten, Asemum Striatum mtb Tetropium 
castaneum fommeu mit fiimtlidjen Jarbcnuarietiitcn uor, Pbymatodes 
testaceus ift feiten, Callidium begegneten mir nie, bafiir ift Semo- 
notus undatus auf .'pol.jtlaftcru in 3(uja()l jit finben. Hylotrupes 
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ift in auffalleitb Meinen ©tüdett uertretcn. s Jiacl) Rosalia unb Aromia 
bürftc nion uergcbcne fudjcn. 9Son bcn Clytus-öljulidjcn fogcnannten 
„SSeipenbödcn" finb mir vereinzelt Clytus arietis, Clytantlius 
varius unb sartor, foioie Anaglyptus mysticus unb var. hiero- 
glyphicus Bon gorftleuteu gebrockt worben. Lamia fowic Mono- 
hammus sartor unb sutor tommen nur vereinzelt Bor, Bon Acantho- 
cinus tonnte id) nur bcn gemeinen aedilis beobachten. Liopus 
nebulosus ift feiten. Pogonochaerus finbet man in einzelnen ©tiidcu 
bejonber# an 3ä«nen in färntlidjcn fünf mittelcuropäifdjen ?lrtcit. 
Haplocnemia bcobadjtete id) uid)t. Agapantliia villosoviridescens 
ift in ber “Jcidjcl zu fiitben. Saperda fommt in ber ?lrt sealaris 
uor, Tetrops ift in Dbftgärtcu ziemlich ttäufig, uon Phytoecia faub 
id) nur bie bieljer au# Ständen unbefanntc cylindrica in mehreren 
2tiiden auf 5Bolf#mild) im 91cllachgtaben, oon Oberes erhielt icf) 
nur eilt ©tuet linearis. 

3)ie Chrysomelidae finb nur in ber Unterabteilung ber Halti- 
cidae gut uertretcn. 3?on Donacia finbet man aquatica in ?lnjal)l, 
semienprea zerftreut. Plateumaris sericea ift l)äufig, befonber# in 
bcn bunfclgefärbtcn Abarten, nod) viel häufiger aber discolor unb 
ru8tica. 

Zengophora faub id) feine, Leina ift in cyanella unb 
melanopns recht häufig. 9ln Crioceris tommen lilii unb merdigera 
in einzelnen Stüdcn uor, oon Labidostomis faub id) nur longimaua 
unb auch biefc meljr ober miitbcr feiten, (’lytra fommt in 4punctata 
unb laeviuscula uor, oon Gynandrophtlialma finb salicina unb 
affinis ziemlich häufig. Ooptocepliala ift mir nicht untergefommen 
unb auch ba# artenreidje Genus Cryptoceplialus zählt im lalc 
wenig Vertreter, oon ben rotbraunen ift 8punctatus auffallcnb zahl» 
reich, signatns bagegen feiten, bipunctatus fdjeint nicht uorzufommen, 
biguttatus gehört hier zu ben gcmcinitcn, sericens, aureolus uttb 
hvpochaeridis finb häufig in blauen unb fdjiuär, liehen ©tiiden gu 
finben, e6cnfo violacens unb virens, letzterer befonber# auf ?llpcu- 
roiefeit; auf ©efträitd) in ber tfbene ift nitidus auffallcnb häufig, 
nitidulus, frenatus faub id) in wenigen ©tiiden, labiatus, Moraei 
iamt bcn Abarten, bilineatus finb ziemlich häufig, Pachybraebys 
faub id) nicht, Adoxus obscurus in einem ISjremplar bei @rabc$, 
Gastroidea polygoni ift nicht feiten. Timarclia metallica ift in 
Uluzahl zu finben, auch Chrysomela rufa. fettener inarcasitica unb 
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crassimargo, globosa in beu Sergen oercinjelt, haemoptera, goettin- 
gensis, staphylea, sanguinolenta finb in ber (Sbene iticf)t gerabc 

häufte}, geminata taub id) öfter*, cerealis, bie fonft in ftürnten 
feiten ift, ift int ÜWctnitytalc tocitaue bie gemcintte unb fomrnt 

in Ocrfchiebetien Jyarbeno barten oor. fastuosa ift fet>r häufig, 
menthastri ift nid)t feiten, varians fontmt häufig in rötlichen 

Stütfcn oor (var. centanrae), polita ift häufiger al* anberätoo. 
Son Orina beobad)tcte idi nur gloriosa mit faft allen Abarten, fie 
finbet fid) merfntürbigenoeife ganj in ber Xalfoljle. oft ziemlich 

weit ooii jebent Sächlein, mitten in liefen, felbft im ^farrhofgarten. 
and) tritt fie nid)t gefellfd)aftlid) au', bod) finb bie einzelnen Stüde 
ziemlich häufig, am gemeinften ift bie blaue Sarictät vanusta; 
Phytodecta finb mir nid)t untergefommen. Phyllodecta vulga- 
tissima unb vitellinae finb natürlich recht häufig auf Sadpoeibett. 
Sott Hydrothassa fommt neben aueta auch bie mir in Märntcu 
nod) nicht begegnete marginella ziemlich häufig oor. Sclerophaedoti 
carniolicus ift im Stetnifytalc an fdjattigcu Crtcn oiellcid)t ber 
gcineinfte Sertrctcr ber Slattfäfcr, bie übrigen Phaedon finb *er= 
ftreut unb feiten ; Plagiodera versicolora ift auf Skibeu gemein, 
Melasoina aenea, häufig nt blauen unb oiolcttcn ISjrcmplaren, auf 
(Srlcn, populi unb tremulae finb ,\iemlid) feiten, Agelastica alni 
häufig. 

Sott Luperus fomntt pinicola uid)t feiten Uor, xanthopus 
unb viridipennis mcift in var. varicollis unb varicollor finb 
gemein, ebenfo Lochmaea capreae, oott Galerueella ift lineola utib 
teuella häufig unb pusilla nicht feiten. s ?lud) Galeruca tanaceti 
finbet matt häufig, pomonae ctloa* fclteuer. £ie Halticidae fontmen fo* 
toohl an ?lrteit ale an oitbioibuen aueitcbmenb jal)lrcid) oor, barunter 
manche fonft feltenerc ®pc}ic*, Derocrepis rufipes finbet fiel) mehr 
ober miitbcr \erftrcut, bie fonft fubalpitte Crepidodera femorata 
fteigt galt} in bie (ibene, tucnit fie and) in ben £>öl)en in größerer 
Dien ge uorfommt, cyanescens fing id) in bcbcutenber 3^1)1 in ber 
2d)lud)t oon SJübcring, ocreiigelt and) auf ber ,$latnit>er Vllpc, 
ferrngioua ift nt ber libette häufig. Epitrix begegneten mir ttid)t, 
oon Chalcoides hcrrfd)t aurata oor, Hippuriphila Modeeri unb 
nigritula, fontic Hypnophila finbet man allenthalben in einzelnen 
Stücfeu, Mantura obtusata ift auf Siicfcn unb in (Härten zahlreich, 
rustica felteuer pt finbeit. Sott Cliaetocnema ift Mannerlieimi, bi*= 
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tofilcii in gau,j jcf)iuar^cn Stiirfeit, bic gemeinfte. bod) trifft man mirf) 
semicaerulea, cuneinna, aridula, arid» nab hortansis. Psylliodes 
cucallata fnnb icf) an* liefen ftcllcmucifc in 9 inner 50iciiflc, glabra 
ift befunbcrS an fenrf)tcn, fcljattigen Steilen jehr gemein. 2luftcrbem 
foinmcn nod) chrysocephala, uapi, aftiuis, luteola nnb picina, aber 
ucrcinjelt, uor. (fbenfo wie Haltica oleracea ift and) pusilla mit 
var. montana redjt Ijäufig, be*glcidjen Hermaeophaga merculiaris. 
Batophila rubi ift nidjt feiten. '-Bon Pliyllotreta finb uemorum 
mib nigripes gemein. Aplitliona cyparisiae nnb lutescens finb 
feiten, bafür aber enphorbiae überall, Iwrbigrada beim Steiitbrudj 
in ber leidjcl fe(>r häufig. ®on Longitarsus gehören ubliteratus, 
brunueus nnb luridus mit iljrcit bnnfien Abarten ;,n ben geincinftcn, 
iiud) apiealis nnb in ben Sdjludjten bei Wrabea unb SSJöbering ber 
fubalpinc rubellus finb redjt Ijäufig, pratensis Ijerrfdjt mit fleinen 
Stiideu (v. ininiinus) nur. Dibolia oecultans nnb rugulosa finb in 
einzelnen ISjemplarcn nirgenb* feiten, Apleropoda globosa tuie orbicu- 
lata finbet man gemeinjdjaftlidj unter ©efträudj in Wenge, bagegeit habe 
icf) Mniophila nnb Sphaeruderma ucrljältniomägig wenig gefangen. 
Tie Srijilbfäfcr finb fdjiedjt vertreten : mir Gassi da viridis ift 
häufig, rubiginosa, vibex, margaritacea nnb kemisphaera finb 
ganj vereinzelt. 

Xic Coccinellidae bieten wenig 3ntereffnntee\ Subcoccinella 
24punctata ift Ijäufig, Cynegetis impunctata nod) häufiger, meid 
luürbigcrwcife ift bie var. palustris hier üufterft feiten, wäljrctib 
man bei Mlagcnfurt lange itaef) ber uupuufticrtcn Stammform 
fudjeu fann. Hippodamia tredecimpunctata finbet man bin unb 
roicbcr, Adonia traf icf) nidjt, Semiadalia ift feiten. 3>on Adalia 
fommt obliterata mit ben Abarten nidjt häufig oor, bagegen ift 
bipunctata gemein. Tie bnrd) utuljer rfdjeub fdjmatyc Jirbe auf* 
fallenben Abarten 6pustulata, 4maeulata. sublunata unb lunigera 
finbet man verhältnismäßig häufig, Goccinella Tpuuctata ift nidjt 
ictjr häufig, »punctata beinahe feiten, undeeimpunctata aber gemein, 
cbenfo 14pustnlata: hicroglypliica unb lOpunctata mit ihren 
Anrbenuflrictätcn finb Seltenheiten. Sind) Micraspis unb Mysia finb 
jiemlidj feiten, Anatis häufiger. '-Bon Halysia finb auf, er 22punctata 
nnb 14punctata nur 16gnttata unb 12guttata ziemlich häufig, fluj 
Chilocorus, Exocliomus unb Platynaspis ftiejj tri) nidjt oft, Hyper- 
aspis reppensis unb camiiestris finb eben nidjt feiten. 'i*on Oocci- 
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dula fing icf) nur scutellata in einzelnen Stätten. Sevmuus ferru- 
gatus unb lwemarrlioidalis fittb auf blühcnbcm Wcfträud) jictulid) 
häufig, suturalis ftrciftc id) uon ©räfcrn in bcbeutcnber 3al)l, ater 
unb abietis fommen nidft feiten uor, bngegen ift frontalis üiel fcltcncr 
als bei filagcnfurt. 


Ceben und tod der Organismen. 

tti« Sortrag im färntucrifd)») S!aube*mufeum 0011 
Xi-, JHubolf Sd)arfettcr. 

33 te maud)en Bltd Xu frei unb freier 
Jus 'isJaltcn ber Statur getan, 

','lufe neue fjintcr jebem Sd)leier 
«ift)t bod) bie alte Sp^injr Xid) an. 

Xu faunft it)r nimmer 'ftntntort geben, 
Senil fic bie leptc ^rag' entbot; 
liiu etuig' iHätfel ift bas Sehen 
Unb ein WctjfimniS ift ber lob. 

Weibel. 

2ie Srngc nad) bem Ceben ift wohl ju allen 3dten, feit 'D2eufd)cn 
über |id) felbft unb ihr Sein nadjgcbadjt, geftellt unb auf bie mnutiig» 
faltigftc 21 rt beantwortet worben; biefe 2lntwort muffte je nad) ben 
Stcnntniffen ber 3eit, in ber fic gegeben würbe, unb je nad) ber fßerjön* 
lidjfeit, bie fie ju geben berfndjte, anbcrS auSfallen. SBaS ftedt fidj ein 
Tichter in ber llcbcrfiillc feiner Bhantafie, was ein griibelnber Bhilo 
fopl) unter „Ceben" oor ! 9SaS bebeutet bas fDförtdjen fiir baS bangenbe 
'Ututterbcrj atu '-Bette bcS franfen slinbeS, was gilt bas Ceben bettt, ber 
ihm freiwillig ein Gttbe fetjt ! Tod) lofett wir uitS loS bon allem, wa3 
baS 'iRenfdjetibcrz bottt Ceben erhofft unb bciiirdftet, unb berfudjen wir 
ootn Bobcit ber Staturmiffcnjdjaften aus bas Stätfcl beS CebenS 511 er< 
grünben. 

SSaS lebt V äBafjrenb ntan im gewöhnlichen Ceben niemals im 
3weifel fein wirb, was matt als belebt, was man als tot bezeichnen 
fülle, ift cs miffcnfchaftlid) auffcrorbentlid) fd)Wcr, eine jutreffenbo Teft 
nfitiou bes Begriffes „Ceben" ju geben. Tic Jvrage, was lebt, fällt 31t» 
fammett mit ber 5rage, waS ift belebt, was unbelebt; ober attberS auS- 
gebriieft, gibt eS burdtgreifenbe Uuterfchiebe jwifchett ben Organismen 
unb ber leblofett Btaterie? s D?an hat morpbologifdie, genetifdje, phbfi- 
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fnlifdic unb cf)cmifd)c Unterfdiicbe nufac’ftcllt. ßiti moberncr ^(njfiolonc, 
4 * e r ro o r ii in $eno, fudit in feinem au*ge3eidinetcn 3 i*evfe: „?l(lgemeine 
Bbnfiologie" itad)3umcifen, i>nfj nfle bieic Unterfdiicbe roof)t oorbanben, 
ober nicht burebgreifenb feien, bad einige, mad bie febenbe IKaterie non 
ber (elofen nnterfdjeibc, fei ber anenalnncdofc '-i^efiu gemiffer hodifompli 
vierter dicmijcber Bcrbitibuugen, oor allein ber ßimcifjbcrbinbimgcn. 
ßs mürbe oiel 311 meit führen, toolltcn mir alle Eingaben Bermorttd 
prüfen, aber einige bcrfelben möchten mir Ijeroorlfebcn. Germern jagt, 
cd fei unrichtig, ald ©ruubform ber nimrganifdien SKaterie ben 
Dniftall anäunehinen unb ibn ber Icbenben Siibftanj gegeniiberjnftellen, 
bie nicht nach matbeinatifdi genau feftgejefeten ©efetjen fonftruiert fei, 
fenbern mail miiffe eine ber lebcnben Snbftain ähnlidje fOfaffc, 3. B. 
eine bicffliiffigc, einem Berglcicbe 3itgrnnbe legen. Btifjgliicft bagegen 
erfdicint mir ber fiinmeis auf bie formen ber Sl b f 0 n b e r n n g e n 
ber Icbenben ®ubftari3, mie fie 3. B. in JRabiolariengehänfen oorlicgcn. 
'JWorphoiogiicbe unb phtjfifolifdie Unterfdiicbe laffen ficfj aßerbingd bei 
Beurteilung ber f$rage menig heranjieheu. Unb feit ed gelungen ift, in 
bie ßhemie ber ftohleuftoffoerbiubiiugen tiefer ciugibriugcn, feit bar 
allem bie fteiintuid ber ßimeifmerbinbungen fo bebeutenbe Sortfchritte 
gemacht, finb aud) bie chcntifdien Unterfdiicbe immer mehr unb mehr 
permi jeht morben. Und icheinen im ©ege, ufafee 311 B c r m 0 r 11 nielmehr 
bie gcuctifdien Unterfdjiebe audfchlaggebcnb 311 fein. Onine viviim <■ 
vivo - alle* Scbeubc 0011 Sebcnbem — biejer Sah ber älteren Bbofio 
logen fteht immer noch feft unb mirb burdi liniere Uenntniffe oon bein 
fompli.iierten Bau unb ben Sebendcrfcbciiiimgeu ( liehe Sernteiluugni, 
Befruchtung) bed Glementarorganidmn*. ber ; feile, immer fdjärfet* 
unb fchärfer heroorgehoben. Sßährenb man alle anberen Unterfdiicbe 
bitrd) paffenb gcmäblte Beifoicle 31t oermifdien oerntog! tniiffen mir 
hier jur .sMiOotbcfc greifen. Beoor, mir auf biefe .sMipothcfen über 
gehen, mollen mir abfcfjl ieftenb hemerfen: ßd ift gelungen, afle diemifdi 
Phniifalifdien Unterfdiicbe 3mifcheu lebenber unb leblofer $ubftmt3 mehr 
ober roeniger auijubcllcn. ja man barf annehmen, bafj eS gelingen 
mirb, biefelben göttlich 31t befeitigett. lieber ba-> ©ebiet ber eroften 
fiorfdiung gehen mir hinaud, fobalb mir bie genetifdien Bejicbungcu 
bei Sebenbett mitcrfuchen. 

©ober fommt bad Sehen? fflic ift bad Sehen auf ber ßrbe ent 
ftanben? Jflbert ^riebrid) Sange führt und in feiner ,,©e 
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fil)irf)tc bcs Materialismus" bie Glcfdjidjtc bicfcS 'CroblentcS hör. Tic 
©iffcnjdiaft, für tueldjc bic '-öegrciflidifcit bcr ©eit ein Wjiom fein 
muft, borf bür biefer fyroge nid)t £alt machen unb fid) mit bcr £atjacbc 
begnügen, bafi baS Siebeti bo ift. 55 a fjibt cS nur smei ©ege unb nur 
biefe beiben: Gntmeber ift bic organifdic Subftans irgenb einmal aus 
uuorganifeber entftanben ober bas Sieben ift einig. 3 m' lefctcren 9 lnfid)t 
befennt fid) 'Cr et) er: Sie ganje gliilicnbe Maffe best GrbballeS ift als 
kbenbig ju betraditen, bic unorganifdie Materie ift aus bem Sieben* 
btojefj bcS ©eltallS auSgefdjieben, baS, maS mir beute als lebenbig bc* 
H'idmcn, ift nur bcr mobifijicrte Stoffmedtfcl, melcber urfprünglid) bic 
ganje Materie beberrfdjte, baS Unorganiidje ftammt bont Crganifdicu 
unb nicht umgefebrt. Siaffen mir biefe iptmotheje, bereu logifeber Slufr 
bau feine Siiidc geigt, beifeite, jo gebt bic 2lnfid)t anberer fyorfdjer bn 
bin, bafi bas lieben einmal aus Unorganifdicm entftanben ift; fie fommt 
tum SluSbrucf in ber .\Mipothefe bou ber generiitio aequivoca, bon bcr 
Urzeugung. Coit StriftoteleS an bis heute gebt fid) biefclbc fort unb 
3? a c cf e 1 bat fie in mobern mifienfäiaftlidiein ©etuanbe mieber auf- 
genommen. GS gab einmal eine 3 eit in bcr GntmidlungSgefdiidite bcr 
Grbe, 311 melcber baS Sieben megen bcr hoben Jemperatur nidit befteben 
fonnte; je^t beftebt es, alfo muh es einmal entftanben fein, fflic, miffen 
mir nicht, 'über baS eine miiffcn mir gleidi, gütig anticbmen, baf3 bas 
lieben notmenbig entfteben m 11 fite, fobalb bic Ccbingungen 311 feiner 
Gntftcbung oorbanben maren. Grmäbut fei hier bic Moomotocntbcorie 
5 )t i d) t e r. S, bcr annimmt, bic keime bc* Crgnniidien feien burd) 
Meteore auf ben Grbbatl oon anberen $immcleförpcrn übertragen 
morben. .§ e 1 m b 0 1 p unb X I) 0 m f 0 n haben bann gezeigt, baf? ber 
Ginmanb, biefe Seime feien burd) bic beim Xurcbflicgen bcS ©eltraume* 
cntftanbuie Grmärmung getötet morbni, nidit ftidibältig ift, meil bic 
Meteore nur an ihrer Gberflndie inS öliiben geraten. ©0 märe beim 
midi biefe .fttjbotbefe hon miffenfdiaftlidilogifdicm ©taiibpunfte aus 
nidit jurüdgumeifen, mobl aber befriebigt fie ben Mcufchen nidit, bcr 
bie Gntftebung bes lieben* ergriinben mill, beim neuerbingS taudit, um 
nidjtS Iciditcr 311 [Öfen, bie faragc auf, mie ift baS lieben auf jenen 
fernen ©eltförpcm entftanben? 

$at .$ a ed e l gefagt, bafi mir über bie lUrt bcr Gntftebung ber 
tebenben ©ubftang bergeit nichts aiiSfagcn fönuen, io gebt Sßfliiger 
mit feiner .fttipotbeie meiter unb herfudit in gciftreicber ©eife bic 91 b* 
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leitung beS Sebcnben auS SBerbinbungen, in beiten bas Guonrabifal bie 
Grunblage hübet. Cbmohl mir uttS gegenroärtig auf biefeni ©ege nod) 
lehr im X unfein beroegen, fo fdjeint er uns bod) ber cinjtge, bcr sur 
i£ahrheit uub ,511m dichte führen fann, uttb eS märe meit gefehlt, mit 
einem „3flnorabimu$" 51t autmorten, meil re bis jebt noch nicht gelungen 
iit. bas Sebenbe ber5iiftellen. '.'lud) bie ©iffenfehaft braucht ;feit. ©er 
rcciR, ob nidjt erftciiteHnjahlütibercrfdieiitbarbclonglofcrGittberfniigcn 
tu machen, bis bie ©iffenfehaft an bie itöfung bieier 3ragc jdirciten 
fann. ©erabe meil fo Diele mutlos uinfehrcu uub lagen, bas merben mir 
nie miffen, mödjtcn mir uns einen furjen Slbtoeg geftatten. Gs gibt audi 
eine 'Bhilofopbie bcr miffenjchaftlichen Grfennttiis. Sluch bie Gut- 
bedungen liegen in bem ©eifte ber 3 cit. Xic Webaufcn XartniitS reiften 
jugleid) in ©allace. Xer Safe uont liiechcuiiidicn ©nrmeäcniipalent nnb 
0011 ber Grbaltung ber Gncrgie lag in ber Üuft, als bie miffenfehaft 
idte GrfenntniS io meit gcfoinnicu mar, unb Stöbert 3 H aijrä ^becn 
haben faft gu gleicher 3 cit, unabhängig Don ihm, ^5 0 11 1 e unb $ c 1 111 ■ 
b 0 1 $ erfüllt. SWan muß jnr ©ifienfdiaft tPcrtrauen haben, mau muft 
l’ie reifen laffeu; bie SRöntgenftrahlen fonntcu unmöglid) 51m 3eit '3 0 1* 
tag entbeeft merben, bie löaftericiiforfchuug nidit uor ber SBerooIlfonuu 
ming beS IDtifroffopS ihre Triumphe feiern! Unb bicic Ginficht in bcu 
SJcrbegang ber ©iffenfdiaft ift es, bie Rimberte Don Rorfchern liitab- 
läffig jidi miihcn fäfet mit ber Ueberjeugung, bafc fich bie ©abrljcit er 
grüttben läfet. 

Tiefe ^Betrachtung moHtcu mir bem gcheiiuniSDollften fßunftc an 
ber (frage nach bem Sieben PorauSfdjicfen. Gincs ber michtigftcn 'Bhä 
itomene beS Sebenbeit haben mir bisher anhcracht gelaffen, bas 'fJipchiidic. 
(?s ift eine unumftöfelicbe Xatiache, baf? .§anb in $anb mit ben php- 
fiidien itrogefien aud) geiftige 'Chänomcuc gehen, uttb bodt hat noch fein 
'ilfenjd) bie 2 frt biefcS 3 ufammenhatigcS Don Sfürpcr uttb ©eift ergrün- 
ben föniten. XuboiS-fRepmonb hat in feiner berühmten ,.^g= 
norabimuSrebe", in ber er bie fieben ©elträtfel auf.tählt, audi 
.Tie Gntitebung beS 5 Bemuf?tfeins" als folchcs bezeichnet. Jlauiti eine 
(frage bietet uns mehr Schmierigfeiten als bie, mie aus bem Seelen- 
lofen baS SBefeeltc cntftctjtt be n fein folltc! a c cf e 1 hilft fid) in feinen 
-SMträtfeln" burch bie Einnahme doii bcfeelteu '.1 tonten. Schon bcr 
fleittfte Teil ber ITOaterie ift befeelt, btirdi bie fBcrcinignng unb ©ccbicl 
irirfung ber Sftcmfeelen fommt baS 'Bemußtfeiit itiftatibc. ©er ficht in 
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biefem 8öiung§oerfticbe nid)t biefclbc 91 rt ber Vcantmortnng, bic 
V r e p e r fiir bie Gntftcbuug bcS Sieben® auf bcr Grbc gibt? (Sitten Ve 
ginn fönneit mir nid)t crflärejt, alfo legen mir baS Unerflärlidic jum 
uncrflärten Uranfang bcr SBelt. fflir fönneit mit biefer 'Utetbobe bcr 
Crflärungcit nid)t cinbcrftanben fein. Vefennen mir lieber offen, luir 
miffen berjeit über bie ßntfteljung bcS ScmnJitfeinS nichts nnb fönnen 
int® biefelbc aud) nid)t oorftcDen. Xer VJoniSmuS © a e cf e l 8 ift jtnar 
kbr fonfeqncnt burcbgefiibrt, allein baS 9ltom fclbft mirb uns babei jum 
Uubcgrciflidjcn, junt ©eljcimniS. 3m Sinne ©acdclö ift bä* ?ltom 
tr xi il nnr. 

©orin beftefjt nun baS ffiefen bee ÖebenSprojcffeS, ber bie otgani. 
fierte 9Waterie jur „lebenben" Subftanj macht? Sturj gejagt: 3» ber 
Slffimilation. Xie Jlffiniilatiou ift nicht nur eine Vermehrung ber Sub> 
itattj (ocrgl. Vlppofition oon 2Jfolcfiilen bei ber Strpftallbilbung), fonbern 
©anb tyt ©anb bamit gebt eine ftofflicbe Vcrcinberung: bie aufgcr 
nominelle 9tabrung mirb io oeränbert, bafi fic fdilieftlirf) fclbft „tebenbe 
Subftanj" mirb. 3Bie ftellt man jidi nun biefen Vorgang por? Xer Vo 
tanifer 9t ä g cl i unb ber Viologe Xr. fi af f o mi ts nebmen eine 9ieu* 
entftcbuug oon Viomolefülcu (fleinftcs Xcildiett lebenber Subftanj) an. 
Vf lüg er aber eine Volmucrifierung bcs Vioittolefiil*. Tb* Vio- 
umlefül Dcrgrofeert fid) burdi bie 9tabrungSanfnabme, bi* es fdilicfilidi 
in jmei ober mebrere gleidie Teile (Viontolcfiile) verfällt. © a t i di c f 
ftellt fid; oor, bnf; baS lebenbe '1’tolefül beim ?lffimilationsoorgangc 
einer rlmtbmifdien Veränbenutg feiner dtemifdjen Veichoffenheit unter- 
liegt. '©enn mir uns biefer 9lnfid)t anfcbli eiten, fo batten mir aud) einen 
Wrunb gefunben, maruin bie Snutbefe ber lebenben Subftanj biSbef 
allen Serfudjen fpottet: Xa§ Viomolefiil ift nidit ein ftabiles, fonbern 
ein rbntbmifdi fort unb fort ocräuberlidie* dicinifdje* Vfolefiil. 

SBeitn mir uns griiublicb unlieben mollen, mas bie 9tatnrforfdier 
über bas Sieben jagen, fo biirfen mir bie Ülnfiditeu pon bem Veftehen 
einer eigenen „Sebenöfraft" nidit übergeben. Vi§ jum 9lufbliiben bcs 
SWaterialismu* mar es allgemein roiffenfdiaftlidfje SHciuung, bafi bem 
Sieben eine eigene Straft jugrunbe liege, ja man bat auf bas eifrigftc 
nach bem Sipe biefer Straft gefpiirt. Xie (fbetuie bat und gelehrt, bafi 
bie lebenbe Subftanj aufgelöft merben fanu in (rlcmentc. bie mir aus 
bcr lftorganifchen 9tatur fenneu, bafi eS fein üebenSeleineut gibt. Seit 
biefer ©rfenntniS ift fiir bie material iitifdie Widitung unter ben 9tatur- 
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forfdjern bcr Begriff „CebenSfraft" abgetan. Trofcbent finbet berfelbe 
imb aroar unter Saturforfdjern non berühmten Samen — mie bem 
©iener Botanifer ferner n. 9K a r i I a n n — 'llnljnnger. Sadj 33c- 
fpredjung ber Befruchtung pfjauerogamer Bflanjen burcf) ben Bollen- 
fcfilaucf) fagt ferner (Bflanjenleben, II., 8 . 408): „Sadjbein aber 
alle jene Saturfräfte, tnelcfjc 3 ur Grfläruug/ ber Grfdjeinungcn non 
bcr fortfdjreitepibeu Saturmiffenfdjaft nad) unb noch eingefüfjrt Würben, 
bier nicht auSreidjen, fo Hegt bic Sotmenbigfeit nor, noef) eine tneitere 
Saturfraft anjuneljmen, welche im .§inblicfe auf ben Umftanb, ba§ 
ihre ©irfungen nur am Iebenbcn BmtoplaSma luabrgeuoimueu tnerben, 
am paffenbften bett Samen ßebensfraft fiibrt." Kerner nimmt alfo 
eine eigene Kraft als SebeuSfraft au unb ftcllt bieiclbc in BarnHde mit 
anberen phhfifalifdjcn Kräften. ülitberS ift bie Sadje bei ben Keobita 
liften: aud) biefe befriebigt bie bogmatifebe Grflärung bes KJfatcrialidi 
muS nidjt, ber uns nur iagt, bafj es feine ÖebcnSfraft gibt, aber nidjt 
nermag, für biefclbc einen auSrcidjeuben (frfatj 311 bieten. S c i n f e, 
ein Vertreter biefer neuen Sichtung, nertnirft (Ginleitung in bie tljeo* 
retijdje Biologie. Sef. Biol. 3ciüralblatt. XXIII. Bb„ Sr. 4, 16. Re- 
bruar 1903) ben SluSbrud „CebeuSfraft" als Bcjeidmiwg einer einzigen 
Kraft, roeldje bie ßcbenSerfdjeinungen bernorbringt. Sadj feiner ?lufidit 
iit bas ßeben roohl bdjerrfdjt nou einer Dlnjabl dicmifdj-pbtjfifalifdjcr 
Kräfte, allein biefe reidjen , 3 ur Grfläritng aller ßcbenscrfdjcinungen 
nidit aus, fonberu eS bleibt immer ein SHeft juri'irf, weldjer» aber nidit 
bic einzige unbefannte Sebensfraft ift, fonberu ein nerwicfdtcS (betriebe 
non einzelnen 3aftoren unb als „SebenSprinjin" bejcichuet werben fanu. 

©ir haben biefe beiben Slnfidjten tnörtlid) angeführt, um an 
btiben ju aeigen, wie ber Begriff einer ßcbenSfraft entftanben ift. Bcibc 
iyorfdjer fagen, bie phtjfifolifdj-djemifdjen Keäfte reichen nidjt aus, bic 
ßcbenSerfdjeinungen 311 erfläreu, eS bleibt ein nnerflärter, uubefaunter 
Keft jurürf, — bie ßcbenSfraft. BemerfcnSinert ift, baf; mir feine Te- 
ünition biefer Kraft hören, ja nidjt einmal ihre ©irfungen genau 
angegeben fiuben, beim eine ßcbenSäufceruug ift bie ©irfung djemifeh 
ohtjfifalifdjer Kräfte, eine aubere ßebeitSäufferung ©irfung ber ge- 
hcimnisoollen SebenSfraft. © 0,511 follen mir nun ben fehlenben Begriff 
burd) ein ©ort erfcljen, baS unS felbft nidjt bie geringste Grflärnng, 
anbererfeits aber 311 fielen Wifjbeutuugen ?lnlof; geben fatin? Tic Tat 
fadjen fagen unS nur, bnjj mir ben ßebeitSproaefe nidjt in djemifdj-pbnfi- 
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Fntifchen Äräftemirfungen auflöfcn fönnen, baf? du fReft bcr^cit nn 
ergrünbcter SJirfungen jurücfbleibt — ober auch nidit mdtr. bafe iiiim- 
lid) biefcr fReft für alle 3dt unergrünbet bleibe unb für ihn eine Gebens- 
fraft angunehtnen fei. 

3lit biefe allgemeinen Erörterungen bcs Begriffes „Sebcn" fdilofe 
fich im ißortragc eine Schilbcrung bcS Gebens ber Einjelinbioibucn. ®or 
allem nmrbe babei ffiert auf bie Entmidlung ber Sebemcfcn gelegt 
(Ei, Embnjonalftabieit, SBcrmanblungen, EfcidilechtSreife, 5°rtpflam 
hung) unb gejeigt, baß ber untiirlidie Schlufj biefer Sette ber lob fei. 
3119 Job nmrbe ba9 Staffyöreti bc9 EinhdlcbenS bcheicbnct unb in biefem 
Sinne fann man auch babon fpredtcu. bafi eine einhellige 3llge ftirbt, 
tuenu fic fidi burcfi Teilung bcrmchrt. 31ber auch, toeun mau non einem 
Jobe nur bann fpridü, wenn uodiher eine SJeidie borhanben ift, and) 
bann finb bie einhelligen Organismen nicht „unfterblich", tncil nadi einer 
3lnhabl einfacher Teilungen Eonjugatiou eintritt, ein Vorgang, bei 
mcldiem immer ein Jcil ber Seile hugrunbe gebt. (9 r fcbcnfcrue.'t Ein 
Jcil ber dcllc uub uor allem bc9 ^ellfcrncS bauert allcrbiugs aus 
unb bilbet ben 31u3gaugspuuft für bie Eiitmicfluug bcs neuen C^ubi 
bibibuumS. 31 ber ift c9 anbers bei ben biclhclligcn fJJflanhen unb Jicren? 
3lucb hier geben beim Job nur bie Körper>(fomatifdien)3cllen hugrunbe, 
maht?cnb bie generatiuen ober JvortpflauhungSheflen erhalten bleiben, 
'sn biefem Sinne fönnen mir älio bon einer ltnfterblidifcit bco XlcbenS 
an fidi, bon einer .Kontinuität bes ücbenS fpredicn. ftiir bas Einhclinbi- 
bibunm, ob in ber Stufenleiter ber Organismen höher ober tiefer 
ftchenb, ift ber Job eine auSuabmloic 'Jtotmenbigfeit. ^a biefe fRotmeit- 
bigfeit liegt icbou im Siefen ber Iebcjuben Subftanh überhaupt bcgriiitbet, 
beim mir haben ja ben UcbcnSprohcfi diaraftrifiert als eine rhothmifch- 
dicmifchc fPeränbcrung, als ein fortmährenbcS Verfallen unb Weuauf* 
bauen bes WomolefiilS. 

3Beun mir am Schluffe fragen, ob bie 'UMffcnfdtaft nuferer ,Soit in 
ber Söfung ber ftragc nach bem Heben bormättS gefonuuen ift, fo 
fönnen mir mit (Genugtuung mit „ja" antmorten. £\ft cs and) nuferer 
;feit nod) nid)t gelungen, bie fßtahrhnt ,gi finben, io haben mir bodt 
bnrd) Klarftellung ber Jvrageiv menigftens bie ©ege gefutiben, bie eine 
enbliche fiöfung erhoffen taffen. 
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Beiträge zur Itloosflora von Kärnten. 

tfon («iimiiafinlprofffiov Jtran.i 'Wi a t o u f rf> e f . iKcid)cnber<i i» $UU)tncii). 

II*) 

3um oorlicgcnbcn II. ©citragc mürben folcjcnbc Materialien 
bcm'tyt : 

1. Da« verbat be« Dcinonftrator« am f. f. botanijdjcn Mujeum 
in 33icn, Ipcrrn .fteinrid) Jrciherrn o. £> a n b c l - M a z z c 1 1 i, ber im 
Juli 1900 unb im September uitb Oftober 1901 um Ijpcrniagor unb 
§eiligcnb(ut cmfig gcjammclt batte unb bem jo mancher jetjüue Juub 
gelang : 

2. einige $unbc uon fcerrn Dircftor Dr. 'llrpäb o. Degen in 
Subapcft au« ben Jahren 1900 — 1901 ; 

3. Jtfunbc oon ,'öcrrn temil Diettrid) = Äalf l)ojf (?lrco) au« 
bem 3al)re 1889; 

4. oon £>crrn ?(rd)itcftcn Johann ©reib ler (®ra,z); 

5. einiget toenige ©raudjbarc an« ben Herbarien be« Stifte« 
Seitenftettcn (’}JiebcrBftcrreid}i, Vlbmont i Steicrmarf), be« Mujeum 
Jerbinaubcum (Jun«brurf) unb be« >Kcid)cn beiger ®hntnafium«, unb 

6 . einige, zumeift ältere Junbc au« meinem Verba r. 

Jdj habe ba« gejaintc, zumeift jd)on bejtimmtc Material nod)- 
mal« rcoibiert unb nur fold)c ^unbe l)ier oeröfjentlidjt, bie 
bisher nod) nicht publiziert mürben. 

Die mit einem Sterneben (*i uerjcl)euen Slrten, bczicl)ung«mcifc 
("jorinen im iolgcnbcn ©crzeidjnijfc finb jiir Hörnte n neu. £>crr 
greif)err o. IpanbeDMazzctti bcjdjrieb jroei neue, intereffantc 
formen in jeinem ,£crbar, auf bic id) bejonber« aujmcrfjain mache. 

Jeberzcit bin id) gerne bereit, Moosfollcftioneu au« Harnten 
•,n beftimmen ober ju reoibicrcn ; bic fid) ergcbeubcu Slcfultatc mürbe 
id) in biefer 3eitfd)rift oon 3 c 't ju 3 C '* veröffentlichen. 

©eziiglich ber ?lbfürzuugcn : Hdl. = o. •’paubel, Deg. = u. Degen, 
Diel tr. = Dicttriri)'fialf()off, c. fr = fmdjtenb. 

ß« ijt mir eine angenehme 'J?flid)t, allen beit genannten .Sperren 
unb Jnftitutcn für bic gütige Mittoirfuug meinen männften Dntif 
hier an«fprcd)en 51 t fönnen. 

* 

* * 

♦) Xev evfle Zeil evfd)ien in ber „Ciaiiutljia II", ")lr. 3—4, 1901. 
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A. Hepaticae, 

Anthoceros laevis L. fyrudjtenb am Seeboben be* üHill 
ftätterfeeS, + 600»i (Diettr). 

Metzgeria pubeseens < Sch rank) Raddi. 9(uf Rolf 
jcfjicferfclfcn oor bcm ©öt?nil'faUc bei ipeiligenblut, Neckera 
crispa überjieljcnb, + 1450 m (Hdl.). 

Aneura palmata (Hedw.) Dum. SBeißenfee, im 3&?albc 
auf Saumftämmen, 950 m iDiettr.). 

Blasia pusillaL Rliiijcrfd)lud)t bei ©iiifylborf im ÜJt öütale 
unb Seeboben am 'Riillftättcrjee im tßialbc. «»00 — • 700 m (Diettr.). 

Eucalyx hyalina (Lyell) Brei dl er. Wiüftatt am 
Di'illftätterjec, in einer Sdjludtt auf ©limincridjicfcr, 800 »/» ( Diettr i. 

Plagiochila asplenoides (L.) Dum. Söeifjenfce, auf 
jfalfboben im SSJalbe, 900 m (Diettr.). 

Jungermannia incisa Schrad. Söcifjeitfcc, 1000 m 
(Diettr ). 

J. q uinqued e n t a ta W e b. SKillftättcrjccbobcn, auf ©limmer= 
fdjicfer, 600 m (Diettr ). 

Lophoeolea heterophylla (Schrad.) Dum. (Sbettba, 
auf Säumen (Diettr.). 

Bazzania triangulär is (Schleich.) Lind b. Srejp 
brunngraben bei SRaibl, auf ©orpfpjr, 1000 — 1200 m (Srciblcr, 
13. «ufluft 18841. 

B trilobata (L.) Gray. 9(uf bem '-Berge ^»afenfogel bei 
St. ©corgcn a. 4!. (Deg.). 

Ptilidium pulcherrimum (Web.) Hampe. Um 
filageufurt (Jyelicetti, im .'perbar bes Slbmonter Stiftes). 

R a d u 1 a complanata (L ) Dum "(>rad)too(I frudjtcnb auf 
©liefen auf bem Serge .pafenfogel bei 3t. ©eorgen a. £. mit 
Ulota crispa, ebenba auf 5id)tcit mit Frullania dilatata 
(Deg.). 

Madotheca platyphylla (L.) Dum. SD?it bcm eben* 
genannten Ih'oofe unb mit Orthotrichum pumilum auf ber 
Dlinbc oou Aesculus an fdjattigem Crte bei St. ©eorgen a. S. 

(Deg.). 

Frullauia dilatata (L.) Dum. Itbcnba, c. fr. (Deg.). 
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B Musci frondos i. 

S p 1) a g n u m a cu t i f o 1 i u m (E h r li ex p.) R u s s et Wst. 
In sil vis prope Maria in Wolscliart apud St. Veit, c. fr (Deg.) 

Spli. q uinqnefari u m (Braitliw.) Wst. St. fßaiil, 
c fr (Gfjriften, im ©raunaucr Stiftd^evlinr).' 

Spli. squarrosum Pers. Secbobcn nm SRillftiitterfce, 
600 m (Diettr.). 

Gymnostomum rupestre Schleich, var. ramosis- 
simum ßr. eur. 9)IiUitott am ÜNillftättcrfcc, in einer Srf)lud)t auf 
Wlintmerfcf)ieier, 600 », c. fr. (Diettr.) 

Hymenostylium curvirostre (Ehrh) Lindb. 
Spalten non fialfjdjietcr im Üeitertale bei .'peiligenblut, 2400 »>, c fr. ; 
ödjiefericfojpalten am 3öegc oon .fjeiligcnblut in bai ßcitertaf, 1500 m ; 
Salffelfcit in Der ®arnibenflainm bei (permagor, 650 m, c fr. (Hdl.); 
Satniß : S&Jafferfätle bei Sbenttjal, auf Äalffongloinerat, c. fr (®. 91. 
3roanjiger, 1 . Wouember 1863, im fDhifcum Jerbinnnbeum in Snn»* 
brucfi. 

Anoectang>um compactumSchwgr. Wrofsglocfncr, 
c. fr. (Sauter, im 9(bmontcr Stift^tjerbor). ©allniifer ermähnt bie 
"JJflaitye afö fteril au» biefer ®cgenb. — .pciliqenblut, c fr. ( Tyinber ?, 
hn .'öetbar bce SJeidjcnberger ®t)innafium»). 

Weisia viridula (L) Hedw. 9(n Sßlegtäubcrit unterhalb 
ber Salmäbüttc am ®roisg(ocfncr, auf Schiefer, 2550 w, c. fr. 
(Hdl ). 

Oreas Martiana (Hoppe et Hör lisch.) Brid. 
Sehr fdjön frucfjtenb auf einem T^ctofopfc (Sdjicfer) öftlid) non bev 
'■Ärlfdjartc im SRaltatale, häufig, 2300 m (Hdl). 

Aongstroeraia longipes (Sommerf.) Br eur. 
®Ictfd)erfanb auf nicht lauge eisfreiem ©oben unter Der Hafter, )c bei 
pciligenblut, ®nei$4lnterlagc, mit M niobryum v ex ans, 2000 m 
(Hdl., 2. eftober 1901). 

Dicranella Grevilleana (Br. eur.) Schi mp. Sdjiin 
fruchtcnb, mit uorigem fDfoofe, auf bemfelben Crtc (Hdl.). 

Dicranum undulatum Ehrh. In silvis prope Maria 
in Wolscliart apud St. Veit (Deg). 

D. neglectum Jur. ßcitertal bei £>ci(igenblut (91. ©lomaefi, 
ouli 1885, im £>crbar u. tipper»). 
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F i a s i d e n s decipiens De Not Keiftenfec, im 'Kalbe 
auf Ifalfbobcu. 900 m (Diettr.). 

Seligeria tristicha (Brid) Br. eur. Malffclfcn in ber 
©arni&cnflamm bei fterutagor, 050 w, c fr. i Hdl, 28 3ulil901). 

Stylostegium caespiticium (Scliwgr.) Br. eur 
Sdfteferfcle-fpaltcn im ücitertalc bei .'peiligenblut, 2300 w, c fr. 
(Hdl.) 

* Forma nova dieranoides Handel in sehed. ilräftig, 
bHafen oben lebhaft grün, sölätter fidjclfünnig, cinjeitaioeubig, bi* 
2 - 5 mw laug. $(or bem (Müftnifcialle bei .'peiligenblut an einer 
überbäugeuben Äalffdiiejerplattc, 1420 m, c. fr. i Hdl., 2. Cftober 
1901). ‘ 

Ceratodon pur pure us (L.) Brid Wlctjcfjcrjaub unter 
ber ^Jafterje bei ^»eiligenblnt, auf ©ranit, 2000 m (Hdl). — Keiften 
fee, auf Stalfboben, 900 m, c. fr. (Diettr.). 

Ditrichum glaucescens (Hedw)Hampe. Wtt teftterem 
Stanbortc, c. fr. (Diettr.). 

D. flexicaule (Schleich.) Hanne. iOfit Dielen Atapjclu 
auf feftat tigern Walfjdjieferfclfeu am Kege non Jpciligenblut jum Leiter 
talc, 1600 m (Hdl., 2. Cftober 1901). 

Distichium inclinatum (Khrh) Br. eur Wut 
©letfd)erfanb unter ber '^aftcr,e bei .'peiligenblut, auf ©nei*, c. fr., 
2000 w, (Hdl., 2. Cftober 1901). 

Pottia latifolia (Schwgr.) C. Müll. 'Kegranb unter 
ber 2alm*t)fttte am ©roftglorfuer, auf 2d)icjer, frudjtcnb, 2550 >» 
i Hdl.). 

T o r t e 1 1 a tortu osa ( L.) L i m p r. 'Keiftcnfee, auf '-öudjeu (!), 
c. fr., 950 w (Diettr.) 

T. fragil is (Dru mm.) Limpr 3nt (Muttale bei ^eiligen» 
blut, auf 2d)icfer, 2000»« (Hdl.). 

Desmatodon latifolius (Hedw) Br. eur. Srbabriffe 
unter ber ^afterje bei .'peiligenblut, ©djiefcrfubftrat, 2000 m, c. fr. 
(Hdl.). — Wm ©rate ber Tauern ober bem tBrettcrfce bei .^eiligem 
blut, an ber ©renje gegen Salzburg, auf Sdjiefer, 2(500 w,c. fr. (Hdl ). 

Tortul a subulata (L.) Hedw Unter öuefjen in ber 
©aruiftcnflainm bei .'permagor, auf Half, (550 m, c. fr. (Hdl.). 

Schistidium apocarpum ( L ) Br. eur Äalffdjiefcr 
felfen am Kege oor bem ©Öftuiftfalle bei i peiligenblut, 1450 w, c. fr. 
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— Stni ©rate ber lauern ober bcm ©retterfce bei .'pciligcnblut, in 
trotfcnen Sdjiefcrfelsfpalten, 2600 m, c. fr. (Hdl.). 

* Schistidium pulvinatum (Hoffm.) Brid. 9lm le(tf- 
ermähnten Stauborte, auf Schiefer, 2600 »», c. fr. (Hdl., 3. Cftober 
1901). 

Grimmia ovata Web. et Mohr ©afterjC, c. fr. 
Irtinber?, 1835, im Sßicncr Unioerfitätfcfjcrbar.) 

G. alp es tri s Schleich. 3n bcr ®am«grube bei .pciligcn- 
Mut, c fr (OHomacfi, önli 1885, im perbar o. <5»)per*). 

Orthot rieh um pumilum Sw. Ad cortices Aesculi in 
cnmbulacro prope St Georgen a L.. c fr (Deg.). 

0. obtusifolium Schrad. Steril, ebeuba, mit bcr uorigen 
ilrt unb mit Frallania dilatata unb Madotheca 
platy p h y 11 a ( Deg. i. 

Encalypta ciliata (Hedw.) Hoffm. iflinjerfd)lud)t bei 
'Dinljlborj im 'JDiöUtale, auf OHimmeridjicfer. 750 m, c. fr. | Diettr ). 

Tetraplodon urceolatus Br. eur. Mm ©rate ber 
Jauern ober bcm ©retterfee bei Jpeiligenblut, an ber ©renje gegen 
Salzburg, 2600 m, auf Srijiefcr {Hdl, 3. Cftober 1901). 

Webera commutata Sc bi mp. 3n fterilen 3al)reeringe 
jeigenben ©elftem in Quellen im Ceitcrtole bei peiligenblut, auf 
Schiefer, 2300 m (Hdl., 1 Cftober 1901). l£ingcn>acf)jen ift eine 
martere Jorm B r y u m pseudotriquetrum S c h w g r. 

Mniobryum vexans Limpr. Wletjdjcrjanb unter bcr 
©afterje bei pciligenblut, aui nirijt lange eisfreien Stellen, mit 
Aongstroemia longipes, OJnci*=Untcrlage, 2000 m, frijön 
frudjtenb (Hdl., 2. Cftober 1901). J5iefe# feltcne iOiootf mürbe 
loabrjdjcin'id) bafelbft .yierft non .'poppe nadjgctoiefen ; P. 3au,\en 
fanb c$ Mugnft 1886 an ben Ueiterföpjen bei pciligenblut auf 
fteiniger (irbe in menigen fKäsdjcn.*) 

Bryum affine (Bruch ) Liudb. Ohmu-grube bei pciligen 
blut, c. fr. (P. pora, 1886). 

B. caespiticium I, ©kifeeujcc, auf Äalfbobcn, 950 m, 
c fr. (Diettr.). 

B. argenteum L. Jcudjte Sd)icierfcl*l)öl)luitgen beim 
®öfini|jiüllc uädjft pciligenblut, 1500 m (Hdl.). 

*) Skrgleil<f|e : ft. «. üimprirtn unb ©. Ciinpiicbt fil. : „Die üaubmoofe“, 
38. SJicferuttQ, 1903, OJarfjträgc, Seite 732. 
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Milium spinosnm (Voit) Schwgr. ?(m 2öcge oon 
ftciligenblut ine ücitcrtnl, 8cf)icfer, 1400 w, c. fr. (Hdl., 2. Cftober 
1901). 

Catascopium n igri t u m (H ed w.) B r i d. 3cf)icfevicl«' 
ri^cn am 2Bcge inb Üeitcrtal uiib in bemfclbeu, 1500 bU 2400 m, 
c. fr. (Hdl., 1. Oftober 1901). 

Plagiopus Oederi (Gunn.) Limpr '?lm 38cge oon 
§ciligenblut inb ücitcrtal, in 8d)ieferfpalten, c. fr. i Hdl.). 

Phi Ion otis fontana (L.) Brid. Sin Ointtale bei .^»eiligen* 
b(ut, auf Scfjiefer, 1900 m, in einer marteren, fleinereit, alpinen Jornt 
(Hdl.). 

Var. falcata Brid. Su SRafen mit Sn hreb ringen in Quellen 
im Leiter täte bei .'peiligenblut, Schiefer, 2300 m, c. fr. (Hdl.). 

Pol y tri cli um alpin um L. Sunertrenib, 1400 m, c. fr. 
(iöveibler, 25. Snli 1880, im £)erbar beb Seitenftettener Stifte* ). 

P formosum Hedw. .^eiligenblut, c. fr. (alter ^uub). 

P. sexangulare Flörke. SRebfd)ü|jalpc in Cberfärntcn, 
e. fr. (alter gunb). 

Neckera complanata (L.) Hüben, Ülnf Jtalffdjiefcr 
oor bein ©öjfnibfallc bei .fjeiligenblut, 1450 m (Hdl.). 

Myurella apiculata (Hüb.) Br. eur. ©ncib-Pfelbritycn 
füblid) ber ^aftcr^e bei Jpciligcnblut, 1900 m (Hdl , 2. Oftober 1901). 

Leskea catenulata (Brid.) Mitten. Sn Äalffdpefer- 
fpaltcit, ebenba, 2000 m (Hdl., 2. Oftober 1901). 

Isothecium mvurum (Poll.) Brid. ?luf Sdjicfcrfelfcn 
am Üöcgc oon ,'peiligenblut in bab Seitcvtal, 1500 m, c. fr (Hdl.). 

A m b 1 y s t e g i u m J u r a t, z k a n u m S c h i m p. Sccboben am 
Wfillftättcrjcc, an einer Ijölternen 33runnenröt)rc, 600 m, c. fr (Diettr.). 

Hylocoraium S c li r e b e r i ( W i 1 1 d.) 1) e N o t . 8t. (Georgen 
a. y.. c. fr.; fein frijün frudjtenb bei 8t. ^etcr i. ft. (Deg.). 

Hylocomium triquetrum i L ) Br. eur. firaiger 
Sdjlüffer bei 8t. ©eit a. b. OMau, c fr ( Deg ). 

* Hylocomium triquetrum (L.) Br. eur. forma 
nova rhytidioides Handel in sched. ©Kitter quertocllig, meljr 
anlicgenb, unter ber fflitte nur fdjload) gefügt, ©flanke gclblidjgrüu 
gefärbt, oon auffallenb nichtigem ftabitub. 91 nf Malffdiicferfeljcn 
am Ü'cqe oor bem ©öBni(jfülle bei fteiligenblut, 1450 m (Hdl., 
2. Oftober 1901). 
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Kleine Ittiftheilunqen. 

t 'S ii t oii XfdicbuU, 'Bauingenieur, Vcrginfpctfor b. 3t., Gemeinberat bet 
Stabt Mlagcufurt jc. 31 m 7. Jcbruar ücrfdjicb nadj turpem Stranfenlager unfer 
langjährige® Witglicb ?l. X f d) c b u 1 1 . 

Cr mar im Jahre 1839 ju Giitcnjtcin in Stärntcn geboten, bcfudjtc bie 
Siealftbule in jUagenfurt, abfoloicrtc in (St 03 1111 b (JBien bie ledjni!, unb ioar 
bann Ittrje »Jcit beim 'i'nu ber flärntncr (Bahn befrfjäf tigt- 1862 — 1864 fiubierie 
lidjebull an ber Söcrgafabcmic in Ucoben imb trat hierauf alb Vraltitant bet 
bem Cuccffilbcr=SBcrgbau in Jbri a ein. Schon 1869 ucrlicR er ben Staat®bieuft 
unb Übernahm bie Stelle eines Sdjichtmeiftcr® unb Würlfdjcibcr® bei ber 
nimm ftofthorn, refpettiöe fpätcren .\Mittcnberger Gtiengcmer(fd)aft, auf bereu 
Kohlenbergbau gu fiiefdja. 

Sllciit aud) h' er blieb er nur für je geil. Schon 1871 übernahm er bie 
Cberlcitung ber bem liobleninbuftrie 'Vereine gehörigen Vcrgbauc oon girdgb 
unb Hautcrbad) bei galfenau in (Böhmen unb feit 1876 mar er Heiter ber 
lioblcnmerfr ber (Bubapcftcr Stcinloblcn* unb gicgclroerfsgcfeUftbaft gu Xorogb 
bei (Scan in Ungarn, in mcldtcr Stellung er bis 1887 tätig mar. 

Jn biefem Jahre trat er aus Gcfunbhcitorüdfidjteu aus betn aftioen 
?icnjt unb überfiebeltc nach Jtlagenfurt. 

Jn Ungarn hatte Ifdjebull Gelegenheit, mit bem bclannten Cuelleu- 
forfeber 'Brof. gjigmonbn gu urrtehreu unb non beffen grofeer Crfabrung ju 
profitieren; er befdtäftigte iid) baher oon biefem geitpuntte an mit bem 
Stubium ber ffiafferberforgung oon Stabten unb anbeten Crten unb hnt andi 
mehrere foldjer 3lrbeiten, fo in Woran, Gottfdjee. SJaria 3*0, Jubenburg, 
trieft, Görg u. a. C. auögeführt. 

JfcbebuD mar behörblidi autorifierter (Bergingenieur, Witglieb ber 
länttneriicben .\Smibcl®- unb öemerbefanimer mtb feit brei (Sahlperioben amt 
SRirgtirb be® Gemeinberate® ber HanbeShauptftnbt Mlagetifurt, gu beffen tätig* 
iten Witgliebcrn er gähltc, menn er fidt auch burdt bie 31 rt feine® Auftreten® 
io manche Gegncrfchaft gugog. 

Jfchebull mar auch litcrarifch tätig. Ütu® einer (Heibe oon Bublifationcn, 
bie feinen Kamen tragen, feien heroorgehoben : 

Ser t. I. Cuccffilbcr Bergbau gu Jbria 1861 (Vcrbanbl. b. (. f. geol. 
Meichöanftalt, (Bien). 

Xer (Bergbau im Grauer Mohlenreoier 1886 1 gcitfdtrift für 'Berg 
unb fjüttenmefen I . 

CuerfchIag®*Vetrieb 1889 i3eitfcbrift für (Berg unb £iüttenmefcn i . 

Uebcr bie Vermehrung ber .y>odwueQen(Banernieiige 1889/90 (%Bocheu< 
fchrift be® Jngenicur» unb 31rdiiteltenpfreine§i Je. 

Unfcrem Vereine gehörte er feit bem Jahre 1871 an imb mar uidjt nur 
eine® ber älteften, foubern audi gemiffenhaftefteu Witglieber, ber an allen 
^eranftaltungen unb Veftrebungeu bc® Vereine® beit regften Anteil nahm. Cr 
gäülte audi gu heu regetmägigüeu reifnchmeru be® runbeii Jifdie® unb bc 
teiligte fich auf ba® Scbhaftejtc an ben hier geführten miffenfchaftlidien 
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Icbatlcn. fSerfön(irf) Don faft fpartanifcher äkbürfniSlofigfeit, loar er ein 
tüchtiger gndjmami, begabt mit Siebe fiir Shmjt unb Sitcratur, ein mujter 
baftcr gamilicitBater unb ein treuer greunb aller jener, mit benen er in 
näherem perföntidjen '-Berichte ftaiib. Cr erlag einer Sungcncntgiinbung, lucleijc 
ben fonit fo fräftigen JJlantt nad) fauni fcdiStägigcm Krattlcnlagcr batjinraffte. 
lic Seidje mürbe in ber Familiengruft gu ©uttenfteiu bei tjSräuali beigefefct. 
Cin treueä ©ebenfen bleibe ihm immer gcioafjrt. — r. 

+ Ir. O'buarb ^»ermann. Jim 19. Siärg l. J. berfdjicb plöplid) infolge 
eines SdjlaganfaricS ber f. f. Sanbe»regicrungSrat Ir. Gbuarb German n, 
ein gebürtiger Klagenfurter, im 00. SebcnSjafjrc. Unferem Skreine gehörte 
berfclbe feit bem Jahre 189S au. R. i. p. 

Vorträge. Jim 25. Februar trug 'fSrof. JSolf „über bie CinlDirtungeu 
ber cleftrifcfjen Ströme auf ben menfdilidjen Stör rer" Bor; am 6. üföärg loftor 
Jlngcrcr „über Jlttfdjauung unb Grfenntni®. (fine pfijdtologifdjc SSetradttung". 
Xie Jfeiheufolgc' ber ©intern or trage fehl oft mit 13. SHfirj jiperr grau; Sfittcv Bon 
Gbclmatm mit einem Jkrtragc „über neue Sterne" ab, iubcin er am Sdjluffc 
feiner äu&erft lehrreichen JluScinauberfctsungen ben jahtreidj crfchiencncn 
Immen unb Herren ben lauf bcS JHufcumS für bas Jntcrcffc auSbriidte, baS 
fic bem ©ebotenen cntgegenbradjten. 


Citeraturbericht. 

Jpjfer $. XaS Konglomerat bei »Itiberg in Kärnten. (SBcrhanblungcn 
ber f. f. gcol. SRcichSauftalt JÖictt. 1002. 3fr. 11.) Ju einem Sdjreiben an beit 
lihcfgeologcn £>errn ®. ©eger erflärt jid) £>öfcr mit ber JlltcrSbeurteilung 
biefcS Konglomerates als eines tertiären nolllommen cinBerftauben. Jn SJleibcrg 
liegen biefe Konglomerate befantttlich bireft auf lolomit, luährenb fie bann 
toeiter lucjtlich auf Ion unb Sehnt vuhett, in toelchcu Sd)id)ten man ja aufter 
einigen Schncden ber Wattung .{telijr bei Äeutid)nd) eine Heine Saugcrfauiia 
entbedte, toeldje Bon Skeet feinerjeit bearbeitet tourbe. — r. 

Der ©oUtberg in ben ©oben lauern. iDfonograpbifebe Sfijge oon £mn<5 
©ruber. 3 c ' t f c hi'Ü beS leutfchen unb Cefterreidpfdjen JllpennereineS, Jahr* 
gang 1002 — ®anb XXXIII — 3. 249 bis 281. 

Xie üorlicgenbc 'Konograpbie über ben „üiaurifer ©ofbbcrg" ift baS ßr= 
gebnis mehrjähriger ^Beobachtungen in biefer mit JluSnahtnc beS frohen Sonn* 
blidS (3106 m) Bon lourijten toenig befud)ten ©ebirgSgruppc ber frohen lauern, 
lern SBerjaffcr bietet and) biefe* oergeffene Stiid ber Jllpeti Biel Jlttjichenbes. 
„greilid)", fo bemerft er ciuleitenb, „ber .SportSmann“ finbet bort loebet abem 
teuerliche gelSjinnen, uod) iBädjtenumfäumte Schneehörner, meber herausforbernbe 
Klettereien, nod) ftunbenlange CiSarbeit — tuentt and) id) aderige Unternehmungen 
nicht gang fehlen unb noch manche® 9feue ju machen ift. Xem , bequemen 
louviften 1 liegen bie idiötieu '.Berge jebod) ju toeit abicits Bon ber freerftrafje- 
Selbft auf bie Wefahr hin, Bon bem erfteren mit geringfebäpigetn Sächeltt, Bott 
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brat leptgeuannten mit Vebauern über bie Ti ortentjeit meiner Vefd)reibung — 

— wo er (ich anfprcd)enbe Sdfitberungen erhofft — bebaeftt zu werben, wage id) 
e«, biciem 3licffinbe be* alpinen Verfebre* ba« TPort zu reben." 

Tie Arbeit ift wejeutlid) bcfdjreibenb unb gliebert fid) in folgcnbe 
leite : I. Allgemeine*, II. Gintritteftationen unb ®d)ußbüttcn, III. ©letfdjer, 
IV. Wipfel uitb Väffe, unb jiunr: n) be* £iauptfamme«, b) ber Seitenfilmine. 
;fur Wolbberggruppc rechnet ber Verfaffcr — abn>cid)cnb oon Vif hm« Gin- 
teilung ber Cftalpen — auch bie im Siiben Burgelagerte, „jiemlidi ifolierte Verg= 
gruppe be« Sahnig*', fu bafj fid) al* folgeube Umgrenzung ergibt- im 
Aorben ba* Sal;,ad)tal, im SBeiteu ba* ftufd'rrfal, bas ihufdfertürl unb ba« 
iwiligcnbliiter §od)tor, foiuie ba« Wolltal, bau aud) im Siiben ben „Wolbberg" 
Don ber Jtreujedgruppe fdjeibet, unb im Cften ein Stiid be« «Jlallniptalc«, ber 
fieberen (DIallnipcr) lauern unb ba« ©afteinertal. Tiefem ©ebiete „fehlt >ou<of)l 
bie mächtige Gntwidlung ber Seilentiimuie, ol« aud) bie wuchtige Streite be« 
liauptfammc«, inie fie bie Wlodner-. unb Vcnebigergruppe anfzuweifen fjabeu. 
T cd) eben be«balb tarn bie ©ruppc fdion feit altcreber al« Ile ber gang«* 
gebiet au« bem Salzacbtal in« Trautol in Vetrad)t unb Berbaufen aud) bie 
tiodigelegenen alten .Taucrnhäufcr* biefem llmftanbe iljre (Ijtifleuj*. 3n ben 
meijten Tälern, bie eittfpred)enb ber Verteilung ber Seitenfiimme f)infid)tlid) ihrer 
Sferäftelung am Aorbabfjange ber ©ruppe cittfad), auf ber Sübfeite jebod) ziemlich 
oertoidelt finb, jinbet ber Vcrgwanbcrer hinlängliche llnterfunft: ftolm-Saigurn 
1579 m), bie ;Hojnd)erl)ütte (ungefähr 2750 m), ba« gittelhau* auf bem Sonn 
blid (8106 m) — e« ift ba« ganze 3 a br bewohnt unb eint mcteorologifd)c .fiodv- 
itation erftcr Crbnung, bie häthfte in Guropa — bie Sdiodalpe, ba« Aaurtfer 
Tauern hau« <1514 m), ba« Verghau* am Seebid)! <2464 in) — oon ber Seftion 
Sllagenfurt bc« Tcutfdjen unb Ccjlerreid)ifd)en AlpenOereinc« 1881 übernommen 

— ba« 3lciBwirt*bau«, bie ®ufjeubauert)ütte (2210 m) ber Seftion .{tannooer — 
fie ift heute bereit« oerfallcn unb günzlid) unbciuohnbar, bie röurtenalm (1832 ml 
bietet bafür einen Grfap — ba* Dlarie Valerie .{> 011 * (1605 tn) ber Seftion 
lüoftein, ba* alte UHallniper Taucrnhau« (2400 m) unb cublid) bie fliallnip felbft 
|118o m). Vefonbere Aufmerffamfeit wenbet ©ruber ben ©Ietfd)ern zu, wobei 
er fein Augenmerf auf Sage, Vcfdjafjenheit unb 'Kamen berfelben richtet, währenb 
er bie ©Ietfd)erfd)wanfungen eiugehenb zu behanbeln nicht al* feine Aufgabe an 
ficht, ba fid) bamit bie Vrofefforen Gb. Vidjter („Tic Wletidjer ber Cftalpen") 
unb A. V cnc * („©letfdjerftubien im Sonnblidgebiete“ in ber geiif-hrift be* 
Älpcnoereine« 1897) befdjäftigt haben unb Tr. JHip SKadiafef alljährlid) 
genaue Veobadjtungen über bie Vor* unb )Küdgangöcrfd)cinungcn anftedt. 
Sbettfo erfepöpfenb wie bie ©letfd)cr unb felbft bie bauernben Sdjneefleden 
behanbelt ber Verfaffer aud) bie ©ipfel unb % ä f i c ber ©cbirg*gruppe, bie er 
ber Aeih« naef) hiniidftlich ihrer Sage, .fpöhe unb Gigenarl befprid)t. Ale mittlere 
Äaramhöhe be« fjauptfamme« ift bei einer Sänge beefelben Bon 24-2 Arm (Born 
heiligenbluter rpochtor, 2572 m, bi* zum Wnllniper Tauern, 2414 in) 2fl35'S* m 
gefunben worben; acht ©ipfel überfteigen bie .fjohe oon 3000 m, Bon benen ber 
M ürn mit 3258 m bet bödiitc ift. Gine längere Atiefiihrung tniipft fid) au 
bieten 'Kamen. „Vei feinem auberen beutfd) benannten Wipfel ber voben Tauern 
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ifl ber Urfpruun be® Wa mein fo unflar wie b(im £>ocb 9trn. Si e nitriten Marten 
be® Giebiete® lifuiicu itjn ftotjcn Chren, ftohenohren, .frocbborn, tioborn, roährenb 
ihm Cirrltjaler in feinen .Weifen burdi Snljburg 1 abmediielnb bie Warnen 
•Vioditiurn, .fcwher Wan, froher War beilegt. $urt febriler fpi id)t non bcm 
frohen Warten" gillncr nennt ben Sag frodhWrn (am ift teltiidten llrfprung* 
unb bebeutet Jel®); e« fönnte bet Warne frocbuarr bunt} munbartlidie llm- 
formung au* frod) unb Win in frochWarrn eutftanben fein. Wiit War (Ubier) 
ober Warr (Watrnfnppe jurn Sergleid) fiir bcu frod) s 9lrnfce*l bat ber Warne 
wotjl nlcbie *u tun. Sie ^Mitteilungen be® frerrn Sr. Mart tlibeieiieu (®itt. 
be® S. u. Ce. 91.«®., 1902, 2. 44 < über Crt* unb Sergnamcn idjciuen bem 
töerfaffer bie ridttige (frllärung be* Warnen* -,11 »ermitteln. .Sa« obere frü:t= 
luiufeitai l)ieii in früherer geit 9trmalb«mintel < itidrt ,9lrbctt*winf.i‘, wie bei 
2d)jerning, Ser Sinigau), unb beute nod} tragt bortjelbit ein frnu* ben 
Warnen 9lioalb. Seibe Scjeicbmmgen loinmcu »on ben ftattliiiien. allen 9lborn« 
beftänbeu, bie ficb im früttminfeltale finbeu ; nur ifl im erfteu ©orte ba* n, int 
jweiten aud) ba« r burdi bialeftifche Serftiimmelung ou*g falten, (Sin Scwei«, 
bafi man im Waurifer Sale Certlidileiten uad) Säumen jn benennen »flegle, ift 
ber £rt«uame Sud)cben, ber mobl b* c unb ba aud) al® ,®od) Ifbett 1 gebeutet 
uiirb." So (ommt ber Serfaffer jur lleberreugutig, bafi frod)»9(rn bie ridttige 
Benennung be« Serge® fei, unb uiüufdit, .bafc fie fidj ale einheitliche ein-- 
bürgern möge". Sodt baran ift mobl feb> ,|u jpoeifcln: beim ber auf ben heutigen 
harten gebräuchliche Warne „frocbuarr" wirb fidi laum mehr Derbrängen (affen, 
nudi wenn örubtr« Seutung bie richtige fein fällte. Ser Warne frocbnarr bat fid) 
im .Ctampf um« Saieiit — ohne Wüdfidit auf feine uriprünglidie SInutung unb 
Sebeutuug — behauptet unb biirfte fid) aud) mcitrrbin behaupten. Unb ba* märe 
fein Wad)teil; beim in folchen Tväüen fomml c* nicht io fch»' auf bie Widitigleit, 
al* »'elmehr auf bie If in heitlidjleit ber Sencnnung an. — Sri Seipred)uttg 
ber einzelnen Wipfel mirb auch bie ö)efd)id)te ber If rfchliefiung (erfte Se« 
fteiguugeui behanbelt 1111 b bie »erfchicbeneu ©ege, bie im Slaufe ber geil au« 
touriftifdjen Wrünbeu angelegt worben finb. 9tud) bie Spuren ber allen Serg« 
bautätig teil finben in ber 91bbanbluug ihre Stelle unb idion in ber öin* 
leitung wirb auf bereu ehemalige Sebeutuug hiugemiefen. „Sor gahrhunberteu", 
io fchrcibt ber Serfaffer Seite 249, „herrfd)te in allen Sälern be* l'lolbberge* fci® 
hoch hinauf in bie Wlclfcherjone rege* Sieben unb freubige 9lrbcitiamleit an ben 
Stätten, wo fd)on bie Wömer ba« ,Iaucrngolb‘ ,\u finben mufitett .... Wallte 
ilaramnnen »on Saumtieren trabten burd) ba* Seiblwinleltal über ben , Säuern 1 
in* tärntnerifdie WJölltal, uitb am r Uolnt‘ unb in bei ftragaut wibcrhatlten bie 
©änke »on ben wuchtigen Schlägen ber Sergjcbmiebe. Sie Scrgtuerfe au ber 
Wolbjedjiebarte unb am fyraganter Säuern toareit nicht nur bie hodiiten, ioubcru 
aud) bie ergiebigftrn be« ganjen VUpenlanbce. Sie Spuren alter Stragcnjüge an 
Suultcn, bie ielien ober nie »on eine* Wienichen ffuit betreten werben, jeugen 
»oti bem regen 93erfe£)r, ber hier einft hcrrfchte. freute ift e* jtill geworben am 
„Wolm 1 unb im Seiblwiutel, ber Scrgiegeu ift längfl gcfd)wunbcu utib biirfte 
tvohl nie mehr wiebertchren . . . ." — (fine fi ar t e n f ti }j e be® Oiolbbcrgtammce 
»on ber ©cifteubachidiarte bi* junt Winlluipei Säuern unb mehrere Silber 
2eebid)lhau«, frod) 9lru unb Sonnblid »om frinteren Wiobered, girmfec mit 
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ftocb-ilru, •tx>dj“'Mni nuS ber (hrofjen glcifi, Sdptred unb Sonttbltd »ott bfr 
Wtlbjtcbfcbcirte, bie füblicpflen Wipfel ber Wolbbrrggruppe penn Trelbfrefopf, Molui- 
caiflurn, Stojacbcrh>t ,tc . «eifcllopf unb Jyelbfeefopf oon ber «ufieubriuerhütte, 
öolbberggruppe com gelbfeelopf unb Wrogglodnev oon ber Wjaibtvogböhe) finb 
brr 9lbbanblung beigegebett unb »eratiidiciulidtrn, niiio ber ©trfafier iu «nregenber 
Üieitbrribung bem Sefer »ermittelt. Sr. jpcitie Engerer. 


ücreins-nachrichtcn. 

$auptDcrfammlung am 2 7. SR ä r 3 1 0 0 3. 

5er 3t o r f i p e n b c, ©räjibcnt 'Oiarfub Baron 3 a b o r n e g g, bcgrüiite 
«Oe (Srfdjiriieneii, iuebefonbere jperru £aiibc#bauptmanii Wvaj W o i : jj, auf® 
berjlidp'ie unb gebeult in warmen Worten be-> »ereivigieit langjährigen ül)rcn 
mitgliebe» unb »erbicnitoolleu Üotanifer« fjerrtt SRoufignore Sedjaiit fS a d) c r 
beiien tünbcitfen er burdi ürbebuug »on beit Sipcn ju ehren erfud)t. 

5er Sclreiär Schulrat §crr 5r. SR itter egget erstattet hierauf 
beit WefchäftSbericht für ba§ abgclaufenc BereinSjahr. ür gcbctift hiebei aller 
(böuner tmb jvreunbe beb SBcrciucS, ber »erjtorbetten SRitgliebcr, berichtet über 
but SRitglicbSftaub, bie Wintcioorträge, über ben gutuacho ber Sammlungen, 
bie Arbeiten ber ftuftobeii uttb bcs BtbliotbefarS, ben Staub bcs botanifdten 
Wartens unb über bie Sätigfcit beb incteorologifdioit Beobachters. 

5er Jnbresberidjt Wirb ,jttr genehmigenbeu ftemttnis genommen. 5er 
fräiibeitt bantt allen (Oönucrit, uor allem ber '.Regierung, löbl. Sparlaffe unb 
Wcnteinbcuorftchung für bie gewährten Subucntioticit unb Spcnben, bittet um 
twttere Jörbcrutig bcs SRufeumS unb erfucljt bie Vltttocfcnben, bemfelben neue 
iRitglieber juführni 311 luoHett. 

5er »om ftaffefüljrer £>errn Bitter ». paucr oorgclegte unb oott ben 
äluhnuitgsprüfern richtig bcfuubene BechenfdjüftSbcricht, fotoie ber BermögenS 
aasweiS unb Borauidjlng für 1003 teer ben genehmigt unb bem Uaifcloartc bie 
cntlaftung erteilt. 

Sie aus bem 9luSfd|ufje fdieibcubcn .verteil ©rof. ü b e n h ö dj, 3- bott 
W 1 e i dt, ®rof. SR e t n g a ft, Sr. B tt r t f di e r, Sr. S 0 0 b 0 b a loerbcn 
ii'icbcr: unb an Stelle bcö nach Wien überficbeltett .y>crren ft. ». Weber tt, 
Ürof. Jäger in ben SIuöfdtuB getoähit. 

SaS 91mt ber OlechmiitgSprüfutig übernehmen bie Herren Softor 
Hothauer unb ft a 3 e 1 1 . 

Sem Wunfd)e beS vcrrit Sr. !R 0 1 1) a u c r, SluffteQuug ber Port ihm 
öefpenbeten Berfteincrungcn beS fdpudüifdjen Jura betreffenb, Perfpridtt ber 
ituftoS nad) 5 unlid)fcit 311 entfprcdjcu. 

9tu$fd}ufrfipuiig am 2 4. 91 p r i l 1 0 0 3. 

Boriibeubcr: ©arott 3 a b 0 r tt c g g. 9luiuefettb: Sr. ü a p e 1, Soltor 
Si i 1 1 e r c g g e r, ©runlsdjncr, Sr. g r a u f dj c r, Sabibuffi, 
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Tr. Änfltrct, (£ b c m 1) ö cl), Tr. © i et n n o n i, d. © I e i dj, ©ruber, 
d. © a u e r. IR. d. Millinger, Jäger, 44 e i n g a ft, I e f d) u b n i g, 
Tr. 3 d o b d b a. (Entfdnilbigt: Tr. Ci o n a d n I, Tr. ^urtfdjer, Toftor 
41 a p o t i t f $. 

lieber eine Anfrage ber uaturhotorifchcn ©efcllfdiaft in Jürtd), (Er 
turrbung älterer Jahrgänge ber (iariutbia II betreffend wirb um Eingabe ber 
fcljlcnben Jahrgänge erfudn. 

33ei Sufammenjrellnng ber Xireftion werben ber bisherige 4Jijepräfibent 
Tr. U a b e I, foirie bie 4)eiji|er d. Cd I e i cf), !K. d. © a u c r i.Clafieführer ) unb 
Hl l c f cb u b n i g burch 3uruf loicber gewählt. 

4tn 2teüe beö aus bem iRebaltionsfomitee fcl)eibenben ©errn ;H. tum 
IE b I m a ti n tdirb ©err Tr. 41 ti g e r e r geiuählt. 

Tr. © i a n n o n i erftattet fobann ben 4loraufd)lag über Wttfdjaffung 
unb Söcleud)timgSfoitcn eines HlrojcftiouäapparaleS; berfelbe ftetlt fich nebit 
(Einleitung bes cfeftrifdien Südites in ben 41ortragsfaal auf etwa 1200 K. 

Tic Sfnfdjaffuug eines HSrojeftiuuSappac ateä erllärt ber 4luSfdju& als 
fehr wiinfchenSwert. Siadjbem fich jebüd) biefelbe aus taufenben (Einnahmen bes 
SRufeumS nicht beftreiteu tajie, wäre bie SSefdiaffuug bet Stuften in anbercr 
4Sleife au bcfprecheti. 

Ter Petition gegen (Einführung beS 'i'üdjcrgorteS fdjließt fich ber 41uS* 
fdiuß an. 

Tie 3ubftription auf bas SIScrl : Falaontologia universalis, fuwie ber 
4lnfauf dou 2chfagintweit, ffieographie ber ?IIpeu wirb befd)Ioffen, bie 4*er 
anitaltung eines JluSffuges nad) ©irt in (Erwägung gezogen. 


Berichtigung. 

4tuf Seite 44 („tlarinthia 11", 4Ir. 11 ift einjufcbalten : „Und) einem 41 er- 
trage von Tireftur Siubmig J a fi n e." 


Inhalt. 

Ter 43iuter 1903 in Ülagenfurt. 41cm Hlrajeffor Jrauj Jäger. 2. 65. — 
Tie Ääfcr bes oberen UletnibtnlcS. 41cm Cibgar .Vllintfd). S. 67. — Sieben unb 
Tob ber CrganiSmeti. 4lcm Tr. Uubolf Scharf etter. 3. 86. — Beiträge jur 
'DiooSflorn dou Kärnten. 41on Hlrofefior Jraitj 4)fnt oufchet. 3. 93. — Kleine 
Mitteilungen: f ?(iiton Tfd)ebu(l. 3. 99. Tr. (Ebnarb .©ermann. 3. 100. 4lor 
träge. 3. 100. — SJiteraturberidit: ©öfer ©, Tas Konglomerat bei Weiber g in 
Kärnten. 41on — r. 3. 100. Ter otoibberg in ben ©oben Tauern. 4!on Tr. ©ans 
4tngerer. 3. 100. 4JereinSUad)ricf)tfn. 3. 103. — 41erirt|tigung. 2. 104. 


Irud »ott 3trb. u ITItinraarir in ftlagtnfurl. 


Digitized by Google 



Canntfyia 


BJifffjeilnngPii tica naturfjijlorirtfjtn Itantieatmtfeuma 
für Kärnten 

rebigiert oon 

$r. Karl .Iraufdier. 

Br. 8. 9reiunimcun|igftcr JflfjVflanfl. 1908. 
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Monat 

unb 

MrHjeit 

Suftbnid in 

'Millimeter 

&iftiuärmc in 

ISeliiu 

> « 

*2 

| 

'-x 

1 

03 

C 

U 
V 
A 
C A 

£ 

•JO 


s 

dt 

e 


mittel 



t* 


X 

2 

2 

* 

iS 

B 

¥ 

«s 

6 

c 

X 

c 

1 am 

es 

E 

a 


i 

1 

mm 

°/oi 

£ 

't* 

■4t#... 

736 1 

21. 

709*6 

*• 

726 18 

178 

24. 

—8*7 

12. 

4*92 

4 8 

76*2 4*6 

NE 

«»rU. . . 

726 0 

4. 

708*8 

26. 

7171« 

186 

29. 

— 2*0 

19. 

6*00 

4*9 

70 3 6 0 

KE 

f?ai. . . . 

730*6 

16. 

712*3 

6. 

72116 

»3 4 

8. 

0*4 

18. 

14*14 

8*6 

68 4 6 6 

l| 

NE 

»rülllmfl . 

730-2 


710*2 


721*16 

19*9 


0*2 


8*36 

6*1 

71*6 6 3 

NE 

Sbmcidiunfl 


— 

— 

— 

+ 0*68 



— 


40 27 

— 

— 

~ 

" 

sw 

üormnl . 

— 

- 

— 

— 

720 67 



— 

— 

808 

— 



















lieber* 

falag 


14* 
741 
61 'S 


106 

174 

103 


Sage 


14 
ft 

16.11 » 


banmtev r -0- 1 Sonnen* 1 

mit , * 0n I £o fdiciiiftauer j *e 

i * - ! Z 2 g £ 

JllMIlSI T I’ ®«" |f I io/ II 1 

5 i£S|Sl*Släi»5|S h | h höbe m ' 0 | £ 1 mm [| 


io || 9 
13 || 14 
18 14 




4 0 0 0 4 6*l»6o 435 GG8 

I 


161*6 

4, 0 1 l[ 8 lO’O 8'aii4Sf)’800 ! | — 147 » 

0 0 4 4 3 11-4 » 3 «3V8M'V'M W 2»e-a 

I M 



140*3 

-07*3 

toso 


— 28 


t 


6 6 15 9*4 7*7 438*779 8*66 W 636*2 4.- 7 2 2 88*1 147 


8*6 0 816 
4« 3 

8*2 436 694 


0 l 

42*8 


Digitized by Google 


lOfi 


Wärj. 9tm 1. uon Witternad)t bis gegen 7 Uf)r morgens 
Siegen, am 3. nadpnittagS Siegcnfpur. 9lm 4. ftarfer Siorbmcft-Jöhn. 
91 m 7. feit Wittcrundjt Siegen, bann Schneien am 8., 9. unb 10. 
mit Siegen üermifcfjt. ©om 12. bis 21. ftarfe Siachtfröftc mit 9icif. 
9lm 16. nadjtS 9icflcn. 9lm 31. morgens leidjtcr Siegen bis Wittag. 
9f eufcfjncc im ©cbirgc bis 700 Wcter fjerab. ?lm 3. war ber Sdjncc* 
pcgcl fdjnccfrei, bodj facj eine bfinne (fiSjdjid)te nnt ben SiuUpunft 
l)erum. 9tm 15. mürbe ber erftc Schmetterling (ein Jud}S) unb ein 
Wiftfäfcr bcobadjtct, am 25. bic erften ©adptehen. ©eim .fSoljlcger 
in Bcibmannsborf roaren bic erften brei ©djroalbcn angefommen unb 
haben fid) in einer Stallung cingcniftet. 91 m 21. morgens tuar ber 
Ucnblanal teilroeifc, am 24. gan^ eisfrei, am 25. ber Börtßcrfce ganj 
eisfrei. Temperatur beS Börtherfccs bei ^ritfdjih am 28. +8‘6° C. 
um 11 Uhr uormittagS. 9lm 8. morgens (1 ll()r 55 Win.) berichtete 
Jicrr Saria über ein (srbbeben, mehrere Scfunben bauernb, mit 
filmten ber Jcnfter unb ©eräufch wie uoit einem roüenbcn Bagen. 
Ter Wonat im ganjen troden unb fonnig. 

91 p r i l. 91 in 3. Siegcnfpur, am 5. nachmittags ftünnifd)cr 
Sicgcnguß Don 9t orboft unb ©ewittcr mit Siegen bis 7 Uljr abcitbS unb 
Sicufdjncc im ©ebirge bis tief unter 700 Wcter herab. 3n St. ©cit 
unb SReifnifj £agcl. 9lm 8. Siegen unb Sicufcßnee auf ben ©ebirgen 
in Siorbmcft unb Siorboft. 91 m 11. Siegen unb Srijnce. 91 m 12. üon 
11 llljr nachts au Siegen. ?lm 13. uon 5 Ul)r uadjmittagS an Siegen, 
bann Schneien, baS am 14. bis 10 Ul)r oormittagS fortbauerte. 
9lin 16. abcnbS Siegen, barauf Sdjneicn, baS am 17. bis gegen 
5 Uhr abcnbS fortbauerte. 9lm 23. unb 24. Siegen. 9lm 24. nad)= 
mittags um 4 Uljr 45 Win. Stüd eines SicgenbogenS, ohne baß eS 
regnete, uon ber Sattnifc gegen ben Cbir ju. 9t in 25. morgens 
Siegenfpur, nachmittags Siegen unb am 30. uormittagS. 9lm 4., 7., 
8., 15., 18., 19. unb 20. Siadjtfröfte mit Sieif unb (fiSbilbung. ?lm 
26. blühen Slirfrfjcn bäume, bic Saftanienbäumc beginnen fid) ju be= 
tauben. 9(in 1. fdjoit blühte ein WariUcuftrauch in ber 3cffernigg* 
ftraftc. 91 m Cftermontage waren bie Sdjwalbcn in größerer 3°hl 
angetommen ; bic erfle größere Sdjar Schwalben würbe am 14. 
nachmittags gefehen. Temperatur bcs Börtherfccs am 27. +12 - 4° C. 
um 11 Uljr uormittagS bei ©ritjdjiß. Ter 9lpril fiit)l, regnerifd) 
unb trübe, mit nur fünf heiteren Tagen. Tic WonbeSfiiiftcrmS uom 
11. unb 12. tonnte wegen uölligcr ©cwülfuitg nicht beobadtet werben. 
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Wai. 9lm 1. nachmittags jtvijdjeu 5 bis 6 Ul)r jtuci Siegen* 
bogen in Oft, nadjts 9tegen. 9tm 2. Stegen. ?lm 3. um 5 lll)r 15 Win. 
©croitter in Sübtueft. abcnbS Wetterleuchten in Süb unb ©üboft, Stegen 
unb Winb. ?lm 5. morgend Stegen bis gegen Slbenb 5 Uljr. 9lm 8. 
gegen 9 Ul)r abcnbS Wetterleuchten in Siibmcft mit barauffolgcnbent 
Siegen bis am 9. naef) 5 llljr morgend. ?lm 10. und) 2 ll()r nach* 
mittags Sübtoeft- Sturm, Stegen uormittagc um 11 Htjr 30 Win. 
unb nachts. 9lnt 11. öfters Stegcnfpur, am 13. abcnbS Stegenipur 
unb nad)tS Stegen bis am 14. unb am 15. morgend 5 Ul)r. 91 m 
15. mittags, abcitbS unb nadjtS Stegen. ?(m 17. nachmittags Stcgcu- 
fpur, am 18. gegen 6 Uljr morgend Stegen, ftarfer StorbofUSturm 
bi? 9 U^r, Stcufdjnce im Webirge bis 900 Wctcr herab. 9tm 19. 
non 10 Uhr abcnbS bis 5 Uhr morgend Stegen. 9lm 24. fur.^cS ©e= 
roittcr in Süblocft um 4 lUjr nachmittags. Slm 26. mittags öou 
12 Uljr 20 Win. bis 2 Uhr Stegen, 5 Uhr 15 Win. abcnbS ininutcn* 
langer ©uRrcgen, nachte Stegcnfpur. Slm 30. abcnbS nach 7 Uhr 
Stegcnfpur. Slm 31. um 1 Uhr 45 Win. nachmittags ©emitter in 
Storboft geqen Storbroeft, sulcht in Sübrocft mit Stegen. 3n Weib- 
mannSborf fehtuaef), in tfbenthal unb Tultfdjnig ftarfer §agc(, am 
Ulrichsberg unb Umgegcnb roolfenbruchartigcr Stegen. Slm 2. blüht 
in ber Stabt ein ©irnbaum, am 6. bic erfteu Jtornähren, am 30. bic 
erften blühenben jtornähren. Slm 14. habe icf) ben erften ÄutfurfSruf 
gehört. Sn ©rafenftein lieg er fid) fdjon in ber lebten Slprilmodje 
Bcrnel)men. Slm 6. gegen 9 llljr abcnbS ein ,puei Sefuttbeit bauernbeS, 
wellenförmiges ©rbbeben uon Storbfiib. Temperatur bcS Wörthcrfcee 
bei $ritjd)ih am 30. 4-18 - 8° C. um 11 lll)r oormittags. Xer Wai 
fühl unb regnerifd), bod) toenig ausgiebig. Xer ©runbtoafferftanb 
jaft ftetig im fallen. 3m Wai mürben bie magnetifdjen XeflinatioiK-- 
beobachtungen micber aufgenommen unb bicfelben uon ber 8crgfd)ule 
hier am WittagSftcine im Siitbcnhaingartcu nbgcnoinmen. Sie beträgt 
im Wittel uon brei Wouatsablefungen : 8° 55' meftlid). 

Ä lagen furt, am 23. 3uni 1903. 

ffranj 3äger, 

f. t. ^rofeffor i. SK., berjeit mcteorolog. Stenbadjler unb (Jrbbebnt 
SReferent ber fniferl. fttabcmic ber Siijru!(t)n[ten. 
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Bemerkungen über das Eisenglanz Vorkommen von 
Waldenstein In Kärnten. 

Bon Sr. SRidfarb (£ an anal. 

©enifca*) betrachtet Me Sagerftätte bon SBalbcuftein näd)ft 
Jmimberg im ßabanttale als beit öftfidjften fßunft beS großen fübltdjen 
GifenfteinlagerjugeS, beffcti tjauptfnrfjlidjftc Gnttoidlung ber Jütten- 
berget Grjberg repräfetihert unb „beffen Icßte ©puren gegen bic ißarf 
bin fitf) berlieren", unb biefe Slnjdjouung trifft infoferne ju, als bie ttod) 
tneiter öftlid) gelegenen Gifenfteinooifoinincu, }o 3 . B. jene bon ®alla 
bei Äöflacf)') nie beit ©egenftanb eines ausgebctjuteren Bergbaubetriebes 
bilbeten. 

2 )ie geologifdjen Berbciliniffe bon ffialbenftein finb bon b.^auet 
unb Joetterle,-) Braute d) n c r 3 ) unb Seelanb 4 ) bejprodjen 
morben. 

$ie GräC treten lagerartig in einem ftcil nad) Storben einfatlenben 
3d)id)tenfompIeye auf, bcffen IicgcnbftcS ©lieb bon § e I in ti a d c r‘) 
als ©tteiS, bejn>. als gneisartiger ©tintmerfdjicfer bcjcidmct mirb, unb 
beffen bangeubfteS ©lieb frtjftalliuijdier Half ift. 

S)cr BuIberturm-StoUcn in Üfalbenftein oerqucrt nad) 33 r u tv 
le ebner ber tReibe nad): Stalf, Gipollitt, ©limmerfebiefer, Gifenglanj 
(4 bis 6 m), ffatf (34 in) unb bann nochmals Gifcnglana (10 ra). 

Sin ßiegenben bes bon älnferit begleiteten .vtaugenblagcrS finb 
gnciSäbnlidie Sdiicfer ju beleuchten unb bas $angenbc beS ßicgeitb* 
lagerS bilbet Slnferit mit ftreifenförmigen Giulagernngen bon Gifen« 
glauj unb Spateifenfiein, ber bon einer Baut grünen ©djieferS über* 
lagert toirb. 

2>aS bebentenbere Sicgenblager crreicf)t nad) © e e I a n b eine 
5Diäd)tig(eit bon 30 bis 40 m unb ift auf jirfa 200 ni bem ©treidjen 

*) In im er, Sie üciermnrtifdi-ftimbiid)c montaniftifdje üsbeanftalt ju 
Bovbernberg, 1. 3af)rg. 1841. Olrnp 1842, p, 138. 

0 Bergt. o. Ward) er, 9toti(ien unb Bcmerfttngen über ben Betrieb ber 
£>odtöfen ;c. 1. Sbcil, 4. föeft, Slfageitfurt 1810, p. 23. — iratte, Sie Sföinernle 
bcS £erjogtl)tim3 Steicrntorf. ffiraj 1885, p. 101. 

*) ßleologifdjc lleberftdü ber Bergbnue ber bfterreidtiidjen 9)lonnrd)ie. 
BSien 1855, p. 77. 

J ) »Carintljin II" 1901, p. 3». 

*) Seiler, Sas üatiniiltljal. ?3olf«berg 1902, p. 90. 

J ) Sfdjermaf, Btincralogifdie aSittlteilungen, 1876, p. 13. 
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unb auf jirfa 90 in betti SSerfEäcfjeit natf) anfgefdjloffcn luorbcn. Ceftlicß 
wm ißuIberturm.- 3 tolten mürbe baS £ager nirfjt meiter unterfueßt, naef) 
Scften tritt eine fßerfalfung ein, mobei gfeidijeitig 9 lnferit unb nach 
d. öujitiQnn auef) SDtanganfpat fiel) einfteOcn. 

Slnferit fonunt in größeren, grobipätigen Partien and) im 
inneren bes CagerS bor. 'Hgrit, 311111 Seile in praeßtigen Ärtjitaflcn, 
bereu vi [>[ reidjc formen .'pclni ßo cf er 6 ) ßcfdfrieb, bridjt nad)©run 
leeßuer ßauptiäcßlid) am Siegcnbcn unb am Uebergang beS Gifeu- 
glanjeS in 9 Inferit ein. 

SBrunlecßner irmäßnt aueß tiocß „3mölfer".$lüfte, meldje 
bic Sfagerftätte bureßießen, bereu Füllung aus 91 iifertt, Gifenfpat unb 
^prit befteßt, unb benen er eine genetifd) miditige Stolle jutoeift. 

Ser Bergbau SBalbenftein mirb jeßt nur feßtoaeß betrieben unb 
ba§ geförberte Grj ßauptiädilid) jur Xarftellung bon färben berioenbet. 
Sie untertägigen lüuffcßüiffe finb baßer gering unb 311m Seile audi 
infolge ber 3>ninierung uti3ugänglicß. ©elegentlicß smeier (Gruben- 
befahrungen fonntc icß jeboeß einige 33 eobaditungen niaeßen, bie infolge 
ber auSgeseicßneten Arbeit Staumgärtel S 7 ) über ben $iittenbergcr 
Gtjberg erhöhtes ^ittercffc befißen unb melcße baßer in ben naeßfteßen- 
ben 3eiren mitgcteilt merben follen. 

Sa 3 Siorfommen bon „Srümmerti beS StebengefteinS" in ber 
Gifenglan3inaffe beS SiegenbfagerS haß bereits $ e I m ß a cf e r er- 
mähnt. ^rf) fefbft ßabc Ginfcßliiffe eines bunfelgrünen (scßicferS in ber 
Grjmaffe an 3tt>ei fünften beobaeßtet. Siefelben maeßen jeboeß ßier 
nießt ben Ginbrucf bon Fragmenten, fonbern bon Ginlagerungen, bereu 
unbeutticße Scßicßtung ungefähr biefelbe Sage befißt, mie bie Scßicßtcn 
im §angenben beS G^IagerS. 

Gin aus bem tieferen Seile beS CiegcnblagcrS ftammenber Scßiefer 
befteßt aus 9 ?iotit, Cuarj, HJhiSfobit. S'prit, Gifenglans, Stutit 1111b 
Dereinaelten, 3ienilicß großen Ginfcßliiffen eines ftarf beränberten 
Simonit äßnlicßen SFtineralS. 

Ser l&iotit ift 3um größten Seile eßloritifiert. SaS frifeße IPtinerat 
jeigt in Scßnitten fenfreeßt 3ur Spaltbarfcit eine fräftige, smifeßeu 
bräunlicßgelb unb feßmarsbraun medjfclnbe Jlbforption, baS eßforitifierte 


*) 1. c. 

7 ) ^oßrbucß ber f. f. geologiidicn JRcidioaitflnlt, 1902, 52. 31b., p. 219. 
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gleicht bem SSermiculit gemiffer 3d)iefer bon Hnllroang in £>berftcier s ), 
zcidmct fidj jebod) burd) ein tieferes ©rün aus, tuic jener. Sei ber Um* 
feßung beä ©iotit§ famen lange, biinne fabeln bon JRutil, ber übrigens 
aud) in fleinen Hörnchen borfommt, jur 2luSbilbung. 

Ginzeine Partien beS aus ©iotit berborgegangenen d)Iüritifd)cn 
©lineral§ jeigen aut Dlanbe ÜTnbeutungen einer fryftaIIograpbijd)en 
Umgrenzung. !£ie Wappen größerer fodefter Partien finb unbeutlich fechS* 
etfig ober ruttblid) umfd)ricben unb mad)en bann ben Ginbrud einer 
rabial-idjuppigen ©ruppierung. Hänchen treten, toenn gleid) redit 
feiten, auch Silofetten auf, bie au§ fpiralförmig iibereinanber gelegten 
runben ober polygonalen ©lättdien befteßen. 

Her SWuSfobit gibt Por bem ßötrobre eine jchmache gluor SReaftion 
unb läßt im fonoergent polarifierten ßid)te einen ziemlich großen 
Sldjfenminfcl erfennen. Gr ift I)ie unb ba mit djloritifiertem ©iotit ncr* 
toadjfen nub füEjrt tuie biefer SRutilnäbelcben, meldie oft aus bem einen 
in basS anbere Mineral bineinreidjen, fo baß bicfelben Sagenit ähnlichen 
©ermadifnngen jum Heile im Chlorit, zum Heile aber in bem farblofeit 
©[immer liegen. G§ fpridjt biefe Grfdieinung. mcldje einzelne Spalt* 
blättcben recht beutlicb zeigen, roobl bafür, baß ber SNuSfobit erft nad) 
ber Gbloritifierung bcS ©iotitS gebilbet mürbe. 

Her ßuarz befißt jene SluSbilbnngSmcife, bie er gemöbnlicb in 
fogenaitnten grünen Schiefern Ijoi. tritt ab unb zu aber auch in beutlid) 
fryftattograpbifch umfdjricbenen Hörnern auf. 

Hie fchon tnafroffopifd) redit auffaHenbcn unregelmäßigen Cuar,y* 
anSfdjcibungen, meldje ba3 ßimonit äfjnTidje STOincral begleiten, er- 
innern an ®ranit=Cuar\e, finb rcid) an größeren ^Iitibaleinfdjlüifen 
unb an minygen, jogenannten ncgatiucn Hrtjftallen. 

Her ©yrit bilbet Hörner ober nnbcntlidie ©cntagonbobefacber. 
»Die foldjc aud) bom Grze felbft umfdiloffen toerben. 

fyür bie Seftimmung beö opafett ßimonit äbnlicben 3WineraI8 bon 
befonberer ©ichtigfeit mären ein ©aar ©eftcinSftiidc, in toelcben baS 
felbe ungefähr ein drittel bis ein ©iertcl bcs ©cfteinSbeftanbeS au§* 
madjt. Ha§ SWineral bilbet barin eine zufannnenbängenbe SPIaffe, bie 
bon ben übrigen ©efteinäfomponenten : Cuarz, SDhiSfobit, Chlorit unb 
GifenficS burdguochfcn mirb. Ginc Spaltbarfeit ift nur in ben beft 

■) ©ergl. (Sana pal, HJiittfjcilungcu bcs nntmiuiiien|d)afllitfcen ©cveittcS 
für Stcicrmarf, 1894, p. 39. 
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erhaltenen '.Uartieii beS UHincralS mahrjunehmen. Xcr ®rud) beSfelben 
ift ilatbmujcbölig unb bie .*£>ävtc recht t>crfrf)icbcu grofe. Xie frifdjeften 
Stiide rifcen ^luBipat, jebodi nid)t mehr 'Jtpatit, minber frifche nur 
mehr Galcit, befiel) imgeiueiie WipS. XaS fpc,\ififdic ®emid)t forgjältig 
an*gefnd)tcr Stiirfdjcn beträgt 2,(54 bei 15,0 " Xae Mineral ift lid)t 
n elfen braun bis buttfelol ibengrün gefärbt, in ben beft erhaltenen Xcilcu 
glaSgläuscnb, im übrigen jebod) matt unb 311m teile feibenartig fchiin- 
111er 11 b. 

Gs fd)inil3t üor bem Cötrobrc giemlich febmer 311 einem fd)mar3cn 
ClaS unb gibt 3erricbcn ein grünlich graues 'Uulber, ba-i bei 100 0 < ’ 
getrodnet, im Äölbdjen gegliibt, siemlidi bicl Soffer abgibt unb hiebei 
eine rötlich-gelbe jyarbe annimmt. Üftit Sal3iäure bebanbelt, gelatiniert 
bas aHinerat, ohne fich jcboch bollfommeu 311 löien. 

SJirb bie JSicfelfäure abgefdiieben, bas giltrat mit üfmmoniaf 
gefällt, ber Wieberfchlag mit ©alsfäure gclöft unb bie Höfling in ber 
Halte mit oralfaurem Ämmon berjebt, fo entftcht ein anfänglich amor- 
pher, allmählich frpftalTinifd) merbenber meiner Wieberfchlag. 

Xa biefe SReaftion fiir bie Mnmcfenheit bon Ofabolinit-, bc3iebungs 
weife Geritmetallen fprach, ift eine größere '.Wenge beS IWincralS mit 
foblenfaurem Watronfali aufgefch! offen unb und) 21bfcf)cibung ber 
ftieielfäurc unter fffeniifcung be§ Verfahrens mciter unteriudjt morben, 
welches X r e a b tu e 1 1 ’) fiir, bie Ülnalgfe beS öabolinitS angibt. 

Ginc Slbmcicbung bau biefem Verfahren fanb jebod) u. a. and) 
infoferne ftatt, als in gleid)er Seife mie bei ber Voruntcrfud)ung, juerft 
mit Slimnoniaf unb bann mit oralfaurem Slmmon gefällt tmirbc. 

3n einem teile ber Cjalate ift fobann (Scr?bireft burd) bie 
dwrafteriftifdje (Mbfärbung nadigcmiefen morben, mafche bie falpeter- 
iaure Söfung beim fitodjen mit Vfeihbpcrorib an nahm. Xer reftlidte 
teil mürbe, um allenfalls borfianbeneS thor 311 ifolieren, 3tinädjft 
mit einer fonsentrierten 9 luflöfung bon oralfaurem Stmmon gefodit, 
biefe Cöfung bann nad) bem Grfalten mit einer ungefähr breifeigfodjcn 
Kcnge falten SaffcrS berbiinnt, 24 Stunbcn ftehen gclaffen unb hier 
auf filtriert. Xa beim 9 luSmafchen be§ WicbcrfdilageS in bem giltrate 
oudj nad) längerem Stehen feine meitere gällung entffanb, mürbe baS- 


*1 SurjeS Seprbud) Per analmifdjcn Chemie, 1. Vb., Seipjig unb 33ieu 
1890, p. 390. 
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felbe eingebampft, bcr Sftiirfftanb gelinbc geglüht unb mit berbünnter 
Sdjmefelfäure gelöft. 

Sljorerbc mar jcbod) in ber io erhaltenen ßöjung nidjt aufaufinben, 
cd oerroiefen im ©egenteile alle entfdjcibenben Scaftionen nur auf 
Yttrium, ftaliumfulfat eraeugt feinen Sicberjdilag, ©einfteinfäure hin. 
bert bie SludfäHung burd) üllfalien nicht, Ojalfaure fällt SSifrofrhftalle, 
mclche mit jenen bei gjttriumd iibereinftimmen. Stinntonium-Slarbonat 
erjeugt eine meifee ßällung, meldje fid) im Ucberjd)nii löft, unb Shallo 
nitrat liefert nicht bie für Sbor djaraFteniftiicben, farblofen Sauten unb 
furaen, fchiefen fßrpänien. 1 '’) 

SBringt man in einen tropfen ber ©ulfatlöfung einen fitpftafl 
hon IMiumfuIfüt, fo bilben fidj beim Slerbunfteu freidrunbe Scheibchen, 
mogegen Satriumfulfat minaige, beiberfeitd 3 ugefpifcte, pridmatijdjc 
Strpftälldjcn gibt, bie parallel ber Slängdadife audlöidjeu. 

Sadj $a uS f) o f e r 11 ) mürbe biefed Verhalten aHerbingd für 
Shorium fprechen, fpeaicll bie Seaftion mit fialiumfulfat ift inbed 
barnm nicht cinmanbfrei, meir fic auch mit jenem Seife bed Sieber- 
id)tagcd crl)äftlid) ift, meldjer and ber 'llmmouoralat*£öfung nad) bem 
Sßcrbüniten berfclbcn mit ffiaffer 3 nlct?t audfätlt. 

9lld eine fehr djarafteriftifdje firpftaflifation bed Shoriumfulfatd 
bcacichnet $au3fjofer gemiffe maraenförmige Aggregate rabial 
gruppierter Sofern, bie amifdjen gefreuaten Sifold ein bunfled fireua 
aeigen, beffen Stellung beim Xrebcn bed ©bjefttifd)ed umgeänbert bleibt. 

löeim fßerbunften bcr Sulfatföfung tonnten biefe ©ebilbe aller- 
bingd nicht erhalten merben, fonberu nur bie halb mehr, halb meniger 
gut entmief eiten monoflinen SlrpftaHe bed j?)ttriumfulfatd; ed äugten 
jcbod) mehrere anberc SSerfudje, bafe berartige maraenförmige Slggregate 
fich auch aud einer Cöiung hon ?Jttriumfulfot bilben. 

Um bad ?)ttriumo{alat in djarafteriftifchen tctragonalen fpi)ramibcn 
andaufdjeiben, mürbe ein Seil ber mit cralfnurem 9lmmon gefällten 
Cyalate mit Slmmouium.Äarbonat behaubeit unb bie Söfung in einem 
fladjen Ufjrglafe auf bem ©afferbabe unter Grfab bed berbampfenben 
©afferd erbifct. Cd liefecn fid) burd) biefeu, gleidjfalld hon $ a u s- 
h o f e r ,s ) empfohlenen Vorgänge 3 mar rcd)t gut cntmicfelte tetra 

‘•j Sehren®, Einleitung jur mifroriientifdten Elnnlnfe. Hamburg unb 
Seipjig 1895, p. 93. 

") ®iifroffopifd)C fHcnctionen. Sr«nnfd)U>eig 1885, p. 129. 

Ueitfaben für bie TOineralbeflimmung. Srnunfd)u>eig 1892, p. 57. 


Digitized by Google 



113 


Bemale Strpftällcftcu barftclleu; als jcbod) ©chmcfetjänre jugcfügt mürbe, 
um bie Slrnftallc beö ?)ttrium)uIfotä 31t bilbcn, entftanbcn lauter runbe 
ober 00 »förmige rabial ftrat)tiqc 'Aggregate. ®a e$ nid)t aiiesgcjdjloffcn 
erfdiien, boft ein Ueberfdmft an STmmoniuntfaljcn ftörenb mirfc, ift ber 
reftlicfte Seil ber Stmmonium-flarbonatlöfung abgebampft, ber iHiirf - 
ftanö geglüht, mit Sdjtuefolfäure abgeraueftt unb bann mit SBaffcr 
aufgenommen morben. Gin Xropfen biefer Söfung lieferte aber gleich 
falls) mir marsenförmige Slggrcgate rabial gruppierter Srafcru, anS 
milchen erft nad) mieberboltem ßöfen unb 'Zferbuuftenlaffen bie mono- 
flinen ÄrpftaHe ber ?Jttriumfulfatc 3U erhalten mären, älahrfchcinlidi 
haben in ber Suft be§ 2lrbcitölofalcä fdgnebenbe Staubteilrftcn, fomie 
ein febr geringer ©ehalt be£ beftillicrten ffiafferö au Slalf Jlnlaft 31m 
Gilbung biefer Aggregate gegeben, beim im SWittelpunfte berfclben 
finb teile opafc tßünftdjen, teile Sggregationcti minyger Wipenäbeldjen 
jn erfennen gemefen. 

Sie in oralfaurem Simmoit unlöslichen Cpolate tnnrben in 
Sfitrate überführt, in SBaffer gelöft unb bann mit neutralem, fefteni, 
fdmiefelfanrem Hali im Uebericftuffe oerfefct. 

Der hiebei entftanbenc geringe 9 ?iebcrfd)log ift nach 3 “i°h bon 
ctmaS Salyäure in SBaffer gelöft, unb mit Cralfäure gefällt morben. 

Xicfer Dralfäure SRiebcrfchrog mar nad) bem ©leihen mcift, per- 
änberte feine f$arbe nicht unb löfte ficb faft oollforumen unb leitfit in 
Salpeterfäurc. Xie .ftouptinaffe bcöfelben fefteint baher anS Sfanthon 
,511 befteben, mofiir and) bie tuifrocbeniifdien JReaftioncu, inöbef ouberc 
jene mit foblcnfaureni fWatron unb ^erropcpanfaliuin, fpradien. 

Gin fPerfudj, Santftan and) mafrod)emifd) mit ,'oilfc pou 00b 
ttach3umeifen, blieb infolge ber minimalen SWengc beS 9 tiebcrfd)lageö, 
ben man nadi 3 nfofe bon Srnmonacetat mit berbiinntem Slmmoniaf 
erhielt, ohne Grfofg. 

Su§ ber ßöfuttg, melche fitfi bei ber 2?chanblung mit fcftmeicl 
faurem ftali ergab, finb bie fflabolinitmetalle, beren TOeitge jene bei- 
der itmet alle fehr beträcfttlid) iibertrifft, 3 mar mit Crolfäiirc gefällt, 
jeboch nicht meiter getrennt morben. 

Stifter ben feltcnen Grben, ber lliefclfäurc unb betn Jptjbratmafier 
tcaren noch Xoncrbe, Gifcn, fOfangan, Mall mtb IWagttcfia, fomie 
©Puren bon Stohlenfäure, ferner STali unb Patron aufsufinben. Xie 
beiben lebteren mürben ntifrodjemifdj in einer befonberen, mit Saf3- 


Digitized by Google 



114 


föure aufgefcfjloffctteii SDtincralmenge, unb amar Slali als ilalium 
p(atind)Iorib unb Statron als Statriumuranplacetat nadjgenueicn. 

Unter bein fDtifrojfop liifjt bas Sttincral eine jiemlid) bcllftäubige 
Umtoanblung in eine opafe, braune SWaffe erfennen, neben ber itod) 
burebfebeiuenbe, gclblid) gefärbte, ab unb ja anef) ganj farblojc Partien 
Porfornincn. $ie festeren löfeben einfjeitfief) aus unb befi&en eine 
aiemlieb ftarfe Siebt , fotoie eine niebere, burd) graue 3>'tcriercnafarbeu 
dtarafterifierte Xoppclbrcdiung. f£ie Umtoanblung beS SJimcrals febeint 
non parallelen Spaltriffcn au§ erfolgt ju fein, weshalb beim and) 
idnuale, parallele, Iidjte Streifen in ber opafen, beaiebungsweife burd)> 
jd)eincnben SJtaffe auftreten. f£ie Sluslöidtung erfolgt in ber Stege! 
parallel biefen Streifen unb bilbet nur auSnabmSWcife einen ÜBiitfel 
mit benfelbcn, beffen größter SUert mit 38" ermittelt Würbe. 

3itn fonPergenteu Siebte founte nur. in einem Salle ein jiemlid) 
beutlidjer 9lebfcnbalfen beobadjtct werben, ber fenfreebt ju ben Streifen 
lag. SUs (Sinlfdjlüffe in bem SJtineral finb Ouarjföruer, diloritijdie 'l>ar- 
tieu unb fUtuSfobitlameflen ju erfeuuen. 

$ie Durdifcbnitte beS SJtinerals feben n>ie jerborften aus. Scbmalc 
Sprünge, werebe jum Xeile parallel ber Streifung anfriffen, jum Icile 
biefelbe burebfefcen, finb bon einer feinfebuppigen, farblofen Subftanj 
erfüllt, bereit windige S'Iättdicn fpininetrifeb bon beiben Stäubern auS 
gegen baS innere au cmporwudifcn. $n einem fßräparate finb nodi Stefte 
beS SJtineralS bon einer feinfebuppigen, glimmerigen fDtaffe umgeben, 
bic uad) ihren optifdien unb mifroebemiidjen Steoftioncn als Sericit 
jn bejeiebnen ift, Slkibrfdjeinlid) beftebt baber audi bie Jfüüung ber 
fdmiafen Sprünge, toeldie fid) optifd) analog berbält, aus Sericit. 

IMc (frgebniffe ber mifroffopifdten Unterfuebung bereebtigen , 511 t 
Slnttabme eine! monoflinen ÄrpftaUfpftemS, mit Stiidfidit auf fein 
dumiiebcS 3?erbalten Wirb baber baS opafe, Simonit nbnliebe SMincrnt 
als ein ftarf beränberter, an ?)ttererben rcidfer Ortbit anaufpreeben fein. 

6in bem befebriebenen grünen Sebicfcr febr äbnliebcS ©eftein 
tritt and) am Jöangcnben ber Sicgcnblngcrftätte aut. Tasfclhc führt 
feinen Ortbit, ift jebod) reieb an Galcit. 

SBemerfcnSWert ift audt hier ba§ Serbaltcn beS Ouarjes. Sieben 
Cnaraförnern, roeldtc bem gleicbcu .’öabituö, tuie in anberen grünen 
Sdticfcrn befifeen, fontmen audt Ouarafacuncn bor. bie tucift (Sifeti 
glanarameflen umfdjIieBcn unb ineldic aus gröberen Römern befteben. 
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bie oft recht bcutlich frpftatlogrophifch fonhiriert finb. Der ©afeit 
miifchticßt beim aucti Ijic imb ba fctiarf fediSfeitig nmfehriebene Onarj- 
burd)j(t)iiittc ober terminal gut begrenzte Cuar^füiilctjcit, bic von 
ber Seite in bcitfelben hincinragcn. Die in '.Begleitung beö Crthitä 
beobachteten granitifchen Cuar^e fehlen. 

(Eigentümliche ©efteine begloitcn ba 3 .^aitgenblager. Dieielbeu 
gleichen hoeßgrabig beränberten unb faolinifierten ©neifen, in tuoldien 
jahfreidje, icl)r frfidje ISifenglanjlainellen unb glänjenbe i'pritfrijftöfb 
eben oon glcidjcr Sluebilbungsmeiic, roie in betn Grrje ielbft, ciugemadr 
fen finb. 

Stad) bem mifroffopifebeu SBefunbe beftefjen biefe ©efteine ber 
^miptfacße nod) au§ Cuarj, ©linuner, Staolin, SRutil, ab unb 411 aud) 
aus ctroaS CrtßoflaS (?). 

Der farblofe ©limitier biflbct 411m Seile größere Vainelleu, 411111 
Seife Scricit ähnliche Sdjiippdjen. Die erfteren nntfdjlicßen Stutil* 
Stäbelchen unb biirften baher mohf nuö Sfiotit herborgegangcu fein. 

Der Laotin ift in eiltet neu biinnen ©cfteinslagcn redtt rein 
ausgefdjicben. ©r fommt in locfercn, erbigen Stggrcgaten bor, bie unter 
bem 37 tif roffope tbi^ige farblofe, boppelbrethenbe Schüpppchcn mit 
jum Seite aicmlich bentlich fcdjSfcitigcr Umgrcii4ung erfetmen raffen. 

Da§ SWincral ift bor bem Sötroßre unfd)incl4bar, nimmt mit 
ffotwltfofution geglüht eine blaue ftarbc an, unb gibt mit Schlurfet 
iäitre eine Söfung, iit ber inifrodjcmifd) neben Donerbe noch Spuren 
aoii Salium, jeboch fein Slatrium nachmciäbar finb. 

Slnffalfenb reich finb biefe ©efteine an Slutil, ber außer in bcu 
ichon oben ermähnten Släbelchcn nod) in honiggelben S!örnd)en unb 
Säittcßen auftritt. 

IBrunledjner bringt bic Gtfciiftciiiborfoiiimeii be§ Snbcnit 
talcS in SSerbinbutig mit gemiffen Siib Storb ftreichenben .(Hüften, 
ben fogenannten „ 3 mölferftiiftcn", unb hebt herbor, baß fid) fpejietl 
Sie ©iiengtaii4-$auptlagcrftättc bcu ©atbenfteiu au ber fflcfteiitSfdh’ibe 
5011 ©limmerfcßicfer unb Sfatfftciu befinbe. 

Da nun im ©ifeug[nn4e auch Sriimmer bes SfcbcugcftoinS ein 
gefdjloffen finb, fcßeint bcu bnreh bie „3mölfcrftüfte" eintretnben Giien 
löiungen ihr erfteä if5rä4ipitation§>9tibeau. bon metdiem au§ bie 3 ?er- 
brängung be§ flalfeS meiter fortfdjreiten fonnte, burdi Sd)id)tung 3 . 
refpeftibe Saltungäflüfte gegeben getoefen 411 fein. Cb hiebei fdioti bie 
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nrfprünglicben Graablagerungen auä Giienglana beftanbcn, ober ob 
biefem Gifenfpnt borauSging, Iciftt fiel) nidit fidjer cntfdjcibeii ; es fprechen 
icbod) mebrere Umftänbe, inSbefonbere and) bic anferitifdjen SBertau* 
bungbaotten, fiir bie Umjefcung bon Gifenfpat in Giienglana. 

£ic Gifenlöfitngen fclbft würben biird) foblcnfnurcrcicbe Cucßen 
gefdjaffen, wie folrfje an mehreren fünften bei oberen SabnnttaleS auf- 
treten, unb ba§ 93orfomnien bon GifenfieS im Gtfenglanje ift auf bie 
aWitWirfung bon Scbwcfelwoffcrftoff jnriicfjufiibren. 

Tiefe Slnfcfjauungcn SruntedjnerS fteben jenen nabe, bie 
non '-8 i f d) o f, 9t i c m a n n‘ 4 ) unb anberen aut* Grfläruug ber 
©encfiS gewiffer SRoteiienftcinilagerftöttcn angenommen würben, unb 
Welchen fid) binfiditfid) ber gewaltigen Graablagerungen ber Saft: 
Siipcrior-iRcgion jum Steile audj bau i f e’ s ) anfd)Iofj. Tie oben 
befprodjenen ©efteine Taffen jeboef) and) eine anbere Deutung, fpcjiell 
beä SBalbcnfteincr Grjborfommenä, al§ juläffig erfebeinen. 

Ginc eigentümliche 9toßc fpielcn in bem grünen Schiefer au# bcui 
tieferen Teile beS Sicgetiblagerä ber Crtbit unb ber 2TCu$fobit. ®cibc 
machen ben Ginbrncf, al§ ob fie erft nad)träg<icb in ben ©efteinsberbanb 
gefommen wären, unb ber fpejicll ben Crtbit begreitenbe gcanitifdjc 
Cnara fpridjt für bic 3Tnnabmc, baß biefe SWinerale mit ber Sfntrufion 
eine? granitifdjen fDJagmaS im Sufawinenbange fteben. 

$öchft auffaffenb finb ferner bic fiaolin fübrenben gnciSartigen 
©efteine, welche, berbunben mit bem $angenblagcr, borfommen. Ta 
ganj frifdjer Gifenglana unb ißprit in ihnen auftritt, ber GtfcnfieS 
aber hier in gleicher äBeife, wie in ben Sägern felbft, entwicfelt ift, faun 
bie Gilbung be*5 .QaoIin§ wohl nur gleich, veitig mit jener ber Grae ftatt- 
gefunben bähen. 

Steht baber bic ftaatinificrung nad) SR ö Öler 16 ) unb © e i n* 
t d) e n f”) mit poftouffanifdjen Sßroaeffcit im 3ufammenbange, fo ift rS 
wohl nabelicgcnb, mit joldjen and) bie Gntftcbuug nuferer Grainger- 
ftötten in 33erbinbung an bringen. 


'•) flergl. öorbort, 91. 3- 1903, flb. 1, |>. 179. 

,s ) 21. annaal repnrt of the United states jreolocical survejr, 1899 1900, 

pari. III, p. 418. 

"1 91, 3. 1902, 1„ p. 231. 

*’) Allgemeine ©ofteinätunbe. Jreiburg i. fl. 1902, p. 118. 
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(■yür bie (Sifenfteinablagcrungen be§ $iittenberger (Srjbergcg habe 
icfl 1 ') idjon t>or mehreren fahren einen berartigen Qufammcnhang oer- 
mutet, unb bie wichtigen Unterfucbungen ®au mgärtclg haben 
bieie SSermuhmg beftätigt. 

Qi ift nun gcroife bcmerfeuSmcrt, baß ®aumgärtel fpejicfl 
£itf)it Qudb in ben „©neifen" bes §iittenbergcr (Srjbergc§, bon meldien 
bie meiften „ben (Sharafter injijierter ■Sd&iefcr" befißen, anffanb, unb 
baß hier audj Kaolin fiifjrenbe ©efteine nid)t fehlen. 

Sicie Sinologien bered)tigen aber Wohl ju ber Slnnahme, baß am 
Wittenberger (Srjberge unb in Sßalbcnftein ähnliche genetifeße ®rozcffe 
fid) abfpielten, bie aHerbingB in SBalbcnftcin etwas anberS berlaufcn 
fein miiffcn unb baher hier nicht bie (Sniftehung unregelmäßiger Spat« 
cifenfteinftödc im Kalfe, foitbcrn lagerartiger, bon Slnferit unb Spat« 
eifenftein begleiteter Gifenglanjmaffen jur Solge hatten. 


„Naturdünger“, ein neuer, alter Kunstdüngerschwindel. 

Sion $r. 1). S b o b o b o. 

9?icf)t adjufeltcn tonn man bic Skmerfung madjcit, baß Scutc 
gcrabc auf ©cbicten tätig 311 fein fid) beftreben, lucldjc fie beffer in» 
folge böllig mangclnbcr 3 adjfcnntniffc unbebaut taffen follten — man 
benfe j. SB. nur an bie ungezählten Scgioncn ber Kurpfufdjer unb 
Cuncffalbcr, bie fid) mebi,\inifcf)e fjähigfeiten anmaßen unb iljrc 3)?it 
mcnfdjcn — bon ben ©efeßeu meift ganz ungeftört — in boller 
Seelenruhe bom Sehen zum Jobc bringen. (Sin geioiffermaßcn um= 
gefchrtcr fff all ift c$, ibcnn fid) ein Slr^t, geftiißt auf feine abfolut 
mnngclnbe 3nd)femttni$, auf bic S ii n g e r l e 1) r e 311 werfen beliebt, 
recldje^ Jaftum jebr zum Sdjabeu ber £aubmiitfd)aft z» (Silbe bc* 
eben abgelaufencn Sabrbnnbcrtä leibcr eiugetreten ift. 

Ser praftifdje Slrzt 3 uliu 8 ^»enfe(, nebenbei beinerft ein 
©irrfopf aüererften Sfioitge?, fam mit bem Umwege über feine finulofen 
(Srnährungwthcoricn für SDfcnfdjeu auf ben ©ebanlctt, biefe feine 
Sefjren auch auf bic (Srnähnmg ber Kulturpflanzen ou*zubchncn, 
»olci er ben grunblcgcitben Jeljlcr beging, feingemahlenen ©efteinen 
unbefchabct ihrer SBobetiunlöC’licbfcit einen hohen Siiugcrwcrt bei* 

■•) „liovinltjin II" 1894, p. 47. 
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jumeffen. fötufmännijchc ©cwinnfud)t griff biejcn lufratiucn ©ebaufen 
auf unb halb würben bic fianbwirtc in Dcut|'d)(anb nad) Sföglidjleit 
mit bcm ^>ciifeffct)cn 2 te i u m e t) 1, U r b ü n fl c r, 2K i n er a l b ü u ge r, 
3) afa t tb ü it gcr u. j. w. über« Cl)r gehauen, inbcm ihnen iuert* 
lojeö (Stein* ober Stalfpuluer ju VJudjcrprcifen (6 bis 10 K pro 
100 kg) aufgel)ängt mürbe. 3) cfer jdjminbcltjaftc £>aubel blühte 
jpcjiell in bcn Sauren 1894 bk' 1899, mobci |ict) unter anbern be* 
jonbers eine in fflfündjcn refibierenbc jyirma, t?l b. Vorn er« S a rf)’ 
f o 1 g c r, Ijeruortat, bcr c* jogar anfänglich gelang, ocrfdjicbcne 
giinjtigc rid)terlid)e Gntjdjeibungcn gegenüber betrogenen i?anbwirten 
ju crmirfen. @rft bcm energifdjen ©ingrcifcn uon if?rof. J)r. %. 
u. @ojt>let = 2)fnnd)cn gelang c$, bic genannte 3d)winbclfirma in 
einem Ißrojcß tucgen Vetrugc« jur Verurteilung ju bringen (1897), 
wcldjcm Scd)t«ftreit halb jal)lrcidje «nberc, für Vörner* Sad)folger 
ebenjo uitgünftigc uadjfolgtcn, fo baß biefe l£l)rcnfirma uorjog, nad) 
Vcrlin ju überfiebeln, wo aber ebenfalls halb (1900) bie Verurteilung 
be« girmainhaber« wegen Vetrugc« erfolgte. 

Sadjbcm für biejcn 91u«mud)« bei Siunftbüngcrhanbel« bcr 
Voben in $eutfd)lanb ju fjeifj geworben mar, mürbe folgcrid)tig bcr 
Vcrfud) gemacht, bcnjclbcn 2d)roinbcl in einem anberen 2taat*mcjcn 
ju injjcnicren, mobci bie 2ßal)l leiber auf Ccfterrcid) fiel. 

ßnbe bc$ Saljrc« 1901 nahm £r. $>afert, 2?ireftor bcr f. f. 
laubm.=d)cm. Vcrjud)*ftation in JL'icn, Einlaß, uor bcm Ireiben cinc-es 
$errn 3ojcf Stad) in Slfpang (Siebcröfterreid)) ju warnen, bcr unter 
bcm Samen „2fad)'jd)cr Äunftbiingcr", genau ben £>cnfcl'jchcn 
Xl)corien folgcnb, i>crmol)lcnc*, jclbfpatfiitjrenbc* Urgeftein an ben 
Sktnn ju bringen judjtc, unb jmar um bcn enorm l)ol)cn uon 

6 K 50 h pro 100 kg. Von mirflidjeu 'f?flanjcunat)rftoffcn enthielt 


biefer Vfeubofunftbüuger : 

2tidftoff 0-00 */o 

©efamt=Vh 0 ^P^orfäure 039 „ 

(bauon mafferlöe'lich 0-00 „ ) 

Sali 0-22 „ 

Stall 8'56 „ 


mar alfo fo gut wie wertlos. 3n feiner bamaligen SHarnung fdjrieb 
Safert ebeufo rid)tig, wie prägnant: „banach muß bie .'oerftellung 
biefe« 2fadfjd)cn Slunftbüugcr« alö überflüffig, fein Verlauf al« 
Vctrug unb feine Vcrmcnbung al« Jorljeit bcjcid)iiet werben". 
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9incf)bein 9fieberöftcrreid) ba« erfte Kronlanb war, in bcm bic 
Urbungibeen in ©eftalt bc« ©fndj’jdjen Kunftbünger« greif- 

bare formen angenommen ()atten, fo iniiffcu mir für Kärnten bic 
,;roeiieü)aftc St) re in 91nfprud) nehmen, in biefer .f>tnfid)t ber erfte 
9?acf)»olflcr 9fiebcröfterreid)« ju fein. 

Da« ,f>cnfct’fd)c „Steinmehl" t) 111 fid) hei un« in Kärnten, roo 
roir überhaupt erft feit uier Satiren einen nennen«mcrtcn Kunftbiingcr- 
banbet aufmeifen fönnen, ein nid)t unfein gewählte« 9?amcn«* 
mäntcldjcn umgehängt, nämlich „9Jaturbfntgcr". Wan nicht hiebei 
unjere Saubmirtc ungefähr mittel« be« fotgenben Webanfengangc« ju 
fangen : „ber ©aucr hüte fid) uor aller „Kunft“ ; er, ber bireft uon 
ben ^robuften ber 9fatur lebt, muß ihre Srjeugniffe and) auf 
natürlichem, einfadjem SSkge, alfo burd) „9f a t u r bü nge r“ ,iu 
ucrmchren unb p uerbeffern trachten". 

Die Jirma, mcld)c ben „9?aturbüuger" ljcrftcllt unb oertreibt, 
nennt fid) „55 u l f a n“, 55 c r } u d) « i n b u ft r i c für n a t ii r g e m ä fj e 
Sobenoerheffcrung, unb hat ihren 3iß iit W ü b l b o r f im 
Sfölltalc. Wtt jpilfe einer Jflut uon 9ieflamcjd)riftchen („Die 
ifrudjtharfeit ber Srbc einft unb jeßt" unb „Sebc« 5£arum hat fein 
Xarum") fudit bic ffirma für ihr fßrobuft Stimmung p machen, 
toa« ihr fidjer and) gelungen iit unb nod) gelingt, ba bcfanntermaßcn 
nicht« fo hiruuerhrannt ift, baß c« nicht troßbem einen ftrei« uon 
Anhängern geiuinnen fönnte. Stuf ben blühenben llnfinn biefer Sdjunb- 
jchriftd)en näher einpgehen, tua« übrigen« fdjon an anbercr Stelle 
gejebehen ift, märe Ijier uerlorene $eit. 

Der „9faturbünger" wirb in uicr Warfen au«gcbotcn, unbpiar: 

'Jfaturbiinger 9fr. 1 : für falfarmen, naffen, falten, fauren ©oben, 
„ „ 2 : „ „ trodenen 5)obcn, 

„ „ 3 : „ falfreidjcn, naffen 55oben, 

„ „ 4: „ „ trodenen ©oben, 

jebe ber uicr 9fummern pm „3 e l b ft f o ft c it p r c i «" uon 6 K 
pro 100 kg\ 

Durch Vermittlung ber f. f. £anbmirtfchaft«*©efellfchaft für 
Kärnten mürbe un« uon einem £aubwirt eine ©rohe „9faturbiinger 
Sr. 2" übermittelt, ein feingemahlene«, gclblidje« fßuluer, beffen 
Uutcriuchung folgenbc fahlen lieferte: 

Sn uerbiinnter Sal^fäurc lo«lidi . . 30-15 °l„ 

„ „ „ unlö«lid) . 69-85 „ 
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Spe^inlanaliijc beo löslirijcn Sltitcil« : 

SBaffcr 0-27 •/. 

Moblenfäure 11-15 „ 

lösliche Jt'icfclfuurc 0-40 „ 

Scf)JocfeIfüure 0-00 „ 

^()o^pt)or}äiirc 0127 „ 

(baoon roaffcrlö«lid) 0-00 */<,) 

©if«noyt)b + Doucrbc 3 00 „ 

Mal! 14 30 „ 

SJiagitefia 0 - 92 „ 

Mali 0-424 „ 

(boutm mafferlöeliri) 0-108 °/ 0 ) 

Stirfftoff 0 00 „ 

Summe . . 30-591 e /# 


Die 2i$afferl5«lid)feit von fßhoäpborjäure uub Mali mürbe burd) 
Ijalbftünbigc« ?(u«fod)en mit SSSaffcr ermittelt. Der analtjtifdje SBcfuub 
ergibt aljo eine fatale ?lcljnlid)fcit unferc« „9iaturbüngcrö“ mit beui 
„Sfadj’jdjcu Munftbüngcr", ber übrigen« bcjüglid) bc« Malfgcbaltee 
noef) Ijintcr bem „ÜUaturbiinger" ^urüdfteljt. 2lbgcjcl)en von bem ©c- 
l)alt von jirfa 25 °/ 0 fotylenfaurem Malt ift ber „9?aturbiinger" als 
toertlo« ju bcjcidjnen. Die oben jitierte Scmcrfuug Dafert« gilt 
alfo and) vollinhaltlich für ben „Ulaturbiingcr“. 

Der in SalM’äurc unlö«lid)e Anteil be« „9faturbüitgcr«" mürbe 
von .'perrn Oberbergrat (Satt aual mifroftopifet) untcrfud)t; er fdjreibt 
hierüber: „Sine Heine, in Ganababaljani eingebettete s ^robe (äfft 
unter bem ÜWifroffop neben gröberen Mörndjcn bi« ju 700 1 * nod) 
maffcnljaft Heine, farbloje, an ben Silben abgebrochene 9Jäbcld)cn 
ertennen, bic fid) ftcllcnmeifc ,\u runblidjen ©allen jufammenjeharen. 
Die Mürndjcn finb ber .'pauptjadjc nari) gut pellucib uub 
bc)te()cn uormiegenb au« Onarj, neben bem itodj Orthoffa« vor* 
Ijanbcn ift. 

Die Ouarjförndjen fdflieficn teilmeife gleidjfall« farblofe 9Jäbcld)cn 
ein, jmn Dcil enthalten fie ?(ggregationeu loinjiger fHutilnäbcldjcn. 
9lu« berfclbcn Subftanj mic bie farblofcn 9Jöbeld)cn bcftcl)en einige 
größere, ftengelige SMiucralpartifel, burd) bereu gertrümmerung bie 
erfteren entftanben fein mögen. Dicjclbcn finb id)tvad) gelblid) bi« 
gelblidi grün gefärbt, jicmlid) ftarf licht* uub boppclbrechcnb, befifjen 
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eine beutlidjc Slbforption unb efjaraftcrificrcn fief) burd) pljlreidje, 
gerabe, iljrer 8äitg«rid)tung entfprcdjenbe Spaltriffc, fowic eine meljr 
grobe C.uerabjouberuug. Unter gefragten 9f ifol* ift an einzelnen 
biefer Ißartifcl eine gerabe fluSlüfdjung, parallel ben Spaltriffeu, an 
anberen aber eine fdjiefc, unter 1(>° gegen bie Spaltriffe geneigte 
wafjrp neunten. 

5fact) bcni Tkrljaltcn im fonuergent polarifiertcn Sidjtc liegt 
bie 9ld)fcncbenc parallel ber (Spaltbarfeit nnb ift bie Tifperfion 
p < r. Der Cifjarafter ber Toppclbredpng ift negatiu. 

«de biefe Umftänbc oerweifen auf Trcmolitf), ber feine un= 
geroöl)nlid)e gärbutig 10 o 1 ) l irgenb tuclcfjen jefunbären Ißrogeffen «er* 
banft. 31ad) ber mifroffopifdjen Tiagnofe mären batyer bei einer 
Suifdjlujjanaltjfc erwarten: u i e 1 Äiefclfäure, 5 i entlief) u i e l 
JRagnefia, etwa« Äalf, wenig Tonerbe, (Sifcnogtyb unb 
ft a l i, f o w i c geringe 9R c n g e n uon 9? a t r o n unb T i t a tt« 
biojpb.“ 

«Ifo and) ber ol)tiel)in fdjon bobcnunlbSlidjc 9lntcil beS „5Ratur= 
bfmgers“ enthält fo gut »nie feine ^ßflan^ennafjrftoffe ! 

lieber bie ©efdjidjtc bcö „IRaturbüngcrS" in Samten ift in 
Stürze nodj Jolgcnbe« P erroäfjncu : Schreiber biefe« l)ielt cS für 
feine $flid)t, bie Särntner Cnnbwirtc in ausgiebiger äskife uor ?(n- 
fauf be* „IRaturbfingcrS" p warnen, was burd) paffenbe 9Ser5ffcnt= 
lidjimgcn in jwei (aubwirtfri)aftlid)cn Organen unb in ptei ber 
gclefenften Tagesblättcr Samtens erfolgte, heftige Eingriffe uonfeitcu 
beS „Sultan" waren bie Antwort; ber .'pauptmadjer ber girma, 
Diattl). Sipigcr, würbe in einer ISljrcnbeleibigungSflagc pr 9?cd)cnid)aft 
gesogen unb oemrteilt, meldje Vorgänge fiel) fämtliri) p Anfang bcs 
3at)rcS 1903 abfpicltcn. 'Rcucfteu Datums ift bie ©emerfung, bafj 
ber famofe „93ulfan" ein neue« Ülbfa^gcbict im benadjbarten Tirol 
jn gewinnen furijt, wie an-? einem flrtifel ber „Tiroler lanbwirt» 
id)ajtlid)cn Slatter" uom 1. fluni 1903 ljcruorgcl)t, wcldjer ber ffeber 
bce Siorftanbc« ber SBcrfudfsftation non Sau 9Riri)c(c, Sdjinblcr, 
entflammt, ber, ebenfalls auf 9lnalpfcu geftiigt, bie ubtligc SSJcrt- 
lofigfcit bcS „fRaturbiingcrS" nadjioeift unb nad)briirflid)ft nor biefem 
Srfjroinbclprobuft warnt. 

■Rad) ?(nfid)t bco Skrfaffcr* faun ein berartig unreelles Treiben, 
wie bas bcs „SBulfan". gar nidjt Ijäufig genug in ber Ceffentlidjfeit 
feftgcnagclt werben, uinfomeljr als es fid) l)ier um ben Sdpfj nuferer 
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ohnehin | cf) on fdpocr umS "Däfern ringcnbcn uub mcl)r ober miitber 
armen Sanbmirtc fjanbelt. Vielleicht tragen a n cf} bie obigen, an biejer 
Stelle ocröffcutlicljten ßcilcu mittelbar ober unmittelbar jur Vluf* 
flärung unferer Sanbwirte bei — bamit märe il)r Sjaupfpoccf erfüllt ! 


Eigenartigkeit mikroskopischer Bilder. 

Sine natuvi»ifienfd)aftlid)c Stubic von Ingenieur ftcrbinanb Cußsa. 

Daö Scl)eit ber ©egenftänbe burd) baS SDlifrojfop unterjdjeibct 
fid) oont Sehen mit bloßem Sluge iticf)t nur baburcl), baf) bie ©egen* 
ftänbe in einem beftimmten SDfafjftab vergrößert erfebeinen, fonbern 
aud) baburdj, baft biefelbcn in einer ganj anbcrcit VScijc belcudjtet 
werben. Die Veleudjtnng, in tucld)cr mir bie ©egenftänbe gewöhnlich 
oor Slugcn haben, mirb bcfanntlid) bnrd) auffallcnbe* Siebt hervor* 
gebradjt. Veim SCTc ifroffope fann bagegen nur bei ganj jrf)Wnd)cn 
Vergröberungen eine foldjc Vclcudjtung ftattfinben ; man man in 
allen anbereu fällen fid) beS burdpallcnbcn Siebtel bebienen. Der 
Unter) rfjicb bcfteljt nun barin, baf? im leideren ffiallc ber ©egenftanb 
ber Vctradjtuug fid) bireft $roifd)cn nuferem ?luge unb bem fünfte, 
oon bent bao Siebt au*gel)t, befinbet, fo baß toir ba, roo ber ©egen* 
ftanb burc()i'id)tig ift, gcrabcmcgS in baS Sid)t fcljcn, bagegen überall 
bort. Wo er nicht völlig burcbfid)tig ift, mehr ober weniger bunflc 
Stellen vor uns hoben ; bei auffallcnbem Sid)te aber ift ber leuebtenbe 
Vunft fcitwärtS oon nuferem Singe befinblicb, fo baß wir burd) bie 
auf beit ©egenftauö fallcuben Strahlen feine Cberflädjc erleuchtet feiten. 

©in Völlig burebfiebtiger Körper verfdjwinbet bem Ülugc bei ber 
Icßtcrwähntcn Vc(eud)tuugSart fo gut wie bei ber erfteren ; aber 
wä()tcnb ba bie ©egenftäube umfo genauer erfannt werben fönitcu, 
je mehr fie fid) ber Durcl)fid)tigfeit näl)eru, werben fie l)tcr umfo 
beutlid)cr, je weniger burd)fid)tig fie finb. fpier crl)ält man ein Vilb 
von ber Cberflärije ber Körper, bort ein foldjeS von innerer ©cftaltung. 
JSiil)renb ©rl)öhungeu uub Vertiefungen bie Schatten bei auffallcnbem 
Sichte bewirten, ,^cigt ber Schatten bcs burdjfallenbcn Siebtes lebiglidj 
bie Körpcrmaffc an, unb ein gleichmäßig bictcr leil fann viele galten 
madjen, ohne baß fie bemerfbar werben. ?ln eine folcbe VelcucbtungS* 
weife muff man fid) gewöhnen, man muß cS lernen, bie Schatten 
richtig 3U wiirbigen. 
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Srft in neuerer 3c*t l)ot man bei Den Diifrojfopcn Sorridjtungeit 
angebradjt, um burcf) fdjief uon unten cinfattcnbeS Üidjt bic ©egen« 
l'tänbc )u erleudjten. Dian tjat burdj biejc tn Imei je Bereinigung beiber 
SBeleudjtungsrocifen außerorbcutlidj uiel erjiclt, ba Ij'cburdj bie mifro« 
jtopijdjeu Silber als pcrfpcftiuiidjc unb nidjt bloß, wie beim burdj« 
fallenbcn fiicfjtc, als geomctrijdjc erjdjeittcu. Dian fiefjt uon ben 
bunfleu teilen nidjt bloß bie obere Jlädje, fonbern audj bic Seiten* 
anfiefjt. 

(Eine anberc Sdjtuicrigfeit bietet ber Umftanb bar, baß bie 
'Scrgröjjcrungsgläjer nidjt imftanbc finb, halb nalje, halb ferne 
öegenftänbe beutlidj erfennen ju laffeit, wie es bas mcnjdjlidjc ?tuge 
burdj feine überaus funftreidje ©inridjtung 511 tun imftanbc ift. 3 cbes 
uergröjjernbc ©laS ,$cigt nur bic öegeuftänbe beutlidj, melcfjc in einer 
ganji beftimmten (Entfernung bauor fidj befinben. Sicjc (Entfernung 
ift umjo flcincr, je ftärfer bas ©las uergvoßert. Dilles anberc aber, 
was fidj außer ber ridjtigcn (Entfernung befinbet. jeigt fidj cntiucber 
gar nidjt ober erfdjeint als ein Sdjattcn, weldjcr umjo größer unb 
blafjcr, je ferner, umfo bunfler unb Heiner aber, je näher ber ©egen« 
ftanto ber ridjtigcn (Entfernung, bent fogenannteu Srcnnpunftc ober 
tjofns, gcriidt ift. ?lucfj biejer Umftanb gibt ju 'Jäufdjungcu Slnlaß, 
befonbers toenn einzelne flehte Spißcn bcS ju beobadjteitbcit CbjefteS 
l’idj ctroaS crljeben. Dian pflegt baljer bei ftarfen Scrgrößcruugeu ben 
öcgcnftanb mit einem bünnen ©laSplättrijcu, bent fogenannteu j!ed* 
glnje, ju bebeden, um fidj Ijicgcgeit mbglidjft ,ju jdjüßcn. Sieje unb 
noef) anbere Umftänbe fönnen einen Weniger geübten <jorfdjcr gar leidjt 
ju falfdjcn SHefultaten führen, weldjc bann meift bent Snftrumcntc 
felbft jugcjcfjriebcn werben. 

3n genauem 3 l, f amn >cnl)öng mit ben angeführten (Eigentümlich* 
leiten ber Diifrojfope fteljt bic Sdjwicrigfeit, paffenbe Cbjefte für fie 
jjerjuftcllen. £ics ift bie Hauptaufgabe bes DiifrojfopiferS, auf bereu 
Söfuttg faft allein fein (Erfolg bcruljt. 2Bic man itt ber geometrifdjen 
^rojeftion eines ©egeuftaubes bie neben« unb burdjciuanber laufcubcu 
Cinicn nur burdj Scrglcidjcn mit ?(nfidjtcn uon anbereit Seiten 
tidjtig würbigen fantt, jo ift es and) bei bau äljnlidjen Silbe bcS 
DiifroffopS nur möglich, burdj feine ?lbjdjnittc halb uon biefer, halb 
»on jener Seite ober burdj eine SReilje Ijödjft jarter, übereinanber 
liegcnber Schnitte eine flarc (Einfidjt in bie Struftnr beS unterfudjten 
®cgcnftanbeS ju erljaltcu. 

u* 
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ßs ift bie jdjmierigftc ?lufgobc, au mifroffopifd)cn Gcgcnftänbcn 
ZU crfcnnen, mas t)öf>cr ober mas tiefer liegt. 9?cl)men mir tjinju, 
bnfj z u ollen biejeu ©djmicrigfeitcn, mit toeld)en toir itocf) zu fämpfcu 
haben, früher burd) bie lliiuollfommen()cit bcr Snftruinente nod) Diele 
anbcrc Ijinjufamcn, jo toirb es crflärlid), mic bie Vorurteile bcr oben 
ermähnten ?lrt ihre ©ntfteljung unb, bei ber Geneigtheit bcs 9Jfcnfd)en, 
im alten 2d)[cttbrian fortzufahren, and) toeiterc Verbreitung fanben. 
Den beften VerneiS für bie ©enauigfeit ber mifroffopifd)cn Vilber 
bietet ber llmjtanb, baß felbft uujere jetzigen ausgezeichneten 'Wifro 
jfopc uns bie Gcgenftänbc nicht anberS barflellen, als wie fic bie 
Vcobadjtcr früherer feiten gezeichnet hatten ; nur bau uns fdjärfere 
Vcobad)tuug, befjere Vergrößerung u. bgl. in ben 2 taub lebt, alles 
baS, roaS frii()cr ctroa als eine Sinic crjdjien, nun als eine ädjc, 
oft fogar als eine 9(nl)äufnng von ocrfchiebcnen Cinien zu crfcnnen. 

Dagegen gibt cs eine anbere CucUc ber Srrtümer beim Ge- 
brauche bcs VJifrojfopS unb il)r oerbanft baS Vorurteil üicl mehr, 
ja üicflcid)t allein feilte (futftel)uug. Dicjc beruht auf bem Umftanbe, 
ben mir oben ermähnten, n3iuli(f) bafj baS SWifrojfop nur Sjlädjcu, 
nidjt aber Körper zeigt. ßS genügt alfo nid)t baS einfad)e ^Befrachten, 
um fid) Dom betreffenben Gegenftanbe ein Vilb zu machen, fonb.'rn 
ber Vcobadjtcr inuf? eine jReilje oon Vilberu fombiiticrcn unb aus 
biefen micber baS Vilb bcs ©cgciiftanbcs ziifammcnfetjcn, fei es nun, 
bag er biefc Vilber burd) tpöljcr» ober TieferfteUeit an einem Cbjeftc 
ober burd) Anfertigung ucrjdjiebencr Cbjeftc aus bcmfclbcn Gegen» 
ftaitbc erlangt. 

2o bcftcl)t jebe mifroffopijdje Veobacl)tiiug aus zwei Teilen, 
erftenS bem richtigen 2el)eu ber mifrojfopifdjeu Vilber, zweitens bem 
rid)tigcn ^ujanimentiigcn biefer Vilber. Der erfte Sßunft ift meniger 
3rrtümcrn auSgcfcjjt; ber zweite bngegen ift cs, meldjer bie Der» 
f(f)icbenftcu Slnfidjten über bcnfclbcu Gegenftanb zutage geförbert 
hat, befoubcrS menn bie Reinheit bes Gegenftanbcs baS präparieren 
erfdjmcrt unb bcrfclbe, uou allerlei itmgebcnbcu Teilen ücrbunfelt 
unb Derbecft, nidjt frei für fid) balicgt. 
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DU neue Schulwandkarte von Kärnten/) 

3d)on feit mehr als jiuci 3nf)rjchntcn bcftanb unter bcr £cl)rcr* 
fcfjaft SlärntenS ber SRSunfd) nad) einer für bcn Sdjulgctuaud) geeigneten 
'Snnbtartc bei £tcintatlanbcS. SBcnn man als ©runbforberuugcn, bie 
Setjrer unb Sdjiiler an bie 8d)ulfarte ftcllcn muffen, nur allem ?ln- 
f^anlid)fcit unb Teutlidjfeit onfiefjt, bann finb bie bisherigen Starten 
uon Ständen nichts weniger als Schulfartcn. Tai gilt and) uon ber 
in faft allen Sdjulen bei Staubes uerroeubeten St o je it n’fdjcit Starte 
im SWafjftabc 1 : 148.000, bie unter ben uorljanbcnen noch bie befte 
mar. Turd) baS örfdjcineu ber neuen BSaubfarte ift baruin einem 
bringeuben BebürfuiS abgcljolfcn unb juglcicf) ein bebeutenber Schritt 
nad) uormärtS getan morben. Bergers Starte befifjt nicht nur bcn 
iipcdmägigcn Wafjftab 1 : 100.000 (1 cm ber Starte = 1 km bcr 
Statur), rooburd) fie l)aublid) (2 m lang unb 1 m breit) unb jnr 
Seftimmung bcr mirflidjcu Crntfernungcn recht geeignet ift, foubern fie 
crfcf)cint auch in jeber «nberen SRid)tung als ausgefprodjene 8 d) u U 
roanbfartc. ffiir bie Sdjnlc ift fie beftimmt unb uon biefem 8taub= 
punft ift fie ju beurteilen. 

Tic Starte wirft auf bie gerne, U baß fie erft in 3 bis 4 m 
jur ©cltung fommt, aber aud) in 10 m itod) ein 1 1 a r c S, b e u 1 1 i d) c s 
unb an frauliches Bilb liefert. Tic ©ebirge mit iljvcr ucr= 
idjicbenen ^>öt)e unb ©cftalt, bie ©eljängc mit ihren ucrfd)iebcnen 
Iformen, bie Täler mit ihren Gttgeu unb BJcitungcn : ?(ücS tritt 
förperhaft (plaftifch) entgegen uub erfdjeint als Sanbfchaft, bie and) 
oou bem erfaßt roirb, bem bie Stcnutnis fibercingcfommener (fonueu- 
tioncHcr) Startcnjcirijen fel)lt. Tie uoit jahlrcidjcn ©räben burd)furd)tc 
■V'ocljgcbirgSlanbidjaft bcr Tauern mit bcn tief eingejdjnittcncn, fteib 
gefjöngigen Tälern, baS SNorfgcbiet ber Stangalpc unb ber Sflfribcr 
Serge, bie fnnften Spähen bcr 9Jfctni(jcr Sllpcn unb BMinitjer Berge, 
bie breiten fHütfcn bcr 3au= unb Storalpc, bie §iigclla:ibfri)aft bcs 
filagcnfurter BedcuS unb bie Borberge bcr Staramanfcu, bie gange 
Cberflächcnform bcs fiaubcs ift reliefartig bem Beidjaucr erfcfjloffen. 
SJur bie Slalfmancru ber Slararoanfctt uub Staruifdjeu 9llpcn haben 
bcbaucrlidjcnueifc burd) bie rote ©rengfarbe gerabc bie fcnnjcidjneubcn 
3ügc teilmcifc eingeböjjt. Sllnucidicnb uon ber Batur mufften bie 

*) SSoit 3of)’ Serger, 'Bürgcrfdiulltfjici in MIagcufurl. Serlag 3 l 'b- 
2t cn sen. ttreiä aufgejogen uub mit »taben 28 K, in Wuppe 2fi K. 
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Taff oft (cn gc^cicftnct werben. Ter ^Inft, bic Strafte, bie Gtjcti* 
baftn bcanfprucftcit ihren ©laft. Tie ©aftnliitic ift 4 mm breit, ent» 
fpricftt alfo nacft bem ©taftftabe 1 : 100.000 einer ©reite von 400 »> 
in ber Statur ; bic Trau ift unter ©ölfermarft 1mm breit (700 m 
in ber Statur i, bic fKeieftaftrafte 3 mm (300»t in ber Statur); baa 
erforbert bie ?lnjd)aulid)teit ber Marte, ©io gluft unb Strafte ober 
gar gluft, Strafte unb Gifenbaftn ncbcncinanbcr ju liegen fomiucn, 
beanfprueften fie baftcr eine ©reite non 15 bia 20 mm, road einer 
©reite Don l'/’g bis 2 im in ber Statur gleicftfommt; unb bcaftalb 
ntnfttc, um ben TaUmben bennod) hcruortrctcu taffen $u fönuen, eine 
©erbreitcrung ber Softie cintretcn, ba feilte SWöglicftfcit befteftt, 
bic beiben widjtigftcn Gigenfeftaften einer Scftulfarte: Slnfdjaulidjfeit 
unb 3Jid)tigfeit, auf berfclbcn ju öercinen. 3m ganzen muft aber biefc 
St&wcicftutig Don ber Statur alb rcdjt gelungen bejeidjuet toerben. 
Seftr bcutlicft erfefteiut j. ©. baa Traucngtal uuterftalb Uuterbraubnrg, 
ber ©egenfaft jwijcftcn bem unteren unb oberen Saoanttal, jwiftftcn 
bem ©örtjcftifttal, ber ©urfenge unterhalb ©riidl unb bem Mrapp- 
fclbc, bic geologifd) junge ©erbinbuug beb Sicicftcnau — ©itefaitcr unb 
beb ©löbttij} — SBcitcnafclb — Straftburger Stiidca bca Wurftalea burd) 
baa Stiief ber engen ©urf, bic Gigenart bea ©faltatalcb in feinem 
©erftältnia jutn Siefertate unb bca lefttercu jum ©fölltalc, bie ©er« 
jdjicbcnftcit in bem Sfnfcftluffe bca SBeiftcnfcctalcd an baa Trautal 
bei ©rcifenburg unb bei fßaternion u. a. Gtloab bcutlkftcr hätte bie 
Trauenge bei Saeftfeuburg unb bie oberhalb Cberbrauburg, foroic ber 
U ntcrfd)icb bea i'cfacft unb bea ©ailtatea ,}iir Tarftclluug gebracht 
werben fönuen. Slnfdjaulid) unb bcutlid) wie bic §öften, Täler unb 
Talcbctteu treten aucft bie ©äffe ftcruor. Ter Cbbacftcr unb Stcu« 
marfter Sattel, ber Uebergang non ©atergaffen im ©urftafc über 
Mleiufirdjfteim naeft Stabentfteiu unb jum SRiUftättcr See, bie ©egenb, 
ber Matjdjberg unb uor allem ber 3fclabcrg ftnb ftiefür ©eifpielc. 
9t uef) ber ©ailberg, ber Kreutberg, ber Statjdjacftcr Sattel unb ber 
Seeberg ftnb nodj beutlid) ju jeften, wäftrcnb ber nur 1370 m ftofte 
fioibl in ber Stufte bea 2239 m ftoften Stou etwaa fräftiger ftcruor= 
treten föuute. Slla 3' f rbe ber Sanbfdjaft crfdjciucn bie jaftlreicftcn 
gröftcrcn unb fleineren Seen, bic jeftr gcwiffenftajl eingetragen ftnb; 
iftre Jarbe ftättc oiclleicftt etwaa ftärfer fein fönuen, bamit fie bei 
mangelnber ©elcud)tung nidjt juriidtreten. 3n ben Talern führen bie 
©erfeftramege, uou betten bic Gifenbaftnen mit ben Stationen, 
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hie ffieidjs» unb fianbeSftrafjcn, foloic aud) 'föcge über midjtige lieber» 
gäiigc erfidjtlid) gsmadjt finb. Wurf) bic lauern .Maraiuanfcnbahn 
l)flt bereits itjrcn ©Iah gcfuubcn. klinge ncrfdjiebener Wrt, bereit Sr* 
flärung mau auf ber Marte uerinijjt, bejeirfjuett bic sablrcid)cii Sieb» 
lungcn nad) itjret ©röjje unb iljren Titeln (Stabt, Warft, Torfl, 
reäl)rcub mit SRcd)t bie SctnbcShauptftabt als ©lanffijje cingc^eiri)iict 
ift. Wurf) in .£>infirf)t auf bie Sieblungcn muft bic Witämafjl beS 
Stoffes als rcdjt jgoccfntäfeig bezeichnet lucrbcii, cbenfo bic Wngabc 
einzelner .frühen, bie burrfjaus ber öfterrcirfjifdjen Spejialfarte ent» 
noinmcn finb. 

SJfit Wusnaljmc ber fröhcnjahlcn ift bic Marte ft u m nt unb 
biefer gehört rooht bic 3 ufunft. ©enn fie allein lagt bie natürlichen 
Sert)ältniffe mit uollcr Mlarhcit (um Wusbrurf fommen. Tie stauten 
lenfen bic Wufmcrf)amfcit bcS Srf)iilerS uom ©cgenftaitbc ab unb 
ocrlciten ihn, fid) auf bie kanten zu ticrlaffeu unb nicht bie Stabt 
ober beit ©erg, foitbcrn ben Dfanien 511 jeigen ; baburd) wirb baS 
Starten lefen jum ÜWamenlcjen, baö feinen ©krt hat. Schobers 
Starten haben eine fleine Schrift mit grogen WitfangSbud)ftabcn für 
bie Sieblungcn, allein fie ftören bas ©ilb gau.i bebeutenb. SS fönntc 
höchftenS nach bettt SWuftcr ber SSanbfartcn uoit fr a b c u i rfj t eine 
Heine Sdjrift, bic nur in ber 'Jlcitje firf)tbar ift, iit ©etrad)t fommen ; 
bod) aud) biefe jeheint entbehrlich, tncil fie bei ber ,'vernmirfuiig ber 
Marte für ben Schüler unfirfjtbar, für bat Schrer aber mol)l über» 
ffiiffig ift. lieber bie 'Hauten gibt bic im Ifrjrfjeincn begriffene fr a n b= 
fartc im Hfagftabe 1:600.000 Wuffrijlug, bie alle Hamen enthalten 
roirb unb bnrrf) bic Zeichnung in ber reinen Schraffennianicr bei 
fenfrcd)ter ©eleucl)tuug in bas ©crftänbitis ber gebräurf)lid)cn Schraffcn» 
farten einführen foll. 

Tie neue SfiJanbfarte ift in ber ÜJfanier ber fd) nigen, tut all» 
gemeinen uon Horb-©kftcn unter etnm 45° cinfallenben © e l c u rf) t u n g, 
oljo einer ber Dfauier ber S rf) a 1 1 c n p l a ft i f, unb zwar ber 
jformcnplaftif, gejcidjnet. Taburd) erfcheinen freilich bic bcjdgitteteu 
©ehäiige bunflcr — ein ''fachteil, ben jebe .Marte mit fdjrägcr ©e- 
leud)tung mit fid) bringt, ber aber burd) bie baburd) erreichte Wtt> 
ichaulid)feit für bic Schule auigcioogen mirb. ßnr Srrcidjung bcs 

Schattens finb bic foftfpicligercn Schraffcn unb nur gclegentlid) 
jur Untcrftühuug aud) bie Srfjumntcrung augeloeitbct, weil bie üöanb» 
farte als Sdjulfartc burd) ihre Wnfd)aulid)fcit 511111 ©erftänbniS ber 
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Starte im ?ltla* unb uor allem and) jinn Vcrftänbni« ber ©runblagc 
aller Starten, ber militärifchcn Spejtalfarte, tjinübcrlcitcn muß ; ba-- 
mit fcfjlicfet fich bann ber Streik bco Unterrichtet im Startcnlcfcit, ber 
mit bem Sßlau be« Sdjulljaufe« unb Schulortc« unb mit ber Um» 
gebungdfarte, bie burd) 9litmenbung bc« „malerifdjcn (Elemente" 
ale SBtlb ber £anbfd)aft erscheinen fall, feinen 9lnfaug genommen l)at. 
SRit tliccht hat SBergere Starte neben bcu Sdiraffcn aud) bie Höhen- 
f djidjt cn l in ic n (3)o^t)pfcn, 3ti»caulinien), unb v unr in §lbftänbcn 
(?(cquibiftanj) Don 500 z u 500 m ; fie geben bie 3J?öglid)fcit ju 
genauerer ^öljenbcftimmnng unb bamit jum Selbftbeulcn unb Ver» 
gleichen, einer Hauptaufgabe bc« crbfunblidjcn Unterrichtet. Sa 
Straffen unb Höhenlinien für bie (Entfernung uerfrijminben, ftören 
fie ba« Vilb in feincrlci UBeife, fonbern aerfdimeljcu mit ben f^ben 
bc« Salbobene unb ber Höt)en ju einem febr anfdjaulidjen, relief» 
artigen ©anjen. Ser grüne Salbobcn, ber freilid) in 350 m Höh c 
bei Saüamiinb, in 670 m bei Sienj, in 850 m bei Dteumartt unb in 
1280 nt im SJiölltal bei H«'l>flcnblut benfclben ^farbenton befiel, Ijcbt 
bie Salfohtc ol)nc fRiitffidjt auf ihre 9Jieerethöhc bcutlid) Ijeroor, 
mäl)rcnb bae jdjöne Orange bie Höhen über 2000 m bezeichnet. Sa« 
ift bie 9lnn)cubuug ber fffarbenp laftif, bie f)icr mit ber S d) a 1 1 e n» 
plaftif in Vcrbinbung tritt. Sa» gibt faft überall ein fchönet Vilb. 
9iur in ben Siaramaufcn unb ber Hauptfette ber Starnifd)cn Sllpcn 
hat bie gelbe .Höhenfarbe unter bem Slot bce ©reu, Streifend etiuae 
gelitten; an menigen Stellen (iße^cn 2114 tn, Hodpoipfel 2189, 3Mir» 
ttotf 2104, ÜJJillftätter ?l Ipe 2086) ift bie (Erhebung über 2000 m 
überjcljen unb an einigen Stellen finb bie Höhcnzahlcn irrtümlich 
abgclcfcu morben, fo für ben Villacher 'Uiittagefogel 2045 tn ftatt 
2144 tn, für ben Sifeut)ut 2141 m ftatt 2441 tn, für bett H ot h’Cbir 
2047 tn ftatt 2141 tn. Sieje lleberfeljcu merben in ber Hanbfartc 
richtig zu ftellcn fein. 

Sod) bae finb unbebcutcnbe Singe; in ben wichtigen 3 l Wi 
muff bie Sorte ale burd)au« ridjtig bezeichnet merben unb biefe 
9iid)tigfeit fauit mau bi« in bie feinften (Einzelheiten, in bie 
einzelnen Sälcr unb ©täbett »erfolgen. (Es l)at nämlich feine über» 
mäßige Verallgemeinerung plaßgegriffen, fonbern e« mürbe ocrfudjt, 
jebem einzelnen Sdjulortc im i'aitbc feine Sanbfdjaft crfid)tlich ju 
machen — unb hieran« erflärt fid) bie für ben erften Slicf un* 
gcmof)nte $ü llc in ber ©licbcrung ber formen ber Sanbfdjaft. 
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Daburcf) rourbc erreicht, baß jebe Schule mit 3 u htHcnahme ber 
SBanbfarte von ihrer heimatlichen S?anbfrf)nft gu ihrem Segirfe nub 
bann jum Slunbc vorroärt« fdjrciten fann. 3n btefer 2luömabl 
ber (Singel h eiten unb in ber bi« in« de in ft c burd)= 
geführten 21 n f d) a u l i eh f e i t unb $ c u 1 1 i d) t c i t liegt ber 
.£> a u p t u o r g u g ber neuen ft et r t e unb g u g 1 e i eh a u cf) ber 
gewaltige gortfeßritt. SHiburcf) wirb fie gum unentbehrlichen 
crbfunblidicn 9lnjchauung$mittel ber Schulen nufere« ^teimatlanbe«. 

greilid) muß fich bae ?lugc an ba* ©cfamtbilb erft ge« 
tDötjnen. (£* crinübct, toenu c« ba« gange Söilb auf einmal gu erfaffen 
juefjt, inbein ber Blief über bic vielen Stämme mtb ©räben unb Jälcr 
I)inü6erglcitct — außerftanbe, mit gleidjer ÜKafchheit bic giillc ber 
9iei ge ringeln aufgunchmeu, fie miteinanber in Begießung gu bringen 
unb auch fthon fofort mieber gnr ISinljcit be* ©efaintbilbe« gufammen« 
gufaffen. 'Dian empfinbet ba« Bebiirfni* nad) 5Hul)C unb finbet fie, 
tvenn man ein Stiirf ber Starte nad) bem anbcrcit betrachtet unb fid) 
auf biefe ©cifc a(lmät)licf) ba« ©efamtbilb jetjafft. 9? ad) einiger 3 C '* 
bat fich ba« ?tuge getvöhitt unb ift in ber Slage, ba« gange SBilb in 
iHube gu erfaffen. ©er nad) bem elften ©nbrurfc allein bic .Starte 
beurteilen mailte, hätte barum weit gefehlt. 3e öfter, je länger man 
bic Starte betrachtet, befto angieljcnber wirb fie; freilich — bic lfm» 
pfinbung eine« geroificit unbequemen 2)rucfe« auf ba« ?luge verliert 
lieh aud) jpäter nicht gang unb mabrjdjcinlid) nie, weil neben ber giillc 
ber ßingelljcitcn auch uoef) bie garbcugujamincnftcllung in 
'Betracht fommt. Unb biefe ift troy ber großen Sorgfalt feine gang 
glüdlidje gemefen. Cfinmol ift e« bic garbe ber Stronlanb*grcnge, bie 
ftörcnb roirft. ©ne bcutlid) fid)tbarc ©renge muß aber bic Starte 
befifcen. 2j} a « jft gu tun? Sie 3cid)nung an ber ©renge abgubredjen, 
wäre völlig verfehlt; eine ©renge, bic nid)t bcutlid) fidjtbar ift, l)ot 
leinen ©ert; eine fchmale, aber ftarf aufgetragene Üinie — etroa wie 
bic Bahnlinie — mürbe bie Slamml)öt)cn uollftänbig gerftörcu. 35a 
ift ber angcmcnbetc garbftreifen, ber ben Untergrunb uirijt gang ver« 
bedt, nod) ba« befte, unb e« ltäre and) nicht viel gewonnen, wenn 
ber garbftreifen außerhalb ber S?aubc«grcngc angelegt märe. 3“ wer« 
fuefjen märe vielleicht, ob nid)t ein über ba« gange Üanb äußerft fein 
aufgetragener lidjter garbenton bie ©renge and) ohne roten Streifen 
gcmlgenb Ijcroortjebcit mürbe. 'Jlujjer bem ftörcuben, aber uncntbel)r* 
liehen ©rcngjtrcifcn feheint aud) ber angemeubete grüne Ton be* Tal-- 
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hoben«, bas grelle 5Hot ber C£ifent>of)ncn unb ber in« Violette ftreifenbe 
Ton ber ©cbirgsfdjatten burd) bie ©egenjäbe unruhig imb heraus» 
forberub auf ba« eilige ju luirfeit. libcnfo jeheineu bie Stämme burd) 
ilire lid)tcn ,'öäl)cit, bie fid) mitunter faft wurmförmig oerpoeigen, 
unb üicllciri)t aud) burd) bie infolge ber örtlichen 3.?crl)ältniffe ba 
unb bort notmenbig gemorbeitc ?lbweid)ung oou ber l)cvrfd)cnbcn 
9forb=$ik)V.8clcud)tnng bie SRulje be-j itilbc« ju bcciuträdjtigen. 
lleberall, wo ba« Crange bie flöhen über 2000 m bebedt ober ba« 
lid)tc Slau ber ©letfdjcr auftritt (^Jafteqe), crfd)cint jeborf) ba« iöilb 
für ba« ?ltigc augcncljm, ein 3 c * c ^) cn « btiR eine Abtönung ber lidjtcn 
fiammljöljeu oiclIeiri)t oou Vorteil gewefeu wäre. Die Jpod)gebirge= 
gebiete ber Dauern (©lodner», ©olbbcrg-, Slnfogcl* unb oor allem 
bie ftreu^edgruppe) finb barum nidjt nur anfdjaulid) unb bcutlicf) wie 
alle Deile bc« Saubc«, jonbern marijen and) l)infid)tlid) ber färben* 
gebmtg einen äufterft günftigen liinbrud. Diefen Xcil ber Starte wirb 
man baljcr in jeber Junfid)t al« beu gclmtgcnfteu bezeichnen fütincn. 

?lllc« in allem muff gefügt werben, baf? burd) bie neue Starte 
ein beu mobernen fMnforbcrungcn be« eröfuublid)cn Untcrridjtc« ent* 
jprcdicnbc« ^(njdjauimgfmittel gefdjaffeu würbe, ba« auf 3al)rjel)ntc 
l)inau« für bie Sdpilc feinen 2skrt behalten wirb, .fferr iöürgerfrijut* 
leerer 3ol). 9t erg er t)at fid) barum burd) feine jahrelangen 9tc» 
mübungeu ein grofjce ÜBcrbicuft erworben unb ebeufo bie f5' r| ua 
3ol). Seoit sen. in Stlagenfurt, bie beu Verlag übernommen unb 
feilte Motten gefdjeut bat, bie forgjältige unb fdjöne Durd)fül)rung 
ber Starte in ber bewährten fartographijdjcn ?(nftalt ti'b. ©aebler 
in Seippg ju ermöglirijeu. Sei ber 91*id)tigfcit ber Starte für beu erb* 
funblichen Unterrid)t wäre ee nun nur noch Jt> Wünidjen, baf) fid) 
jebe 3d)ule bc« Saitbc« in beu 9tcfih ber neuen 3d)ulwaubfartc 
fehen möchte, um an ber jpanb berfclbcn bie Stenntni« unferc« fd)önen 
^cimatlanbc« bem jungen ©cjd)lcd)te ju ocrmitteln unb bie Siebe ,pt 
bcmfclbcn ju oertiefen. Dr. £>an« Singer er. 


Kleine Miftheilungen. 

'Wulfumsauäftug in« ßrappfelb. Slm 7. 3utii I. 3- fmtb ein Dom ttuoidjuiie 
bee naturf)iflorifct)ru Üanbeemujeume Dernnfialieler cNuejlug ine Srappjelb flau, 
ber bne 3*d oerfolgtc, ben Teilnehmern einen liiuMid in bae Sliiicm bei Tiluüial-- 
terroffen biejc« Okbietc* unb bie '•!' c\id)uugai jiuifrtieu JyluiV unb Mleticper* 
«Magerungen ju Dfimitlcln. Jperr Cbcrbergrat Tr. SHid). (Sanabal unb id) fjaticn 
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bas Srappfelb jnm gtoede beS Terraffenftubiunts fdion früher begangen imb über* 
uapmen bnper bie Jüptung. 9tn bem 'Jtnofluge, bei burd) präeptiges Seiler be= 
giinftigt mar, napincn 20 Jperren (Gh)m.t$rof. Srigola, Cberbcrgrat Tr. ISanaBal, 
©i)m.=S ro f- plora, Sergpauptmaun i. JK. u. ©leid), Sofijeiarjt ©ruber, Saurat 
(Vtrueber, ber ffräjibent beb naturpiftorifepen Siufeums 'Karins Sreiperr Bon 
3aborncgg, ©t)m. ifkof. i. 9?. 3ägcr, Slajor i. ;H. b. fiiefeweltcr, Cberbergrnt 
finapp, INealfcpuPSrof. Sang, ©nm. Stof. Tr. Kapr, ©t)m.*Srof. Keingaft, 
9iealidjul=S™f- Sdiulrat Tr. SKitteregger, Cberbergoermalter i. S- $lefd)Ub«ig. 
®iufeaituftos Sabibuffi, Sntenbant llbl, Ubl jun.. Cffi.^iol ©eipenbaeper unb idj) 
unb fett)« Tarnen igrau ^Jolijciarjt ©ruber, fyrau Stof. Wapr, grau Stof 
®!itteregger, Jran 3nfpeftor S“üa, gräufein ^offner unb fträulein llbO teil. 
Tie erfte ©ruppe fuhr mit bem fyt'üpjuge bis jur .jjalteftellc firappfelb, wäprenb 
bie jroeite mit bem Kittagsjuge und) Trcibacp 9lltpofen tarn unb fid) bort mit ber 
erilen ©ruppe Bereinigte. 

Son ber .£>a(tefte(le Jtrappfelb ging eS junäepft pinauj auf bie etwas weiter 
nörblid) am ©albranbe, 589 m potp gelegene weite ©bette, bie man, weil ber 
Treibadjer Sapnpof barauf fiept, als baS Treibadtcr e I b bejeidpten tann, 
unb bie teils Ban Wetreibefelbern, bie gerabe in Boiler Sliite ftanben, teils Bott 
Sälbertt (meift fyidjtenbcftänbei bebedt ift. Ter Seg fiiprte über bieiedbene nad) 
©eften, bis ftplieplid) ber ©eftratib berfelben erreidit war, unb nun ging eS über 
ben bcmalbeten StufenabfaD pinunter auf eine uiebriger gelegene jmcite ©bene, 
worauf ber Scpöttel pof fiept, ein Seifpiel jener gropen Sauerngepöfte beS 
fruchtbaren firappfelbcS. Kadibcnt eine Meine SormittagSjaufe eingenommen 
worben war, ergriff $>crr Tr. ©aitnual bie Meiegcnpeit, jur ©infiiprung ber 
Teilnehmer einen lurjen lleberblid über bie geologiüpen Serpältniffe beS Jtrapp 
felbcS unb ber baSfelbe ttmfdjliepenben flöpen ju entwerfen, 1 ! unb fiiprte aus, 
bap Urgefteine, unb jmar ©neife unb ©limmcrftpiefer beS Saualpcnjttgcö im öft- 
licpen Teile bcs Webietes, paläojoiftpe Spnllitc, bie Bor allem im nörb(id)en unb 
norböfllicpen Teile — nörblid) oon 9lllpofen — nie- 91 uSläufer beS £>iittenberger 
©rjbergeS jutage treten, Ablagerungen ber TnaSjeit (Wröbener Sanbftein) im 
füblitpen ober fübüftlidjen Teile, ber Trias (©erfener 8d)id)lett, bie bou geringer 
Käditigleit unb oft Bon ben Jpangenbpariien beS ©röbener SanbfteineS nid)t 
feparf ju trennen finb, unb bantber liegenbe Malle), ferner Srf)id)ten ber Srcibc (meift 
gelblitproeipe, bünnfdjicptige, ebenflätpige ftolfmrrgrl ober fällige 'Kergclfdjiefer — bie 
3nocrramenmergeI — ferner Säule eines groben SanbfteineS |Jlaltbreccie unb 
Cuarjfanbftcinj unb Bon .fiipputitenfallen, wobou bie in ben Ciegeubpartien beS 
3noeevamenmergeIö auftretenbe, jiemlicp iitäditige unb in einem alten Steinbrucpe 
beim „fjerdjer“ am Haloarienberge, nörblid) Bon 9lltpofen, aufgefcploffene Saul 
ju ben foffilreiepften gepört unb ©ofau-Serfieinerutigen fiiprti, unb cublid) 9lb 
lageruttgen ber älteren Tertiärjeit ((fojän), weldje bie ,M reibe iiberbeden unb teil* 
weije im 9iotben auf bie paläojoifepen Stpiefer transgvebicrenb gelagert finb, an 
bem 9(ufbauc ber .ttrappfclber ©egenb teilgenommeu pnben. Sou ben ©ojäit» 
ablagerungen finb meift nur bie roten lüegenblepnte erpalteu unb nur ber Soun 

l ,t Sergl. ,M. 91. Scnede, Tas liojän bes firappfelbes in ftärnten, Sipungs- 
beriepte ber faif. 9llab. b. ©iff. matp. naturw. Altaffe, XC. Sb., 1. 9lbt„ 3«P>'9' 1884. 
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bcrg, norbnorböfllid) Don Althofcn, unb ber JlleintogcUXobrnnberg,;ug iii bcrfiinie 
(Sberftein Althofcn, öftlid) Bon Stoppel, weifen bio ganje 3d)id)lcnfolge auf. 

I rode 11 er iBoben medifclte mit 'D!cere«bebedung, unb 3 c *tcu ber (Scbirg« 
bilbung, foioie 3 C »* CM ber Sobenfenfung ilnb über biefe (Scgenb hingejogen, bi» 
im Xiluoium ober oiellcidjt fd)on im jfingfien Tertiär jene ^seriobe ber (Srb* 
gefd)id)te ihren Anfang nahm, bie infolge ber lirgebnifje bei fyorjdiuugen in ben 
legten Sahrjchnten heute unter bem Aanten „Üiejcit" aud) in loeitcreu Mrciicn 
befalint ifl. Sie batte für bic Auägeilaltuug ber heutigen Cbetflädienfoi men eine 
ganj hersorragenbe lUcbeutung. — Aad) ben Ausführungen Xr. lia nasal« er* 
läuterte id) ba« Seien ber lerrafien unb bie Art ihrer (Intftehung, bann bic 
burd) bie gorfdjungen im Alpenuorlanbe getuonnenc Ihteuntni«, bafi e« in ben 
Alpen in ber Tilunialpcriobe Bier lA«jeiten (bie (V)ünj=, Dtmbcl , ;Kifo unb 
Siirmuergletfdierung'l gegeben habe, unb betonte ferner ben gufammenhang 
*mifd)en Xalauffchiittung unb IfiSjeit unb \ioifrfien Xal (Xerrafien )-- bilbung unb 
gwifcheneisjcit, toie er für bie Bor bem Hube ber (Sletfd)er gelegenen Canbfdiaften 
beftebt, unb fdtliefdid) bic geomorpbologiidteu Sirtutigen ber (lisjeit in ben Alpen, 
inbem id) im Anfd)lufie an lib. dichter« „Weomorphologiidic llnterjud)itngen 
in ben £>od)aIpen" s ) unb ba« im (frfdjcinen begriffene Seit „Xie Alpen im (Sie* 
jeitalter" Bon $end unb Sfrüdner bie töcbcutung ber ci«jeitlid)en (Wleticljer- 
crofion barflellte, babei inobefoubere auf bie übertieften Taler biutuie» unb ju 
jeigen iud)te, bag bic Alpen erfl in ber liiejeit ihren Jöothgebirgecharafter erhalten 
haben, tueil fid) in jener 'fseriobe infolge ber burd) bie thletfdicr beiuirtten TaU 
pertiefung bie $>öhcuimterfd)iebe jroifd)en Talfol)le unb (SebirgStamm um 10t) bio 
200 m ium 200 m ifl j. S). ba« Snntal übertieft — ^fend tBrüdner, S. 145) 
unb bariiber Bcrgrofiert unb bie (behänge infolge ber »larbilbung, bie fid) im 
Webiete oberhalb ber Sdinecgrcn^e unb, tuo bie ISioftromhi’he bic Schneegrenze 
überflieg, oberhalb ber (iieftromhohe oolljog, uub bann infolge ber Taloerticfuug 
unb ber bamit Berbunbenrn XalBcrbrciterung an Steilheit bettadjtlid) zugenommeu 
haben. So bie Alpen toegen ju geringer 3Hcere«höhc nicht aber nur wenig Ber« 
gletfd)evt waren, haben fid) — tuie in ben (Schiefen um ba« .Urappjelb — bic 
'DtitlelgebirgSformen aud) bi« heute erhalten. So hauten bie Alpen ber l£io;,cit 
ihre heutigen Cberfläd)enformen unb aud) bie Täler ihre (Scftalt unb ihre Xerrofjen. 
— SJom Sd)öttelhof ging c« bann in norbbftlidjer th'idttung zuuächft auf ber 
Tcrrafje be» Sdjbttclhojc« weiter uub bann in nörblid)er 3iid)tuug auf eine 
britte, uod) tiefer liegenbe (ibenc, in ber bie Wart ihr heutige« töett gegraben 
hat. Unter ftaibtirdicn, wo bie (hurt eine fd)arfc Sinbung madit, tritt am 
Steilufer be« Slufje« unter bem loderen Schotter be« Tteibadjer Selbe«, bie unter 
bem Rirdileiu Bon $>aibtird)cn in einem jdibneu Aufidjluffc bic teunjeidjnenbcn 
giije ber S'luftablagerung bei uerhnltuiämojsig inttfiem (befalle erlenncn taffen, 
ein graufdpoarje«, löcherige« Monglomcrat auf, ba« bou einer etwa 5 m mächtigen 
Cehtnlage überbedt ift. Tic Safferburdpfjigteit ber Schotter be« Treibacher Selbe« 

M A. ^{ettd uub (fb. Vriidner, Tic Alpen im (fi«,\eitalter, 1. Lieferung, 
Ceipjig 1901, S. 110. 

*) (hgänjungebeft Ar. 132 ju ^etermanne ^Mitteilungen; (botf)a 1900. 
(Citeraturberid)t in ISarinttjia II., I!t02, 3. 59 ff.) 
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unb bie 3Bafferunburd)Iäffigfeit biefe# Sehnte# haben juv golge, bnfi übernll am 
Icrraiicngebiitigc, wo biefer Sehnt gutage tritt, 'SJaffer jum '-Gorfdteiit tommt unb 
mitunter tHutjdtungen unb Sehmatiopreffttngcu ftattfinben. Sott bcr lerrafjenflSdte 
oben bet ftaibfirtften eröffncte fid) ein ^iibfcftrr Au#blid auf bie Stufenlaubfdtaft 
roefttid) bcr öiurf, wo fid) neben bcn tieferen and) eine in beträd)llid)er -Stöbe über 
btm Ireibadter 3-eJbc gelegene bi'bo'f I erraffe im Salbe von Sfaria98oI[d)art 
erfennen lieft. Sott Ijnibtirdjcu führte ber Seg In ivcfilidier (Richtung über ba# 
2d)ottcrgebänge be> Ireibadter gelbe# uttb bann über bie bald) bie wafjerfübrenbe 
Schillinge gebilbete Stufe binab auf bie tiefer gelegene Icrraffe, tuoraitf bcr 
ÄnapitfcbStof fleht. non bem ein Seg in nörblidjer Siiditnng jum gufte bei Ab 
falle#, einer ber Sictjin tertnfie von .{tnibfirdten entfvredtcnbei', aber trodenett Stufe, 
unb oon bort hinauf über bcn nmlbbebedten Abfall beit Ireibadter Reibet ju 
einem priidttigen Auffdjluft führt, ber mic ber Auffritluft bei Jt>aibfird)en bcn 
fluviatileu (£l)arafter ber Ablagerung jeigt. Sdtidttcu gröberen unb feineren 
Schotter#, ivenig berfeftigt, ivedtfellagern ntiteiuanber unb mit Sagen von Sanb, 
ber aud) al# Sdtmipen im 3d)otter ju (eben ift. lic größeren SHoilileinc finb fauft« 
groß, nur wenige grijfter, bie fleineren bübnereigroft, große (berölle fehlen. — Sei 
Sanbbriiden verlieften wir, ber Strafte folgenb. bie Sbette mit bem .(Inapitfcb $wfe 
unb fliegen, bie Sdjidtte be# hier ianbigen Sebme« wieber querenb — hinter ber 
(leinen itofjfeuicfte an ber Strafte ift im ti be# Sorten „Sonbbriidcn“ auf ber 
Spcjialfarte itüitenberg unb llberftein (3- 18, K. XI) ein deiner Auffdtluft ui t 
fialllronfrctionen — auf eine höhere, nadt ber .(lote am weftlicheit (Haube unfern 
ctoberborf, 590 m bod) gelegene lerrnffeiiflfidtc hinauf unb mnuberten auj ber* 
ielben am gufte bco Stufenaufftiege# bei Ireibadter gelbes, ba-i bort am Seft 
raube au ber Segtreujung etwa 607 m 1 ) hod) liegt, in nörblidter (Richtung, bi# 
rotr vor i'iölbting, wo am liufeti Ufer bei giuijc# au mehreren Stellen mergelige 
fircibefalfe jutage treten unb bie (Überlagerung butdt bie Sdtotter biefer lerraffe 
unb aud) burd) jene be# Ireibadter gelbe# aufgefd)loffett ift, wieber auf bie (S6ene 
be* Ireibadter Selbe# htnauffticgeu unb am 'Blofer Wehöfte vorbei am norbweft 
lidten (Raube ber lerraffe nadt Ireibad) eilten. Ion würbe itt ber Serloreftauratiou 
in unmittelbarer 9J8f)e be# Sahnhofe# Ireibad) 91 Ithofen ba# 9Rittag*mnbl ein 
genommen unb bie jweitc (bruppc ber leiluehmer, bie nur ben 9?ad)mittag jur 
Verfügung hatten, erwartet. 

Am 9fad)mittugc wanberten wir über ba# bort 613 m hvhe Ireibadter Seih 
nadt Althofen, von befielt t£wbo — fi* bcftcljt au# auilcheubeu ßreibefd)id)teu - 
um einen fdgöueu Ucbcrblid über ba# weite flrappfelb mit feinen lerraffeu unb 
ben wa'bigeu Huppen genoffen. (Sin Teil biefer Saubfritaft — ba# Stiid von 
JSelbling über St. Stephan bi# Sieibl unb jum Straftenwirt — würbe beim Ab* 
liiege Vom Sterrn Solijfidfjt Wru ber von einem Staabplape auf bem Soge 
oberhalb Aich photographiert. Dian ficht in ber SOiitte be# Silbe# bie Stirdir 
St. Stephan, bie auf einer lerraffe fleht, weldic mit jener, worauf jmifdten Cbft- 
bäumen ■flfeibl liegt, gilt Aiveau bilbet unb bem Ireibadter Selbe entfpredtrn 
bürjte; barunter breitet fidt eine jmeite Stufenebene au#, bie burd) ben bufdiigen 

') Tie .(tote ber 3p.=.tt. beim .fircuj ift 604 in; ba# Streitj fleht aber etwa 
3 m tiefer al# bie ebene be# Ireibadjcr gelbe#. 
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fiaubbflum unb bcn baneben jlebettben Öilbftod an ber Straße unb burdg bie 
öäume in ber Stäbe be* Straftenmirte*, beffen ."pof gerabc nidgt nttbr ju fet)en 
ift, getennjeidgnet mirb. unb ttodg liefet licgl eine britte Gbene, in bet bie ®urf 
ibr öett eingcfdmitien unb Heinere Grofionsftufctt gefd)afftn bat. 5er SSegtranb 
be« lint« ber (Surt gelegenen Teile« bei Treibadger Selbe* ift an ben Gifenbabtt 
Xclegrapbenflaitgen ju erteuueii. Sluf ber linfen Seile be« öilbe* fie^t man ben 
groficn Stuffdgluß bei SJtölbling, mo bie jutagc trelenbeu gclblidgmeißen Sreibe-- 
jdgidgten oom Xcrrüffeufdjottcr überlagert werben. Tie malbbebcdtc £>öbe be« Stuf* 
fdglufjes ift ein Stiid be* Treibadger Selbe*. las .fiau* lint* unten auf bem 
öilbe gehört jur Sicblung Slidg. -• Sluf ber Slusfid|t*marte inSUtbofcn erläuterte 
itb im Slnfdglufie an bie Stuöfiibrungen im Sdgöltelboje ba* lerraffeufbftem ber 
Bor unferen Süden ausgebreiteten Xaltanbfdiaft tmb bie Slitfgabcu, SJtetboben 
unb bie Sdimierigfeiteu, mit beiten bie Grforfdgung aller, beute eisfreier ©letfdger« 
gebiete ju redgnen bat. Sou Sllttgojen roaitbrrteit mir in norbmeftlidget Südgtung 
auf bem SBegc nad) Xöfdjclborf abmärt* unb gurrten babei eine Zerraffe, bie böber 
als ba* Xreibatbcr Selb liegt ttttb mit ber Gbene norböftlid) be* 752 m b“ben 
öödflein=$Higcl«, auf ber bei Gberborf ein 3'egelofen ftebt, oielleidgt eilt alte* Tal« 
nincau bilbet.*) 

Sei Töfdgelbotf erreichten mir micber ba* Treibadger Selb, gurrten ba* 
felbe, inbeut mit gegen ba* Öatgumädgterbäusdgeu ')lr. 261 (mit ber fiöbcnfote 
615 in I an bem SBeftraube ber Gbctte gingen, unb maitbcrten bann in notbroeft* 
lieber Stidgtung nad) gwiirfgcnmnfjcrn. Xabei tonnten mir am Stufenabfall, bem 
bie Öabnlittie eine Sttcde toeit jolgt, ba* Sluftreteii größerer, geruttbeter ölöde 
beniertcn, bie fdton bei Treibad) ju ieben mären, nun aber an (Stöße unb 3a b>, 
ge meiter mir filmen, fidgilid) juiiabmcu. Gitte Sttcde mcit ging re, bann fliegen 
mir Dom Treibadger Selbe micber auf bie tiefere Stuje, morattf ber ftof ft rum« 
feiben licgl, binab unb überfe(teu ben Öalgtiföipcr. öor gmijdgenmäffrrn, mo in 
ber Stäbe be* Öabttwärigtcrbäiisdicn« ein Slujidgluß Dotbnttbeii ift, tonnten mir 
beobad)teu, baß bie großen ölöde fd)ott eilten feljr beträdgtlldgen Teil be* Terraffeti» 
material* ausmadjen; große unb fleinr, aber faft burdgmeg* gerunbrte ober 
mcuigftcuö mit abgeflumpjteu Gdett uerfeljette ©efdgiebc liegen burdgeinanber uttb 
bapoijdgen befinbet fidg gefdglämmtee, faubige* 'Material, jo bafg biefe St Lagerungen 
jdtott einen redgt glazialen Ginbrud ntadgen. © i r befinbett tut* mobl fdgott nabe 
bem Uebergougstegel uou beit Sdgottci felbet tt ju beit Ütoiänenmälleit. Tie 
Sudge ltadg gctrifiteu Wefdgiebeu, mofür nllerbiug* nur menig ^Jci t jut öcrfüguug 
fiattb, führte jebodg ju teiiicm Grgebni*. 

48ir manberteit nun meiter jum bifdgöflidgett Sdgioffe groifdgenmäffern, 
beffen ©röfge unb Anlage für bie heutigen öctbültiiifjc, mo c* oiel ftiüer gemorben 
ift, fidgilid) nidgt mebr paffen. 3u beffen unmittelbarer Stäbe Bereinigt fidg bie 
SRcttiiß, bie jmifdgen fiirt unb gwiidgcuwäjjern ba* Treibadger Selb in einem 
engen Tale burdgbridgt, mit ber (Surf, lieber bas (teile rcdgtsicitiqc (Sebänge, an 
bem beim tiörblidgen Öriidenfopfc ber Gifenbabubrüde unter bem Sdgotter als 
Sortierung be* öödfleiner iiugels 752 m i ba* llrgebirge micber jutage tritt, 

’) Sind) biefe Terraffe ift auf einem üont .fiertit Öolijeiarjt ©ruber Dom 
Treibadger Srlbe au* aufgeuomntenen ptgotogi apfjifelgen Öilbe bcutlidg ju (eben. 
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iiiegeii mir hinauf auf bie (ibene, bereit Siibtante bei ber ftirdie ii o b e it f e I b 
640 m bod) gelegen ifl unb bie mit bem Xreibad)er Selbe ein Sdiotternioeau 
biibcl. 9luf biefem Slüde be« Xreibadjer Selbe« und) 'Worben luanbernb, erreid)len 
mit halb bejfeit nürblidie« linbe, btt« fiel) im nortnocjilidien Xeile ein ba« walbige 
»cbäiige be« Walgenberge* 1 71« ml nnidilteftt, im tiorböfiIicl)en aber einen 9lb« 
faBeranb bilbet, non bem wir auf bie gtoar weiter oben im Xalc, aber bettnod) 
tiejtr gelegene 2aiibfd)ajt oon tpirt binabidiaucn tonnten. Xie (Segettb oon .ftirt 
befijjt ein tiefere« Wiocnu al« ba« Xreib’djer Selb, in ba« e« oou fjirt abwärt« 
eitigeidtaditelt ift. Xie niebrigere Xerrafje ijt hier and) bie jüngere unb wirb oicU 
leidtt burd) bie '-Begebung ju einer bei Jpirt uorbanbeueu Cf n bin or litte aud) 
einen 9tubnit«punft für bie (ülicberung ber Xerrnjjcti unb il)rc guweifung ju ben 
einzelnen lii«,, eiten bieten. Xie «lieberer gelegene X erraffe fdiliegt mimlid) an einen 
Sali an, ber ben f(bfd)iun ber Xallanbfd)aft non .fiirt talabmiirt« bilbet unb fiel) 
oor bem 9(ujjtieg«ranbe 6c« Xreibadjer Selbe«, ebne beifen tjji'be ju erreichen, 
bogenförmig ^ittjieljt. Xiefer Wall ijt am ©ege gut aufgejd)loj{en. Xie frifdie 
Cberflädirtiform fpridjt bafür, baf) matt e« mit einer Gubmoräue ber jiiugften 
Giejeit tWürm = (£i«ieit) $u tun l)at, uub jwar mit ber (fubmorüne eine« (ii«» 
ilrome«, ber al« ein gtoeig bc« Murtalgletfdjer« über ben 888 in t)ol)eit 91 eu* 
martter Sattel burd) ba« enge, aber ftart geneigte Clfatal in« Mctniptal flog unb 
bei jjirt in einer Jjtobe non 820 m fein littbe errcid)tc.* ) £ierr foligciargt ®r über 
bat and) biefe Giibm ordne burd) eine trog ber uitgiinjligeu SJidjtocrbältniffe prächtig 
gelungene Pbotograpbifcbc 9lufiiat)me feftgeljalten. Xie Stanbpläge ber eittgelnen 
'fterjoiicn, bie an uerfd)iebettett Crteu auf ber Moräne jtt feljen fiub, laffett ben 
bogetiförniigen Verlauf be« Moräncurüden« ertenneu. 

Mit ber ®efid)tigung ber Moräne war bie 'Aufgabe be« Xage« beenbet. 
Xie Xeiltiebmer begaben fid) itt bie nabe Crtjrfjaft .ftirt unb lehrten mit bem 
91benbjugc wieber nad) Jtlageufurt ,\iiriid, befriebigt über ba« gute 'Weiter, bie feböne 
2anbfd)aft unb bie mertmürbigen, ^cutc ttodt fidjtbareu Spuren ber oor 3 n br= 
tauicuben, oielleidit oor Sabrbuttberttaufenben fd)on gu linbe gegangenen lii«jeit. 
periobe. Xr. fjau« Engerer. 

ffarl Müller in Sreiburg i. 18.) bat in brei feiner jafjlreid)cn 9U>b.tnblungen 
über bie S.'ebermoo«gattung Scapania attd) S u| tborte au« Stärnten angeführt 
uub and) jwei neue Varietäten au« bieiem Sironlanbc befd)tiebett. Xie be 
trejfenbeii 9lrl eiten führen bie Xitel: „Vorläufige Veiucrtungeu ju einer Mono* 
grapbie ber europäifd)en Scapania=9lrten" (Votauiid)e« gcutrnlblatl, Vattb I, XXXII, 
1900, fiafjel), „Sc.apania Massalongi C. Müll. frib. n. sp. uub ihre nädnlcn 
Semiatibien" (Votauifdje« 3 clttra l l ’ ,att » Beihefte Vb. XI, .fteft I, 1901, Siafiel) 
unb „Vorarbeiten ju einer 'Monographie ber (Haltung Scapania Dum.“ (Bulletin 
de l herbier Boissier, second sdrie, annöe 1901, Tome I, Geneve). lirwäbnt werben : 

1. Scapania verrucosa Heeg 1893 var. Schiff neri an a C. 
Mül!. 1900. Cberbalb fieiligenbiut auf ber iHitibe oon l’inus larix Oon 3. Müller 

•) Vgl. Xr. 9lug. o. Vöhm: „Xie alten OSIctfdjer ber Mur unb Miirj.“ (91b’ 
panbluugen ber I. f. geograph- ©ef. in Wien, 1900, II. Vb. ; i!iteraturberid)t in 
Garintfjia II, 1902, S. 87 f.). 
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am 11. Sfptf ittfaer 1851 geiammelt. Tn» Original bcfinhct fid) im herbier Barbey- 
Boissier in Stjnmbi'-jt) (bei ©enf). 

2. Scapania Bartlingii Syn. hcp. 1844. ©öfmipfatl in Hörnten. 

3. Scapania Carintiaca Jack. Ruf moridtem i’oljc nm ©ügnip^ 
falle bei fteiligcnblut, mit Sporogoncu, am 28. Ruguft 1880 non f 3. B. 3 n <* 
gcfammelt (in Oottsche et Rabenhorst. Hcpaticae enrop exsioc., 9fr. 293). 

4. Scapania Helvcticafiottsrhe var. Breidlcriana C. Miiller 
1900. Tuifipfnr (legit Breibier). 

Tingnofen ber Riten unb Varietäten finb in ben genannten Sdiriften 
and) öeröffentlidjt. ft. 9)1 at a ufd)et 1 Sfeidjeitberg, Wammen). 

Ter Wert einte BienetiDolfe» für bie hanbwirtitbaft. Betanntiidj jäplt ein 
Bieneuftod im Turd)frt)nitte im Summer jirla iH.otiO Bienen. Tie Beobadttung 
ergab mir, bng etwa 75 Bienen pro Bfinute anefliegen, bae mad)t in ber geil 
uon 7 Ul)r morgen» bi« 8 llpr alenb» 49.500 Singe. 3 f be Biene bejnd)t wäprenb 
if)re» Rusfluge» jirfa 45 Blüten, ba» märe pro lag 2,227.500 Blüten. Ta mir 
im Büttel ungefähr 100 fdjöne läge im 3 ,lt ) vc tonnen, io lommt man iu 

ber enormen Summe poh 222,750.000 Blüten, loeldje Pom Bolle eine» einzigen 
Stade» in einem 3at)ic befud)t locrben. Reljmen tuir an, ba f; nur ber jebntc Teil 
ber brfud)ten Blüten ihre Befruchtung ber Biene Berbontt, fo bat man noch 
immer 22-275 BÜUionen Befruchtungen pro Bicneuftod. Sd)äpcn mir citblid) ben 
Wert uon looo biefer Bejrudjtuugcu nur auf einen geller, fo fdjulbet bie Üanbmirtfdiaft 
immer nod) 222-75 Itronen einem einzigen Biettenoolte. Unb bod) mirb biejer 
enorme Bugen bei Bienenjud)t uon uielen immer nod; ictp uertannt. 

3ngeuieur Serbinaub Uupäa. 


Eitcraiurbericht. 

Ir. Karl R. Reblidi. Tie Wnldieit bei Ceblarn. Sin Riebbergbau im 
(fnnetal. 3. 91. au» bent Berg unb Qüttcum. 3ohrb. ber f. t. Bergafabcmicn. 
U. Bb„ 1. $cft 1903. ücobcn, ü. Bügler. 1903, 82 «eiten, 2 Tafeln. 

Tic PerbicnftPolle Arbeit 9i e b I i rfi » beliebt fid) ^tuar nid)t auf 
Atärrttcn, enthält jebod) einige für im» luiditigc Angaben. Unter §an» Rbam 
Stampfer tion Waldjenbcrg, ber atidi ben .Mupferbcrgbau ©rofjfragant er» 
öffnete, unb .fjan» Jofcf Stampfer erhob fid) ber Bergbau in ber ®ald;cn gitr 
hüdtften Blüte, fo bag 1717 $an8 ^ofef bei ©lauegg eine Bulucnnüple anlcgte 
unb 1708 and) im Btetniptale Schürfarbeiten Pornebmen lieg. Bad; gütiger 
Bfittcilmtg be» ivvrn Berfafier» betrafen bieje Sdtiirfungen einen „©elfer, v 
Rubriub", feeb» Stnnbcu pon grit-fad) entfernt. 

Ter febe cingebcnb bchanbelte üüttcnprojeg in ber 2BaId)cn befipt 
groge Rcbnlidjleit mit jenem, ber im 10. gabrbunberte in ber CberdeUadjer 
grobubütte Rntucnbuiig faitb. 

Sin bem Referenten doriiegenbe» „Sdiidjicnbudi" biefer $jütte au» 
bem 3<*bre 1591 brmerft 11. a. golgenbc»: 
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jvi'oitffjifä l’ct) ben ,'fronböfcn in bei' SBalchcn fein bifä 91te Jar in brr 
Symgeriidicn Sd)melgl)ütten in ber SStalcben du lledi burchgefchmelat toorben: 
Miibl 2160. Sind) fein bifd Star gen Sdiläming tSdilabming) gfiirt toorben: 
»übt 74; 

unb ferner: 

Surft ift Dom MbiSfdimelden in ber 4üa Ulten bifd Ölte gemarfii 
tnorben 655 — gentner — Bert). 

Gd mirb fid) faum mehr feftjteücn (affen, in toclchcr SPcdiebtmg bie 
Cberurßadtcr grohntuitte 311 beut alten Sditneljmcrf in ber 4Ba leben ftanb. 
fußten jeboch fattifd) licfige Srofiiter.je non beit ehemaligen 'Scrggeridjtbbeairfen: 
Wroßfirebbeim, Cberbcflad) unb Steinfelb in Marnten ftatt itt OberBeßndi in 
ber 'Solchen Berfcbmoldcn mürben fein, fo märe ess mohl red)t gut benfbar, bafj 
bamalo bie Wattierung in ber Sälchen filberreidter mar als fpäter. Sie Sif- 
fereua in ben non :)1 e b 1 i di angeführten Wehalten be» fogeuannteu Saldjncr 
Bagers: 1565: 150 bis ISO unb 164:1: HO Olrantm göfbifdj Silber per Sonnt 
ilOOO .Kilogramm 1 mürbe bann aber nicht ntif eilten Ieufcn4Interid)icb, 
fottbem auf bie Slitoerfdunelatnig frembet Gnc im 16. Jahrhunberte ditriid* 
aufübreu fein, meldie im 17. uad) (f inftcllting ber färntticrifdjen SbelmctaU- 
ikrgbaue nicht mehr ftaitfaub. Sr. SR. Ganaoal. 

(»eologifdi bergmnnnifdie Marten mit 4Irofilcit uon SHaibl nebft Silbern 
tmn ben 4Mei- unb Sinferdlagerftättcn in SHaibl. iRebigiert 0011 SB. Wöbt, ,§er= 
attsgegeben oom (• f. Slderbamninijterium SBien, 1903. 

SaS SBerl umfaßt eine nad) ben Aufnahmen W. S i c it e r 8 betfaßte 
ilcolagifdje Marte, eine geologifdi-bergntänmfd’c Marte, aiuei (Blätter mir 'Brcu 
fiten, 68 Slnflcrftättenbilbcr unb :i 'Silber uott .yianbitiidcn, enblid) 39 Seiten 
Icrt, ber außer einem SBorroorte unb einem ^nbaltSBeracidmiffe eine geologifrti 
hergtnäunifche 3,'efchreibuug beS '.Bergbauterrains Bon SHaibl unb eilte 3 11 - 
mmmcnfteHiniö ber fiiteratur über SHaibl enthält. 

Sie grunblegettbc Arbeit $ 0 s e p n b -5 über bie Gralagcrftätten Bon 
SNoiMl 1 Jahrb. ber 1. (. geol. SR.sJf. 23 Slbe., 1*73, p. 317 124) mirb baburd) 

tn mehreren, nicht uiimid)tigcn 'fünften ergangt unb 311 m Seile aud; berid)tigt. 

'Bott befonberem Jiitcreffr ift bie 93efd)rcibuug ber „Wrottc” am 
7 Sohanuisfvirftenlaiif, bereit Slorfommniffe einen fo itift rnfriöen Giublid in 
bie Ummaubluugen ermöglidicn, meldie bie Sulfttretablageruttgeii betroffen haben. 

Jn bem 2itcratur='-Pci'3Cid)nii3 fehlen 11 . a. bie einfdjlägigen Angaben 
öitclins (Bergl. „Garintbin 11", 1893, p. 27), bie Slrbe.ten 3 10 a »4 i 9 er « 
im Jabrb. be§ naturhift. BaiibeSuuifcumS Bon Marnten. tpeft XI unb XII, bie 
in epef t XXV biefcS .Jahrbuches erfdiienene, attdt auf tHaibl 'Bc 3 ttg nchmeitbc 
Arbeit 41 r u n I e d) u e r s, bereit Sd)luf) rgebniffe fid) mit ben Anid) (mutigen 
61 ü rieh 8 (lieber bie Gutftclmngsmeifc fdilefifdier Gralagerftätteu, SBrcSIatt 
1902) beden, unb bie Jiiaufl..Sifj. 92 ö 1 1 i n g s, Miel, 18«7, Bergl. Sj> i n p e. 
€>anbbu<h ber SIHineralogic, 1. ®b„ 4. üief., Bcipdig. I960, p. 597, ber in 
ben braunen 'Säubern ber Sllaibler Sdjalenblettbe attdi Smvit Anbein attffanb. 

Sr. SH. G a n a B a l. 
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SJrwi» »anmgnrtel, Ter Griberg kti (tättenkrg Sn Harnten. 3n^vbucfi 
bei I. f. geologischen SiVichbauftalt 1902, 52. ®b., j». 219. 

(hncifige (hefieine, bie einen flachen Sattel hüben, bejfen Sdicitel fnft in 
bev UJiittellinic beb beiprodieueit (hebietcö liegt mtb ber uon NW nad) SO fhcicht, 
hcrrfdien uor. $11« Sinlagerungeu in ben (hneifen, bie oon (hlimm’cvfdjiefev, 
©lanj unb Wiiinidiicfcr, eublid) normalen Aoiifcbiefeni überlagert werben, treten 
törnige Malte unb „fdjörlfiihrcnbe pcgmatitifdje Wneife" auj. Tie lepteren lomnien 
aud) in unzweifelhaft burdjgteifenber Sagerung uor unb bilben namentlich im 
Malte zahlreiche unb beutlidje (hänge. Solche (hänge burchicpen auch bie haupt- 
iädjlid) im Malte einbrecheubeu Grze (Spat* unb baraub heruorgegangener Söratxn* 
eifenftetu) unb crfcheiurn bann oft taolinifiert. 

Sehr eingehenb t>efprid)t ber SJerfafjcr bie petrograpbiiehen ^crhältnijfe. 
Tie (hneife haben im allgemeinen ben (S&aratter injizierter Schiefer nnb enthalten 
ftart tatatlaftifchen Cunrz. Crtbotlab, Cligotlao, Slubeiin, lichten (hlimmer, hfefter 
uon Sillimanit, ferner Turmalin, 'flimabin, Ghlorit, Sintil, Titancifen, girlon, 
■Jlpatit, Tiflhen, WSagnelfieb, (hraphit, Scftwcjeltieb unb Crthit. Ta« leptere, für 
Märnten neue i'iinernl hübet teil* braune, teils farblofc Monier mit hoher Sictjt- 
unb nieberer Toppeibrechung. 

Tie <hlimmerid)icfcr zeigen unter bcni i'iifi oftopc babfetbc SWIb, mic bie 
ichicfcrigen Sagen bc« (hnciies. 3» ben granatfiihrenben (hlimmerfdjicfern tominen 
neben Sericit, Wusfouit, Cnar.z, SRutil, girfon, Staurolitl), Tifthen, Spröb* 
glimmer, Crthit unb Sdjwefclticb and) (hrapbitfdiiippcbeu uor, bie giige parallel 
ber ursprünglichen Sdjidjtuug bilben. Ta biefe giige beim Ucbertritte aus einem 
Utincral ins anbere teine fll lentung erfahren, tanu auf eine Haltung beb (hefteiues 
uor ber Mrpftnllifation gefctjloffen merben. 

(Sin tnpifcher (hranat Tiopfibhornfels befiubet fid) auf ber Strafte uom 
Söllinger (Svbftollen nach Solling, am Montattc uon finit mit einem grnnitiieften 
(hciieiit, in bem gleichfalls Crthit uorfommt. 

Tie Sortn ber Giieufleinlageiitätteu ift burd) bie Sagertarte Uom Sicuirr 
oberer fiuappeuberg unb bie ba.yi gehörigen Sdmitte, bann burd) mehrere Cttc= 
bilber in feljr jutreffeuber Seife jur TarfteOuug gebracht worben. Tab Ginfallen 
ber tvop mannigfacher {formen einen plnttcnförniigen Ghnrafter befipenben Säger* 
jtätten ift im allgemeinen mit ben Sdiicbtcn beb Sagerfalteb nad) SW gerichtet; 
eb tommen jebod) and), j. 51. in bem Seftndjtlagcr, gaugartige Turd)fcpungeu 
ber fialfe uor. 

Tic ^fegmatite unb bie injizierten Schiefer finb alb ftubläufer eincb 
granitifdjen Snlolithen zu betrnditen, mit beffen 3ntrufion and) bie Gntftehung 
ber (htimmcrfchicfcr im giifammenbangc flehen biirfte. 

SSahrfcheinlid) waren biete eruptiuett Vorgänge uon Thentialiunfient 
begleitet, ioeld)e 'Jlnlaf; jur Maolinifieruug eiiteb leileb ber jelbfpatfiihrenben 
(hefteine unb ju toeitgeheubeu metafomatiidjeu ^Jro\effen gaben, bie burd) iS er 
brängung beb Malffteineb bai Gntftehen ber Spateijcufteinlngeiftätten bebingten. 

Sehnliche Slerbnltniffc wie am .Wittenberger Grjbcrge belieben in Cber* 
Ungarn [(hömörcr unb gipfer Momitat), foioie in beit graften Spateiicnftein 
ablagerungcn Siebenbürgen^. Speziell in (huatar tritt ein aplitifdjeb (heftein 
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gungartig in b o in tu öcfjti Grjflod uni, welcher hin im fniilaltiuifchcii Dolomit 
mtgelagert ift. 

Turch bie nusge,;eid)netc Ülrbeit Slnumgärtels ift bie Menntnis rinn bcr 
roid)tigften Gifruitrinlagerftfittrn in bni Cftnl|>ru nnb bcr biefelbeti beglcitenbcti 
tseneine in umfo größerem Sinfic geforbert worben, als bisher cingcpenbe petio- 
graphifdic Stubicu hierüber bollfomtnen fehlten. Tr. 9i. G an anal. 


Uereiits-nachridmn. 

Ul usfd) u jifipu n g am 19. 3 uni 1903. 

Borfipeuber : ‘-Baron 3“ b or neg g. Jlnwcfcnb: Tr. Cap ei, Tr. ‘Witter 
egger, Brunlcdiner, Sabibuifi, Tr. Ulngcrer, ‘-Brnumüller, Tr. 
Ganaoal, G beul) öd), Hinter u. Gb Interim, Tr. (Biannoui, u. Oll ei dl. 
(Drüber, Hitler d. feauer, Hitter o. Millinger, 3®g c r, Sieiugaft, 
Tr. f}urtfd)er, Tr. Sooboba, Tr. 3$ apotitfd). Gntidjiilbigt Tr. ftraufdier. 

Tie tärntnerifdje (Bewerbehalle teilt mit, baB bau (Blodnerrelief gegen halb« 
löhrige ilünbigung unb einen jährlichen Wietjins bon einer Ärone an Crt uub 
Stelle »erbleiben tann. Gö wirb beidilofjen, um mittbcfleiiS jährliche Jiiinbigitngs 
jrift bittlid) ,;u werben. 

Tr. 01 i an n oni erftattet ben fioilcnooraufchfap für bie 'Xiifdinfjung eines 
fkojcftionSapparatcS mit 720 K nnb Ginführung ber eleftrifctjen ^Beleuchtung in 
ben Sfortragsfaal nebft iteleiidjtnngstörper mit 631 K. 

Ter ÜlubfepuR befchlieftt nad) längerer öediiclrebe bie Vtuiilmfjuug bes 
Ulpparates nnb Ginführung bcr ^Beleuchtung ju obgenaniitem Moftcnuoranidilagc 
uub bcaujtragt Tr. (Biannoui, bie 'Befledung fofort ju Dcraulaffen. 

An ben (Detd)id)tsoercin wirb bie Anfrage ergeben, ob berjclbe geneigt 
märe, ben 'Brojeftionsnppnint gegen eine gu oereinbeuenbe entfprcdjenbe Ceih 
gebüljr für feine Sorträge in Tktwenbung gu nehmen. 

lieber (Brünbung eine* uolfswirtfdia'llicheii Serrines berichtet Tr. Ul n gerer, 
unb werben in ba* Dorbereitenbe honutee bie fernen Tr. Engerer unb 
Tr. Sooboba al* Sertreler bes uaturhiftorifchen Vereine* entfenbet. 

Tie Ulnfdiajfiing eines Sajuiis für hcimiidie Hafer wirb beidilofjen. 


Sermehrnn* ber €ammlnngen be» naturhrflerifihen Canbtsinnfeum*. 

Soologijcpe Sammlung: Ge fpenbeten fern (Bewerfe Sfoigt eine (Bemfe A; 
tvrr Tireftor Julius ftrauf in ‘Billndi einen 'üiasbornoogel ; feen Wannpart, 
Cberbratiburg, brei Ullpcnmaiterläufcr; feerr Th- troffen eine Cadpuöne ; feerr 
fnij. Hat fiosmas Sdiiip einen fd)Wargen ©eberfueebt. Ulttgefauft wnrbeu eine 
ftbetfnpe aus geplan, große feiifctfciinnfc, Wnulwiivf, ©auberratte, Springniaue, 
Heil einer groergmaus Gier inbiither ©aran Gibediien, fowie einige tupiiehe 
Serftcinerungen aus bem böljmifchcn Silur. 

'Botanijche Sammlung: Jreiherr u. Senj fpenbete eine (leine 
Sammlung intereffanter feiet acieti-jyormen aus Harnten; 3'fliC. Freiherr oon unb 
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(Sifenftein ailit Sorte» «uftrnlifcbcr unb jnoamidjet Sämereien. 'H it 5 *i-fauf 1 
würben (friidge be« oftinbijd)cn Wollbaume» llombaxl imb bc« i>iu«fntnuiV 
Hnume« i Myristica). 

Kinerologifd)c Sammlung: $icrr fllefanber Harge» fpenbete ein 
Stüd CStjIovfilbcr auf Cuar*, Hleigian*, Kaladiit oon HrodrnbiU t9ieufübtoale«i; 
iterr (9amillfd)rg eine Suite Weiteine be« Saramanlenttinnel«; Jperr C ber bergrat 
Mnapp ein frnftallificrtcö Slüd Sarborunbum au» Höhnten. ?( »getauft mürbe ein 
Cpal au» gcnlon; uievjctjn Stüd meift feltcner Mineralien au« 91orbamerifa. 

Hibliotbel: ftofrat firofefior -v>bfcr ipeubete feine Hrofdiüre : tirbt’U 
ftubien; $tcrr V. Seiler brei Hroid)iireti: Beiträge *ur ftlora oon .Warnten ; \icrr 
Ir. fKotbaiier ba» Werl: Cucnftcbt, Icr 3»ra 9111a«); ba« t. t. Ütdcrbau. 
miniflerium eine geologifd) bcrgninttniid)c Marte mit Profilen oon tHnibl ; $err 
99 . Haumgärtel feine 3naugurnl>Iiiertatiou : Icr (Sr*berg bei tpüttenberg ; fScrr 
Sabibuffi bic "S^erfe : fgentel, SJebrbud) bei Hotanif; Ir. llitger. Anatomie itnb 
Hbnfiologie ber $fla»*e; (inrling, la« SKifroffop; Ir. Kar; Horowefn bie 
Hrofd)ürc» : äuftioärmr, 9liebcrfd)lag unb Sdnieeocrbältuific oon Willftatt unb 
4Jörtfd)adi 18118—1 »02. ftngcfauft mürben icd)« geologifdjc S.'aiiöfdjnft«bilbcr unb 
ein (Sbromobilb: Wroftglodner mit $aftcr*e. 


Berichtigung. 

3» „lSarinit)ia 11", 9?r. 2, muft e« out Seite 10«, geile 18 oon unten, 
felbftoerftänblid) fiati „toeiler mcfllid)" . . . „weiter öftlidi" beiften. 

I i e 9i eb a f t i o ti. 


Inhalt. 

Icr ,vriil)Iing 1 : « t‘f in Slagenfurt. Hon $rof. Sran* 3 s gcr S. 105. 
Hemerfungen über ba» liifenglanjDorfommen pon Walbcnfleiu in Särnten. Hon 
Ir. tHidtarb ISanaoal. S. 108. — „9faturbiiuger", ein neuer, aller Sunftbiiiiger- 
id)ioinbcl. $on Ir. $. Sooboba. S. 117. (Sigcnartigfeit mifroffopiidtcr 
Hilbcr. (Sine nnturmiffcnfdinftlidje Stubie uon 3 ll genieur 3<rbinanb üupsa. 
S. 122. — lie neue 3d)iilmanbtarte oon Särnten. $on Ir. .ftan« eiligerer 
S. 125. — Steine 'Kittbeilungen ; 'Kufeum«au»jlug in» Mrappfelb. S. 130. Sari 
KiiUer je. 3. 135. 1er 'Wert eine» Hieucuoolfc« iiit bie üanbiuirtfd)ajt. S. 138. 
yiteraturberid't: 1 1 . Sari 91 . Sieblid) ; lie Waldie» bei Ceblarn. ISiu Sic«bergbau 
im linn«tal. S. 136. Wcologiirf)bergmännijd)e Marten mit Profilen oon th’aibl 
nebii Hübet» oon ben Hlei« unb giuferjlagerftntten in iHaibl. S. 137. Hruuo 
Hanmgärtcl, 1er Urgberg bei (mttcubcrg in särnten. S. 138. Herein«. 
'.'fad)rid)ten. 3. 13». Hermetjniug ber Sammlungen bee iialurbifiorifd)en 
Vanbcemufeum«. S. 13». — Heridttiguug. S. 140. 


Irurf üon <>crt>. t> flleinuianr in fttagenfurt. 
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3 u ui. 9(m 2. nachmittags uon 5 bis (! Uhr Stegcnfpur, abcnbS 
ein SÜfonbfjof. 9lm 3. abcnbS uon 7 Ul)r 48 SRinuteu an ©dritter, 
barauj Wctterlcudjten ; uon 8 lll)v 30 SJiinuteit an fcfjtuacfjcr, uon 
10 Hfjr an ftarfev Stegen. 9lm 4. morgens Stegen bi» 9 U(jr 30 SRinntcn, 
nacf)inittage nnb abcnbS uon 6 lll>r 15 SJtinutcu an Siegen intb 
©emittcr itt NW. 9lin 5. abenbs um 8 llljr 45 SJtinuten ein IjelU 
leudjtenbeS SJtetcor uon SW— NE, nahe bem 3cnitb einen lichten 
Streifen fjinterlaffenb. 91 in 6. abenbs nad) 8 Uhr Stegen nnb Wetter 
leuchten in SW. 9(m 7. nachmittags, abeitbS nnb nachts Stegen. 9(m 
8. nachmittags Sicgeufpur. 9lm 11. nachmittags öfters Siegen bis 
abcnbS unb nachts. 9lm 12. nadjmittags Stegeitfpur. 9(m 13. um 
1 Uhr 15 SJtinutcu nadjmittags ©eluittcr in NW — NE — E mit Siegen, 
nachts Stegen. 9lm 14. nachmittag* Siegen, abcnbS nach 9 Uljr jdjiuachcS 
Wettcrleudjteu in SW. ?l in 17. nachts (gegen SJforgcn) Stegen, mittags 
Sicgcnfpur, abenbs Wetterleuchten in NE. 91m 19. jroijdjen 9 nnb 
10 Uhr abcnbS Stegcnfpur. 9lm 20. uon 9 Uhr abenbs an ftarfcS 
Wctterlcudjten in SW — S unb in N nnb E, baS um 10 Uhr nod) 
fortbauerte, nachts Stegcnfpur. 91m 21. nachmittags uon 12 llhr 
45 SJtinutcu an ©emittcr in NW— SW — NE unb Stegen. StadjtS 
Stegen, ber am 22. fortbauert bis 8 llljr morgens. 91 m 25. mittags 
Stegcnfpur, abcnbS 9 llljr 15 SJtinutcu ein Stornier. 9lm 30. uon 
5 Uhr 10 SJtiuutcn abenbs an ©emittcr in NW — W— SW— S — SE 
bis 9 llljr. Sion (> Uhr 45 SJtiuutcn au Siegen bis über SJiittcrnadjt. 
— Temperatur beS WürtljerfccS bei fßritfdjih am 27. um 11 llljr 
uormittagS 22 G" C. 

3 u l i : 9lm 1. nadjmittags 2 llljr Stegeitfpur. 9lm 3. begann ber 
Sdjnitt be» Winterroggens. 10 llljr nadjtS ein fdjöncr SJtonbljof. 
Wetterleuchten in W. 9fm 4. uon 5 llljr 55 SJtinuten früh bis 7 llljr 
©duittcr in W — SW — S — SE unb in NE nalje bem 3cnitlj mit 
Siegcngufj ; nadjmittags uon 3 llljr 15 SJlinuteu an Wduitter in W — 
SW — S— NW — NE nalje bcin 3cnitlj mit Siegcngufj bis 4 llljr 50 
SJtinuten. Ter S8li(j fuhr (tiitbcnb in ben .^icuftabel bes Tifdjlcrmciftcr» 
^lotlj bei ber fyvanyniihle im NE ber Stabt, fuljr in St. Stuprcdjt 
in ,puci Sdjornfteine unb jerftörte ben Cbcrbobcit. Gbcnjo idjlug ber 
9Mi(t ein in ben SBliOablcitcr bes Kaufes Sir. 19 am iöiSmardring 
unb bog bie Spi^c um. Tie Ölättcr bes an ber Weftfcitc bes Jpaufes 
ftcljenben Trompetenbaumes mürben auf ber Storbfeitc mell unb 
fielen ab ; noch meljr jene uotit außerhalb bes Wartens ftehenben 


Digitized by Google 



143 


Jtaftanieubaume auf ber Siiugftraije, bcv an bcr Oftfeite gang ucr- 
borrtc. 9(m 6. abenbS gtuifdjen ft bis 6 lltjr imb gegen 8 U()r 30 3)ii» 
unten Siegen, ber fortbauert, Wetterleuchten in SW. 91m 7. Siegen 
bis 8 lU)t 30 Minuten uub nachts uou 8 Uhr 30 Minuten an. 91m 
8. morgens Sieujdjnec uam Cbir au bis gum SHittagSfogel uub toeiter 
bis 1800 'Dieter herab. 9lm 9. morgens uou 5 Uhr 30 Diinuteu bis 
6 Ul)r Siegeufpur; Sdjneicn auf beu jüblidjeu Berggipfeln. 9lm 12. 
abcubS narf) 9 Uljr Wetterleuchten in X gegen NW. 91m 13. uou 
2 bis 3 lUjr nachmittags Siegen, abenbS Wetterleuchten in SW. 9(m 
14. morgens 1 llhr 30 SWinuteu Siegen, nachmittags von 2 111)1' 30 
SJiiuutcn an Siegen uub furgcS ©elvitter im N, Siegenbogen. 9(nt 
18. gegen 10 lll)r abenbS Wetterleuchten in SW. 9(m 19. nachmittags 
ftarfer, orfanartiger Sübmeftfturm, and) am 20. 31 in 21. vormittags 
Sicgcujpur. 9lm 24. nachmittags 3 Uljr Siegen, bcr am 25. morgens 
bis 8 Uhr fortbauert. 9(m 27. gegen 1 Uljr nachmittags furgcS ©e* 
mitter in SW uub Siegen bis 5 Uhr 30 Dünnten abenbS. 31 in 30. 
fangt es um 7 Uljr morgens 311 regnen au uub bauert fort. 7 Uf)r 
15 Diiuuteu abenbS ©elvitter in SW, ftarfer Siegen, bcr nachts fort- 
bauert. ?(m 31. morgens Siegen, 8 Uljr 40 Diiuuteu vormittags ein 
ftarfer Bonner in SW, 1 SBlifj, ftarfer Siegen bis 12 Uhr 30 Dii* 
nuten nachmittags, 9ieujri;ucc im ©ebirge bis in bie Walbregioit. — 
lemperatnr bcS WörtherfccS bei 'Jkitfdjih am 29. um 11 Uhr vor» 
mittags 24 - 8° C. 

Slnguft: 31m 2. abcubS von 8 Uhr 45 Diiitutcn an Wetter» 
leuchten in NW. 31m 3. abenbS von 9 ll()r 30 Dünutcn an Siegeugiifj. 
9lm 4. morgens Siegeufpur. 31 in 0. von 5 U()r 15 Dünnten nad)= 
mittags Siegen, jlüifdjen 4 uub 5 Uljr ftarfer Siorbofttviub. 9(m 7. 
morgens von 5 llhr an Siegen, tagsüber Siegeufpur. 91m 10. gegen 
6 llhr abenbS ©elvitter in W, fpätcr in NW, von 7 llhr au Siegen 
unb ©elvitter, gegen 9 Uljr ftarfeS Wetterlcudjtcu in S uub SW. 
9lm 11. von 5 llhr 45 Dünnten morgens au Siegen bis 8 Uljr. 91 m 
12. abenbS nad) 9 llhr ftarfeS Wetterleuchten in N. 9(m 13. um 
12 Uljr 30 SDfinutcn mittags ©emitter in SW gegen SE unb Siegen, 
4 Uljr 25 'Dünnten nadjmittagS ©elvitter in NW— SE uub Siegen 
mit Uuterbredjungcn. 91m 15. gegen 9 llhr abenbS Wetterleuchten in 
W unb SW unb Siegen. Um 2 llhr morgens am 16. unb bis in 
bie Sladjt am 17. Siegen. 9(m 17. morgens gegen 8 llljr Siegeufpur, 
abcubS Wetterlcudjtcu in W. Um 11 Uhr vormittags am 17. Siorboft 
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ftiirm unb Oiuftrcqcii, nad)t* Siegen. ?tm 19. nachmittags jwifdjcn 
5 imb 6 Ufjr Siegen, abenbS oon 7 Uhr 30 SNinuten an ftarfer ©uft* 
regen, ©emittcr in SW— W — NW bis gegen Sliittcrnadjt. Slm 20. 
Sfcufdjnce ringenmljcr l'io 1900 SHeter tyerab. Stin 26. morgen^ nnb 
nachts Siegen. Slni 28. unb 29. abcnb« je ein Slfonbtjof. — Temperatur 
beö SöörtberfeeS bei 'fkitjdjig am 31. um 11 Ubr üormittagS 24 - 3° C. 

Ter örunbwafferftanb mar, wenige Unterbrechungen abgcredjnet, 
faft ftetig in Slbnabme. ®er Sommer batte 35 Tage mit Siicberjdjtag, 
normal in ber 86jäl)rigcn, oon Scclanb berechneten Sicitjc 36-8 läge, 
aber ber Siegen mar wenig ergiebig unb brang nidjt in bic liefe, 
.ftagclfälle gab es feine mal)renb be« gaitjcn Sommers. 

Jranj Säger, 

f. f. 'Piofcfiov i. 9i., berjeit mrtcorolog. äteobadger unb lirbbcbcu 
SReferent btr fniferl. ?Itnbcmic ber 38ificnfd)aften. 


Die Gewitter und Kagdfällc des Sabres 1902 in Kärnten. 

■41 011 fiarl ipvotjnefrt. 

IBiS jutn Saljre 1901 hatten oon ben ilfterreidjifdjcu flronlänbcrn 
nur Stcicnnarf, Äärnteu imb Ära in ein befonbcrcS Stationeuucg für 
©cmitterbeobachtungcn. SBiS bal)in Ijat ber S'erfaffer biejee iöcridjtcS 
bieje brei ftronlänbcr als ein einheitliches ©ebiet bcljonbelt 
unb bic ßrgebuiffe ju einem Sicjultate vereinigt. 

Sie f. f. ^eutralanftalt für SOicteorologic unb SrbmagnctiSmuS 
in äSicn ()at feitber and) in Sficbcröftcrrcid) unb in SRä()ten ein Sieg 
oon ©ewitterftntionen gefdjaffeit unb fteljt im SBcgriffc, bic ©emittcr* 
bcobad)tuugcn und) auf bic übrigen Jtconlänbcr CcftcrreidjS auS,\u* 
bebueu. Civ mcrbeit ba()cr oom Sabre 1902 angefangen bie ^Beobachtung«* 
ergebniffe ber oben genannten brei Mronlänbcr be« jdjoit feit 1885 
beftebeuben oftalpinen Sfcuc« oon null ab, foweit fic fid) auf ben 
jäbrlidjcn unb täglidjctt ('lang ber ©emittcr unb bcS §agelS beziehen, 
für jebcS Äronlanb gefonbert abgeleitet, .fiieburdj mirb cS 
müg(id) werben, etwaige, bic einzelnen tfirooinjcn djarofterifiereube 
(sigcntümlidjfeiten :,u erfenneu. 

Sn .(tarnten faubten im Sabre 1902 95 3krid)tcrftattcr reget 
mäfiigc ^Berichte über ©emittcr unb fraget ein. Ta.pt fornint uod) eine 
weitere Slngal)! oon Stationen, bie nur gclcgeutlid) SWclbcfartcu ab* 
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jdjicftcn. 3ndgcfamt fint» von bicfeu Stationen 2395 ureigen über 
öcroittcr nnb 285 über 23Jctterlcud)teu eingctangt. "21 nf je eine Station 
entfielen bemnad) 25 2 @i n^cl ntclb n tt gen über ©emitter ; cd ift bied 
im Skrgleidje ,>u normalen Satyren eine anffallcnb geringe 
©etoitterfrequen j. 

Sie jfl)on in ben früheren Satiren, toar anefj im ©crirfjtjabre 
Der Seiten bed Uanbed oicl ärmer an Wcmittercrfdieiuungcu ald ber 
mittlere nnb öftlicfje üanbcdteil. Tie Stationen bed Wiifltaled fjatteu 
nur je 15 — 20 ©cmittcrtagc. 3nt mittleren, non (Ebenen, Wulbcn nnb 
äVittelgebirge erfüllten Teile bed ifroulanbcd fdjmanft bic 3al)l ber 
bknüttertagc ,gt>ifd)cn 20 nnb 32 (ber Ijödjfte Sctrag entfiel auf bic 
Station Siabmcg bei gelbfiref)cn). Tad Wittel [teilt fiel) l)ier etwa auf 
27 Dies 28 ©emittertage. 3(ud) ber Siiboften bed ilaitbed crfcljien ald 
rclatiu qcmittcrreiri). 

3m '-Beridjtdjaljrc finb, fotoeit ber SMerfaffer biefed iBeridjtcd bic* 
feftftellen fonittc, in Kärnten 81 iölifcfdjlägc befannt gemorben (auf 
Steicrmarf entfiel in berfclben 3eü inel)r ald bad fünffaetje biefer 3‘d)l). 
Ter Sllijj tütete 5 fßerfotten, günbctc 10 Objefte nnb erjd)luq 5 Stiirf 
■finudtiere. Tic beibcit lebten lltemucrte finb im iPcrqlcidjc jum 
mehrjährigen Turd)fd)nitt nngeujotjn lirfi Kein. 

Tie ?(njal)l ber Tage, an mcldjcu im Saljre 1902 in Kärnten 
irgeitbmo Tonucr üernommeu toerben fonnte, betrug 58. 3n ben 
einzelnen Wonatcn mar bic 3<d)l ber ©emittertage bic folgcubc : 


3änner — 

©ctoittertage 

3uli 

14 ©emittertage 

Jebrnar — 

„ 

3(uguft 

13 

Wärj 1 

ii 

September 

6 

3lpril 3 


Cftober 

3 

Wai 7 


'Jfoucmbcr 

— „ 

3uni 9 

« 

Tejcmbcr 

2 

“ ri 


f^ür bic ©emitterbilbung ift in unferen 9tlpcn(änbern in erfter 
fiinic bic £m()e ber Temperatur mafjgcbcnb. Tal)cr entfällt bad 
Wajrimum ber ©cmitterljäufigfeit im oieljäljrigen Turdjfdjnitte auf 
Den 3uli. So mar cd and) im öeridjtdjaljre ; cd trafen auf biefen 
®onat 948 ©croitteranjcigcn, b. i. 39®/ 0 aller Wölbungen. Tein Suli 
iuuädgt ftanb ber üluguft mit 009 ©cridjteu (25®/,); au britter Stelle 
itel)t ber September mit 16«/, aller Wölbungen. Wai mtbSuni mären 
imgemöfjulid) gcroittcrarm, auf beit elfteren Wonat entfielen nur5 # / c ; 
auf ben Utitereu faunt 12 "/, aller Seridjtc. 
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Jcr gcmitterrcid)ftc Jag tunr bcr 6. September mit 162 ©ewitter* 
angeigen. 3b m yinädjft tomincu bcr 17. imb 16. 3uli mit 142, be- 
;$icf)ungSroeifc 132 '-Berichten. SUietn* als 100 9Rclbuugeu finb ferner 
nod) cmgelangt am 3. 3uni, 19. 3uli imb 5. Sluguft. 

,fjinfid)tlid) bcs täglichen ©auges bcr ©croitterl)äufigfeit ift \u 
bemerfen, bafi bas iDKigimum im uicljäl)rigcn Xurrijfdjnitte auf ben 
Zeitraum uon 3 bis 4 lll>r nachmittags fällt. 3)as 3al)r 1902 Her* 
hielt fttf) in biejer iBcjicl)ung abnorm, ba in Särntcn bic ©emitter erft 
jroifdjen 5 uub 6 llf)r abcnbS am Ijäufigften mären. Solche UnrcgeU 
mäßigfeiten treten uinfo häufiger auf, je Keiner bic 9(uSbef)nung bcs 
betreffeubeu löeobadjtnngSgcbictcS ift. 3c geringer bic (jlächcncrftrctfung 
eines 'JicßcS ift, ein befto ftärfereS ©ciuid)t erlangen bic einzelnen 
©emitter uub cs crjdjcint bann bcr Verlauf bcr ©emitterperioben weniger 
ausgcgliri)cn. $>ic gcringfte ©emittcrljäufigfeit entfiel auf bic Stunbc 
5 — 6a. 

2)ic 9iid)tung bcs ©emitterjuges ift in bcr fHegel ben 3jobarcn 
(boS finb bic auf beit täglid) crjdjcinenben SSJctterfarten erfid)tlicf) 
gcmad)ten Sinien gleidjen Suftbrurfes) parallel, uub jmar in bcr SScife, 
bag auf bic linfe Seite bcr ©eluittcrbalpi bcr tiefe uub auf bic red)tc 
bcr l)of)c X>rud ju liegen fommt. 

9lur bei einer Perf)ä(tniSmäßig geringen >^al)l uon ©croittcrn 
lägt fid) überhaupt ein bcutlidjeS Jortfdjrcitcn fartograpljifd) fcftftellen. 
3m IBcridjtSjabrc mar bic meftlirijc 3ugrid)tung ftarf uorljcrrfdjcnb ; 
faft bic .pülfte aller 3 1| ggemittcr bemegte fid) uon W nad) E. 2)as 
beißt alfo mit 9Jiicffid)t auf bas oben ©efagte: 3)ie Snttuicflung uon 
©emittern mit beutlidjcr 5ortpflanjungSrid)tuug erfolgte jumeift au 
foldjeu lagen, an mcldicn bas ©efälle beS IhiftbrucfcS gegen Storbcn 
gerid)tct mar. 'Jfcbjt bcr mcftlidjcn mar and) bic fiibmcftlicbc 3 lI 9 5 
ridjtung (SW- NEi l)äufig; au brittcr Stelle folgt bic 'JJorbmcft- 
ridjtung. 9111c auberen fünf tpauptridjtungen treten ben brei genannten 
gegenüber ftarf juriirf. 

lieber .fjagclfallc finb aus Slärnten im IBcridjtSjabre im ganzen 
170 SBericfjtc ciugelangt; bicfclbcu ucrtcilcn fid) auf 32 Xagc bcS 
3al)rcs. 35ie 3^1)1 bcr .S^ageltagc betrug uämlidj im 


3änner — 

üWai 

6 

September 4 

Jcbruar — 

3uni 

5 

C Ko bcr — 

9)färj — 

3uli 

8 

'Ji'ouembcr — 

9lpril 1 

?luguft 

7 

Jk'jcmber 1 
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Sic 9lnga()t ber $aQc(au£cigcit war im 


oänncr — 

SDlai 

32 

September 

28 

fyebruar — 

3uni 

11 

Cftobcr 

— 

Diiirg — 

3uli 

75 

9touember 

— 

9(pril 1 

9luguft 

22 

Scgcmbcr 

1 


Ser cvftc .fjagelfall trat am 14. 9lpri(, ber tc^tc am 18. Sc-- 
gcmbcr ei». 'Sie weiften ^mgclmelbungcn — 20 iöeric^tc — entfielen 
auf beit 6. September, mcld)cr Jag guglcid) ber gewitterrcidjftc bc« 
3af)rgaugc« mar. 'Jlebft biefem Jage mären ber 11. 3uli (19 Söcridjte) 
imb ber 18. fütai (15 öerid)tc) bic tjagcfrcidjftcn beet 3<af)r<^- 

fjinficf)tlid) ber Xnge«geit ift ju bewerten, bafi c« am Ijäufigftcn 
güifdjcn 3 unb 4 Uljr nadpnittag« (28 Jiillc) hagelte. Siefer Stnnbc 
,(unäd)ft ftel)t 2 bie- 3 Ufjv nadjmittag«. 3n ber ;feit uoit 10 llljr 
abenbö bi« 9Mitternad)t unb jwifdjcit 4 unb 5 llf)v frül) fiel an ferner 
Station Äärntcnd ."pagel. 

Ser erfte Wewittertag bc« 3al)re« war ber 1. SDiärj. 91 n biefem 
Jage bcrrfd)te eine rajdje SWolfeubewcgung and SW, am Sonublid 
unb Cbir ftünuifdjer SW=3Binb, ba« l'iiftbrndgcfnlle war uoit SE 
gegen NW gcriditet. 3u ben itarnifdjeu unb Julifdjcn 9llpen erfolgten 
ftarfc 9(iebcrjd)lägc, bic gu ucrjdjiebcueu feiten bc« Sage« uon Sonnet» 
jdjlägen begleitet waren. Sie 0)emittercrjd)cinungcn erftredten fid) uon 
liier in ber 3tid)tung gegen Dtorben bi« gum Cjfiadferfee. 9lm 3. 9lpril 
rourben im Sauanttale, am 14. unb 15. 9lpril im mittleren Caubc«tcile 
»erciujeltc Souncr maljrgcuommcn. 

Sa« erfte größere Wcwitter trat erft am 13. 9Jiai auf; e« führte 
Jpagel unb reichte uon 9>illad) über Älagcnfurt bi« Crberftein. ffmifdjen 
ffiittag unb 2 p würben 80 km ‘SJegcS guriidgelegt. 

2cl)r gewitterreid) war im Serid)t«ja()re ber 'fifingftfountag 
(18. SWai). 91 n biefem Sage erftreefte fid) eine große Sepreffiou uon 
bet fWorbfcc bi« ju ben Cftalpeu herab, eine fefunbiire Sepreffion lag 
am 2 üb fuße ber 9llpen. Srijwcre 'Jtimbi bebedten ben ganzen Sag 
ben .ftimmcl, fic sogen au« SW auf, am Cbir wellte aubanernber 
SW*3Binb. lieber bem gangen Mronlaube fiel felir Harter Siegen, ber 
gegen ben 9lbeub and) in ber Xnlfotjlc allgemein in SdjnccfalX über» 
ging. 3m äBölltale begann c« fd)ou uor 3Kittag gu fdjucien ; im oberen 
bfailtalc ging ber Siegen um 3 llljr, im unteren um 5 llljr uadp 
mittag«, in ber 3öörtl)crjee=Wegcnb unb in ber Mlagcufurter ßbene 
gegen 6 llljr, im Cauanttal um 7 Uhr obenb« in 2cljuec über. 91 m 
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Sforgcn bei 19. SOtai Ijattc gonj Hörnten eine Sdjuccbctfe. Xicfclbc 
betrug in ber Hlagcnfurtcr (ibene nur 1 bi* 2 ««, hingegen j. 58. in 
Xobritjdj bei Jriefadj 25««, in fRaibl 30«» u. f. f. Xer 2age*= 
nicbcrfdjlag betrug 40 bi* 70 mm ; es mar ein ftarlcr Banbregen, 
ber geitmrifc uou Xouncrfdjlägcu begleitet mar. Bäugs bes Sübranbes 
beä Hronlanbc* medjjeltc ber Siegen mit ©raupelu unb $>ngcl ; lepterer 
bilbete in jpontafel eine 2 cm Ijofjc Sdjidjtc. ©egen ö'/ 2 llljr abenbs mürbe 
in 58 i (lad), als bas ©eroittcr (jicr am (jeftigften mar, in ber SJäljc ber 
Stabt ein au4 bem ©rbboben foinincnbcr Hugelblip maljrgenommcn. 

Xer 20. IV ai bradjte ein ©emitter, bas nad) 8 llljr morgens 
bei SJeig in Steiermarf entftanben mar; es gog über bic Horalpc 
itad) Harnten unb überfcfjritt um 11 llljr oormittagä bas untere 
Saöanttal. Um Sfittag erftreefte fid) feine groutlinie Don Oberburg 
im Sanutale bis jtir SJiiinbung ber ©urf in bic Xrau. Um 1 llljr 
enbete cs norbmcftlidj Don Baibadj. Ir* Ijatte im SVittel 32 km per 
Staube jurütfgelcgt. 

9(nt 3. unb 4. 3uni gab es uiele Heine ©emitter, bie au* NE, 
E aber SE aufjogen ; bas Xrudgefälle mar gegen Siib geridjtet. 

Seljr fjeftige ©emitter bradjte ber $uli. 5?(in 2. ilVonntstngc 
burdjciltc ein fyroutgemitter gang Harnten in meft— öftlidjcr SRidjtuug. 
Um 10 llpr uormittags patte es oberhalb Buggau bic SJeftgrenge 
be* SanbeS flbcrfrfjritteu unb um 3 llljr uadjmittags mar eS fdjou an 
ber Söeftgreuje Ungarns bei Battenberg angelangt. XiefeS ©emitter 
mar Don einem fur^ banernben, al er feljr Ijeftigcm Sturm begleitet, 
ber bebcutenben Sdjaben ftiftetc. ©r tobte um 11 llljr uormittagS im 
oberften ©ailtale, erreichte um 12'/* i 1 1 a rlj , um 12 1 /, Steinborf am 

Cjjiadjcrjcc, um 1 llljr SVooSburg unb ;lmeinip, um l‘/ 4 Hlagcnfurt, 
um 1*/* St. Seit unb Hiiljnsborf um 1% Sleiburg unb etmaS nadj 
2 llljr bic Dftgreuge bes BanbeS bei llntcrbrauburg. Um gelblirdjen 
unb Hlagcnfurt mürben Säume gebrodjen ober cntmurgelt ; in Slrnborf 
bei St. Seit mürbe ein Sdjeunenbad) juin groften Xeile abgetragen 
unb in SJiuraun ein fteufubcr jamt Odjfcnbcfpannung umgemorfen, 
in ©rafenftein ein Hncdjt uon einem ftür^enbcu Saume erfdjlagcn. 
SefonberS grofj umreit bie 5Binbbrfidjc in ben Segirfen Sölfermarft 
unb Sleiburg; bie ftärfften Sinben fielen bem Sturme gum Opfer: 
im SMHfnipgrabcn bei Bippifjbadj mürbe ein ganger ÜBalbfomplcj 
nicbcrgelcgt. Xie iyortpflangungsgefdjminbigfcit bes WemitterfturmeS 
betrug ungefähr 57 km per Stunbe. 
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?fm 11 . 3uli ftcllten ficfj jioijdjcn fl uitb 8 llljv frfil) in ber 
weltlichen Hälfte bc? Sanbe? jroci Hagelwetter ein. ©ei bem einen non 
bcibeit fiel uoit Döllad) über Stall, Stciitfclb nnb Hermagor bi« nad) 
Cbcrfraiit, beim jtneiten uom 9Jfaltatalc über ömüitb, St. C?walb 
mib 9?cid)cnau bi? unterhalb ^-clbfirrijen fleiuförniger Hagel, 511111 Deil 
in reichlicher 9J?engc. 

9tm 16. 3 uli war um 1 '/a Ul)r nadjmittag? ein ©ewitter in ber 
:Heid)cnan entftanben. 9luf feiner nad) SE gerichteten Sahn fiel über 
®nefau*Sirnifo, Jelbfirchcn (öftlidje Umgebung), Wlancgg, Klagcnfurt, 
2t. Wargaretljen im iHofcutalc bi? (rifcnfappcl Hagel, ber namentlich 
int Cften ber 2anbc?l)auptftabt großen Sdjabett ftiftetc. 3n SReicher?* 
botf bei Klagcnfurt erreichten einzelne Schloffen einen Surdjmcffcr 
non 5 cm. Der gleid)zeitig l)errfd)eubc Sturm bedte hier niete Sdjcunen 
ab nnb entwurzelte ober brad) ftarfe ©öunte. Da? ©ewitter cnbctc 
um 3 1 /* Ul)r nachmittag? bei Seelanb, bie ftiinblid)c ©cfcfjwinbigfcit 
betrug 37 km. 

Der 17. nnb 19. 3uli waren fein gern ittcr reiche Doge, boten 
aber in Kärnten nidjt? IBemerfcnewcrte?. 

Äm 1. Slugnft lief) fiel) ein ©ewitter, Welche? um 11 */, Uhr 
uormittag? bei H erm agor entftanben war, auf feiner nad) Cften ge= 
richteten Sal)it bei Unterbranbnrg ucrfolgen. l£? waren per Stuube 
49A-»i giirüdgelegt worben. 

Äm 5. Jluguft beftanb ein nach SRorb gerichtetes Drudgcfälle. 
Demcntjpredjcnb bewegten fid) bie ©ewitter non ©eften nad) Cften. 
Silier bcrfelben naljm bei SDtetnif) um 2 */a Uh 1 ' feinen Einfang 1111 b 
cnbctc nach zwei Stunbcn bei St. ©ertranb ob ©olf?berg ; auf je 
eine Stunbe entfallen nur 23 km ©ege?. Irin zweite? fonntc Don 
Dcd)euborf am ©eigenfee (4 Uljr) bi? s }Jcttau in Steiermarf (9 lll)r) 
uerfolgt werben ; ber ftünblicfjc ©cg war 41 km. 

Die 3eit 0011 t 7. bi? 9. ?luguft bilbete bie gcwittcrrcichftc 'fkriobe 
be? ?luguftmonatc?. ©ie H err Schulleiter 3- f$ord)cr berichtete, 
würbe am 7. ?luguft zu Döllach ein Mngelbliu beobachtet. Derfclbc 
fam im Kirchturme läng? eine? an ber ©lode befeftigten Seile? 
herab, war feurigrot nnb hatte bie Wröfie einer ©alnuf). ISr fprang 
einem ber anwefenbcit Knaben an bie ©ruft nnb erreichte bann 
ben ©oben. Dort eubete bie l£rjd)cinung, inbem bie f leine Kugel mit 
®cräujd) plante. Der Knabe fonnte nad) zwei Dagen wicber bie Schule 
befuchen. 
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T^iir bie Sübfeitc bcv .'öul)cu Jauern brachte ber ?(benb bco 
8. '.'(ugnft bic ftärfftcu (Gewitter. 3n ununterbrochener Jolgc entleerten 
fid) bicfclbeu bie SL'iitternadjt juui 9. nnb uerurfachteu infolge ber 
Wegengiiffc im 3icl nnb fDfülltale Scrfcbt'fftörungcn. '?(m 9)?orgcn 
beiS 9. Sluguft beftanb ein gegen Worb gerichtetes) $)rudgcfällc: jmifdjCH 
2 lll)r mid)K' nnb (i IKjr früh burdjcilte ein ©ctuittcr Hörnten nnb 
Steiermarf uon .Stötjebaef) biö Jiirftenfelb : auf je eine Stnnbc ent» 
fallen 59 km. 

Som 10. 9(ugnft bis 5. September maren bic ©emitter eine 
reriit fcltcnc (irfdjeimiitg. Wim aber folgte ber 6. September, ber für 
.Harnten bic meiften ©emittcr» nnb .fjagclmelbungen bcO Wahres) brachte, 
liiue längere Weibe mariner Jage mit einer pofitiucn Jemperatur» 
'Jlbrocidjung Uon 4 bis ti° mar uorauSgcgnngeu. 91 in i'iorgen bcs 
0. September batte fid) nun eine Tepreffion über ben (Molf uon ©cuua 
ciugeftellt. Jiefe 40g im Saufe bee JageS über ben öftlidjen ieil ber 
9(lpcn binmeg gegen Worboften. infolge biefer SBcttcrfituatiou blieb 
ber Siiboftcn ber öfterreidjifdjcn Vllpcnprooiii.jcn nod) bis 411m Sl ben b 
marin, mogegen au ber Worbfeite ber 9llpcn frijou 9lbfüljlung ein» 
getreten mar. Um 2 U()r narijmittagS batte 3nusbrurf nur mebr 13°, 
hingegen Saibad) nod) 28°. Harnten lag alfo an ber ©renje bcs nod) 
erbitten Süboftene nnb bcS jdjoit fühl gemorbenen Worbmeftens. 

Sei berartigen Wetterlagen fdjieben fid) bie falten Suftmaffen 
unter bic and S fommenben marinen, bräitgen biefe in bic ,'pö()c nnb 
Jo entftebt im oberen fcudjten nnb relatiu marinen Sübftromc lebhafte 
Honbenfation 1111b ©emitterbilbung. 

Namentlich in ber mcftlidjen Hälfte Märnteus folgte jmifdjeu 
2 llljr nachmittags nnb 8 Uljr abenbS ein ©emitter bem anbereu, 
tiincs berfelbcn mar baburdj befonbers beincrfenSmcrt, baft cS auf 
feinem ganzen Wege burd) baS Seobad)tungSgcbict, mcldjcs in ber 
'Mid)tung uon Sübmeft nach Norboft burdjjogcn mürbe, uon .fragclfall 
begleitet mar. Jcrfclbc fiel un it nt erbrochen uon Cberitnlicn bis 
Wieberöfterrcidj. 3mtcrl)alb ber ©rcit^e HärnteuS beginnt bie .'pagclbalm 
in fccr Seifera. ipicr fiel ber Abagel um 2*/ 4 llljr nachmittags. Sott 
ba erftreeft fid) bie Salm über WolfSbad) nnb Uggomi(j, über Saifnilt, 
JaruiS, Jhörl nnb Slrnolbftcin (3 Uhr), bann über bie meftlichc 
Umgebung uon Sillad) c 3 ’/* Uhr), über Jrcffen, Jcudjcn, Fimmel* 
berg (3 1 /, Uhr), Sllbecf, $mcinib a. b. Wurf ( 3 3 / 4 Uhr) nnb erreidjt 
nörblid) uon ©rabes i4 Uljr) bie ftcirijdje ©ren\c. Um 4’/ 4 lll)r ift 
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bereit« ba« Dfitrtnl bei ©djeifling erreicht. Tic tg>a$)clbot>n yel)t bann 
ohne Unterbrechung über 2t, ^eter mib xHUcrheilißcu bei 3ubenburg, 
über bic ©effauer 9l(pen, Trofaiad), ?(flcng, Turnau unb Dicubcrg 
per nicbcröftcrieidjifdjcu 2anbc«greu^e, bic und) 6 Uhr abenb« bei 
ber SR«;* unb ©djncealpc übcrfdjritteit morben iit. 

Tiefe fpagelbaljn batte imievbalb bc« SWeobad)tuug«gebietc« eine 
Hänge non 220 km ; fie ift bic läng ft e feit bem iöeftanbe ber ffleob» 
adjtungcn. Ta« auf Ständen cutfatlenbc ©tnd berfetben verläuft Ooll= 
{ommen gerabe uon SW nad) NE; erft non ber Wur ab ,\eigt fid) 
eine leidjte Äriimmung nad) red)t«, fo baf) ber $meitc Teil ber ftagel 
balgt mct)r gegen Cftnorboft gcririjtct erfdjeint. 

Tic ©tärfc be« ©cl)loffenfallc« jcigtc niete 2cbtuanfungen : in 
jiärnten mar fie um ffiolfäbad) unb .ftimmclbcrg am bcbcutcnbften. 
iticl größer al« ber .^agelfebabcn roaren bic Sterliecrungen, bic ber 
beit ."öagelfali beglcitcnbc, orfannrtige 2turm ucrurfadjtc: in ber Um- 
gebung uon .'öimmetberg unb ?llbctf, in ber Tcud)cn, am ©rilj, C'Man.v 
3ebliy6erg u. f. tn. mürben ©djeunen abgebedt, ©äiune entmurjelt unb 
ganje 'IHalbfomplejre uicbergcfegt. 3mifd)cu 3 unb 6 Utir nachmittag« 
batte ber .fraget einen SHeg uon 18(1 km .ymlrfgclegt ; barau« ergibt 
lief) bic fct)r bebcutenbc, einem (£ifjuge cntfpred)cnbc ©efdjminbigfcit 
non 62 km in ber ©tiinbe. 

Tie lebten ©emitter im September traten am 13. llfonatetagc 
auf. 9?un folgte eine bi« 311m 11. Cftober reidjenbe, uollfommen 
gemitterlofc 3cit. 3a ber 'Jfadjt 311m 12. Cftober burdjeiltc ein ©emittcr 
bie 136 km lauge ©treefe non J^clbfirdjen bi« ©traben (in Steiermarf) 
in ^mei ©tunben. 

9lin 18. Tejembcr trat unter bem (Siufluffc großer üujtbrutf= 
miterfrf)icbe. bic poijdjen Sübtueft unb Dlorbofteuropa beftanben, 
iwifdjcn 7 unb 8 Uf)r abenb« ein meftöftlid) fortfdjrcitenbe« ©emittcr 
im jüblidien Teile ftäruten« auf. (£•« bemegte fiel) an ber fRorbfeitc 
ber Jtaramanfcu nom 'iHofcntale bi« yim Urfulabergc unb mar uon 
©raupelfaU begleitet. 91m uädjftfolgenbcn Tage mareu im nämlichen 
2anbe«tcile bei ähnlicher SSetterlagc um 3 ll!)r nachmittag« abcrtital« 
einige Tonnerfdjläge 511 hören. 
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Ornitbologiscbe Beobachtungen im Ulinter und 
Triibjabr 1903. 

Okiommdt oon ft. fielltr. 

9t ad) 2d)(u|'i ber testen 2 nie meiner ®cobad)tungcn au» bem 
3al)re 1902 erhielt id) nod) Stenutnid oou puei gälten, wcldjc einige» 
Sntcreffc hoben imb baljcr hier nadjgetrageu werben füllen. 

91m 24. Tejember crfdjicn auf ber nahe gelegenen Station 
Cttitjdjnigbcrg ein 9(lpcnmaucrläu?er, wcldjcr fid) bortfclbft bnrd) 
einige Stunben Ijcrumtrieb unb enblid) im Stationägebänbe gefangen 
lonrbe. ®er wunbcrjd)önc 3>oge( erregte bei ben Söemoljncrn grofjc 
Srcnbe. Seiber «erjagte berjelbc jebe 9ta^rnng»aufnat)me, mal)rjd)cinlid) 
weit ihm nicht» Sntfpredjcnbe» geboten wnrbe, unb ging jo uad) ein 
paar Tagen ein. Tiefer Jall ijt umjo bcincrfenewcrter, weit bic 
©itterung»ocr()äItnijfe burdjau» nidjt jo waren, bau fie beit ^ogel 
hätten oerantnfjen fönnen, jeine fctjennmjtarrtc .fjeimat jn uertaffen 
nnb im Tate Schuf) unb 9tol)rung ju judjen. 9tur jeljr harte unb 
anbauernb jdjwerc üöintcr oermögen cö jonft, biefen 9(lpcnbewol)ncr 
in bic Ticjlagen jn briideit. Ten ganzen Hinter ()iuburdj tonnte ber 
9(lpcnmauerläitfer im Tale jonft nirgenb« beobachtet werben. 

91 m 28. Tejember würben in ber 9tälje oon ÜRittftatt nod) jwei 
SUilbtauben (.pol) [tan ben) beobachtet, welche offenbar ihren ßug»* 
termin au» irgenb einem ©ruube «erpafjt haben mochten. Jiir Cber= 
tarnten gehört c» ju ben Seltenheiten, baff bort SBilbtanben über» 
wintern. 

911» eine anbere Seltenheit wirb an» bicjeni 3al)rc gemetbet, 
bafj .jperr M'aplenig in St. Sorcnjcn i. ©. am 8. Sännet eine 
Schnepfe erlegte. Sn meinem freilich uicl tiefer liegenben [Beobachtung»« 
gebictc hatte id) wieberholt (Mcgeutjeit, jogenannte „Säger jdjncpfen" 
aufgugcl)en. 

3n ber crfteu fuilite be» SHonat* Jänner hatten mir pradjt» 
oolle SBittcrung, bann aber trat ftrenge Sliilte ein. 9lm 19. Sänner 
hatten wir — 18 W R unb am 21. Sänner jogor — 20° R $n ucr= 
jeid)nen, eine Temperatur, welche für bic hiefige ©egenb ju ben 
jeltcnfteu 9(u»nat)men gehört. 

früher hatten bie Stanboögel ben fyiitterplap nur jo im 9>orbci= 
gehen bcfudjt. hatten fid) bort bie befteu Sccfcrbifjeu angeeignet unb 
bann bic gaftlidje Stätte wicber uertaffen. Tiefe Stätte aber trieb fie 
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in größerer 3ul)l fjerbei unb ocranlüfjtc bic gefieberten Wäfte, in ben 
iimlicflcnbcn Stallungen, .'polzljüttcn unb ©djeuern bmicrnb il)r 
Cuarticr aufjufdflagcn. 3 n ben freien Sagen, mo beit Vögeln meber 
ifuttcr, notf) Sd)u(j oor ben fcf)neibcubcn Storbminben geboten merben 
fonutc, fanb man mefjifarf) bic tteinen Sßögcl uerenbet uor. Sogar 
9 tcl)I)üf)ucr ertagen bein Jroftc ober bem ganger; anbererfeit? fielen 
ja (((reiche ermattete 9 febl)(it)ner einem ,fjmbid)t unb ztuei SJtäufcbuffarbcn 
jum Opfer, roeldjc ben gaiijcn SSiutcr (jinburd) in ber Wegenb iljr 
Umoejeu trieben unb aller SBcrfudjc, ihrer (jabljaft p merben, 
fpottctcu. fRamentlid) ber .fjabidjt trug eine an tBermegenljcit gren^enbe 
Unöcrfdjämtljcit pr Schau. Stad) feiner ©efiebcrfärbuug zu fdjlieficn 
roar c? ein alter Siinber, ber fd)on öfter Sdjrotc pfeifen gcl)ört 
haben modttc, aber au? jeber 9 (ffairc mit bem Sehen bauonfam. 

?tll feilten Stäuberft ürfdjcit fcfjtc er (£nbe Jebruur bie ft'ronc 
auf. Stein Jrcuub Sofjann 3 cppif) hatte bem grauen ©auncr Stadjc 
gcfdjroorctt. Um feinen ßmetf eub(id) p erreichen, (teilte er au 
geeigneter Stelle einen .f>abid)t*forh fängifd), in meldjcm fiel) al? Sod 
eine taube befanb. tiefer "iterfuchung foitnte ber .ftabidjt nid)t roiber* 
flcljen. SJfit gcmo()Utcr SESudjt ftörjtc er fid) uad) ber -taube, mufjte 
aber babei gleichzeitig eine blihfcl)itelle SScubung gemad)t haben, beim 
ba? Sijen fdjlug ju, ohne ben frechen Stäuber gefaßt 311 haben. Tev 
,v'abic()t mufjte fid) unbebingt Har gemorben fein, bafj ba? Ting niri)t 
redjt geheuer fei, trobbem näherte er fiel) nochmal? uou ber Seite 
bem iiabid)teforbe, griff mit einem feiner Jängc btird) eine Stafdjc 
bc« Stehe?, rifj ber Taube eine Stenge Jeberit au? 1111b uerlebte bie- 
fctbc berart, bafj fic fpäter abgefebert merben mufjte. Tiefer Ja II, 
baß fiel) ein £iabid)t uad) einem Jehlfange uori) einmal über bie 
taube hcrmadjtc, bnrfte mol)l fo ziemlich uercinjclt baftel)en. 

(Sin anberc? ^iröbdjcit gcrabezu ucrblüffcnbcr Jrcdjljeit teilte 
mir mein Jreunb 3 . Stroinigg mit. Terjelbe fdjreibt : „SJenn mir 
jentanb früher einen ähnlichen Jall erzählt hätte, mic id) 111111 fclbft 
erlebt habe, mürbe id) ec- bejmcifelt uttb für faum glaublich gehalten 
haben. Unb bodt ift e? tatfädjlicl) mir fclbft paffiert. 911 ? id) in ber 
»ergangenen .*pafc(()ii()nerjai}ou, c? mar (Silbe C Hoher, auf ber Suche 
nach ben Sd)marjfcl)ligcu mich befanb unb aud) bereit? einen folri)en 
am Siudfadc hängen hatte, oernahm ich auf mein Soden abermals 
eilten .vmljit. Welcher hifoig auf mein fßfeifen reagierte. 3 cb ftanb bei 
einem Jaune im bidjten Söeftanbc, fo bafj ich ben Jauit ejuasi al? 
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Jedling bcnufttc, unb lodtc jo ben .ttaljn an, bei jdjon in meiner 
Säfte jid) mit bem llebcrftcllcn beidjäftigte. 'fSlöftlid), a(« id) joeben 
bem '.pfeiferl bic Ibuc cntlodtc, oerjpürtc id) einen bumpfeu Sdjlag 
am Süden, al« toenu mir jemanb mit ber ftadjen ftanb einen fticb 
auf ben Süden uerjetyt f)fttte. lirjdjrcdt unb erzürnt roaubte id) mid) 
rafd) um unb in bcmfelbcn Siomcntc erldidtc id) and) jd)on einen 
ftarfen $abid)t, ber faum onbertftnlb Sieter non mir auf bem ;}auu 
aufftnftc, aber and) im fclbeu Stomentc iniebcr abftrid), jo baft id) 
leiber gar nidjt p Scfjnjjc fommen tonnte, ba er jofort im t>3eäjt 
genügenben Sdjuft fanb. 3e\)t erjt tnarb mir bic Situation ftar, p= 
mal id) and) jat), bar, eine Stenge ^ajclljnljnfcbcrn am Söobeit tjerum 
gcjtreut tagen, wcldje ber itfabidU meinem .s>aftnc am Surfjadc 
cutrijjcn l)attc. Cffcnbar bin id) berart im .^oljc geftanben, bau ber 
.'pabidjt mid) nidjt jid) er erfeunen tonnte unb jid) blinbling« auf ben 
/paftn am Sudjade ftiirgtc, mcldjen er mir allerbing« tnicber taffen 
mufite, ba id) ilju geniigenb befeftigt tjatte. Süd) iutcreffierte ber galt 
iuebejonber«, ba id) genau weift, tuie jdieu unb feig ber .vuiftner 
tjabidjt jonft ijt unb baft er and) bei bcftmüglidjcr Xcdung unb -Kulie 
ben oager ;,u eräugen unb p erfeunen nerntag." 

likun nun ber Siäujebuifarb bei weitem nidjt bie Seftcnbigfeit 
unb reifteubc 9(ugrijf«jd)ncllc be« .sj> i j ti n e r t) a b i d) t v p entfalten uennag, 
jo ijt er bod) im ÜBintcr für uujerc fteimifdjen Stanboögel faum 
weniger jdjäblid), weil er ba«, wa« ber .pabidjt in rafenber Sdjnellc 
crrcid)t, burd) feine eminente ?lu«bauer p erlangen uennag, beim 
er fiftt ftunbentang uitbcweglid) auf einem ^flode, wenn jid) ein 
SögcUftcn nodj pitgcrcdjt in eine jdjüftenbe Tcrfung jaluierte, jeben 
Sugcnblid bereit, jid) uicbcrpftiirpn, jobalb nur eine Jvebcr au« ber 
Dediutg Ijernorficbt. 2x*a« ber eine (Männer burd) rajdjen llebcrfall 
erzwingt, ba« erreidjt ber anbere burdj fabelhafte (Mebulb unb Sn« 
baucr; auf feine Scdjmuig fommt jeber, Spigbube ijt ber eine, wie 
ber anbere. 9lud) IjaDe id) mid) oftmal« überzeugt, baft ber „fromme 
ÜKaujer" einen Sogei ber Stau« immer uorgicftt unb letztere Ijödijtcn« 
bann fängt, wenn etwa« Sejjerc« jdjledjtcrbiug« nidjt p ergattern 
ift. 91 uf (Mrunb meiner langjährigen Seoluufttungcn inadjc id) immer 
mit Sergnugeu ben Jinger frumm, n>o jid) mir nur bic (Melegculjeit 
bap bietet. SBarum bie Xierjdpftücreinc bcu uerfappten ^eiligen al« 
uubebingt niiglidjen Sogei greifen, ba« will mir immer nidjt ein» 
leudjtcn. Ihcoretijdjc ifchrjäfte unb aufmerfjame pvaftijdje Seobacfttung 
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iit bett ucrjcfjicbcncn feiten bcä 3al)rcS crmcifcn fid) nirfjt feiten als 
jo grunbvcrfdjicbenc Singe, baft fic fiel) nur bein atiS ber Iftrajris 
gefdjöpftcn Urteile niefjt gu beeten ober aiiSgtigleidjeu vermögen. 

Hiirglid) machte mir jo ein alter „.’öeiligcr" einen .'öauptfpaft. 
Sin Pyreunb von mir batte mir einen „'Bogclbradjen" cingcjcnbet mit 
ber iöittc, bcnfelbeu einigen groben gu unter, iel),'n. 3» biefem 3'vcrfe 
jd)leuberte ict) auf einen SRaitt oberhalb ber Sraufelbcr, fdjifaniertc 
eine ;{eit lang bic meift in ficljcrer Seetang liegenben !Bufd}f)ül)ucr, 
als iet) plö^liet) in ben Sranfclbern einen Wäufebuffarb auf einer 
„.finrpfe" aufbloefcn jal). Sa iet) ben alten Söurfetjeu fdjon länger 
feinntc unb iljm megen bcs SünbenregifterS aus beut vergangenen 
SBintcr nidjt rcetjt grün mar, jnefte cs miet) in ben Ringern. 3el) 
pürfrfjtc miet) an, tonnte aber nur auf 150 (Mange nahe foinmcu, ba 
mir uon bort aus abfolut feine Sccfung mct)r geboten mar. Süas 
nun maetjeu ? Sin (Mebanfe bl inte in mir auf. tfiSic mag fiel) ber 
graue ©iinber bem '-Bogclbradjcn gegenüber ucrljaltcit ? — Set) lieft 
bcitfelbcit fteigen. JMic ein iBlilt vielte ber ÜMaufer gujammeit, um im 
uaefiftcn Womente mie ein SBlciflumpcn uon feinem Sine gar Srbc 
,Vi fallen, .frier lag er, bic {frattge gu einer uergmei feiten Ulbmctjr 
bereit gehalten, uub rüljrtc fein (Mlicb. SaS bauerte ctma fünf Winuten 
lang, bann begann iel) laugfam gu auancicrcu. Uliif girfa 20 Schritte 
bemerfte ict), bajj ber Wauier m iel) eräugt batte, aber er iiuberte feine 
Stellung niefjt. So tarn ict) itjin bis auf fcdjS Sdjritte nabe, als er 
fid) bod) cublid) bagu cntfdjloft, fein Seil in ber ivludjt gu fitdjcu. 
Silier itod) fdmeller als er ergriff meine „flciitc Jfcrladjcrin" bas 
5L ! ort, mcldjcS ben Weifter Staufer bucfjftäblid) in „Avanfen " rift. 

Ser ©uffarb mar auf ber Unterfeite völlig meift gefärbt unb 
unter bem 'Jfaiucn „Sdjneegcier" in ber gangen Umgebung befannt. 
Sei beit '-Bäuerinnen mar ber 9iurfd)c feljr fd)ted)t angefdjriebcn, beim 
er batte baS Sfall)eur, mcitu er mo ein friibudjcn ftabl, immer 
„gerabc baS befte" aus ber gangen Sdjar gn crmifd)cu. 

v iL(äl)rcub ber ftrengen uub anbaltenbeu .Stätte mar ber 5-uttcr* 
pla(j täglid) von (Matten bid)t gefüllt. 9lls regclmäftigc '•Befudjer 
tonnte id) vcrgcid)ncn : Slmfelu, Sperlinge i beiter jebod) nur in 
geringer Soljl*, Saunen* uub iBlaumcifcn, (Molbammcrn, 

Ifinfcu, Spedjtmeifen, Sergfiufeu, Mrcugfdjuäbcl. Sind) Mrähen unb 
(ilfteru verfudjtcu cs, liier gaftlidjcS Cuarticr gu nebmen, bod) ver- 
bauten fic meine 6 wm-ttügeld)cit fo fdjledjt, baff fic ben ©ciudj halb 
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aufgaben. 3 U einer förmlichen 'fSlagc am fyutterptabc Würben mir 
üiev Spcdjtincifcit (hier blauer Sdfufter genannt). Xiefe gingen 
befonber# auf bic für bic fUJeifen cjclecitcn St tirbi# ferne lo#. ?fbcr fiel) 
einfach am '^la(jc ju jättigen, bamit waren fic nicht jufriebeu. 3 cbc 
Spedjtnicifc erfaftte, fo oft fie fam, brei bi# Hier Stürbilferne unb 
eilte bamit irgettb einem ©erftede ,yt. Staum war bie teilte geborgen, 
crfdjiencn fie fdjoit wicbcr unb hörten mit biefem Vertragen unb 
©erfteden nicht eljer auf, bi# nicht ber lebte Stürbi#fcrn eingeljciinft 
war. 3it ber ßeit Don einer halben Stuubc Ratten fic gewöhnlich 
reinen Xifd) gemacht. 3cbe non biefen SDfcifen batte firfj ein befottberc# 
yod) jutn ©erftede aueerfc()en unb bortjelbft einen Vorrat an Stiirbi#= 
fernen aufgefpeidjert, ben fic beiweitem nidjt 311 üerje^ren imftanbe 
war. Sobalb Jyntter aufgelegt war, tarnen bic Spedftmcifcn fidjer 
al# bic erften bcrbcigcflogcit, um beit anbern biefe befteu ©iffctt ju 
oerfdjlcppcn. 'Würben fic uerjagt, fo ucrftccftcn fie fid) irgcnbwo in 
ber 'J?ä()e: faum war id) jebod) aufjer Sicht, fo ftiirjtcu fic bnfiir 
ttmio eifriger wicber nad) ihrem fiicblingSfuttcr unb fdjlcppteu fort 
nach hcrjenSluft. Xiejc fd)cinbar bummen ©ögcl cntwicfclteu eine 
©ortion $*ift, @d)lanf)cit unb Stedljcit, bie id) Ijiutcr biefen ©ögclit 
nie ücvmutet hätte. 

(Sine gan,^ befonbere ©läge am jvutterplabe bifbetcit bie hau#< 
fa|)cn. 91 ad) unb und) jogen fid) biefe „bergigen" ©cftieit au# ber 
ganjen 9fad)barfd)aft bei mir in fpof unb ©arten, um ba fo einen 
fliegeuben ©raten ju ergattern, üiefj id) bic eine ober anbere „au# 
ben 9fci()cu ocrfdjwinbeu", fo war fidjer in furjer ;]cit bie 3 al)l 
wieber Poll, ©ei mir gab ec- fo „liebe ©tie^djeu “ bic febwere föfeuge, 
wäbrenb meine 'Jfadjbant wegen ber Zunahme non OTciufcit unb 
Matten förmlich bezweifeln wollten, hier lieferten bie Staben bic 
cflatautifdjcit Slluftrationcn für ihre l'ielgenibmtc 9iiiulid)feit unb 
llncntbebrlidjfeit. 

'Weint bic guten Seilte c# uod) wcttigftcit# bei einer Stabe 
bewenben liegen, hatte id) nidjt gerabc fooiel eiit.yiwenbeit, aber fo 
gaunern acht bi# jel)it Staben in jebent .häufe herum. Sine ober *wci 
bauon werben gefüttert, bie übrigen fiub auf cigcitcit 9tabrung#crwerb 
angewiefeit. Sie fiub, wie man fagt, bM^jabtu, b. ()• fic benüben 
ba# hau# al# eine gefieberte, trorfene Uitterfunft, fiub aber fonft 
einfach tuilb, ftroldjen in Walb unb $e(b herum, nähren fid) uou 
©ögclit, 3mtgwilb tc. unb fiiittmern fid) um eine SMau# l)bd)ften# 
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bann, mcnn abfolnt nidjto anbcrcO 311 ljabeu ift. Sic toiclgcpricfcne 
llüßlidjlcit bcv Slawen gehört gang cntjdjicbeit in baO ©ebict — ber 
fjabcl. Wogegen ift i()ie 2 d)äölidjfcit für jeben 9?nturbcobadjter eine 
längft ertoiefene Sadje. Siefer 9(nfd)miung ()nt and) uor einiger 3cit 
itriy jfrcnßet in ber „Sägergeitung“ ('lleubamm, SentjdjeO iKeidji 
berebten ‘?tii'&brucf gegeben, al* er jdjrieb: 

„?(m 19. 'llpril 1902 tjat bic internationale SBogclfchußfonfercng 
getagt, nnb eine große ?(njat)t ber ÜDiädjtc, unter benen Scntjd)lanb, 
jjranfreidj, Spanien, Belgien, Portugal, bie Sdjmcig, Monaco ;c. 
lief) befinben, (jat fiefj »crpflirfjtct — auf ©rmtb jcftgclcgtcr SSorauO* 
icßuiigcn nnb ^Paragraphen — ben Srfjuß ber für bie Sanb* nnb 
Soritoirtfdiaft nfifjlidjen üßiigel cinjufü()rcn. ®on bicjcni Vertrage 
f»aben fid; bic ÜJuidjtc ©ngtcinb, SRiijjfanb, Station nnb bie Sfeieber* 
lanbe auägefdjtoffen. 3 d) toill nid)t rerijten nnb bie ©ninbe mut« 
maßen, bie oor()anbcn fein bürften gur Söegriinbnng ber Jlbletjnung, 
jebciifallO toerben bie SOtäc^tc, bie ben ^ogdfdjnß obligatorifrf) ein» 
führen, im Saufe ber fommenben 3 at)rc imftanbc fein, , 31 t erfahren, 
n>clcf)co bie mirflidjcit llrfadicn ber 9(blc()nnug luarctt, bann laßt firi) 
barüber rcbeit. 9tm 7. Snni 1902 tjat ber bentfdjc fHcidjOtag in 
britter Sejung bie infolge biefer internationalen tyogclfd)u(jfonfcrcn 3 
notiocnbig geioorbenc Vorlage geprüft nnb angenommen. Somit finb 
mir in bem fo nötigen „5>ogcljd)iiß“ ein großem, bebentenbeO Stiitf 
»orioärtO gekommen, nnb biefc latjadje muß bau .sS c 1,3 jebcö 9Iatnr= 
ircunbco nnb Sägero Ijori) erfreuen. Sinn aber foll man bno eine 
tun nnb baO anbere nicht taffen, ba fagc id) beim auf ©rmtb jcl)n= 
jähriger ernfter gorfdjnngcn 1111 b 3Kal)rncl)mnngen : Söollen mir bcn= 
jenigen Vögeln, bic ben 'ließen jener i'ogelimmpprc entfdjliipft finb, 
roeldje an ben füblkfjcn Wecreötiiften i l) r crlnirmlidjeO ©omerbe 
treiben, nach ihrer ^leimteljr in bic bentjdjc .ficimat nnb mäßrenb ber 
fluijudjt ihrer Sangen geniigenben Sdjuß angebeihen taffen, bann 
ift bic Sinfiiljrnng einer Äaßenftcuer — nnb 3 iuar für bao gefaulte 
Scutfdje SReid) — eine nnbebingte, fragloje SRotroenbigfeit. — Sit 
gehängter itiirje miU id) erft einmal erörtern, tocldjc mirflielje Seiftuitg 
ba« SRanbticr — Slaße genannt — beim eigentlich nnO im Sidjtc 
Dorurteik'freier, aber fdjarfer ilritif erbringt. 9Wit großer ÜSahrfdjeiti 
lidjfeit gcl)t anö ber ©ejcf)idjtc ber Maße bie Annahme heruor, baß 
bie itaßc 3 iicrft nicht „ 311 m 9)Iäufef äugen“ nad) ben Vlbcnbläitbcrn 
eingeführt mnrbc, fonbern alo ein „Sichling-Stier für bie Memenaten". 

i-i 


Digitized by Google 



$ie imzäßmbare Raubgier ber Moßcnuatur crft ließ bic Maße jur 
9)fäujcfängcrin »ucrbcn imb ließ ißr im üaufe ber 3 eit ben 9Juf» ben 
fic alb joteße genießt. Xcn 9?ußcn, beit eine Maße als wirfließe „Dfäufc* 
fängcrin" bringt, tuill irf) nießt beftveiten. ‘Jatjadjc ift aber, baff 
erftenb nießt jebe Maße eine äWäufefäugerin ift, unb baß zweitens bic 
Maße, bie einmal Sogclflcifd) gefoftet ßat, analog bent Jigcr, ber 
äJfcnfcßcnfleijd) gefreffen ßat, ben Sögeln nadjftcllt. drittens aber 
fommt nod) ber Umftanb ßittju, baß bie Maße fieß jo uermeßrt, baß 
Diel meßr Maßen geßaltcit toerben, alb in SSMrflicßfcit nottoenbig finb, 
unb in bicfeit brei unbejtrcitbarcn Tatjacßcu rußt bie außerorbcntlidjc 
©efaßr für unjere ßeimifeßen Sänger in 2öalb unb Jlur, ganz ab= 
gejcßeit Don bem Stßabcn, ben bic Maße bem 9?iebcrmilb äujügt. 9llb 
jeßnjäßriger S)orr junge gcßörte bic Slufjucßt ber Maßen z» meiner 
fpcjictlcn §au$pflicßt. ©czücßtet tuurben in ber ,§auptfacße Maßen mit 
graubrauner ffarbc >*nb jrßmar^eu, 511111 SKiidgrat recßtiuinfeligen 
Cucrftreifeu. &rei Stiicf Oon jebem SÖurf mürben aufgezogen unb 
ßalbmikßfig für 20 ^jennig pro Stiicf oerfaujt. Xroßbeni cb oielc 
SJfäufc gab im eigenen unb 9{ad;bargcßöft, jcßlcpptc bie alte Maße 
ftctö unb immer für jebcit SKurf Sperlinge, jfinfen, Emmerlinge, 
üKcijcu, Scßroalbcit, einigemal ffrüjcßc unb einmal fogar brei ganz 
junge 3gel ßerbei 511111 groß, obgleirf) alle Maßen täglid) mit 9)fild) 
gefüttert murbcu. ©egenwärtig moßne id) inmitten ber ©rojjftabt au 
einer oerfdjicbcne SDiorgcn faffenbeu fßarfanlage, mcldic bem ,'pcvrii 
Mommerzienrat 2>r. Sßilß. ©d)Wabc=£cipzig geßört unb mit £aub= 
bäumen unb llnterbufd) beftanben ift. ?(lb id) uor ucrfdjiebeucii 
3aßrcn in biefc meine 33oßnuiig zog. ba waren in ber fleinen, 
reizenben Saum-Cafe ber ©roßftnbt noeß oerfeßiebeue Sogclgattuugcu 
uertreten, mcldjc ßeutc fcßlen, , 5 . S. {yinfeit, SOicifen, Siotjcßwänzdßcn. 
Sie eine .'paubfaßc ein jHotjdpuaiiziicft an einer Sanbe pliiiibertc unb 
oicr Sungc loürgtc, ba5 ßabc id) mit eigenen ?(ugcu fcßcu muffen, 
beSglcidjcn wie an einem einzigen Suniinorgcn jage unb feßreibe naeß* 
cinauber ficbcu Maßen aller Jorbcn au zwei fronten bie Um» 
friebigung überflcttcrten. ’Sabci brei Sdjritt uom ©emeßrfeßranf 
fteßen muffen unb nid)tS tun bürfen, ßeißt für beit Üiaturjrcunb 
„Sicßielbftocrlcuguen“. 3m Saßrc 1896, gelegentlid) ber Smßnerjucßc, 
ßabc icß znfnmmeu mit einem fyreunbe, bem Saumeifter Iperrn 3 ul. 
Maritagcl4?cipzig, in beffen Sfcüier SWölbiS bei Sorna i. 3. in einem 
zwei 91 der großen Martoffclftiitf feeße- Maßen gefeßoffen; ja wo follen 


Digitized by Google 



159 


beim ba bic ©obeubriiter unb öor allem bic Seregenarten bleiben \ 
3u mieberl)oltenmalcn mürben einem anberen Jrcunbc, bem 9?cuicr= 
förfter ^»errn Smil ©rüduer, 9iittergut Si)tl)ra, brütenbe 3a janen = 
fjennen gemiirgt. mitten im iHcoicr. Oklcgtc Sifen giclteu bie 
JBürgerinuen feft, eö maren Magen. 9(uf bcmfclbcn Dleuicr fefjofi id) 
eine Mage, bie ein galbauögemacgfencö lKebt)nl;n miirgtc. Diefe ©ei- 
fpiclc bemeijen bic Dianbmnt ber Mage, meldje ja iljreitt ganjen Söefcit 
unb i^rcr ©attung eigen ijt, bic nicf)t nur im .fjmngerftillcn beruljt, 
jonbern in ber „Suft am 9Jiorb" non allen Keinen lebenben ©Jefeit. 
3dj behaupte, ber 9?iebergang nuferer Crniö finbet l)ier einen Jaftor, 
ber ben Jicrfdjuguereincn ju beulen geben, ()auptfäd)(id) jeboclj bie 
maBgebcnben öel)örbcn beftimnicn mödjte, im Sntcrcffc ber für bie 
2anb= unb Jorftmirtfdjaft fa nötigen ©ogclmelt bie Magenfteuer ein» 
jufü^ren. Diefe ©teuer mirb ininbeftcn? ebenfouicl, ja mcit mefjr bem 
©ogelfdjug niigen alö bie ©cfdjlfiffc ber internationalen ©ogclfd)itg= 
fonfcrcuj." 

91m 21. 3änner erfegieneu mehrere .§aubcnlcrd)en, tucldje fief) 
einige Jeit ^> er aufgieltcn unb bann mieber abjogen, fobalb bie 
SBittcrung fid) etmaö milber geftaltetc. 

Sin Ijiefiger Vogelfänger fieug am 25. Sännet unter einer 
„Scitcr" (grobe? Jntterfieb) einen SRoljrammcr, 9Jol)rfpag genannt. 
Siefcr Vogel erjd)eint im Drau= unb Saoantgebicte öfter* am Jugc, 
aber im ©Muter ift er nod) nie bcobadjtet morbeu. Der ©Miubcrcr 
l)ält bie ®cfangcnfd)aft gaitj gut auö, ift aber in feinem Mäfig febr 
uuruljig, fc^eu unb mitb unb fdjeint fidj an bic ©efcUjdjaft ber 
SDicnfctjen abfolut nid)t gemöljneu ju motlen. 

Die im ©Muter gier cingemanberten 2aatfrä()en ucrfdjwanbcn 
jd)on am 28. Sänuer auö bem ©cobadjtung^gcbictc, obmogi bic Malte 
nod) immer anl)ielt. 

91m 16. Jcbruar morgen? bei — 4° R. gölte id) ben erften 
IMejang ber SReijen unb Juden. 

Der 17. Jebruar bradjtc mieber einen ftarfen Jlug Saatfrägen, 
meld)c naeg furjein Äufentljalte fid) l)od) in bie Säfte fdjmangen unb 
iljre Steife naeg bem 9iorbcn fortfegten. 9(m iolgenbeit Jage maren 
aueg bie meiften SBafferamfeln auö ber ®cgeub ucrfdjrounbcu. Diefc 
gatten fid) offenbar mieber und) ben ciöfrei gemorbenen ©ädjen ber 
gögercu Sagen juriitfge^ogeu, mo fid) i()r gcmöl)ulid)<ss Sommer 
quartier befinbet. 

12 * 
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91m 20 . Je (u' mir jcigtcn fid) bvci Söanbcrfalfcu auf beit Trau* 
felbcrn, wo biefclbcn und) SJfiftclbroffcln jagten, (Sin paar Stauben 
f pater trieb ein Falco aesalon bic lnimlidjcn gelber itod) einmal ab 
fonntc aber, fo uicl id) bemerfte, feine ©eilte erhoffen. 

Sei einer griibfemperatur non — 4° R. ertönte im ©arten ein 
fo flotteö ©ogelfonjcrt, bafj c-j eine wahre greube mar. Tie Sänger 
bcjudjtcn nodj immer flciftig beit guttcrplafj. Tie T^in fciil)äf)ncfje:t bc 
gamten fdjon tjifjig um bic ©unft ber SScibdjen ju werben. 

Tie in ber Umgebung (icgenbeu 91cbl)ühucrfcttcn fjatten fief} am 
23. gebruar uari) beit mehrtägigen, obligaten Saufereien *u fßaarc 
aufgetöft. 9fur einige überfällige .Vuihue hieben fidj noch im SRcuicrc 
Ijerum, eifrig beftrebt, fid) womöglid) ©cfäl)i'tiunen ju fudjeit. 

9lm 20 . gebruar jog um 11 Uhr iiad)t-j eine gröfjcre ©cfcll* 
fefjaft ooit SBilbgänfen. 

Tic fdjöncn, warmen Tage locfteit aud) bic (ieblidjcn Äinber 
gloraä auiS bem bunfeln C£rbenftf)of}C. ?(m 22. Jcbvuar fal) id) ©luten 
oon Tussilago farfaro, Gagea lutea unb Scylla bifolia. wcld) 
letztere fßfUtnjc in ber (hefigen ©cqcnb fcl)r häufig üorfommt. 

Tie elften £>ol)ltaubcn ftcflten fid) hier am 24. 5ebruar ein. 
fterr gorftnieifter fßidjlcr in St. 91nbrä melbcte mir bereu 91ufunft 
am 25. gebruar ; aujjerbcm beobachtete er C-galtcr, ©kißlingc unb 
einen — 3J?aifäfcr. Ter 3”g ber ©.Mlbtnubcn bewegte fid) iu biefent 
5 nU)ja()re ganj jcrtcilt unb hielt ü erf) ä f t n i in äfj i g lange au, fo baf; 
.ficrr f. f. ©cjirfäjd)ulinfpeftor 3 of. Sööfjm nod) am 16. 3)färj einen 
Taubenflug bcobadjten fonntc, wcldjcr, bai> Tal jur ^älftc querenb, 
bem Seibenberge juftrid). 

?luer- unb ©irfl)ä(jue traten fdjon am 25. gebruar in bie©alje, 
bic fommenbeu (älteren flKorgcn jebodj madjten, wie ber Säger fagt, 
für längere ßeit wicbcr „bic Schnäbel jufricrcit". 

91m 27. gebruar hörte id) 511 m crftenmalc bic .fieibelerdjc i()rc 
91nfuuft Oerfiinben, unb am 28. gebruar folgten bie 9iingcltaubcn in 
größerer 91 n ja 1)1. 91m nämlichen Tage jeigte fid) and) ber 9?au(jfujf* 
buffarb. 

Ter erfte glug Stare jeigte fid) am 5. SDfärj. ßineit grofjen 
ging beobachtete am 10. SJlärj in ber 9fäl)e Bon SSolf^berg Jgerr 
Snfpeftor ©ül)m. kleinere ober größere gliige uon Staren fonntc 
man beit ganzen füfonat Ijinburd) bemerfen. 9(l<s nach einem regnerifdjen, 
itafjfaltcn Tage am 8 . unb 0 . fflärj Schnee fiel unb bie Temperatur 
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(icträdjtlicß fünf, ucrftcrftcn fiel) bie auwefenben State in ben jientlidj 
taßlvcid) aufgeftclltcu Slfiftfnfteu. 3n bem naße gelegenen Sßlcftättcn 
trieb fid) um bieje ßcit ein Sperber herum, ber bic Anfömmliitge ftarf 
bejimierte. Kaum wagte fid) ein neugieriger Star vor bae Jluglod) 
l'cmco Saftend, fa uftc aud) jehon wie ein IJSfcil ber Sperber herbei. 
Sa ber Räuber mit ungeheurer Vehemenz linb mit feiten fetjtcubcr 
Sidjcrßeit fticjj, mürben bie meiften feine Vcute. An bem erften jdjönen 
Sage Perließen bic übriggebliebenen Stare bie ©egenb. Saburd) fam 
ber fede SKäuber in bie SUäßc uon Uaöamfinb, ipü jeboeß eine Sdjrot* 
labung feinem Sreibcu für immer ein Gnbe mad)te. 

Am 6. Hlärz melbetc mir Ipcrr jorftmeifter "flicßler aud Sanft 
Anbrä bie erften Surinfalfeu. ©leid), zeitig beobachtete er in biejerßeit 
and) 3* tr0l,cn T<3ltcv, 3öciß(iugc, einen C-Jalter uub einen — ÜJfai» 
fäfer. sperr Karl VJoßlgemutl) bemerfte bic erften Surmfalfeu am 
2. April, wäßrenb biefelben ba hier erft am 7. April an ihren gc* 
luohnteu Sliftpläfcen fid) zeigten. SSJäßrcnb früher biefer Vogel fid) in 
ber ganzen ©egenb maffenhaft aufhielt, mar er heuer bao ganze p-riil)= 
jat)r ßiitburd) auffalleub fpärlid) uertreteu, ohne baß icf) ben ©raub 
biejer . auffaltenbcu (srjdjcinuug audfinbig machen fonute. 3ii beit 
lebten iahten mären biefc p-alfen in ihrem Vrütegcjd)äfte nie geftört 
worben, hatten aud) fonft feinerlei Verfolgungen :,u erleiben gehabt. 
Sa in bem Stird)turmc ,51t Ißjarrborj gleichzeitig mit ihnen viele 
Sohlen nifteten, biirite ihnen möglidjerweife ber Aufenthalt neben ber 
unaufhörlich lärmeuben fd)War,eit Vaitbe bod) unangenehm ge- 
worben feilt. 

3u ben lebten oaßren haben überhaupt in l)iefigcr ©egenb 
Krähen, Sohlen uub tilfteru in beforgnieerregenber SRkije jiu 
genommen. Sa biefc Vögel von ben fianbwirten uod) immer hervor 
tagenb protegiert werben, ift co jdjwer, ber Siebobanbc in aud* 
giebiger SBeife an bie Sebent ju rüden, ol)ne oon ben ©ruubbefihern 
jdjiej angefel)en 51t werben. 2Öad bie Krähen ju vcrjdjlingen vcr= 
mögen uub load fie in ber 'Jiot alles aufnebmeu, ift erftaunlid). 
Öieoou ein fleineö '.ßrBbcl)cit. Sd würbe am pelbe eine eingegangene 
Krähe gefuuben, bic auffalleub abgemagert war. '.'lad) Cffnung bed 
Sfagend zeigte fid) in bemfelbeu ein platteuförmigcd, faft freidrunbed 
Stiiddjeu Stoafd, welcße-3 ungefähr 2 SOfillinteter bid war uub einen 
Surdjmcffer uon 35 SWillimcter l^attc. Gd ift erftaunlid), baß bie 
Straße fold) ein ßarted uub baju noeß ziemlich fcharfranbiged Sloafdftiid 
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Ijimmtcnuiirgcn tonnte. Wagen unb Webärme geigten Vergiftung«’ 
er fcfj ei u u n gen . Vermag ÄoafS lüelleidjt mit bem ißepfin nnb beit 
attberen fdjarfen Säuren be# Wagend eine giftige Ver« 
binbmtg ju erzeugen ? 3dj meijj es niefjt, möchte es aber beinahe 
vermuten. 

Xa bie fd)marje Xieböbanbe Iciber nod) vielerorts fid) eine# 
unverbienten Sdwhe# erfreut, märe c# an ber 3 £ ü. b £r ©anbe 
fleißiger unb näher auf bie gänge ju fetjeu. 6« fei mir bafjer ge« 
ftattet, l)icr eine ^ßrobe anjufüf)rcn t mic gemiegte Staturforfd)er über 
biefe Vögel beuten. Unter bem Xitel „©algenftricte unter nuferen 
einljeimifdjcn Vögeln" fdjreibt ber befannte gorfeßer Marl Wiiller im 
„Sagbfreunb" unter atibercm 3oIfl £ vb £ ö : „Xie Strälje ift ein Überall 
unb Stirgenbö ber Jlur. Stießt# entgeht fo leidjt ißren machen Sinnen. 
So mie in ber einen £>inficf)t, baß fic bcu ^Raubvogel bem Stlein« 
geflügcl bureß ©cjdjrci unb lebhafte# Verfolgen antünbigt, ber Vogel« 
mett fid) bienftbar ermcift, cbenfo oerberblid) mirb fie ben ctma 
gliidlid) entronnenen Opfern. Vielmal# haben mir gefeßen, baß fie bie 
Ißläße fiel) mertte, mofclbft oor bem Stanbvogel an ben Voben ge» 
fliid)tcte Vögel fid) briirften, um bie ängftlid) in ftarrer Sage Ver« 
Ijarrcuben alöbalb ju erßafdjen. 

Stehen ben SingPögelbruten finb bie tfräßen bei ißrem 
ftänbigeu Slufcntßalte in ben Jluren ben ©elegcu unb junge« Völtcru 
ber 5Heb()üf)iter, ber 2Bad)teln, ben ©efperren ber fjafanen, foroie bem 
Saß ber .'pafen fet>r gefäl)rlid). Slin cntfdjiebenften betreiben fic jur 
3eit ifjrcr Suugenpflegc bie planmäßige Sluffucßung oer Vogelbrutcn 
— üicl anßaltcnbcr, ausgiebiger, al# bie oßnebic# geringfügig an« 
Zujcßlagcnbc Vertilgung ber Slerfen. Vci erftcrer ermeifen fid) bie 
Xiebinnen l)öd)ft oicljeitig. £>icr benäht eine Sauernbe bie Slbmefen« 
()eit beS VrutoogclS, bort bcloufdjt eine anberc baS ©ejirpe junger 
Vögel, um fie ju überfallen. §ier mieber erhebt eine britte bei Sin« 
fidjtigmerbeu ober Verfolgen eines jungen .£mfcn meift laute Signal« 
rufe, auf metd)e fofort bie Scßmeftcrn in ber glur erfdjeinen, um 
befto erfolgreicher ben Staub gcmeinfdjaftlid) au bem Opfer ju bc= 
gehen. Unbarmherzig »erfährt bie fdjarffinnig SluSfpiirenbe mit bem 
frifd)cit Safj beS §afen. Wag bie alte £>äfin aud) anfangs noch fo 
tapfer auf bie Slngreifcnbc mit ihren Vorbcrläufcn lostrommeln, bie 
nncrmiiblid)c Stäuberin ober il)rc meift ßerbeigerufeneu §elferS= 
helferinnen brängen nnb ftoßen bie §äfin burch Sdjnabclhicbe all« 
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mät)lid) bcrmaßcn, baß fic ermattcnb uoit bcr ©crtcibigung abläfjt 
unb bcr Safe bcn üRörbcriuncn berfällt. 

$Täl)en=5Rcget ift Säuern unb Ijintcrliftiger 9iaub, beim nur bei 
uollfommcncr Sicfeerfjeit geljt fie offenfunbig, angriffövocifc uor, inbent 
fie ©rutoögel gewaltfani Dom Hefte aufjagt, um bie ©rut ju 
plünbcrit. Sic Siebin ift ?Ule3frefferin. Sei ©eDor^ugung ticrifdjcr 
SRatjruug ucrfd)mäf)t fie bie pflanzliche burdjanS nidjt ; ja fie gefet 
berfelben jeitroeifc fefer eifrig unb unauSgcfcfet nad). SBeldjcr ©r= 
iflbrcne feat im §od)fommcr unb .'öerbft bie fdjwarjcn ginge nicht bei 
cmpfinblicljer ißlünberung bon unreifem unb reifem Obfte ertappt? 
i*on bcr ttirfdje, ber ?lprifofe unb anberem Stcinobftc bis jum ?lpfcl 
Zehnten fic bie gelb* unb Obftbäume. Äaum finb bie gclbfriidjte ge- 
reift, fdpdt fic fiefe aud) fdjon juni Stcljlcn an. Hun überfällt and) 
iferc Heinere, ungemein rüferige ©erwanbte, bie Sofele, mit ben aus* 
geflogenen gungcit in Sdjarcn bie gluren, ©aumftöde unb §age, 
unb wenn bie ©arben bie gelber beden, bann wimnieltS baut 
l'djioar^en SiebSgefiitbel allerorten bebroljlid). SBcr bann bie ©er- 
Ijeenmgen biefer glüge nicht gewährt, bcr ift bliub für foldje unb 
ähnliche Haturcrjcf)einungen. Sie gamilien pliinbern ganje Srbjcn* 
äefer bötlig, inbem biele Sdjotcn nur angebiffen unb bann ju ©oben 
gcjdjlcubert werben. Sicfc ißlüubcruugen gcjdjef)en in einer wafercu 
£mft unb bcrwüftcuben Seibenfdjaft. Schon im ©orfoimncr fallen bie 
alten Sohlen bie fealbreifen ©rbfen an unb füttern bie guugen 
bamit. 

Sa bie Sofele bie Dlabenfriifee auf ihren Streifereien im grüt)= 
linge unb ^erbftc bielfad) begleitet, fo lernt erftere bcr ftfelaueren, 
geriebenen ©erwanbten manche Uitbilbcn ab, um biefe fid; eigen ju 
machen. So faljen wir beibe Siebe, oft in ©cmcinfdjnft, im grül)= 
jat)re ginfen* unb anbere 'Hefter ^erftören ; fo feabcu znberläffige ©c- 
obadjtcr wafergenominen, baß neben ber fträfee and) bie Sohle in 
.joologifcfeen ©arten unb gafanerien empfinblidjc Zaubereien an bcn 
Giern bcS ftlcingcfliigclS, fogar bcr©änfe unb Schwäne beriibt haben. 
SefonberS aber lauert bie bielfcitigere Slräfec jeitweilig mit großer 
SuSbauer auf $rebfc unb gifd)c. Sic incrft bem iirebfe bie ©cWol)n= 
beit ab, abenbs auf baS Ufer ju frabbelu, um ifjn ju padcu unb 
au?jul)öl)len ; fie beniifet bcn nieberen Staub ber ©iidjc, bcr gifdtc 
in bcn Sfiinpclu mit ©rfolg habhaft ,ju werben. 3h rc ©crcdjuung 
gef)t weiter. SBeutt Scfeafc üor ihrer Sdjur in ©eWaffcru gewafefeeu 
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werben, fo weife fic au? Erfahrung, bajj l)icburd) uiclc Jijdje betäubt 
Werben unb ftromabwärt? auf ber B$affcrflöd)c crfcfecinen. Sogleidj 
ift bic allwifjenbc $rä()c ,yir ?(u?bcutung ber fvijd)c bo. Sie, bie 
Sefermcifterin, mit il)rcr Schülerin Dolde folgen and) befanntermafeen 
bem Pfluge bc? ßanbnianne? unb nehmen berauögeworfene Enger« 
liitge neben SJegenWürmern auf ; allein biefe '^rojebur ift übcrflfiffig, 
wcnigftcu? bei Engerlingen. ba crfatjrungegemäfe bic au bic fiuft ucr« 
fcijtc 9J?ai!äferlaroe ftirbt. Übrigen? jollen hiermit bic zeitweiligen 
Betätigungen ber beiben Wabcnoögcl an Äerfenerbeutungen in allerlei 
©cftaltuugcn, üorucbmlid) ber Dolde, gcrabe nid)t nbgclcngnct 
werben. ?lHein unfere cingcfeenbe, unau?gejchtc Beobachtung unb 
Unterfudjung ber Ernährung au beiben Bügeln yi allen 3atjrcS= 
Zeiten l)aben ergeben, bafe ber ’ädonbcl beiber ftet? ein abwcd)fclub 
oou geringerem Diufeen unb feljr übcrwicgcnbcm Sdjaben begleiteter 
ZU fein pflegt. 3(uf Sdjritt unb Dritt ift ber Dieb« unb SRaubfiun 
jtet? wnd), unb über olle? nur ©enieftbore fallen beibe 9ll(e?frefjcv 
gierig (}cr. 3c älter bic 3nbioibucn werben, befto mehr erweitert unb 
ucroollfommnct fid) ilyc Erfenntni? ber Cucllcn ocrfri)icbenjtcr 
Dialjrung, ba« Ergreifen ber ©clcgcnfeciten zum Steljlcn unb fOiorben, 
befto mcljr wäcl)ft ober and) ihre Mlugljeit unb Borjidjt gegenüber 
jeber 9fad)ftcllung. 3 U ben erwähnten Eigcnjdjaftcn tritt in Soitbcr« 
l)cit bei ber Sfrüfje auch nod) bic Sfeugierbe. ?lllc? will biefe cr= 
funbeu, bei allen Ereigniffen bc? $clbc? ßeuge fein. 23ic oft hoben 
wir biefe Eigenfdjaft eflatant in Erfcfjcimtng treten fetjeu beim ,’oafciu 
flogen ober ben Sterbetbneu eine? Bogcl?, fclbft beim Blatten auf 
ben tKchbotf. 2öic ein Schatten war ber 9Jiol)rentoogct auf ber Ijoljcn 
BJnrte eine« Baume? augcfoinmeu, oufmerffaut llmfdjou Ijnltcnb. 
Selbft ber fetjr uon iljr gemiebenen 3ögerei merft bic ©auncrin c? 
ab, wenn ein §afcntrcibeu im ©äuge ift. Sic funbfdjaftct in fiefjeter 
Entfernung genau bie ißläjjc au?, wo fid) front gefefjoffene ^tafen 
brüden ober fold)c oerenbeit, um nod) beenbeten Dreibjogben iljrc 
3ogb auf jene z« beginnen. Den anberen Dag bo? abgetriebene 
Derrain nari) franfen .{lajcn mit funbeu abfudjenben Sägern fomrnen 
bic fdjwarzen Diebe inzwifefeen nur ju oft oor. 

Um eitblid) nod) ben manrijerjeit? gerühmten ilWäujcfang ber 
ilriil)c ju berühren, jo ift c? mit biefem gcrabe jo befteüt, wie mit itycr 
erwiiljnten .Slcrbticrcrbentung : fic unterbricht biejclbc gor oft unb 
rid)tet and) gegenüber ben Betätigungen anberer, oicl gewanbteren 
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mtb eifrigeren äNnufejngcrit, luic : (Sulen, Buffarbc, Stiefeln, gurte- 
st ape n. a. in., wenig, in wirtlichen 'Ilfüufcjabrcn, wie und) bic Gc- 
liomtten, fo uiet mic nichts aus." — 3d) gebe biefc 9Ut3fül)rnngcn 
al'fidjtlid) olinc jebe firitif Wicbcr ; bicfelbcn foHcn ja lebiglidj ben 
3wcd haben, ben ©riinbbcfificr tinb ben Bogclircuitb ju eigener, ein» 
gefjenber Beobachtung anjuregen. 

$er 12. ©ür,? brachte uns bic erften Bacfjftcljcn, benen erft am 
7. ?(pril ber eigentliche .£>auptjug folgte, meldjcr jebod) im Bergleidje 
mit anberen Safjrcn fpcirlid) ju nennen war. $u einer Überfid)t bcs 
{JrfihjahrSjugeS ber grauen Bad)fte(jc mögen bic 3 1I Ü' 5 "» refpeftioe 
?lnfunft«batcn über biefc 5rül)lingSoerfüiiberiii in ben abgclaufencn 
lehn Sahren Ijicr angeführt werben, wobei ju bemerten ift, bah in 
jämtlidjcn 3al)ren immer ber erfte ?fnfuuft3tag notiert erfdjeint. 


3«br: fttifunjlätag: 

1893 11. attärs, 

1894 4. ÜÄärj, 

1895 5. ÜDiär^, 

1896 7. 'Mir*, 

1897 24. Februar, 

1898 6. üHcira, 

1899 22. Jfebruar, 

1900 27. Februar, 

1901 15. War*. 

1902 18. Jcbruar. 


?(n bem l'auantufcr unterhalb meines Wartend lief? eine ÜBaffcr 
amfei am 14. 5D?(ir, ; ) ben $|3narungSruf nnb halb barauf ihr herrlidjes 
Sieb ertönen. 3)a<j Sfänndicn faf? auf einem über ben Bkffcrjpiegcl 
ragenben SJeibenaft unb fon.?erticrtc über eine halbe Stunbc lang 
unauSgcfcbt, wobei cS fidj burch jarte ItlangfiiUc unb reujcubcu 
©clobienreichtum peroorragenb bemerfbar machte. '.Kur fehr feiten 
habe id) einen foldjcn üfeifterfangcr feiner ?(rt ,?u hören Gelegenheit 
gehabt. — 3it ^rantreid) hörte id) oft bic Behauptung aufftcllen, baf? 
biefer Bogel feine fdjönftett SSkifeit jttr afadjtjcit ertönen (affe. 2t$aS 
es bamit für eine Bcwanbtnie l)'d, weif? id) nid)t ; mir ift cS in 
meinen langen Bcobad)tnngsjal)rcn nie gelungen, $ur SKachtjcit ben 
Gelang ber 3i l afferamfcl ju ucrncl)men. 

(Sen erften, herjerfreueuben Gcfang ber Jclblercljc hörte id) am 
15. 9Kär$. Über jiuanjig t'erdfen wirbelten ilw ^riihlingSlieb in bic 
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Suft. .fierr Snjpcftor 3. Völ)m ucnuiljm ein uollc? ilcrcfjcufon^ert 
crft am 30. SOJär^ in bcr ©egcnb äiüifdjcn St. SDiarein unb $9olf** 
bcrg. — SDiit ben crfteu Serben zugleich riicftc and) bcr SRötclfalfc 
l)ier ein. 

?tnt 12. SWärz beobachtete idj in ben ruhigen Scitcntümpeln auf 
bcr $rau unb Saoant eine gröfjere ^(n^al)! üoit 93läftljiiljncru. 

3)ic immer beweglichen iticbityc geigten fid) am 15. Dfärj, zogen 
aber halb wicber ab. 

9lm 18. SMärz auifierte §crr Snfpcftor Vötjm au? VJolfsbcrg 
bic Wufunft bcr fiitärfcnte (SHegerl). 

SRotjd)Wauz unb fHotfclchcu machten fid) am 20. SDJärz beincrfbar, 
jebod) in geringer ?lnzal)l. 

®er 21. SDJärz bradjtc neuerbings einen ftarfen 3 U J"9 uon 
Jeiblerdjcn, benen tag? barauf bic Sauinlcrdjen folgten. 

?(m 22. 5Diär^ zeigten fid) brei fRotfujjfalfen. Stuf bcr 3)rau 
waren mehrere Sd)cll= unb Spichenten fidjtbar. 

Vereinzelte SBiefenfchmäjjcr beobachtete id) am 24. äHarj, 
unb am 25. 9Jlärz erhielt ©. £iöfiter im SSolfdberg einen 3itti?Iaub= 
uogel, welcher in totem 3 l, f* a,I bc aufgefunben würbe. 

Icr langerfehnte „Vogel mit bem laugen ®efid)tc“ lieg ljeucr 
bi? zum 26. SDJärz auf fid; warten, unb and) ba zeigte er fid) nur 
jpärlid). ?lm 27. SUJärz erlegte .ficrr fjorftmeiftcr ^id)lcr in St. Sfnbrii 
eine Sßalbfdjncpfc unb eine 9ttoo?fd)ucpfe. ?lm nämlichen Sage Der* 
nahm idj auch ba? erftemal ben allgemein wot)lbefanntcn 9?uf bc? 
Vknbchalfc?. 

?lm 28. Siiirz liegen fid) mehrere ftirfd)fcrnbcigcr jel)cn unb 
hören. 3 er|lcr geigten fich .'ficcfcnbraunclleu unb £>cibclcrd)cn. 

Unterm 26. SKärj würbe au? St. ijSaul bic Slnfunft be? elften 
Schwalbenpaare? gemclbct. ?lm 4. ?lpril fat) ich h' ct ba? erfte Härchen, 
bem am 6 ?(pril weitere fech? Stiicf folgten. 3n 3S5olf?berg beobachtete 
Jperr Snfpcftor Völ)m am 16. ?lpril ba? erfte Sdjwalbenpaar. Slin 
17. ?lpri( gegen ben ?(bcnb t)h' zog h* cr ein größerer ging nad) 
Worben, ohne fid) nieberzulaffen. 

3d)on feit mehreren 3al)rcn beobachteten Säger in ben ruhigen, 
wol)(gchcgten SReuicren, bag fich ba? ?lucrgefliigel oon ben rauheren 
.'flöhen allmählich zurüefzog unb fid) mehr in tieferen Sagen anzuficbcln 
begann, foweit c? nod) in beitjelben SRuhe unb in ben ,'pcibelbeer» 
unb Vrombecrgebiifd)cn ®crfung unb ?(efung fanb. 3m ®rani§tale 
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geigten fiel) balgcnbe .'pofjncn feit mehreren 3al)rcn jdjon in ber oberen 
folliuen SRegion. Der 3agbiitf)obcr Valentin flaltjrfjmieb au$ SBolfS* 
berg ergäljlte mir, baß er gang in ber 9Kif)e ber ©urgruiue Dmimberg 
einen §ahn als fieser betätigen fonnte. Diefer §af)n mürbe fd)on 
im lebten 3a(jre am nämlichen ^3fa^ie beobachtet, aber in feinen 
‘Jtnfieblnngebeftrcbungen in feiner Steife geftort. — (inbe 9JJärg ergötzte 
mir ;perr 310) oon hier, baß im nahe licgenben (Sibacf) regelmäßig 
ein ?luer()af)n balge. Da ber Genannte fein Säger ift, begegnete idj 
feinen Angaben mit Süfjtraucn, ma$ mich jeboct) bcranlajfte, fclbft an 
Ort nnb Stelle 'Jtachfdjau gu galten. 3d) mar nicht menig erftaunt, 
an ber angegebenen Stelle im Glbach einen ?(ucrhaf)n flott balgeu gu 
hören. Salb barauf iiberftellte [ich ber (paljn, balgte bann aber auf 
einer ein menig fjö^er ftcljenbcn Richte rnfjig meiter. 3ugtcich fonnte 
ich 011 bem ^laßc beS SSorfjanbcnfcin Oon brei ?lufjerhcnncn fonftatieren. 
Ja ich bieje roillfommenen Slnficbler in feiner Steife ftörtc nnb bic faft 
fiefjere Uebcrgeugung höbe, bah ber „fförftcr" bcS betreffenben IRcoiereS 
ficher biefelben nidjt finben merbe, glaube id), bah id) * m Sommer 
bas Scrgniigen hoben merbe, ba$ eine ober anbere ©efperrc fogufagcu 
in nächfter 9?äf)e beobachten gu föitncn, beim ber ©algplajj, ber alle 
Scbingungcn für baS gortfommen beS SlucrgcfliigclS t^inrctc^cub 
bietet, liegt nur gmei Sfilomctcr oom Sfarfte entfernt nnb in einer 
3ecf)öhe oon nicht gang 400 Sfetcr. 3n einer fo tiefen Sage höbe ich 
Jluermilb im Saoanttalc nie beobachtet. — Da biefee eble Söalb- 
but)n gu ben abfolut mißlichen Sögeln gerechnet rnerben barf, märe cS 
fetgr gu miinfehen, boh baSfelbc in ben Ißriootmalbungcn oon Seite 
ber Steuer nach SWöglicfjfeit gefront mürbe nnb bic* umfomehr, meil 
bie £enne als Öobcnbrütcriu oon allerlei SRaubgcug gu leiben h fl t 
nnb noch ohnehin fo üieleit anberen Gefahren auSgcfcßt ift. 

?(m 2. SSprif geigte fich ein oereingcltcr SKötclfalfc, ber am 
folgenben Doge mieber ocrfchmanb. 

Slm 4. ?lpri( mürbe mir eine SSafferralle gebracht, mcldjc fid) 
an eilten Dclegraph<mbraht bie £>irnfchalc eingefchlagcit hotte nnb fo 
auf bem ©ahngeleifc gefunben mürbe. 

Der 11. Slprif übcrrafdjte uns mit einem ausgiebigen Sdjncc* 
falle. Die folgenben gmei Doge gcidjneten fidj burrfj SHegcitgnffe aus, 
bis am 14. Slpril abermals eine frifdfc Schtieelagc folgte. Um 8 Ul;r 
früh bemerfte ich einen Stfug öon minbeftcnS 200 Schmalbcu, meldfe 
reißenben glugcS nach @iiben eilten. 
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?lnt 17. ?lpril fdptcite cß fnft oljuc llntcrbrcdptng beit ganzen 
Dag, mar bafjcc nid)t wenig übcrrafdjt, eile mir jyreunb tpöfner auß 
©Jolfßberg folgcttbe Starte gugc()en lieft : „@ebe Dir Ijiemit befannt, 
baft 5 rc it a Sl ben 17- Wpril au ber Saoant bei St. ?lnbrä im Sieuicrc 
beß .'perrn Dr. ,'putl) ein jd)öncß '^ärdjen uou ber Söffclcutc (Rliyu- 
ehaspis elypeata L.) Dom £>utft’fdjen Säger Slrauft gcfdjoffeu mürbe. 
3cft Ijübc biefc feftöne (Sitte im Sauanttalc uod) nie gcfcljcn, muft bem« 
uad) fticr fcljr feiten Uorfommen." — Sit ber Dat jäljlt bic Söffet = 
ente im Sauanttalc gtt beit gröftteu Seltenheiten. Die (Erlegung biefeß 
©ttenpaareß ift baß intcreffantcfte ©orfomiituiß beß heurigen gröl)« 
jaf)tßgugeß. 

?(m 22. ttnb 23. Slpril tuurbe ber ©ogclgttg burd) SBJinb, Sturm 
uub ftarfen Siegen unterbrochen. 3m (Marge mar bctrüd)tlid)er Schnee« 
fall, herunter biß in bic foUine Siegion. — Dod) am 24. Slpril geigten 
fid) mehrere ©rad)Uogel uub in ben Stiften ließen bie Durmjcglcr 
(Spt)ven) ihren burdjbringcubcit Siuf erfdjalleit. 21 m folgenbcn ©Jorgen 
maren biefc ©Sauberer alle ocrfdjmunbcn. 

Der 25. Slpril brachte unß bie erftett ©Jcblidjmalben, meld)c am 
2. ©iai bic oorhanbenen Siefter begogen uub ihr Sia tt- uub ©ritt« 
gcfdjäft begannen. Diejc Sdjmolbenart mar im heurigen griihjahre 
galjlreid) oertreteit. 

Der Shifut lieft erft am 29. Slpril, aljo ucrhältnißimiftig fpät, 
feinen erften Sittf erfdjalleit. Sn biefetn Snljvc war ber Mitfuf in 
biefer (Megeub feftr fpärlid) uertreteu, baljcr auch bie Stidje »ach 
Slufufßcicru wenig lohnettb mar uub bic ©cobadjtnngen über baß 
©erhalten ber Sliifiifßwcibdjcn bei beit auberen ©ogclucftcrn feljr 
fpärltd) mißfielen. 

$>err Snfpeftor ©ahnt auß SSolfßberg mclbetc mir unterm 2. SRai 
bie ?ln!unft beß Keinen ©Sürgerß uub am 4. ©iai foiintc id) in 
meinem ©cobndjtiingßgcbicte bic Slttfnuft beß Keinen uub beß rot« 
riiefigen ©Sürgcrß oergcidjncn. (Erft ber 7. ©Jai brachte, jebocl) gang 
oereingelt, ben groftcu SSiirgcr. Sn ben 14 Sahrcit meiner hiefigen 
©cobadjtiiugßbaucr waren bie ocrfdpcbcncu SSiirgcrarten nie fo fpärlid) 
wie in biefem fyrüli ja l)re uertreteu. ©neu ©rttnb tiir biefc anffaBcnbc 
©cobadjtuitg tonnte ich leibet nicht atißfinbig machen. 

Die ©Sari) teilt ließen fiel) am 10. ©Iai baß crftemal hören. Der 
heurige gugug war ein auffallenb fdnoachcr, maß feinen ©ruttb wohl 
in ber itubarmbcrgigeti ©ogelmöbcrei beß gejegneten Siibcttß feinen 
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®rimb fjabcit mag. ?l(i granfreidi ben Dranjito lebcnber 95Jncf)te(n 
fpcrrtc, Ijoffte man, bafj biefcu 95oge(morbcn wenigfteni teilweije ein 
3ic( gefegt fei, (ciber uergebeni! Stalieuifdjc Jaugfudjt nnb cnglijdjcr 
©auutenfityel tuaren grofj genug, um fiefj über biefei ftinbernii 
t|inroegjufe(jcn. oef) in biejem Soljrc gingen Millionen oon ©adjtcln 
per Sdjiff burd) ©ibraltcr bireft itadj 9llbion. Dafj bei biefer 
weiten Secreife bic ,’piilfte ber Dcrfradjtctcn ©adjteln jugrunbe ging, 
fümmertc bic euglifdjcn Jcinfrfjmedcr fcljr wenig. Die bejiinicrten, 
fjafb ucrlfuugcrteu ©acfjtclfcnbnngcn würben cinfad) non ben Oientlc 
nieni entfprcdjcnb beffer be,;a()(t nnb Italien lieferte ruljig weiter, 
je bafj ei am t£nbc ber „Saijou" eine Lieferung non 1 ,471 .7G0 ©adjtelu 
oerjeidjncn tonnte. 3m uovigen 3al)ie wnrben 995.900 ©adjtcln nad) 
(SngUinb geliefert; bemnadj tjat bas ’ötorbljanbwert eine nidjt nnbe= 
tradjtlidjc Steigerung erfahren, ,jum Sdjabcn nnb jur Sdjaube bei 
übrigen (Suropa. Damit aber gab fid) unita Italia nod) nidjt snfrieben. 
Si bilbctc fid) eine ©cfellfdjaft, loeldje ei unternahm, bic ©adjtelit 
ali Stonfcrocn ju oerarbeiten nnb in SMcdjbtidjfcn ju oerfenbeu. 9? ad) 
wcrtäfjlidjcn Daten tjat biefe „noble" (Scicdfdjaft in Hörigem ,'perbfte 
nidjt weniger a(i 10.000 ©acfjtcl SUntfcroenbndjfcu jum iterfanb 
gebracht. — Unter foldjcu Umftänbcn barf man fid) roaljrliri) nidjt 
tmmbern, wenn biefer fo überaus niitylidje IBogcl bei uni aui f$e(b 
unb gluren langfain, ober ftetig ganj ocrfdjminbct unb bie Silagen 
über 3ufefteufd)äben immer lauter unb anljaltenber werben. 

9fm 11. 9)1 ai fjörtc idj ben erften ©adjtclfimig uulgo Strolj- 
idjiieibcr ; biefe 9Sogcfart war Ijcuer nod) fpärlidjcr ali bie ©adjtel 
oertreten. Der arme Sterl loirb eben meifteni mit ben ©adjteln mit» 
gefangen mib mufj bereu tjartei 2oi teilen. 

9(m 9lbcnbe bei 18. 2Rai mclbete mir .’öerr (9cubarmcric-©ad)0 
meifter .fmmiucr, bafj auf ber Drau jroci „frembe Sßögcl" eingefallen 
feien. 9Jad)bcm tagi ,juuor ein ftarfer tRcgen uicbcrgegaugen unb im 
©ebirge Sdjiicc gefallen war, enoartctc idj irgenb lucldje Srrgäfte; 
tatfädjlid) war ei ein 2ad)möucupaar, loeldjci fidj anfebeinenb ganj 
woljlig auf ben ©eilen ber Drau jdjautelte. Da bai Ißaar nidjt 
befdjoffcn tuurbe, blieb ei ben ganzen 9(bcnb in unmittelbarer 
9?äl)c bei Marftci, war bann aber am folgcnbcn Morgen Her* 
idjiuunben. 

Der 19. Mai bradjtc nodj SdjWarjblnttdjcn unb ©raimiirfeit 
nnb am 20. Mai ertönte ber djaraftcriftifdjc 9?uf bei Tirols, and) 
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ißfingftoogel genannt, nnb bamit hatte ber bic-fjätjrigc 3 riihjahr*z u fl 
jo jicmlirf) fein 6 nbc crrcidjt. 

3 iel)t man au? ben uccjdjicbencit ttrjchcinuitgeit ba? ^a^it, jo 
mug man im allgemeinen leibcr zugeben, bag nufere ©egeuben ärmer 
au 3 n ^)l uitb 9lrt unferer mißlichen Siuguögcl merben. fragen mir 
itad) bent Viarum, fo genügt ein einziger ©lief naef) bem Siibett, 
meint mir un? 9lufl(ärung ucrfrfjaffcu mallen. 

?lbcr auef) im eigenen Slanb fclbft füllte baranf Vcbacht genommen 
merben, ben „Söhnen bc? fouuigen 3talieu?" etwa? meljr auf bic Jiitgcr 
ZU feljcn. Die legte italicuifcfjc Station ißontebba mirft a(ljäf)rlict) jirfa 
60.000 Arbeiter über nufere ©renjeu. Sic Stnföminlinge ucrtcilcu 
fich auf bie uerjebiebenen ilronlünbcr nuferer Vtonarchic. 3öcr fidf 
bic ffllütjc genommen Ijat, bieje „harmlojcn Slrbeitjudjer" ctroa? näher 
ju beobachten, ber mcig, baff all iljr Sinnen nnb Jradjten Dom 
erften Jage an auf bic Grbcutung unjerer Vögel geridjtct ift. bic 
im t5rül)jal)rc onfommenben, l)albucrl)ungcrtcn Sterte alle ohne 2tu?» 
nähme SWfeiftcr im Vogelfänge fiitb, fo fällt biefer Umftanb fel)r 
crfdjmcrcnb in bic 95kgfd)alc unb märe c? bringenb geboten, btefen 
Scutcii oicl aufmerffamer auf bic Jtngcr J u fetjett unb bie oon iljncit 
begangenen Ucbertrctuugen jd)onuitg?lo? jur 91 n;,cige ju bringen. 9ln 
ben ©euteinbeu liegt c? bann, ihre? Stinte? z u malten unb bie? umfo* 
mehr, ba eine ftrengc .^anbljebung ber beftebenben ©ejege in bem 
hoppelten Sntcreffe einer jebeit einzelnen ©emcinbe gelegen ift. Strenge 
unb unnacbfidjtlidjc ©trafen iniiffcu biefc £>arpl)cn mürbe machen, 
meint mir itid)t haben molleit, bag fic un? beit legten erreichbaren 
Vogel in jficlb unb ©arten fojufageit oor ber 9tafe tuegfangen unb 
mir über furj ober lang barauf angemiejen fein merben, bic Staupen 
unb aitbcrcn Schüblinge fclbft megjufangcit unb z u oertilgcit, unb 
fchliefelid) fo mcit foittmen ntüffeu, mol)»» Italien bereit? fchou felbft 
gelangt ift. Von ben unzähligen Jrüdjten bieje? guttgcfegnctcu Sattbc? 
fiitb menigften? 50 fßerzeitt burd) Staupcnfrag, Sitjeftcnftich jc. bi? 
jur Unbrauchbarfeit ruiniert, taufeitbe oon Vfeterzcntnerit füger Iraubcn 
merben oom „Vhtrm“ zcniagt, bie §älfte be? ßrtragc? einer jeben 
©ritte ocrnidjtct. 60 ift grauenhaft, meid) intmenje Schäbcu bic 
3njeften aller ?lrt in jebem 3af)re anrictjten unb bic Vcobachtungcu 
in beit legten zehn fahren zeigen einen berart progreffiü machfcnbcu 
Staub aller möglidjcit Sdgiblinge, bag ben Vcobachtcr ein mirfliche? 
©rauen erjagt. 9?itr ber Vogclfreffcr roill nicht gefefjeiter merben tinb 
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jdjicbt bie Scfjulb an all bat grengenlofen llnljcil — — beut lieben 
.£>errgott in bie Sdjulje. — 3 Wflr niedren firf) non 3al)r ju 3al)r 
and) in Stalien bie marmcnbcu Stimmen, bie aber leiber bagu Der* 
bammt finb, oorläufig noef) bae bittere üoe ber Jfaffaubra ju teilen. 
@e tuill tagen, aber mäcf)tigc SBolfenballeu uerfperren itoc^ immer 
bem (eudjtenbcn Dageegcftirn bcu 38eg ju beit ocrblcnbcteit Waffen. 
38er fiel) über bie in Italien noef» immer (jerrfdjenben 3 ll 'täubc 
informieren toill, für ben ift ee non Ijoljem 3ntercffe einen iHrtifcl 
p lefen, melden ein lieber Jrcunb Oou mir am 1. 8lpril 1903 in 
31. £ugoe Sagbjeituug in Söicn ücröffcutlidjte. tiefer ©ogelfreunb 
fdjricb in Pr. 7 bcö genannten Slattce: 

„23ir fpradjen leßtlpn Don ber jagblidjcn Peformbcmcgung in 
3talien. §eute föntten mir auef) fdjon oom 3agbfongrcfj in Pom 
er,$äf)len, beffen ©efdjlüffc in oicler ©cjicfjuug freubig ju begrüßen finb. 
Kann fiefj ber „nikblidjc" 38 a ib uni tut and) in ntandjcS gar nidjt 
red)t Ijincinbcnfen, mae „fern im Süb" 28efen unb 3nl)alt ber 3agb 
unb bee 3agbrcd)tce ift, eiltet toirb er bod) fpmpat'jifdj empfinben, ben 
Stuft unb bie 3ä!)>!lfcd< mit ber bie ßlitc ber italifdjcit 3iigcr bae 
Pcformjiel oerfolgt. 

'Der Kongreß Ocrfammltc fid) am 27. Pouember 1902 im Teatio 
Drammatico Nazionale. 3u uier Sißungen, bereit lebte am 28. Pouem* 
ber nad)mittaga fdjloff, ucrljaubcltc berfetbe über bie midjtigftcn 
Jlngclcgenlieitcn bce 3agbmcfcne. 38cit über ptanjig 3ogb= unb Sport- 
oereinc bce Königrcidjce maren auf bem Kougreffe oertreten. 'Der 
Präfibent ber „Federazione dei cacciatori italiana“, ber 'Deputierte 
Pofclli, leitete bie ©crfjanblungen, unb Winiftcr ©uibo ©accelli 
bei Portefeuille für ?ldcrbau, 3nbuftric unb .fjanbcl mofpte ber 
ßröffnungefißuttg bei. ffilje mir uuferen Ccfcru über bie ©crljanbluugcu 
berieten, fei ce und geftattet, ©inigee üorauepfcfydcn. 

Scfanntlicl) umfaßt 3talien eine JJlädjc uon 288.540 Ouabrat 
filometer, etmad mcitigcr a(3 unfere meftlidje Pcicfjeipiljtc ; ce ift jebodj 
bei einem ©iumolpicrftanbc Oon 33 Willioncn bcbcutcitb bidjtcr bc= 
»ölfcrt als Ocftcrreicf). 'Der ©oben ift mit 47 Perzent ale ©arten-, 
S(der=, SBcitt* unb Dcllanb, mit 25 pergent ale 38ice* unb 28eibc» 
laub unb mit 14 - 5 Perzent (4,158.000 .Sieftar) ale ©alblanb benüßt. 
Der Pcft ber 55lfirf)e ftcl)t außer Kultur. 

3tt feiner bebeutenben norbfüblidjcn Puebcfjnung, oom 40. bie 
in bcu 36. nbrblid)cn ©rcitegrab, fdjlicßt otalicn bie ucrfdjiebcn- 
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artigftcu unb günftigftcu Sebittgungcn für eine gebcihlid)c isntwitfliing 
ber gagb ein. Watt Ucrgegcuwiirtige fid) mir ba« fdjluic Sanb. 3u 
einem Hefigen ©reitjbogcit uon mehr al« 100 SDtyrien Sänge um* 
jpannt e« im 9iorbcn bie gewaltige Mette ber ?llpen, mit bent gulifchcu 
ßttge beginnenb, bi« 511 bem ©rajifcljen int SBeften unb ben Wcer= 
alpen, bereit gufj bi« gegen Dci,v,a Ijerabtnudjt. 3)aitn erbebt fid) 
laitbcinWärt« ber ligurifdje Apennin, bem fid) — bent 3» iiefgrat ber 
Halbinfcl uergleidjbar — ber ctru«fifd)e, rbmifdje unb ncapolitanijdje 
bi« weit in ben Siibeu hinab angliebcrn. Wan iniigtc ein Didjter 
uon ©otte«gnabcit fein, um in SSorten auäjujdjbpfen, wa« biefem 
Weiche — wenn c« will, and) jagblid) — alle« gegeben ift, uon ben 
OMetfdjcrn unb bem ewigen Sdjitcc ber Sllpcit l) crfl b bi« jum gufic 
be« Slctita unb ben ijjalmcu uon Siracu«! 

3)od) bei biejen ocrtocfcnbcn ©ilbent unb ber goto Worgaita, 
bie fie bem üöaibmannc uorgaufcln, löitncn wir nicht ucrwcilcn ; wir 
babcu ee mit ben realen 93crl)ültuiffcu 511 tun unb biefc jcigcit un« 
eine traurige gerfabrenbeit ber italicitijdjcn 3agb,yiftänbc. 3bre 
Signatur ift mit wenigen SKortcn gefeit n^cidjncl: greic gagb, 93er« 
quiefung uon gagb unb ffiogclfaug, UebcrWiegcn be« 93ogclfangc« in 
feinen fd)äblid)ftcn Setriebeformeu. — 

9t3ol)l bat Ccftcrrcicb-Uitgarn im galjrc 1875 eine 93ogcljd)ub= 
fonuentioii mit Italien abgcfdjloffcn, bod) bie griidjte bcrfclben haben 
wir and) itacb Umfing eine« 93iertcljal)rl)unbcrt« nocl) nicht reifen 
feben. 9(Ue nufere Hoffnungen waren auf bie grofjc Slftiou gefegt, 
lueldjc uon ber s f3arifcr internationalen Sogclfdgifofonferenj 1895 
au«geben füllte. Slber ficljc ba! Italien ift ber Uebercinfunft uoin 
Slpril 1902 mit welcber fid) Dc)terrcicl)4lugarn, X'eutjdjlanb, Selgieu, 
Spanien, ©ricdjenlaub, graitfrcid). Sidjtcnftein, ÜRonaco, Portugal, 
Schweben unb bie Sdjiuei^ uerpflidjtcten, il)re OJcfcbgebung 
innerhalb einer breijäbrigcn grift mit ber Monuention iit Sinflang 
jii fcpeit, nicht beigetreten, li« fdjeim, bag man cö augefidjt« 
be« SSiberftrcitc« ber gntereffen im Sniiern nicht gewagt hat, eine 
berart biiubigc 93erpflid)tung cinjugehett. 

So fcl)r biefc .Spaltung Italien« geeignet ift, alle 93orfämpfer 
be« 93ogclfd)iUje« ju bcfrcmbeit unb gu üerftimmen, fo crflärlich finbeit 
wir biefclbc, wen wir ben Staub ber italienifdjen gaqbgcjctjgebung, 
weldje ja bie gagb unb ben gang ber 93ügcl cinfdjlicfjt, in« 9lugc 
faffcit. Wit ber bcifpicllofcn gcrfplitteruug ber einnhlägigeu, jttin Teil 
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bi* ;,um Anfang be£ uorigen 3 oljvfjunbcrtö unb and) uod) weiter 
iurücfrcicfjcnben üegi«latibc mujj juerft aufgeräumt unb ein neue'», ben 
großen Sbeen eiltet oernünftigen 97aturfd)uhe« angcpafjtc« 3 agbgefeh 
ni« Sehen gerufen werben. freilich wäre c« beffer, bie SWatericn bc« 
3agbrechte« unb Sagbfdjufjc* cinerfcit« unb bei ©ogelfd)u|}c« anber- 
feit« oon einanber loöjutöjen. 35od) baran ift wol)l nod) nid)t ju 
benfen, eine einheitliche Stobififatiou ber beiben, miteinanber nun 
einmal berquidten SRaterien bietet ja fchon an unb für fid) ©d)wierig= 
(eiten genug. 

@« gibt im Stalicn nur roeuige, für ba« Wefamtfönigreich gcltenbe 
3agboorjcf)rijtcn. Sic beziehen fid) im Söcfcntlichen auf bie ©eftimmung 
ber 3 agb$eiten burch bie tßrobinjialräte, auf ba« Söaffenpajjwejen unb 
bie Sagblijenjen. 3m Ucbrigcn herrfdjeu bie bcrfd)icbcnartigfteu 
Spejialgefehe, nad) beucn fid) nicht weniger al« fieben bifferente 
©eltungegebiete unterfdjeiben ju taffen.*) 3 n Üßicmont unb ©arbinien 
finb bie latente uon 1836, 1844, 1845 unb ba« Dcfret bon 1853 
in ©eltung. 35ic 3 nfcl ©arbinien, bie bi« baljin gar feine 3 agb= 
orbnung fanntc, würbe biefem SRegimc erft 1854 unterworfen. 3n ber 
Sontbarbci fcjjte man 1859 bie picmontcfifdjc Cibnung in Straft, lief) 
aber bon ben früheren Ctfeje(jen ba« fortbeftehen, wa« bem neuen 
Segulatib nid)t wicbcrjprnd), fo baß hier ba« Dfapoleonifdje ©runb 
gefeg non 1804 noch gilt. £ic gleichen SRonncu gelten im ©euejianijeheu. 
ßarma befi)jt jagblidje fRcgulatibe au« ben 3al)ren 1824, 1828 unb 
1835, SRobcna fufjt auf ben @efc\jcn oon 1814 unb 1815, im che= 
maligen Äird)cnftaate finb bie ©runbgefchc uon 1826 unb 1839 unb 
teilweije in neuerer 3eit erlaffenc Seftiminungen in Straft. 3n Jofcana 
bilbet ba« 3agbpatent uon 1856, wcld)c« alle bi« 1793 juriidreicheubcit 
formen jufammengefafit l)at, in Neapel unb Sizilien jene* uon 1819 
bie ©vunblage. 

(£« gehört fchon bei un« ziemlich bicl „tülanj" ba,)u, um fid) 
im weiten ©ebiete ber 3 agbgefehgcbung ^uredjt 511 finben. £od) 
ftammen unfere ©efcfjc burchau« au« neuerer 3 eit unb jeigen — bi« 
auf einzelne ©ejonbcrl)eitcn — einen jo jicmlid) einheitlichen OSufj, 
roa« in 3 talien bei bem mehr al« t)unbcvtjäl)rigen 'Xbftanbc ber 
älteften unb neueften formen natürlich nicht ber Jall ift. 


*1 Sergt. 9t. SJauovatti: Disepno della nnnva Lepge sulla Caccia. 
$<«ia 1902 bei Ct. 'Jtucci. 
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Seit 1867 bis jur ©egenmart mürben in ber Hammer unjähligc 
Anträge, Sntwiirfc unb SntcrpcCiationcn cingebradjt, weiche eine 
SRcgclung ber 3agbgefc|jgcbung bejwedtcn. 9lucf) ber Senat bcfdjäftigte 
fid) 1880 mit biefer $ragc unb mehrere äRinifterien , jcigtcn bcn reb* 
licken SBiüen, fie jum ?luStragc ju bringen, inbcm bie Regierung 1880, 
1885, 1893 unb 1894 ber Hammer barauf bejugnetjmcnbe ®efefe= 
entwürfe jur uerfaffungSmäfeigen ©el)anblung übergab. Sincr ber 
lebten (-Entwürfe, bcn bie Hammer am 2. Dezember 1901 an ben 
fReffortminifter leitete, ftammt uon bem Sßräfibentcrt beS 3ägcruereineS 
in 93albinteuole, SRaffaello Sauoratti, unb bilbet bcn ©egenftanb ber 
friitjer zitierten Schrift. 

®er Hongrefe befefeöftigte fiefe benn and) in erftcr Sinic mit ber 
Jrage eine« einheitlichen 3agbgejehcS. 

lieber ben Verlauf ber ©crhanblungcn entnehmen mit bem uns 
uon einem jjreunbe in Stalicn in feöcfeft banfenSwerter SEJeife jur 
Verfügung gefteüten ©eridjtc beS „Bollettino degli Sports“ JolgcnbeS : 

2>er Sßräfibent gebuchte in feiner (SrÖffuungSrebe ber Grrfotglofig* 
feit aller bisherigen ©einül)ungen, eitblid) eine IKefornt ber 3agbgcfefe* 
gebung t)erbei^ufü()ren. 6r roieS auf bie ftetige Slbnafeme beS SBilbeö 
unb auf bie fdjmcrroiegcnben 9fad)tcilc fein, welche bie Saubmirtjdjaft 
mangels eines cutfprcdjenbeit ©ogcljrfjufeeS erleibe. Seiber habe fid) 
ber SReformbcrneguitg nun auch nod) ein fefer bebauerlicfeer Umftanb 
in ben Scg gefteHt. ©on einer Seite mollc man baS Sagbredjt als 
?(uSf!ufe beS ©runbcigcntumS befjanbelt roiffen, maS bcn 5Red)tS= 
anfdjauungcn beS 3talienerS ganj unb gar wibcrfprccf)c. dagegen, 
jagte SRofelli, miiffc in erfter Sinic ©crmal)rung eingelegt merben. ©r 
erwarte oon ber Regierung einen ©efefeentwurf unb uom SDiiniftcr ein 
ermuntcrnbeS ©?ort. 

3)er Sldcrbauminifter fafete fid) jicmlid) für, $, bodj waren bie 
Sdjlufewortc feiner (Srflärung uon ©cifall begleitet. 2)er Hongrefe tjabe 
eine weittragenbe ©ebeutung, audj Se. IDJajcftät, ber Honig, intcrefficre 
fid) perfönlid) für bcnfclbcn unb feabc befohlen, ihm über bie ©er« 
hanblungen ©cridjt ju erftatten. @r (ber SKiniftcr) höbe bie 3agb* 
gefefereform ftubiert, fie erforbere bie forgfältigfte Prüfung. ?lucf) er 
jei Säger unb uon ber 9Jotmcnbigfeit überzeugt, bafe man bie 3agb 
nicht auf Strafeen, ©ege unb Redete befchränfe. lir werbe fid) ernftlid), 
auS 9?cigung unb Sntercffc, mit beit Sefdjliiffcn beS HongrcffeS bc* 
faffen unb hoffe, ben ©eftrebungen bcSfelbcn entgegenfommen ju fönncit. 
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Stuf bic SBebeutung bed '“.jSaffud oon ber 3agb auf „Straßen, 
SBcgen unb Stedten" fommett wir fpätcr jurürf. 3m Saufe bcr Debatte 
erjjob firff manche« warme, fd)önc, begeiftcrnbe SBort für bic fßftcgc 
ber 3agb unb für bcn Schuß bcr ®ögcl. Ed würbe eine Dagcd* 
orbnung angenommen, wetdje ein cin£)cittid)cä 3agbgcfcß für 3talicn 
forbert, boc^ aber einer entfprecfjenbeu Serücffic^tiguug ber oerfdfjiebcnen 
$erf|ä(tniffe unb 3ntereffen in beit einzelnen Sanbcdteitcn (fra le 
ragioni d’Italia) Staum läßt. Dad fßräfibiuin würbe ermächtigt, fid) 
jum e > n er nacfjbrüdlichen görberung biefcd ©efc^Iuffcö als 

ftänbiged ftomitcc ^u fonftituicren unb burefj Äoopticrungcn ,$u oer- 
ftärfen. 

®on öebcutung war ber einhellige tBejdjluß bes> ftongreffed : cd 
jei geboten, bcn fßroöinjialrätcn bic Ermächtigung jur Jfeftftdlung 
ber Sdjonjciten (epoche del divieto) ju entwichen. fOJit SBeifaö wirb 
auch bei und bie fRejotution begrüßt werben, wetdjc oertaugt, baß bic 
Sdjonjeiten mit befonberer Serüdfid)tigung bcr gortpftanjung (pro- 
pagazione) bed SBilbcd fcftjufcßcn feien. Der Stongrcfj fprad) fid; 
überbied aud: 5i* r bic Einfdjränfung bc$ ©cbrauchcd oon Stegen 
überhaupt; für bad Verbot bcr grühlingojagb mit Siegen; für bad 
itrengfte Verbot ber Stnwenbung oon Skrtifalncßcn ; gegen bie Sin* 
wenbung oon Sorfpfcifen ; für einen oerfdjärften Sd;uß bcr infetten* 
freffcnbeit fßögct ; für bie Stuf tage einer Staatdftcuer für ,'punbe alter 
Staffen; für bic Stbänberung bcr fßorfdjriftcn über bas SBaffentragcn 
in bem Sinne, baß bie Sijenjcn für Sagbgemefjrc nur jum ©ebraudje 
berfelbcn auf ber 3agb unb währenb bcr gcicglichcn Sagb^cit bc* 
rechtigen foltert. Die 3agb mit bem Ralfen würbe für juläffig erachtet : 
ein Antrag, Welcher bad Verbot bcr Stajcnjagb mit fjJarforce^uubcn 
(cani da corsa) bejWcdtc, würbe mit iKücfjirfjt auf bie zweite fport* 
liehe Seite biefer Jrage abgdehnt. 

Died bic mid)tigftcn Ergebnijfc bed römifchcu 3agbfongreffcd. 
'Diödjtcn bie ®efd)lüffc bcr Sagbfreunbc mm auch batb bcr SSer* 
mirftichung jureifen unb möchte indbefoubere auch *>' c 2ätigfcit jener 
Stommiffion Don Erfolg begleitet fein, welche oom Äongrcffc bic 
Stufga6e erhalten hat, in beit breiteren Schichten bed ®otfcö für beit 
3agbfdjuß ju wirten. 

Stun nod) eine Stufftärung. Der Jtongrcß hatte bie 3 ra 9 c öcr 
Sagbreferoate (riserve di caccia) oon bcr ®erl)anbtung oottftänbig 
audgcfchtoffen. Stierin finb bie jagbfreimbc 3talicitd in ’,wei Säger 
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gefpalten; bie einen wollen für ben ©runbeigentümer bas 9?edft 
murren, feine ©runbftüde gegen bie freie SagbauSübung ju Oerljegcn, 
bie anberen wollen non 9J?aucr nnb 3 aun nidjtS wiffcit unb crblidcn 
in ber Slbfdjtiejjuug einen Angriff auf bie «Jreifjeit beS Sagbret^tC'S, 
auf baö „Solfsregal" ber freien Sagb, wenn man fo fagcu barf. 

3n bem früher jitierten ©efefcentwurfe SaoorattiS wirb ju biefer 
grage folgenbermafjcn Stellung genommen. 9? ad) bem Codice Civile 
finb bie Söget unb alle anberen ben ©egenftaub ber 3agb bilbenben 
Dicrc freiftefjenbe Sadjcn, bie fidj jebermanu burdj Offupation an* 
eignen tann. Dodj geftattet cs basfelbe ©efef) nid)t, fremben ©runb 
unb Soben bcljufS ?lu$übuitg ber 3agb gegen baS Serbot bes Eigen* 
tümerS ju betreten. Der befagte Entwurf ftcllt nun im ?lrt. VIII 
(Delle Bandite di caccia) in aller Sltirjc gefagt feft: bie 3agb auf 
freinbem ©runb unb Soben ift uidjt erlaubt, wenn ber Eigentümer 
fte oerbietet unb fein ©runbftütf mit einer SDfauer ober einem 3aune 
uon minbeftenä einen fDfctcr Stöljc umgibt, ober menn er basfelbe burd) 
©räben oon nidft Weniger als einen HJictcr Sänge unb Dicfe (alfo 
Sprunggräben) abjcfjlicfjt unb baö Serbot burd) weithin fid)tbare 
unb lesbare Scrbotstafeln funbmadjt. 3cbod) (fjier fommt ber für ben 
©runbeigentümer fdjwcr wiegenbe SRadjfafc!) l)at ber Eigentümer, 
weldfcr bie 3agb auf feinem ©runbftüde in biefer SScifc verbietet, 
iir je ein §eftar Stege, loenit cS fidj um lulturlofeS, um SSatb* ober 
Sumpflanb Ijanbclt, an ben Staat eine ©cbüt)r oon jwei Sire, bei 
Äulturlaitb oon 0 - 25 Sire pro 3a()r 31t bejaljlen. Die Jlbfdjlicfjung 
0011 Staats*, fßrooinjial* ober ©emeinbegrünben foll gefefjlid) als 
unftattljaft erflärt werben. 

5ß5ir oermögen uns in bie oon ben unferen fo meit ocrfd)iebencn 
Scrbältniffe bcS italicitifdjcn 3agbrcd)tcS freilid) nidjt redjt Ijinein* 
jubenten — bocl) mödjtcn tuir bcjWeifeln, baff biefer ©rüdenftfjlag 
swifdjen jwei einanber wiberftreitenben Seftimmungcn bcS bürgerlichen 
9lcd)teS gelingen werbe. S&afjrfdjeinlid) werben iljn bie ?lnf)änger ber 
freien 3agb cbenfo befämpfen, wie bie 001t einer neuen Steuer be* 
broljten ©runbeigentümer. 

SKan barf auf ben ?lusgang gefpaunt fein! — 2BaS wir 
9iad)bnrn im korben am (jeijjcften f>crbeifcljncn, ift eine bcfriebigeitbe 
Söfung ber internationalen fragen bcS „SogcljdjufjcS". — 

SScnn aud) ber Stein wenigstens teilweife ins SHollen gebracht 
worben ift, juoief bürfen toir uns nidjt oerfpredjen, biirfen in ab* 


Digitized by Google 



177 


fcl)barcr 3cit eine mertlidjc Sefferung bet üerrotteten 3 u ftänbe nidjt 
erwarten. Xiefer bcbaucrlidjc Umftanb barf uit® aber itidjt abljaltcn, 
unabläffig imb energifef) unfere beredjtigten gorberungen erfcfjallctt ju 
(affen. 2öcr fid) nidjt riiljrt, ber erhält ganj fidjer nid)t®, unb mit 
ber gauft in ber Jafdje pat uod) nieinnnb einen Grfolg errungen. 
Unabläffig ertöne baf)cr unfere gorberung it ad) einer ber 3eit unb 
den gegebenen 33erl)ältniffen angemeffenen Siegelung ber internationalen 
Sogelfcfjußfragcn ! 


Die Schmetterlinge 

des Cavanttales und der beiden Alpen Kor* und Saualpe. 

i) n (3. $ iS f n e r. 

(XII. 9ia djtrag.*) 

3}or ©rfcfyeincn meiner in Xrntf begriffenen „Schmetterlinge 
Äärnten®" muß idj ben greunben unfere® 3S5iffcnfd)aft®jtneigee 
uod) einen Sicftnadjtrag oon Slrtcn au® beut Saoanttale mitteilcn, 
alle fpätcren gunbe unferer ®egenb werben bann al® ©rgänjungcit 
,pir gcfaniten itärntner gauna uer^cidpict werben. 

Seit Slpril 1900 ift bie 3*U)l berfclbcn wicber um 12 Slrtcn 
unb 18 Slbartcu geftiegen unb tjat nun bie ?(rtcn^at)( bie 3>ft cr 1647 
erreicht. 

Solf®berg, im September 1903. 

Rhopalocera. 

Papilio Machaon ab. Aurantiaca Spr. Slm 13. Üluguft unter 
anbercren bellen Stiicfen 1 6 biefer bunfelgelben gönn auf ber 
Oftfeite be® 3ofcf®bergc® bei 3t. ißaul auf einem £>oljfd)lag 
gefangen. 

Pieris Rapae ab. Leucotera Stef. Unter ber Stammart ücrein^clt. 
Leptidia (Leucopliasia) Sinapis v. Lathyri Hb. 3m griit)ling bie 
gemöbnlidjftc gorm. 

*) Xie erfte Slbfjanblnug: „Xic Schmetterlinge bei Stauanttalei unb ber 
beibeii Jllpen Jtor» unb Saualpe" pnbet fiel) in ben 3af)rbiid)ern 12 (187«!) nnb 
13 (1878), bie 9?ad)träge I— XI finb in ben 3af)rbüd)ern unierei SJereinci, 
Ür. 14—21, 23, 24 unb 2fi, enthalten, werben aber nun nun an lebiglirf) aui 
rebaltionellen Wrünben immer in ber „ISnrintbia II" weröficntlictjt werben. 

X i e e b a f t i o n. 
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Colias Hyale ab. 5 Flava Huss. Sereinjclt bei St. ißaul, ein 
fcfjoncS frifdjeö Stüd fing id) audj im 3uti bei Uteubau. 

Erebia Pharte ab. Phartina Stgr. ©injeln unter ber Stanimart 
auf ber Soralpc, 

Lycaena Argynognomon v. Dubia Schulz. 3 m unteren leite bei 
$ate$ üereinjett, jo bei St. ißaut, Sdjönmeg, St. Stnbrä :c. 

Lycaena Meleager ab. Steveni Tr. Son S>errn Siftor SSölroid) 
bei St. ^ßnut im 3uti 1 9 biefer alles Stau entbetjrenbcn 
braunen Jyorm gefangen. 

— Semiargus v. Montana Meyer-Diir. ?(m 29. 3uni 1 6 (Sjcm- 
pfar am „3urfifogel" (Sauatpe 1400 Steter) gefangen, weites 
einen aufjerorbenttidj breiten fdjmarjen iHanb tjat, metdjer faft 
bi» jur gtugetmittc reiefjt; baS Stiief ift a6er grofj, trofobem 
cö atö biefe gönn angcfprotfjcn merben muff. 

Hesperia (Syrichthus) Alveus Hb. 461—3. $icfc als Stammart 
angefetjene gorm fliegt l' £ > uns bom 3uni bis September im 
Tale unb auf nieberen Sergen; bei 1300 SDJeter geljt fie fdjon 
allmäljlid) in bie Sttpenform v. Carlinae Ebr. über, metdjc 
bomt bis 2000 Steter Ijinaufreidjt. 

— Serratulae v. Caecus Fer. ?fuf ber Sauatpe fommen einzelne 
Stiicfe öor, bei melden bie gtede ber Cberfcite faft ganj bcr= 
jtfjminben unb bie batjer als biefe ffiorm angcjprodjen merben 
miiffen, trofjbem fie im SluSmajjc gegen normale Talftüdc ber 
Stammart niefjt jurüdtbteiben. 

Heterocera. 

Lasiocampa (Bombyx) Quercus v. Alpina Frey. 3omol)l im 2alc 
als and) in bett ©ebirgen biö jur ^oljgrenje tjinauf uon Siitte 
3uni bis Slnfang Sluguft nidjt jetten. 

Agrotis Saucia ab. Philippsi Casp. 3m Stuguft unb September 
fdjon einige Stüde erlogen. 

— Corticea ab. Obscura Frr. Stm 20. 3uti bei ber ^ürje^bütte 
im Slrtinggrabeu 1 9 im ©rafc fißeub gefunben, meld)eS gan,$ 
braun bcraudjte, jcidjmmgSlofc Sorberftiigel Ijat unb batjer ju 
biejer Jorm gezogen merben muß. 

Dianthoecia Caesia ab. Nigrescens Stgr. 3d) erhielt 00m Sau* 
afpcn=©ebiet ('26eifsenbad)grabcn) unter normal gefärbten Stüdcn 
aud) jroei fdjroarjgrauc, blaugrau gejcidinctc Stüde, mcltfje ju 
biefer gorm ju äiepen finb. 
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Episema Glaucina v. Dentimacula Hb. '11 ud) biefc graue, bunfel 
gezeichnete Jonn tourbc in einem guten Stiitf abenbs bei Sicht 
erbeutet. 

Acidalia Deversaria HS. 'Vereinzelt int 3uli auf ÜBiejett im ©raje. 

Lobophora Halterata ab. Zonata Thbg (Sinzein unter ber 
Stammart. 

Larentia Taeniata Stph. Km 30. Suli bei ber ißürfchhütte im 
Krlinggrabcit 1 fcfjöne^ 9 biefer feltencn Krt aus ©riincrl= 
gcbflfdjcn gcjdjeucht. 

Tephroclystia Scabiosata ab. Orpbnata Bohatsch. Slucf) bei uns 
fanb ich biefc bunfle J^orm fdjon öfters im 3uni. 

Syntomis Phegea L. 3m 3uli auf beit St. fauler Sergen, ftaS* 
bauerftein, Sofefsbcrg te. nicht t)äuftg. 

Psyche Viciella v. Stetinensis Hering. 3« ben f)öf)eren ©ebirgs* 
tnölbertt beiber Klpett uereinzelt fotnohl als SRaupe als and) 
ben 6 Schmetterling erbeutet; ber Stiel ber fRippeu 4 itttb 5 
b. |>tflgl. fchr beutlid), mährenb bei ben Stiicfen ber 5Jfiebe= 
rungen biefc bcibcit (Rippen immer aus ber 9RittelzelIenecfe, 
ohne Stiel, entfpringen unb biefe baljcr z ur ©tammart 
Viciella S. V. gehören. Die Staupe fanb id) im 2Rai unb 
anfangs 3uni immer an Vaccinien unb Calluna, nie an 
©räferti ober anberen rocichcn Pflanzen. 

Psychidea (Epichnopteryx) Bombycella ab. ßotundella Brd. Sluf 
ben beiben Klpen unter ber Stammart nirfjt feiten. 

Microlepidoptera. 

Ephestia Calidella Gn. (Ficella Dougl., Myelois Xanthotricha 
Stgr.). Km 12. 3uli 1 gutes 6 Stiirf an meinem Tyenfter fi(jettb 
gefunben, tuahrfchcinlicf) uott ben benachbarten Spczerei^anb- 
lungen z»geflogen. 

Hyphantidium (Euzophera) Terebrella Zk. 3m 3uli unb Kuguft 
auf (Berglehnen ber Sloralpc, ltto bic (Raupe in fyidjtcnzapfcn lebt. 

Hypochalcia Decorella Hb. Km 15. 3utti 1 gutes, fchr bunfles 9 
auf ber „SDtaicrlciten“ bei St. (ßaul int ©rafc gefunben. 

Stenoptilia (Mimaeseoptilus) Zopliodactyla Dup. (Snbc Kuguft unb 
anfangs September einige Stiirfc aus einem ®ujd) fott Daufenb* 
gulbenfraut (Erytlnaea Oentauiium) erzogen. 

Acalla (Teras) Variegana S. V. Km 12. September 1 frifd)es 6 
©jemplar in meinem ^irnnter gefunben. 
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GrapUolitha Coronillana Z. ?lnt 2. 3uni i 6 bicjcr netten flcinen 
?lrt am „Haäbauerftein" frei St. Sßaul (800 m ) im Sonnen» 
fc^ein fliegenb gefangen. 

Pamene (Phthoroblastis) Flexana Z. ?lm 28. Juni 1 frifefjes 5 
Stüd am „Söiartiitcrfogl" frei St. ^aul (800 m) au£ ©udjen» 
biiftfjen geftopft. 

Ypsolophus Juniperellus L. ?lm 5. 3uli 1 6 an meinem genfter 
fipenb gefunben. 

Tinea Fulvimitrella Sodof. 9lm 13. 3uli 1 Stüd im SHafjinggraben 
(Horalpc, frei 1100 »«) frintcr ber §oljfnc(frtt)öttc ftiegenb gefangen. 


Oie Gattung Uiola. 

3j!on Stöbert 5reif)errn o. ö( nj. 

Xaa ßrfdjeinen ber Violae exsiccatae uon SB. ©cd er wirb 
gemifs bic bisherigen Henntniffc über bic Spftematif ber (Gattung 
Viola ocrallgemcinern. 3n beit friötjcr crftfjiencnett nier Lieferungen 
befinben fid) je 25 ?lrtcn non gut präparierten §crbar»ßjemplareu 
ber ©attung Viola aus ber neuen unb alten SSclt, inSbcfonberc aud) 
fritijd)e gormen SÖfitteleuropaS. 3d) fjafre feit mehreren Sauren uer= 
fdjiebcne Slrtcn auS Harnten für biefcS SBcrf geliefert. Xer .'peraue- 
gebet l)at auf ben gebrudteit (£ti fetten bie Spnonpinic erörtert. 3nfofcrnc 
aud) in Hörnten gefunbene ober wenn aud) bisher bort nod) nicht 
fonftatiertc, fo bod) aller SBat)rfchcinlid)feit nadj cfrenfo wie in beit 
llJadjbarlänbern bort oorfommenbe gormen Sctjanblung finben, mögen 
aud) HärntenS ©otanifer auf biefes SSerf aufmerffam gemacht werben. 

SB. SB cd er tjatte feit Sauren bie ©iitc, bic bon mir in Harnten 
gefammelten unb ihm ü6crjcnbctcn ©cilchen ju freftimmen ober ju 
reoibicrcn. Xic bezüglichen Srgcfrniffe erlaube id) mir im golgenben 
oorjufiif)ren. 3cf) halte mich l)iebci an bic 3 u iawnicnfteUung, welche 
SB. ©eder unter ;bcm Xitel: „Xic ©eildjen ber frapr. glora mit 
©erüdficfjtigung beö übrigettJXcutfdjlanb 1 ' im VIII. ©anbe, Abteilung 2, 
ber Scripte ber bapr. botanifdjen ©efcllfdjaft in ÜJIünchen 1902 er» 
fepeinen lief?. 

Viola odorata L. Spec. pl. 934 (1753). 

SBitbwadjfenb jerftreut an ben oerfdjicbenften fünften HärntcnS, 
jebod) im freftänbigen SRüdgangc begriffen unb burcf) tsic fotgenbe 
V. permixta Jordan oielfacf) oerbrängt. 
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Viola var. sordida Zwanziger in ttärntn. ©artenbaujcitung 1880, 
bei ©ößcling nädjft Slagenfurt. (Kronblätter trüb purpurbiolett.) 
— var. variegata DC. Prodr. I. 297 (1824). (SBIüteit gefdjeett.) 
2J?and)mal in ©arten unb beren SRii^e. 

Viola hirta X odorata Rchb. ®eutfd)lanbä Jl. p. 27 (1839—40) 
= V. permixta Jordan (ad hirtam accedens) Obs. VII. 
(1849) p. 6. 

$>iefe 3orm fommt mit V. odorata L. ober, roo biefe bereite 
uerbrüngt mürbe, allein an beit ucrfdjiebenften Orten HärntenS 
oor, j. S. Hamburg, ißoppicbl, (Sf)renbirf)l, 'Xentfchadj, ©ößeling 
bei Stlagenfurt, bei Kirchbichl näc^ft SSJolfSberg, Sattcnborf 
am Offiadjerfee tc. Sie ift ber V. hirta näher, Ijat furje, gc= 
brungene, nicht murjetnbe Ausläufer, bilbet bat)cr bidjte Süfcf)c ; 
Slätter ^erjeiförmig, meidjljaarig ; Sliiten fjctloiolett. 

Sic ber odorata näher ftct)enbc Saftartform mürbe meines 
SöiffcnS bisher in Kärnten nod) nicht beobachtet, bürjtc aber 
itod) ju finben fein. (V. pseudosaepincola W. Becker Viola 
exsicc. [1902] 56.) 

Viola collina X odorata Gremblich. Öftere, bot. 3- 
(1874), p. 253 = V. Merkensteinensis Wiesb. in .^>alacfl) 
unb Sraun, 91acf)tr. (1882) p. 166. 

Son V. collina ocrjdjieben burri) furje Ausläufer, ctmas 
breitere, meniger behaarte, Jiirjcr gefranfte SRcbcnblättcr unb 
idjmdchere Sehaaruug aller leite. Son V. odorata Derfdjicbcn 
burch fürjerc, nicht murjetnbe, meift ocrholjcnbc Ausläujer, 
jchmcilerc, länger gefranfte, jugefpifyte, behaarte SRcbcnblättcr 
unb ftärfere Sehaarung. 

Sei Hamburg uoit mir fonftatiert. 

Viola estolonosa W. Becker (collina X odorata). 

Siefe Saftartform ift beutlid) oon ber früheren glcidjen 
Kombination berfchieben. (SS fehlen bic Ausläufer, bie Slättcr 
erinnern in ber [form nuffaUcnb au V. odorata, fic finb jebod) 
heller grün. 

T'icfc Jorm finbet fid) ebenfalls bei Hamburg. 

Viola hirta L. Sp. pl. 934 (1753). 

9lUenthalben auf Sßiefen unb au Slalbräitbern. 

— var. umbricola Rchb. gönn ber ©cbüfcfje, großblätterig unb 
fehr üppig. Sbenthal, ©urniß, fiaunsborf. 
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forma aprica (Jelfenfotm). 

Sattnifc. 

Viola collinaXhirtaVal deLievrein Oft. bot. $. (1858) 
= interiecta Borbös in Halber Syn. ed III p. 150. 

©crud)lo$; in ben ©lottern mel)r ber V. liirta glcidjenb, 
U)äl)rcnb bie behaarten, lang gefranften Nebenblätter auf 
V. collina tjinrucifcn, Nebenblätter entfernter gcjranft, granfen 
jutoeilen faf)l. 

Sei Äarnburg. 

Viola collina Besser Cat. hört. Crem. (1816) p. 151. 

©ne auSgcjeidjncte Slrt. Sion hirta auffällig ocrfdficbcn burd) 
breitere, geller grüne ©lätter uitb tiefere öafilarbudjt. burcf) 
fdjmälcre, länger unb bidjtcr gefranfte unb metjr bcljaartc 
Nebenblätter, burd) ()bf)er inferierte ©rafteeu, burd) motjf» 
riechcnbe ©lüten unb meinen Sporn. 

Stlolfäbcrg unter bem Nfaufoleum ; SaunSborf am ©cg nad) 
St. ©corgcn am Sängfec; Starnburg, ©bentfjalcr ©afferfaü; 
Ijlogöriad) unb göberaun bei ©illad). 

— forma stolonifera. Sei Saunbborf. 

Viola palustris L. Sp. pl. 934 (1753). 

3n Sümpfen bei ©olfbberg nädjft beut ©epertjof, bei ©bcn= 
tfjal, 3uitgbauer am ©örtfjerjec, fireujbergl gegen St. Ißrimuö, 
am Dffiadjerfee bor Slnncufjcim, im SDiooss bei St. Nupred)t 
(bei ©illad)). 

— var. acutiuscula Kuntze, ‘Xofdjcuflora Don Seip^ig (1867). 

Sfm Jalfenberger SNoor. 

Viola Jabomeggii Kehk., erfennt ©. öeder nidjt an. 

Viola mirabilis L. Sp. pl. (1753) p. 956. 

©eint ©bcntpalcr ©affcrfall, Slrnolbflcincr Schütt, Jöberaun :c. 

$>ie ißflanjc fommt in brei nadjeinanber crfcfyeiiicnbcn ©ud)*< 
formen oor : 

1. StcngelloS mit fronentrngenben, langgcfticltcn ©lüten, 

2. ftengeltrcibcnb mit ^icmlicf) lang geftielten, fronentragenbeu 
Stuten, 

3. mit ganj für , ) geftielten, fleiftogamen ©lüten. 

©cd (Jl. Nicbcröftcrr. p. 518) nuterfdjeibet : 

f. typica. Äron6lätter fcljlcn. 

f. micropetala. Sfronblätter mepr loeuiger rubimentär. 
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f. petalifera. Äronbtättcr normal, aber Keiner. 

Oft finb bie ©lüten äWeiter unb brittcr Drbnung zugleich 
uorhanben. 

Dicfe formen locrbcn erwähnt, um Gelegenheit ju geben, 
nach benjclbcn in Kärnten ju fahnben. 

ISbcnjo wäre nach bem folgcnbcn, bisher in Kärnten noch 
nicht fonftatierten SBaftart ,$u forschen. 

Viola mirabilis X Riviniana Uechtr. Scrl). bot. ©er. ©rbbg. 
(1867) p. 118 = Viola Uechtritziana Borbäs in Koch- 
Wohlf. Syn. 

3)reiachfig ; Stengel am Grunbe mit bräunlichen Schuppen 
oetfehen, faft aufrecht, meift nur oberwärt« beblättert. ©lätter 
breit h cr üförmig ober runblich nierenförmig, in ber 3ugenb 
tntenförmig eingerollt, heller grün al« bie ©lätter ber Viola 
Riviniana. 2Bohlriecf)cnbe ©lüten. 

Viola Riviniana Rchb. PI. crit. cent. 1. p. 81 (1823). 

Stengel meift aufrecht, biefer unb t)ö()er al« bei V. silvestris, 
jur 3 C * 4 ber feucht bi« 40 cm hoch- ©lüten groß, Kronblätter 
azurblau, breit oerfel)rt eiförmig, (ich mit ben IRänbcrn beefenb : 
Sporn gclblid)=Wcifj ober weiß ; Kclcfjanhüngfel meift groß. 
Viola Riviniana Rchb. ift eine Don V. silvestris (Lam. p.-p.) 
Rchb. Dcrfcf)icbenc aber an fefjattigen Orten fich ber lederen 
nähernbe 9lrt. V. silvestris tonnte ich bi« jeßt in Kärnten 
nicht auffinben. 3>ercn ©lüten finb Keiner, hell öiolett; Krön» 
blätter länglich, fich nicht mit ben SRänbern beefenb ; Sporn 
verlängert, gerabe, üiolett. Stengel anffteigenb au« nieber= 
liegenbem Grunbe, bünn, bi« 25 cm hoch- Viola Riviniana fanb 
ich f*ei 2Bolf«berg, Klagcnfurt, Saun«borf, ©illach allenthalben. 

— Var. nemorosa N. W. M. Viol. Suec. ex p. 12. 

Sporn öiolett. fDurd) größere ©liitcn, ansehnlichere Keldjan; 
hängfei unb furjen Sporn ooit V. silvestris ocrfchiebcn. — 
Strcujbergl unb )ßrebigerftuhl, Gurniß. bei Klagcnfurt, bei 
2aun«borf. 

— Var. villosa N. W. M. 1. c. p. 13. 

Gan,$c ©flanjc fein behaart. 

— 2aun«borf, St. SRartin bei ©illad), — 

eine Kombination ber Gigcnfchaften beiber erwähnter ©arietäten 

fanb ich bei Gjemplareu au« Jeiftriß im fRofentalc. 
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Viola rupestris Schmidt. Heue ?(bß. bößm. ©e)\ I. (17914 
60 f 10. 

n) arenaria (DO. pr. sp. [1805]). 8ccf, Jl. 9tieb.*Öftcrr. 
p. 529, 

an allen Dcilen furjßaarig. 
ß) glabrescens Neum. Soerig. J(. 1901 P- 274, 
faft faß!. 

l) glaberrima Murb. in Sot. Hot. 1887 p. 186, 
faljl. 

Die gotm «) finbet fieß auf ber Schütt bei 9tnolbftcin, bei 
Dainacß, ©attnißbauer bei Klagenfurt, Hapoleoneioicfc bei 
'■Billacß, beim SPaufolcum näcßft ffiolföberg. 
f. protensa. Secf, JI. 9?.«£)ftcrr. bei SaunSborf. 
ß) u. f) cbenjaUs bei Caunäborf. 

Viola Riviniana X rupestris «) arenaria =■ Burnati 
Gremli Excfl. Scßtneij ed III. (1878). 

9Rad)t ben (Sinbrucf einer friiftig cntroicfelteu V. ruprestis, 
tocirfjt aber non bcrfclbcn burd) bie pgefpißten großen ölättcr, 
burd) bie mcift in eine ©pißc ausgewogenen Hcbcnblättcr, 
burd) bie großen Sölüten uub bem fallen grudjtfnotcn ber 
grüßlingsblüteit ab. 9?on V. Riviniana ift fie nerjeßieben 
burcf) geringere ©röfje aller Dcilc, burd) bie Scßaarung unb 
bureß bie in ber SRitte nerbreiterten 9?cbcnblättcr. 3)fan fann 
Wtnei formen unterfeßeiben : 

f. snbriviniana N. W. M. exs. 20 in gönn unb ©rößc ber 
glätter ber V. Riviniana äßnlicßcr. — Söci Saun^borf am 
©ege naeß ©t. Wcorgcn am Cängfee. 
f. subrupestris N. W. M. exs. 19 in gorm unb ©rößc ber 
Slätter ber V. rupestris äßnlirijer. — fßrebigerftußl unb 
Murniß bei Klagenfurt. Saunsborf, ?lrnolbftcin (Scßiitt), 
Hapoleonäiocife bei SliUacß unb in ber Umgebung non 
23olf4bcrg. 

Viola canina (L.) Rchb. PI. crit. I. 60. 

Kommt nörblicß ber Donau uor unb fcßlt baßer in Kärnten. 
Viola montana L. PI. Suec. (1755) 305. 

,£)ierßer geßört nllcO )oa$ bitfßcr unter beit 'Hamen canina, 
stagnina, Ruppii in Kärnten bejeießnet tourbc; bie einjige 
?lu$naßmc bcjflglid) stagnina mirb jpäter crtnäßnt tnerben. 
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DiefcS äkildjcn fommt in einer 9Jeil)c uon gormen uor. Die 
nicbcrfte unb flcinfte gornt ift var. Einseleana (F. Schultz) 
W. Becker — 3 . ©. am galfcnbergcrmoor. 

Die größte gönn ift var. nemoralis (Kütz) W. Becker. 
Dicjelbe fommt in Dcutfd)lanb, nidjt aber in ben ültpcn uor. 

3toi)cf)cn beiben l)iilt bie var. Scliultzii (Billot) W. Becker 
bic ÜJiitte. fis ift bie in Stärntcn l)üufigc gornt, meiere friiljer 
meift unter ben 9iamen canina, stagnina, stricta unb Kuppii 
gefatnmelt mürbe. 

Stanbortc: Umgebung SBolfsberg, Sattnifc, Siebenhügel bei 
ftlagcnfurt, Ärcujbcrgl, SDfaria Saal, SaunSborf, St. 9hipred)t 
bei ©itlad) tc. 

Viola montana X Riviniana Neum. Sver. gl. p. 276 =— 
V. Weinharti W. Becker in 9lUg. bot. ,3eitfd)r. (1899) §cft 5. 

Diefer ©aftart fommt in ftürnten an ben ucrfdjicbcnftcn 
fünften fcljr ja^lreic^ unb üppig uor. fir I)ält bie SJiittc 
jmije^en ben filtern, fommt jcboclj uicljad) aud) ohne iljrc @e= 
feüfdfaft uor, er f>at fie entmeber uerbriingt ober feinen Sercid) 
erroeitert. fir unterfrfjcibct fiel) uoit V. Biviniana burd) auf* 
rechte Stengel, UcrUingcrtc Sölätter, feljleubc ©lattrojette. ©oit 
V. montana untcrfd)eiöct er fid) burd) breitere, tiefer l)erj= 
förmige unb mehr jugejpiote ©lütter, burd) ftumpferen Sporn, 
breitere Äronblütter. ©idf)cr mürben fijcmplate biefer 9lrt meift 
unter canina fubfummiert. 

— var. Benziaua W. Becker, ©citdjcn ber bapr. glora (1902), 
S. 27. 

Stengel, ©latt* unb ©lütcnftielc bic£)t fur^aarig. 

Stanborte bet Weinharti : ©öriad), St. Sfupredjt, Slapu* 
^inermalb unb ÜBarmbab bei ©illad) ; 9lrnolbftein (Sdjütt) ; 
Sfreujbergl, St. IßrimuS, St. lUiartin, ©rebigcrftuljl, )ßulucr= 
turmroalb bei SÜagenfurt; ©rafent)of bei ©JolfSbcrg; 2 aunS* 
borf. var. Benziana: neben Weinharti ober oljnc biefer au 
Uorigctt Stanbortcn, inSbefonberc aber bei Saunäborf, ftreuj* 
bergl, Siebcnljügel bei ftlagenfurt. 

Viola stagnina Kit. in Schul tes, öfter, gl. ed. 2 I 426. 

Die ©lütter, mie überhaupt bie ganje fßflan.^e jeigen ein 
fal)lcä ober gelbliches ©rün. Slattfticl in feiner gnnjcit 2 iingc 
mehr ober mentger geflügelt. Mittlere unb untere ©lütenftielc 
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überragen ihre ©lättcr unb tragen eine Heine milchfarbene 
©lütc; Sporn grün, ftumpf, faum länger alb bie &e(d)= 
anf)ängfcl. 

iiefca ©eilten mürbe im 3ahrc 1888 uon $errn §anb 
Sabibuffi auf ben Sicbcnhügclu bei Älagcnfurt gefuubeu. 
28. ©erfer beftätigte bie Nid)tigfcit ber ©eftimmung. Ceiber 
rourbc eb jeittjer an biefem Stanbortc nicht meljr beobachtet 
unb jeheint aubgeftorbcit ju fein. ?(nbcrc angebliche Stanbortc 
ber V. stagnina in ftürnten wären noch unzweifelhaft feft- 
juftellen, ba bibher »ieleb fo bezeichnet würbe, wab zu montana 
gehört. 

Viola elatior Fries Nov. Suec. ed. II. p. 277 (1828). 

©iS 50 cm hohe, aufrechte Stengel treibenb; bab fräftigftc 
unferer ©eildjen mit bib 50 cm langen ©lättern. 

3ch famincltc cb an bem oon Ipcrrn fßrofeffor Äarl © r o* 
habta mir gütigft mitgcteilten Stanbortc nächft bem ?lritolb< 
fteiner ©ahnhofe. 

Üln bem »on Iperrn öaron Saborncgg mir namhaft gc* 
machten Stanborten im ftanaltale fonntc ich öabfelbe trofj 
wieberholtcu eifrigen Sudjenb nicht finben; eb bürftc bort 
aubgeftorben fein. 

Viola biflora L. Sp. pl. 936 (1753). 

?ln ben öcrfchicbenftcn fünften bet färutncrijdjen ©ebirge. 

Viola calcarata L. Sp. pl. 935 (1753) subsp. Zoysii 
Wulfen Rchb. ic. ffjig. 4510 ß fainmelte ich auf ber SNat* 
fcfjadjcralpc im ©ärcntale für bie Violae eisicc. II. Sief. 45- 

Viola alpestris (D. C.) Wittr. VioL Stud. I. 190 (1897) 
subspecies Zermattensis Wittr. 

®iefeb ©cildjcn hat fein ©erbreitungbgebiet in ben ©hrenäen, 
Sllpen, im franzöfifdjen unb bcutfdjcn SOlittclgebirge; in ©ob* 
nien, Ungarn, Serbien, Oftfeeprooinzen, ruahrfcfjciiilich aud) 
im Siaufafub; cb fehlt jeboch in Sfanbtnaoien. 3>abfelbe oer* 
tritt bie Viola tricolor L., welche fdjon im Iparzc unb Thüringen 
nid)t mehr oorfommt, fonbern ein nörblichereb ©erbreitungb- 
gebiet befifct. 

2)ic Viola alpestris subsp. Zermattensis oariert in ber 
©reite ber ©lättcr unb Nebenblätter unb in ber $arbc ber 
Itronblätter. 
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Viola f. typica W. Becker Viol. exs. 73. 

£>eiligenblut, Saun«borf. 

(Sie jroei oberften Jtronblätter gelb, jeltencr Ijellblau ober 
Ijellrofa, bie brei unteren buntelgelb). 

— f. versicolor W. Becker Viol. exs. 74. 

3wijd)cn ©örtfdjad) unb 2J?oo«burg. 

(Sic beiben oberften Stronblättcr einer neu entftanbenen 

©tüte uiolett ober tjclloiolctt, einer älteren sölütc bunfeioiolett ; 
bie übrigen Stronblättcr einer neu entftanbenen ©lute gelb, 

jeltencr tjelloiolett, einer älteren uiolctt.) 

- f. versicolor W. Becker subf. bicolor (Hoftin.) W. Becker 

Seutfdje bot. ÜRon. (1902). 

(Sic beiben oberften Stronblätter einer neu entftanbenen 

«Blüte wiolett, einer älteren bunfeioiolett ; bie übrigen Stron* 
blätter einer neu entftanbenen ©liite fjclluiolctt. einer älteren 
violett.) 

'JJacf) biefer Sonn wäre in Ständen ju forjdjcn; irf) fanb 
fie in Ständen nie, wof)l aber im ©afteiuer Sale. 

— f. roseola W. Becker (1903). 

(Sie beiben oberften Stronblätter einer neu entftanbenen 

©liite mcljr locuiger rofa, einer älteren roja ; bie übrigen einer 
neu entftanbenen ©liite gelb, einer älteren ©liite mehr ober 
weniger rofa.) 

Sicjc ffform bei SHaibl. 

- f. parviflora W. Becker in sched. 

2aun«borf. 

(Scjonber« fleinblütig.) 

Sie auffällige Beränberung in bent Slolorit ber Blüten, 
jortjcffreitenb in fur^cr Beit oom ©elb jum ©iolett unb 9tofa, 
erflärt firfj burd) ba« biogcnctifdje ©runbgcjelj (.paecfel 1866) : 
„3ebeö fjötjcr organisierte ücbcwcjcn wiebcrliolt roäbrcub feiner 
Sntmidlung oon ber Grelle an bi« jum erwadjfeucn 3uftanb 
in furjen 3ügcu bie l)anptfäd)lid)ften ®nt»idlung«ftufen feiner 
tierifdjen ober pflanzt id)en ©orfal)ren." Sie forma typica 
fommt oor allem im 'podjgebirge uor; je weiter inan nad) 
9?orbcn oorbringt, befto häufiger treten bie oioletten formen 
auf, unter benen fid) audj gelb bliifjcnbe „üRiicffdjlägc 
jeigen. 
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hierher gehört audj bie Viola polychroma A. Kerner. 
Schaedae ad flor. austr. hung. 9?r. 575. Cb ci fid) übrigens* 
iolpit, uiele gönnen bei biejer Slrt ju unterfdfeiben, ift nod) 
fraglich ; bcmi e» Ijat fdjon ?l. 91. o. Sterncr tu feinem „ l pflan^cn= 
leben" tjeruorgcbobcn, bafj jomoljl am felben ißflanjenftodc bic 
ocrjdjicbcnftcn garbcnnuancen oorfommen, als aud) bajj 3nbi= 
üibuen mit üerfdficbcnfärbigen Sliitcn bunt untereinanber fid) 
finben. 

Viola arvensis Murr Prodr. Design. Stirp. Gotting p. 73 
(1770). 

©injälpig (nidjt auobaucrnb Wie alpestris), ©litten fleiu, 
gelblicfpocij). Sleldjblättcr länger als) bie Sronblätter (bei 
alpestris Stronblättcr boppelt fo lang als ber Stcld)) ober 
ebenfo lang. 

i — subsp. communis (Wittr. Viol. Stud. I. p. 81 (1897) Neum. 
Fl. Sver. p. 278. 

Stengel faft aufrecht; ölütcnfticlc länger als il)r Stiifcblatt ; 
Stcldjblätter ineift ein meitig tür^er al« bic Stronblättcr; bic 
beiben oberftcu Stronblättcr gelblidjrocij), feiten an ber Spifcc 
oiolctt gcfledt. 

©emein in gelbem bei Älagcnjurt. 

— subsp. curtisepala ( Wittr. 1. c. p. 87) Neum. 1. c. 

Stengel faft nicberlicgenb; ©lütc grofj; Slcldjblättcr faft 
um ein Drittel fürder alb bie Stronblättcr. Die oberften Stron- 
blätter ftroljgclb ober im oberen Dcile pnrpurüiolett. 

Diefc gönn in lÜdcnt bei Saunsborf. 

Öetfer fütjrt nod) folgenbc .poci subsp. an: 
subsp. sublilacina (Wittr. 1. c. p. 84) Neum 1. c. 

, Die oberften Stronblättcr lila ober bunflcr, bic unteren 

pelllila ober gclbtidgucij) mit fcl)r beutlid)cn Pinien, 
subsp. patens (Wittr. 1. c. p. 85) Neum. 1. c. 

Stronblätter oorWärtS geneigt, baljer bie ©liite faft immer 
gefdjloffen. 

9Jad) biefen gönnen märe nod) in Ständen Umfdjau ju fjalten. 

Viola Zalinii Benz öfterr. bot. $. 1903, 9tr. 9 = V. alpestris 
(DC.) Wittr. X arvensis Murr. 

?In V. arvensis erinnert ber fur.^c Sporn (bei alpestris 
boppelt fo lang al* bic Ste(d)anf)ängjcl) unb ber föabituS. Sfn 
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V. alpestris erinnern bic größeren ©litten mtb bic Färbung. 
(£e fiitb arvensis- mib alpestris-'-ülüteu aut jclbcit li\remplav. 
(Vtefamteiubrurf : üppige V. arvensis mit einzelnen blauen 
fließen ©litten. 

©ei öciligcubint auf Scßuttpliißen unb 2ikgrünbcru mit 
beit Stauimartcu. 

3uui Sdjluffc ttibflc und) einige*) über ©cileßcubaftarbc gefagt 
roerben, meldje uicl ßäufiger uorfommcu, alo mau früher uermutete. 

SSie bic meiften ©aftartc ;,cid)neu fid) and) bie ©cildjenbaftartc 
bnrd) ilppigfeit im 3'iari)-?tuni unb große Vcgctatiüc ©ermeßruugofraft 
auf. Sic njudjern ftarf unb eine einzige ©flair,c überjicßt oft in 
fur^cr ;$eit eine große Jlädje mit bießtem Siafett. (liirta X odorata). 
Änbere jeidtnen fid) bnrd) eine bctriidjtlidje ftößc unb große ;)al)l 
non Stengeln auf imontana X Riviniana). 'Jficßt meniger fallen 
fic bnrd) außcrorbcutlidjcn ©tütcnrcidjtum auf. So madjen fie fid) 
auf meßrfaeße '.Weife unter ben liltent bemertbar. Sie bliißcit (fleifto 
gatit) unb loadtfeit bie in ben .'öcrbft hinein. 2a tu nt finbet matt an 
bcu {Jrüljliugepflüujcti oft nod) bie oerborrteu Stengel bef oorigeu 
Saßref mit oollfomntcuen blättern unb ftcril gebliebenen ©litten, 
toäljrcub bei beit Wirten biefelben geioöhnlicl) nicht mehr ober nur in 
iNiibimentcu uorßanbcit finb. 

©cjonberf ^eidjiteu fid) bie Teilchen hi) luiben bnrd) bie jdjledjte 
SBcfeßaffcnßeit bce Wollene mtb bic fiel) baraue evfliircnbe Uufrudjt 
barleit au*. Segen bic ©aftartc Jrüeßtc an, nute feiten gefrfjicljt, 
fo enthalten fic bod) nur toeuige, nießt feimenbe Samen. 


Das Preisprobcmelken mit Tutierverbraucbskontrolle 

anlässlich der TTT. Kärntner Eandes-Cierscbau in Klagenlurt vom 
36 . August bis s. September nm. 

tl'Utt Tr. .yi. i£ u i> lu> t> n. 

föäßrcnb ber allgeuteiueu ?ln*ftcllung für t)l)flieuifd)C ilrl)= 
»erforgung in .'p am bürg, bie im ßeitraume uout 2. bie 12. Wni 1903 
abgeßaltcn tuorbeit tuar, faitb eine 'Vf itchfnh Monfurrcu’, ftatt, bei ber 
bie mir fließe Sciftung ber Muß baf auefdjlaggebenbc Womcnt 
ber ^Beurteilung bilbete. 2af Programm biefer Monfurrcnj mar in 
ber 'Weife entmorfen, baß ber (Ertrag au gewonnener Wild), für 
melcßc ber öeßalt feftgcftcllt mürbe, in ©eyeltung yi beut Jyuttcr 

1 1 


Digitized by Google 



— 190 


mifiociub gebradjt würbe uiib bic Sfi*ertbetncffuiig ber im SBettbemcrbe 
ftefjenben liiere auf ©runb ber flal)leumüßig ermittelten 3>iffeveu,^ 
;,mifd)cn beit in ©elb umgejeßten inerten ber Wild) unb beö oerab= 
reichten ^uttcrä erfolgte. ?(n biefer 2Rildjful)4Üonfurrcnj beteiligten 
firf) fiebert (Mruppcn uon je fünf Itiiljen, mcldjc nie fHcpräfcutantcn 
non icdjö nerfdjiebcnen in s Jtorbbcutfd)lanb gejftdjtctcn SRinbuicl)fd)(ägcu 
gelten fonntcit, im ganzen alfo 95 Jtiiljc uon ficbcn Sefijjeru. 

TiefcS Sßrtnjip, eine Sfonfnrrenj mit ff uttcr0crbraud)3fou trolle 
’,u ncranftalten, ift in bic fragte längft in fform ber fogenannten 
„Äontrollöereinc" übertragen luorbcn, wie biefe in Tänemarf fdjou 
feit 1895 beftcljcn unb bereit ?lnjal)l fid) bort gegenwärtig auf 
ungefähr 400 beläuft. Tiefe „fiontrollocrcinc" l)abett fid) planmäßig 
burdigcjüljrtc Äoufurren^en ganzer Vic()ftänbc ,\ur Aufgabe gcmad)t 
unb c$ ftefjt ,)u l)offcn, baß biefc ©inridjtung, ebenfo tnic biees in 
einzelnen Teilen Teutfrfjlanbä fdjoit gcfdjel)cn ift (Slllgäu u. f. in.) 
and) bei uu4 in Cefterrcidj, fpe.pell in ben ?(fpenlänberu, rafd) 2d)ule 
madjctt mirb. 

Ter ©rünber be-? crftcu berartigen fiontrolucrcineS in Defterreid) 
i ber SDfölltalcr 2tammjud)t = ©cnoffcnfdjaft £ u r n f e l b » 2 a d) f c n< 
bürg in Cberfärntcm, .fjierr Tr. Seopolb Varon tiefer i2d)lof? 
Trau l)o feit bei Wüllbrürfen), gab bie fefjr banfeneinertc ?lurcgnng, 
eine ber Hamburger äfptlidjc WildjfulpÄoufurrenj anläßlidj ber britten 
Märntner fianbeü Ticrfdjau in ftlagcnfurt auäjufdjreibcn. Tiefe ?(n 
regung mürbe non ben beteiligten .Streifen mit Sittereffc aufgegriffen 
unb geförbert, fo baß bad SßrciSprobcmcIfeu mit ffutterucrbraud)3 
foutrollc in SElagenfurt mit einer fiebentägigen Tauer — oom 50. ?(uguft 
bid 5. 2eptcmber — ftattfinbcu tonnte. Tiefe Skranftaltimg ift bic 
yueite berartige, bie auf beut .Slontinent abgeljaltcn mürbe (bic oben» 
ermähnte Jpantburgcr SWildjfuI) .Stonfurrcn,’, mar bic elfte) uitb .yigleid) 
bic erfte für Defterreid), währenb in Dlmerifa fdjon ä()u(id)c 
'■Wettbewerbe mcljrf ad) burd)gcffil)rt mürben. 

Tac' !. f. iflrfcrbauminiftcriiim betuubete feilte ?(ittcilnal)mc an 
nuferer Wildjfuf) Monfnrren,) baburd), baß cö auf feilte .Stoffen fed)C 
junge £eutc und) Stlagenfurt fanbte, meldjc fid) bort in ber Wild)’ 
Iciftung*. unb AUttcrfontrolIc eiiuiben fällten, um fpäter als Äontroll* 
l'lffiftcnten bei ben in Tirol, 2a(,)luirg unb Vorarlberg yi grunbenbeit 
.Slontrollncreinen Vermeubung finbeu yt fbitnen. Tiefclbcn waren 
mälirenb bc-> Viubeinelleiic- beim AUtterabwägcu unb ßuriirfmügen, 
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beim tfül)rcn ber gutter mtb Mildjlciftungdtabellcn u. f. m. bel)ilflid) 
tmb luurbcn auffcrbcni au ber lanbmirtfd)aftlid)=d)cmifcif)en Verfud)«- 
ftation in Älagcnfurt in Mi(djcl)cmic unb brr einfachen Mild)annlt)fc 
nntermiejen. 

Die genaue llcbcrmadfnng be« fßrobemclfcu« unb ber Fütterung 
mar bem tperrn 33. ?( I f o n f u «, Meierei hefiger au« SBicn, unb £>errit 
'?ltfcrbaufd)ullcl)rer ficberbauer au« Mlagenfurt übertragen; biejeit 
ftanben al« SuSfjilföfräfte bic cbeucrmöljnten fedf« MontrolU?(ffiftentcn 
,$ur Seite, mnfjreub für bic ©tallavbeitcn fclbft jmei Mclfcr unb eine 
Jrau jur 3ulterPerabreid)uug beftellt mären. Die Mildjunterfud)ungeu 
mürben Pom 'ißerfonafe ber Mlagenfurt er 1 a n bm i r t f dj af 1 1 i dj* 
cfjemifdfen Vcrfitrij «ftation burdjgefüljrt unb bort cbenjall« bic 
fämtlicfjen redjnerifdjcu Arbeiten oorgenommen, bie beträdjtlicfjcu 3 c ' t=s 
aufmanb bcanfprudjteu. Die Verarbeitung bc« ganzen Materiale« oblag 
bem Sdjrcibcr biefe«. 

91t« ^rciöririjtcr fungierten bic Herren Vrof. Dr. 9Ö. 9SJ i n f 1 e r 
Don ber f. f. Jpodjfdjulc für Vobenfultur in VJicn, Dr. V- ©dfuppti, 
üanbcSgutssuermalter in Obcrl)oj bei St. ©allen in Stciennarf, unb 
?lrfcrbaufd)ulbircftov Ü. 38a«l)ictl au« Mlagenfurt. 

3it 9lnbctrad)t be« Umftanbc«, bafi mir in ftiirntcn jmei Saitbc« 
raffen befreit: in Cberfärntcn bcu Mölltalcr Sdjlag unb in Unter 
färuten ba« Vlonbuicl) (Mariaf)ofcr*2aPnnttnlcr Sdjlagi, fo mnfjtc 
fidj bic Mon furren^ jii einem Mampf poifdjen biefen beibeu Sd)lägcit 
geftaltcn; oon jebem bcrfclben mürben ad)t Stiid non uerfd)icbencn 
Vefifcern jugclaffen, ba aber uodj oor Vcgimt be« ijjrobcmclfeu« eine 
Mölltalcr Mul) an ©ntcrentjfiubung evfron fte unb au«gefd)iebcu merben 
muffte, fo traten fdjlicftlid) a dj t St ii cf VI o it b D i e 1) unb f i e b c n 
Stiid Mölltalcr in bcu Vkttbcmcrb ein. Um bic Jierc an bie 
gänzlich gegenüber bcu in il)reu heimatlichen Stiillen oeräiibcrten Vcr= 
biiltniffe ju gemöbnen, mar bic 9lnorbunng getroffen morben, oor ba« 
eigentliche Vrobcmclfcn eine Vor periobe cinpijchaltcn, bei ber aber 
alle 'Manipulationen — mit 9lu$nahnic ber Milcl)untcrjud)ungeu — 
in gleidjcr VJcifc üorgeuommen merben mufften, mie beim Vrobcmelfcn 
fclbft. 91ujfer ber ?lngcmöl)nung ber Miil)c an Stall, ^nttcr unb Mclf* 
perfonal, mürbe ()iebnrd) and) bie Schulung be« Moutroll- unb Stall 
perfonalc« cvrcidjt, mobei juglcid) cintretcnbc Uujuläuglid)fciteu in ber 
Slrbeitemeife u. f.m. fdjon oor Veginn berMoufurrcn.’, auögcjcljaltet merben 
tonnten. Diefc Vorperiobe bauerte Pom 24. bi« cjrflufioc 30. 9luguit. 
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Der 3 eitraum bcS probcmelfenS jelbft war beravt bemeffen, bau 
ber leßte probemelftag ^u^(ctcf) bcn Vortag ber III. .Kärntner üanbes 
Dierfchau bilbetc u nb bic an ber Konfurrenj beteiligt gewejeneu Miifjc 
and) als SluSftellungsobjcftc bienen tonnten. 3 n bern WusftelluugSftalle, 
wo bic 15 probcmclffiihc neben einanber aufgeftcllt worben waren, 
würben an ben Stäuben bie DurdjjchnittSlciftungcn ber einzelnen 
Diere, fowic bic Prämiierung berfetben auf großen Dafcln befannt 
gegeben. 

Das probemelfen janb in einem nabe bem ?lusftellunßSplaßc 
gelegenen Stalle ftatt, in weldjem fäntmtlidje Arbeiten ohne äußere 
Störungen burdjgefiihrt werben tonnten; auf bie Slbfperrung bcs 
Stalles gegenüber 9 Iid)tbejd)äftigten würbe ein ftrcngcS ?lugenmerf 
geridjtct. Die 3 al)rcs ( teit ber Konfurrenj war für unfere Kärntner 
Verhältniffe infoferne ungiinftig, als in ben weiften lanbwirtfd)aftlid)cu 
betrieben ber ?lbfalbctermin gewohnheitsmäßig in ben SBinter ober 
fpätcftenS in baS grühjahr oerlegt wirb, jo baß cs nicht leidjt war, 
bie genügenbe ?(njal)l oon ncumclfcn Kiil)en ,511 Vcgiuu beS .fjterbftcS 
aufjntreiben. ^ebenfalls ift bie ?(nual)ine gerechtfertigt, baß bic bei 
bem Probemelfen als Stepräjcntanten ber b c i b c 11 
K a n b c S r a f j c 11 geprüften St ii l) e fcincSWcgS a u d) a l S bie 
(Slitc ber bei ben 3 d) läge gelten biirfcn. glatte bas 
pro bem eiten im 5 r ii (j j a l) r c ftattgefunben, fo wären 
bic Seiftu ngen 0 c r in u 1 1 i d) n 0 d) b c ff e r c g c w c f e n. 

Vejiiglid) be* gntters waren folgcnbe SHaßnaljmcu getroffen 
worben, welche ßauptjäcljlicl) baßiit gelten, nur gutterftoffc ,yi ocrab 
reirijen, welche unferen eiuljeimifdfcn ®erßältniffen angepaßt unb bic 
jebem unjerer Sanbwirte leidjt jugänglidj waren. Das ©riinfnttcr, 
wcldjes oon einer mittelguten .fjerbftweibc ftammte, würbe jeben ?lbenb 
gemäht unb am uäcljftcn frühen SWorgcn tum Stalle gebracht. Slls 
Kraftfutter würbe ein ©einijdj auS gleichen Deilcn oon ,'pafcr 
fdjrot, SBcijcnfleic, Seinfudjen unb Kotosfud)cn oerabreicht. Das 
©riinfuttcr würbe ad libitum unb bas Kraftfutter in einem mit bem 
berührten ©riinfuttcr ftets gleich bleibcnbcn Verhältnis oon runb 
5 3 / 4 kg Kraftfutter \ 11 100 kg © r ii n f u 1 1 e r gegeben, gitr bie 
Pcredjnung ber Krajtfuttcrmengcn ionrbc immer ber ©rünfutter= 
oerbraud) jeber Kul) uom 0 origen läge hcraugcjogeu. Da bie 
giittcrung bcs iWilcljoicheS in Kärnten mit gutterfudjen erft wenig in 
©ebraucl) ift, io patte bie Verwcnöuug oon foldtcu beim Probcntclfeu 
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bic üble '.Vcbcumirfnng, bafi bic iämtlidjcn, bannt nid)t gemof)ntcn 
Äüljc ein (cid)tcm TitrdjfaU litten, mcldjcr im Vereine mit bei - bamals 
ticrrfd)cnbcn grofien .fiiljc bie Wildjieiftungcn in Qualität unb Cuantitiit 
jcbcitfaUä ctmaS Ijerabbriieftc. 

Tic 5 ii 1 1 e r ! o n t r o l f e murbc in folgcitbcr Stkije gcltanbljabt : 
Ta4 ©rünfuttcr murbc in Ueintiidjcrn abgemogen, unb äiunr in 
Portionen uon 10 unb 5 k<j unb ber ucrblcibcitbc 9tcft buvd) 3 l,r “ t ^ 
mögen befti mutt. Tue. Kraftfutter, beffen Wenge mit ber ucrjefjrten 
fflrüimittcrmcngc uom Vortage in bcin obcnermäl)ntcu ©crfjiiltniffc 
ftonb, mürbe bei jeber Juttcr^eit mit ben erften uorgelegtcit Wriin- 
futterportionen uermeugt, fo baf* es rcftloS uerjeljrt mürbe. Turcf) bie 
■Jlblningigfeit ber uerfiitterten Kraftfuttergaben uon bem Wriiufutter 
eridjieit bie Jntterfontrofle fefjr ucrcinfadjt unb bad Kraftfutter für 
bie ©curtciliiug bcs Futtcrucrbraudjcö fo gut mic auSgefcfjaltct. 
Ifo mürbe and) uom ^rei^gerid)tc jur löcrerfjitmtg best roidjtigftcu 
©emertnugsfoftors lebiglid) bic Wenge bei uerjefjrteit 
Wriinf utters in ©ctradft gezogen unb angenommen, baf) etmaige 
2lbmeid)tiitgeu ber uorgelegtcu Kraftfuttermengen uoit bem pm ®rüu* 
fnttcr befteljcnbcu ©crbältnis, mic folctjc and) tatjädjfidj in jmei fällen 
öorgcfommcu finb, lebiglid) als Fcl)(c r beim 2i*ägcn unb bei ber 
©credptung ju betrachten feien. Die Angaben über bie .ßufnmmcu* 
icbung unb bie greife ber Futtermittel merben fpätcr gemadjt merben. 

©cfiittert unb gemolfen murbc täglirfj breimal, unb giuar um 
4 lltjr 30 Winuteit friit), 11 llf)r 30 Winuten mittags unb 6 Uf)r 
30 Winuten abcubs; bic notigen Futtermengen marett immer fd)oit 
uor ©cgiun bcS WclfcitS abgemogen, fo bau Welfen unb Fütterung 
immer gleid), zeitig uor fid) geljcit fonnte. Wemolfcn murbc und) ber 
.Regeln ub’fdjcu Wetbobe, in ber bie beiben uermenbeten Welfer 
gut eingeiibt mareit. 

©or ©cginu unb nad) : 2d)lnf; bcs ©robemelfcnS murbc bas 
Heben bg cm idjt jeber einzelnen Kut) büret) SKägung ermittelt. 

Für bie W e f f u n g ber e r m o l f c n e n W i l d) m e n g c n murbc 
ein ©robemolfeimer mit 12 k<j Faffungsraiim nad) bem Softem uon 
©rof. 21 1 b e r t unb Tr. 9t a ii m a n n ucrmcitbet, bei beffen Okbraud) 
jömtlidje 2$ägungcn burd) eine einfache 9(b(ejting bcs OkmidjtcS ber 
Wilcf) in Kilogramm (unter '21 n nähme eines burd)fd)iiittlid)en fpcyfifdjcn 
Wcmid)tcs uon 1*031 ) uevmieben merben. Tiefer Wclfcimer ift iiberbics 
mit einem praftifdieu Wilrijmifrijcr unb einer ©orririjtung uerfeben, 


Digitized by Google 



— 194 — 

mcldjc in xafdjcr mtb cinjadjer SSeife bic automatische (Entnahme beb 
bunbcrtftcn Jeilcb ber in bcnt (Sinter uorfjanbenen Wildjmcngc gestattet. 
Sie nit bem Wdfeimcr befiubtiche W6(ejeuorrid)tung für baS Wild) 
gemidjt, mcldjc nur Xcih'trirfjc Uon 50ü ju 500 g aufwicb, mürbe 
forgfältig mit Icilftric^cu uon 100 ju 100 g ücrfcfjen, jo baft bic 
?lblefuugeu mit großer ©enauigfeit erfolgen fonntcit. SM ad) '?(blcfung 
beb Wi(d)gcwid)teb unb sofortiger (Eintragung bcbjdbcn in bic ent» 
jpredjcnbeu Säbelten mürben bei jeber Wclfjcit je 3 / 100 beb ©cmclfcb 
in bic mit ben 9?ummcrn ber Stühe Ucrjcl)cucu probeflafdjett ciulaufcn 
gclajfen, jo bafj uon jeber Mut) tägtid) */,u 0 ber SagcSmclfung jur 
d)cmifd)en ?(na(t)je bereit ftnnbcn, atjo eine Wenge uon ungefähr 
450 biö 650 g Wild). 

?l(o fjjrobeflajdjen bienten tfuci Garnituren ftarfmanbiger 
2iter»©ierflafd)en mit patcutucrjdjlujj (porjeltanftopfen mit flummi« 
ring unb M(appuorrid)tuug), mdd)c in forttaufeuber Weibe ©tcdjmarfen 
mit ben Stummem 1 bis 16 am Italic mit Srnl)t befeftigt trugen. 
Sagbiiber befanben fid) bie 'probcflajcl)eu in einer ucrjd)t offenen ,£>olj» 
fiftc, bereu Sdjtüffd teile, in Perwabrung einer ©ertrauensperjon im 
Statte, teitb in ber laubmirtjdjafttid) d)emijd)cn ©crfudjbftation waren, 
©ad) öeenbiguug ber 'Probenahme bei ber Vlbcnbmcttung, nachbent 
atjo bic Witd)flajd)cn mit einer richtigen $>urd)fd)nittbprubc ber brei 
lageomelfungen bcjdjidt waren, würbe bie Stifte uerjdjtoffen nad) ber 
tanbwirtjd)afttid) »djemijdjcn ©crjuchbftatiou gebradjt, wo bie Unter» 
judjung ber 'Proben am nächsten Worgen burdjgefiitjrt würbe. 3ebc ber 
'Probeftajcfjeu würbe uor ihrer ©cnübung mit 20 Sropfcn forma tiu 
uerjeheu, um bie Wöglidjfcit bc* Gerinnens ber einen ober anbercit 
probe uiiltig fidjer ,yt uerl)inbern. 

Sie Untcrfudtuug ber Wild) proben erftredte fid) nur 
auf bic Seftimmung bce. jpc',ifijrf)cu ©etuidjtcb unb bei fcttgd)atteb. 
Sab erjterc würbe unter ©nwenbung bce 3 o j() 1 et'jd) cn Sträo* 
nictcrS bei 15° 0, bab fett mit Soppdbejtinuuungcu nad) bem 
©erber’jdjen ©erfahren ermittelt. 3t»n ?lbmefjcn uon Sd)Wcfcljäurc 
unb ?lmt)talfot)ot mürben fid) jclbft cinfteltenbc Ucberlaufbpipetteu 
benäht, alb ©utt)romcter bienten bic ftadjgcformteu, )ucld)c uon ber 
firnta ?(. ©J. Manift in ©Jurten (Sod)fen) erft fürjlid) in ben 
.'panbcl gebradjt luurbeu unb bie ein ungemein angenehmes unb 
epftee Slblcfcn ermöglichen. Stub biefen ?lnnti)jcnbatcn würbe ber 
Jrodenfubftanjgehatt nad) ber 91 m b ii !) Cf d) e u , formet: 
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errechnet, in iucld)cr t = Irocfeitfubftaus, I - = Jettgehalt unb s — 
fvc.vfifc()cd Wcmidjt ialO &Ktobcnfimctcrgrabc ,3. 58 . 1 *0310 als 31 * 0 » 
311 fehlen ift. .hieraus mürben fiir {amtliche 15 Miil)C bic '.Berte für 
fettfreie Irotfenfubftan.s, bann bic In gesm engen an Jett, fettfreier 
Irorfcnfubftnnj unb Jett -f- */ 4 ber fett fr eien Iroctcn- 
f 11 b ft a n 3 berechnet, meid) Icfytcrc 3^1)1 nW mertbeftimmenber 
J a f 1 0 r für bic qualitative 11 11 b g u a n t i t a t i 0 c 9 J? i ( dj* 
1 c i ft 11 11 g betrachtet merben mußte. 

Sämtliche SBcredjnungcn tuurbeii 31er Kontrolle unabhängig uon 
5 iuci ocrfdjicbenen perjoncit burd)gcfül)rt 1111b {amtliche HMilcf)* imb 
Juttcrtabelleu boppclt aiidgcfcrtigt. 

lic '-Beurteilung ber i'ciftuugen bei betu ifikttbeiucrbc ging 
uon folgcnbcn ©runbfätjcn aus : 'Hu4jd)laggcbcub mar bic 9J1 i t cf)= 
l c i ft u n fl unter SB e 3 u g n a 1) m e auf bic 9R c n g e b c s 0 c r 
3 ehrten futtere. Jene Muh mußte alä Siegerin gelten, mcldjc 
bei geringstem Juttcrocrbraiid)c bas größte Cnantum an mertoollcit 
3!Rild)beftmibteilen geliefert [jatte. 3 u smeitcr üiitic fam erft bas 
bfrtericur in ©ctradjt, unb jroar in ber Steife, bah eine auffallenb 
ungunftig gebaute ober mit SKaffc unb fonftigeu Fehlern behaftete 
Mul), mc(d)c fomit jur Judjt nid)t geeignet mar, nicht mit einem ber 
ersten brei greife bebndjt merbeu tonnte. Irin DurchfdjnittSfcttgcbalt 
oon meniger als 3% fdjloft ebenfalls bau ber 'Prämiierung aus. 

Icr obenermähnte Jaftor ber lagcsincugc Jett + ’/ 4 ber 
fett freien Iro cfenfnbftauä, mcldjcr als SUiajjjahl für bie 
3 Kild)lciftung 311 gelten ^attc, entspricht bem 58 orfd)lagc oon 
Ir. $ e r 3 « ®?fincf)cn, loclrfjcn biefer anlässlich ber muftergiltigen 
probemelfungen ber ?l((güucr ft erbe b u c(j W e feil f dj a f t ge= 
macht hatte. Sr moiltc bie probuflierte Mild) nicht nur ihrem Jett 
gcl)att nad) bemertet miffen. fonberu and) unter Slnrcdjnung bcs 
Siebenten Iei(e$ ber fettfreien Irodeufubftanj, ba fid) im ?lllgäu 
bic fettfreie Irocfcnmaffc bet fUfildj etma sinn siebenten Icil bcs Jett= 
Preises bcjaf)lt macht. Ir. ftcrj nennt biefen 'Bert : Jett -f '/- ber 
Iroctenfubftaiß eine „Jcttmcrteinf)cit" 1111b briirft bic (flcfamt 
jahresleiftung einer Mul) in Jcttmcrteinheiten aus, b. ()• mit ber 
Summe ber in 365 lagen geleisteten Jettmenge in Milogramm unb 
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Deo ftebenten Teile« Dev in Der glcidjen ;feit gelieferten fettfreien 
Trocfcnfubftauz. Ta nun aber für nufere Vcrhältniffc bor altem Der 
Mäfeftoff Der Wild) mit '/- Der fettfreien Trocfcnfubftanz jn gering 
bewertet erfrijien, ja würbe über Anregung non '|>voi. Tr. fintier 
fiir unferc 'fkobemclfen al« Actnucrteinltcit 1 lg einer Di i f ri) u n g 
non Di i I d) f c 1 1 + ’/, Der fettfreieii T r o et e n f u b ft a n z 
feftgcfefct. 

^Bezüglich Der Dnmeriernng Der einzelnen Mühe fei erwähnt, 
Dag Die Diölltalcr Die Dummem J bi« 8 imb Da« VlonDüich Die 
Dummem 9 bi* Hi ei halten hatten: Die Diölltalcr Mul) Dr. 8 fd)ieb 
wegen (Sutcrcntzünbuug au«, fo Dag fiel) Die foIgenDen Tabellen nur 
auf Die Mühe 1 bi* 7 intb 9 Di« 10 beziehen. 

Tie in Tabelle 1 angegebenen S?ebenDgewid)te finD Die Diittcl» 
Zahlen au« Den beiben Tiäguugcn nur nuD nach Dem 'fjrobemclfen. 
,'pöd)ft bemerfeuowert ift Die Tatfache, Dag Die ©lonboichfuh Dir. 10, 
troftDcm fic in Der üactation«pcriobc fcljou bcDeutenD weiter al« filmt» 
lidje aitDcrcu Miihe fortgefdjrittcu war nuD al« altmclf bezeichnet 
werben mufjtc, mit Den übrigen ucumelfeu Thicrcu rcrfjt gut ton» 
filtrieren unb noch Den neunten ^(afj erobern tonnte. 

Von Den ;,ur Verteilung gefommeneu Drei t£T)rcnpreifcn unb 
1000 K Qlclbprcifcn fielen an Da« iüloubuiel) Die greife 1, 2, 8, 4, 
5, 9 unb 10, inogejamt alfo Die jiuci erftett li'hrenprcijc unb 760 K 
Welbprcijc, an Die Diölltalcr hingegen Die greife 6, 7, 8, 11 unb 12, 
inogejamt alfo Der Dritte Uhrcnprei« unb 240 K (Mbpreife. Didjt 
prämiiert Würben Drei Miihe, unb zwar eine Pom Vlonboich unb z'Pfi 
uou beit DiöUtalorn. 

Tie TnrdifdjnittC’zahleu für Die proDuzierteit Tageoineugeu 
jdjwauftcn alfo zwifdteu 14 40 bi« 20' 00 kg unb betrugen im Diittcl 
für Da« Vlonboiel) 16 4 kg, für Die Diölltalcr 17-2 kg. Tie fpejifi» 
fdjeu Wewu'htc ber Diild) oon Den einzelnen Mühen finb beim SMonboich 
etwa« höher, al« bei Den DiüUtalcru, e« beträgt im Turdjfdjnittc für 
Da« Vlonbuicl) i'0333, für Die Diölltalcr 1-0329. Tie cutfprcdjcnbcu 
3al)len für Den Fettgehalt finb : 

Vlonboieh 373% 

Diölltalcr 3-32%. 

Vemcrfcn«mcrt ift bei Muh Dr. 14 Der habe Viert für fpezififdjc« 
Wcwirijt unb fettfreie Tvotfenfubftanj, cbcitfo auch ker Fettgehalt, Der 
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(^uttcrtobcllc III. 

io u r b e n o e r j e l) 1 1 kg pro lofl: 

@ r ü n f u 1 1 1 r oon Stul) 91 r. 
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kr g r ö )i t c non allen 15 Miiijcit rnnr, trotjbcm bie Mul) fticrfiidjtig 
war tuib man foinit bei il)i* einen niebrigen Fettgehalt Ijätte er» 
warten füllen. 

3n ber lebten Pertifalreibc ber Tabelle JI finb bic Jett 
wertein beiten pro Jag angegeben, aljo ber beftiinmcnbe 5ßerh 
faftor für bic 9)i i t d) 1 e i ft 11 ug. (Sr fdjiuaiift puifchcn 842 <j bei ber 
id)lec()teiten unb 1240 g bei ber betten Mut). 

3n Jubelte 111 finb bic tiiglid) vermehrten unb burcl) 'Ißiigung 
bcitiimnten OJriiu» unb Sraftfuttermengen enthalten, iöejüfllict) ber 
3ufammcnjctuing nttb ber greife ber Futtermittel jei Fidgcubc* an= 
gciiibrt : 



u 

o 

tC 


o *•& 

■H 5 ’? ß 

o •J' £ 
isy* u- 


-Ic 

is 




%£. 


’t) 


»■ 


•/ 

0/ 

Ol 

»/ 

0/ 

o; 



10 

10 

1 0 

l» 

lo 

0 


Hofo-öfndjen 

9*30 

8*12 

17*99 

22*17 

H548 

6*94 

K 13*90 

(.'einfachen 

9*19 

10*35 

30*08 

18*03 

26 43 

5*92 

K 16*90 

i*mferjd)rot 

12*91 

3*88 

8*09 

15*47 

57*17 

2*68 

K 13*50 

fßeijeuflcic 

12*41 

3*38 

13 02 

10*47 

54*9«» 

5*76 

K 10 — 

Veit 

10*2(5 

1*9(5 

13*18 

24*63 

39*47 

10*50 

K 1*05 


laitö bem ocr 
fütterten Wriin- 
futtert. 

Pou bem uerfiitterteu ßfciiiifuttcr luurben au Drei ucrfrljiebencn 
Taften bei probcniclfcnt groben genommen unb jofort ber Gaffer* 
fleliatt beftimmt. (S$ betrug bie Jrortonfnbftan,*, im Wriiufntter: 

1. II. 111. Mittel 

18*98o/o 18*34»/, 19*01»/, 18 * 78 »/, 

Ter (Mbmcrt be$ ©riinfnttcr* mürbe folgcnbcrmajjen ermittelt. 
Ta ba* .sjteu auc< bem uenucubeten Wriinfutlcr einer oollftäubiftcit Vlunli)fe 
mitermogeu luurbe, jo ergab fiel) ber 3d)lug, bic beibett Jrorfett 
iut'iianjgebaltc uou (Mrünfutter unb baraui erhaltenem .vkii al« 
bireft mcrtbeftiminenbe 3aftoren *,u betrad)tcn ttadj ber Proportion : 
18*78 (Trorfenjnbftanm beo ©riinfnttcrö) : 89*74 (Jrorfcujubftnn; 
bce .fjeuea) = 5 K (SPlarftmert uou 100 kg SEßiefeuhein : x 
Wobei fid) für \ ein 'Ißcrt ooit 1 K (15 li berechnete. 
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3n Lobelie IV fittb ()rtuvtfüd)lict) Juttcrbcbarf imb Juttcrfoftcn 
bcryjidjnct unb eublid) in bev uorlc^tcn Skrtifafrcifjc bcr A-aftor, nad) 
toeldjcm bic Mii()C prämiiert lunrbcn unb ber als ÜKaft fiir 9)f i l ri)= 
lei ft uit 3 intb Jtt ttcrucrbr and) rebuftiert auf 100 kg 
Sebenbgcioidjt yt gelten (tat. 

9?id)t uniittercffaut ift bic folgcitbc 3itfaiumcnftclltiug, bei tocldjcr 
bie Mi:l)c uun ber bcfteit ytr fd)led)tcften fallcnb, nad) 9)iild)fettcrtrag, 
f$etttüertcint)citcn, Juttcruerbraiid). JutterDcrrocrtuug unb 2cbcubgen>id)t 
unter iöc^eidtuung mit ihren Wummern georbnet erfdjeinen : 

W ö 1 1 1 a I c r. 

'•Wildjfclttrtrng Js-ettnuTteinljcitcu ^iittcrueibraud) Juttrrbcnutrtuug Vcbtniigeitudtt 


7 

5 

Mul) 9?r. 
5 

2 

4 

5 

7 

1 

6 

3 

2 

G 

3 

7 

2 

6 

2 

6 

3 

G 

1 

1 

7 

i 

1 

3 

3 

4 

4 

7 

4 

4 

2 

5 

5 

15 

15 

SB 1 o n b U i c 1). 
14 

12 

12 

12 

12 

10 

15 

13 

10 

14 

15 

13 

9 

14 

10 

11 

IG 

IG 

11 

9 

9 

9 

11 

9 

11 

16 

10 

14 

IG 

16 

13 

11 

10 

13 

13 

12 

14 

15 


ISS ergibt fid) hieraus — toic bics befonbers ftf)on beim SMottb» 
uielt erfidjtlid) ift — baft bie an (Metoid)t (cidjteren Miil)c yuar einen 
befferen 9Wild)iettertrag liefern, baftir aber mel)r Juttcr Derbrauritcu 
unb bicfeS fdjlcdjtcr aiiSiniftcn, als bie fdttuercreit Stiide. 

tiine fur,\c ßufammcnftclluug ber .vtauptergebniffe bcS "|>robc= 
melfcnS gcftaltct fid) folgenbernmftcn : 

1. ISS ift unter .^tintueis auf bic Stürze beS ^robcmelfenS, bie 
geringe Wityil)! ber Mii()c, bie itngctDo()ittcn ®er()ältniffc unb beit 
llrnftanb, baft yueifclloS bie 91uSroaf)l bcr ftiifjc infolge bcr tttigünftigcn 
3al)rC\', - ,eit fiir beit Wbfalbetcrmiit mehr ober minber bettt Unfälle über* 
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taffen bleiben muffte, (ebenfalls ju mcitgeljenb, aus bein befpcodjenen 
i'iettbaocrbc einen 9iüdfd)(uj? auf bic beiben fonfnrriercnben 9t affen 
;,u jieljen. lut man bics bennod), fo ergeben fid) <\iuci $au|)tjolgc 
rungen: in 8cjng auf 5l)f i l d) l c i ft u u g marcit bic beiben 
9t affen aU ungefähr gleichwertig ,^n betrachten, 
tu ä l) r e n b f i d) b e j ii g l i d) b e s Jnttcruevbr a u d) e s u n b b c r 
55 u 1 1 e r u e r w c r t u u g bas 8 1 o n b u i c l) b c u 50t ö 1 1 1 a I c r n 
b e b e ii t e n b ft b e r l e gen c v ro i e S. 

2. 3m allgemeinen mareu bic b e ft e u 50t i l ri) f ii l) e a m gen ii g 
f a ui ft c n, m ä t) r c n b bie jdiledjteftcn 55 u tterücr Werter 
innen rclatiu am meuigften 50t i Id) lieferten. 

3. Tyiir ^roerfe ber SDt i Id) 0 ie l),j ii d) t u ug bat fid) abermals 
unb mit jd)lagcubcr ^cutlidjfeit ergeben, baff cs unter 9(nbctrad)t ber 
8 e r e r b u n g S f a l) i g f c i t non guter 50t i l d) c r g i c b i g f e i t unb 
55 u t tcr a ii S n ii feu u g fiir bie 5Kentabilität einer 50tild)ful) nid)t 
genügenb ift, menu il)r 3üd)tcr fid) lebiglid) über itjreu 50tild)ertrag 
unb ben Fettgehalt ber 50tild) jortlaufcnb unterrichtet, fonbern baf) 
unbebingt nötig ift, bic Prüfung auf 50t i Id) l c ift u n g ftetS 
mit einer genauen Futterfon trolle j u 0 c r b i u b e u. 


Kleine llliubeilungen. 

(Sine JHngelnatter mit jmti ftöpfen. 'Sei bei Seltenheit bernrliger SJot* 
tont iimiffe fjält eS bev Gefertigte für geboten, bnrüber an biefer Stelle ;,u berirtiteu. 

KnjangsCttoberb.fV erhielten wir burd) .{terrn Seiner 'S f leger I bie 9tad)ridfl, 
baf; ein Sefipcr in Jyclbtirdten eine lebenbe Kalter mit jtoci Stopfen gefangen Habe, 
meldie mir ermnrben. TaS und iiberfnnbtc Tier tarn lebenb hier an unb erwies 
fid) als eine junge ^Ringelnatter uon 20 rm Sänge mit jloei uollflanbig entraidcltcii 
Stopfen, van betten ber liitfe als eine fcitlidfe Kusffiilpuiig eridjeiut. (fr ift etwas 
tteincr, jeigt jebotl) beutlidjc wenn auett etwas tleinerc Kugelt, offenes i'iaul mit 
3«nge unb gafjiibcwajfuung. Kafjrung tuttrbe aber nur bttrrti ben rerf)ten gröberen 
ftöpf eingenommen, baljer au, ;uncf)men ift, bag nur biefer mit bem Sdjluub unb 
Tarmapparat in Serbiubttug ftanb. 

Tic Sefdtilberung beiber Stopfe ift oben unb unten gleid) unb uollfommcn 
normal (»ergl. Sdjrciber Herpetologie 1875, p. 240). ‘Km ValStcile, wo bie Trennung 
beiber Stopfe ju feben ift, unb atu unmittelbar onfdtliegcnben Teile beS Kampfes 
ift auf ber Saudgelte eine Jfurdje bemertbar, wcldie bis jttr -fiälfte besfetben im 
legieren Teile freilidi nur als feine Sinic iimfjrjuiiebmett ift. 

Tie Ifärbung weid)t son einer nabryi im gleidien Sitter flebctibeit, normal 
einwideltrn tHingelitatler, bic behufs Sergleidt ytr 'Scriiigiiitg fteljt, nidjt mcientlid) 
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ab. Xie weiiien bogigeu Riede be* £iinterbnupte* fmb an bciben Müpjeit beutlid) 
entwidelt. 8eiber war c* nid)t möolid) eine anatomiid)e lliiterfucbung Borjunehmeit, 
ol)tic baö llnitiim ju jerflören. 

3n bei' mir bi^Ijer jiir Steriiiguug flehenben Siteratur habe id) nid)t-j 
9(ebnlid)e* gefunbeu, j ebenfalls ein Stemei« bafiir, bnii berartige Startommnifje al* 
große 3cltenl)citen aiijufct)cu finb. 3 i a u i d) e r. 

Xer uiagnettfdje ftorbpol. Sin* (S^riftianin wirb berid)trt, bnii S'iiite 3uui 
eine lijpebitiou unter ftühruiig bc* Sapitaus ih’oalb Stimm bien in bie Gkbietc 
be« norbnmerifaniid)en 3mcilomplo;co abging, meld)cr bie SeititeHuiig bei jepigen 
8age be* magnetiid)cn Sforbpol* obliegt. 91m -2. Juni 1831 iit idton einmal bnrd) 
John iKoft an bet Sikbiucfltüfte Bon S'ootI)ia Jyeiü;, unb juiar unter 70° 5‘ u. Sir. 
unb 96° 46* mcitl. 8. ber magneliidie Siorbpol beftimmt worben. Xurdj bie Bielen 
(Beobachtungen h nt e8 |id) jebod) Ijerauogefictlt, baß biefer, fiir bie Siaturwifjcu 
idjaftcu äujjerfl wichtige ^ßuutt im 8aut'e Bon 72 fahren |cbod) jeiue 8age Bei* 
änbert fjo bcu mußte, 3ept will ber junge (Norweger bie neue Siollagc fefiftcUcn. 
Sliißcr 9lmunbicn nehmen an beiu Unternehmen teil and) ein battiidjer TOarine 
Offizier, bauten» £> 011 ( 111 , mehrere Welehrle unb £>ilföman nid)afteu, t'o bau im 
ganjen bie (Jjrpcbition 8 $erioncn jälilt. XaS (ijpcbitionwhifi fjeiiit „Wjön* unb 
ijt mit ber beiten Stubrüftung, an ber nidjt gefpari tuurbe, Berieljen. 911* Neuerung-:- 
material toirb Petroleum am'talt bei ionft allgemein iiblidjcn Hohle Benuenbet 
toerben. ;juafl begibt fiel) bie (iipcbitloii nad) (Pröulatib, um in Olobtfjaon gug 
ljuube an Storb ju nehmen unb icpl bann bie Dieiie gegen bie norbamcrifaniidie 
M iifle in bie 9t(ih { Bon Sootfjia fteiij fort, giir Petroleum ttttb Strooinntbepol* 
iit gejorgt; baneben rcdinet man and) auf reidjlidie ^agbnuobcute. ferner iit 
9lmunbfcn auf 4 bis 6 3ahre mit allem genügenb nerieben unb auj Sdjlilteu 
reifen gefafit. Überall werben magnetiidje Steobaditungen gciammclt, unb einmal 
in bie Umgebung beu Siorbpold gefommeu, wirb eine magnetijdic SJeobadjtäftation 
errichtet werben unb Xcilevpebitioueii auege : d)idt, bie jebod) mit elfterer immer 
in fiorreiponbenj bleiben werben. 3'igcnicuv Serbinaub 2 u p .4 a. 

Xie greifbare (Salbmenge ber Grbe. Soweit bie (Scfd)id)tc bei 'Blenfdjbeit 
juriidreicht, gilt bas (Solb alb SBerU unb Xaufdjmittel, unb fd)oti ba« graue 
9lltertum fpridjt Bon ungeheuren C'loIbfd)äpeu, bie im Stefipe orieutalifd)cr £>er rfetier 
waren, SSie bebrulcnb ber bomaligc (Polbbcfip ber 'Xieufd)beit gemeint fein mag, 
liifit iid) and) uidjt nuiiaherub fdjapeu; allein wenn bie alten Schriftilellcr uidtt 
itarl übertrieben haben, fo biirfte gur geit be» 4 ; nierreid)eo bie greijbare öolb 
menge uid)t alljufehr hinter ber heute jirtuliereubeu ^uriidgcjtanbcu hoben. Sson 
jenen (Polbfd)äpeii beo Slltertuin* ijt aber heute io gut wie gar nid)t* mehr Bor 
bauben, fie finb teil» in Staub oermanbelt unb uoitt Sriafier bein Cjeatt angeführt 
worben, teil* mit anberen itörperu uerbuubcu ober im Stoben begraben. 

Xer heutige (Polbrcidjtum ber yoilifierten 9)feufd)heit batierl Bon ber (int 
beduttg Slinerita*, aljo uom (iube bes 15. goh'huiibert*, unb c* ift fogar fehl 
iragliri), ob Bon beut frii^cfieu nmerilaiiiidtcii Wölbe itod) ein nennenswerter 
(Bruchteil greifbar Borhanbeu ifi. Xie genauen 9iad)iorid)uugen Bott Soetbicr 
unb Stieb er man n crutöglid)cu mit einiger Sicherheit, bie geiamte Wölb« 
geioiiiumig feil ber (intbedung Slmerita* jii idiiipen. Sie erreidit liieuad) bi* 
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Hube lfNMi ben 4s*ert Dun etwas iibev 42.00«» Willium-ii ffiml. liefe Wolbmaffe 
luiirbe einen tfcjürfel Doll 9'2 »» Seitenlange bilben, alfo bequem in einem mäjfig 
großen Saale untergebrad)t werben lömien, babei freilich ein Wewidjt Don 
300.000 Rentnern befipen. Cb bie unbetannten ober bic uidjl uollig auSgebeuteteu 
Wolbfelber ber Crbe jufammeu im SJnufe ber 3eit uocl) ebenfo Diel Wölb liefern 
werben, wirb Don fadjiitännifdjer Seite bezweifelt. Seuad) würbe eine Wolbfugel 
Don 5’/, m Jpalbmeffer ben heutigen unb eine fleiuere ben fünftig nod) ju er* 
wartenben geiamten fHeidjtum ber 'Dieufd)f)cit au biefem WbelmrtaQ barfteDeu. 

(„Waea".) 


Ctteraturbericbt. 

®ltff«herbtobad|iungen im anfsgel-fcothiilpenfpihgf biete im Ssmmer 190’*» 

ron Xr. $ianS Engerer. (Siehe aud): Witteiluugeu bei X. u. Ce. StIpcnDereincs 
1903, 9!r. 12). 

3m SlnfogekJzwdjalpenfpipgebiete würben im Sommer 1902 bie Wlctfdjcr 
beobad)lungeu, unb jwar: 1. WletfdjcrftanbSmeffungen, 2. Wefdpuinbigfeitsmeffungen 
unb 3. Weffungcit mittels einer lfrtl’fd)en iBuffoIc in ber geit Dom 22. Sluguft 
bis 2. September mit Untcrflüpung bes X. u. Ce. SlIpenDereineS burd)gefiif)rt. 
Tie Srgebniffe ber Wletfdjerftanbimeffungen finb : 


« i $ o d) a I m 1 e c S. 



31. Slug. 

22. 3uli 

25. u. 26. Slug. 

29. Slug. 


1898 

1900 

1901 

1902 

Warten : 

m 

m 

m 

m 

I 

. . . 610 

— 

675 

- 1 ) 

II 

. . . 43 3 

560 

75-5 

800') 

III 

... 385 

520 

-*) 

740 

Uly! 1 ) . . . . 

... — 

— 

— 

240 

IV 

. . . 1240 

1490 

176-5 

1800 

V 

1 a s ) 49 0 

730 

820 

85-5 


V b«> 79 0 

980 

1210 

129-0 

VI 

. . . 38 0 

570 

-') 

1000 

VII 

. . . 68-5 

-•) 

83-5’» 

_.«) 


*1 Sfergl. „Xie Wletfd)erbeobad)tungcn ... 1901" in VSorintljia II, 1901, 
c. 219 ff. 

■) .«tonnte wegen Sd»nee nicht gemejfeu werben. 

*) Wutmafilicher HiSraub. 

*) lieber ben See tonnte nicht gemeffen »Derben. (Entfernung bcs Seeufere 
Don Warte III: 1901 32 6 m, 1902 2« m. 

*) SJeue Warte als (hfap für III, bic mit bem Wefibaube wegen bes 1902 
in ber Wartenridjtung 4« ra breiten Sees nid)t mehr cingemeffen werben tonnte. 

l ) Son Warfe V über bas Worciuengebänge «um 'Wletfcher. 

•I 3o ber {Richtung ber Wittelmorfinc jum Wletfcher. 

T ) See. Seeufer bis uu Warte VI: 1901 20 m, 1902 20 m; Seebreite in 
ber Wortcuriditung : 1902 80 m. 

•) Schnee. 

’) 9!eue {Richtung unter bem anSgeaperten Seifen hin- 
Sdjnee. 
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29. Sing. 

17. Juli 

26. Slug. 

30. Slug. 


1898 

1900 

1901 

1902 

Dlarten : 

m 

m 

m 

m 

11. . . . 

. . . 210 

160 

16*5 

14-6 

III ... . 

. . . 550 

630 

550 

50-5 

IV 

. . . 72-0 

710 

720 

700 

V . . . . 

. . . 48-0 

42-0 

460 

430 

VI 

. . . 57*0 

550 

540 

51-5 

VII .... 

. . . . — 33 5 

ci St (ein eleu bteeb. 

360 

330 


28. Slug. 

20. Juli 

27. u. 28. Slug. 

1. Sept. 


1898 

1900 

1901 

1902 

‘Warten : 

m 

m 

m 

m 

I . . . . 

( a 67*0 

84-0 

1070 

111-5 

f 1) 75-0 

1030 

120 0 

1210 

II ... . 

. . . 137 

— 

54-5 

550 

III ... . 

. . . 114 

— 

315 

33-5 

y ... . 

. . . 38-0 

65*0 

830 

99-0 

VII .... 

... 

1090 

117-5 

1305 

VIII .... 


130 0 

1350 

140-5 

IX ... . 

— 

— 

400 

420 


Stad) biefcn SDJcffmtfi&tugf tmiffen bcfiubcn fid) bcr .'fwcpnlno, bev Itleinelcnb* 
gletfd)cr im Stabium bei Siiidjuge*, wäprctib bcr jwiftpen beibett liegenbe (Sfr oft* 
clcnbglctfdjer nn allen SMartcn Borriidt. 

3um Siucde bei OSefcpwiubigfcitamefjungen würbe auf ber etwa 420 m 
breiten gunge beb Äleiucleubglctfcperb burd) 12 mit fortlaufenbeit ßiffern Berfcpenc 
Stummerfleine eine Steinlinie feflgclegt. Tie '■öufjolenmeffungcn würben im Oie 
biete beb foodialmglctfcpcro, nnb jwar jur verflcllung einer tartograppifd)eu Sfiye 
beb gütig eiten beb nnb beb uorliegenbcu SNorrtuengebietee, bab burd) bie Slrt bcr 
Slnorbmtttg beb Oiriinbrnoiäucnmatcrinlb Bon Jutereffe ift, Borgenomnien. 


Uercin$*n<icl)ricimn. 

Tie $roitttion8ttnrid)tung im Sovtragbiaale bee miturljiflorifdjen Staube«, 
mufeumb ift nunutepr Bollcubet. Sfad)bcm bev Stubfd)uft beb Sereincb bie erforber* 
litpcn, feljr iiamljaftcu Cüelbbctrngc bewilligt ()nt!e, erfolgte bie SJeftellung beb 
Skojcttionbapparates bei ber Jinn« 11104' Stopl in ISpemnip in Sadjfen; biefelbe 
^atte atid) bem piefigen t. t. Staatbgtjmnafium uor Japrebfrift eiuen foldjen 
Slpparat geliefert, ber fid) biefjer oorjiiglid) beroäprt. Ter Sionbenfor (jat einen 
Xurdjmeffer boii 122 mm, bab CbjeftiB würbe fo gcwäplt, bafi ber Slpparat bei 
?lufftetlimg an bcr Sindmaub beb SJortragbfaale« auf bem ifkojettionbfd)irme 
Silber boii 3 di \ 3 in Oiröfie jit liefern Bermag. Slufierbcm ift ber Slpparat 
mit einer fiirjen Saut nerfepen, bie ein Berflellbareb Jifdtdicn trägt, um and) 
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unberwcitige znr Srojeftion geeignete Oegenflünbe unb Vorgänge auf beut 3d)irmc 
abbilben ju föunen. liefet ift unmittelbar oor ber ©anbtafel beS Bortrngdfnaleä 
angebracht; er ift nu$ einem mattweiften Scinenftoffe bergeiteilt unb wirb im Salle 
bc® 91id)tgebraud)e« an bie Xede aufgezogen. Seine Gutfernnng 00 m Cbjeftiue 
beträgt 8’/, »i. 

Xa bei ber früher angegebenen Bilbgrüfie uon 9 in- unb ber ©röfte ber 
liapofttioe uon eltua 1 <l»r bie Slädjeiioergröfierung, bie ber Apparat beiuirtt, 
eine ungefähr fiOOmalige ift, niuftte für eine möglidtft triiftige Sid)tque(le im 
'Apparate Sorge getragen tuerben, wobei nur bn« elettriidje Bogenlidjt in Befradg 
fam. X'a bn« ftäbtlid)e Glcltri.zitätewert ftlagenfurt« Xrebflrom liefert, würbe bie 
Srojeftionelaterne mit einer felbftregulierenben Wed)iclflrom Bogenlampe oericben 
Sei einem Berbraudje uon 30 Soll X 30 Smpörc befipt biefelbe eine Sidjtftärlc 
oon ungefähr 1300 SiormaHcrjen, weld)e für alle hier itt Betradjt fomntenbeu 
Jroede oollftänbig nubreidjt. Ginc flarfe Grwärmuug beo Apparate« läftt fid) 
allerbings bei Anweitbitug einet foidieu Sid)tquelle nidjt leidit uermeiben. 

Xer zur 91upbarmnd)ung beb fieibtifdjcn Stromeb für bie Bogenlampe 
nötige Xranbformator unb bab zugehörige Sdjaltbrett mit Sicherungen finb an 
ber fHiidmanb beb Saale« unmittelbar beim 91 ufflellungborte ber Brojeltioublampe 
angebradjt; bod) würbe bttrd) Anfdjaffuug einer 15 m langen Seitung«fd)nur mit 
3töpfelanfd}lüjfen Sorge getragen, bait ber 'Apparat au jebem beliebigen Crte beo 
Saaleb aufgeftellt werben lann. 

©elcgcittlid) ber Jfierftellung beo Stromoufd)lufjc<j für bie Bogenlampe 
würbe im ganzen Saale ftott ber hibbcrigeit ©a«bcleudjtung ö(ül)lampenbeleud)tung 
eingeführt, um eine rafdte unb begueme Berbuittelung ober Grljfllung bes Snaleo 
burdtjübren z u töutieu. Xr. G. Winnuoni. 

Allgemeine unb unentgeltlidic Borträge beb Slufeum«. Sn ber 9lu«jdmi> 
itputig Pont 17. Cflober referierte fierv f. f. Sdtulrat Xr. J>. SUitteregger über 
btefen öegeuftaub unb teilt mit, baff bie Mieibenfolge biefer Borträge .fterr 9i'egie 
tun gerat D. J. .ft ann mit uier biflurifdfen Borträgen eröffnen wirb, bereu erflet 
am 6. fWouember flattfinben wirb. Xie 'Jieibeitjolge ber naturbiftorifebeu Borträge 
wirb wie nlljäbrlid) \terr Brof. <5>. Brnumiiller eröffnen. Jttt Saufe bee. 
■Sinter« wirb and) B ro f- Jäger über bie meteorologifdjeu Gvidtciuungen bc« 
0 «hre« 1904 fpredfen. 

Au«fd)ufsfipuug am 17. CMober 1903. 

Borfipenber: Baron Saboruegg. Bntuefenb: Xr. Sapel, Xr. Biitter- 
egger, Brunledjner, ®r. Sranfdjer, Sabibufji, Xr. Angcrer, Xoltor 
ffliaitnoni, ©ruber, o. ©leid), u. flauer, Jpint er hu ber, Jäger, Bi ein gaft, 
Blefd)upnig, Xr. Suoboba, Xr. Bapotitfd). Gntjchulbigt: Gbenfjöd), 
Ir. Burtfdfer. 

fterr iluflo« Sabibufii fpeubet fein fterbar unb eine Biufdtelfammluug, 
wofür ihm ber Xanf nuSgebriidl wirb. 

Auläjffiri) ber Scfprecbung bc« BiittifieriabGrlafie«, betreffeub bie Grbnltuug 
ber Baturbentmale in .hörnten, refpeftiue ber Betreibung ber Grlebigung bcofelbeu 
burd) bie Sanbeäregierung, entfpinnt fid) eine längere Xcbatte, in welcher zunndiit 
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fonftatiert würbe, ban eine gewiifeti hafte (irlebigung bie je« (hlaffe* (ebenfalls längere 
;feit brauche, mib bei bem llmjtanbe, al« ber (rrlnfi an zahlreiche Hürperfdpijtcn re. 
beb flroitlanbes binaubgegangeu fei, Sieberboluugen k. nidit ju oerineiben feien 
Um biefem licbelfianbe meuigflenb teilroeife abzuhelfen, fteHt Ir. &r auf d] er- 
ben 'Jlntrng : (ib möge ber herein „9inturbiftorifd|e8 Sanbebmufeum" bemnädift 
eine liiulabuug an alle jene $erfönlid)tciten bei Stabt, an nieldje obiger (hing 
geriditet mürbe, behufs gemeinfanter 58efpred)ung ergeben laffen, in »ocldjer 9Je= 
fpred)ung bann bie 'Jtrt unb Seife ber ttrlebigung bc® 'Kinifteriablfrlaffe« fefl« 
Zuftellen fein toirb. Unter Hinein foll bie f. f. üanbeeregicrung bann Berftäubigt 
werben, baf) bas 'Diuieum bie lurdifübrung biefer Sefprecfyung übernommen b Q <- 
'tiefer Antrag wirb cinftimmig angenommen. 

Ir. Engerer ertlärt eb für wünfdicnSmert, bag in ben lagebblättern 
bas (friudten geileilt werbe, alle auf bie Kenntnis non 91aturbenfmalen fiel) bc 
Ziefjrnbc '-Qcmertuugeu an bao naturbiftorifdje Wufeum cittjufcuben, weld) lepterce 
bereu Sichtung in bie £mnb genommen ßabe. 

ler Bon Ir. Jraufd)er unb Ir. Ulngercr bejiirwortclen 9(nfd)nffung 
ber Seite: 'Bi. .poernee, „ler biluoialc Bienfd)", liener, „lie Cftalpen“, unb 
Mi. {loerneS, „lie Ebenen Ccfterreidjs", wirb Jolge gegeben. 


Inhalt. 

ler Sommer 1903 in Hlagenfurt. Sion i-rof. 5rau,\ 3“ 8 er - «■ 141- — 
lie Wewitter unb £ingetfälle beb 3af)reb 1902 in Harnten. 9$ou Karl flrobaota. 
S. 144. Crnitbologifdfe ^Beobachtungen im Sinter unb 7vriif»j atjr 1903. 
Wefammelt oon 3. (S. Heller. S. 152. — lie Schmetterlinge beo Vaoauttales 
unb ber beibeu Ml Ipen Kor- unb Saualpe. 9>on (H. Jpöfner. S. 177. — lie 
(Haltung Viola. Sott Miobert JJreiberru o. ®enj. 3, 180. — las 'färeioprobe^ 
mellen mit 5utteroerbraudjSfontroUe anläßlich ber III. Kärntner 8anbcb lierfd)au 
Bom 30. 'Ktiguji bib 5. September 1903. 9Jon Ir. £i. SBoboba. ®. 189. — 
Kleine Mitteilungen : (fine Miingeluatter mit zwei Köpfen. S. 203. ler magnetifd;c 
9forbpol. S. 204. lie greifbare (Hoibmeuge ber Hrbe. S. 204. — £iteratur> 
berief)! : (i)lctjd)crbcobad)tungen im Dlntogel .jjadialpenfpipgebiete im Sommer 1902. 
S. 2<i5. - 21ereinb=91ad)riditen : lie $rojettionS>(£inrid)tung im Sjortragsfaale. 

S. 20«. 'Allgemeine unb unentgeltliche 'Bortragc beo Wufcums. S. 207. 91uS 
itliufifipuug. S. 207. 
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© c p t e m 6 e t : 9lm 9. abenb« SBkttcrlcudjtcn in NW. 9lm 
10. gegen 11 Ut)r Bormittag« Kegen, um 11 Ut)r 30 Minuten ©e= 
mittcr in SW, abenb« Kegen. 3n ber Kacht uom 11. ,yim 12. 
ftarfer ©übmcftfturrn. 9lnt 12. morgen« uott 7 Utjr an Kegen bi« 2 Uljr 
30 Minuten nachmittag«. Stm 13. in ber Kadjt unb morgen« ®uß= 
regen, um 7 Ut)r ©emitter mit einem Vliß unb mehreren Tonnern 
nahe bem 3 cn '*l)» bi« gegen 7 Uhr 30 Kiinuten gegen NW, ben 
ganzen lag Kegen mit. geringen Unterbrechungen. 11 Uljr 8 Kiinuten 
mittag« ©emitter in SW. 8 llljr 30 Kiinuten abenb« ©emitter unb 
ftarfe« öligen in SW. Kacf)t« ©übmcftfturrn, ber uielc Väumc ent» 
murjcltc unb mancherlei Vcfcfjäbigungcn uerurjndjte. 9fm ftärfften 
miitete ber ©türm in Dberfärnteu, too er mit bem molfenbrudjartigen 
©emitterregen bie größten Verheerungen unb Ucbcrichmeinmungcu 
ucrurfadjtc. 9lm 14. morgen« fcidjtcr Kegen unb ein fdjöncr Doppel 
regenbogen. 31m 15. morgen« Kegen unb non 12 Uhr 30 Kiinuten 
an bi« 2 Uhr 30 Kiinuten nachmittag«. 3lm 16. Kegen oon 1 Uhr 
30 Kiinuten nadjt« an bi« gegen 8 Uljr früh- 3lbenb« smifdjen 
8 unb 9 Uhr ftarfe« SESctterlcudjtcn in SW. 3lm 17. nadjmittag« 
nad) 3 Uljr Kegen. 91m 19. nadjt« Kegen bi« morgen« über 7 Uljr. 
91m 20. nachmittag« Kegen. 9lm 28. bie Temperatur be« 2öört()cr= 
jcc« bei ^Sritfdjifj 19 - 8° C. um 11 Uljr Bormittag«. (20 - 3° C. 
um 2 Uljr 30 Kiinuten nachmittag«), 9(m 27. mar ber größere 
Teil ber Sdjmalbcu fort. Tic erften 9 Tage befonber« heiter unb marin, 
ebenfo bie leßtcn 10 Tage; bod) biefe mit regelmäßigem Kiorgcnncbcl. 
Ta« Kionat«mittcl ift nur um 0-07 höher ab« ba« Kormale mit 
14 01° C. 

Oft ober: 9lm 2. morgen« ftarfer Siebe! mit Kebclnaffen; 
nadjt« (gegen Klitternacht) Kegen bi« morgen« 6 Ußr am 3. Kadjt« 
uom 3. auj ben 4. Kegcnfpur. 91m 6. abenb« ein fd)ötter Kionbhof. 
Tie Kionbcäfiuftcrni« fonntc megen Vcluölfung nidjt beobachtet 
merben. 91 m 10. feit Kiittcrnacht Kegen bi« 11 Uhr mittag«. Kcu 
fdjnec im ©ebirge bi« 1500 Kictcr herab. Vom 11. bi« 12. nad)t« 
Kcgenfpur. 9(m 12. mittag« Kegcnfpur. 9lm 13. morgen« gegen 
7 Uhr Kegen bi« 12 Uljr 30 Kiinuten mittag«. Kadjmittag« maren 
bie umgcbcubcu Verggipfel mieber fdjneejrei. 91m 17. morgen« uor 
6 Ul)r Kegen, um 7 llljr Korboft»3turm. Um 9 llljr 30 Kiinuten 
ein langgejogcncr, bumpfbrummenber, ftarfer Tonner im ©üben. 
Siegen bi« über 8 Uljr 30 Klinutcu abenb«. llm 7 llljr 45 Kiinuten 
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abenb# fangt e# taum wahrnehmbar j« fcfjncien an. iöci Sftaria Saal unb 
bi# gegen Hnnabidjl Ijctcin lag ber Seufdjnee aufber Taliof)lc. Hm 21. 
unb 22. ftarfer Sciffroft, ©iS im SerbunftungSmeffer. Hm 23. nadjt# 
Segen bi# jum 24. nacf)tS. Hm 30. unb 31. leicfjter SHegen tagsüber 
unb nacht#, bod) mit Unterbredjungen. 'Temperatur be# 2Bortl)crfcc# 
bei ^ritfcfjtlj am 27. 13-0° C. um 3 Ul)r nachmittag#. Ten ganjcit 
Oftober l)inburd) mürben in rocdjjclnber Hnjahl noefj Schtoalbcn gc= 
icbcn, bic lebten jtoci am 30. Der Oftober batte 16 trübe Tage, 
mar aber bod) um 0'64° C. mariner al# ba# ^formale mit 8 - 66* C. 
(nad) Scelanb). 

Soocmber: Hm 1. unb nacht# öfter# Segen. ©nbe 
Cftobcr fehmirrert noch Jlcbcrmäujc abenb# herum; e# blühen Sojen, 
ßbrifantben unb 9Kargaritl)cn bi# in bic zweite Hoocmbcrtoodjc hinein 
im freien (^cfferniggftrafjc). Hm 3. abenb# ein Sfoubhof. Hm 4. morgen# 
Scbelnäffcn, nadjt# Segenfpur. Hm 8. morgen# ftarfc# Scbelnäffcn. 
Hm 11. nachmittag# Segenfpur, abenb# 8 Uhr ©etterlcudjten im 
Silben, nad)inittag# Schneien im ©ebirge. Hm 12. morgen# ftarfer 
Seiffroft mit ©iSbilbung. Ter löobcu gefroren. Hm 13. ftarfer SReif= 
froft, atu 14. morgen# Scbelnäffcn. Hbcnb# non 8 Ul)r an bi# gegen 
II Uhr 30 SSinutcit oor SWitternadjt ftarfe# Söctterlcudjten im Silben, 
in ber ©egenb be# i'oibl. Hm 15. morgen# Scbelnäffcn unb Segen 
•bi# 9 Uhr, ber am 16. morgen# fortbauerte bi# gegen 9 Uhr üor* 
mittag#. Hm 17. uormittagS, bcfoitbcr# non 10 Uljr 30 SSinutcn an, 
Segen bi# 18. morgen# 8 Uhr. Son 3 Ul)r 45 SWinutcn nachmittag# 
an Schneien in größeren fyloefen, bod) blieb ber 3d)ncc nid)t liegen. 
Hm 18. Seufchnec im ©ebirge, mie weit herab, loar nid)t ^u entnehmen. 
Hm 19. gegen 8 Uhr oormittag# Segen bi# gegen 9 Ul)r abenb#. 
Hm 20. bi# 21. iiad)t# Segen, 00111 21. bi# 22. Segcnfpur. Hm 

23. morgen# auftcr ber Stabt Seif unb ber ©oben gefroren. Hm 

24. morgen# ftarfer Sciffroft unb @i#bilbung, am 25. abenb# Segen. 
Hm 26. abenb# Scf)necfpur. Hm 27. morgen# Sciffroft unb ©i#= 
bilbung. H 111 28. morgen# Sadjtfroft, um 12 Uhr Segen unb Schneien, 
ba# fortbauert bi# 30., uuterbrodjcn nur am 29. oormittag#. Ter frifd) 
gefallene Schnee erreichte eine £>öf)c oon 350 SSilliinetcrn. Hm 28. 
abenb# bei ftarfem Schucefallc jtüifcf)cn 6 unb 7 Ul)r Wcioitter mit 
mehreren SMi^cn unb Tonncrn nahe bem .ßenith, and) in ber Sad)t 
bi# gegen 2Rorgen mürbe nod) Söcttcrlcudjtcn beobachtet. Temperatur 
be# SSörttjerfccS bei ^3ritfd)ifj 8‘5° C. am 26. Ta# Soucmbcr=9Kittcl 

irr* 
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mit 3'49°C. War um 1-58° C. ljötjcr nie bas Normale mit 191 0 C., 
mit oicl 9iicbcrfd)lag (44-9 SJiiflimctcr über ba>$ 86jährige ÜJfittel) unb 
14 Üicbcltagcn. De ©runbnmfferftanb tjob fiel) ftetig unb betrug im 
äWittcl 436-300 fDi'etcr, blieb aber im Dfouember immerhin nod) um 
0 - 527 SDietcr hinter bem normalen ÜJfittel (436 - 827 SDietcr) jurücf. 

Franj 3äger, 

t. f. ^rofffior i. 9t., berjeit mctcorolog. 9)cobnd)tcr mtb tSrbbrbeit 
Steferent ber fnifcrl. 'Jlfabcmic ber 9Bii)cn(d)aftfn. 


Beobachtungen am Pa$terzenglet$cher im 3 ahre 1003. 

®on ®r. fyani längerer. 

A. Sorbemerfungtn. 

2Bie in ben Salven 1901 unb 1902 bcjudjtc id) aud) im 
Sommer 1903 baS ©lorfncrgebict, um bic im Saufe eines Sn l) ree 
ftattgefunbenen Skräuberungen am ipaftcrjcnglcttdjcr beobachten unb 
burd) SWeffungen beftimmen ju fönncit. Der ^entralauefd)uti bes 
Dcutjdjen unb Ccftcrrcid)ijd)cn ?llpenüereine3 (jattc mir ju biefem 
3toedc eine @elbuntcrftü(umg bctoilligt, wofür id) mir aud) an biefer 
Stelle ben gcjicmenben Dan! abjuftatten erlaube. 

SBeüor id) jur fßaftcrje 50g, l)attc ich — wie alljährlich — bic . 
9lrbcitcn am £>od)alim, ©rofjclenb* unb Stlcinclcnbglctfdjcr im 9lnfogel« 
gebiete burd)jufül)ren unb bicjclbcn Freitag, ben 4. September, bei 
herrlichftcm SSettcr beenbet. SBic geplant, toanberte id) bann am 
Sametag burd) baS fdjönc, an SBaff erfüllen, FclSahftürjen unb 
fd)lud)tartigcn Engen jo reidje, aber lange SDfaltciner Dal nach 
©miinb unb non bort auf ber prächtigen, nunmehr burd) bic ocr= 
heercube SBafferfataftrophe uom 13. unb 14. September foft oollftänbig 
^crftörtcit 5)ieid)vftrafic und) Spittal unb tocitcr nad) Sllagcufurt, too 
bie brittc Siärntner Saubcs= Jicrjd)nu (6., 7. unb 8. September) eine 
grojjc 3al)l non ©cfudjcrn aus Ständen unb ben nngrenjenben Strom 
länbern jufammenführte. 91 m 8. September fehlte id) ber Stabt mit 
bem Staub unb ber brtitfenben §itjc ben 95iiden unb eilte toicber in 
bie IBergc, um bic lebte 9lufgabe ber Ferienmonate, bie fßafterien* 
beobadjtungcn, burd)’difüh re "- 

Sfittrood) abenbs langte id) mit meinem '-Begleiter 91iattl)ias 
9(ugcrcr bei .pueijellniftem SSkttcr im @lodncrl)aufe an unb am 
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Sonneritag, bcn 10. September, füllte mit bcn Weffungen begonnen 
treiben. SUlciit woprenb ber Siaept patte fiel) bnc- Spetter ;,um fdjlcdjtcrn 
gemenbet; qrauc 9?cbcl ftieqen am Worgen bei 10. September aui 
bem 2alc unb fanbten uou 3 c ' f 5“ 3 e ' 1 leichten Siegen perab, bii 
bann wieber ein ©inbftofe fam, ber für wenige Winuten Siebe! nnb 
Siegen ucrfcpcucptc. Unjeplüffig warteten wir, opne bie Hoffnung auf» 
Sugeben ; id) liefe bie rote tfarbc onmadjen, legte bie Slufscicpnungcn 
nnb Weffungen bei SBorjaprei ,yired)t nnb maepte ben ipian, um im 
günftigen Slugenblicfc bai gaftlicpc Slocfncrpaui ju ucrlaffen unb junt 
Slctfepcr ju wanberu. Segen 10 llpr uormittaqi würbe ei fjcllcc unb 
fo bcfd)Iofe ict), über bie Jrans Sofcppi-ftbpc jum oberen (mittleren) 
ficcibobcn ju geben, um bie palbwegi günftigen Siebelücrbältniffc jur 
(Jinmeffung ber oberften Warfen unb uor allem jur Sluifüprung ber 
©cfdjwiubiqfeitibeobacptungcn auisunüpen. Septerei fepien mir bejonberi 
roidjtig, weil id) aui bcn Ihfapninqen bei Saprei 1901 wufetc, bafe 
berartige Slrbcitcu bei ungiinftigein ©etter, wo eine bid)c Siebelbcdc 
fortwäprcnb über bem Slctjcper lagert, unmöglid) burdjgcfüprt werben 
fönnen. Unb id) patte ei gut getroffen ; beim ali wir auf bie grans 
3ofepl)i».£>öpc tarnen, lag bie ^ßafterje nebelfrei uor uni unb bie Sonne 
uermoepte fepon ba unb bort bie biinnc ©olfcnbccfc ju burd)brcd)cn. 
©ir ftiegen, bem Steige folgcnb, jum oberen Sianbe ber liufcn Ufer» 
rnornne pinab, bie ali faft uegetationilofer Streifen, bcn £iocpftanb oott 
1850 fennseiepnenb, am ganjen Sepänge entlang bcutlid) peroortritt, 
unb gingen bann weiter pinab >,u jenem Reifen, unter bem ber Steig 
über bai Ufennoränengepiinge pinunter sum Sletfdjcr fiiprt. ®icfer 
§eli tragt an feinem Jufee bcn gijpunft (rotei ‘Sreieef mit 3oprci» 
Sapt) ber Warfe II, bie im 3apre 1901 eingerieptet worben war. (Sin 
(alter Slorbnorboftminb patte fid) cingcftellt, ber bie Sie bei unb ©olfen 
allmäptid) oertrieb, unb halb erfreute uni bie Sonne burd) ipre war» 
menben Straplcn, wcnnglcid) fid) ber falte ©iub immer nod) reept 
unaugenepm füplbar mad)te. 

Slctjcpcrftanbimejfuug bei Warfe II. Söci Warte II 
würbe mit bcn Weffungen begonnen. Starijbem au ber ,'paub bei 
Sompaffei bie Slieptigfeit ber im SSorjapre burd) rote ^untc, bie au 
üölöcfen bei Woränettgepängei augebraept waren, bcjcicpnctcn Weffungi» 
rieptung ermittelt war, würbe mit bem Wefebanbe bie jdjicfc @nt= 
fernung bei ©letfcperraubci uom 'Warfeufijpunfte unb mit bem 
HompafpiUiuomctcr ber Sleiguugiwiufel berjelbeu beftimint unb baburd) 
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ein ©letfdjerrüdgang Don 2-2 m in ber fdjicfcn Entfernung bei 
einer Steigung non — 26° feftgeftellt. 

©eftimmung bed Steig uitgdminfeld. Ser Stcigungd* 
miufcl ber fd)iefen Entfernung würbe bei Starte II wie bei allen an* 
beren Starten mit bem Stompaß=ftlinomcter, uitb jwar jcbcdmal in ber 
Stiftung Dom Jijpunft ^um ©letfeher gemeffen unb babei ftetd jroci 
Slblefungen in cntgegcngcjcfctcr Stiftung gemacht, um burd) bie Sin* 
gäbe bed Slittcld ben 3nftrumentenfet)ler ju befeitigen. T)al)cr fommt 
ed, baff bie Sßinfclangabcn in Sir. 6 ber Earintt)ia II (3at)rg. 1902, 
S. 252) unb in ben SllpcnDcrcind=Slittcilungcn (3at)rg. 1903, Sir. 19) 
faft burdpoegd um 2° — biefer Unterfcfjicb tjat allerbingd bei ben 
fleinen Entfernungen nahezu gar feine praftifdje Scbeutung — Don 
einanber abmcid)cn, inbem bie lederen bie burd) eine hoppelte Slb* 
lefung richtig geteilten SBerte bebcutcn. 

©letfdjerranb unb tote« Eid. Slld ©letfcherranb mürbe 
bei allen Starten, wo nid)t etwa* anbered audbrüdlid) angegeben ift, 
ber tatfädjlid) firfjtbare Stanb ober, mo biefer nicht ju fcljen mar, bie 
tieffte Stelle jener Stulbc angenommen, bie fid) jwifdjcn ber fid) Dom 
Stecdboben gegen bad Ujcr fonoej abfenfenben ©letjdjcroberflächc unb 
bem auf ber anbcrcu Seite auffteigenben Seiten*, bciicljungdrocifc 
Ufermoränengehänge ber Sänge nad) hinjicf)t unb oft ein natürliches 
©ett für bie Sdjme^mäffer bietet. 2>icfe gcftftellung ift wichtig, weil 
nicht feiten ber ©letjdjerranb mit Sdjutt unb ©lodmaterial bebedt 
ift unb bad Eid nicht an jener tiefften Stelle, wo fid) jd)cinbnr 
©letjd)cr unb £alget)äuge oerfchneiben, enbet, fonbern fid) ald toted 
Eid unter bem Schutt* unb ©lodwerf über biefe ald Siinite ober ald 
Stulbe auftretenbe fd)einbarc ©erjdjncibungdliuie hiuaud unb auch 
gcf)ängcaujwärtd jortfetjt. 3>aburd) fommt cd ,}ur Sludbilbung Der* 
jd)iebcner gormcit am Staube bes ©letidjerd. 2ad allmähliche Slb* 
jdpncljen bed toten Eifcd hot junächft jur Jolgc, baß fid) bad ©lod* 
material am ©ehängc fortwäl)renb uerjdjicbt unb baher nur mit ©or= 
ficht jur ©eftimmung ber Stcffungdridjtungcn ju uerwenben ift. SScil 
aber bad Slbfdjmcljcn bed Ei)"cd unter bem Sdjutt beiweitem lang* 
jamer üor fich geht als an ber Oberfläche bed jdjuttfreien ©letfdjerd, 
fo entftcht naturgemäß an ber ©rcn^c beiber jene bcin ©letfeher pa* 
raUcl Derlaufcnbc Sismutbc, bie Jcfjcinbarc ©crfdjueibungdftcllc, wo 
fid) ein Jcil bed uon beiben Seiten oberflädjlid) abfließenbcn Scfjmclj* 
wafferd fammclt. Sin manchen Stellen — unb bad ift bei Starte I 
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nm ©letfdjcrranbc füböftlid) bcr öofmanuäbüttc bcr gatl — ift ber 
3ufammcnl)ang äiDifd)cn bcm ©ijc bc» ficf) fortbetocgcnben ©letfd)cr$ 
1111 b bcm mit Schutt bcbedtcn toten ©ije bei ©ct)ängcö unterbrochen 
unb bann erscheint an ©teile jener SDJulbe ein 9?i% ober eine Stuft 
oon größerer ober geringerer ©reite unb bcr 5Ranb beä toten ©ifesc 
joroic bcr bc* fid) belocgenbeu ©letjdjcr? unb bcr ©Ictfdjcruntergrunb 
treten offen zutage. $a fid) folcfje tote ©U lagen aber nur bei 
©lctfd)ern bilben tonnen, bie fid) im Stabium bc$ ©iidgangeS befinben, 
fo erfdjeinen fie überall al$3 c ’d) cn bed ©letfcherrüdgangcä. 

90?oräncntt>allunb Stauchungen, ©orrüdenbe ©tetfeher 
fd)icbcn ben nm ©letfcherranbe angehäuften 3d)Utt unb bie ©töde 
oor fid) her $u SBällen jufammen unb enben mit ftnrt tonöcjer 2Söl* 
bung hinter bcnfclbcn. ©in jolcher ÜNoränenroall umjäumt j. 8. ben 
©roßelcnbglctjd)cr, bcr roie im ©orjaljre fo and) h eu * r toieber an 
allen 9J?arfen Dorgcgangen ift. ©or bcm burd) ben Dorgchcnben 
©letfeher unmittelbar jujammengejehobenen ÜJtatcrial treten mitunter 
auch nod) * n einiger ©ntfernung Staudjungcn auf, toie eine folche 
heuer an ber Stirnfeite beü £>od)almglctjd)cr$ flioijchen SWarfe 111 A 
unb IV beobachtet tnerben tonnte. ©<$ haubcltc fid) in biefcin gälte 
nur um ben ©orftoß roiihrenb bcr Sßintermonotc, ba ja bcr .fSodj* 
alingletfdjer noch > m ©iidgang begriffen ift. ©r huttc einen flcincn 
Steintoaü gebilbet; an einer Stelle toar ein 3 en tralgneivblod gu 
jehen, ben bcr ©letfeher üor fid) f)rrge)d)obcn unb in baä oor bcm* 
felben liegenbe Schuttmatcrial h'ncingeprejjt hotte, fo baß fid) bie ju= 
itädjft oorgclagcrtcn Sanbe, Sd)ottcr unb ©löcfe ju einem tlcineit 
ÜBall aufgeftaut, bie ctroaS entfernter gelegenen Schichten aber Stau* 
djungen erfahren hotten, bie im tlcineit an jene größeren Stauchungen 
in ben Schottergruben bei < £cntfd)--S)?ngram im ©Mcncr ©cdeit er* 
innern.*) 3>a bie Stelle, ido bcr Stein am ©oben auflag unb fort* 
gefchoben rourbe, infolge bc» fommcrlidjen ©iäriidgangeä bloßgclegt 
unb noch gut erhalten mar, tonnte bie ©kgfpur auf 2'5 m beutlich 
Dcrfolgt toerben. 

©iämoräne. $)od) aud) oor unb an ber Seite abfchmel* 
jenber ©letfeher bilben fid) mitunter üöiillc, wie bie3 j. ©. bei 

*) tp«nl*!Brüdner, Xie ^tlßen im ©Zeitalter, 1. Sief. Seißjig 1901, 
3. 105, unb 9?ub. £>oerncö, ®au unb 'üilb bcr Ifbenen Ccflcrrcid)# (Sonbev* 
abbrud nuä „Sau unb ®ilb Öfterreid>8"), Sien«Scip,dg 1903, 3. 116 unb 117 
(3. 1032 unb 1033). 
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2J?arfc III unter bei- graitj 3ofcpp«--j>öpe (uergl. unten 5. 223) unb 
befonber« fc^ön bor bem peutc noep jurüdgepenben Stlcinclcnbgletfcpcr 
unb om linfen fRanbc be« 3 un 3 ciicn t ,c ^ be« ebenfalls noep juriid» 
gcßcnbcit .^ocßalmgletjcpcr« ber Jatl ift. Allein biefc Salle beftepen nidjt 
au« ÜRoräncnmatcrial, fonbern au« ©8, ba« fiep ol« tote* ©8 unter 
bem Sepuße be« URoräucnfcputte« erhalten, ben 3ufammcnpang mit bem 
lebenben ©letftper ocrlorcn unb burd) fcitlicfjc Abjcpmeljung bie Jorrn 
eine« Salle« befommen tjat.*) Diefe ©Smorflnen finb an ba« ©orpanbeu» 
fein einer mäßig [teilen ©Ictfcpcrumrapinung gefnüpft, bie nicf)t nur jur 
AuSbilbung eine« non ber fdjuttbebeeften ©Smaffe gegen ben ein» 
fintenben ober fid) juriidjicpcnben ©«ftrom geneigten, fonbern auep 
jur AuSbilbung eine« roiberfinnigen ©epänge« 9iauin bietet. Jäüt ba« 
©epänge, toic bie« ju beiben Seiten be« 'jSaftcrjengletfdjcrS ber gaü 
ift, fteit gegen ben ©letfdfcrranb ab, jo mirb c« nur äufjerft feiten 
jur AuSbilbung einer ©«moränc fommen fönucn. Sdfreitet ba« Ab* 
jdpncljen be« ©«tnoräncnmalle« mciter fort, fo löft er fiep nid)t feiten 
in eine fReipe ober ©ruppe ftcilioanbigcr, fdjuttbebedter ©«fegel auf, 
ma« id) in ben leßtcn Sapreu auf bem faft ebenen ©oben oor bem 
Sllciuclcnb* unb befonbe« jdjön üor bem linfen 3“>'3cnenbc be« ^loep* 
alntgletjcper« ju bcobadjtcn ©clcgcupcit patte.**) 3ft bie ©«moränc 
abgefepmoljen, fo ift an Stelle be« Salle« unb ber fanbbebedten 
©«fegel mcift feine biefen formen cntfprccpcnbe Seputt* ober Sanb* 
anpäufung meßr ju fepen; nur feiten bejeiepnen ein niebriger Seputt 
mall ober einzelne £>äufepcn loderen Sanbe« bie Stellen ber einftigen 
©ebilbe. Die ßismoränen finb eben feine Seputtanpäufungen, alfo 
feine formen ber Ablagerung, fonbern lebiglid) (formen ber Ab» 
f cpmeljung. 

Stprammen amffelfcn bei 90? a r f e I. ©on SRarfc II 
manberten mir ju 9Rarfc I, bereit fvij-puuft im 3apre 1902 auf einer 
geftpliffenen jf-elSplatte fiiböftlicp ber $>ofmann«piitte an ber Stelle 
be« Scclanb’jepen 3RarfenjugcS f fcftgclcgt morben mar. Die frijiefe 
Entfernung be« ©letjdjerranbe«, ber pier im ©egenfaße ju ©Jarfe II 
beutlitp ju fepen mar, oom Jijpunfte am ffelsgcpänge betrug 18 - 1 m 

*) '-bergt, .frei in, fran&bud) bet C«letfd)ertunbc, Stuttgart 1885, 5. 233 f. 

**) Xa« SBilb eine« tfotierten, burd) «anbü&erlngerung geidpipten Ci«t)iigeI8 
jeigt ftigur 17 (ffleröllfegcl uor bem llebeltalfcrner ) auf 3. 91 be« (Jüljrcr® für 
öji'turfionen be« IX. internationalen ÜScologcn-Siongreffe« Ar. XII (ÖUajialcjtur* 
fion in bie Cftalpen unter Jüljvung Don St.'ßend unb ffi. 9t i d) t e r), Sieit 1903. 
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gegen 157 m im 3af)re 1902, ber SJcigungsminfel — 33°. ?luf bem 
gcidjliffcncn Jcljen finb bcutlidje Schrammen fel)cn, bie jumcift 
oollfommen parallel unb .^roar fcfjtcf aufwärts Rieben, ein 3 c 'rf) cn . 
baß ber ©letfdjcr ^ur ßcit feines £od)ftanbeS über bie fteile, it)tt be» 
grenjenbe JclSwanb fdjicf aufwärts geprellt worben war. 

B. ©efd)t»inbigfcitsmcffung. 

$>on füfarfe I ftieg id) jur .fjtofmannsbüttc bittauf, um bie Cinic 
für bie ©cfdjminbigfeitsmcffung cinjuoificrcn. (£s war SJlittag. Sfocf) 
immer blies ber falte ©inb, aber Siebet unb SBolfen l)atte er oolh 
ftänbig oertriebeu, fo baf? cs ben Slnfdjein gewarnt, als fönnte man 
wieber prädjtigcrc 'läge erhoffen. (£inc '-Scrgftcigergruppc, bie wir bei 
ber $)ofmannSl)ütte trafen, braef) benn aud) junt Slujfticg auf bie 
Slblersrulje auf. Sßir aber blieben im lal unb freuten uns. baff wir 
für unfere ?lrbcitcn ein fo unerwartet güuftigcS Spetter hatten. Unb 
unfere Jfrrcubc >uar beredjtigt; benn als wir nach uoflenbeter Slrbcit 
fpät abenbS wieber ben SBcg ,^um ©lodncrhaus cinjd)(ugcn, ein St lief 
weit ben im Sau begriffenen neuen Steig aui bie Jyran.| 3ofcphS’ 
§öbc beuühenb, h attc fid) ber SESinb geänbert unb am näd)ftcn unb 
in ben folgenbctt Xagcu wäre bie ©cfdjminbigfcitsmcffung ubllig un- 
burcf)tül)rbar gewefen. 

3wcicrlei Aufgaben waren nun ,^u löjen : einmal bie gcft= 
fteUung bcö SBegcS, ben ber „i|3flod" feit bem 8. September 1902 
auf unb mit bem ßife jurüdgelcgt hatte, unb bann bie Söreitc bcs 
©Ictidjcrs in ber Sinic .^ofinannShfitte-Scelanbfclfen 31t ermitteln, 
um eine Steinlinie in bcrfclben einrichten ju filmten. 

ScclanbfclS. tuurbc ber 3tdpunft am Seclanb* 

fclfcn aufgcfucht. ®tejcr ift, wie fchou im öcridjtc in Garintl)ia II, 
3ahrg. 1902, S. 203 f., auSgeführt würbe, am Jfjufjc jener gclsrippc, 
bie fid) 00m Sllcincn ©lorfner in faft i)ftlid)cr 9Jid)tuug jum ©letfd)er* 
boben abfenft unb bas äufjerc ©loduerfar mit bem ^tofmannfccs 
gegen Siorbmcftcn begrenzt. Der ScclanbfclS ift baljer nicht jener 
Jeljen, ber faft in ber SSiittc bcs SlbfturjcS bes .^ofmannglctfrfjers 
jur fßaftcrje Ijcroortritt unb oon ben fdjon oon ber ,'ftofmanushüttc 
aus beutlid) fidjtbaren Cuarjabcrn burd^ogen wirb, fonbern jener 
oon Heineren, aber and) noch von ber fjSofmannsbüttc aus fichtbarcn 
locigen Cunr,\abern burdj.iogcnc 61)lt>t:itjchicfcrfelS, ber am 5-ufjC bcs 
^ofmannfccs unb jwar am linfen SHaubc — oom ^aftcräcngtctfdjcr 
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nuS gcfebcn rcd)tS — jutage tritt unb burcf) ein ^elsbanb mit jenem 
in ber ÜDIittc bcs £>ofmannglctfchciabfturacS tjcroortrctcnbcn Jclfen — 
Dom s #afterjenglctjd)cr aus betrachtet lints uom ©eclattbielfen — ju* 
jennmentjängt. tiefer gclfcu linfS (füböi'tlich) Dom Scclünbfelfcn er* 
jdjeint auf älteren Silbern als ( ^clfcnfettfter im Sije unb ift als foldjce 
aud) auf ber 3 d) 1 a g in tro ei t’jdjen Harte beö 'ißafter-fciiglctfdjcrs au* 
bem 3af)re 1848 .^tuifchen ben ®letjd)erjuflüffen IX unb VIII mit 
ber Scjfcidjmntg „Sifioneplatte" unb cbenfo aud) auf ben bem ®d)lag* 
inttoeit’fdfen Sud)c: „llnterfudjungen über bie pl)t)iilülifd)c ®eogiapl)ie 
ber Sllpen" (Scipjig 1850) beigegebenen Silbern (Dafcl II unb VII) 
,)u fct)cn. 25er Seclanbfelfen liegt alfo norbmeftlid) (auf ben Silbern 
rcdjtS) biejee ehemaligen ^elfcutenftcre unb tjängt heute, ido ber 
vSchlagin tloeit’frfje ©ktfchcr^uflufj VIII nur meljr als feljr bcjdjcibencr 
fRcft üorbanben unb bie jum flleincn ©lotfucr auffteigenbe Siippe 
)utn großen Jeil bloßgclcgt ift, mit biejem ehemaligen Jelfenfcnfter 
jujammen.*) Der am ©celanbfclfcn angcbrad)tc ^iclpunft trntrbe heuer 
nochmals überftridjen unb Dergrößert, jo baß man il)n uom ©letfdjer 
aus gut unb aud) Don ber ^ofmanitshüttc aus gcrabc nod) mit freiem 
Singe ju erfennen uermag, meint man feine Sage am Reifen ju einer 
ber größeren rneißen Cuar^abern oberhalb bcS roten 'fünfte« feunt. 

Srcite ber ^aftcr-je in ber Ui nie S c c l a n b f c I s — 
$ofmann*hütte. .jxrnari) mürbe bie Sinic cinuifiert unb ,poar 
picrft üon ber ;£)ofmantiSl)ütte hinüber bis über bie SOIittc unb bann 
Dom 'Seelanbfcljen herüber bis micbcr über bie SRitte, maS eilte rerfjt 
bcfricbigcitbc Uebercinftimmung ergab. Die Sificrlinic mürbe mit roten 
3tciud)cn belegt unb iljrc Sänge bann mit beut Slleßbanbc cingemcfjen.**) 
Daraus ergab fid), bafj ber ®lctfd)cr gegeumärtig in ber Öinic £>of= 
mannShüttc— ©cclanbfclfen eine Srcite oon 1485 m, in ber Skigrcdjten 
1481 m, alfo runb 1480 in, gegenüber ber Dott ©eclanb im Saßre 
1882 f) angenommenen Srcite uoti 1500 m befiel. Durd) ba* (Sin« 

*) (Sitte mi'glidjft genaue Seftimm ung ber Sage beä ScelanbielfenS tu biefer 
jleitfdtrtft iotwie in 92r. 19 ber 9llpeiti>ercinS 'Mitteilungen, Jaljrg. 1903, fetiien 
mir im Jntereffc ber Sltartjeit unb ber Jortfepung biefer töcobadttung burd) an* 
bere geboten. 

**) Ja an biefem tage nur einmal gemefjen uttb fpäter eine Madj* 
Prüfung ber 'Mefjung nidjt mebr burdjgefüffrt tverben tonnte, fittb bie (Srgebnifje 
mit Sorbetjalt aufjunefjmett, biö bie 9Jnd)tneffuttg im fotnmenben Jaljrc erfolgt 
jein toirb. 

t) Stubien am ^Jafter^engletfdjer, 91. 'IGgeitfdtr. 1883, 3. 93. 
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finfcn hat fiel) bic ©reite uerringert, freilid) nidjt übermäjjig uicl, 
tucil bic ©cl)ängc, an beiten bic ijkftcrjc einfinft, forooLjl unter ber 
ftofmannshüttc als inSbefonbere am Seelanbfclfcn jiemlid) (teil finb. 
i'chtercr ift faft fcufrcdjt. ©on ber 'Hütte bcs roten fünftes bis jum 
Raube bes mit Sforiincnfchutt bebccftcn, jurn größten leite bereite 
toten GifcS, baS mit einer Reigung uon 7* gegen ben Äccsbobcn ab* 
fällt, mürbe ein fcnfrerfjter ?lbftanb uon lim — baS rote Streu,) am 
gclfcn befinbet fitf) 9 m unter ber 'Hütte bes roten fünftes — 
gemeffen, jo baß fid) hierein jenfredjteS (Sin {inten uon etroa 10 m 
jeit 1882 ergibt. 

®er Stccsboben jelbft liegt itodj tiefer; bemt üoin fd)uttbebcdten 
rechten ©letfdjerranbc am Seelanbfclfcn neigt fid) bie Obcrfliidjc 
bis ctma 200 m in ber ©ificrlinic JpofmannSl)ütte - Scclanb« 
fclfeit, atfo faft bis jum tinfen SRanbc ber rechten feittidjen Ober* 
moränc unter einem ©Mnfel oon 7°. ©oit bort erft beginnt bas fln 
fteigen ber ©Ictfchcrobcrflächc unb )tuar unter einem SKinfel Oon 2° 
für eine Stretfc oon 520 m, roo ber „fßflocf" feinen 2öcg befdjreibt; 
oom Stanbpuuft bcS ©floefes an hat bic Oberfläche in ber SRcffungs* 
ridjtung eine Steigung uon 0° auf 280 m, meitcrljin roicbcr einen 
'Abfall unb jroar auf 300 m uon 3°, bann auf 74 m uon 9° unb 
cnblicf) in ben lebten 111 m einen Abfall uon 1°. 2)iefc lefctcn 111 m 
entfallen auf bie linfe feitlidjc Obcrtnoränc, an beren rechtem Ranbc 
bic Rciguitgsänbcrung cintritt. 

3m ©ebietc biefer Cbcrmornnc (cs ift faft auSfd)Iicßlid) eefiges 
Hüitcrial) ift ber nafycju ebene ©lctfd)cr burd) Ginbriidjc ftar! )cr* 
(lüftet unb man getuiunt ben Giitbrud, als mürbe er f)' cr wie ein 
Stücf toten GifcS in fid) jufammenbredjen unb verfallen ; baS finb 
Seichen eines anhaltcnbcn, bcbcutcnbcn RiitfgangeS. 

©er linfe Ranb bcS ©IctfdjcrS ift unter ber £>ofmannSl)üttc 
beutlid) ju fel)en, tucil hier mic bei SRarfc I baS GiS beS ©letfdjcrS 
unb baS unter bcin Schutte bcS ©cljängcS uerbedte tote Gis bnreh 
eine breite Siluft uon einanber getrennt finb. ?lu biefer Stelle, rocld)e 
ber oben befproefjenen CängSmulbe am ©letfdjerraube bei UWarfc II 
unb ber fich in einer Gntfcrnung uon 200 m uont Seelanbfcls 
an ber rcdjtcn Seite auf ber ©aftcr)cnobcrflnd)c hiu)icl)cnben fladjcn 
ÜRulbe cntfprid)t, grenjeit bie gegen ben Raub abfallcnbe ©letfcher- 
oberflödje unb baS jutn ©letfdjer fteil geneigte Seiten--, bc.pu. Ufer* 
moränengcl)ängc jufammen. 
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S 1 ci 11 [ i n i c. 9(itf ber 1485 m langen Streife luinbc eine 
Steinlinic mit f c cf) ^ fünften cingcrirfjtct, rooODii fünf burcl) Stein» 
platten bcjeidjuct mürben, bie in ber Hticfjtiiug uom Scclaubjcl* ^ur 
.V>ofmann»l) fittenfeite ber 9ieit)c nadj bie Hummern 1, 2. 4, 5 nnb 6 
nnb bie 3<tljr«3ial)l 1908 erhielten, mä^renb ber brate '.ßuiift burcf) 
ben ,,'Jßflocf“ marfiert mirb, ber bie Stelle bc3 SRummcriteinco 3 ein 
nimmt. Siefc iccfj* fünfte ber Steinlinic finb fo beftimmt, baß fie 
entmcber ioic 3 ( SPffoef aitf bnn moränenfreien SJucfcl bc* OHctfdjcr 
viicfcti'5) nnb 4 unb annäfjernb anrf) 1 nnb 6 Hlenberungcn in ber 
ObcrflädjcmuölbiHig in ber fRidjtnng be* Surdjfdjnitteä ober ruic 1 
(linier SHanb betf rcdjten jeitlidien Dhermoränenftreiiene ), 2 (tiefftc 
Stelle einer flachen l'ängämulbc in ber 'Kitte be*3 jroeiten rcrfjt*» 
feitigen Obermornnenftreifenes) unb aminljcrnb and) Ißntift 6 (auf ber 
breiten linfen fcitlidjcit Obermoräne, 6 /« üoit ihrem rcdjten Hfanbe, 
ber sugleid) mit ber 9feigungäänbcruiig uon —9° auf - 1° gufammcu» 
fällt) Hinüber uon Cbcrmoränen marficrcit. Sie Ueberfidjt iibcr bie ein» 
Seinen Stiide ber Steinlinie in ber HJirijtitng SeelanbfcU' — .Qofmannö- 
Ijiitte gibt folgcube Tabelle: 


fünfte ber 
Steinlinie 

Srelanb« Unter 

fett 1 2 8 4 5 6 <*ietf$ertanb 

(Summe 

ftfjft&ntoe ber 
fünfte 

220 m '220 m 280 in 280 m 220 m 100 m 105 m 

I486 m 

rrtiiffv lfm- 
j frrnuna com 
reAt nt SKmtbf 

Om 220 m 440m 720m 1000 m 1220m -1380m 1486m 

1485 m 

Icim-ftrfe bar 
Steinlinie 
mit «reicher 
«eisune 

200 m 520 m 280 m 300 m 74 in 111m 

— 7» +2" 0" —3° — 9 1 » ■ 1° 

1 185 m j 

f Profit' ber 
\ Xeilftftttr 
j in bet $8 an 
1 rechten 

108 5 m 619'5m 280», 299‘5 m 73 m 111», 



1481-5 m 

i i linb 

1480 m) 


Ser ipflod. 2t ts -s ber Ueberfidjt ergibt fidj für bie Stellung 
bc# „^flodcb", ber bie Hiummer 3 ber Steinlinic uertritt, eine fdjiejc 
(Entfernung uom rcdjten (jübiucftlidjcu) (»tctfdjerranbc am Seelanbjclfcn 
uon 720 m, ber eine fdjiefe (Entfernung uom linfen morboftlidjcn > 
Hianbe unter ber .'pofinann^ljüttc uon 705 m gegcnüberfteljt. (j\- würbe 
foljiit bieje Stelle etioa beut Sßflorf 9?r. 11 (uom linfen ('Mctjrfjcrranbc 
gewählt) jener 20 'JJflötfc cutfprcrtjcn, bie Seelattb im Jaljre 1H82 in 
(Entfernungen uon je 100 Sdjritten (= 75 mj tu bav' OHetfdjcrcu' 


Digitized by Google 




'221 


trieb,*) nie bcr ÄccSbobcn, jumnl gegen bic ,$ofntann8f)ütte t)iit, nocfj 
breiter mar. 3m Sol) re 1884 würben bann uon Scclanb and) fcdpJ 
mit ber 3al)rc-»,^nt)l uerfcf)cne Steinplatten gelegt, bic aber nicht mcljr 
genauer «erfolgt tuurben. 3d) habe bener jroci gefunben, fonnte bic- 
jelbcn aber nicht einmeffen, fonbern habe fic an ihrer Stelle belaffen, 
um im nädjften Sabre, wenn bie 3cd flünftiger ift, il>re Entfernungen 
uon bcr SJificrlinie, alfo beit feit 1884 prücfgelcgten (Sefamtrocg. ju 
ermitteln. 3m Sabre 1886 mürben oon Scclanb jcd)$ )jjflöde oon 
1882 unb ,ßuei Steine oon 1884 aufgefuitben, uon beiten ber nad) 
ber Scelanb’jchen ßcidjnung ungefähr in ber Witte (etroao nät)er bem 
iiorböftlid)cn linfen ©letfdjerranbc) gelegene iJJflod Sfr. 5 unb bcr 
gegen bie Witte bin benachbart gelegene Stein Sfr. 8 bie größten Oie- 
fdjroinbigfeiten ( 50*4 m im Sabr) aufmiefen. Sin bcr Stelle bc* 
Ißflotfeä (Steine* ) Sfr. 8 mürbe 1886 ein £>ol,\gcftclI, „nad) Slrt eine« 
liegenben Mlectjiefel* armiert", aufgeftcOt, in bic ^ificrlinie cingcftcUt 
unb feit 1886 faft alljäbrlid) micber in bic Siittie Sccfanbfcl# — ^>of 
man n$ hätte ptrncfgcftellt ; an biefer Stelle be$ ©letjdjero mürben 
jeitber bie <3kfd)roinbigfcit$meffungcn au*gefül)rt. Sinn liegt aber bcr 
„ißflotf" nach meiner biesjobrigen Weffung nur 765 m uom linfen 
(norböftl idjen) ©letfdjerranbe entfernt, toäbrcnb Seelanb in feinen 
„Stubicn am Sßafter^cngletfdjer im Sal)re 1887" (SI.-35. 3«'tfd)r. 1888, 
S. 59) angibt, baß ber Slbftanb biejes ftauptpflocfetf „uom norb= 
lieben (norböftlicbcn) (Mletfcljcrranb unter ber §ofinann*bättc" 1043 m 
betrage. $a ee nun außer 3*ucifel ftcl)t, baß feit 1886 alljäbrlid) an 
ber Stelle bei) „.pauptpflorfc* Sfr. 8" bic Olcfdiroiubigfeitemeffuitgcu 
aucsgcfül)rt mürben, anbererfeite aber Scclanb felbft in ber feinen 
Berichten bcigcgcbcncn 3fi,w ben „^florf" unb beffen Sabrecsiucgc 
ungefähr in bic ©letfdjermitte unb puar in bcr Sfi.uc für bae) Sal)v 
1886 (S(.^.-3citfri)r. 1887, S. 91) unb 1888 (Sl.-SS.^citfcbr. 1889, 
S. 531) ctroass näher bem norbftftlidjcn, in ber für öo* Sabr 1890 
(Sf.=93.=3edfcf)r. 1891, S. 459) unb allen fpäteren ( bi* 1899) aber 
- mit bcr Slngabc 1040 m auf ber linfen Seite bcr SSificrlittie — 
etwas näher bem fübmcftlidjen Sfanbe be» ®lctjd)cr<s einfeßte unb ba 
fid) aud) l)adc itod) bcr „)J$flocf“ ungefähr in ber Witte, unb jmar 
ctiua-S näher bem fübmcftlidjcu (filetfdjerranbc befinbet, muß mol)l an 
genommen roerben, baß biefe in allen Seclaub'jdjcit 3eid)uungen feit 

*) Seelaab, Stubicn am $nflcrjengletfd)er, 91. -9J. 3 f bf<t)i 1883, S. 93. 
Sergl. meinen '8cvid)t in ISarintljia II, 1902, 3. 199. 
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1890 enthaltene ©röfjc uon 1040 m, bcycf)ung«mcifc 1043 m nirfjt 
bie (Entfernung Uom norböftlidjen ©Ictfcberranbc, mic e« im ©erid)te 
über ba« 3al)r 1887 heißt, bebcutct — beim bann bliebe bei ber uon 
©eelanb in ber 9l.*SU.*3c<tfd)r., öaßrg. 1883, ©. 93 unb 1886, 
©. 120 angegebenen Sreitc bc« ©«ftromc« Don 1500 m für ba« an* 
bere ©tut! nur 460 in — jonbern ben 9lbftanb bc« ^flodc« Don ber 
Jjbofmannjfjüttc bezeichnet. Dfacf) ber öftcrrcid)ifd)cu Spc.yalfartc (9luf* 
naf)mc 1887) betragt bie (Entfernung ^»ofmann-phüttc — ©eelanbfcl« 
etwa 1800 m, rooDon ungefät)r 1600 m auf ben (Sletjctjcr entfallen. 
SBebeutet 1040 m ben 9lbftanb bc« „ s $flode« u uon ber 5>of = 
mann«l)ütte, fo bleibt für ben 9lbftanb bc«felbcu uom ©eelanbfclfcn 
ctiua 760 in ; bann erftärt c« fid), baft bie (Entfernung uon 1040 >« 
in ber Eingabe uon 1882 unb 1886 unb cbeitfo in allen 3celaub'fd)cu 
3eicf)nungcn feit 1890 glcid) bleibt, luäljrcnb bod) ber ©letfdjerranb 
in biefer 3 C * 1 um eilt gute* Sttirf eingcjuufen unb baher aud) in ber 
©agrcdjten jurüdgetuirijen ift. Ta« SBcrhältni« 760 in : 1040 w 
(4 : 5) entfpr id)t and) ungefähr ben Seelanb’fdjcn 3 c 'd)inutgen unb 
biirfte, ba ber ®letfd)errüdgang in ber '-Bngrcdjten unter ber £>of* 
inauuoljütte ein größerer luar al« bei bem faft fenfrcdjtcn Seclanb- 
jcl«, and) bem heutigen ©taube bc« „'^flodc«“ auf bem ©letfchcr an* 
näfjcrnb glcidifommeu. ©Jan tuirb baljer loobl anneljmcn fönnen, baß 
fid) ber „Sßflorf“ gegenmärtig noch an ungefähr bcrfclbcu stelle bc« 
©letfdjerquerfdjuitte« befinbet luie jur 3 c 't feiner (Einrichtung im 
3abrc 1886. 9lllerbing« fdjeint fid) ber 9lbftanb bc« „Sßflocfc«" uom 
Seclanbfcl« auf Stuften bc« 9lbftanbc« uon ber j£>ofmann«bütte etwa« 
uerminbert ju haben unb bie« mürbe bann neben ben mit bem alljähr* 
lidjen 3n r üdtragen uerbunbenen 3'Chlern auch auf eine beftimmte 
Tcnbcnj in ber © t r ö m u n g« r i d) t u n g bc« ©letjdjer« an biefer 
Stelle jdjlicßen (affen. SRkitcrc ®eobad)tungcn an ben Steinen ber 
Steinlinic werben and) in biefer Jpinfidjt 9lufflärung fchaffen. 

Tie X'ängc bc« uom „T'florfc" in ber 3 c 't uom 8. September 
1902 bi« 10. September 1903 mit bem (Eifc ,)urüdgc(cgtcu 26egc« 
betrug 48 - ö m gegen 43 - 4 m im Vorjahre, ba« Cberflädjengcfällc in 
ber Strömung«rid)tung — 3°. 9lufgcfnnbcn tuurbc ber „Sßflocf" in 
beinahe berfclbcn Stellung, in ber er am 8. September be« uortgcu 
3al)re« aufgcftcllt worben mar ; e« lag ber rote Stein nod) unter bem 
©cftell, ba« ©cftell felbft hatte fid) ein wenig gebreljt, inbent ber 
rcd)tc Teil (Spi^c bc« pfähle«) etwa« uorgcrüdt mar. (E« mürbe 
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roiebcr yiriicfgctragcn, bcr lßfa()l in ber SSificrlinic mit bcr Spi^e 
gegen ben Seelanbfclfen orientiert unb mieber ein roter Stein barunter 
gelegt, roätjrcnb bcr norjatjnge an feinem alten ^}(a^e bclaffcn mürbe. 

Ufadjbem nod) eine ©let jdjermütjlc im ©ebiete ber linfen 
feitlidjcu Obermoräne, ein Sd)lot uon 47 »> liefe bei 0’7 tu ®urd)-- 
meffer, am oberen SHanbc bid ja einer 'Xieic oon 3 / t m fdjmad) 
trichterförmig crmcitcrt, gemeffen mar, traten mir — cd mar unter’ 
beffen ‘/ 4 8 lltjr abenbd gemorben — io rafd) cd ging, ben .'peimmcg 
jum ®locfncrl)aufc an. Jiuftere ?iad)t mar’d unb unermartet minbftiU, 
als mir bort anlangten. 


C. ©letfcherftanbbmeffungen. 

9ßar ber 10. September ben ©efehminbigfeidmeffungen gemibmet, 
fo mürben ber 11. unb 12. September für bic ©Ictfchcrftaiibduicffungen 
in $ludfid)t genommen. ?lld id) am Worgen beb 11. September 
(Sreitag) crmadjtc, f erlügen bic Jiegentropfcn and Jcnftcr, graue 
Scbel lagen bereite ruljig über bctu ©letfdjcr unb tieften erfennen, 
bafi man eine längere 9icgeu^cit ,^u gemärtigeu fjabc. ßmar ließ ber 
Segen uon $eit gu 3 c > t and) bic 9tebcl lichteten fiel) jcitrocilig, 
aber uerfd)minbeu mollten fie nidjt. ©egen 7*10 Uhr brachen mir 
auf, gingen mieber auf bie S ron ä 3ofepl)d -^)öl)e unb uon bort jur 
Warfe II unb auf ben ©letfd)cr, um bie Warfen III unb IV (beibe 
au gefdjliffenen Seifen unter ber Svanj 3ojcpl)d=£ml)c) einjumeffen unb 
bann über ben unterften Teil bed mittleren (oberen) IfJaftergenboben« 
unmittelbar oberhalb bed jcrflüftetcu Sbfturjcd ju ben Warfen bed 
©Ictjchcrabfturjcd am rechten Ufer ju manbern. 

®ci Warfe III befiftt bcr ©Ictfdjcr einen flcinen Stufcuabfall, 
luc-s-Ijalb bcr 9\anb bort jerbrodjen ift. 3m Saljre 1902 betrug bie 
fchiefe tSntfcrnuug bed burd) ©inbrud) entftaubenen (Sidranbed oon 
ber Warfe bc* 3al)rcd 1901 8'3 m, 1903 14 w bei einer 9ieigung 
bed gefchliffeuen fJeUgehänged oon 40°; bcr Sabredriitf gang bc= 
trägt foinit 5'7 m in ber fcfticfcn Entfernung. Ser ©Ictjchcrraub l)at 
bort au ben nicht eingcbrorijcucn Stellen bie Sonn ciited SBalled, bcr 
gegen beit ©Ictfcper l)in ju einer breiten Cängdmulbc abfällt, bid $u 
bereu Witte bcr ©inbrud) rcidjt. tiefer SßJall ift burd) Samiucnfdjnee 
unb Schutt bebiugt, bcr uom Seifen herab auf ben GiHctfcfter fällt, alfo eine 
Slrt ©idmoräne. Sßou bem Warfeupunft 1901 bid ,(u bem Sidranb, 
luie er oljuc ben ©inbrud) beftünbe, mürbe eine fdjiefc ©ntferuung uon 
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3-1 m gemeffen unb fowot)l in bcr .flöhe bcs bunf) ©inbrud) ent- 
ftanbenen ©iäranbes als and) in bcr nach bem rcd)ts unb linfs bes 
©inbruchcö norljanbcncn ©aüranbe ermittelten , flöhe am Jelfcu ein 
roter Strid) gemarijt, eine Karte für 1904, wo möglidjerwcijc, toenn 
bcr ©inbrud) fortfdjrcitet, bic Karte oou 1901 unb 1902 unb ebenjo 
bie f)öt)C bcS ermittelten ©allranbcS für 1903 nidjt mehr crrcidjbar 
jein werben. 

Sei Karte IV liegt unter bem Sdjutt bcS ®el)ängcS tote* 
©iS ; ei' würbe baljer, wie bei Karte II, in bic ©iSmulbc am ©letjdjer* 
ranbe gemefjen unb bie jdjicfe ©ntfcrnuug oom Karfenfijpunfte aus 
bem 3al)rc 1902 mit 41 m gegen 38 5 m im oorigen 3al)rc ermittelt. 
Sie Steigung beträgt — 33°. 

©ei bent Ucbcrgangc über bas untere ©ubc bcS ©IctjdjcrbobcnS 
würben einige ©let fd)cr jp a 1 te n unmittelbar oberhalb bcs Äb* 
fturjeS (eine mit 15 m 'liefe uitb 6 m ©reite, eine anbere mit lim 
©reite) unb einige @ 1 c t j d) c r m iit) l e n (unter anberem ein Sdjlot 
mit '/.j m Surdjmcffer, am oberen SRanbc bis ju einer Xicfe oou 
1 in trichterförmig erweitert, unb IO 1 /-. *» Scfc) gemeffen. Sa wir 
über bas ftarf ^erf lüftete ©is nidjt jur oberften Karte XII auf ber 
.tpölje ^wifdjeu ben beiben ßtt'tgeiilappeu gelangen tonnten, mufften 
mir ben rcdjtcn, jdjuttbcbccften, jcljr ftarf aujammengejdjtnol^encu 
3uugcnlappcu umgehen, um ,’,u ben Karten VIII bis XII gelangen ju 
tonnen, ©ine Jiillc oou ©bclwcifjftcrnen erfreute un§ auf biejem Umwege. 

©nblid) crreidjtcu wir bic 'Karte XII. SaS ©iS ift hinter biejer 
Karte b»d) aufgetürmt, ba es über ben fladjeit ©oben gegen bie 
Jclfenfuppe (im höd)ftcn ©infei iwifdjen beit beiben Sappen bcs 
©letfchcrcnbes) mit Karte XII juni ÜKanbc bcS ffelSabftur^eS heraus* 
gefdjobcn wirb; bic Keffung ergab ein ©orr liefen bcs ©letjdjcrS, 
inbem eine idjiefc ©ntfernung oon (5-2 m gegen 10-5 m im ©orjahrc 
bei ein.r 'Jfeiguug oon — 8" (oom Karfcnpnnft in bcr ©ewegungs* 
ridjtung yim ©letfdfcr gemeffen) gefunben würbe. Ser im 3al)re 1902 
am JJclfcu in einiger ©ntfernung oom (Mletjrfjer angebrad)tc ÜKidjtungs* 
ftrid) ift nur mcl)r 1 dm oom ©ife entfernt. Um bic SJidjtung ju 
firijern, würbe bal)cr 3 3 m (in ber ©agrcdjtcn gemeffen) h"ücr bem 
Kartenbrcicd ein roter ©unft jur ©c, Zeichnung bcr Keffungsrid)tung 
angebracht. 

Hntcrbcffen hotte fid) bcr Sfebcl mieber oerbidjtet unb es begann 
ju regnen, juerft wenig, bann immer heftiger, fo bafj ein großer Seil 
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biejcr TOeffungcn im Segen burcfjgeführt werben muffte. 5)ie 9J?effung 
bei s UIarfe XI crga& eine fcfjicfc (Entfernung Don 14-2 m gegen 14 5 m 
im 3aljrc 1902, alfo ebenfalls ein 0orriidcn wie aud) jd)on im 
Sorjnljrc, wenngleich nur um 03 m, bei einer Neigung Don 
4 * 12 °. 

$ie Slarfe X ergab fein SBorriiden mehr wie im 3aljrc 1902, 
jonbern einen Südgang Don 4'5 m bei einer Steigung Don —3°. 

$on SJfarfe IX gehen brei ÜDIcffungäridjtungen au», Don 
benen bie eine (c) in ber Stiftung ber Säng^acfjfc be$ ©Ictfcfjerö jur 
Stirnfeite, bie anbere (b) entlang bem Sanbe ber ffelsftufe in ben 
©letfcherwinfel unb a gegen bie Seite ber bort fdjmäler werbenben 
3ungc als ©egenmarfe jur SKarfe V an ber Jrciwanb gejogen ift. 
IX e unb IX b würben unmittelbar Dom SRarfcnbreied IX auS 
gemeffen, bie Sichtung IX a hingegen hat infolge ber jiemlich groffen 
(Entfernung bcS 3'Jpunftcä IX in biefer Sichtung Dom ©letfdjer* 
ranbe einen in ber 3Reffuitg$ridjtung gelegenen eigenen gijpunft, 
ber fid) näher bem ßungenranbe befinbet. £ic 9J?cffung ergab für IX a 
eine fdjiefe (Entfernung Don 22-3 m bei — 3° Seigung, für IX b 65 - 8m 
gegen 53 m im 3al)rc 1902 bei einer Seigung Don +9* unb für 
IX c eine fdjiefe (Entfernung Don 51'4 m gegen 34'8 m im 3aljrc 
1902 bei einer Seigung Don 0* für bie erften 20 m (Dom SSarfen 
fiBmnft aus über ben gelsbobcit) unb -t-11® für bie weiteren 314 m 
(über ben Stufenauffticg jurn ©letfcfjerranbc hinauf). Die SScffung 
ergibt alfo bei SSarfc IX c unb im ©egenfatje j(um ®orjaf)rc auch 
bei IX b einen nidjt unbebeutenben Siidgang. 9Jfan fteljt Iji« 
eben in einem ©Ictfdjcrabbrudjgcbict, wo folcfjc Unregclntäjfigfcitcn 
leicht berftänblidj finb. 

0ei SSarfe VIII ift bie ©letjcherjunge nur mehr fdjrnal; fie 
erfüllt hi« bie tiefe SSöUfdjludjt, in bie fie fid) Ijincinprejjt. Unten 
in ber Schlucht fcfjncibct ber ®ad) ein unb arbeitet in bie ‘Jucfc, oben 
arbeitet baS (Eis in bie Srcite. 1)er rechtzeitige Jcleranb ber Schludjt 
ift nun fchon fichtbar ; eine hohe (Eismauer crljcbt fid) hinter bem 
Sthludjtranbe auS ber Schlucht herauf. JBcgcit ber fehr beträchtlidjcn 
SNäd)tigfcit fann baS fcitlidje 3 ur “ c f ,üc i c t) cn ni,r eilt langfameS fein 
unb fo erflärt es fich, bag bie Dieffung nur einen Siidgang Don 
1'5 m bei einer Seigung ber SKeffungsridjtung Don — 8° ergeben hat, 
obwohl man fid) ba in einem ©cbict rafdjeften ülbfdjmeljenS unb 
3crfaUcn$ ber ©(ctfcijcr^uugc befinbet. 

ID 


Digitized by Google 



226 


Unterbcffcit roar cs ?lbcnb gcmorbcn ; cs regnete immer heftiger 
unb ber SRebel hemmte jebe 9luSficßt. Wit großem ©ebaueru (‘teilten 
mir feft, baß ber Uebcrgang über bie Wöllfcßlucßt unb bas ©letfcßcrenbc 
)um Sßfanblbad) unb pin ©lodnerßaus oollftänbig unmöglich ift, unb fo 
mußten mir uns entfd) ließen, über ben ©oben jmifdjcn ber Wargarißc 
unb bcin ISlifabctßfcljcn auf bie Warjroicfe unb bort am ©eßänge 
entlang p bem neuen Steig p manbern, ben bie Seftion ftlagenfurt 
bes SEcutfdjcn unb Ocfterreidjifdjen 9llpenocrcincs pr ©crbinbuug bes 
ilcitcrtalcS mit bem ©lodncrßaujc angelegt bat unb ber ein gutes 
Stiid unterhalb ber Wargarißc bie Wöllidjludjt an einer Stelle 
quert, mo ein großes gclsftüd, bas fid) infolge ber llntermafd)uiig 
ber fplsgcßängc burd) ben ®lctjd)erbad) uoin anfteßenben ®cftein ge- 
trennt unb in bie enge Schlucht gcftürjt hat, eine natürliche ©rüde 
bilbet. ®iefcr neue SBkg mar uotmenbig, meil ber Uebcrgang über bie 
Wöllfdjludjt am ©letjdjerenbe oollftänbig unmöglich unb baßer biefes 
Stiid beS alten ücitcrmegcS uid)t meßr benüßbar ift. ©ollftäubig 
bureßnäfit tarnen mir bei einbredjenber Umnfelßcit im ©lorfuerßaufe au. 

‘Eie 9lusficßteu für ben nädßtcn Eag mürben immer büftcrer ; 
bie Suft fühlte fiel) allmählich ab, Sdjnccflodeu mengten fiel) in ben 
SRegcn unb um 9 llßr melbcte bie .frausmutter, baff bereits eine büunc 
Scßncelagc ben ©oben bcbedc. 9lnt nädjftcu Worgcn mar bie ganje 
üanbfcßaft in ein gleichmäßiges ©>eiß gehüllt unb luftig mirbelten 
noch immer bie Scßnccflodcu ßcrab. SRun galt eS, rafd) onS 93erf p 
gcßeu, um bureß ©nmeffung ber leßten Warfen am Unten SRanbe bes 
©letfdjerabfturjes bie ©letjdjerftubien pm 9lbfcßluß p bringen. 

2Bir oerlieften baßer um 'Iß llßr baS ®lorfnerhauS, um noeß 
bie brei leßten TI arten: V (au ber Jrcinmnb), VI (pujeßen 
ffrrcimanb unb ^faublbacß) unb VII (^mtgenenbe in ber Wölljd)lud)t) 
aufpfudjen unb einpmeffen, fo gut cS beim Sdjitcc unb unter fort’ 
mäßrenbem Schneetreiben eben möglich mar. 91 Ile brei Warfen er» 
gaben, mic p enoarten ftanb, einen beträchtlichen SRüdgang, jebod) 
cntfpred)cnb ben Warfen an ber reeßteu Seite bie ßödjftc (V) einen 
geringeren als bie tiefer gelegenen, fo jmar, baß bie Warfe V einen 
SHiidgang üon 03 m bei — 25° SRcigung, VI einen oon 12 - 2 in bei 
—29° SRcigung unb VII einen oon 12 m bei einer SReigung Oon 4-1° 
aufptocifcn ßat. Eicfe leßtc Warfcnridjtung feßt fiel) aus jmei Ecilcn 
jufammen, meil bie Wöllfd)lud)t eine Mnirtuug maeßt; baßer mirb 
oom ftijpuuft bis pr .Unidung gemeffeu (55‘4 m bei einem SReigungS' 
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roinfcl 0011 +9°) unb oon bort bcr Sd)lud)t entlang bis jur 
jpifce, bic fid) tief unten in bie Scfjlud)t Ijincinfdjiebt (30 m bei -(-1° 
fJleigung gegen 18 tn bei 0° fJtciguiig im Sabre 1902).*) 

®ie 2B aifcrfataftroptjc am 13. unb 14. September. 
Xiamit roaren bie ©letjcbcrftanbSineffiingcn beenbet. US mar aber audj 
bödjfte 3«t; benn bic Schncebcdc mürbe halb jo mächtig, baff alle 
Steine oerbedt unb bic ©kge untennttief) maren. Sßit beeilten uns 
baljcr, nach ficiligenblut ju fommen unb bann nad) Sßinflcrn, oon 
wo idj am Sonntag bei fortroäbrenbcm Siegen bureb baS SRöütal 
abroärtS fuhr. ©äbrenb beS Sonntags trat toärmcreS SBettcr ein, 
bcr Sd)nec, ber bis £>ciligcnblut l)a'ab gereicht batte, tourbe jum 
Sdjmeljen gebracht unb bic Schmcljmaffcr unb bie am Sonntag unb 
in bcr barauffolgenbcn s Jiad)t gefallenen ganj aujjergeioöbnlicbcn 
^Regenmengen brachten bic ©ädje unb flüfje ObcrfarnteuS unb beS 
augrenjenben Teiles oon Salzburg unb Xirol berart jum Schmcüen, 
bag in ber Uiadjt oon Sonntag auf SKontag unb am ÜDiontag jene 
Dcrbccrctibe SKaffertataftropbc eintrat, roeldje bcfonberS in unferem 
Sianbc jo ungeheuren Sdjabcn angcriihtet bat. ?(rg mürbe baS ÜJiöHtal, 
noch ärger baS ©ail- unb baS iDrautal unb am jcf)linimftcn bas 
Siejer* (Äatfd)* unb SDialtcincrtal) unb Stanaltal oermiiftet. fruchtbare 
lalböben mürben burch bie iiberflutenbcn ©cmäfjcr unb bic oon ben 
©ebängen abgegangenen SRubrett oermiiftet unb Strafen, ©rüden unb 
jclbft Käufer unb gan$e Ortjdjaftcn, mie Uggomi(j im ftanaltalc, jer= 
jtört. «uch ©ieb unb jelbft Stteitjdjen (SRalteincrtal) finb bem miitenben 
Elemente ,^um Opfer gefallen. 

(£s mar bie le^te Stunbc, bie mir bcniijjt batten, um aus bem 
imdjgcbirgc ^u entfliegen, nadjbcm bie «rbeit ooüenbet mar. 


♦) 3n ber Tabelle in tfnrintljia II, 3at)rg. 1002, 3. 252, finb bie Sintcl 
füt bie beiben Stüde ber 3Karfcnrid)tung VII Denucdiiclt ; fie feien ftiemit rid»ti<j= 

Seileilt. 

H>* 
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D. SJlcffuitgäcrgcbnijft. 

ßuin Schluffe feien bie SRcfi'ungäcrgcbniffc in fiberfid)tlidjer 
ffieije jujammengcftcUt. 

A. Uebcrjidjt ber (Srgebniff« ber ® e f d) tu i n b i g f c i t $= 
meHungen iit ben 3al)rcn 1882 — 1903: 


lag unb 3“b r 
bet 

fflefd)roinbig= 

(eitbmeffung 

Som ©fiod jurüdgelegter ©eg 

% 

Iflflf 

9iame 

im (in ben) 
©eobadj’ 
tungbjatjre(n) 

in 'Bietern 

nad) ber 
SReffung 

auf je ein 
UOtlf« 

umge« 

rechnet 

5 J> $2** 

M-i * 

beb 

©eobadilcrS 



3. Cft. 1882’) 





Seelanb 

— 

(1882-1883) 

— 

50 4 

6-75 

— 

— 

(1883—1884) 

— 

50-4 

5-75 

— 

— 

(1884-1885) 

— 

504 

6-75 

— 

3. Cft. 1886 

1882—1886 

201-6*) 

50-4 

575 

Seelanb 

3. » 1887 

1886—1887 

4M 

4M 

47 


3. . 1888 

1886—1888 

71 7 

30-6 

35 

n 

— 

(1888—1889) 

— 

420 

4-8 

n 

26. Sept. 1890 

1886—1890 

154-5 

420 

4-8 


24. „ 1891 

1890—1891 

510 

5M 

5-8 


3. Oft. 1892 

1891-1892 

48 72 

47-5 

5-4 


21. Sept. 1893 

1892-1893 

56-4 

580 

6-6 


23. Cft. 1894 

1893-1894 

464 

427 

4 9 

©nllncr unb 
Siadnet 

26. Sept. 1895 

1894 1895 

4895 

52 9 

60 

Seelanb 

20. „ 1896 

1895-1896 

455 

46-4 

5*3 


21. Slug. 1897 

1896—1897 

446 

486 

5-5 


26. Sept. 1898 

1897—1898 

550 

500 

57 


3. Cft. 1899 

1898—1899 

61-9 

60-6 

69 

©adner unb 
fHeitiifd) 

17. Sept. 1900 

1899-1900 

33-82 

35-4 

40 

SBnllncr unb 
i'adner 

— 

(1900-1901) 

— 

43-6 

50 

$r. Slngerer 

8. Sept. 1902 

1900-1902 

86-2 

436 

50 


10. „ 1903 

1902—1903 

48-5 

482 

5-5 

tt 

Summe . . . 

1882-1903 

982-89 

9»S-8 

112-4 

- . 

21jäpr. SKittel 

für ein 3of)r 

— 

46-9 

635 

— 


*) ©efttmmung ber 1500 m langen Stanblinie frofmannbljiitte— ®lodner= 
fug unb Slufftellung »on 20 .JwliPflBdcn in (Entfernungen »on je 100 Sdfritten. 

*) ©eg beb .frauptpflodcb, ber bie grüftte ®efd)i»inblgteit aufroieS, in »ier 
3af)ren ; an biefer Stelle würben alle fpäteren ülcfjungen aubgefufirt, itibetn bort 
ftatt beb Steineb unb beb (leinen ©flodeb ein groficb, weithin fiditbareb ©eflell 
auf ben ffiletfdfer geftellt würbe, ber heutige „©flod", ben man faft alljä^rliet) in 
bie Stanblinie mieber juriidtrug. 
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B. lieft erficht ber 6 rgc 6 niffe bcr (Siletjdjcrfianbi* 
mcffttiigen in beit 3al)rcn 1900—1903: 



•=3- 

SfeigtiugS- 
ininld i'p. 

(äkmeffeue fdiit fr gutjeriumg ber OMetidier. 

Q träntet* 

4» 

“ »i ^ 

raube-} Pont ^irpuiiltc inWeteru unb Sag 

unnen int 


f fc 3 | 

iriminti 

unb 3“b r ber Weffung 

tutifl«iafjri’ 

«yt 


Wletidier 
gemefiit; i 

17. Srpt. 

13. «ept. 

8. Sepl 

10. tl. 11. 

• t Sur 
rurfrn. 



19IHI 

1901 

li*0*2 

rept. 1903 

— Utüttganji 

u) 9lm oberen (minieren i fßafterjenfces 

‘ 1 

1902 

—88* 

1 1-2 


15-7 

181 

-*2I 

11 

1901 

— 2«° 

— 

45*5 

40-0 

48-2 

-2-2 

III 

-’) 

— 40" 

V .4 

7-2 

8 3 

140 

— 5’7 

IV 

1902 

— 33" 

— 


38 5 

410 

—25 

b) t'lm unteren ÜaflerjenfeeS (Sletfdjeral'imrj) 




17. 5ept. 

12. 2ept. 

9. £rpt. 

11. it. 12. 


j ; 



1900 

1901 

1902 

3ept. 1903 


V 

190) 

-85“ 

138 

190 

•-0 5 

208 

— 0 3 

VI 

1901 

29* 

7*6>) 

110 

128 

250 

— 12 2 

vu 

1902* 

/+9« 


— 

155-4 
118 0 

155-4 

\30-0 

-120 

VIII 

1901 

—8° 

190 

49 0 

50 0 

51-5 

- 15 

IXa 

1903 

- 8” 

_ 

— 

— 

22 3 

— 

1X1«) 

1901 

+ 9 " 


.■>»•0 

53 0 

35 “8 

— 12-8 

IXC*) 

1901 

/ 0" 
l+H“ 

— 

200 

348 

2tH)| 

31 * 4 / 1 * 

— 16'6 

X 

1901 

—3* 

— 

30-t) 

27 5 

32-0 

—4-5 

XI 

1901 

+ 12' 1 


22 0 

14-5 

14*2 

+0-3 

XII 

1902 

-8" 

— 


105 

0-2 

+4-3 


Die llcf>erfid)t bcr (SHctfdjcrftanbimcffunflcn ergibt, bafj fiel) bie 
$aftcrjc im flanken 4 nun nod) im 3tabium bei Süidcianges 
befinbet, non bem iiiibcfcotbcre ber OUctjrf)erabftur,\ betroffen wirb, 
bau aber and), wie fd)on im 3al)rc 1902, Spuren bei SSor- 


') Warfe III t)ai feinen Tviipun ft ; littet iuurbe tuie 1902 non Warfe 1901 
gemeüen; (Sutfcrnuug Ben ber Wmf c für 1901 ,pim tf t-iranb nljne Ifitibrud) 31 nt. 
9icigimg4rointel : 1900 utib 1901 43°, 1902 unb 1903 —10". 

*1 Warfe 1900 tfl iviipuiitt ; tiefe .iiiljl ift bie fdjieje (Jnlfernung beo 
flHetfdjerranbca im 3atjre 1900 ppn bei Warfe bc-j 3nl)re*> 1H99. 

*) Sie Wnrfemiditung beftebt au-j puei Stiiden mit oerfdjiebener Neigung. 
$ai pueite 3tüd bat 1903 eine tVciguug pan +1", 1902 0". 

*1 IX b utib IX c babett bcnfclben oirpunft, IX a einen eigenen. 

M Sie fd)iefe Entfernung beflebt 1903 au-J ,-,ieci Stiideu mit bev ÜJeigung 0" 
tinb + 11 *; 1901 nnb 1902 war 0 ® rVcigung. 
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r ü cf c n 8 ftu bewerten fiiib, bic fiel) ein ben l)öd)it gelegenen ^Harten 
bed 3 un 8 enci, ^ eö (XII iinb XI) geigen uiib bic angubcuten jd)eincn, 
baff bic (ßafterge in ber £iitie ber grö&tcn ©trömungdgcfdjwinbigfcit 
auef) am ©letfchcrcnbc bereite uorgurüden beginnt, wäl)rcnb bie Cid< 
tappen bed 3ungenenbcd unb bic fRanbpartien bed mittleren ftced* 
bobend (jfrang 3ofepl)d=.£ml)e, £ofmanndt)ütte, ©cclanbfeld) nod) im 
9tbfd)melgen unb 3c r faüen begriffen finb. ’Samit ftetjen aud) bic (Sr* 
gebniffe ber ®efd)Winbigfeit*mcffungcn, foweit bicjelbcn niefjt etwa 
ungenau finb, in beftem (Sinflang, ba bic Dergröjjcrtc @cfd)mi n* 
bigfeit ber ©lclfdjcrbcmcgung im 3al)rc 1902/03 gegenüber 
jener ber 3al)re 1900/01 unb 1901/02 glcidjfalld ald erfte «spuren 
eines nunmehr beginnenben ©letjchcrDorftojjce aufgcfajjt werben fönnen. 


Der physikalische Satz von der Erhaltung der Energie. 

9iacf) einem Sonnige oon $r. Sranj Sapotitfd). 

3 m (Sntwicflungögange ber menfdjlidjen Slaturerfenutuid, beren 
Sortfdjreiten immer aud) eine gtöfeere 53 eherrid)ungdfäl)igfeit ber 
Ulaturfräfte mit fid) bnadjte, finb entfpredjenb bem jeweiligen ©taube 
biefer Srfenntnid 'Probleme aufgctaudjt, bie oor allem burcf) bie groge 
praftifdje SBebeutung, bie iljre Cöjung gehabt hätte, eine weitaus 
größere SDienge Don berufenen unb unberufenen ftorfchem in ihren 
S3ann jogen unb barin feithielten, als bieS fonft gewöhnlich natur- 
miffenf<haftlid)en fragen gelingt. £ic 'Probleme, bie mir Dorfd)Weben, 
haben noch ba* öenreinfamc, bafe ihre Höfling frop ber eifrigften, 
jahrelangen Slrbeit taufenber Don oorfdiern nid)l gelang — weil 
fie niefjt gelingen fonnte. Söcnn ber ©ebanfe baran, bafj fo Dide 
emfige gorfchungSarbeit ihr 3 iel nicht erreidjte, und traurig ftimmen 
fönnte, fo föwnen wir und bod; wicber burd) bie Uebcräcugung 
tröften, bafe biefe bielfältige emfige Slrbeit bod) für bie gortentwief* 
lung ber Slaturerfenntniö unb 9iaturbel)errfd)ung nid)t Derloren war. 
Sdd)e 'Probleme? waren tiämlidy bad Scbenddirir gu finben, and 
minberwertigem fDJpterial ©olb ju erjeugeu unb fd)lie%lid) bad 
perpetuum mobile gu fonftniieren. Xie auf bie Söfung ber erften 
beiben Slufgaben geridjteten tPeftrebungcn hatten ben ©ewinn ge* 
bradjt, bafe fie cincrfcjtd bie Slrgneimittclfunbe wefentlid) förberten, 
bafc fie anbererfeitd überhaupt 3?er|cmlaffung 311 chomifchen Unter* 
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fiidjirttgeu stoben in einer Heit, bie für aßcd aitbcre eitet, ald für 33c« 
tracbtnng nnb Srforfcbung ber Statur Sinn batte. Xie 33 entübungen 
(Holb tu tun dien, fitib jnxir gefdjeitert, bafiir gelang cd einem foldjen 
(Melbntad)cr am fädjiifdten .ffofe, bie $crfteüungdroeife be§ {ßor3eflanS 
tu finben, unb banrit and) eine öolbgrube fiir Sacbfcn aufjuftbliefeen. 
llnä intereifiert beute uor altem bad britte Problem: ein perpetuum 
mobile tu fonftruieren. Unter einem perpetnum mobile berftebt 
man eine 3 )?<ifrf>ine, bie, einmal in Wang gejebt, ohne 3 utun bon 
anften, ohne fortroäbrenbcn 9 teuaufroanb eiticd ©etriebdmitteld 
intmiT in QJang bleibt unb babei nodt imftanbe ift, fortroäbrenb eine 
ihrer Wröße angemeffene SIrbcit ju leiffien. "Tafe eine foldte munber- 
bare SDtafdjitte für, ihren tPefitjer ein foftbares Wut märe, leuchtet 
fofort ein; benn bie Slnfcbaffimgsfoften unb Sludgabcn fiir eine 
aflfäßige Sleparatur abgerechnet — bie ja and) bei ollen anberen 
SPiafchirtcn Dorbanben finb — mürbe biefed perpetuum mobile 
feinem '-Befiber ohne meitere Stoffen fort unb fort Slnbeit reiften, 
mäbrenb bie gcmöbnlithen Sltofdjinen Wdbrntfmanb, fei ed für fßad)* 
lang einer ©afferfraft, für {Brennmaterial, fiir eleftrifdten Strom 
u. f. m. erforbern, ober minbeftend bon äußeren {Betriehdbebingungen, 
über bie mir feine Wemolt haben, abhängig finb, Xic ©inbmiiblcn 
berfagen bei 311 fdjmadjem ©iitbc ober bei Sturm, bie burd) SStaffer 
getriebenen SPtafdnnrn fönnen oft gerabef bann nidtt boH auSgenübt 
merben. menn ed am nötistften märe, meil 311 roeuig ©aff er im Wo- 
rin ne fließt. Jlu? biefetn praftifchen Wefidßdpnnfte betrachtet, mußte 
biefed perpetuum mobile etroa-j icbr SSerfübrcrifdjed fein, fo baft ed 
gar nicht munbernchmcn fann, menn fo uielc auf bei Suche nach i()m 
fid) befonben unb ieilmeife lmdt fid) befinben. od) erinnere mid), baß 
idj mir ald fiinb eine 'Utafdjinc oudgebadß habe, bie nad) meiner 
SWieinung immerfort uon fclbft geben mußte. Gin obcrfdiläditigcid 
©tifferrab mürbe burd) bad and einer dünne berabfliefcenbe ©affer 
getrieben, bad unten 00m Stabe mcgflicßenjbe ©affer faßte burd) eine 
00m Stabe betriebene 'ffumpe mieber 31m oberen Stimm gebrad)t 
raerben, Don mo ed mieber herabfaflenb. bad Stab treiben fonnte 
u. f. m. Statiirlid) ging bie Sadic nidjt. So ging cd im Saufe ber 
lebten <sabrf)unberte roobl Xanfcnbcn, bie am Rapier bie funftreidi» 
ften Stfafdünerieit 3«fammengeftellt batten mtfr» triumpbiercnb Per- 
fünbeten, ihnen fei bei grofee ©urf gelungen, ©enn e§ bann 31m 
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praftifdjen Ausführung fmn, floppte cs nidjt. 3*uar Ijatten fdjott 
hn 18. 3 >aljrl)uiil>ert mit ben Grgcbniffen ber 1 SWedjanif bertraute 
ältüntfer bie Ueberaeugung, bafj ein perpetuum mobile unmögüd) 
fei. AIS 58eleg bafiir läfjt fid) anfiibreu, bafs fdjon im ^>af>re 1775 
bie Afabdntie ber ffiiffeufdjaften in SPariS ben Sefdblufe fafete, Arbeiten 
über bie CErfinbung bes perpetuum mobile überhaupt nid)t mehr 
an 3 unetjmen, meil ein foIdjeS untmöglid) fei. ^ugleid) erfeben mir 
ans bitifem ©efd)luffe, mie feljr. bas perpetuum mobile in beit 
Hopfen ber idente berumfpufen nmfste. SJddjeS allgemeine Sßatur* 
gcfelj muffte ben SDUtgliebern ber Slfabcmie uor Singen fteben, menn 
fie mit foldjer Sicherheit tertiären tonnten, bafj ein perpetuum mobile 
unmöglich fei? 6 S| roat? boS ©efeö Pon ben (Erhaltung ber, 
Energie, beffett öiltigfeit bamals attxir nur für einen befcfjränf- 
ten HreiS non Straften tiadjgemicfen mar, beffett Atlgcmcingiltigfät 
aber biefe Ülfläitner bermutrteu. 

Um bie Scbeutung bes ©efebe* ber (Erhaltung ber (Energie ber- 
ftebdr 3 n fönnett, ift es notmenbig, uns einige S3orbcgriffe in (Eriune- 
rung 311 bringen. SSentt mir irgenbeine Steränbening in ber Stuften- 
melt mabrnebmen, fo ift e» fiir uns jelbftberftänblidj, für biefe Ser 
änberung eine Urfadje an 3 unel)nten. Sn ber Sbbfif nennt man, biefe 
Urfadjen „Hrtifte". 2a bie SPhbfif bemüht ift, alle möglichen, in brr 
9tatur auftretenben Seränbetintgctn auf Sagenättberungen urtb 33e- 
megungSänbenmgcn ber berfdjiebenen Hörper unb ihrer leile 3 urücf- 
3 ufübren, fo fönnen mir Straft aud) als Urfadje für Sagen- unb Söe- 
megungScinbeningeni befinieretn. 

3c nach ber befonberen ffiirfungSart haben bie .Hräfte noch be- 
fonbere 97a men. 2ie „Sdjrocrfraft" fudjt alle H’örpcr in ber Sichtung^-. 
gegen ben (Erbmittelpunft au bemegen; rt>c t tlt mir' burd) bie Straft 
nuferes Sinnes einen Hörpctr binbern, bem 3uge nadj abmärtS 311 
folgen, fo fpiiren mir bie (Einmitfmtg bl.tr Sdjmcrfraft an unferer 
eigenen ©egenaiiftrengung. 2ie „elaftifdjen Strafte" ober „bie Glofti- 
3 iiät" feben ber ©eftaltS- ober SJoInmSänbtroing eines elaftifdjeif 
STörperS einen ffiibcrftanb entgegen unb beroirfcit, menn bie gcftnlt- 
ünbernbe Straft midiläfjt. bas 3nrüiffebren ber Pcrfcbobenen Teile in 
bie urfprünglidje Sage. 2ie „Spannfraft" beS 2ampfeS beroegt ben 
H’olbcn ber 2ampfttiafdjine, bie „Spannfraft" ber bei ber (Ent 3 Üübimg 
beS XpnamitS fid) bilbenben (Safe fprengt bie Seifen, bie „SSiber- 
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ftambSfraft ber Sicibung" tnrrn rfacf>t bie ©c f djw i nb i g F ei t iki b n ctyme bc- 
megter Körper. 51 uö bem gleichen ©runbe nriiffen mir and) ben 

„SBiberftanb bew Mittels" (Luft, SSaffer) gu ben Kräften rechnen, 
benn burd) ibn mirb bie ©efchtoinbigFeit bemegter Körper oerringert. 
®ir fpredren Pen „djcmijdreit Kräften", meld)e gemiffe Stoffe gu ein- 
anber jielreit mtb feft miteinnnber oerfetten. Tie „nvagnetifdre Kraft" 
bemegt ba§ Gifguftiicf gunt Magneten bin unb Ijält eS bort feft. 
„Gleftrifdje Kräftcj" bemirfen bie Sti^iebung unb 5lbftofjung pon 
Körpern mib rufen jenen eigentinnlidjen j}uftanb berpor, betn toie 
elcftrifdren Strom nennen. 

Ta mir bie Kräfte eigentlich nur burd) ihre Stfrfungen Fennen 
unb mir in ben meiften fallen pon ber ©cfdjaffenbeit ber Urfadjen. 
bie mir Kräfte nennen, feine anfiboulidje ©orftellung haben, fo ift es 
flar, bafj mir bie Stärfe biefdr Kräfte nach ihren SIUrFungcn ln 1 ' 
urteilen miiffen. Sebt 3 . ©. eine .Kraft einen Körper in ©emegung, 
fo bafe lehtcrer bei einer GinmirfungSbancr Pon einen Scfunbe eine 
fflefdiminbigfeit Pon einem 'Meter per Selunfbie erhält, unb miirbc 
berfelbe Körper unter fonft gleichen Umftänben bmrd) bie eftifefunbcn- 
lange GinmirFung einer anberen Kraft eine ©cfdjminbigfeit Pon gehn 
Meter per SeFunbe befotmnen, fo mirb man bie StärFc ber jmeitcu 
Kraft für gebnmal fo grofj erFIärci», ab? bie ber erften. Stad) bidfer 
©curteilungSart finb bann gnvi Kräfte als gleid) 3 U erflären, menn 
beibe unter gleichen fonftigeit Umftänben gleid) lange, aber 311 Per» 
fehiebenen Seiten auf einen Körper dinmirfenb, biefem in beiben 
5 äUcn bic gicidjc ©cfdpoinbigfeit erteilen. 

Tod) Fönnen mir aud) nod) in anberer ®cija unterfuchen. ob 
p^p;)mei auf einen Körper rcirfQnbe Kräfte gleid) finb. ®ir raerben näm- 
lich 3 tpei Kräfte aud) bann gleid) ftarf nennen biirfen, menn fie, auf 
eintn Körper gu gleicher 3eit, oben in cntgegengefchtem Sinne ein- 
roirfenb, feine ©emegungSänbcrung Iwroorrufen ober — mir* man 
aud) fagt — fid) in ihren ©tirFuiigen gegenfeitig üiijhebcn. Stuf ©runb 
biefer Ueberlegung Fönnen mir Ieid)t bic Stärfe gmcict Kräfte, feien 
)k( gleidier ober Perfd)iebcnet Slrt, oergfdehen. Gs hanbelt fid) ba 
nur nod) bie Ginbeit ber Kraft gu mahlen, gerabejo mie mir für 
hängenmeffungen eine Längeneinheit feftfepeu nriiffen. 5(13 ©er- 
gleichSFtaft n'inmtt man am Porteäbafteften jene Kraft, bie einem 
überall unb inmier 3 ur Verfügung ftcl)t, baS ift bie Sdjmcrfraft, bas 
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beißt, bie Straft, burd) bie jebcr Storger gegen bic Grbc hin angeaogeu 
roirb. Tiefe Straft fpürt man als 3ug über Trucf nad) abmärtS unb 
nennt fie and) bas öeroidjl. 2(13 Strafteinbeit bat man bie Starte 
jener Straft feftgefegt, mit ber ein Sitter S&iffer von ber Grbe an» 
gesogen wirb; man nennt bieje ßrafteiutjeit ein Stilogramm*©.*)vid)t. 
9Wit $ilfe eines ©eroidttsfages finb mir imftanbe, bic Starte beliebig 
gearteter Strafte 311 mefjen. Um 3um Öeifpiele) 3U beftimmen, wie 
grofj bie 2fn3iebung3fraft eine« Dfagneten auf ein etwa einen Üenti» 
meter entferntes Gifenftiicf ift, banget id) bas Gifenftiicf an einem 
fabelt in ber angegebenen Gntfernung bwn Dia g net gegenüber auf. 
äsMirtv icb bas Gifenftiicf nicht mit ber .Oanb feftbaücn, fo mürbe es 
gegen ben Dbagnet binge3ogen roerben ; vorläufig roirb bie SLUrfung 
ber magnetifeben Straft aufgehoben burd) bie ©egenroirfung meiner 
$anb. 3um 3n>ecfe ber ÜReffung erlege id) bie Sita ft meiner $anb 
burd) ben 3ug, roeldjem ein ©eroid)t burd) Vermittlung; einer über 
eine Soße geleiteten, an ber Ütiicffcite beS Gitenftücfcs befeftigtan 
Sdjnur ausübt. $abe id) bas @en>id)t fo gewählt, bafe ber magnetifdjeu 
?tn3iebung non beut ©eroicbtSsugc baS ©&.*id)geund)t gcbaltcn inirb, 
fa roeife id) fegt, rote Diele strafteinbeiten bie magnetifdte Slugelning 
beträgt. 

v>u bem oben gefcbtlbcrteii Dfleffungsverfudje roirft auf bas Gifen» 
ftiief unsmeifelbaft bie magnt'tifdje Straft ein; es jeigt fid) aber feine 
f&trfung ber an3iebeitben magnetifdyn Straft, nämlid) feine Ve 
megtmg (b. i. Öagenänbemmg). Dian fagt, bie Straft arbeitet nidit, 
roeif fie feine Veränberung verurfaebt. 3M)me id) jebod) bas ©egen» 
gereicht meg ober verringere id) es, fo bafj be magnetifd)c Slngk'bung 
ben ©egenjug beS angebängten ©eroid)te§ überreiogt, fo folgt bas 
Gifenftiicf ber magttetifdben Straft unb bemegt fid) gegen ben URag» 
neten bin. 3egt fagt man: Tie magnetifebe Straft leiftct eine ?trbcit, 
meil ba3 Gifenftücf unter ber Ginroirfung biefer Straft einen Steg 
Siirücffegt (eine Veränbgrung erleibct). Tiefer vbbfifulifdje 23 eg ri ff 
ben „?lrbeit einer Straft" ift offenbar von bem gpnwbnlidjen ©e- 
brauche bes fflorteS „Strbeit" bei Tätigfeiten ber Dfcnfcbcn entnom» 
men. Hm einen ©agen fort3U3ieben, mufe id) 3. ®. eine Straft an» 
menben, bie gleid) bem 3»gc non 30 Kilogramm ift. Vcreege id) ben 
Stagen bei gleidjbleibenber Straf tanftveugung 3ebn Dieter roeit fort, 
ober genjauer, übe id) längs eines SöegoS von 3cljn Dlctcfr biefe 
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Jlraft Don 30 ftilograntm auf bcn ©ogpn au$, fo Iciftc id) eine 
Jlnbcit, bereu 't'ctrag in bet HJhOfif buijd) baS 'f>robuft aus Straft 
mol SSeg berechnet wirb. Xie geleiftetc Arbeit wäre 30X10 (Dhetcr- 
filogrctmmc (kgm). Xas Slrbeit-Smah ein Stilogrammeter ift ein aus 
Straftmah unb Cängenmah 3 ufanunengefcßteS. Xafc biefe 9lrt ber 
SlrbeitSberechnung nidjt willFürlich. foitbent in ber diatur ber Sache 
begrünbet ift, geht aus folgender Ucbcrlegnng hcrüor. ©ürbe id) bei 
gleicher Strcfftanftbengung (30 Stilogramim) hen ©agen ftatt jehn 
Slicter 20 (Dieter tueit bewegen, fo hätte id) offenbar bie hoppelte 
Arbeit gcleiftet; alfo wirb bie 2 lrbeit jweih brei*, biermal fo grof;, 
wenn bei gleicher ^raftanftrengung ber ©eg 3 twi*, brei-, uiermal fo 
grofc ift. '.Dian würbe aber im (Bergleid) 31 er erften Arbeit baS Xop. 
pelte Iciften, wenn man einen ©agen, ber eine Straft bon 60 Siilo- 
gramm beanfprnd)t, 3 chn (D&eter weit berfd)icben würbet Xie 9lrbcit 
roächft baher aud) mit ber ©röße her Straft. .?>cbe id) einen yiter 
©affer (welches ein fiilogramm wiegt) einem (Dfeter in bie $öhc, fo 
mufe id) gegen bie Sdjwerfraft bie (DiuSfclfraft bes Sinnes minbeftenS 
in ber Stärfe 1 Stilograntm wirfen Iaffe; id) leifte babei bie Slrbeit bon 
1 SOlogrammeter. (Befanntüd) 3 icht bie ©rbe alle Körper io aSt, baß 
fie beim freien iyalle nad) einer 2 efim.Dc eine ©efd)Winbigfeit non 
9-8 (Dieter erhalten; würbe bie Slngiehung ber Grbe fchwädjer fein, 
etnxi nur io, bah bie (vallgefdiminbigFeit nach einer Sefunbe nur 
1 (Dieter märe, fo hätte man nur eine entfprechenb Heinere Straft am 
iuwenben, um einen Siter ©affet cmpor 3 icI)eben. (5s tuäre bann aud) 
bie Arbeit beim $ebeu eines Siter ©affers um einen (Dieter ent- 
fpredienb fleiner. Xieic Slrbeit wäre y o .„ eines MilogranuneterS ober 
beiläufig V,,, Stilogranmreter. (Dian nennt biefe Slrbeit 1 (soulc. 
©ie man ficht, haben wir 31 er (Dfeffung bcrfelben örößenart gnxi (Dfafj. 
einheiten: Stilogrammeter nub J,oule. 

©enn wir irgenbwo eine Slrbeitsleiftung beobad)ten. fo fudjen 
mir nad) Störpern, benen wir biefe Slrbeitsleiftung 3 iifd)rcibeu. ©ir 
tooHen eben etwas finnlid) ©ab rntehtn bareS fiuben, an beffen Stör- 
l>anbcnfein bie beobachtete Sletätcberung mit diotmeubigfeit gefnüpft 
ift, ba unier nad) Slnfdioulidifeit berlangenber ©ei ft mit beim 
abftraften Straftbegriff allein nidjt jitf rieben ift. Xie (f>ht)fif fnd)t alle 
diaturborgänge womöglich burd) llebertraguug bon 'ilemegungen unb 
burdj bermittelte Xrucf= unb SpannnngSwittüngen 311 erflären. Xas 
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Sfcrb, baS bcn SBagfcn siebt leiftet Arbeit; inbenr i d) eine Saft 
entporfjebc, loifte id) Slrbcit; lueim bie gehobene Saft mieber herunter 
finft, leiftet bie 8 d)merfraft Arbeit. 2öo ift nun in bent lebten Sei* 
fpief ber Stör per, bem id) biefe ärbeitSlciftung 3 ufdfreibe? £sft’s bie 
Gebe', ift’S bie Saft? 38ie febr }innreid)e SBerfudje geseigt haben, ift 
bie fogenannte ©raoitation ober Sd)tucrfifaftso]ii 3 iel)ung nidjt eine 
Straft, roeldje etma nur pon unferer GPbfugel auSgebc, fonbern eS 
beftebt eine gegenteilige SdjmerfraftSartßiebutig ätuifdjcn aßen blorv 
pern, babor muffen mir fdjliefjen, bafe bie lefctertoäbnte SIrbeit ber 
Grbe unb ber Saft 3 ugleid) jufontmen. DaS bemegte SBaffer, bie 
bemegte Suft übertragen menigftens einen JeH ihrer 93emeguttg auf 
anbere Sförper unb leiftem baburd) Arbeit. 

Jebent Störper, ber Perntöge befonberer Umftänbe Arbeit leiftcn 
fann, febreibeit mir StrbeftSfäbigfeit 311 . Tyiir SlrbeitSföbigfeit ift in 
ber «Pbbfif baS ®ort „Gnergie" gebräudjlidj. Die 2lrbcitsfäl)igfeii 
eines Körpers fann burd) Slenberung ber „befonberen Umftänbe" 
gröber ober fleincr merben. G§ ift baber münidjcnSmert, bie 
Üfrbcitsfäbigfeit ober Gnergie eines Körpers meffen ober bod) 
menigftens beftimmen 3 u formen, um melcbcn betrag bie Gnergie 
eines Körpers bei Jleuberung ber „befonberen Umftänbe" fid) änbert. 
Offenbar merbe id) bie Gnergie eines Körpers burd) baSfdbc IVafo 
meffen, mie bie Jlrbeit, ba ja Gnergie eines Körpers bie ÜlrbeitSrnengc 
ift, bie ber Körper nod) Iciften fann. Gnergiemafi ift baber bas Kilo* 
gjarmneter ober */,.* K'ilogfamttucter = 1 yioulc. 

Gs fotl nun an 93cifpiclen ge 3 eigt merben, maS biefe befonberen 
Umftänbe finb, infolge bereu ein Körper Gnergie befipt. Der Ser* 
fdjiebenartigfeit biefer Umftänbe merben auch oeridgebene Slrten üon 
Gnergie cntfpred)en. 

Soll ctrna ein (fWiter mögen auf bem ©eleife um eine 8trecfc her* 
fdioben merben, fo tnirb man eine jfugfraft fo fange auf if)n mirfen 
laffett, bis er an ber gemiinfdjten Stelle fid) befinbet, babei bat bic3ug> 
frnft eine in Kilogramlmctern angebbare Slrbeit gclciftet. Das gleidre 
GrgcbniS er 3 ielt man aber and) baburd), bafj man einen nuberen frei 
rollenbcn Silagen mit gemiffer 2J?ud)t auf ben erfteren ftoften lägt. 
Der ftoftenbe Stagen bat fomit eine Strbeii gclciftet. Der befonberc 
Umftanb, burd) bett ber ftofjmbe ®agert biefe ?lrbeit Iciften formte, 
mar feine SBemegttng. Seine Gnergie berul)te in feiner Semeguitg 
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gegenüber bem erften ©eigen. Wan fagt hoher, ber ftofcenbe ©eigen 
befajj Setoegungsenergie. Stan finbet burd) Berfucbe leidjt, 
baß bie Krbeitßfäfjigfeit gröfeer ift, »Cnn bie @efcb»inbigfeit gröber 
unb 3»ar 3. S. biennal fo grofj »irb, roenn bie Gcfdnninbigfeit ben 
hoppelten Setrag erreicht. Tic Wrbcitrfäbigfeit eincg bewegten 
ftörpcrö »irb aber and) größer, tncnii feine Staffe jnnhnmt. 60 
trara bcifpiel&oeife bie 'Bewegungsenergie einet- 3000 Kilogramm 
fdimcreit ©ageuö, ber eine ®efd)»inbigfeit non 4 Steterfcfunbcm 
befiöt = 24.000 Soule ober beiläufig 2400 Stilogrammeter; er toiirbe 
imftanbe fein, burd) feinen ;pig 1 q anf eine • < £>öf)e non 24 Steter 
emporgubeben. Scbeutcnbe Jlrbeiten fönnett burd) bie Energie be 
»egten ftörper geleiftet »erben. Ter tjerabfanfenbe fd)»ere Sammbtir 
treibt ben fjjfabl in baS fefte Grbreid) hinein, »übrenb, er anf betn 
Sfable liegtnb, trofc feiner- großen Ge»id)te* itjn ii^d)t non ber Stelle 
riiefen toiirbe. Tie Scmegungvcnergie flieficnbeit ©afferc- nerntag 
bie fd)»crften Stiitjlräber unb burd) biefe alle bie nngeliängten 
Stafd)inen 31t treiben, fic leiftet fomit feilt bebeutenbe Arbeit. -Sbat 
»an große ©affermaffen 3iir Verfügung, fo genügt fd)on eine fleine 
Gefd)»inbigfeit, um große Sfrbeitöleiftungen nollfiibren 311 fönneM, 
ift bie nerfügbare ©affermenge flein, fo muß man, 11m eine glcid) 
große Gnergi? 3« erhalten, bem ©aff er eine gröfserc Weidßninbigfeit 
erteilen, man muß bem Gerinne ein größeres Gefälle geben, ©eld) 
ungeheuere Energiemenge in ßörpern non großer Stoffe 1111b außer- 
be» non großer ©cfdjininbigfeit enthalten ift, jelien mir an bem furdit 
baren 3 etftöru‘.igö»erfc, bac- in noller fahrt entgleifcnbc Gifenbnbn- 
3iige, Üaroiuen, ©ilbbädje, Srfanc 11. f. ». oollbringen!. !fa ollen 
fällen. »0 ein Störper burd) feine Bewegungsenergie eine Arbeit 
leiftet, finben mir, baß baburd) feine Gcfcbwinbigfcit nertiugert ober 
0*1113 Pernidjtrt »irb, moöurd) »icber feine 2 lrbeit*fäbißfcit fleiucr 
»irb. Genaue Steffungen haben gegeigt, baß feine Bewegung*, 
enengic gerabc 11m ben Betrog ber geleifteten flrbeit abgenommeu 
bat. Ter ftoßenbe ©aggon nctlicrt feine Gefdmünbigfeit gang ober 
teilroeife. Tie Gemalt ber Öawine bridjt fid), je mehr ©iberftanb fic 
auf ihrem ©ege 311 überwinben hatte. 

Tie befprodßmc Gncrgie ift Bewegungsenergie ber gangen 
fiörper. ©ir »erben nod) anbere Sitten noit Bewegungsenergie 
teunen lernen: bie ©arme, bie ein Körper befiöt, ift nid)t* 
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anbered als Bewegungsenergie feiner fleiitften Zeile, feiner Stole* 
füle. Söahreiib man nod) im 91 n fang bcs 1 !). ^aljrtjunbertS glaubte, 
itoärme fei ein aufjerft feiner Stoff, ber ben erwärmten Körper burd)- 
bringe unb babnrd) feine höhere Zempcratur I)eroorrufe, hat firfi im 
tfaufe bedieiben 3 al)rf>unbertd angeregt bnrd) Erfahrungen, weldie 
fid) mit ber alten SlMnabmc nidjt mef)r in Giaflang bringen liefecu. 
bie Ueberiengung Bahn gebrodjen, baf) SSJärme fein- Stoff fein 
fönne, beim fonft wäre cs unmöglid). aitö Sförpent uon liegTenjter 
CHrüfjc bnrd) Reiben beliebige Särmcmengen tjertm^ubringien, cd 
wäre gan3 unbegteiilid), baf) jroci Ifisftiufe in [uftlecrem Saume, 
gcfdiübt nor jebrr ^änireftrahlung, bnrd) Seihen 311:11 S dummen 
gebrad)t werbieii rönnen unb fo ohne 3ufuhr oout aufeen nun eine 
bebeutenb gröbere äftirmcnienge enthalten als früher. 9 Wau ftellt 
fid) jeut oor, bafj bie SWolcfiilc ber JSörpcr fortwabrenb in feiner, 
fmfenber, jdjwingenber, bei Maien in fortidirciteuber, äufjerft rafdjer 
Bewegung feiert. oc heftiger biefe. Siolefularhewegungi ift, befto 
grober ift ber Ünrmeiubalt öes .Uörperd, befto höher ift and) in allen 
Süllen, wo feine Scnberung bes 9lggregat3uftanbcd cintritt. bie 
Zemperatur. Tab ber ©ärmeinhalt eine# ßörperd ein Schalt an 
Bewegungsenergie ift, eifennt man am leidjtcitcn an ben Mafen unb 
Sümpfen, B-tr miffepi, je mehr SBJänne wir einem Mofe ober bem 
Bkiffcrbonipfe juführeu, befto höher ftrigt ihre Spaunfraft unb 
bamit ihr Vermögen, Sfrbeit 311 Iciften. Sötober rührt aber ber Srucf 
ben bie (Safe auf bie Mcfäfjwänbe auditben? Saljer, bafj bie Mad- 
molefülc bei ihren äufjqrft raid)en Bewegungen auf bie Mcfäfjwänbe 
ftobeu. Sa ihrer in jeber Scfinibc Sfiflioncu unb Siillioncn mit 
ouberorbeiitlidjer öcfdjwiubigfcit auf jebeS Bkmbftiirf treffen, fo ift 
bas Ergebnis ein jeljr merflicher Srucf auf bie Mcfäfjmaiib, ber bad 
Qiefgb felbft fprengen fann, wenn bnrd) Zufuhr bon SSärme (wie 
man, nod) immer uon ber alten BorftcUung bed a^ärmeftoffeS be- 
fangen, jagt), bie Bewegungsenergie ber Ü.i?oIefiile pcrgröfjert wirb. 
Sft nun ber SUärniciiilialt eines ftörperd cigcntlid) ein Inhalt 0011 
Energie, fo mufi cs möglid) fein, bie 3ufuhr einer beftimmlen 
SSörmemenge als Bermchrung ber Energie bnrd) ftifognanmieter 
aud.jHbriiden. Zatjäd)lid) hat 3ucrft ber digliidjc Sbüfifer ^oule 
bnrd) niclfältige, genaue Serfudx» gefimben, bafj bie 3" fuhr einer 
B?äniwntenge, weldic ein Kilogramm SJaffcr um 1 Mrab C erwärmen 
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miirbe, gfeicbbcbeutcnb ift mit einer SBormebrung ber ©emegungd" 
energie ber SPioIcfülc um ctmo 425 Sitogranrmetcr. 

Xenfen mir uns ein ©ad dou fjoljex Xemperatur in einem 
jijlinbriicfjen ©efäße, beffen oberer '-t'oöcn luftbidjt Dcrfdjiebbar fei. 
Xie ©admolefülc merben burd) bas Slnpratten au ben Xerfel biefen 
ebenfo in Seroegung feben, mic ber b erneute SJkiggon burd) bas 9tn> 
prallen ben ruheuben. Gbenfo merben and) bie Xnmpfmolefiile 
baburd) etmad au itjrer ©cfdjminbigfeit einbiifeeu, itjre töemeguügd 
energie mirb Heiner, bad beißt, bad ©a* bat bunt) bie Sldbeito- 
Iciftung bei ber SUisbebuung einen Zeit feiner ffiärme Derloren, cd 
bat fid) abgefiihlt. Umgefcbrt erbatten bie anjpraflenben 2 'folefiilt 
einen ftärfereu SJücfftoß, roenn man Don außen ber ben Xerfel midi 
innen preßt, fcad ©as jufannnenbriieft; bie ©efdjminbigfeit ber riirf 
prailenben Diolefiite ift größer ale fie beim Ütufpraile mar, bie 
Energie ber ©admolcfüle mäcbft, bae ©ad ermannt fid) bunb 
Sufammenprefien. 

SSenn ein Körper Söörme auf nimmt fo beißt bad, bie S 8 e- 

negungdenergie bet iöfwlefülc mirb größer; fönnen mir aud) bie 
SMolefüIc nidjt einzeln feben unb batjer and) nidjt feben, ob fie fdinfetler 
eher langfamer jtbmingen, fo tmben mir bodj einen Sinn, ber uns ba* 
rafd)cre Sdjmiugcn ber SPi'oIcfiilc Derrät; cd finb bie 9 fernen für 
temperaturempfinbungen. 

Gin SOeifpiet foH und ärigen, baß nicht bloß bie ©afe, fonbern 
aud) fefte itörper bureb 9Bärme,yiful)r ein 3Jict)r an $(rbeitdfal)igfcit 
(Energie) erhalten, ültill man bie audeinanber flnffcnbcn Xeilc einer 
geborgenen 'Ufaucr roieber jufanunenbringen, fo , liebt mau burd) 
beibe Xeilc eine erbißte Gifenftange unb ocrfeilt itjra Guben. Xurd) 
bad 9lbfül)Ien siebt jid) bie Stange micber auf ibre urfpriingtidje 
t'änge jufammem unb bringt baburd) aud) bie geborftenen ülfaucrteite 
micber jufammen, ba bie '.ßetfcilung 9Wauer unb Stangenenbe fejt 
Derbinbct. Xie burd) bad Slbfiiblen fid) uerfürjeube Stange bat babei 
eine ganj beträcbtlid)e 9lrbeit geleiftct. Xiefe Arbeit 311 leiften, mar 
fie nur burd) bie frübera Grmännimg imftanbe, beim märe fie nidit 
ermärmt gcroefen, fo hätte fie fid) fpäten nidjt 3 ufammen 3 iebcu )inb 
baljer aud) nidjt biefe 9lrbcit leiften tönnen. $m erroärmten ;fitftanbe 
befaß bie Gifenftange eine bebeutenb größere 9Jrbeitc-fäbigfeit 
(Gncrgie) ald uad) ber ?lbfiiblung, minbeftend um fo Diel mehr, ald 
fie bei ber 3 uiommen 3 U'f)ung Arbeit geleiftct bat. 
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Tiefe? eben befprodiene SBeifpiel üon Encrgiepcrmehtung burd) 
SBärmejufuljt leitet unS ju einer anberen Energieform, als eö bie 
‘.Bewegungsenergie ber gentjen Sörpct ober ihrer Ütiolefüle il't. Tenn 
betrachten mir ben lefcterwähnten Sorgan® genauer, fo fetjeix wir, bie 
ber Eifenftange 3ugeführte Wärmentefnge hat Ijauptfddjlid) 2 Wir- 
fungen gehabt. Elften?« würbe bie Temperatur (b. i. bie 'Tk’> 
rocgungSeuergie ber 3 WoIefiiIe) erhöbt, baniit in JBerbinbung mürben 
infolge ber Söärmejufufjr bie ÜlJolefüle in größere mittlere Ent- 
fernungen öou einanber gebracht, ihre gagenfeitige HWittellage mürbe 
geätibert. Tiefe neue i?oge behalten ftc ohne 3 roang nur fo lange, 
als bie Temperatur fid) auf ber entfpredicnbtjt $öl)c ei-f>ält. ©inft 
bie Temperatur burd) Wärmeabgabe an bie Umgebung, bann wirb 
biefe neue üage 31er Zwangs Inga; bie 3Wifd)en ben lU'oIcfülen wir. 
fenben 9fn3iehungsfräfte fliehen bie mittlere Entfernung 3Wif<hen ben 
ÜDJolefiilen mieber 311 ocrfleiuern , es enäftefjt ein ©pannung*3uftanb, 
bernorgerufen burd) bas Tteftreben ber SWolefiile, inrmer brn be* 
jeweiligen niedrigeren) Tcflnperatur entfprcdjenbcn fleincren Ülbftanb 
eingunehmen. Tie burd) bie Erwärmung ber Eifenftange 3ugefül)rte 
Energie trat a(jo in gwei formen auf: 1 - in iöewegungSencrgie ber 
fWolefiilc (Temperaturerhöhung), 2. in einer Sagemiitberung ber 
iWlolcfüte, burd) bereu Mtücfgängigmachung eine fehr bebeutenbe 
Slrbeitelciftung (3ufam;nen3iel)ung ber geborftenen SWauem) ge- 
wonnen werben, fnnn. Tiefe Energieform nennt man „Energie ber 
ikige" ober and) „potentielle Energie". Ter SluSbrud „potentiell" 
beutet an, baß cs, bamit biefe Energie! in Slrbeit umgefeßt werben 
fann, nod) eines äußeren SlnloffeS, einer ?lrt ?lnSlöfung bebarf. Tie 
Energie ift 3War aufgefpeidjert, jie fann ober nur „gegebenen Falles" 
bei gegebener SlnSlöfung wirfen. Cin unferem ftatlo befteht biefe 
„ 91 nSIöfuug" in ber niebrigeren Temperatur brt: Umgebung. 

Energie ber ilage befibt 3. ®. icber über bie Erboberflädje ge- 
hobei^b ftörper, wie ber aufge3ogene: Stanrmbär, ber auf fteiler 
töergcSlefine lagembe Sdßiee, bas in einem hod) gelegenen Behälter 
befinbliche Woffer. Wirb ber Tragehafen beö fltammbären aus* 
geftinft, fo beginnt ber SMantmbär 311 finfen nab fann nun währenb 
beS SinfenS ober burd) baS ?lufpraHcn am 33 oben Jlrbeit Icifttfxx. 
woburd) feine potentielle Energie mieöer nerringert wirb. Ein wie 
geringer Slnlaß, b. I). eine wie fleinci Straft, oft bie ?luSlöfung einer 
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ungeheueren Sagenenergie bemirft, crfefjcn mir auS ber Satfadje, baß 
Saroincn oft burd) gati3 geringfügige Erfdiiitterunjgen ber Sdmcev 
rnänbe, etwa burd) einen barauf fallenden Stein ober nur burd) einen 
etwas ftärferen Knall in ^Bewegung gejept werben unb bei ihrer Der- 
heerenben SCalfabrt eine ungeheuere, leiber aber nicht nupbringenbe 
Slrbeit Ieiften. Tn* Dlufjieheu ber Sd)lcufd Iöft bie potentielle 
Energie bes hodjlagentben Skiff erä; beim .'^erunterfinfen leiftet eS 
burd) Treiben Don ÜJWihlräbern ober Turbinen Srbeit, es fommt 
baburrh in Heinere lotrechte Entfernung Pom ÜJteeresfpiegel, feine 
Saget^’itergie ift Heiner geworben. Tiefe brei [etjtcrmähnten Sei- 
ipiele haben baS ©emeinfame, baf) bie Körper ihre potentielle Energie 
ber über ber Umgebung erhöhten Sage Pcrbanfen. 

Energie ber Sage hat aber aud) bie gefpannte Jyeber eines geber- 
genvljreS, einer Srmfcruft; benn burd) einen leichten Trud wirb ber 
Sperrtjafen jurüefgebriieft, bie geber fdjneUt aus unb oermag fo beim 
gortfdjleubern eines Körpers eine bebcutmbe Slrbcit ju Ieiften, 
worauf fie entfpannt ift unb ihre frühere Enqrgie berloren hat. 
potentielle Energie ift ferner in jebem Sprengmittel angefammelt. 
ein »erhältniSmäfcig geringer Stuft oft reidjt hin, um biefe Energie- 
menge auSjuIöjen. gebes geöffnete galbanifdjc Element, jeber 
gelabetie Slffumulator befipt einen Somit an Slrbeitsfähigfcit, bie 
burd) baS Schließen bes StromfreifeS auSgcnutjt werben fann. 

33 opI fdjon feit gahrtaufenben. feit ber erfinberifd)e fDtenfdjcu- 
geift fid) bamit befafjte, bie Energieoorräte, welche bie 9 ?atur ihm 
bot, für feine Sebürfniffe auSgunüpen — 3. S. bas ftrömenbe Saffer, 
bie bewegte Suft — galt cS alS eine banfenSwerte Slufgabe, bereu 
Söfung aber nur red)t unpollfommen gelang, bie oft unbenupt oor- 
hanbenc, oon ber Statur bargebotene Energie irgenbwie aufju- 
fpeiepern, um iie bann im Pebarfsfallc jur Perfügung 311 haben, gd) 
will, nur ber Klarheit halber, erwähnen, in weld>er SBeife etwa man 
früher foldje 9 luffpeid)erungen bewerfftelligte. Tie StrbeitSfraft bes 
SMnbes fteht un§ foftenloS jur Perfügung, bod) oft gerabe bann, 
ttidd, wenn Wtr fie nötig hätten. Puhenbes Shiffer in tiefer Sage 
hat, abgefepen bei PerWrttbung in Tampfmnfdjinen, feinen auSniip- 
baren EnergiePorrat, woljl aber, wenn cS fid) in höherer Sage bc- 
finbet, ba eS bann beim £>crabflief)en Slrbeit Ieiften fann. Per- 
wenbet man bie Energie be-S SSinbcS, wenn er gerabe oorpanben ift. 

17 
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baju, burd) eine ©inbrmible eine i'unipe m Xätigfeit ju feßen, bie 
öaS tiefliegenbe ©aijer in ein höheres Werfen pumpt, fo fpeidjern 
mir baburd) mittelbar bie '-ScroegungScncrgie bcs ©inbcS in osnu 
Don Sageitenergie bes ©njfers auf. Xiefe le(jtcrc fönneni toir baren, 
lutirtt mir fic nötig haben, benähen. 'Jliau ficht iebod) leidjt ein, baß 
biefe 2lrt ber Gnergieaufjpeidjerung jieinlid) umftänblid) nnb baher 
nid)t befonber» uorteilhaft ift. 

Grft burd) bie Jyortjdjrittc ber Gleftrotedjnif ift bie Aufgabe ber 
Gnetgieauffpeidjerung in jicmlid) uollfoimnencr 3öeife lösbar ge* 
morben. SWan läfet burd) bie uerfiigbare Guergicquelle eine ©leid)* 
ftromhXhnamomcfdjine tdeiben, mit bem gewonnenen elcftrifdjen 
Strome Iäbt mau eine Slffumulatoreubatterie. Xie gelabenen 21 ff 11 
Initiatoren enthalten mm einen Vorrat potentieller Gnergie, bie jeberv 
jeit ju benj bcrfdjiebenartigften fürbeitsleiftungen: Xreibcn eines 
2J?otorS, ©eleud)tung, Jjeijung u. f. m. Derroenbet werben fann. ?(uf 
biefe SESeife fonnten fid) bie unter ÜWanfenS Rührung ftehenben i'olar* 
forfdjer auf billige ©eife mit prädjtigem eleftrifdjen i*id)te für bie 
ganje arttifdje ©internadjt Dörfchen. Gin auf Xerf angebrad)tee 
©inbrab geftattete, ben ffiinb als billigen ilidjHieferanten heranju- 
, 3 icd>cn. 

SRögcii mir was immer für einen Vorgang in ber Sorperwelt 
beobadjten, fo iiuben wir allüberall, baß babei bie bem Störper inne= 
wohnenbe Gnergic in Gnergie anberer 2lrt berwanbclt wirb, ober 
baf; ein Xeil feiner Gnergie einem anbereu Körper mitgeteilt luirb, 
ober bafj beibes .jugleid) gefdjicht. Vei ndeii bieien Ummaublungen 
nnb llebertraguitgcn würbe ausnahmslos burd) taufenbfültige 
Grfahamgen unb burd) genaue Serfudje jeftgeftellt, baf) bas IR ef ul tut 
biefer llmtuanblung n i e eine Vermehr u n g ber anfäuglid) Dor* 
hattbeneu Gnergie ift; bagegen läßt fid) mit fehr großer ©ktbrichein* 
lichfeit bel>auptou, baf) bei biefen Umwanblimgeü wohl eine anbere 
Verteilung ber Gnergie auf bie in Setradjt foimncttbcn Körper ftntt* 
finbeu Fönne, bafj aber babei bie Wefamtmenge ber in beit beteiligten 
STörpcrn anfäuglid) Dorljanbenen Gnergie unueränbert bleibe. Xiefcr 
au§ ber Grfahruitg abgeleitete Sah heif)t „Sah Don ber Grbaltung 
ber Gnergie". Ginige Veifpiele füllen ihn nnfd)oulid)cr madiem Xie 
?rrbeitcr, bie ben fdjmereu fRammFloh in bie $ößc mhiben, Ieiften 
babei flrbcit, fic geben babei einen Teil ihrer ?lrbeit?fähigfeit Gnergie 
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aus (fie ermiiben), baburd) ift icbod) bie potentielle Energie be$ 
StoittmflofceS tiergrößrrt worben, benn er bat eine entfpredjenb höhere 
l'age über bein Erbbobcn erl>altcn als früher, Tiefer Vorgang ift im 
großen unb gangen: Uebertragung ber Energie non ben Arbeitern 
auf ben fRammfloft. Ter oben angcfommcnc SRammflofy wirb aus» 
geflhift unb fäüt mit gnnehntcnber Sdjnctligfeit herunter. infolge 
ber Sluslöfung bat fid) feine potentielle Energie in '.Bewegungs- 
energie öernxuibelt. Er floßt auf ben cinjuramnienben Salten unb 
treibt ibn ins Erbreidj; er teilt fo einen Teil feiner Sewegungseuexgie 
bc:n halfen mit, ein anberer Teil feiner früheren Scwegungöenergie 
Wrwanbelt fief) in S&irtne (Sewegungsefnergie ber fflolefüle), beim 
'.'lupralle ettoärint fid) fomobl ® alten wie '.Rammbär, noch ein anberer 
teil ber ^Bewegungsenergie bcs '.Rammbären mürbe gur Erzeugung 
ber £d>anfd)mingungen Permenbet. Sdjliefjlid) beü ber fRammfloh 
feine gange) »erfügbare Energie an feine Umgebung abgegeben; foll 
er neuerbingS gur Shrbeitsleiftung fähig fein, fo muß ihm mieber 
Energie burd) ftodjgiehen mitgeteilt werben. 

Ein SRetergentner Stöhle enthält in Serbinbuug mit bem er» 
forbcrlicben (Saucrftoffc ber Siuft eine Energiemenge, bie unter bem 
tarnen Setbrennungswärme befannt unb burd) Verfudje galjlen» 
mäßig — anSgeöriicft in Slalorien — beftimmt ift. Tiefe potentielle 
Energie berroanbclt fid) burd) Slngüitbm ber Stöhle (3luslöfung) in 
Särme (SeweguugSenergic ber SWolcfüle). Tiefe bon ber brennen- 
ben Stöhle gelieferte ffiärme fann bei einer TampfmnfdRnc auf bas 
im Steffel befinblidje ©affer übertragen werben; leßtercS erläßt fid) 
unb wirb teilweife in Tampf oermaubelt, ber burxi) feine Spannfraft 
Ärbeitsfähigfeit hat- Tie in bem Tampje uorhanibene Energie ift 
ein Teil ber beim Verbrennen ber Stöhle freigeroorbenen. Tie im 
Kampfe enthaltene Energie wirb bann burd) bie Tampfmofdiine gum 
£eit in '-Bewegungsenergie beä StolbeuS perwanbelt unb fann fo gur 
yriftung berfdjiebener ülrbcitrti üerwenbet werben. Tiefes Seifpiel 
jeigt uni, wie bie in „Stöhle — Sauerftoff" enthaltene potentielle 
Energie nad) mehreren Swifdienftufca gum Teile weuigftcnS in au? 
niißbare ScroegungScnergie oermaubelt wirb, wätjrenb aHerbing-S 
habet ber größere Teil ber urjprünglid) norhanbeneu Eiu'rgie unge» 
uüht oerloren geht. (Tie im ausftrömenben Tampf unb l>cifioat 
Saffcr, in ben auSftrömenben Verbrenn nngsgafen nod) enthaltene 

17 * 
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SHämte u. {. Id.) Xljeoretijd) genommen, ift baijer bie Stampf* 
mafdjiue nod) feljr weit Don öem Jbeale einer ®bafd)ine entfernt, mcil 
bie auSniitjbare Energie nur ein ftcincr, Xeil ber ju ihrem betriebe 
erforberiidjen ift. 2?n ber HSrajiS {teilt fid) bie Sadje aber giinftigear 
bar, roeil Sohle eine billige Energiequelle ift, fo baß ihre SBerroeubintg 
fid) trofebem nod) lohnt. 

Strömt auS einem höben gelegenen '-Behälter (Cbermafferfanal) 
etwa burd) ein geneigtes ji)linbrifd)es 9ioI)r eine üöafferfäulc nach ob* 
märtS in ein tiefer gelegenes Steden (.Unterwajferfanal), fo Iciftet bnbei 
bie Sdjmerfraft Slrbeit, bcnit burd) fie mirb bie äöajferfäule im SRoljre 
nach abwärts bewegt. £>at bas Wof)r überall glcid)cn Cucrfdmitt, fo 
ift bie mittlere StrömungSgefd)tt>inbigfeit an allen Stellen bes Wahres 
bicfelbe, fo lange bie Sltafferfäule im 3! ol) re jufammcnhängeiib ift. Tie 
©röfje biefer mittleren (&efd)Winbigfeit wirb einerfeits Don bei» 
.Öoheuunterfdhiebe beS Cber* unb lliitermaffcrS ((SefäUe), aubererfeits 
Don bem Weibnngswibcritanbc au ber Wöbrcnwanb unb im inneren 
ber fylüffigfeit, foiuie Don bcnt S&iberftanbq, ben bas llntermafjer beut 
nadjbrängenben $&tffer,}t)Iinber cntqcqcnfefct, ab (tauben. Sie ®cfd)mitt- 
bigfcit, mit ber ber Sit ajfcrjt)l inbar ins llnterwaffer ftröntt, ift bc* 
beuienb fleiuer als bie ©efcbminbigfeit, mit ber bas Sifaffer im 
freien fyalle beim glcid)en £»öl)cnuntcr}d)iebe unten anfommeu 
mürbe, ba für ift aber bie (ttefdgoinbigfeit in ber ganzen Wahre bie 
gleidje, alfo im oberen Seile größer als fie beim freien frottc wäre. 
Ein Seil ber Don ber Sdtmerfraft geleiteten Slrbeit wirb jur lieber- 
minbuttg ber oben ermähnten 9Bibcrftnubc mcfgebracht, ber anbere 
Seil ift in SSemegungscnergie ber Shkijierfäiilc Denoanbclt. Seht 
man nun ilt biefcS Wohr eine Xurbinc ein, fo mirb biefc Dott bem 
SSafferftrome in Srehuug berfeßt unb Dennag burd) Xrcibetr auberer 
'.Wofd)ineu Slrbeit ju leiften. SSefomme id> nun bie Slrbeit biefer Xttr 
bitte umfonft? SaS heißt, bleibt trob ber getriebenen Xurbinc bie 
(öefdjminbigfeit be» S&affer 3 t)litiberS bie gleidye? ©äre lebtere» ber 
Tyalf, fo fönnte man ja in basfelbe Wohr nod) eine Xurbiue einfeßen. 
ohne baß fid) etmaS änbern mürbe u. f. m. Sdiließlid) föntitc natu 
bann baS fdjönfte perpetuum mobile bauen, inbent man burd) einen 
Xeil ber Xurbinen jumpen treiben ließe, bie ba§ bembgeftrömte 
Gaffer Dom llntcrmafferfanal micber 3 um Cbermafferfanal hinauf* 
pumpten, ttttb bie uodi übrigbloibenbeit' Xurbinen 311 nnbermeitiger 
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SfrbeitSleiftung berati’öge. SWon befoinmt ober bie Arbeit ber Tur- 
bine uidjt umfonft: bemt nuct) fic fc(jt ber ©crocgung bcS 9Baffcr= 
iplinbers einen ©Jiberftanb entgegen, was , 5 tit Äolge bol, bafe bic 
mittlere ©efefewinbigfeit beS Stnfjerjt)linber^ Heiner wirb, als fic 
ebne inrbine mar. 3J?an fnnn alfo niefet beliebig uicl Slrbeit aus einem 
jolcbcn ©ktfferjglinbcr gewinnen, beim bie noch oerfiigbarc Slrbeits- 
fäljigfeit bcSjelben "i)änc|t non |{eincr ©efcfewiubigfeit^ab. 2)ic ©c= 
megungSenergic bei ganzen ©kiffcrjplmberS' wirb um ben ©etrag 
Heiner, ben bic Turbinen an Strbeitsfäbigfeit erhalten l)«ben. $ic 
gatuc, im bewegten ffiafferjblinber enthaltene ©emegirtigSencrgie i|t 
aber, wie |d)on erwähnt, um ben jur Ueberwiubung ber perfdjiebenen 
SMberftänbc (Reibung u. f. w.) pcrlmmdjteu SlrbeitSbetrag fleiner, 
als bic öon ber 0 dimer traft beim Herab bewegen be§ SBaffers ge- 
leiftete Arbeit, weldie leidere aber ebeufo grafe ift, als bic Slifceit. 
weldie bic ©umpefn Iciftcn müßten, um ba§ berabfallenbe SBaffer 
wieber auf bie urfpninglidK Höbe binaufjubriugen. Gin perpetuuui 
mobile in biefer türt ift unmöglid). 

Gin ©cifpiel fall jeigen, bafe bic ]K*rpetuum mobile-Sucbcr 
auch auf bie Glcftrijität Pergeblid) ihre Hoffnungen griinben. Sind) 
bie Gncrgie bei eleftrifcben Stromes, bic wir als ©ewegungSeuergie 
bes Siidfetätbcr» auffaffen bürfen, fügt fid) bem ©efebe, bafe Gncrgie 
nicht auS nidttS entfteben unb cbeitfowcnig fpurloS oetfd)Winbeu, 
fönnc. Sabalb nämlich irgenb eine neue Gncrgioart gefunben wirb, 
tauchen regelmäfeig ©rojefte für baS perimtuum mobile auf, bei 
beneu bie neuentbeefte Slaturfraft bic Hauptrofle fpielcn foll. 2ie 
©rojefte bleiben aber bod) nur ©rojettg, weil bas ©efet) ber Grbalhmg 
ber Gncrgie, wie fid) nadjträglid) immer jeigte, ein in ber ganzen 
©atur geltenbeS ift. 

3« einer offenen galuanifrijen ober Slffumulatorcnbatteric ift eine 
beftimmte Gnergiemcnge (potentielle Gnergie) aufgefpeidyrt. Sdiliefet 
man bie ©atterie bnburd), bafe man bie beibeü ©ole burd) einen 
^eitimgSbrabt Pcrbinbet, fo pcrmaubclt fid) bic potentielle Gncrgie 
ber ©atterie npd> unb nad) in ©cwegungScuergie bes SletherS, ber ben 
Leiter unb beffeu Umgebung erfüllt, eS tritt jener ffuftanb in ber 
©atterie unb im ©crbinbuugsbrabt ein, ben mau cleftrifdieu Strom 
nennt, tiefer ©etncgnng-Säiiftaiib beS Slethers teilt fid) ben ftörper 
molefülen beS CciterS mit, fo bafe baS ©otljanbcnfein eines eleftrifdjeu 
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Strome^ fid) immer iwrd) eine lebhafte Bewegung ber Seiti-r 
tnolcfiile, baS Ijcigt in einer Erwärmung ber Leiter funbgibt. .v»a! 
ber Strom feine anbere Arbeit ju l elften, mie etwa d>emifd)e Ver- 
legung chteS Stoffes, Bewegung eine-:- Blagneten mtb bergJeidjen, 
fo PcrWanbelt fid) bie eleftrifdje Energie gauj in Bärme mtb es mürbe 
bie eleftrifdje Strömung fdjnetl »erfdjumnbcu fein, mie 311m Betfpiel 
bei ber Entlabmtg 3meier burdj einen Xrabt oerbunbeuen Jtonbuftor- 
fngcltt, menn nid)t bie Batterie fortmiibrenb neuen Strom liefern 
miirbe. Sdjieft man ben cleftrifdjen Strom burdj bie Xrahtminbungeit 
eines 'JTOotorS, fjält aber ben Ütnfcr feft, fo baf) er ber brebenbett Äraft 
beS Stromes nidjt folgen faitn, bann mirb biu Energie beS Stromes 
nur in ber Erwärmung ber Leiter bemerfbar merben; bie auftretenbe 
Bärme ift baS UmmanblungSptobuft ber elcftrifdjen Energie. Xte 
in ber Sefunbe entmidelte Bärme ift gl ei dt ber in ber Sefunbe per 
braudjten Strotneitergie. Sägt mau jebod) ben Sinter loS, bann mirb 
er fidj unter beut Einftuffe beS Stromes bretjen, ber Strom leiftet 
bei Xrcljen beS SfnferS Sfrbeit, cs mirb ein Xcil ber Stromenergie in 
Bewegungsenergie beS ÜlnfcrS permanbclt; es fann jebt nur tncbr ber 
nodj übrige Seil ber Stromenergie in Bärme Permanbelt toerbeu. 
Sobalb ber SNotor läuft, mirb in ber Xrobtmicflung meniger Bärme 
er3cugt, als menn er fcftgebolten mirb. Xa aber bie per Sefunbe im 
Stromleiter cntmicfclte 'Bärme mittelbar and) ein Wag für btc 
Stromftärfe ift, fo fagt man and), Pott bem Mugeitblicfe au, mo Per 
Strom ben Biotür in Betnegnmg fett, finft bie Stromftärfe. ES ift 
jebt nidjt mefjr fopiet Stromencrgic sur Enuärnnmg ober anfälligen 
anberen Sfrbeitsleiftungen 3ur Verfügung. ?,e mehr Arbeit ber 
Biotor jur ^nbetriebfebung erforbert, befto meljr Stromencrgic mirb 
bafür Pcrbraudjt, befto meniger bleibt für Ermärmimg ber Xräbte 
übrig. Ein geroiffer 'Betrag pon Stromenergie nuifj aber übrig 
bleiben, meit berfelbe 3m Erbaltimg beS Stroni3uftanbe§ im ganjen 
Sciterfrcife notioenbig ift. Xte Sadje perbätt fid) ganj äbnlid), mie 
menn baS Xriebmnffer einer Xitrbine ieine gan3e Bewegungsenergie 
an Icbtere abgeben mürbe; bann miirbe, mcü baS gcbraudite Baffer 
gar feine Bewegungsenergie mehr, alfo bie „©efdjminbigfeit 9 iull' 
hätte, eine Stocfung eintreten miiffenv ba ja baS gcbraudjte Baffer 
nidjt abfliegen miirbe. ES ift benmad) in ber 9 intur be§ StrömungS- 
3nftanbeS begrünbet, bah nte bie gati3e Stromencrgic auf äufeere 
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Arbeit Oerbramht werben Faun, fonbern immer ein Teil ber Strom 
energic für Arbeit im Leiter (SJärmewirfungen, djcurifrfje ffiirFun 
gen) oerfiigbar fein mufj, weil fonft eben fein Stromjuftonb mebr 
märe. 

iiJad) bc;n ©efnflten wirb e§ baber entfeuchten, warum e$ itu 
müglid) ift, ein perpotuuin mobile in fofgettber '2lrt 3u Fouftatiorcn : 
Sine Ttniamomajcbine »erbe ^unädift burd) duftere Eintoirfurfg in 
Bewegung flefetjt ; ber twn ihr nun (gelieferte Strom treibe einen 
Eleftromotor, ber mm feinerfeitä »ieber bie Tonamo antreibe, fo baf; 
jeet ber oo n mifjen fommenbe Ülntrieb ber Ttinomo iiberflüffig fei unb 
ber amije Slpparat nun üon fclbft »eiterarbeite, UBenn bieä möglid) 
wäre, fo hätte bie enblid* Energie menge, bie ber Tguamomafdüne 
ju Anfang burd) ben Sfutricb oon aufreri mitge teilt worben wäre, bin 
gereicht, um bie unenbticb grofte Srrbcit, bie mit ber immerwäbrenbe'.i 
lleberwinbung ber Bewegungähinbcritiffc (Vldtfenreibung, Öuftwibcr 
flanb) ocrFniipft ift, 31t Ieiften. Um bie Tonautomafcbiite in 93 etrieb 
,5u febeit unb barin 31t erhalten, itrnf; ihr oer Sefunbc eine bcftinmrtc 
Energiemenge burch ?fntreiben 3ngefiihrt werben. Ein Teil biefer 
jugefiibrten Energie wirb 3iir lleberwinbung ber ?(d)fenreibung unb 
be 3 Siiftwiberftanbcss unb borgteidien oermenbef. ber ührigbleibenbe 
Seit wirb in Energie be-J elcftrifdjcn Strome limgewanbclt. — 
Btan briieft fettere# aud) fo au 3 3 ber burd) bie Bewegung ber 
Bfttfd)ine eutftebenbe onbuftionäftrom fudht bie Bewegung. burd) bie 
er entftanben ift, ju hemmen; um eine SkTfangfanumg bes Saufe« 311 
oerbinbern, muft eben bie Tonamomafdjine immerfort gur Be- 
wegung angetriehen werben. — Bban nterfe baber, nur eilt Seit ber 
ium Betriebe ber Waichim) erforberlichcn Energie ift in Strom 
energie oerwanbeft worben. Tiefe Stromenergie Ei oerWanbctt fidi 
311111 Teile in ©arme (Erwärmung ber ScitungSbrähtc), ber anbero 
Teil E, oerwaubert fid) in Bewegungsenergie bes burd) bcu eteftri 
idien Strom getriebenen Wotors. Sclbft wenn Fein Teil biefer 
Energie E, 31W Itcberwinbung ber Üfdjfenreifmng be? BJotor* imb 
brgf. oerwenbet würbe unb bnher bie gan.ie Energie E. wieber auf 
bie Tt;namomafchine übertragen werben fönlitc. fo wäre biefe inr 
Verfügung ftehenbe Energiemenge) E., ba fie nur ein Brud)tcil be 
ber Sefunbe notwenbigeii Energie E ift, nidit mehr, imftnnbc, bie 
Bewegung ber Tgtiamo mit ber früheren Wefdiwinbigfeit aufredit 311 
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erhalten. Es mürbe bcmnad) bcr burd) bic langfamcr laufcnbe Xtpuuuo 
erieuflte Strom fdnoädjer fein mie früher unb infolge beffeu and) ber 
'l)?otot rtiefft mehr auf biefelbe Sdjnelligfrit fomtnen luie früher. So 
ginge cS inuuer unauffjaltfam (angfenuer, bis in Ihirgeini bic 
SD?afd)ine juni Stiilftanb gefommen uxirc. Senn es möglid) märe, 
?ld)fctireibung unb fonftige '•öemegungömiberftäuöe! gu befeitigu. fo 
fönnte man jmatf fetjr (eid)t eine 9 Maid)ine machen, mdd)e, einmal 
angetrieben, bon felbft immer fort läuft. ÜDiau hätte nur nötig, ein 
Sd)tmmgrab in SBeroegung 311 feten unb bann fid) felbft ju überlaffai. 
infolge ber Zrägljeit mürbe es fidi in alle Eroigfeit fortbreheu. Sollte 
id) aber, bie SBemegung bes füabes 311m i reiben irgeub einer Slrbeits- 
mafdjine briiüben, fo miirbe baS 9 lab, ba es Energie an bic SlrbeitS- 
tnafdjine abgeben mufj, nad) fütjerer ober längerer 3 eit 3um Stilb 
ftanb fonrmen. 

habe nun an einigen SSeifpieien gejeigt, »nie burd) bie 
©eltung beä ©riebe# 001t ber Erhaltung ber Energie fid) bie Uro* 
möglid)feit eine! Perpetuum mobile erflärt. 

Sir benterfen bei 5 Betrad)timg biefer "Seifpicle, fomie bei 3 Jeob* 
adjtung beliebiger 9 ?aturöorgänge, bau bei ber Energieoertuanblung 
unb Energieübertragung meift nur ein 'Bruditeil ber urfprünglid) 
oorhanbenen Energie non be;n einen Sförper auf einen anberen über* 
tragen ober in anbdrmeitige Energie nermaubclt erfdjeint. < £aö 
mürbe ja aud) bent ©efetje ber „Erhaltung ber Energie" luiber* 
fpredjen, ba# ja befugen mill, mic Energie uidjt miä 9 ?id}t# entftefieu 
fönnc, fo fönne fie and) nidjt fpurfoS oerfdjminben. Siefe fefteinbareu 
Gnergiebcrlufte fomtnen auf SRecfjnung ber SHeibuitg, be§ Suftroiberv 
fianbeS, SaffermibcrftanbeS n. bgl„ ober finb eine (folge ber 3 er* 
reifeung ober fonftiger bauentber ©cftaltsänbernngen bcr beteiligten 
Körper, ober beftefjen in beirt Särmeoerlufte bureb Leitung unb Strö- 
mung, in ber Segfnhrung non Energie burd) alle ©attungcn'uon Sellen* 
bemegungen: Schall, Öid)t, Sänne, eleftrifd)e Sellen. Senn mir 
and) nod) nicht imftanbc finb, in allen norfommenben (fällen bie 
Energieberteilung unb Energieserftreuung 3ifformäfeig angugeben, 
fo läßt fid) bann bod) menigften# angeben, unter mcldjer 91 rt non 
Energie unb in mcldxu'. Körpern mir bie) bei einem Sorgange an* 
fdjeinenb berlorenc Energie 311 fudicn haben. ;{um Beifpicl 3eigt fid) 
bie auf lleberminbnng non Reibung unb 'Diittelsmiberftanb per* 
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bruudjtc VewcguugScncrgie 511111 gröfjtcn icilc iii Sänne, jmn Seile 
in SdjmingiiHgsenergie (SdMUmcUen) ne rum n beit unb 011 j bie um* 
gebenbe Vhtft übertragen. Ser Gnergieinhalt eines RörpctS für jid) 
fciuu firf) iiitbcnt unb es gabt molü feinen .Slörper, beffeu Gnergie jid) 
uidit nun Slugenblirf au »ugenblid önbern mürbe. Tiefe Slenberung ift 
aber nur ein GnergieauStauid) awifthen bau Perfdjiebenfteu fiörpern 
nnferer Grbe unb bcs SeltallS. Tcnfen min nun nli bie im gongen 
Seltttß uorlwubenc Gnergie, fo werben mir oerftehen, n »3 ber grofje 
beutfdie Vhpfifer 91. GlaufiuS mit bem Sage „Sie Gnergie bcs 
SeltnUS ift fonftont" fagen mülltc. Gr bot beu biirdj üielfältigc. im 
menfdjlidjen SorfchungSbereiche gemadjtc Grfabruugen als äufjerft 
mabrfdfeinlid) erfannten Sah non ber Grhaltmig ber Gnergie auf 
ba§ Sei tad angemonbt, rooburd) er in ber ob ermähnten gewaltigen 
Sonn auftritt. 

Senn mir and) gemifj annefjmen, bafj Gnergie nid)t ncrfdjminbeu 
Föiute, fo bemerfen mir bei Vetraditung ber oerfdncbenartigften Vor- 
gänge auf mtfercr Grbe, baß bie Ummaübhmg irgenb einer ouberen 
Gnergieart in Sänne Picl bäujiger Porfommt, al§ bie Umwaublnng 1 
tum Särmecnergte amn Vrifpiel in VcwegungSeucrgie. Gs mirb 
famn eine ?(rt ber Gnergieiibertragung ober Verwanblung au fiuben 
fein, bei ber nid)t and) nebenbei ein Gnergieanteil in Sänne Per 
uxiubelt mirb. 9fttbercrfeit$ feben mir, baf; nie eine aur Verfügung 
fteljenbe Sätsnemeiige gan 3 in Gnergie anberer 3frt limgemaubclt 
mirb, fonbetru, bnfj bei biojer llmwanblung immer ein Seil ber 
Sänne burd) Leitung. Strahlung, Strömung auf anbere SViirper 
übergeht alfo Sänne bleibt babei aber infolge be3 Särmeou3* 
glcid )3 auf eine tiefere Temperatur finft. Siirbc ber Grbe uon äugen 
feine Gnergie augefiibrt merbejn. fo miirbe ihr Gnergietmrtat rafd) 
berringert Werben, ba jid) mehr Gncrglic anberer 3trt in Sänne« 
cnergie oerroanbelt als umgefeljrt, unb ba ein grofser Teil ber ent* 
ftanbeneu Särme burd) Strahlung in ben falten Scltramn berloren 
gebt. 9fun befipt bie Grbe aber gliidtkhcrmcije einen Gnergicfpenbcr, 
ber ihr ben Verluft beeft. Tiefer Spcnber ift bie Sonne. Sie ift cs 
in fold)em Wage, bafj mir fagen ntüffen, alle irbifthe Gnergie ftdmmt 
dou ber Sonne her. GrftenS ift bie Grbe ia eine Soditer ber Sonne, 
auS ihrem Sdjofc IwuPorgegongcin, ausgeftattet mit einem groben 
Gnergieoorratc, 3 U>eiten§ erhält fie jrfct nod) in einem fort 3nfd)iiffe 
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gur ©eftreitmifl ifircs- $ausbalte$. Turdyimiftern wir bic Gncrgie- 
guelten bcrGrbc. Tic Bewegungsenergie bcs flicfeeubcu Sitaifers haben 
wir jefct nur nodi mehr infolge bcr uns öon bcr Sonne gefclibeten 
ffiärmc gur Verfügung. Tenn bic SBiinne bcr SonnciytrahUm tx|c> 
bantpft bas SHaffcr bcr 'Dbcorc, behüt beu 'Äafferbatnpf ans, io bajg er 
bic Sdjwcrfraft iibcrwinbcnb hod) emporftcigt unb bort iid) ,511 
Rolfen öerbidjtet. üöjan braudjt nur baran 311 beitfcn, eine wie 
grofycj Arbeit es erforbert, bic riefigcit in einer äßolfe enthaltenen 
'-hkiffemnnffcn auf eine $öhc 00I1 mebreren taufonb Wetern t)i nauf 
gufdtaffcn ; bieje Arbeit wirb uon bcr Sonnenwärme flclciftct. Tic 
Stinbe, wcldje bic Rolfen uotu Wcerc lueg über bas fefte ifaub bin- 
treiben, werben and) burd) bie Sonne in Bewegung gcictit, inbeni 
biefe öerfd)iebe.ne Teile bcr Grbe oerjdiiebcu jtarf erwärmt unb 
babnrd) bic Suftftrömungcn öcrantaftt. 9fur bie öon bcr Sonne ge< 
lii’fertc Gnergie (Sstärme) bewirft betnnadt. baft Wieberfdtläge aut 
höheren Teilen be’S ocftlanbes ftattfinben unb baburdt ?lnlafi gut 
SSilbung non Bädien unb gliiffen geben. Tie Tampfmafdiinc liefert 
uns Energie nur, wenn wir fie heigen. Wögen wir was immer für 
ein 'Brennmaterial wählen, es ift ein Bterf ber Sonne; bie Bflaugcn, 
bie unS .*£>04 ober Stöhle liefern, braudien 311 ihrem SHadtfcn bas 
Sonnenlicht, wefdicl in ben Setten bie mitgenommene stohleufäurc 
gertegt, ben fiobtenftoft in beit teilen Bcftanbteiten. wenn and) modi 
mit auberen Stoffen nerbunbeu, abtagert unb beu Sauerftoff frei 
mad)t. Tie Tttnamomafdbincn braudien 311 ihrem Betriebe 'Baffer- 
fraft, SBinb ober Neuerung, fie formen nur bie öon ber Sonne ge- 
lieferte Gnergic um. ®atbaniirf)c Glementq, bie un§ audi bebcutenbe 
Gncrgiemengen tiefern, Fönnen wir un§ bod) wicber nur mit ."fülfe 
ber öon bcr Sonne gelieferten Gnergic nerfertigeu. Tenn utn 311m 
Beifpiel metattifdyeä S'f'f ju gewinnen, muffen wir bie Sinfcrgo 
hohen Temperaturen anSfefcen, bie wir unS nur burdt ftolife ober 
tfofg berfdiaffen fönnen. Tie im menfd)fidten unb ticrifdicn ttörper 
angefammette JlrbeitSfraft formnt idttiefttich hoch nur öon ber burch 
bie Sonne gelieferten Gnergic; beim ohne Sonncnwännc ifnb 
Sonnenfidit würbe auf »nie rem tpianeten feine Bf lange gebeihen unb 
infolge beffen and) fein Ticrwcfen beftcheu fönnen. Stürbe nlfn 
Wutter Sonne ihre Toditor Grbe im Stidv taffen, fo würbe bcr 
lchtemi frei berfiighar« Gnergic halb öcrausignbt unb in baö TÖcIt 
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all ocrftreut fein, es wäre bnS (fivbe oller yeberoefen oitf ber Grfoe. 

Ter eitWölferten Grbe bleibt mir nurfjr bie '.öeniegung*cucrgic 
infolge ilu'-'r SPcroegnng inu bic Sonne unb um ihre eigene Adtic 
mib bie Sagcnenergic, bie fie als 3 JeftanbtoiI be-;> SonnenfgftemS 
infolge ber gegeufeitigeu Dtaffenonjicbung Iwt. Alts biefem totätjn- 
Iidieti Suftoiibc würbe bie tfrbe nur bonn ju neuem Sieben# cruxid>en, 
lucnn fie, mie man glaubt atinefjmeu 311 biirfen, einmal jur iVhitter 
Sonne juriicffeljrt unb bann bei biejem gewaltigen ^'O^uimcnftoßc bie 
imgebenrc Bewegungsenergie loieber in kirnte unb baburcf) bie tirbc 
loieber in ben gliiljenb gasförmigen Urjuftnnb oeriuaubclt würbe. 
Cb biefer ungebeure gliibeube OJa^balt bann in fid) beufelbcn Energie 
oorrat befiuen wirb, ben nufer Sounenfnftem in feinem llrjuftanbfl 
oor Abtrennung ber Planeten u. f. w. gehabt bat, bas liifet fid) uictjt 
entfcbeiben. fvaOS bem Sonneufnftemc wäbreirb feines Beffchens nicht 
cbenfo biel Gnergic auf bem BVeltalt gugefommcit ift, wie es wäbrenb 
bcrfelben Seit burd) Strahlung abgegeben bat, fo irnifj fein Gncrgio 
borrot geänbert fein. Cb mit bem ganzen BSeltatt etwas 3 (chnlid)es 
oorgeben wirb, wie wir cS auf nuferer Grbd beobachten, nämlich ob 
and) bort ein llcberwiegen ber GnergicocrwanMungrti in '-Wärme über 
bic mngefebrten Bcrmaubluugeu unb ciuf alfmähfidKT Temperatur 
anSgleicb im SMtnlT ftattfinben wirb, boS fiitb Kragen, bie mau 
wo bl ftetten, bie man aber nicht mit Sidicrheit beantworten fcvuii 
unb will. eingcbcnF beffeu, wie begrenzt bas nnS jugänglidie 
KorfdntngSgcbiet nad) ffiaimi unb ;fcit ift. Cb nufer SWcltatl fid) im 
ewigen SWedifel immer mieber erneuern ober ob eS bem Sßärmetobc 
oerfaHen wirb, wie fid) GToufiuS auSgcbriicft Iwt, baS wiffen wir 
nidfjt unb werbtii wir and) nie wiffen. 


Kleine Iftittbeilungen. 

t B«rl fllfreb » Sittel 9tnt 5. Jänner b. J. erlag in 'Dliinrtjen Tr. A. 91. 
d. glttet, fönigl. batjr. Wcbeimer Stal, pväfibcnt bei fünigl. banrifdien Slfabemie 
ber ffiiffenf(t)aflcn, Profcfior ber Oteologie unb Paläontologie an ber 'TOimdiener 
llnioerfität, einem .fjerjleibcu, baS itm oor ungefähr Jabresfrift überfallen batte. 
» 3ittel, ein Sobn bcS befnnnten ftübrets bc« fircblidjeu CiberaliSmuS in Baben, 
fiarl 3*ttel, mürbe am 25. September 1839 511 Saiblingen bei Jreiburg im Breis» 
gau geboren, mibmete fid) geologifcben unb palaoiitologifibcn Stubicn in Jieibel» 
berg, Paris unb ffiien. Slls Bolontar ber f. f. geologifcben 9leid)Sanftalt in 
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ffiien beteiligte er lief) an ben geologifcßen UeberfießtSaufnaßmen in Xalmatien 
unb mürbe Vtffiftent am f. f. .fjof=OTineraIienIabinette in ©ien. bereit« 1863 
treffen mir ißit aber alb profeffor ber SDiineralogie in Rarlbruße ; 1866 folgte er 
einem fRufe alb orbcntliciier Profeffor ber Paläontologie an bie llnioerfität 
Bfüncßen unb mürbe Xireltor beb Bon ißm neu georbneten unb in fo außer* 
orbentlicßem Waße ermeiterten paläontoiogifcbcn Staatsmufeume bafelbft, meldje 
Stelle er bis ju feinem Xobe inue batte. 

o. 3ittel bat jaßlrcicße ')lbßanblungcn veröffentlicht. Poefj auS ber 3*** 
feiner Änmefenßeit in ©ien batieren: 1862: Tie obere fßummulitenformation in 
Ungarn (Si(jungSberid)te ber faiferl. ?ltnbemie ber ©iffenfeßaften); Die Bioaloen 
ber ©ofaugebilbe (Xenffcßriften ber faiferl. Sltabemie ber ©iffenfeßaften) ; Sie 
'Wollüsten unb l£d)inobermen Bon 9?eufeelanb ifRoBara-fReifemert 1863) ; 1873/4 
beteiligte er fid) an ber SRßolfb’fdjen ©rpebition in bie Siobifcße ffiüflc, roelcbe ©>:< 
pebition namentlich burd) feine geologifcßen Beobachtungen nnb feine großartigen 
Jluffammlungen ihre große Bcbcutung erhielt. ?(IS Jrucßt biefer fReife erfeßien 
außer ben Briefen aus ber Sßbifdjen ©iifte (1875) im 3oßre 1883 bao ffierf : 
Beiträge jur Ökologie unb Paläontologie ber £t)bifcßcn ©üfte. 1877/8 erfeßienen 
feine roießtigen Slbßanblurigen über ben Bau unb bie Älaffifilation ber foffilen 
Stßmämme. ©in bleibenbe« Serbienfi aber ßat fid) B. 3<ttel burd) bi* Schaffung 
beb ftanbbucßeb brr Paläontologie ermorben, bas er gemeinfam mit Scßimper 
unb Stßetit ab 1876 jäßrlid) ßerauSgab, unb melcßeS aud) ins Sranjöfiicße über* 
tragen mürbe, ör rebigierte bie Paläontologifdjen Witteilungen aus bent Sfufeum 
beb batirifdjeu Staateb 1868—1873 unb bie Paläontograpßica feit bem 3«ß'fl867 
bib 1870, anfangs mit ©. Xuufer gemeinfam, ab 1883 allein. 

Vtucß popuIär=miffenfcßaftließ mar B. 3>*tel tätig (fieße fein Sert: „9luS ber 
llrjeit“) unb gab mit $mueßofer paläntologifcße ©anbtafeln unb gcologiftße 
Canbtfcßaften ßeraub. 3« leßter 3 e >* ßßtieb er im Aufträge ber fönigl. baprifeßen 
ftfabemie ber ©iffenfeßaften eine ©efcßidjte ber Paläontologie unb Ökologie, foioie 
bie ötrunbjüge ber Paläontologie. 

o. 3ittel mar langjähriges Witglieb bes Xeutfeßeu unb Cefterreicßifcßen 
9UpenBereincS unb 1886—1888 BunbcSpräfibent, foroie in ber fyolge Pfitglieb beb 
«ifjcnfeßaftticßen Beirates biefe* Screincb. Xab (fittclljaub am Sonnblid trägt 
feinen fRamen. 

Diefer fo außrrorbentlicß emfigen unb fruditbaren Jätigteit ßat nun ber 
lob ein 3iel gefegt, ©er immer aber ben bieberen, einfachen unb licbenbmiirbigen 
Ökleßrten näßer ju fennen bab Öiliid geßabt ßat, mitb ißm peviöulid) ein treues 
(Siebenten brroaßren ; für feine bleibenbe miffenfcßaftliCßc Bebeutung roerben feine 
©erfe forgen, bie ißm moßl für alle gufunft einen plag fiebern alb eines ber 
allerbebeutenbfien beutftßen Paläontologen. ftraufeßer. 

Schlangengift unb ©egengijte. Xer jur ßamtlie ber 3<ßneumonb gehörige 
Wungo i Herpestc» grisens), ein in Cftinbicn ßcimifcßeb marberäßulid)es Xiercßen, 
ift in neuerer 3*it meßr unb nteßr in ben Stuf gelommen, bem Sdilangenbiife 
gegenüber giftfeft ja fein. ?tl* Wäufeocrtilger roirb ber Wungo feit alten 3 l 'i'cn 
im tpaufe gehalten ; aud) ift nicht ju bejmrifelii, baß biefes mutige, (leine SRaubtier 
ber BriOenfcßlange erfolgreid) juleibe geßl; allein e« ift nicht fidier, ob e« bieie 
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Erfolge ber ©ewnnbtbeit Berbantt, mit ber e« ben tBiffen btr Schlange ju ent- 
gehen Berftebt ober einer ihm eigentümlichen 3mmunität. ©egenroiirlig wirb be 
bauptet, ber Siungo fd)üßc fid) oor ben Stillungen be« Schlangenbiffe« baburdj, 
bajj er ein gewifie« Kraut freffe. Sin englifiber 3eitung«berid)terflatter will an 
©orb eine« Jfrieg«fd)ifie« Augenzeuge be« Stampfe« jwiidjen ©riUenfd)Iangen unb 
Siungo« gewefen fein unb gefepen haben, wie leßtere jebe«mal, wenn fie gebifjen 
würben, ju einem in ihre Sähe bingelegtcu 8üfd)cl ber erwähnten ^fiatt^c liefen 
unb einige ©lätter baoon Dcrjebrien. liefe« Kraut wirb alö Cbipftauje bc^cidiuet ; 
aber ber ganze ©eridjt ift wenig gtaubwürbig, idion weil ba« ganze Verhalten 
be« Siungo ein bei Tieren ganz ungewöhnliche« wäre. Aud) ein anberer Bericht, 
baß bie bbäift gefährliche 2anjenfd)lnnge Steflinbien« bort non Jiapen angegriffen 
würbe, bie fid) gegen ben ©iß burdj Jyreffen eine« unferem Slice ähnlichen Üraute« 
fcpüßen, ift. wa« leßtere betrifft, gewiß ein Siärcbeu. Enb.id) ioll ben Eingeborenen 
Cftafritas ein Kraut belannt fein, beffen ©enuß bie Stirlungeu be« ©iffe« ber 
bärtigen ©iftfchiangeu aufbebe, jo baß bie Eingeborenen baran nidjt flerben, wäbrenb 
bie gebiffenen Europäer rettungdlo« beut lobe Der fallen. E« ift jebr wabrfdteinlidi, 
baß aud) biefe Erzählungen burebau« grunblo« finb, iubetn bie Eingeborenen, bie 
ba« Sd)aujtüri oorfüpren, ben Schlangen Borber bie ffliftjäbne auogcbrocbrn ober 
fie fonft unfd)äblid) gemacht haben. Ein Europäer, ber in Afrita ba« llnglücf bat, 
Bon einer Schlange gebiffen ju werben — bie bann meifl eine ©iftjd)lange ift — , 
lann nid)t« ©eifere« tun, al« ba« Siittel anweuben, ba« in Tcja« mit uoQem 
Erfolge gegen bie SBirtungen be« ©ifie« ber .ftlapperfüenge angeweubet wirb 
unb ba« fid) aud) in Teutfcblanb gegen ben ©ifc ber Kreuzotter bewährt bat, 
nämlid) : Alfobol, am gecignetjteu in f\orm Bon ©ranntiuein, }U fid) ju nehmen, 
fo lange, bi« oöllige Truntenbeit ein tritt. 3ft legiere« ber jyatl, fo barf man ben 
©ebijfenen al« gerettet betrad)ten. („Gaea.“) 

Aluminium Bor jirfa 2000 3abren. 3n ben Schriften be« ©liniu® finbet 
fich eine Erzählung, bie barauf binzubeuten fdjeint, baf) ba« Aluminium fepon Bor 
faft zwei 3abrtaufenben al« Sietall entbedt würbe, wäbrenb bie Sieuzeit eine Au« 
fepeibung erft burd) Säöljler au« bem 3 a b re 1827 fennt. ©liniu« beriditet an 
jener Stelle, bah unter ber Regierung be« Staifer« liberiu« (14 bi« 37 nach Ehr.) 
tin Sietallarbeiter bem Steifer einen fdjöiten metallenen ©edjer gebracht h“bf, ber 
bem Silber ähnlich, aber glänzender al« biefe« gewefen fei. Ter Staifer habe ben 
Slann nad) bem ftunborte be« Sietalle« befragt unb erfahren, baß ber 'Arbeiter 
ba« Sietall au« Ton Ijergeflellt habe; ba« ©ebeimni« feine« ©erfahren« fei nur 
Upn unb ben Wöttern befannt. liberiu«, ber auf ben ©ebanten Berjiel, ba« au« 
Erbe berzuflellenbe Sietall tonnte ben ©rei« be« Wölbe« unb Silber« berabfepen, 
nahm ben „Jfünftler" gefangen, bamit ba« ©ebeimni® bei if)ttt unb ben ©öttern 
bewahrt bliebe. — Soweit bie ©efd)id)te be« ©liniu«. Sun entfielt bie ftrage, 
welche ©rünbe für bie Annahme fpreeben, bah jene« SietaU Aluminium gewefen 
fei. E« finb Bier ©rünbe anzugeben: 1. E« würbe au« fiepm gewonnen, 2. e« 
tonnte zu einem fflefäß geformt werben, 3. e« glich bem Silber, 4. e« war nod) 
heller al« ba« Silber. 

Tie Schwierigteit liegt aber barin, baß im Altertum ein Sietall entbedt 
worben fein fotl, ba« gegenwärtig nur burd) ©erfahren gewonnen werben tann, 
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bie im Altertum unbcfannt gcroefcn fein muffen. SBic foll es getommen fein, 
baß eä einem einzigen Arbeiter jener entlegenen 3*i* zufällig gelungen märe, bas 
Bfetall auSjufdjeiben ? Sie heutigen 'Kittel ber Aluminium»®eminnnng finb 
jroeierlei, nämlich d)entifd)e unb eleitrifche. 1a ft ber römifche Arbeiter bie EleN 
trijität zur tperfteUung beb Aluminiums gebraucht haben fällte, ift ja ausgefdjloffen. 
lie chemifche Wittel jur AuSfdjeibung beS Aluminiums finb an bie Benußung 
bes Salium unb bcS Natrium gebunben, unb eS ift mieberum als auSgefchloffen 
ju betrachten, baß ein 3eitgenojfe beS SaiferS liberius bie fqerftellung biefer 
beiben Stoffe in reinem 3uftanbe oerflanben haben follte. Köglict) märe es nur, 
ba ft fich beim Experimentieren in einem Schnteljtiegel zufällig einmal ctroas Kalium 
ober Natrium aus einer Kifcßung abgefchieben hätte, lann bliebe es aber noch 
unmahrfcheinlich, baß ein fo zufälliger guttb gerabe jur meiteren Entbedung bcs 
Aluminiums geführt hotten follte. Enblid) bleibt nur ein AuSmeg möglich, um 
ben Bericht bes $liniuS ju erflären, roenn man beffen ©egettilanb auf bas Alu» 
miniutit beziehen roiU, ber römifdje Arbeiter müfjtc nämlich ein Verfahren attge» 
manbt hoben, baft ben heutigen Ehemitern ganz unbetannt ift. ES ift ja bod) 
eine Jatiache, baß manche chemifche, bezm. alchemiftifd)e Verfahren aus bem Alter» 
tum unb Kittelalter in Bergeffenpeit geraten finb. 3»9- 5- 2 u p ä a. 


Eiteratur-Bcricbt. 

Sr. W#ri| {totnteS ,* ) „Ser bllusialc Kenfd) in Surppa". i Braunfcpmeig 1903, 
227 ©.) Befprocpen unter 9iüdficf)tnabme auf Ir. Albrecpt n< i unb Ir. Ebuarb 
Brüdner, „lie Alpen im Eiszeitalter" (1. 2ief. 2eipzig 1901). 

1aS norliegenbe Buch bes IfkofcfforS ber prähiftorifchen Archäologie an 
ber t. f. Unioerfität zu SBien macht ben Berfucp, „foiuobl im Sinne ber Baratleli» 
fierung als auch ber Äritif" bie Ergebnifje ber franzöfifcheu Urgeidjtdjtsforjdiung 
unb ittSbefonbere ber heute bort herrfdtenben Spfteme oon ®abriel be Kortillet 
unb Ebuarb B<ette mit jenen ber beutfcheu in Beziehung zu bringen, unb gibt 
eine Einteilung beS mitteleuropäifchen liluoiums in brei menfd)lid)e Atultur« 
l'tufen, bie fid) „bauptfädtlid) auf bas Stubiutn ber paläolitljiicben (ber älteren 
Steinzeit ungehörigen) lenfittäler CefterreichS unb bereit Berglcichung mit 
ben quartären Altertümern granfreieps" aujbaut. laburch merben bie paläolithifcpen 
leulmälcr Kitteleuropas unb oor allem Cefterrcid)S zum erftenmalc iiberfiditlich 
Zufammengefaftt unb einheitlich georbnet. 

lie Arbeit gliebert fid) in zwei leite; ber erfte (S. 1—97) behattbclt „bie 
paläolitpifdjen Dulturftufen ©efteuropaS", ber zweite (S. 98—184) „bie paläo» 
litpifcpen Hulturftufen Ceflerreich=UngarnS", roorauf bann ein „Sthluftroort", ein 
„Serzeichnie paIäolithifd)fr JunbfleDen aufierhalb gratitreicpö nach ihrer 3 C *' C 
ftellung" unb ein Abfcpnitt „Ejcturfe unb Nachträge" folgen. Entgegen ben An» 
fdjauungen Kortillet« lommt ber Berfaffer zur Ueberzeugung, baß bie beiben 
unterften (älteften) Jlulturftufen bes Kenfcpen ber älteren Steinzeit, bas Spellten 
unb baS Koufterien ber granzojen, jufannnengezogen unb batauS eine, bie 

*) Born gleidten Berfaffer flammt bie „Urgefd)id)te beS Kenfcpen", ©ien 1893. 
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untere Stufe ber älteren Steinjeit, ein GpeQäo*Mouftörien, gebilbet »erben 
müffe. Xie mittlere Stufe nennt Sjocrne« in Uebereinftimmung mit Mortidet 
Solutröen, finbet fie aber nid)t fo fepr gefennjeidpnet burä) bte oerpältniämäpig 
feltenen unb teilweife aud) »opl Biel jüngeren Soluträ-Iiipen au« gcuerflein, 
al« uielmcbr burtp Grfepeinungen bt« iilima«, ber Sauna, ber 2eibe«= unb 
ftulturgeftalt ber menfdjlicpen VeBölferung, bie Mortület jum Xeile feinem 
SRouftärien juiepreibt; ^infid)tlid) ber Cberftufc ober be« Magbalänien beeft 
iid) £>oernee' Wuffaffung im »efentlitpen mit ber TOortillet«. gn ber ©ertung 
ber HebergangSformen jroiftpen ber älteren unb jüngeren Steinzeit »eitpt 
ber SSerfaffer Bon ben Wnfitpten mapgebenber franjöfifdjer (Belehrten ab, inbem 
er nacpbriidlid) betont, „bap — »ie e« aud) mit bem Wiulien, Xouraffien, Ärifien, 
Gampignicn granfreid)« fteben mag — bei un« in Cefterreid) b t ^ e r nitpt 
bie geringfte Spur eine« Uebergange« Bon ber älteren jur 
jüngeren Steinjeit ermittelt »urbe, bap Bielmepv in allen gälten, »o 
Superpofition ber neolitpifdjen über einer paläolitpiftpen ttulturfiufe lonftatiert 
ift, bie neolitpiiepe fiultur plöplid) fertig unb ganj unoermiitelt bie Stelle ber 
paläolitpifcbrn einnimmt". G« gefepepe baber ju llnred)t, »enn man in Xeutfdj* 
lanb — »ie e« ©olbfid) burd) bie 91nnapnte einer jroiftpen ber paläolitpiftpen 
unb neolitpiftpen 3ftt liegenben „mefolitpiftpen ^eriobe" oerfutpt pabe — gegen 
ben £>iatu« (Unterbrechung in ber ftulturentioidlung) angebliche Uebcrgang«- 
eridieinungen in ben Gebieten Cefterreid) Ungarn« unb iiberbaupt Mitteleuropa« 
geltenb matpe. (S. 180.) Xer ©edjfel be« itlima« in ber Xiluoialjeit, »ie 
er nad) bem heutigen Stanbe ber gorfepung in ben VIpen al« Bierntaliger 
SSedifel oon Gi«jeiten unb 3 rt, tf ( b r,,f 'äjeiten unb im ttörblidjen Üllpenoorlanbe 
pinfitptlid) be« ^JflanjenHeibe« ale ebenio oft »ieberpolter ©ed)fel be« 3*'tlu« 
Xunbra— ©alb -Steppe entgegentritt, mufj aud) auf ben Mcnftpen, feine Sieblung 
unb »ultur einen mertlidien Ginflup au«geübt haben, »enngleid) bie Bom Gife 
ber Gi«-, eiten unmittelbar betroffenen (Bebiete »ie bie 9<Ipen im XiluBium unb 
jroar aud) in ben »ärmeren 3'®>ld)enei«jeiten unbeioohnt geweien fein bürften. 
Xer fprungpaften Vefieblung unb fiulturentioidlung auf bem (Bebiete ber öfter* 
reiepifd) ungarifdten Monarchie fiept barurn jene Biel jufammenpängenbere in 
granfreid) gegenüber unb „bie fogenannten Uebergangeerfcpeinuugen in ©eft* 
europa beuten barauf pin, bap biefe« fflebiet niemal« gattj menfcpenlecr getoorben 
ift; allein »eltpe Verfettungen pier im einjelncn ftaltgefunben, lepren fie nidjt. 
gene Phänomene tönnen jurüdgebliebenen Urbewohnern angepören; fie tönnen 
aber aud) Bon fremben 3»»anberern perrüpren, Vorläufern ber neolitpiftpen 
Stämme unb Sefipern einer etwa« Borgeicprittenen paläolitpiftpen Kultur, bie in 
Sübeuropa juerft erblüpte". 9lttcp ein ©ed)fel in ber Waffe ift fitper nad)» 
geroiefen unb fann barurn ebenfalls jur Grtlärung be« „Hiatus“ perangrjogen 
»erben, jumal aud) bte Verteilung Bon ©afjer unb 2anb an ben (Brenjen be« 
peutigrn Guropa eine anbere geivefcn ift. Xenn mit Gnglanb muß grantreiep 
bi« in bie Mabelainejeit jufanunengepangen fein unb mit Worbafrita uerbanben 
e« Sanbbrüden, fo bap man trodenen gupe« au« ben (Begenben Bon 9l(gier unb 
luni« an bie Ufer ber Xpcmfc, ber Cufe unb be« Bloon gelangen tonnte. „So 
erflärt fid) bte fonfl rätfelpafte Vebeutung grantreid)« für bie fflefcpitpte ber 
älteren Steinjeit. Worbafrifa ift, uitferem ©elttcilc gegenüber, ber Crient 



beS SHIuDiumS unb ihm mu6 für jene 3eit «ne Wolle jugefcprteben werben, 
ähnlich jener, welche in fpittcren Seiten SBcftafien unfevtm Kontinent gegenüber 
gefpielt bot“ (S. 185); wcnigftenS „für einen leil ber Weroopner SefteuropaS 
in ber mittleren Stufe ift afritanifebe tierlunft (epr roaprfcpcinlicb". Sie eS mit 
ben beiben anberen Waffen, ber Spö=WeanbertaIrafje beS GbelI8o>SWouftärien unb 
ben jungbiluoialen Wlenfdtenformcn Don (Srö^Wagnon, 2a Qpancclabe unb 
2augerie=bafje beS Wagbalenien pinfichtlidi ihrer fjerfunft fleht, ift beute noch 
unbelannt. „Won börfijlem Welange fdjeint mir ba® (irgebitts, i,u welchem 
Webring, JHaatfd) unb SBallpoff übereinjtimmenb gelangt finb, bafj bie 
Säbne, bejm. Scpäbelreftt (aus bem t£^ellei>= Wouft^rien) bon laubad) (bei 
Btimar), Dan ber Siptahöple (bei Stramberg im narböftlicbtn Währen! unb 
aus ftrapitta (nörblicp oon Migrant) entw idlungsgefd)id)tlid) tiefer flehen 
als bie im 286 Don $Febmoft (bei ffkerau in Währen) gefunbenen Äiefer unb 
Säbne, welche ber Wittelfiufe beS XiluoiuntS (bem Soluträen) angtbiiren." (<£. Ü5.) 
Xie (funbe »on Srapina Dar allem haben erwiefen, ba6 W ircpoiu mit Unrecht 
bie @igentümlid)teiten beS Weanbertalfd)äbeIS als lebiglid) pathologifehe betrachtete, 
uttb „bafi in ber lat jur XtiluDialjeit eine Wenfcpenraffe in Europa lebte, bie 
fid), wie neuerbingS bie Wefte Dan Itrapina betunben, burch utcbrjachc pithetoibe 
(afjenäbnliebei Weifmale Don bett heutigen Wenfdjen unterfdjteb" .*) Sie Itlaatjd) 
(Werl). b. 15. Werf. b. ülttat. (Stefellfd). Sonn, 1901) gezeigt bat, bat matt fid) bie 
Weanbertalform nicht als Winbeglieb jwifdjen Wettfd) unb 'Äffe Dorjuflellen, 
fonbertt io, ba6 homo recens, Weanbertnler unb 'äffe (fowie Pithecanthropus 
crectus Dubois Don 3aoa) Don einer gemeinfamen, weit jttrüdliegenben Surjel 
ausgegangen feien unb unabhängige Srgebniffe getrennter SntwidlungSieiben 
barfteOen, weshalb man ftatt 'ülffenabflammung bis auf weitert® einfach Xi er» 
abftammung ju tagen habe**) (S.200, Sinnt. 1). SllS ältefte, burd) Slelettfunbe 
befannte Waffe erfcheint baper beute ber homo antiqnus Don Sph unb Weanbertal, 
ber dipfapöble unb Don Ärapina; er lebte in ber älteften ber beute fieper 
befannten ftuttiirftufen, bem SbefläO'WauflStien.Xliefer Waffe folgte — wenigftenS im 
füblichcn Sefleuropa — in ber jweiten, mittleren Stufe ber älteren Steinjeit, bettt 
Solutröen, eine höher itebenbe a f r i 1 a n i f d) e (negroibe unb fteatoppge) Wenfcpen* 
raffe, ber auch ber Wenftp Don fßhebinojt attgebörte, unb biefer cnblicf) folgte 
in ber Oberilufe ber älteren Steinjeit. bem Wagbalönien, eine neue b ritte 
Wenfcpenraffe, bie in ben formen Don ISrcVWagnon, 2augerie=bafje unb 
2a (ipancelabe erfcheint unb als bie Waffe oon t£rö=Wiagnon benannt werben 

*) Wubolf tyoerneS, „Wau unb Wilb ber ebenen CeflerreicpS" (Sonber» 
abbrud aus „Wau uttb Wilb CefterreichS“ Dott fiarl Wiener, Wubolf $oerneS, 
fyranj 3ue6 unb Wittor Uplig), 5Bien--2eipjig 1903, S. 121 (1037). 

**) Xurd) bitfe neuen fyorfchungcn, befonberS bie gunbe Don Urapina, 
müffen aud) bie Don mir auf S. 22 in ber „ffarititpia II", 3aljrg. 1901, in bem 
Wortragsberichte „Xer Wenfdj ber Dorgejcbid)tli<ben Seit" auf Wrunb ber Autorität 
Wird) o wS attSgefprochenen jurüdbaltenben Wemerlungen über ben Weanbertal» 
menfthtn richtiggeftedt unb biefer als Wertrcter eine® nicht bloß fulturgefd)ichtli(h, 
fonbern aud) entwidlungSgefchichtlid) tiefer flebeubeit Wenftpen-- 
tt)pus angefebeu werben. 


Digitized by Google 



25 ? 


Uno. Sie ift in Ceiterreid) burd) ben Sd)äbel »an Huifowip, bai Sdjäbclbatb 
Dom roten Serge bei Srünn unb oor aQem ben Sdjäbcl ber üautfdier H°hl* 
(bei üittau in SRätjren) Dertreten. 

ijum Schluffe mögen bie einzelnen iiulturfiufen ber älteren Steinjcit mit 
ben Wid)tigften fyunborten unb (unter A) bie Don fioerne« Derfudjte © n= 
orbnung biefer Sulturfmfen in bie burd) bie difyeitforfdjung \%-tnd unb Srüdner: 
.Sie '(Hlpen im ©Zeitalter") gewonnenen geologifdjctt Stufen ber Siluoialjcit 
angeführt unb aud) (unter B) bargeftellt werben, in weither Weife Mlbrccpt 
$end, ber befie Senner ber nritteleur opäifd^en ©ejcitablageruugen, unter 3 U ’ 
grunbeleguug bei Spftem« Wortillet# biefe ^araOelifierung oerjud)! |at. 

A. I. drjte Siijeit (Giü njeiöjeit; nad) (Heitre pliojän). 

1. grfte 3®'id)eneiöjcit (öiiinp^Mmbel jfmifcbeneisjeiti: (Jeit bei 
Höhlenbären ober Shelldo>Wouftörien. Jtlima äbnlicb bem heutigen, 
ileltefter Höj) (?)■ Särnteliebenbe finuna (Elephas meridionalis, anti- 
quos unb primigeniosj, in .^öhlengegenben Sliitejcit bei Höhlenbären. 
Stationen unter freiem H*®®el unb in Höhl*». 3« Irranfreid) : Zilloujt, 
Siflefrandje, Sie Wouflier u. f. m.; in Stalien : unterfte Sdjidjtrn ber 
Höhlen Don Wentone, SRonte Öargano u. a. ; in ßnglanb: Höhlen 
Don Sentihoie, Siobin H»ob u. a.; in Selgien: VtUuDionen bei Wonä 
im Hennegau (Slcooin, Spienne, St. Spmpborien), Höhlen an ber 
SRaao unb ber Sieffe, Höhle Don Spu; in Seutfcplanb : laubad) bei 
Weimar, Höhlen Don fHiibelanb am Hat}; in Deftrrreich ('Diahren): 
Höhlen bei Stramberg, 10 fern öftlid) Don fReutitfcpein (SiptaijÖble unb 
C'ertova dira); in Kroatien : Höhl' non Jtrapina, nörblid) Don migrain; 
in 9iu)ftfd)<$olrn : Höhle bei Wiär}chowie bei ttratau. (Seltefte bctaunte 
Wenfdjenraffc : homo antiquus Don SpD unb Oicanbertal. 

II. 3®'ite diojeit (Siinbeleiöjeit): fiiatuS (toenigftenS öftlid) Don 
Sranfreid)). 

2. 3*0*11* 3wif<heneia&eit (OTinbel ; Sift = 3 ro 'W*“*töjeit) : 
TOammut}cit ober Soiuträen. $eriobe milben Älima«, Steppen-- 
unb Weibe}eit, Siofebilbung. Jyauna Don jener ber Unterftufe ((JheHöo- 
Viouftörien) burd) ben Serluft ber wärmeliebenben liere Derfd)ieben ; 
tDiammut unb modhaarigei fRadborn jahlreid) oorhanben, am tjäufigften 
bu« Wilbpferb; gegen (fnbe erliftht ber Höhlenbär. Stationen meijl 
unter freiem H'nrmel, aber auch in Höhlen. 3« Spanien : Höhl* Don 
Jlltamira (ffirobiit} Santanber); in 3tütien: mittlere Schichten ber 
Höhlen Don Sientone; in dttglanb: Höhlen non SHobin Hoob, Jtrutcs 
hole bei Zorguat), SeDonfhire; in Seontreicp: Sraffempout), Soluträ, 
Haugrrie» haute u. f. m.; in Selgien: $ont«A°&effe, Höh*' non Spt); 
in ber Schwei}: Schutthügel oor bem ftehlerlod) bei Zpanngen (Kanton 
Schaffhaufen ) ; in Seutfdjlanb: Zbifbe unb öefteregeln bei Sraun» 
fchweig, Cfet bei 9iörblingcn in Saliern, Höh** Sodftein im Honetal 
(Württemberg); in Ceiterreid): a) Wahren: 3aolowip a.b. Zhaiia, 11®° 
gebung non Sriiun, frranj 3ofcfftrafie in Srüttn, ^fcbmoft a. b. SeüDa 
bet Srerau ; b 1 9(ieberöfterreid) ; Höfigebiet utn Krem« i3eifelberg, Willen» 

18 


Digitized by Google 



borf unb Bor allem ber $mnb«ftein bei Krem«, ber reicpfte paläolitpiüpe 
gunbort 9)ieberöflereidj«V, c) Siipmen: 2ubna bei Siatonip, 3etier&lfa 
bei ^Srag; in Ungarn: Wiafolcj, Komitat SBorfob; in ber Utraine: 
Jfijetu (?). irrfie Stufe Dorgefeprittener 3ägcrfultur: Wjntanifcpe (negroi'be 
unb fteatopppe) Wenfepenraffe Dom ©rimalbiüjpus. 

III. XritteSiSjeit (SRijjeiSieit) : SJerfepmemmung ber älteren plciflojänen 
Sauna. Wnmefenpeit arlti(d)er Xiere: Senn, gjänfrap. 

8. (Dritte 8 1D *f4enei8jcit (SRip-SBürmsgroifdieneiSjeit): Wenn- 
tierjeit ober Wagbaletiien in gan^ Witteleuropa, morauf bann in 
SBeftraropa noep ba«?lft)lien ober I ouraffien (©belpirfcpvüt) folgt, 
'fkriobe räuberen Stlima«, bod) feine ©iSjeit, fonbern SfacpciSjeit ober frühe 
SroifdjenciSjeit. Süngfte 2ö&bilbung. Weift £>öplenftationen. 3» Spanien: 
Wählen Don Wltamira bei Santanber unb doii töanpola bei Serinqa 
(Katalonien); in ©nglanb: Mentspole bei Xorquap, ©purcp-tiole unb 
Siobin §oob bei ©reameU ; in granfreiep: 2a Wabeleine, 2augerie- baffe, 
2eS ©pjiea, Sruniquel, Wo« b’ Wjil u. f. m. ; in ber Scproeij : Äc&Ierlod) 
bei Xpapngen, greubentaler $>öple, Seproeijersbilb bei Sepaffpaufen ; in 
Belgien : Xrou be Gpaleuj, $)öplcn bei gurfooj ; in ®eutfeplanb : Scpuffeu- 
rieb in Stproaben, Wnbernaep, $>i>ple SBilbfepeuer bei ©teeten a. b. 2apn ; 
in Cefterreiep: ©ubenuSpöple a. b. Stern« in 9iieberöfterreiep, Slulna bei 
Sloup, norboftlicp uoti iöniuu unb 2autieper Jpiible (giirft 3°P a " ll « = 
ÖiSple) bei 2ittau norbroeflliep Don Dltnüp, 'öni-i^t.Ua- unb 2itn»=$)üple 
bei Wbamstal, nürbtüp Don 53riinn in Wäpren, 2ibop bei $rag ; in 
SHuffifcp-^Joten : Waajt)cfa=£mple in ber Dieöroer ’öorgicplucpt bei Itratau. 
3toeite Stufe Dorgeftprittener 3ägerfultur. 9Ieue Wenftpenraffe Dom 
2i)pu« IXrö'Wagnon, 2augerie=bajfe unb 2a ©pancelabe mit Dor« 
gefeprittener .ttörperbilbung. 

17. ©iSjeit (SBürmeiSjcit): Sfulturftufe bcs Wrifien (6tage coqniUier) 
in Sübfranfreicp ; im übrigen ©uropa gleidjjeitig „.£>iatuS" (naep W. Scploffer: 
'ikrfepmemmung ber arftiftpen unb Steppennagevrefte). 

4. 9iaepe iSjeit (f feinere ©letfeperDorflöfte alö ^^afen mäprenb bea 
©letfcperrüdgange« nadi bem $>üpcpunfte ber SBiirmeisjeit : Süpl-, 
@fcpnip= unb Xaunftabium, bis mit bem ©intreten ber heutigen 
flimatifepen, fauniftiftpen unb floriftijdjen Serpältnifie baa WiluDium 
|3cptieit] feinen Slnfang nimmt): Weitere Äulturitufen ber jüngeren 
Steinzeit (neolitpifepe ^eriobe). 

Ctoerne« ift niept abgeneigt, mittend auep bas WagbabSnien bereit« in 
bie Seit natp bem feöpepunfte ber lepten (98iirm>l ©iSjeit, unb jroar in eine Seit 
be« WletfdjerDorftopeä (etwa baa Söüplftnbium) ber 'Ilacpeiöjcit ju Derlegen; bann 
mürbe baa Wfplieu (Xourafficn) in bie märmerc jroifepen Süpb unb 

©fdjnipftabium gepören, bie aber als wärmere X*bafe ber BfacpeiSjeit noep niept 
bie SBärrne bcS heutigen Klima« ober einer eigentlichen groifepeneiSjeit batte, unb 
baa Wrifien in bie zweite OlletfeperDorfioßjeit, baS ©fepnipftabium. ®a« Soluträen 
(’ßfebmofnStnfe) mürbe bann in bie lepte (9iiB«98ürm) 3mijdienei«}eit unb baS 
©pelliü' Woufipricu (Jaubadi-.Stufe) in bie Dorlepte i WinbcMHift) gmiidieneiajeit 
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A u »erlegen fein, loagrenb tine nügt gattj füger natggetuiefene ältefte Stufe, bab 
Xillouffien ober SReboinien (SHoobbatg Stuje; SKobbatg unb Sägenborn bei 
SBeimar) in bie erfte (©ünj-SRinbel) ßroiftgeneib^eit ju »erlegen toäre. (S. 212). 

B. Slatp S5 e n d* l ergibt fitt» folgenbe Ueberfüpt ber ßiejeiten unb 3*»if(gen« 
eibjeiten be-J (iibjeitalttrb, ber in biefe 3*tt fallettben jVormen be® SSflanjenflcibe® im 
nörblidien Alpettoorlanbe unb ber menfdjlidien Multurftufen ber älteren Steinjeit : 

I. ISrfte (ältefte) ifibjeit (©ünjcibjeit): Xuttbra (im nörblidien Alpeituorlanb) 
unb Ablagerung beb „älteren Xedcnfipotter®'' außerhalb beb OHetfcpergcBietre. 

1. ßrfte 3 ro 'f<geneib,ieit (üiüiij SWinbel -gtoiftpeneibjeit): Salb i?), 
bann Steppe (?). Aeltefter Höft (?). 

TT. ftroeite (SRinbeU) liibjeit: Xunbra. 3üngercr Xedenfcpotter. 

2. 3®eite (SRinbebiHig») gtoiftpeueibjeit : Salb, bann Steppe. 
Sgellöen. Aelterer Mög. 

III. Stritte (SRig*) ISibjeit: Xunbra. SRouftörien. $j>o<gterraffenfd)otter. 

3. dritte (91ig*Sürm=) ^Jroifc^enci^Acit : Salb (SRouftörien), bann 
Steppe: So lutröt n. 3ängiter 28g. 

IV. Vierte (Sürm*) (riejeit; SKa gba Unten unb Xouraffien (Afplien), 
unb jtoar jur 3*H &*® ipögepunttc® ber Sürmeisjeit (Vaufenftpioantung**) mit 
Iunbren»egetation) unb ber barauffolgenbett 'JJbafen ber Slacpeibjeit (Aigen-- 
id)tvantung mit Salb [V] unb STüglilabium mit Xuttbra) bab Sftagbalänicn 
unb in ber 3**1 ber weiteren Stabien beb Otlcticpcirüdgangeb (ÖJfcpntgftabium unb 
Xaunftabium mit Salb im nörblidien Alpcnuorlanbe) bab Xouraffien (Afplien)* 
worauf bann mit Cnbe ber Sfaipeibjeit, alb fiep allntäglicp ba® heutige ftlitna 
eingeftellt gatte, bie ftulturftufen ber jüngeren Steinzeit folgten. Alb Ab- 
lageruugen mägrcnb ber Sürmeibjeit augergalb beb ©letidiergcbietcb erfdieinen 
bie „Sfieberlerraffcnfdiotter", benen aber bib Ijeute nod) bie Slögbede fehlt. 

*) Xie Alpen im dibjeitalter, S. 373 ff. unb 423 f., unb^end unb 91 i egt er, 
©lacialejfurfion in bie Cflalpen (Sir. XII ber „Jügrer für Sjfurfionen" be® 
IX. internationalen (Peologen-Mongreg in Sien 1903), S. 14 unb 15. 

**) Xie Siaufenfdjmanlung bejeid)itrt eine 3**1 b*b (Pletfcperrüdgangeb 
toäprenb beb tpöpepunfteb ber Sürmeibjeit; bie ödjncegrenje lag jur 3**1 1**® 
Xiefftanbeb ber iiaufenfegroantung um etwa 1000 m, jur 3**1 beb 0)letfcpcrpöd)ji- 
jtanbeb ber Sürmeibjeit »or unb naep ber Saufenftpivantung aber um 1200 m 
unter ber peuligett Sdincegrenje Xic A tpe n itp i» a u t uit g bejeiepttet eine 3**1 
jiemlicp bebeutenben Wletfiperrüdgauge® nad) bem .{töpepunttc ber Sürmeibjeit, 
bann folgte roieber ein neuerlidier '-Borjtog (S)üpl jlabium), „toorauf füg ba® 
(fib in jroei bcutlid) marlierten (Stoppen unter Ileineit oorübergegenben Slorftögen 
(0)f di n i p- unb Xauniiabiunti bi® in feine heutigen Wrenjen juriidjog". Xie 
Sdjneegrenje lag jur 3**1 be® Xiefftanbeb ber Ad)enfd|ioantting 700 m (im nörb» 
litpen Alpenoorlanb Salb ?), jur 3*it be® löüglflabiumb 900 m) (int nörblicpen 
AlpenDorlanb Xuttbra), jur 3**' beb (Pftpnipftabtumb 600 m unb jur 3**1 beb 
Xaunftabium® (im nörblugeti Alpenoorlanb Salb) nur megr 300 m unter 
ber geutigen Stpneegrenjc. 3» ber SKinbeU unb diigeibjeit lag bie Sdttteegrenje 
1300 m, in ber ö)ünj- unb Sürmeibjeit etwa 1200m unter, in ber 9Tig-Sürm» 
3*»ifd)eneibjeit aber 300 m über ber heutigen. 
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Wit bem beginn ber heutigen flimatifdien Sergältnifie nimmt bic neoli« 
tgifege Kultur mit ben polierten Steinwerfjeugen, ben Raubtieren unb (Betreibe* 
pflanzen, ber fleramit unb ben fjfaglbauten, mit ber Senntnib ber Spinnerei unb 
©eberei — aber nod) immer ohne Senntnib ber SRetade — ihren Anfang, bie 
fJeriobe jene« gewaltigen fiulturfortfcgritteb, ber nicht auf bie jüngften Stufen 
ber älteren Steinjeit aufgebaut ift unb baritm nacgSiorijiRoerneb bic Einnahme 
eitler ftiilturuntrrbrediuug (Riatub) jwiicgen ber älteren unb jüngeren Steinzeit« 
tultur unbebingt forbert. Diefer Sprung lägt entgegen ben neueren Anftgauuttgen 
S. SH e i n a cg 8 bie Annahme einer neuen neolitgifcgen (finwanberung gerechtfertigt 
ober hoch jum minbeften möglich erfdjeinen. 

Alb Dauer ber neolitgifcgen ^eriobe mit igren juglreicgen Stufen 
gibt Roerneb bie 3eit oon 8000—2000 n. 6p. an. fo bag bab ßnbe ber SHenn* 
tierjeit (Sfagbalbnien) ©eft* unb IRitteleuropab runb 10.000 3<tgre »or unferer 
fflegenwart ober nod) früher anjufepen wäre unb baget bab 'Kagbalbnien, 
befegeiben gerechnet, in eine geit füllt, weldje etwa 10.000—16.000 3agre hinter 
unb liegt. (3. 76). SelbftBerfiänblid) wirb man bie 3eitbotter für bab ältefte 
DiluPtum (ßgefläo-SRouftärien) allein Biel länger annehmen alb bie aller folgenben 
Stufen jufammengenommen (S. 6) unb baraub ergeben fieg gaglen fwt bcib 
mutmaglicge Älter beb SRenfcgengefcglecgteb, bie weit über jene berannten über* 
lieferten Daten ginaubreiegen. Dr. Ranb A n g e r e r. 

fffigrer für bie gjlurüonen in Oefierreiih. Reraubgegeben tottt Crganifationb* 
fomitee beb IX. internat. ©eologeitfongreiieb, rebigiert oon 3 . Jeder, ©ien 1903. 

Son ben anläglid) beb biebjährigen ©cologcnfongreffeb aubgearbeiteten 
Seftgreibungen Bon ©jrfurfionbrouten bejiegen fid) mehrere auf Särnten. 

„V. ©anberbläde in SRittclfteiermavl oon Sfinjenj Riiber.* 

Die Verbreitung biefer Vlöde, bei melcgen eb nod) ftreitig ift, ob biefclben 
glacialen Urfprungeb finb, ift burd) ätoei Sorten jnr Darflellung gebracht. 

Anfcgliegenb an bie ßrfegetuungen am Cftabhange beb ftoralpenjugeo 
erwähnt Riiber an ber Ranb einer fegr oonitänbigen SJiteraturüberficgt aud) bie 
noch wenig ftubierten glacialen Ablagerungen beb fiaoanttaleb. 

„XI. Umgebung bou SRaibl (fiärnten), Cjfurfionen unter ber Rührung Don 
Dr. 3 . Sogmat“, beftgreibt im Anfcgluffe an jwei ‘JJrogle unb ein Detailbilb 
bie Auffcglüffe an ber Strage Bon JarBib nad) SRaibl, auf ber SHaiblet Scgarte 
unb im Sunjengraben auf ber Xarerfcgarte unb bent IcSrlfattel. 

Die auffällige SRiocaubeftänbigleit ber ßrje im fiiegenben ber SRaibler 
Scgiigten fpriegt naeg Sogmat oiedeidjt bafiir, bag bie ßrjbilbung im Dolomit 
in einem jeitlicgen unb urfadjlidjem 3ufammengange mit ber ßruptionbperiobe 
jmifegen ber Ablagerung beb SDiufcgeltalfeb unb jener ber SHaibler Schichten ftegt, 
wenn aueg bie Konzentration entlang beftimmter Spalten unb Schichten unjweifel* 
galt weit jüngeren Datumb ift. 

„XI. ßjrfurfion in bie ftornifegen Alpen unter Jfügrung Bon ©eorg ©euer". 
6 fegr gelungene SHeprobuftionen photograpgiieger Aufnahmen unb 6 Profile ber* 
Bollftänbigen bie Vcfchreibung ber 3 lottren in bab Silur=DeBongebiet beb 
Valentintaleb nttb beb ©olaner Seeb, bann in bab Cbercarbongebiet ber Srone 
uttb in bas '4>ermtcrraiu Bon Jarois. Dr. SK. (San anal. 
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SU SUnertllobltn Cfttrrtidj#. (terauigegeben oom Komitee be« all- 
gemeinen Brrgmannetage® ©icn 1903. 

Sa® ©erf enthält fttjt Doltfiänbige, Dom BergDermalter S. Beitb Derfajtte 
Befdtreibungcn ber Braunlot)leubergbaue ju Siefenau, 3t. Stephan bei ©olf&berg 
unb üiefdto, frnuie eine Saritellung ber Btaunloblenabingcrung am 3onnberg bei 
©uttaring oon Sr. ft. 8 . Scblid). 

Sie übrigen, mit ftuknabme Don 3-eiftriß a. b. ©ail außer Betrieb ftepenben 
Borfommcn »erben bet Senbenj bc® ©erfe® «nlfpreepenb, nur lurj ermähnt. 

Sr. S. (ianaoal. 

ftarl Sientr, Sa» unk Silk ktr Dftalpen unb bt< fUrfgebiete*. ©ien unb 
Seipjig, 1903. 

Sab ©erf bilbet einen Seil be® Don MariSiener, Subolf lp o e r n e ®, Jranj 
U. Such unb Biftor U ^ 1 i g berau®gcgebcncn Sammelroerfe® : „'Bau unb 
Bilb Ceftcrreid)®" unb gemährt einen Übt DoIIflänbigen Ueberhlid über ben £tanb 
unterer btrmaligen fienntnifje Don bem geologifd)cn Bau ber Cftalpen. 

gine eingebenbe Befpredjung biete« groß angelegten unb mit bemunberung«. 
»ürblger fiiternturfcnntntö gcjdtriebcnen Butbc® fann hier felbflDerftänblicb nidjt 
erfolgen; eö foUen nur bie »idttigften, fpejieö auf Samten bejugnebmenben Stb- 
ftbnitte furj erwähnt werben. 

Sa® ©ebiet ber gentralgnei&Cnttoidlung umfaßt ben .(tnuotlnmin ber 
3illertaler fllpen, ber (toben Säuern tmb bie Sujrer Sette. Sie einzelnen ©nei®= 
Biaffioe finb Don einer biefelbcn angeblid) ionforbant umlagernben SchiefcrbUUe 
umgeben, in ber ©limmerfdjiefer, SnltpbuHite unb ffirünftbiejer bie berDorragenbite 
Solle fpielen. Ser ©rofjglodner beftcht au® einer Sinfc Don ©rünftein in ISblorit* 
idjiefern unb Derbanft ber grofien geftigfeit be® ©riinfteine® jenen eblen Sdpoung 
ber fiinien, Don bem ber grobe Slpenlenner 3obn Ball tagt, baß er an 
grujiöfer Cteganj nrrgenb® in ben Blpen übertroffen »erbe. 

©ie über ba® Stlter ber Sd)ieferbiiUe, fo buben arid) über bie Begebungen 
berfelben ju bem bie Sernmaffen bilbenben ©nei® bie Slnficpten ber fror fetter Diel 
faib gewedrfelt. (S® bricht fid) jebod) immer mehr bie Bicinung Bahn, baft biefe 
©neife edjte 3nftrufiDgefteine feien, »eldte in bie ältere Sdjieferbüflc einbrangen, 
biefelbe jurn Seile auffcpmoljcn unb im Sontaft Deränberten. Seftonifcpe Störungen 
erfdjmeren inbe® Dielfacb bie flare Crfenntnis biefer Berhäftniffe unb and) Brüche 
idjeinen fpejiell in ben öftlid)eu Säuern eine nicht unwichtige Sötte ju fpielen. 
So bürfte ba® Sal Don fDJatlnig bi® CbcrDcüad) mit einer örabenDerfcnfung im 
ßploritfcpieftr jufammcitfaflen. 

©efentlich Dcrfdpcbcn Don jener im (tauptlamme ber (toben Säuern ifl bie 
91u®bübung ber trpftaQinifdjen Sd)id)tenreihe in ber öfllidtcn (tälfte ber 3entraU 
jone Dom CueDgebicte ber TO tu bi® jum Baunonifcpen Sieflanbe. (tomblcnbe 
gneife unb gmeiglimmcrgncife, bann nameutlidj ©ranatglimmerfcpiefer perrfeben 
hier Dor. 

©ine fleine, Don gtuf'flümmergncifcn aufgebaute ©neikmaffe liegt im 
©ebiete ber Bunbfchud)täler, bereu au® ©limmcrid)iefcrn unb jüngeren Bb'lüttm 
gebilbeter TOautcl bie ftarbouniulbc ber Stangalpe aufgelagcrt ift. 
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Xic rocitcr öfilid) gelegene Sdjichtcnfcric ber Steumnrft-Wurauer Wulbe 
lögt fid) bereii-3 mit ben Schüdeltaltcn unb Semriochcr Schiefern ber Wrajcr 
Sudjt Dergleichen. 

Sit« fteiriid)e Waffe hat Stur bic Saoanttaler Sllpen mit ber Sau= unb 
Jl di alpe bezeichnet, lucldte l)nupt(iid)lid) mt« ©rauntglimmerfchiefern beheben. 

9In ber füblid)en Slbbacbuug biejee ©limmerfchiefergcbicte« !)«ben fid) 
Xenubation«relitte uon jüngeren Sebimenten erhalten, welche am Mrappfelbe 
bie Doüftänbigfle: Xria«, ii reibe unb Socän umfajjenbe 8d)i(bten(eric bilben. 

Sin Stnalogon ju ben mefozoifchcn flblagcrnttgen beb Mrappfelbe« bilben 
bie Xriae=95ortommen Don Sberftein unb Don St. ißaul im Slaoanttale. Xie 
Iria«=3djo(le Don St. ^aul wirb nad) 0 burtb eine jebr beträd)tlidje Serroerfung 
abgeftbnitten, bic Pom Cbbadjer Sattel im N bi« ju bem öfllicfjen 9tanbbrud)c ber 
finrawnnten im S reicht. 

Xa« Seden Bon filagenfurt ifl roahrfd)einlid) al« inneralpinc« Senfungöfclb 
aufjufaffen. 

Xraujug nennt X i c n e r ben Innggcftredten ®ebirg«ftreifen, ber fid) 
)Wifchen bie trpftadinifebe gentraljone unb bie fiiblid)e ffalfzone cingefdjaltct unb 
bi« in bie ©egenb Don 98ara«bin Derfolgen liifet. Xemfelben gehören bie Gailtaler 
Sllpcn, bie Marniichen Sllpen unb bie faramanten an. 

Siörblid) Dom ©ailbrudje erhebt fid) ba« Jriasgebivgc ber ©ailtaler 9Upen, 
nu«ge.teid)net burd) bie norbalpine Sntividlung feiner Sd)id)tfolge. lieber ben 
©röbener Sanbflcin lagern ©erfencr Sd|id)tcn, ©uttenfteiner Malte, bann SicifUuger 
Äall, $ofibonompmfd)iefer (^artnad)« ober SBrngcner Sdjidjten), SBettcrftcintalf 
mit Siet* unb 3tnterzen, Sarbitafd)id)ten, Haupt^XoIomit, ber am fReifdofcl burd) 
ungeid)id)tctc Stifftalle Pertreten toirb, enblid) (ehr mäd)tige unb foffilrcidje Wetgel 
unb falte ber rhätifthen Stufe. 

Xie ©ailtaler Sllpen finb als mpifdteo Faltengebirge ju bezeichnen, bei 
beffen Sfilbung Ueberfdiiebungen an Jiängobriidjcn mitjpielten. 

Xurd) bie gewaltige Snttoidlung mariner paläojoifdjer Sebimente einzig in 
ben ?llpen baftehenb, ift bie Marnifche fjaupttette. Xer weltliche, in bie Hochregion 
aufragenbe 9lbfd)nitt biefer Mette ift ein altpaläo^oifd)e«, au« Silur unb Xenon 
beftehenbe« Faltengebirge, ba« bereit® mährenb ber Marbonjeit in Falten gelegt 
würbe. 3n bem öftlidjen, niebrigeren 9lbfd)nitte treten ju ben Slblagcrungen be« 
älteren ^aläojoifunt« nod) Gilbungen bc« Cbertarbon, be« fierm unb ber Xria«. 

911« tcttouifdje ftortfepung ber tarnifrtjen Hauptfette ift bic mauerartige 
Vergfette ber SBefttarawanfeu (Mojdjutajug) uub al« Fottfepung ber ©ailtaler 
Sllpen ber bem fofdiutajuge uorgelagerte Höljcnjug $u betrachten, beut ©erlouj, 
Wapen, $od)obir, Sßepen unb Urjulaberg angehören. Xen trt)ftallinifd)cn ©efteinen 
be« ©ailtalc« eutfprcdjenb treten and) hiev jwifd)en beiben 3“fl cn filtere ©efteine 
htrpor, unter welchen ©ranite unb Xonalite eine befonber« wichtige Stolle fpielen. 

Xa« mäd)tigf!e ©lieb im Schichtenaufbau beo nörblichen guge« ber Sara* 
wanten bilbet erjfiihvenber SRifffalt unb Xolomit, wogegen im tlofchutajuge neben 
ben Xachfteintaltcn ber ©ipfelregion mächtige Waffen Pott Sdjlernbolomit im 
fiiegenben ber IRaibler Schichten bic Hauptrolle fpielen. 

3toifd)en bem Xria«juge ber fiofdjuta unb bem auogebchnten Jrineterri- 
torium ber Steiner Sllpen liegt eine außerorbentlich geftörte, jeboch reich geglieberte 
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Serie paläojoifdier Ablagerungen, welche eine meitgepenbe Uebereinftimmung mit 
bfn paläojoifchen SJilbungen brr Änrnifchen fcauptlette erlernten lägt. 

Auf fitifm 0— W ftreichenben Bruche fiitb bin bit gewaltigen Anbefitmaffen 
be® Sntretouc ju SBeginn brr Wiocänjeit juttt Austritte gelangt. 

(fine beiottbere (fntwidlung haben bie triabijtben Sebimcnte in bem fi'tb- 
tiroliicben votplanbe unb in ben griouler Alpen gefunben. gn ben an letztere an' 
febliefjenbrn gulifchen Alpen jeiepnen fict) bieie Ablagerungen burd) bie unge- 
wöhnlich reid)e ©lieberung ber Waibler Sd)id)tgruppe, bann burd) ba® Auftreten 
oon lufiianbfteincn unb $orpppren int Wioenu ber Sfucpenfleiner Schichten unb 
be® 5Dlarmolata*.fiaIfe® au®. 

Die geologifche fflefchidjte unb bie Struttur ber Cftalpen befpriebt Diener 
in ben Schluglapiteln feine® iithaltreichen Studie« unb fommt hiebei ju bem (fr- 
gebniffe, bafc ber Sinn be® ©ebirge® bie Annahme einer (fntftepung feine« galten 
würfe® burch einfeitigen Schub nidit juiöfet. (Jr fann nur burd) einen gufammen* 
iepub jmifchen jwei ftarren Schallen ertlärt werben, »an welchen bie eine ba® 
bähmiiehe Waffiu ift, in bem faltenbe Bewegungen feit ber Sarbonjeit nicht mehr 
ftattgefunben haben. 3“ »pelulalionen über bie enblichen Urfadjen bieier Bewegung 
aber wirb ber unbefriebigte Öeift ber goricher nod) itarifche Schwingen regen, wenn 
unfere herrlichen Alpen bi® ju ihrer Bafi® herab oerwittert finb. 

Dr. !R. (lanaoal. 

© ©eher, 3ur ©eologie ber Sitnjer DaUmiten. (Separat Abbrud au® ben 
Aerpanblungen ber t. t. geologifchen 9Jeich«anftalt 1JKJ3, p. 165 ff.) Der Autor 
behanbelt in weftlicher gortiepung feine geologifchen Unterfuchungen ber Umgebung 
Don Gberbrauburg ic. (oergleidie bie Berichte in „(Sarinthia II," 1901, p. 120 
unb 230 unb 1902 p. 86) ba® füblid) oon Tienj gelegene ©ebirge, befjen hüchfle 
Wipfel befanntlich ber £wd)ftabl (2670m), ©ilbenienber (2750m), Spipfofel (2718m) 
unb ipope Äreuj-.Spipe (2698 m) unb anbere finb. Diejc® ©ebirge, ba« man and) 
unter bem Warnen ber Tienjer Dolomiten jufammenfagt, jeigt im wefentlichen ben 
gleichen Aufbau, wie bie weiter öftlid) gelegenen ©ailtaler Alpen; nur ein Heiner 
öjilicher leil beofelben ift Äärnter fflebiet. gmifdjen tniftallinifdien ©efteinen liegenb, 
befteht e® au® fflröbener Sanbfteinen, ©erfener Schiefern, ® uttenfteiner .(lallen, 
©etterfteinfialt, ßarbitafchiditen, öaupbDolomit unb Höffener Schichten. An 
einigen Totalitäten tonnte auch 2ia® uachgewiefen werben; glaziale unb rezente Schotter * 
maifen weifen eine grofie Berbreitung auf. Bejiiglicf) ber Detailfchilberungen wirb 
auf bie Abhanblung felbft oetmieien. Da® fflebiet erweift fiep im allgemeinen al® 
oerfteinerung®arm. 

9Rufd)eltalLBerfleinerungen, fo Lima striata Schloth.. Terebratala vul- 
garis unb anbere, tonnten in einem jmifchen Alplfpipe unb Breitenftein herab- 
jieheitben ©raben gewonnen werben ; eine Ostrea of montis caprilis Klipst am 
tmllebacbtörl (ßarbita>Sd)id|ten), ber über 1000 m mächtige .^raupt^Dolomit erweift 
fich al® fepr foffilienarm (einige Megalodus-Steinkerne ausgenommen); reicher an 
Berfleinerungen finb bie Jlöfjener Schichten, bie bisher etwa 18 beftimmbare 
Arten ergaben. 

Sehr intereffant ift ber Wadjwei® oon Tia® an mehreren Totalitäten, weldier 
fid) al® oerfteinerungsführenb jeigt. Die wid)tigfte gunbfirtle ift ba® Wortommen 
in ber 91a he be® ©ehiife® .itlausaugerl, welche® bem unteren Tia® jujujiiblen ift; 
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etwa 10 ?lmmoniten»St>ejie« tonnten in bemielben nacpgeroiefen werben. gn bem 
benachbarten roten (üraben finbet fiep auch mittlerer Lias, welcher ebenfalls, wenn 
auch nur fchlecht erhaltene Ammoniten führt. Seihe Ltae Sortonimniffe tueifen 
eine nahezu Bodftänbige Uebereiuftimmung mit ben allgemein betannteit Abneter 
Salten ber Norbalpen auf. Ser füblichfte 3»g weift nur au einer einziger «teile üia*> 
auf. Ge liegt bicfe am Sübweft-f>ange be« Wiebenfofcl«, in welcher bereite «tut 
Ammoniten rndians Bein, aufgefunben hat. günf Cuct Profile erläutern ben Aufbau 
bes Oiebirge«. liinc zentrale Antitliuale unb jroei feitlichc Spnflinalen bei £iaupt- 
Solontites tönneu unterfchieben werben. Sa* (ßebirge jeigt fiep jroijcpen jwej 
©rücpen, bem 2rau= unb (Pailbrudje eingcfuuten; gerabe biefer llmftaub hat aber 
ju feinet ©rpaltung »efentlich beigetragen. 2er OMamtaufbau jeigt iiep im Cften 
am tlarftcn, wäprenb aber bie galten in ben ttiailtaler Alpen nach Sieben fiep 
neigen, ift in ben Liettjer Solomiten eine burep Worben geneigte Haltung feft &u 
fteDen, welcpe auf eine Wüdftauung ber Kaltwellen burep bie trpftatlinifepen Schiefer 
juriidjufüpren ift. 

Sott peirograppifchem gnterefie erfepeint bas Auftreten oon Scrfantit.&ängen 
im ßia* bei Spal. g r a u f cp e r. 

Sr 3*fef Sepoal8 Leben unb Serbienfte. Unter biefem Sitel erfct)ien im Laufe 
be« üorigen gapre« ein Sucp Bon ppil. Sr. Lubtoig Grmemii, gngenieur ber Worb 
bapn (®erlag Bott SSilpelm Knapp in öalle an ber Saale), welepeö in liebenoDer 
Seife be« Bor nunmepr faft 13 gaprett Berftor6enen groften Staune« gebentt unb 
bie popen Serbienfte biejc« gorfdjer« wiirbigt. St op ber furzen feit SepBal* lobe 
Berfloffenen 3eit war ei feine leieptc Aufgabe, feinen Lebenslauf ju fepilbern, ba 
©rpoal wenig mitteilfam war unb juriiefgejogett, julept faft einfatn lebte; bod) 
Berftepi ber Serfaffer aus ben müpcBoll gefammelten Satfacpen uns ba« ©ilb be« 
äußerlich raupen, innerlich aber gütigen Staune« lebenbig Bor Augen ju fteücn. 

Naturgemäß beiepäftigt ftd) ein großer Seil be« Sucpe« mit ©cpoal« wiffen* 
fcpaftlicpen Serbienflen: boep ift gerabe jum Serftänbnifje ber ©genart feine« 
©Jivten«, ba« fiep mit gleichem ©fer auf Speoric unb ^Srajri« erftredte, ein turjer 
Abriß feine« ©erbegange« bcbeutungoBoll. 

©epnal würbe am 6. gänner 1807 in Sjepe«=©ela in ber 3tp* al« Sopn 
beutfdjer ©lern geboren, tarn ttadj bem Sefucpe ber Solf«fcpuIe unb be« ©pmnafium« 
an ba« Ltijeum in fiafepau unb pernad) an bie Uniuerfität in ©eft, an welcher 
er ben bamal« beftepenben gngenicurtur« bcfudjte. Safelbft trat er auch al« 
gngenieur in ftäbtifepe Sienfle, erwarb fiel) bann wäprenb feiner nidjt wenig am 
ftrengenben Seruf«tätigfeit ben ppilofoppifdjen Softorgrab unb jeiepnete fiep burep 
feilte matpematifepen Arbeiten berart au«, baß er jnerft in ©eft, balb aber — im 
gapre 1837 — in ©ien erbentlicper Uniocrfttät«profeffor für Statpematif würbe. 

£>ier arbeitete er burep 40 gapre neben feiner Ceprtätigfeit mit fetlrner 
Sielfeiligteit unb AuSbaner auf Berfcpicbenen (Gebieten ber Statpematit unb 
SPtlftf, itt«befonbere ber Dptif, nidjt opne Bieffacp pcrfünlicpcn Anfeinbungen au«« 
gefept ju fein, öalt er bod) al« ent Sonberling, ein Stuf, ben er wopl ju nidjt 
geringem Seile feiner Sorliebe für türperlidje Hebungen, wie Stirnen, geepten, 
Weiten, Berbnntte, wa« jur geit feine« ©irten« bei einem Weleprten unb ©rofeffor 
al« etwa« red)t Seltfnmeo erfepieu. Audj feine außerorbentlicpe öanbfertigfeif unb 


Digitized by Google 



2G5 


(Wcfchidlicbfeit, bif ihm bie Selbftherftcliung mannigfacher Borrichtnngen in eigener 
Serfitntt ermöglichte, war unb tft bei einem fo griiublidjen Theorctifer gewift 
feljr feiten anjutreffcn. 

3unä<bf> fei berjenigcn Arbeit ^Jepuale gebadet, welche feinen tarnen »eit 
über Dcftcvrcicbs, ja Suropaa Qtrenjen tjinaub unb nid)t etwa blop in (Belehrten? 
(reifen betannt gemacht hat : Tie Berechnung eine« Borträlobjefttood für pfjoto= 
graphiiche 'Apparate. Tie Tragweite biefer (frfinbung mag barauä ermefjen werben, 
baft bei Berroenbung ber früheren Objettioe bic Belid)tungsbauer ber glatte etwa 
eine halbe Stnnbe betrag, eine Tatiadie, bie bei einer ^orträtaufnahme gewift 
ein recht gebulbiged Wenfdteufinb oorauafepte. Ta fßepbal« Cbjeltio etwa ltimal 
lid)tflävter war wie bie älteren, würbe im Bereine mit ber .fterfleüung empfinb 
Sicherer Blatten bic Belidjtungabauer auf Bruchteile oon ielunben berabgebrürft. 
Wau oermng lieh nicht leicht eine Borftellung baoon ju machen, welche Anforbe? 
rangen bie Berechnung einer folchen Linfeit Bereinigung an bie fieiftunghfähigfeit 
bea (Svfinbcre ftellt; ee möge ber ftinweid genügen, baff trag ber Berwenbung 
rcchnenber ©ilfdfräfte eine jahrelange Arbeit Brpoaia h<eju erforberlich war. Bod) 
heute gilt fein Borträtobjeftit) ala unübertroffen. 

©leichjeitig mit bem Cbjeltio für Batträte berechnete er auch ein fold)e3 
für Lanbfd)aften unb Beprobuftionen, bae er fpäter noch Berbefferte. Auch behnte 
er feine Berechnungen auf bie für Witroffop unb Jyernrobv nötigen Linfen auä; 
biefe Arbeit war eine fo umfangreiche, bap ihm jur Anfertigung oon jMlfStabeücn 
jehn in mathematifchen Senntniffen bemanberte Bombarbiere jur Berfügnng 
geftellt würben. Tarau«! entfprang inabefonbere oud) bit Umgeftaltung beb 
(iialiltifchen jyernrobrea $unt Theaterglas unb Jelbftechei. 

Brpoald (frfinbungdgabe oerbanten wir gleichfalla bie tperfleflung einea 
oorjüglichen Cbjeftioco für Brojeftionäapparate unb einea fehr geeigneten Beflettorä, 
ber eine Biel beffere Auanüpung ber Lichtquelle ermöglichte. Währcnb biefer 
optifchen Arbeiten befchäftigte er fich auch mit Aluftit — er war ntcht nur Wufit? 
liebbabet, fonbern fpielte auch felbft viele Jnftrumente — unb ooflenbete ein bt= 
beutenbea mathematifchea ffiert: .Tie Jntegrntion ber Tifferentialgleidmngen". 
Tie Botwenbigfeit biefeö Serfea begrünbete er burdt bie Tatfache, baft bie mathe= 
matifdie Analnfe und bie Baturgefepe eben meift in frorm einer Tifferentialgleidjung 
liefert. Biele weniger umfangreiche Arbeiten veröffentlichte Bepoal in btn Sipunge« 
berichten unb Tetiffcbrift.n ber Sinter faiferlictjen Afabemie ber Siffenfchaften, 
beren Witbegriinbcr er geweiett war. Cs würbe $u weit führen, biefe hier anju? 
führen; erwähnt mufe aber werben, bah überB*P*>al3 fchriftlichcit Ausdehnungen, 
beren größere Wenge er nicht veröffcntlictjtc, ein eigenra WiftgefcbM waltete, 
ttin groper Teil, bnruitter ein fertig geftelllea Lehrbuch ber Cptif, wnrbe gelegene 
lieh einea Cinbruchee oon ben Tiebcn vernichtet, uttb nach Bepnala Tobe würben 
feine Bapiere oon ben unoerjtänbigcn ©eben grofienteild ala Brennftoff benüpt. 

Bach feinem Bücftritte oon ber Unioerfitätaprofefjur führte ber greife ü)e? 
lehrte ein immer einfatnerca Leben in feinem ftnnbigen Sohnfipe auf bem Kahlen? 
btrge; ber Tob feiner ffrau, pcrfönlidjc Anfeinbungett aller Art unb Me unatu 
genehmen ©rfabrungen mit ben Cptifern, benen bie Auafiifjrung ber oon ihm 
berechneten Linien gropen Bupcn bvadjte, hatten ihn verbittert. 
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911$ Ifkfjonl im 3apre 1891 florb, mar er faß Dergeffen. Ter 9>poto 
grappifepen Wcfellfdtaft in Öieti gebührt bas 'iierbienft, feinen 9inmcn bieiev iUei = 
gefienpeit eutriffen ju paben, inbem fie ipni 10 3apre nad) ieinent lobe im 
9irtabenpofe ber ©iener UniDerfctät ein Xenfuial errichtete, bei beffcit Enthüllung 
bie iöebeutung bes tSerftorbencu ntiivbige 9lnerlennung fanb. 

Unb gewiß hot lief) auch Ingenieur Xr. Srmänpi eine baufenswerte 9lujgnbe 
gefteHt, inbem er buvcf) feine anziepenbe Sd)rift, bie mit Dielen auf IfiepDal bezüg* 
liehen 9lbbilbungen gefepmüdt ift, bas 9fnbettten bes pod)Derbieuten gorfdjerä auch 
außerhalb ber Rad)freife ju beleben fud)t. $r. E. ö) i a n n o n i. 

Draba nemorosa L., bat fjain fcnngerblämchen in ftärnten. 3n 9iummer 1 
bc$ Jahrgänge« 1902 biefer geitfdtriit würbe über bas Slorfommcn ber fepmußig* 
gelben Side, Vicia sordida W. K., in Mdruteu berichtet. ?lm Stanborte biefes 
neuen $flanjenbürger$ ton Kärnten, ntn Sfaljnbammc bei ber § a 1 1 e ft e 1 1 e 
Slagenfurt = Senb, unb jwnr auf beffen Siibfeite, würbe nun ein neuer gunb 
gemacht, ber bem Mufcum uoit einem ftrebfamen 3ünger ber Öotanif, »on öerrn 
Julius Wolter, SJepramtSzogling, mitgeteilt würbe. 

£>err ülolfer fanb anfangs Mai 1903 am gebad)ten Orte in jiemlid) Dielen 
Exemplaren ein einjähriges fpannenbohes .Kraut mit tlciticn, gelblichen !8liiten> 
welches er als Jpain»£>ungcrblümd)cu, Draba nemoralis Ehrh. «■= Dr. nemorosa L. 
beftimmte. 

Ein Vergleich ber eingefenbden ffjflänjcheu mit ftig. 4236 ton Dteidjenbacps 
glora, foioie mit 9ir. 2067 II ber Flora exsiccata Austro-Hungarica beflätigte bie 
iHidjtigfeit biefer $eftimmung. 9iad) ftritjd) (omutt Dr. nemorosa aud) in Mähren, 
Dfieberäfterreicf) unb Steiennarf Dor. 3bte Heimat liegt aber jebenjnKs weiter ofi= 
wärts. Sie bürfte wohl aud), wir für Vicia sordida anzunepmen ift, mit WraS= 
[amen eingeführt worben fein. H. S. 

ft. griff $, giariflifdie Uotijen: I. Phaceiia tanacetifolia Benth. in 
ftärnten unb Steiermarf. Separatabbrud aus ber „Oefierreicfjifcben botanifchen 
geitfdjrlft", Jahrgang 1903, Dir. 10, S. 2. 

Xie aus Kalifornien ftammenbe Phaceiia tanacetifolia wirb fepon feit 
langer 3*'* * n Europa niept feiten gezogen, teils als 3< cl 't>tlanze, teils als 
Sienenpfian.ze. Sie neigt ftarf junt ®erroilbern unb würbe fepon an japlreidjen 
Crten 'Mitteleuropas „fubfpontan" beobad)tet, fo in ber 'Jtormanbie, in 'Belgien 
unb tiollanb, an japlreidjen Orten Xeutfcplanbs, bei Stieb in Cberöfterreid) unb 
bei Sittingau in '-Böhmen. 

Xireftor 3. ©lomacti in Marburg patte im Summer 1901 auf einer Sd)utt= 
ablagerungSftelle beim Xorfe I rebefing näepft Wmünb mehrere Exemplare 
gefammelt unb biefe im Xe;,ember 1902 bem Scrfafjer .zugefenbet, unter ber 
gleichzeitigen Mitteilung, baß bie Pflanze bort maffenpaft gewaepien fei, ferner, 
baß fie im 9(uguft 1902 an berjelbcn Stelle abermals in ziemlicher Menge blühte, 
wenn auch nidjt fo zahlreich wie im Dorausgcgangeucu 3“prc. ES wäre hiernach 
Phaceiia tanacetifolia, wenn auch nur als Derwilbert, in bie jvlora Don Keimten 
aufzunepmen. 91ud) in Steiennarf würbe fie in jüngfter ;feit beobachtet, unb 
zwar bei ber Station 'flrcmirätten-tobelbab. iöei Morzg nädiit Salzburg fap fie 
'■Berfafjct als '-öicncnpflanze angebaut. 
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Kerid|terftattcr fat) birfc K flanke in Stürmen bieljer nur in einigen (Warten, 
u. o. juleßt i 1903) in einem Kauerngarten bei Katerniou. Sie gebürt ju ben 
fönbropbiitlajccu, alfo in bie Kermanbtfcbaft ber fh'auhblättrigen, bereu Trad)t fie 
and) ftcit. Sie füllt befonber» burd) iljre bidilblütigcu, einfeitigäbrigen, roidel« 
artigen ^liitenftäube auf. (Kergl JVig. 28A auf S. «3 bed IV. teilte, Abt. 3a 
»on lingier unb llrantlo „Katürlidten Kflanjenfamilien".) H. S. 


ücrciHS-nacbricbten. 

Sarträge. Tie KortrSgc naturbiftortfd) geograpbiid)cn 3'>baltc» eröffnete 
mir alljrifirlidi am 27. Kouember -Vierr ^jrofeffor 3- Kraumüller mit einem 
Vorträge ; „Tic ISrgebnifie ber geograpbifdten Gntbcdungcn unb Jvorfdiungcn 1903". 
'Am 4. Tejember trug tjjerr 'fkofeffor Tr. ^ran* Kapotitfd) über „ISrbaltung 
bei Energie", am ll-Tejcmbcr Jöerr ^Jrofeffor .viaielbadt über bie „Sehorgane 
ber Tiere", am 18. Tejcmber £>err Tr. 3- Korotuaft über „JpHbrograpbiidie 
Sti.yeu unb Klaubereien" uor. Alle Kortriige umreit gut beiudjt unb folgte ba» 
^ablreid) erfdiieneue Kubiifum mit größtem jynterejie ben Tarbietungen ber Kor« 
tragenben. 


Auafdjufefipung am 30. Tejember 1903. 

Korfipenber: Saron Jabornegg. Anroejenb: Tr. SHittcregger, 

Tr. ftraufeber, Sabibuffi, Tr. Angercr, Kraumüller, Tr. Ganaoal, 
Tr. (Wiannoni, B. CWIeidj, (Wruber, 3öger, KJeingafi, Tr. Sbobobn. 

Ta bie für ben ti. Tejembcr einberufene Kerfammluug betjufo Kefprediung 
über Wiaftnabmcii ign Grbaltung ber Aaturbenfmale loegeu fd)ioad)cr, au» bei 
i(t)lcd)ten Klitterung eutfpringeuben Beteiligung nid)t ftattfinben tonnte, tuirb füt 
Den 9. 3önuer, abenb» 6 Ußr, eine meitcre Kerfammluug einberufen raerben. 

Tr. Anger er ertlärt cd für münfebendroert, baft ba» Ktufeum bem 
Kereine „Stioptifon" in 38ien al» Dtitglieb beitrete, um lcibtueife Tiapofitiue 
,u erbalten. 

5ür bie anliiftlidi ber am 16. Siarj 1905 ftattfinbeuben (Wcbeitffeicr ,',u 
(ihren be» perbienftDoUeu Kotaniferd SBulfeu ju Deröjjentlidjenbe Teutjdnijl 
roirb Tr. Tfcbaufo erfudii, ba» einfd)lagigc Ulatetial ju jnmmcln. 

fflcttflcin, „Jpanbbud) ber fi)fiematifd)en Kotaitif" tuirb augetauft. 


Sernebrung ber Sammlungen beb naturftifUriftben Sanbtsmufenm». 

goologifdje Sammlung: li» fpenbeten .fterr 3 flfob Weier einen Kaum« 
falten: .£>err Sabibuffi eine liondnjlien« Sammlung; 3rau SJ. Web einen Teleftop 
iijd); tpofrat Stadje 22 Stüd Silur« unb Ttnonpetrefattcn. Angetauft mürben: 
(Sine Kingeinatter mit jroei Stopfen, eine Kierftreifeunatter, ein inbifdter 'Kaffer 
maran, ein JpuOmanu uttb ein Babuin, fomie ein junge» 3<bneumon. 

K o t a n i i d| e Sammlung: .{ierr P. Klacibu» Steimbadjer ipenbeie einige 
irnabeltene Horen: ^err Stufto» Sabibuffi fein \ierbar. 
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Mineralogifdje Sammlung: Tic Bleiberger Bergiuer(S*lInion 
fpenbete ein fd)önes Sebauftiid non Banabiuit Bon Gleiberg. 

SBibliottjef: CS fpenbeten Schulrat Xr. Mitteregger Strichen 

dtemiieben unb joologifeben 3nbaltes: .fierr 91. b. Merta bic Brofebüre: 
„Xr. 3. BepBalo geben unb Berbienfte"; Jperr 3ngoootr 2up*n feine Schrift: 
„Tie Borbpolfpbinj:“. 9lngefnuft tuurben : :H. .'öoertieo, „tfbenen Cefterreid)«'' ; 
Tiener, „Tie Cftalpen"; Tr. f>oernes, „Ter biluuiale Menfd)"; 48ettflein, 
,,.£>anbbud) ber fiiftcmatifcben Botanil", 2 Bbe. 


An unsere mitarbeiten 
An unseren Leserkreis ! 

9lb 1904 rrjdjeiut — ebenfo luie bie „ßarintbia I" — aud| uitfere periobifebe 
;}eitjd)rift, bie „ßarintbia II", in 91ntiguafap. 

Tie Bebaftion benüpt biefc öMegenbeit. um fid) ueuerlid) 1111 b bies in erftev 
giuie an bie Steife beimifdicr Jorfdier mit ber Bitte ,\n loenben, biefelbc burd) 
ßinfenbung Bon Bbbanblungeii unb 9luffiipen gröberen unb Heineren 3nbnltes 
,yi Hiitcrftüpeu. 

3ebe, au d) bie fleinfte Mitteilung, jebc biologifd)e 91otij ifl uns loillloinmen 
unb mirb mit Tanf angenommen, $umal bann, toenu fid) iljr 3nbnlt auf unfer 
c i m a 1 1 a n b Samten bezieht. 

3ebe 9lbbanblung luirb mit jtoci Nroncn per Trudfeite im {formal unferer 
;feitfd)rift honoriert; Separat« in beliebiger gopl luerben jutn SelbftEofteuprcife 
geliefert. Tie Bebaftion. 


Inhalt. 

Ter fjerbft 1903 in Slagenfurt. Bon ifSrof. Jbranj Jager. 3 . 209 . — 
Beobachtungen am Baflerjcnglcticber im 3<tbre 1903 . Bon Tr. .frans 91 ng er er. 
S. 212 . — Ter pbbfifalifd)e Sap Bon ber ßrbaltung ber ßnergie. Bon Tr. Jean, 
Bapotitfd). S. 230 . — Sleine Mitteilungen: f Sari 9llfreb 0 . Mittel. S. 251 . 
Scblaugengift unb ODegengifte. S. 252 . Bliiminium uor jirta 2000 Jahren. S. 253 . 
— £iteratur=Berid)t : Tr. Morip &oerneS : Ter biluBialc Menfd) in ßuropa. 3 . 254 • 
Jubrer für bie ßflurfionen in Cefterrcid). S. 260 . Tie Mineralfobten Cefterreid)«. 
S. 261 . Sari Tiener, Bau unb Bilb ber Oflalpen unb bes Sarftgebietea. S. 261 . 
3 . ©euer, gur (Geologie ber Vieler Tolomitett. S. 263 . Tr. ^ofef Bepoals 
geben unb Berbiettfle. S. 264 . Draba nemurosa L., bas .t>nin‘.(tungerblümd}en 
in Särnten. S. 266 . S. Sritfd), 5 loriftifdjc Botijen: I. I’hurelia tanacetitblia 
Itenth. in Särnten unb Steiermarf. S. 266 . — BcreinS=9Jad)rid)ten. S. 267 . 
9(n liniere Mitarbeiter! S. 268 . 


Xrucf »on der». ». Blfinmaur in ttlogmfucl. 
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Jahresbericht 

des 


für 1903. 


Gleichwie in' früheren Jahren, erfreute sich das Museum 
auch im abgelaufenen Jahre der gütigen Unterstützung von 
Seite der Indien k. k. Landesregierung, des hohen Landtages, der 
ersten kärntn. Sparkasse, der lübl. Stadtgemeinde Klagenfurt, 
des Herrn Baron Auer von Welsbach und aller tätig mitwirken- 
den und unterstützenden Mitglieder, welche teils durch geistige, 
teils durch materielle Beihilfe die Zwecke des Vereines gefördert 
haben. Allen diesen Gönnern und Wohltätern sei hiemit öffent- 
lich der tiefgefühlte Dank ausgesprochen. 

Durch den Tod hat der Verein im verflossenen Jahre sechs 
Mitglieder verloren, und zwar die Herren: Dr. Viktor Ritter von 
Rainer, Dr. Eduard Herrmann, Josef Tomantsch- 
ger, Eduard Lob, Magnus Rainer und Dr. Peter 
Tachauko. Ihnen wird stets ein ehremies Andenken bewahrt 
bleiben. Die Verdienste des Dr. Tsehauko sind in einem eigenen 
Nekrologe in der Carinthia TI in eingehender Weise gewürdigt, 
worden. 

Ausgetreten sind fünf Mitglieder, dagegen sind einge- 
treten zwölf, und zwar die Herren: Bergverwalter Heinrich 

F e s s 1, Professor Norbert Lang, Major Ernst v. Kiese- 
wetter, Professor Rudolf Spitaler, Direktor Balthasar 
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R e li ii 1 1 c 1 k o p f, Oberbau Verwalter Eduard Müller, Di- 
rektor Martin T e r p o t i t z, Professor Ernst Schmid, Pro- 
fessor Johann v. Vinschger, k. k. Landespräsident Baron 
II ein, Bergkonunissiir Max Holler und Präsident Doktor 
Fried. P c r k u. Der Verein zählt somit S Ehrenmitglieder, 
2 U! ordentliche und 31 korrespondierende Mitglieder, darunter 
2s meteorologische Beobachter. 

l'el>er die Tätigkeit des Vereines in wissenschaftlicher und 
geselliger Beziehung im abgelaufenen Jahre ist folgendes zu l>e- 
riehten. 

Am 7. Juni unternahm das Museum unter der Führung 
des Herrn Oberbergrates I)r. Oanaval und Professors Dr. Angerer 
einen Ausflug ins Krappfeld, der das Ziel verfolgte, den Teil- 
nehmern einen Einblick in das System der Diluvialterrassen 
dieses Gebietes und die Beziehungen zwischen Fluss- und 
Gletscherahlagerungen zu vermitteln. An diesem sehr lehr- 
reichen Ansfluge, der auch vom schönsten Wetter begünstigt 
war, nahmen 20 Herren und C Damen teil. 

Feber die Verhandlungen und Beschlüsse der Direktions- 
nnd Aussehnssitzungen ist in den einzelnen Nummern der 
(’arinthia II Bericht erstattet worden. Das von der hohen k. k. 
Landesregierung dem Museum abverlangte Gutachten, betref- 
fend die Erhaltung der Xaturdcnkinale in Kärnten ist in der 
Carinthia II, Nr. 1 , 1004, veröffentlicht worden. 

Als lK'Souders wertvolle Neuerung muss die Einleitung 
der elektrischen Beleuchtung im Vortragssaale des Museums be- 
zeichnet werden, welche im Herbste installiert wurde, sowie 
die Anschaffung eines Skioptikous, wodurch nun die Möglichkeit 
geschaffen ist, Vorträge durch Projektionsbilder zu unterstützen. 

Belehrend und anregend waren die stets gut besuchten 
Vortrüge an den Winterabenden und ebenso anregend waren 
auch die an dieselben sich anschliessenden Stunden am runden 
Tische im ungezwungenen wissenschaftlichen Gedanken- 
austausch. 

Die Winterabendvorträge wurden am 27. XovcmI>er 
begonnen und am IS März geschlossen. Es wurden im verflossenen 
Winter folgende Vorträge gehalten: Herr Professor B r a u- 
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m ii I 1 o r über die grographisehen Entdeckungen und For- 
schungen im aligclnufenen dalire, Professor I>r. V a p o t i t s c li 
über Erkaltung der Energie, Professor 11a sei back über die 
Sehorgane der Tiere, Professor Pr. Borovsky über hydro- 
graphische Skizzen und Plaudereien, Professor Karl \V o 1 f 
iilier Ziele und Fragen der Leuehttechnik, Major v. Kiese- 
\v e t t e r hielt zwei Vorträge über altnordische Mythen und 
Heldensagen, Professor Jäger iilier meteorologisches Beob- 
achten und das Witterungsjahr 1!H)3 in Klagcnfurt, Professor 
l)r. An ge rer über Gesetzmässigkeit im Xaturgcschehen, ein 
Bild aus der Geschickte der Xaturerkenntnis, Postanitsdirektor 
Th. Hoff mann über Entstehung und Entwicklung der Ka- 
lender, Polizeiarzt Gr über über Reisebilder aus der Schweiz, 
illustriert durch Projektionsbilder, Bergschulprofessor 
Sc h m i d hielt zwei Vorträge iilier Alpentunnelbauten der 

Gegenwart und Franz Ritter von E de 1 in a n n hielt den 
Schlussvortrag über die Sonne mit Projektionsbildern. 

I )as Redaktionsk o in i t e e, bestehend ans den 
Herren Pr. Angerer, Pr. R. Canaval, Pr. K. Frauseher und 
Hans Sabidussi, hatte im abgelaufenen Jahre die Redaktion des 
tt.'J. Jahrganges der Carinthia 11 zu besorgen und die Vorarbeiten 
für das 27. lieft des Jahrbuches zum Abschlüsse zu bringen. 

Es wurden zu dem Zweck sechs Redaktionssitzungen ge- 
halten. Per St J. Jahrgang der Carinthia II enthält 2* Abhand- 
lungen, Notizen und Vorträge, ü Personalien und 17 Literatur- 
lieriohtc, welche sieh grösstenteils auf ('ariuUiiactt beziehen, ein 
Vorgang, der, so weit es eben tunlich ist, auch betreffs der Ab- 
handlungen befolgt, wird. Gelier das 27. Heft des Jahrbuches 
wird im nächsten Jahre berichtet werden. 

Pie zoologisch e n S a tu in 1 u n g e n erhielten 
manchen schätzenswerten Zuwachs. Am wertvollsten unter diesen 
ist das Geschenk des Herrn Gewerken A. Voigt in Ferlach, 
ein ausgestopfter Genisboek, und <1 io Schenkung des Herrn 
II. Sabidussi, bestehend aus einer reichhaltigen Sammlung 
von Meer-, Land- und Siisswasser-Conchilien, deren Gehäuse sieh 
fast ausnahmslos durch ihren prächtigen Erhaltungszustand aus- 
zeielmen. Sonst wendeten uns Geschenke zu die Herren: Direktor 
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Julius F rank in Villach, einen Nashornvogel, Jak. II ö f e 1 e r 
einen Baumfalken, M a n h a r t in Oberdrauburg drei Alpen- 
Mauerläufer, Th. Prossen eine Möve, Preitschopf 
Seidenschwänze, geschossen im Spätherbste des abgelaufenen 
Jahres in der Umgebung von Maria Saal, C'osmas Schütz 
einen schwarzen Weberknecht, Frau Lina Metz einen 
Teleskopfisch, Dr. Sch m i d t und Dr. K. Pichler Ein- 
geweidewürmer. 

Angekauft wurde ein Hullmann-Affc und Babuin, ein 
junges Ichneumon, ein Riesengürteltier, ein Zwergfalke, ein 
indischer Wasserwaran und dessen Eier, eine Zibetkatze aus 
Ceylon, eine grosse Hufeisennase, ein Maulwurf, eine Wander- 
ratte, Springmaus, Nest einer Zwergmaus, Ringelnatter mit zwei 
Köpfen und eine Vierstreifennatter. 

Die paläonthologischcn Sammlungen er- 
fuhren eine wichtige Erweiterung durch Ueberscndung einer 
Sammlung von Silur- und Devon-Versteinerungen von West- 
kärnten durch den gewesenen Direktor Hofrat Guido Stäche 
und durch den gegenwärtigen Kustos. Angekauft wurden vier 
Versteinerungen aus dem böhmischen Silur. 

Die wichtigsten dieser Neuerwerbungen wurden denn 
auch in unseren Schausammlungen zur Aufstellung gebracht. 

Herr Th. Prossen fuhr mit der Neuaufstellung der 
Käfer fort. Es wird eine vollständige Sammlung der Käfer Kärn- 
tens, soweit selbe bekannt sind, aufgestellt, welche in eigenen zu 
diesem Zwecke angeschafften Kästen untergebracht werden, um 
sie möglichst vor schädlichen Einflüssen zu sichern. Zur öffent- 
lichen Aufstellung gelangen nur die Grosskäfer Kärntens, jene 
der verschiedenen grösseren Faunengebiete der österreichisch- 
ungarischen Monarchie und die Exoten, an denen unsere Käfer- 
sammlungen bekanntlich sehr reichhaltig sind. Diese ausser- 
ordentlich mühsamen und verdienstvollen Arbeiten Th. Prossens 
verdienen umsomehr den Dank und die Anerkennung des 
Museums, als derselbe das Material zu den Kärntner Vorkomm- 
nissen unentgeltlich zusammenträgt und diese Aufstellung eben- 
falls unentgeltlich durchführt. 
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DicTätigkcitdes Kustos war im Vorjahre leider 
durch neuerliche, länger andauernde Erkrankung unerfreulich 
behindert. Trotzdem hat derselbe die Inventarisierung der Rep- 
tilien beendet, jene der Amphibien in Angriff genommen. Ebenso 
wurden die fossilen Schnecken inventarisiert und die Devon- 
und Silurversteinerungen, von Kärnten neu aufgestellt. Von 
Ausflügen behufs Ergänzung der zoologischen und paläontholo- 
gischen Sammlungen musste im abgelaufenen Jahre leider Um- 
gang genommen werden. 

Eine kleine Sammlung ausgestopfter Säuger und Vögel 
wurde der hiesigen Bürgerschule übermittelt, über verschiedene 
Ansuchen der Parteien die entsprechenden Auskünfte erteilt. 

Die botanische Sammlung erhielt Geschenke von 
Herrn Baron Benz v. Albkron, Feldmarsehall-Leutnant 
Baron Eisenstein, P. Placidus K c i m b a c h c r, Hans 
Sabidussi. 

Angekauft wurden die Früchte des ostindischen Woll- 
baurues und Muskatbaumes. 

Die Arbeiten in der botanischen Abteilung er- 
litten durch die Erkrankung des Kustos eine länger dauernde 
Störung. Nach dessen Genesung im Frühling wurde die im Vor- 
jahre begonnene Sichtung und Vergiftung der aus dem Nach- 
lasse Pachers stammenden Pflanzen fortgesetzt. 

Eine wesentliche V e r m e h r u n g der S a m m 1 u n- 
gen durch Ergebnisse von Ausflügen ist nicht zu verzeichnen, 
doch entstand ein grösserer Zuwachs dadurch, dass der Ab- 
teilungskustos sein ilerbar dem Museum widmete. Es bestellt 
aus zwölf Faszikeln und enthält zumeist Pflanzen aus Kärnten. 
Sie werden im Jahre l!>04 den beiden Ilauptsammlungcn des 
Museums einverleibt werden. 

An der VergrOsserung der Sammlung von Früchten und 
Samen wurde weiter gearbeitet. 

Einsicht in die Herbarien wurde nur fünfmal begehrt ; 
Ansuchen um Pflanzen best i in m 11 n ge n wurden in sechs 
Fällen gestellt und aus diesen Anlässen ungefähr hundert Arten 
bestimmt. 
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1 )iu in i ii c r a 1 o g i s e. Ii v S n m in ] u n erhielt Ge- 
schenke von «ler Bleilierger Bergwerks-Fnion, ein seltenes Schau- 
stück V n n n <1 i n i t von Bhdberg-Stoplmnibau, besonders 
bemerkenswert als erstes Vorkommen dieser Art vom gnannten 
Fundorte; dann von Herrn V arges, Ingenieur Gamil- 
s eh eg, Oberliergrat Knapp. 

Angekauft wurde: Cblorsilbcr und Ed clopal 

von Queensland, Australien; Tellur, ged., Gunnison, Colo- 
rado; Kupfer, ged., in grossen Kristallen, vom Oberen See, 
X. -Amerika ; M a n g a n i t, Michigan ; M a r k a s i t, rosetten- 
förmig, von Sparta, Illinois; P o 1 v h a s i t, Rico, Colorado; 
1‘ e t 7. i t, Lake City, Colorado; Iledcrit, Aulmrn, Maine; 
E r i n it, l'tah; Mikroklin, Zw. Kristall, Peak, Colorado; 
0 i o p s i d, Dekali), New- York ; E |> i d o t, grosser, prächtiger 
Kristall, Snl/.er, Alaska: Datihurit, Kussel, Xe w- York ; 

S p h e ii, rundum ausgeb. brauner Kristall, Ilenfrew, Ontario; 
\V e r ii e r i t, hervorragend grosser Kristall, Frontcnac, Ontario. 

Abgegeben wurden an die Sammlung der k. k. Tleal- 
seliule 3* versebieilene Arten Minerale und Gesteine. Die Iloeli- 
stctter-Sehulsnmmluiig wurde nach einer neueren Systematik 
gänzlich umgeordnet: divers»» Dubletten ans der Reservo- 
sammluiig bestimmt und /.um Teile in di<» Hauptsammlung eili- 
ge reibt. 

Dii» Bibliothek wurde vermehrt durch Schenkungen 
von den Herren: Ilofrat Höf er, L. Keller, Dr. Ro- 

t b a u e r, k. k. A e k e r b a u m i n i s t e r i u in, Bruno 
I! a n m g ii r t e 1, Hans S a b i d u s s i, Dr. Inger, Prof. Dr. 
Borovsky, Dr. Mitteregger, A. M e r t a, Ford. 
L u p S a, FM L. Baron Eisenstein, Dr. E r m e n y i. 

Angekauft wnrd»»n sechs geologische Landsehaftsbilder, 
II ö r ii e s, die Ebenen Oesterreichs, Diene r, die Ostalpen, 
II ö r n e s, der diluviale Mensch, W e 1 1 s t e i n. Handbuch der 
systematischen Botanik. 

Ausserdem wurde die Bibliothek noch durch Sehriften- 
austanseh mit Akademien und wissenschaftlichen Vereinen ver- 
mehrt. Die Bibliothek /.iihll nun 00:54 Werke, Karten und 
Tausoh-ehril'ten. Als Zuwachs sind 34 Werke in 43 Teilen zu 
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verzeichnen, teils Schenkungen, teils kiintlieli crworlten. Ausge- 
lielten wurden im abgelaufcnen Jahre 51 Werke» und Karten. 

Allen Spendern, deren N'anien bereits in der Carinthia 11 
veröffent liebt wurden, sei hiemit nochmals der Dank ausgedrückt. 

Botanischer Garten. Die iin Winter 1902 auf 1903 
entstandenen Lücken wurden nach Tunlichkeit ausgefüllt. 
Leider gestaltete sieh der Sommer im vorigen Jahre hinsichtlich 
der Witterung für die Unternehmung von grösseren botanischen 
Kxkursionen nicht günstig und mussten namentlich solche in 
die entfernteren Zentralalpen völlig unterbleiben. Dagegen 
wurde eine ansehnliche Anzahl seltener und interessanter 
PHanzen aus dem Aipcnpflanzon-IIandolsgarteii in Lindau am 
Ilodensoe und aus dem Alpengarten in Zoesehen bei Merseburg, 
in welchem letzteren vornehmlich die Fiora der Eiszeit berück- 
sichtigt wird, durch Ankauf erworben, so dass auch heuer im 
botanischen Garten ausser den lMlanzen der heimatlichen Alpen, 
welche selbstverständlich ganz besonders reichlich vertreten sind, 
auch Pflanzen fremder Florengebictc, wie des hohen Nordens, 
des L'ral, Kaukasus, Himalaja, den Mittelmcerländern, Py- 
renäen, See-Alpen, Amerika und Neuseeland zum Vergleiche 
vorhanden sein werden. 

•längst sind dem Garten verschiedene Sämereien aus dem 
botanischen Garten der k. k. Universität in Graz zugekommen, 
wofür der Direktion dieses Gartens der Dank ausgesprochen 
worden ist. 

Der botanische Garten hat. sich an der im September 
vorigen Jahres vom Kärntner Gartenbauverein veranstalteten 
Lundes-Gartcnbauausstellung mit einer effektvollen Gruppe von 
exotischen Kaltliauspflanzen und einer Kollektion von im Topfe 
gezogenen Alpenpflanzen beteiligt, wofür dem landschaftlichen 
botanischen Gärtner .1. Sclunölzer silberne Preismedaillen des 
Gartnbauvereines zuerkannt worden sind. 

Die meteorologischen Beobachtungen wurden im 
abgelaufenen Jahre ohne I nterbrechnng mit der grössten Regel- 
mässigkeit ungestört fortgeführt unterstützt von Museumsdiener 
Urach und dem Portier Stelzer, die sieh mit grosser Sorgfalt 
und verlässlich dabei verwendeten. Auch die Arbeiten fiir das 
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hydrographische Zentralbureuu im k. k. Minstorium des Innern 
in Wien wurden ohne Unterbrechung «las ganze Jahr fortgeführt. 
Die Apparate funktionierten nahezu anstandslos das ganze Jahr 
hindurch. 

Im Mai wurden auch die seil 1901 unterbrochenen magneti- 
schen Deklinationsbeobachtungen wieder aufgenommen durch die 
Bemühungen des Herrn Direktors Brunlcchner der hiesigen 
Bergschule und des Bergingenieurs W. Ilofbaner. Monatlich 
zweimal wurde die magnetische Deklination vom Mittagssteine 
der Bergschule im städtischen Lindenhaingarten mittels Kom- 
passes erhoben und das dadurch gewonnene Mittel in den ge- 
druckten monatlichen meteorologischen Beobachtungen der hie- 
sigen Station veröffentlicht. 

Von der hiesigen Station wurden täglich um 7 Uhr früh 
die Witterungstelegramme an die k. k. Zentralanstalt und an die 
k. k. Marine-Sternwarte in Bola abgesendet und täglich an zwei 
Tagesblätter in Klagcnfnrt und an die Annoncensäule am Neuen 
Platze abgegeben. Die Gew'itterbeobachtung wurde den ganzen 
Sommer hindurch in eigenen Berichtskarten an die Zentralanstalt 
gemeldet. Allmonatlich wurde das „Witterungsblatt“ und in allen 
vier Quartalen ein übersichtlicher Witterungsbericht und die 
Jahresübersicht, diesmal auch mit Diagrammen zur Veran- 
schaulichung des gewonnenen Ziffernmateriales, über das Wit- 
terungsjahr 1903 mit den übersichtlichen Autographen-Aufzeicli- 
mmgen über Luftdruck, Luftwärme und Sonnenschein, selb- 
ständig und auch in der Cariuthia II. veröffentlicht und an die 
Beobachtungsstationen abgegeben. Täglich, ausser an Sonn- 
end Feiertagen, langten die Wiener telegraphischen Witterungs- 
berichte an die hiesige Station ein, welche in der Form von 
Wetterkarten an der Wettersäule und am Neuen Platze zur An- 
schauung gebracht wurden. Herr Inspektor Kazetl hat in un- 
eigennütziger Weise recht anschauliche Diagramme für die ein- 
zelnen Monate angefertigt, die im (lange des ersten Stockes des 
Museums angeschlagen wurden, lliefiir gebührt Herrn Inspektor 
Kazetl volle Anerkennung und Dank. 

Allwöchentlich wurde (und in den Wintermonaten, so 
lange es eine Schneedecke gab, die Schneeablesung) die tägliche 
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Morgen- und T agestem pcra tu r, die Hagel- und Niederschlags- 
ablesung in zwei Karten an das k. k. hydrographische Amt in 
Wien abgesendet. Dafür erhielt die Station allwöchentlich die 
Schneekarten, weiche mit Linien gleicher Schneehöhe ein an- 
schauliches Bibi über die jeweilige Schneelage bringen. Diese 
Karten wurden auf dem Gange im ersten Stocke des Museums 
zur Anschauung gebracht. 

Auch die Temperaturmessungen am Wörthersee wurden 
regelmässig durch das ganze Jahr fortgesetzt. 

Ende INI ai wurde dem hierortigen meteorologischen Beob- 
achter, Herrn Professor Jäger, von der Erdbebenkommission der 
k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien auch das Referat 
iilx>r die Erdbeben des Landes übertragen (nachdem der bisherige 
Referent Professor Dr. Vapotitsch dasselbe zurückgelegt hatte). 
Zugleich wurde die Errichtung einer selbständigen Erdbeben- 
hauptstation in Klagenfurt in nahe Aussicht gestellt, sobald näm- 
lich die Vorbedingungen für eine solche Hauptstation, die mit 
den neuesten verlässlichsten Seismometern ausgestattet werden 
soll, gegeben sein werden. 
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Reell nungsfoericht 1903. 

Einnahmen: 

Kassarest von 1902 K 417.60 

Subventionen : 

Vom hohen Landtage K 2700.— 

Von der löblichen Sparkasse 3850. — 

Von der Gemeinde Klagenfurt 150.— 

Von der meteorologischen Zentralanstalt nnd 

hydrographischem Bureau „ HO — „ 6780. — 

Mitgliederbeiträge 1484.80 

Eintrittsgelder .... „ 240.— 

Verschiedenes = 613.05 

Summe der Einnahmen K 9535.51 

Ausgaben : 

Gehalte und Löhne K 3093.50 

Honorar fiir Meteorologie „ 480.— 

Haus und Kanzlei 375.84 

Porti und Frachten „ 79.46 

„Carinthia“-Honorare und Expedition ...... . „ 377.82 

Kabinettsauslagen und Kästen - 719.28 

Bibliothek * 637.66 

Druckkosten 1191.80 

Buchbinder 113.20 

Beheizung und Beleuchtung 475.29 

Einleitung der elektrischen Beleuchtung 642.— 

Botanischer Garten 100.— 

Gemeinsame Hausauslagen 640. - 

Ausserordentliches 391 82 

Summe der Ausgaben ..... K 9317.67 

Barsaldo auf neue Rechnung K 217.84 

Geprüft und richtig befunden: G. Kazetl, M. Rothauer. 

Vermögenssland 1903. 

12 Stück Elisaheth-Westbahn- und Giselabahn-Aktien von Kerd. 

Fortschnigg K 4800.- 

l’r c tt ne r-Sec I a nd-Widmung für Meteorologie 2000. — 

Sechs Sparkassaeinlagen von: Fräulein Auguste Wodley . K 540 

Gräfin Nothburga Egger. . „ 4<Kl 
Freiherrn v. Herbert . . . „ 600 

August Prinzhofer . . . „ 200 

August Ritter v Rainer . „ 60 

Viktor Ritter v. Rain er „ 200 

Zusammen 2000. — 

In der Postsparkasse „ 137.47 

Zinsen des Vortragsfnndes „ 220.36 

Stand des Porträtfondes 469.12 


Summe . . . K 9626 95 

(Beilage zu Nummer 2 <ler „Curinthia II“.) 

D u ’k von Kord v. Kl»nnmavT, Klaffenru^f. 
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muss eines Landbewohners. Durch eisernen Fleiss, unterstützt 
von einem nie gestillten Wissensdrange arbeitete er sieh von dem 
Sohne des einfachen Wirtes „Zum deutschen Peter“ bis zu einer 
geistig bedeutenden und eigenartigen Erscheinung durch. 

Das naturhistorischc Museum erfüllt eine liebe, wenn auch 
traurige Pflicht, indem es das Andenken dieses Mannes in seiner 
periodischen Zeitschrift festhiilt, ist doch Tchauko dein Museum 
als begeisterter Naturforscher immer nahe gestanden und hat 
dessen Sammlungen bereichert. 

Er hat ausserdem zu wiede rholtenmalen im Museum Vor- 
träge gehalten, und zwar: Am 28. Jänner ISST: „Leber Leueht- 
tiirnie", am 10. und 17. Februar (resp. am 1. und 8. März) 1SSS: 
..Reiseskizzen aus Indien“, am 24. August 1803 : „Uelier 

Wüchterdienst durch Elektrizität“, am 0. und 22. Februar 18114: 
..Leber Orientierungsvermögen der Brieftauben". 

Am runden Tische war er ein stets gerne gesehener Gast und 
min lauschte mit grossem Interesse den lebendigen Schilderungen 
seiner Erlebnisse in fremden Weltteilen. 

Tsohauko ist, wie schon erwähnt, im Gasthause „Zum 
deutschen Peter“, das auf der Loiblstrasse gelegen, in Touristen- 
kreisen wohlbekannt ist, am 30. Oktolier 18,72 geboren. Seine 
hervorragende Begabung dürfte wohl bestimmend gewesen sein, 
ihn in Klagenfurt das Gymnasium studieren zu lassen; in Graz 
und Wien studierte er Medizin und wurde 187<i zum Doktor pro- 
moviert. Lm die Welt zu sehen und seine Kenntnise durch An- 
schauung zu erweitern, nahm er eine Stelle als Schiffsarzt beim 
Lloyd. In den Jahren 1877 bis 1880 machte er nun grosse Reisen 
nach Indien, China, Südamerika, unermüdlich forschend und 
sammelnd. Von diesen Reisen, auf denen er viel Interessantes er- 
lebte. brachte er unzählige Raritäten und Erinnerungen mit. 

Da die Seereisen auf die Dauer seiner Gesundheit nicht zu- 
träglich waren, zog er sich im Jahre 1880 in seine Heimat zurück 
und licss sich in dem Orte Kirschentheuer im Rosentale nieder, 
woselbst seine Wohnung einem Museum glich. 

Um seinen Studien und Liebhabereien in grösserem Stile 
nachkommen zu können, erbaute er sich in Ferlach an einem 
wunderschönen Punkte eine Villa, die er im Mai 1003 bezog. Mit 
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Liebe und Sorgfalt ordnete er alle seine Raritäten und plante für 
das kommende Frühjahr die Anlegung eines Gartens, in dem eia 
grosser Teil nur für Alpenpflanzen reserviert bleiben sollte. 
Leider konnte er sieh seines hübschen Besitzes nur so kurze Zeit 
erfreuen. 

Tscliauko war als Arzt gesucht und beliebt, aber die ärztliche 
Praxis war nur ein Teil seiner so vielseitigen geistigen Regsam- 
keit. Es ist geradezu erstaunlich, wie er alles Wissenswerte in 
den Kreis seines Interesses zog; es gab kaum ein Thema, in dem 
er nicht bewandert gewesen wäre. Wer geistige Anregung suchte, 
konnte sie bei ihm im reichsten Masse finden. Er interessierte 
sieh gleicherweise für die lebenden Sprachen (sprach englisch, 
französisch, italienisch, arabisch, slovenisch) wie für babylonische 
Ausgrabungen, für Philosophie, wie für die alten Klassiker. Vor 
allem liebte er jedoch die Naturwissenschaften und deren einzelne 
Fächer und hob deren Wichtigkeit, insbesondere auch für den 
Unterricht hervor. Er war ein begeisterter und tüchtiger Rota 
niker, Physiker, Mathematiker; am meisten beschäftigte er sieb 
mit Astronomie und Wetterkunde und stellte dabei mehrere inter- 
essante Hypothesen auf. Auf dem Dache seiner neuen Villa hatte 
er sich eigens ein Observatorium errichten lassen. Unermüdlich 
erweiterte er sein Wissen, studierte, forschte, experimentierte und 
vermehrte seine reichhaltige Bibliothek mit kostbaren modern 
wissenschaftlichen Werken. Dabei warsein Wissen keineswegs eine 
blosse Aufhäufung, sondern alles tief logisch durchdacht und bei 
all dem zierte ihn die grösste Bescheidenheit. Er pflegte zu sagen: 
Je mehr wir cindringen, desto mehr erkennen wir, dass wir nichts 
wissen, und war durchdrungen davon, dass jedes Einzelwesen als 
Glied einer Gemeinschaft das Aeusserste für diese leisten müsse. 

Er war ein tiefer, feinfühliger Xaturverehrcr, von dem 
kleinsten Singvogel, von der zartesten Alpenpflanze an bis zu der 
grossartigen Schönheit des Gehirgspanoramas der Karawanken 
liebte er die Natur und tat was in seinen Kräften stand, um dm 
grossen Reize seiner Ileimat in weiteren Kreisen bekannt, zu 
machen, so wurde auf seinen Impuls hin auch der Wegzugang zu 
dem nach ihm benannten Tsehnukofalle zugänglich gemacht. 

Wer ihm als Mensch nahe stehen durfte, der weiss, dass er 

1 ’ 
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in seltener Weise verstand, Freundschaft zu üben. Von einer 
ganz eigentümlichen, charakteristischen Färbung war sein 
Humor. In den letzten Jahren war er von schweren, schmerz- 
haften Kranhkeiten heimgesucht, die ihn öfters an den Kami 
des Grabes brachten, doch nie, auch in den grössten Schmerzen 
kam ein Wort der Klage über seine Lippen, verliess ihn seine 
stoische Geduld und oft, wenn seine Freunde trauernd sein 
Schmerzenslager umstanden, überraschte er sie mit einer humor- 
vollen Aeusserung. Mau war allgemein erfreut, Tschauko heuer 
so besonders wohl und fröhlich zu sehen, und die Schatten, die 
seine schweren Krankheiten über seine Freunde geworfen, waren 
weit zurückgetreten; umso erschütternder wirkte sein plötzliches 
Ende. 

Man ist unwillkürlich geneigt, zu fragen, warum konnte ein 
so tätiges, die Interessen der Menschheit so förderndes Leben 
nicht noch ein paar Dezennien erhalten bleiben i 

Seinen Freunden bleibt nur sein Andenken und sein Bei- 
spiel; möchte dieses Viele zur Nacheiferung anspornen. 

Es sei ihm ein ehrendes Andenken geweiht. 

S. Posehinger. 

I)as Witterungsjahr 1903 in Klagenflirt. 

Der Luftdruck war im Mittel 723-50 mm, um 1*30 mm 
mehr als das Normale mit 722"11 mm. Grösser war der Luft- 
druck in den Jahren 1821, 1822, 1826, 1832, 1834, 1835, 1862, 
1863, 1866, 1874, 1880, 1882, 1884, 1886, 1890, 1898. Der 
grösste Luftdruck war am 19. Februar mit 737"9 mm, der kleinste 
am 30. November mit 69S-7 mm. Nur zweimal in den Jahren 
von 1813 — 1898 war derselbe noch kleiner, nämlich: 694-80 mm 
am 28. Februar 1843 und 695-47 mm am 26. Dezemlier 1856. 
Der Winter hatte 727'4G mm im Mittel, der Frühling 721-45 mm; 
der Sommer 721-83 mm, der Herbst 723"57 mm. 

Die Luftwärme war 7"69 0 Celsius im Mittel, um 0-23 0 
< ’elsius mehr als das Normale mit 7-46 “ Celsius. Grösser war 
die Luftwärme in den Jahren 1817, 1819, 1825, 1826, 1831, 
1834, 1833—1843, 1846, 1848, 1853, 1859, 1861—1863, 1865 
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bis 1809, 1873, 1877, 1878, 1881—1883, 1885, 1886, 1892, 
1804, 18lt7, 1808. 

Die grösste Luftwänne war am 19. Juli mit 29*7° Celsius, 
die lkeinste am 22. .Jänner mit — 23*0 0 Celsius. Der Winter 
batte — 4*29“ Celsius im Mittel, der Frühling 8*35° Celsius, 
der Sommer 17'73” Celsius, der Herbst 8*96° Celsius. 

Der Dunstdruck war 6*8 mm, die Feuchtigkeit 80'0%, um 
2‘dV) weniger als das Normale mit 82*6%. Am grössten war 
die Feuchtigkeit im Jänner mit 94*3%, am kleinsten im Juni 
mit . 

Die Bewölkung — 1 — 10 der Himmclswölbung — war 5*6 
im Mittel, am grössten im November mit 7*1, ain kleinsten im 
Februar mit 3*9. Der herrschende Wind war der Nordost, normal 
der Südwest. Der Niederschlag betrug im ganzen 960*7 mm, um 
13*6 mm weniger als das Normale mit 974 - 3 mm in 86 Jahren. 
Grösser war die Niederschlags-Summe in den Jahren 1813, 1816, 
1820, 1827, 1829—1831, 1833, 1836, 1838, 1840, 1842—1851, 
1856, 1860, 1864, 1866, 1867, 1870, 1872—1876, 1878—1882, 
1885, 1887—1889, 1892, 1894, 1896, 1898. 

Der grösste Niederschlag war 62*1 mm am 12. Iiinner. Der 
Winter hatte 101*1 mm, der Frühling 160*2 nun, der Sommer 
292*3 mm. der Herbst 407*1 mm Niederschlag. Den geringsten 
Niederschlag hatte der Februar mit 4 - 8 mm, den grössten der 
Oktober mit 161*0 mm. Am meisten Hegen fiel am 13. Jänner 
mit 47*2 und am 12. Jänner mit 02* l mm. Der grösste Sehuee- 
fail mit 230 mm Schneehöhe war am 12. Jänner. 

Heitere Tage waren 119. halbheitere 92, trübe Tage 154, 
davon im Winter: 39 heitere, 12 halbheitere, 39 trübe Tage; im 
Frühling: 24 heitere, 32 halbheitere, 36 trübe Tage; im Sommer: 
31 heitere, 25 halbheitere, 36 trübe Tage; im Herbst: 25 heitere. 
23 halbheitere, 43 trübe Tage. 

Am meisten heitere Tage hatte der Februar, nämlich 16, der 
Jänner und März 14, der Juli und August 12, der September I 1 
heitere Tage. Am meisten trübe 'Tage hatte der Dezember, näm- 
lich 20, und der November 19. 

Tage mit Niederschlag waren im Ganzen 123, darunter mit 
Schnee 24 in den Monaten Dezember (8), Jänner (41, Februar 
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(1), März (4), April (4) und November (3); mit geringem 
Hagel 1 Tag im Dezember, mit Gewittern 26 Tage, 1*2 Tage 
weniger als das Normale, in den Monaten: Dezember (2), April 
(1), Mai (4), Juni (6), Juli (5), August (4), September (2), 
Oktolx'r und November je 1 Tag. 

Am meisten Niedersehlagstage hatte der Novemlter (15); 
der April, .Mai und Juni je 14 Tage. 

Mit Sturm gab es 15 Tage, am meisten im Juli (5) und im 
Mai (4). Nebeltage waren im Ganzen 108, am meisten im Jänner, 
nämlich 17, und im Oktober 15. 

Der Ozongehalt der Luft — 0—14 — betrug 6-9 im Mittel, 
0*6 weniger als das Normale mit 7*5. 

Der Grundwasserstand betrug 435*773 Meter Seehöhe, um 
0\S21 Meter weniger als das Normale mit 436*594 Metern nach 
Seeland. Derselbe war am niedersten iin Februar mit 435*513 
Metern im Mittel, am höchsten im Dezember mit 437*740 Metern 
im Mittel. Von Februar bis Ende Mai war der Grundwasser- 
stand steigend, bis 435*868 Meter im Mittel; von da an fallend 
den ganzen Sommer bis Ende September; erst im Oktober stieg 
das Grundwasser wieder und erreichte im November den Stand 
von 436*300 Metern im Mittel, absoluter Stand am 30. November 
130*432 Meter. 

Der Sonnenschein betrug 1842*2 Stunden, d. h. die Sonne 
schien durch 1842*2 Stunden über dem Horizonte, um 38*4 
Stunden mehr, als das Normale mit 1803*8 Stunden Sonnen- 
schein. In Perzenten ausgedrückt hatten wir 39*6'/« Sonnen- 
schein, d. i. 1*2% mehr als das Normale mit 38*4%. 

Die Intensität oder Stärke des Sonnenscheins (1 — 3) war 
2*0, gleich dem Normale mit 2*0. 

Am geringsten war der Perzentsatz des Sonnenscheins im 
Dezember mit 1 5*8(4 und 0*8 Intensität, am grössten im August 
mit 57*1'/' und 2*5 Intensität und im September mit 53*2(4 und 
2*5 Intensität. Der Winter hatte 30*6(4 und 1*5 Intensität 
Sonnenschein, der Frühling 42*7', 4 und 2*2 Intensität, der 
Sommer 48*3% und 2*2 Intensität, der Herbst 36*99« und 1*9 
1 iitcusität. 

Die Schneehöhe — Höhe des frisch gefallenen Schnees — 
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lietrug 005 mm im Ganzen, lim 370 mm weniger als das 
Normale* mit 1275 mm. 408 mm entfielen auf den Winter, 
147 auf den Frühling (März 82, April 65) und Herbst 
( November) 350 mm. Der erste Schnee fiel am 17. Oktoleer 
altemls gegen 8 Uhr, mit bleibender Schneedecke am 28. Xo- 
vember. 

Die Verdunstung betrug 255*5 mm, war am stärksten im 
Juni mit 47*6 mm, um geringsten im Jiinner mit 0*8 mm im 
Ganzen. 

Im Mai wurden die magnetischen Deklinationsbcobach- 
tnngen wieder aufgenommen, tmd zwar von der hiesigen Berg- 
sehule unter Leitung des Direktors Brunnleelmer und des Berg- 
ingenieurs Hofbauer. Dieselben ergaben diesmal noch kein 
Jahresmittel. Die Monatsmittel, gewonnen aus je drei Ab- 
lesungen am Mittagssteine der Bergsehule im Lindenhaingarten. 
ergaben die folgenden Angaben: Mai 8 Grad 56 Min., Juni 
8 Grad 50 Min., Juli 8 Grad 52 Min., August 8 Grad 51 Min., 
September 8 Grad 52 Min., Oktober 8 Grad 52 Min., November 
.8 Grad 52 Min. 

Das Jahr 1003 war demnach in der Hauptsache nahezu ein 
Xonnaljahr, mit guten Ernteergebnissen, besonders in Mittel- 
und Unterkärnten. Oberkärnten machte leider eine traurige* 
Ausnahme durch die elementaren Gewitterstürme und gewaltigen 
Regengüsse des 13. und 14. September, wodurch weite Gebiete 
von Fruchtböden versandet und verschottert, ganze Ortschaften, 
Strassen und Briiekenbauten weggeschwemmt, Menschen und 
Tiere verunglückten und Tausende von Personen ihrer llalx* 
gänzlich oder teilweise beraubt wurden. Ende Mai wurde dem 
Gefertigten von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
Wien auch das Referat über die Erdbeben in Kärnten übertragen, 
nachdem der bisherige Referent, Gymnasialprofessor Dr. Vapo- 
titseh, dasselbe endgiltig zurüekgelegt hatte. Es ergeht demnach 
an die geehrten Herren E r d b e h e n 1> e o b a c h t e r 
in den verschiedensten Teilen des Landes, sowie an die ge- 
s a m in t e g e b i 1 d e t e B e v ö 1 k e r u n g die ergebene Bitte, 
den Referenten durch möglichst verlässliche, sofortige Angaben 
kräftigst zu unterstützen, wodurch allein der von der Erdbeben- 
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knnuuission clor kaiserlichen Akademie der Wissenschaften er- 
st rehte Zweck auch wirklich erreicht werden kann. Des verbind- 
lichsten Dankes für jede, auch geringfügig erscheinende verläss- 
liche Mitteilung, seitens des Referenteu wollen die geehrten 
Herren Beobachter und Berichterstatter in voraus versichert sein. 

Klag e n f u r t, am 20. Februar 1004. 

Fran* Jäger, 

k. k. Professor des Ruhestandes, 
derzeit metenrnl. Beobachter und Erdbebenreferent 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 


Der Winter 1904 in Klagenfurt. 
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Dezember: Am 1. seit Mittilg Schneien. Am 2. mor- 
gens zweimaliges Wetterleuchten und starkes Schneien bis 1 Uhr 
mittags. Um 5 Uhr l.'i Minuten morgens ein Erdbeben (Prof. 
Pr. Skct), die Gegenstände im Zimmer wackelten. Zwischen 
3 Uhr und 3 Uhr 45 Minuten morgens Gewitter mit vielen 
Donnern und Blitzen (Herr Kassier Trost und andere). Vom 3. 
auf den 4. starkes Schneien, das am 5. fortdauert bis gegen 8 Uhr 
30 Minuten vormittags, meist trockener Schnee, 220 mm frisch 
gefallener Schnee. Am C. fängt es gegen 7 Uhr morgens zu 
Regnen an Ins in die Nacht, darauf Schneien, das am 7. morgens 
fortilanert und abends gegen 7 Uhr mit Regen aufhört. Am 
12. morgens von 7 Uhr bis 7 Uhr 30 Minuten und nachmittags 
Regen. Am 15. morgens und tagsüber sehr starkes Schneien, 
abends Regen. Am Donnerstag den 17. fängt es zwischen 1 bis 
3 Uhr morgens vom Dache zu tröpfeln an (Kassier Trost), mor- 
gens kalt, nachmittags Regenspur, abends und am 18. morgens 
Glatteis. Vom 24. auf den 25. nachts Schneien und morgens 
Schneien bis aliemls gegen 7 Uhr. Am 27. nachts Schneien, das 
morgens fortilanert. Am 28. von 8 Uhr morgens an Schneien, 
aliends Schneetreiben bei starkem Nordwind. Am 30. morgens 
Sclmeespur, von 9 Uhr morgens an Schneien, am 31. vormittags 
Schneien. Am 29. Temperatur des Wörthersees bei Pritschitz 
um 11 Uhr vormittags -f-5’0" ( ’. Der Lendkanal grösstenteils zu- 
gefroren. Der Dezember hatte nur 391 Stunden Sonnenschein. 
Die Bewölkung (0 — 10) betrug 9 - 5 im Mittel. Der Monat war 
um 2-71" im Mittel wärmer, als das Normale mit — 3'89" C. 

Iänner: Am 1. morgens Schneien bis 10 Uhr vormittags. 
Nachts vom 3. auf den 4. und tagsüber Schneien. Am 9. morgen? 
starker Ranhfrost. Am 10. morgens Schneien. Am 14. Tainvetter, 
nachts auf den 15. Regen. Am 15. Tauwetter und Regenspur. Am 
Ui. Tainvetter. Am 20. morgens Schneien bis gegen 7 Uhr und 
später öfters des Tages. Am 22. Tauwetter. Am 2(5., 27., 28.. 
29. und 31. starker Rauhfrost. Am s. die Eisdecke im T.end- 
kanal (Eislaufplatz) 35 — 70 mm stark, am 29. (Landungsplatz ) 
IliO mm. Der Kanal zwischen Eiseitbahiihrücke und Patern inner 
eine ganze Strecke offen. 

Temperatur des Wörthersees hei Pritschitz am 29. um 1 I hr 
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nachmittags +3\5* ('. Von Maria Wörth bis Pörtschaeli eine 
leichte Eisdecke. Der Monat .liinner war nm 0*83" (’. wärmer 
als das Normale mit — 5‘81t*. Vom 20. bis 31. fast ununter- 
brochen heitere Tage. 

Februar: Am 1. morgens Nebelnässen. Am 2. nachts 
Sehneesjmr. Am 3. morgens 6 Uhr 45 Minuten ein schöner 
Mondhof, dann Tauwetter und liegenspur, ebenso am 4., 5., fi. 
und 7. Am 5. und <1. liegen, am 7. Regenspur. Am 0. morgens 
und nachts Tiegen, der fortdauert, darauf Schneien in großen 
Flocken bis nach 11 Uhr vormittags. Am 10. vormittags Schneien 
und Regen bis 11 Uhr 30 Minuten. Am 11. auf den 12. nachts 
liegen bis gegen 4 Uhr morgens. Am 12. vormittags Regenspur. 
Am 13. auf den 14. nachts Regen, abends gegen 8 Uhr Regen und 
nachts Schneien. Am 18. morgens bis 7 Uhr Schneien, von 
0 Uhr an Regen, dann Schneien. Um 8 Uhr 15 Minuten aliends 
ein heller Biitz in Ost. Schon von <! Uhr abends an wurden von 
Prof. Lang 8 starke Blitze in Siid und Südost beobachtet. Am 
10. nach 7 Uhr kurze Zeit Schneien. Am 27. morgens gegen 
7 Uhr Schneien, schwach, bis gegen Mittag. Am 28. bis gegen 
i<> Uhr vormittags Sehneespur. Am 28. nachts von 0 Uhr 
30 Minuten an Schneien, das morgens am 20. fortdauert bis nach 
2 Uhr nachmittags. 

Am 24. abends 0 Uhr 30 Minuten ein grosser Mondring. 
Iloehwiirden P. Placidus Kaimhacher, Pfarrer zu St. Georgen 
im Lavanttalc, lierichtet am 15. von einem mächtigen Sturme, 
der nach Mitternacht um 1 Uhr 45 Minuten ansbrach mit Sausen 
und Brausen und in einen wütenden Orkan überging, begleitet 
\oii einem dumpfdonncrühnlichem Getöse, sodass die Häuser er- 
zitterten, aus Nordwest, später Nord und endlich Nordost, bis 
2 Uhr. Der anfängliche Regen verwandelte sieb in Schnee, im 
Mittelgebirge tobte ein Schneesturm, dabei war auch elekti i 
s e h e s L e u c h t e n bemerk b a r. 

Tempenifur des Wörthersees Ihm Pritsehitz am 20. um 
11 Uhr vormittags -|-P0" C. Eisdicke daselbst 120 mm, bei 
Pörtschach 145 mm. Militärsehwiinmschule 50 mm, Lendkanal 
( Putemiotier) 20 mm. Landungsplatz 70 mm. Zwischen Eisen- 
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hahnbriickc und Patemionor der Kanal eisfrei. J )cr Februar- 
um 3-27" wärmer, als das normale Mittel mit — 3-07' 1 

Klag e n f 11 r t, 10. März 1004. 

Franz Jauer, 

k. k. Professor i. R., derzeit nieteor. Beobachter und. 

Erdhebenreferent für KRrnten. 

Die Ergebnisse der geographischen Ent- 
deckungen und Forschungen im verflossenen 

Jahre. 

Vertrau, gehalten im natnrwissenschaltl. Museum am 27. Xnvember 1903 von 
Prof. Johann Kraumlillrr. 

Das wichtigste Ereignis des vergangenen Jahres ist die 
glückliche Rückkehr der deutschen, von Prof. 1 )r. Drygalsky 
geleiteten Südpolar-Expedition nach Südafrika, wo sic am 
1. Juni d. J. in Durban eintraf. Ein Bericht des Leiters erschien 
am 10. Juli d. .1. im „Reichsanzciger“ und in demselben Monate 
brachte das Juliheft des „Geograpltical Journal“ Nachrichten des 
Leiters der englischen Expedition, Kapitän Scott, und vor 
wenigen Tagen, am 23. November d. J. erhielten wir ein Tele- 
gramm von der Kettung der schwedischen Siid|>olar-l’nter- 
nehmung des Dr. Otto N o r d o n s k j ö 1 d durch das argenti- 
nische Kanonenboot ,,1’rugay". Das öffentliche Interesse be- 
schäftigt sieh daher vorwiegend mit den Süd polar- Forschungen 
und daher ist es nur recht, wenn ich meinen Vortrag mit denselben 
lieginne. 

Drygalsky hatte bekanntlich von den Kerguelen-Inseln, im 
südlichen Teile des indischen Ozeans in halber Entfernung 
zwischen Kaplaud und Australien, gegen Süden vorzustnssen, 
Tiefenmessungen des Meeres vorzunehmen, die Temperatur des 
Wassers zu bestimmen, Prolien seines Grundes heraufzulioleu, 
Sammlungen seiner Tier- und Pflanzenwelt anzulegen, Wetter- 
beobachtungen zu machen und dabei auch die Küsten eines all- 
fälligen Polarlandes aufzusnelion. Seit dem 14. Feliruar 1!*02 
warsein Schiff, der Dampfer „Gauss". im T reiheise und seit dem 
22 . Februar unter ßfi’/ü* siidl. Kr. und HO" iistl. L. eingeschlossen. 
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-Fast eiu Jahr lang lag die Expedition im Eise fest und die Mann- 
schaft l>ezog Winterquartiere. Während dieser Zeit wurden die 
wissenschaftlichen Arbeiten gemacht. Es wurde eine Fortsetzung 
des auf unseren Karten „W i 1 k e s - L a n d“ genannten Küsten- 
landes nach Westen hin entdeckt und „K a i s e r Wilhelm II. 
L a n d" genannt. In der Nähe der Winterstation zeigte sieh ein 
Berg, dessen Höhe auf 306 m bestimmt und der ebenfalls nach 
dem Mathematiker „Gauss“ benannt wurde. Er bestellt aus 
schwarzbrauner Lcucitbasalt-Lava und scheint durch einen ein- 
zigen Vulkanausbruch entstanden zu sein. Spuren einer Solfa- 
taren-Tätigkeit sind zu erkennen, erratische Blöcke bedecken 
seinen Gipfel, jäher Teinperatnrwechsel, Frost und Stürme 
arbeiten an der Zerstörung seiner Oberfläche. 

Von seinem Gipfel und aus der Höbe eines Fesselballons 
von 500 in übersah man einen kleinen Teil des Landes. An der 
P o s a d o w s k y - B u e h t, wo das Schiff lag, hatte das Eis 
einen Steilrami von JO — +0 in Höbe und stieg nach dem Inneren 
schon in 3 — 4 km Entfernung auf 200 m und darüber ein{)or. 
Einzelne Buckel mit besonders starker Zerklüftung ragten noch 
höher hinauf, ebene Stellen wechselten mit steilen Neigungen und 
flache Mulden durchzogen beide nach verschiedenen Richtungen. 
Gegen NO in 60® S und 93° O erblickte man hohes Land, das 
vielleicht eisfrei war, denn das Inlandseis schien dorthin stark 
„durchteilt“ und durehkliiftet. Das 1840 von dem amerikanischen 
Kommodore Wilkes gesichtete Ter mi nationsland soll 
nicht existieren ; wenn man aber einen Irrtum dieses Entdeckers 
um drei Längengrade annimmt, der in seiner Lage doch leicht 
möglich war, so könnte jenes hohe Land doch das jetzt bestrittene 
Tcrminntionslaml sein. Eine Sch litten reise dorthin hat die 
deutsche Expedition leider unterlassen. 

Der Schutt der Eislierge und die meist aus Gneis und Granit 
bestellenden Moränenreste, neben denen auch rötlicher Quarzit 
vorkommt, bestätigen, dass das Inlandseis wirkliche Gletscher- 
bildung ist. Eruptivgesteine fehlen, nur ein Stück Porphyr wurde 
gefunden. Aelmliche Gesteine sind sowohl östlich als auch west- 
lich von dem entdeckten Lande gefunden worden und bestätigen 
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die Vermutung, dass wir es liier mit einem antarktischen Kon- 
tinent zu tun haben. 

Oestlicher wie die deutsche Expedition war die englische des 
Kapitäns Scott tätig. Sie hat die Kiiste des V iktoria- 
1 a n d e s im Süden von Neu - Seeland verfolgt. Nach ihren 
Aufnahmen biegt, die Küste nicht unter dem 77. Grade nach 0 um, 
wie dies unsere bisherigen Karten zeigen, sondern ertreckt. sich 
südlich bis zum 83. Breitegrad, und dann erst bildet sie ein nach 
0 streichendes Land, das den Namen König Eduard VII.- 
L and erhielt. Viktorialand ist ein gewaltiges, 3teil abstürzendes 
Gebirgsland ; ein Scitenstiick zu den 3000 m hohen Sabine- 
BergenimN bildet ein 2700 m hohes Plateau in 77° 21‘ S und 
157“ 26' O. Und in die Bucht zwischen Viktorialand und König 
Eduard VII. -Land ergiesst sich das Inlandseis in gewaltigem 
Strome. Die seit James lloss bekannten Vulkane Erebus und 
T error liegen auf einer Insel, während man sie bisher für die 
nördliche Ecke des Festlandes hielt. Die von Scott entdeckte 
Bucht reicht bis 163“ w. L., die von ihm geloteten Tiefen am 
Rande des Eises ergaben 540 «i, während der Eisrand zwischen 
0 und 70 m hoch ist. Später nahmen die Tiefen bis 200 »» ab, 
dafür stieg der Eisrand auf 240 — 270 m und endete etwa in 
155* w. L. 

Das König Eduard V II. -Land erhebt sich 600 — 900 m hoch 
über den Meeresspiegel und seine Küste wurde bis 152“ 30' W 
verfolgt. In 164“ \V sah man vom Fesselballon aus gegen Süden 
hin parallele von 0 nach W streichende Wellen des Bodens. 
Charakteristisch sind für die Entstehung des Landes die Vulkane 
an den Bruchrändern oder in ihrer Kühe. Südlich von Erebus 
und Terror liegt die 900 m hohe Braune Insel; ein Krater- 
berg, der kegelförmige Mont Diskover v in 78° Breite, der 
fast 3000 m hoch ist, lässt schon nach seiner Gestalt einen Vulkan 
in sich vermuten und in der Fortsetzung des Landes über Wilkes- 
Land und Kaiser Wilhelm II. -Land findet sieh der Ganssberg als 
ehemals tätiger Vulkan. 

Die englischen Entdeckungen sind im Vergleiche mit den 
deutschen grossartiger, denn sie erreichten eine grössere Breite 
und haben das Land auch auf 17 Schlittenreisen in durchschnitt- 
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licli 25 Tagen durchsucht. Die grösste war die des Kapitiins 
Scott, der die grösste bisher verzeichnete südliche Breite von 
82" 17‘ erreichte. 

Interessant sind die meteorologischen Ergebnisse beider 
Expeditionen. Der deutsche Dampfer „Gauss“ registrierte in 
t!0 " 2‘ als wärmsten Monat den Jänner mit dem Durchschnitte 
von — 0*8 als den kältesten den August mit — 2 TS 0 . Das 

absolute Maximum war +3 - 5 ", das absolute Minimum — 40‘S ", 
der Jahresdurchschnitt wurde auf — 1P5" berechnet. Das eng- 
lische Schiff „Diskovery“ hatte in 77" 4!) ‘ südlicher Breite im 
Jänner, dem wärmsten Monate dieser Zone, ein Mittel von — 3'9 ", 
im August, dem kältesten Monate ein solches von — 27‘3 ", ein 
absolutes Maximum von +3'9 * und ein absolutes Minimum von 
— 4.V8 °. Das Jahresmittel ergab — 17‘8 ".*) Auch dies lässt auf 
Festland schlicssen. 

Eingehendere Xachrichten können wir von der deutschen 
Expedition erhalten, die* unterdes zurückgekehrt ist, während 
von der englischen Expedition seither nichts mehr zu hören ist. 

I >ic Schicksale der am 23. November d. J. geretteten s e h w e- 
d i s c h e n Expedition sind, wie bisher bekannt, folgende ge- 
wesen. Dr. Otto Xordenskjöld bezog im Februar 1902 an der 
Südost käste von Luis Philip p e - L a n d nördlich vor G r a- 
h a m s 1 a n d mit Dr. Eckelöff und Dr. Bodmnnn, den argen- 
tinischen Leutnant Sobral und zwei Matrosen das Winterquartier, 
während sein Schiff „Antarctic“ unter Führung des in diesen 
Gegenden schon seit 1893 erfahrenen Kapitän Larsen nach den 
Falklands-lnseln fuhr, um bei Süd-Georgien und Patagonien 
ozeanographische Untersuchungen anzustellen. Dr. Xordenskjöld 
benützte den Winter zu Sammlungen von See- und Pflunzen- 
fossilien und zu Bereisungen und Aufnahmen der Umgebung. 
Auf einer Schlittenreise mit Leutnant Sobral und einem Matrosen 
drang er bis CO 0 südlicher Breite vor. Aber das im Anfänge 
1903 erwartete Expeditionsschiff traf nicht ein und so musste 

*) Wie tief diese Temperaturen sind, ergibt erst ein Vergleich mit 
ähnlichen nördlichen Breiten, Jakobshaven hat bei 09° 13' n. Br. ein 
Jahresmittel vnn — 5 70, Franz Josephs-Lund bei 79° 38' n. Br. nur einen 
Jahresdurchschnitt von — 1 4 7°. 
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er sich zu einer abermaligen Überwinterung entschliessen, für 
die er auch noch genug verpflegt war. Die „Antaretic“ gelangte 
unter widrigen Eis Verhältnissen zwar an die Xordspitze von 
Luis Philippe-Land, das Winterquartier Xordenskjölds ver- 
mochte es aber nicht zu erreichen und in der Erebus- und Terror- 
Hai wurde sie vom Eise zerdrückt. Kapitän Larsen erreichte nach 
1 »»tägigem Treiben auf seinen Booten mit den Resten der Aus- 
rüstung die kleine Insel Faulet, wo er sieh mit seiner Mannschaft 
zur ül>er winterung in einer aus Steinen hergestellten Hütte ent- 
richtete und hauptsächlich von der Jagd auf Robben und Pin- 
guine zu leiten suchte. Dr. Andersen mit Leutnant Düse und 
einem Matrosen wollte früher mit Xordcnskjüld zusammen 
kommen, trennte sich daher schon im Norden von Luis Philip]>e- 
Land von Larsen und suchte mit Schlitten und Kajak auf dem 
Landwege längs der Ostkiiste nach Süden vorzudringen, kam 
aber eltcnfalls nicht weiter und musste sich mit seinen Begleitern 
zur Überwinterung entschliessen. So war die schwedische Siid- 
polar-Expedition in d Abteilungen zersprengt, als sie einzeln im 
Laufe des Monates November von dem argentinischen Kanonen- 
boote „l’rugay" unter Kapitän Irizar gerettet wurden. Dabei 
zeigte sich wieder einmal recht, wie viel es bei solchen l'nter- 
nchmungeu auf «las blinde (iliick ankommt. Das Schiff war für 
einen Kampf mit dem Eise gar nicht ausgerüstet, Kapitän und 
Seeleute besassen für Polarfahrten gar keine Erfahrungen, sie 
versuchten die Fahrt nur aus Korpsgeist für ihren gefährdeten 
Kamerailen Sohral, hatten keine Nachrichten von den Schicksalen 
und den Aufenthaltsorten der Expeditions-Mitglieder und fanden 
sie trotz ihrer zerstreuten Winterlager und unladästigt von den 
Tücken des Eises alle zusammen. 

Dr. Anderssou hat vom 4. Juli bis 11. September 1 !H)2 die 
Ealklands-fnseln geologisch untersucht, besonders die eigentüm- 
lichen „Steinflüsse“ derscllten erklärt, als hervorgebraeht durch 
Verwitterung und llinabschwemmung während «1er Zeit, der 
Sclineesehmelzen in einer früheren geologischen Periode. Ebenso 
wurden die Ergebnisse ehemaliger (Jletschertätigkeit auf der 
Eeuerlands-Insel durchforscht und besonders die alten Gruinl- 
Jiioriinen nach Fossilienfragmenten durchsucht. Wichtige Aus- 
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beuten für den Zoologen wurden aus den Meeresbänken zwischen 
den Falklands-Inseln und dem Feuerlande gemacht, ebenso aus 
zwei Seen des Landes. 

Durch alle drei Expeditionen ist es jetzt fast zur Gewissheit 
geworden, dass wir um den Südpol uns einen Kontinent von etwa 
10 Millionen Quadratkilometer zu denken haben, der auf der 
östlichen Halbkugel, zwischen Afrika und Australien, etwa bis 
an den Polarkreis vortritt, auf der westlichen Halbkugel aber sieh 
in Buchten zurückzieht. 

Die englische Expedition ist bisher nicht zurückgekehrt und 
wir wissen von ihrem Befinden bis heute nichts. Aber wir können 
von ihr wenigstens hoffen, dass sie nach einer abermaligen Ueber- 
winterung vielleicht in den nächsten Monaten wohlbehalten heim- 
kommen wird. Nicht dieselbe Hoffnung dürfen wir von dem 
hervorragendsten Keiscnden der letzten Jahre im nördlichen 
Eismeere von Baron Toll hegen. Dieser russische Forscher 
hatte auf dem nach den Erfahrungen Nansens ausgerüsteten 
Schiffe „Sarja“ in den Jahren 1000 und 1901 die Taimyr-Halb- 
insel eingehend untersucht, während der Überwinterung 1901 — 
1902 die Inseln Gross-L jach o w, -S t o 1 b o w o i und -B j e 1* 
kowsky aufgenoinmen, die seit Anjous Schlittenreisen, 1821 — 
1823, nicht mehr betreten worden sind. Am 11. Mai 1902 begab 
sich der Zoolog der Expedition Bjalinitzki-Birula nach 
der Insel Xeu-Sibirien, um diese während des Sommers zu unter- 
suchen; Baron Toll und der Astronom Seeberg trachteten am 
9. Juni in Begleitung zweier Jakuten, versehen mit leichten 
Schiit tenl>ooten und mit 4ö Hunden, die Bcnnet-Jnsel zu er- 
reichen. Das Eis ging erst am 30. Juli auf und dann führte 
Leutnant Malinesen die „Sarja“ nach dem Lena-Delta, da es ihm 
nicht gelang. Xeu-Sibirien der grossen Eismassen wegen zu er- 
reichen. Nachdem das Schiff dort in der Tiksi-Bueht zur 
Überwinterung verankert worden war, traten Leutn. Malinesen 
und Leutnant Koltschak mit dem grössten Teile der Mannschaft 
und mit der wissenschaftlichen Ausbeute auf dem kleinen Dum- 
pfer „Lena“ die Heimreise über Jakutsk an. Birula verliess Xeu- 
Sibirien am 4. Dezember mit seinen Sammlungen, weiss aber von 
Baron Toll nichts weiter, als dass er am 10. Juli an der Xord- 
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spitze dieser Insel gewesen ist und nach dreitägigem Aufenthalte 
seine Fahrt nach der Bennet-Insel fortgesetzt habe. Auch dies 
weiss Hindu nur aus den von Baron Toll hinterlassenen schrift- 
lichen Nachrichten, du er zur Zeit der Ankunft des Barons auf 
einer Beise im Innern der Insel war. Man musste also annehmen, 
dass Baron Toll die Bennet-Insel erreichte, aber durch Eisver- 
hältnisse gezwungen, dort überwintern musste. Nun wurden den 
zeitweilig eingelangten Berichten zufolge, sowohl im Frühjahre 
als auch im Sommer verschiedene Abordnungen zu seiner Auf- 
nahme nach Neu-Sibirien abgesandt und bis heute ist weder 
Baron Toll selbst, noch auch eine Nachricht von ihm eingetroffen. 
Daher muss man befürchten, dass ihm ein Unglück zugestossen 
ist. Begründet kann diese Befürchtung damit werden, dass zur 
Zeit seines Aufbruches das Eis schon brüchig wurde und dass 
Mitte September ein stark abgemagerter Hund, der erwiesen zu 
seinen Tieren gehörte, bei Birula eintraf. Wenn man vor einem 
halben Jahre auf diese Umstände noch kein Gewicht zu legen 
brauchte, so ist das heute anders. In dieser Gegend ist schon 
1S80 die „Jeanette-Expedition“ durch allerlei unglückliche Zu- 
fälle zugrunde gegangen, diese Zufälle, wie Verlust der Lebens- 
mittel und der Hunde können sich wiederholen und konnten auch 
den in diesen Gegenden so wohl vertrauten Mann ins Verderben 
stürzen. Dem Baron Toll verdanken wir die genauesten Auf- 
nahmen der Nordküste Asiens. 

Der lieberhafte Eifer, mit dem seitens der Amerikaner das 
Aljaska-Territorium nach Gold durchsucht wird, hat nicht ver- 
fehlt, auch auf die Besitzer Grönlands und Labradors, auf die 
Dänen und Engländer einzuwirken. Eine von dem ehemaligen 
Kolonialdirektor E. Brii m in e r s t e d t geleitete d äuis e h e 
Expedition begab sich anfangs Juni d. J. nach G r ö n 1 a n d, um 
dessen mineralische Schätze und die Möglichkeit ihrer Ausbeu- 
tung zu erforschen. Ihre Untersuchungen erstreckten sich auf 
die Distrikte J u 1 i a n e li a a b, Holstenburg, E g e d e s- 
in i n d e und Disk o. Die Expedition kehrte am 17. Oktober 
nach Kopenhagen zurück und konnte von der Entdeckung sehr 
reicher Lager von Kupfer e r z und Kryolith berichten. 
Kryolith oder Grönlandspat dient zur Darstellung von Soda und 
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Aluminium. Die kanadische Regierung hat Ende August 
d. J. eine Expedition in die II ndson-Bai und angrenzenden 
Gewässer entsandt, welche von den arktischen Inseln 
daselbst förmlich Besitz ergreifen und auch geographische und 
naturwissenschaftliche Forschungen anstellen soll. Die Dauer der 
Expedition ist auf lMs Jahre bestimmt. 

Eeber Labrador liegt eiu Bericht einer Reisegesellschaft 
der Brown- und der Harvard-Universität nach Labrador im Jahre 
11*00 in den Bulletins der Geographischen Gesellschaft in Phila- 
delphia vom April 1902 vor. Die Reise ging von St. John in 
Neufoundland am 2Ö. Juni ab und am 3. Oktober, also nach 
100 Tagen, kehrten die Teilnehmer wieder dahin zurück. Sie 
hatten sich besonders photographische Aufnahmen und wirt- 
schaftliche und naturwissenschaftliche Beobachtungen an der 
Ostküste der Halbinsel zur Aufgabe gesetzt. Die durchsegelte 
Strecke hin und zurück betrug 2100 englische Heilen, nicht 
wenig gestört von Treil>eis und widrigen Winden. Unter den 
Teilnehmern warein Geolog, eiu Zoolog und ein .Met coro log. Nach 
ihren Schilderungen sind die Landschaften Labradors im Osten 
der Halbinsel von grossartiger Schönheit. Die höchsten Berge 
längs der ganzen atlantischen Küste Nordamerikas erheben sich 
dort. Die Küsten sind felsig und ein reiches Pflanzenlehen an 
denselben gewährt ein farbenreiches Bild, das von den Felsen- 
hängen der rückwärtigen Berge majestätisch abgeschlossen wird. 
Wenn daher auch die Wälder fehlen, so ist die Gegend doch 
nicht unwirtlich und trostlos, l’elier 300 verschiedene Pflanzen- 
formen wurden beobachtet, darunter viele, deren Vorkommen dort 
gar nicht vermutet werden konnte. Ebenso wurde eine beträcht- 
liche Anzahl von Vögeln gesammelt, darunter manche Seltenheit, 
aber keine Neuheit. Dafür wurden wenig nutzbare Erzlager- 
stätten gefunden, z. B. nur etwas Kupfer, etwas reiner Graphit 
und die edlen Labradorite in der Umgebung der Missionsstation 
Naiu. 

Am 17. Juni d. J. ist Kapitän A in und sc n zur Wieder- 
aufsuchung des magnetischen Nordpoles von (’hri- 
stiania abgefahren. Nachdem die Expedition Hunde für Schlit- 
tenreisen in Goldhavcn an Bord genommen hat, will sie durch den 
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Laneastersund die Halbinsel B o o t h i a Felis zu erreichen 
Trachten und, wenn möglich, durch die Berings-Strasse heini- 
kehren. Seit der Polarreise Sir John Ross’, 182!) — 1833, ist er 
nicht mehr beobachtet worden, daher eine Feststellung seiner 
jetzigen Lage notwendig. 

Die Expedition des Polarschiffes „Amerika“, welche 
der Brooklyner Millionär Ziegler ausgerüstet und unter 
die Leitung Baldwins und des Kapitäns Iohansson gestellt 
hatte, war 1902 missglückt, hauptsächlich wegen der Streitig- 
keiten zwischen den beiden Führern und ihrer binder- 
seitigen Landsleuten. Amerikaner und Norweger, von denen man 
besonders tüchtige gemeinsame Leistungen erwarten konnte, ver- 
trugen sich nicht. Nun hat Ziegler A n t h o n y F i a 1 a mit der 
Leitung des ganzen Unternehmens und Kapitän Edwin C o f f i n 
mit der nautischen Leitung betraut. Die gesamte Mannschaft 
besteht jetzt aus Amerikanern. In Arcliangel hatte man 200 
Hunde und 100 Ponys an Bord zu nehmen, den Kurs nach Franz 
Josephs-Land zu richten, wo Fiala die Teplitz-Bai zu erreichen 
hofft, in der auch der Herzog Lnigi der Abruzzen mit der Stella 
Polare überwinterte. Unter Vorschiebung von Proviantdepots 
nach Norden will er im nächsten Frühjahre den Gewaltmarsch 
nach dem Nordpol antreten. Diese Unternehmung hat nun im 
vergangenen Sommer wenig Glück gehabt. Nachdem ihr Dampfer 
„Amerika“ am 10. Juli VardS verlassen hatte, versuchte der 
Kapitän vergebens, die Eismauer im Barents-Meere zu durch- 
brechen, er musste bis in Sicht von Nowaja Seitilja fahren, ohne 
eine Lücke zu entdecken. Am 20. Juli wurde unter 40“ — 47° 
ein Durchbruch versucht und seither sind alle Nachrichten über 
das Unternehmen verstummt. Hoffnungsfreudige Interessenten 
können glauben, dass das Schiff sein Ziel erreicht hat, miss- 
trauische Leute werden al>er annehmen, dass es vom Eise besetzt 
wurde und, wie seinerzeit der „Tegetthoff“, ein Spiel der Ele- 
mente geworden ist. Bei Polarfahrtcn tut Glück mehr als alle 
Erfahrung und Voraussicht. 

Die nmerikanis e h e n Polaruntcrnehmungen scheinen 
überhaupt kein anderes Ziel mehr zu achten, als die 
Erreichung des Nordpoles. Ziegler will es von Franz 
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Iosephs-Land aus versuchen uiul der Peary Aretic-Klub 
in Brooklyn will es vom Kap Sabine aus, dem nlten 
Wege der Amerikaner erzwingen. Wie schon der Name an- 
deutet, ist Kommandeur Robert Peary mit der Aus- 
führung dieses Planes auf dem durch ihn schon berühmt ge- 
wordenen Wege bestimmt. Schon ist ihm, der ja Seeoffizier ist, 
vom Marineministerium ein dreijähriger Urlaub bewilligt worden 
und für die Aufbringung der Kosten des Unternehmens ist auch 
gesorgt. Anfangs Juli 11)04 will Peary auf einem neu erbauten 
Schiffe aufbrechen, am Whale-Sund mehrere Eskimo-Familien 
an Bord nehmen und bei Kap Sabine eine feste Station errichten. 
Wenn möglich, will er noch im Herbste 1904 die Nordküste von 
Orantland erreichen und im Februar 1905 hofft er mit 
Hundeschlitten nach dem Nordpole aufbrechen zu können und 
trotz seiner bisherigen ungünstigen Erfahrungen in diesen Gegen- 
den noch in der Zeit 1898 — 1902, glaubt er, in 100 Tagen zurück 
zu sein. 

Sicher ist es ja, dass die Eisverhältnisse jedes Jahr andere 
sind und dass man nur rechtzeitig zur Stelle sein muss, um den 
Weg frei zti finden. Wenn man, wie in Amerika, die Kosten 
nicht scheuen will und für jedes misslungene Unternehmen ein 
neues senden kann, wenn man über die Opfer an .Menschenleben 
geringschätzig hinwegsehen kann, so muss ein solches Vorhaben 
einmal glücken. Und so ist es möglich, dass wir schon in den 
nächsten Jahren die Erreichung des Nordpoles zu lesen be- 
kommen ; vielleicht sogar von Peary und seinem unerschütter- 
lichen schwarzen Begleiter Henscn. 

Das Bestreben, immer neue Gebiete der Bewirtschaftung zu 
erschliessen, kommt alle Jahre mehr der Geographie zugute. So 
ist man in Russland allseits tätig, neue Verkehrswege von Europa 
nach Sibirien ausfindig zu machen. Die sibirische Eisenbahn 
wurde, um nur überhaupt zustande zu kommen, auf das billigste 
gebaut und erfährt bereits Erweiterungen ihrer Stationen. Ob, 
Irtisch, Jenissei mit der Angara führen ihr ihre Schiffsfrachten 
zu und sind jetzt im Sommer belebter als je. Aber auch nach dem 
Eismeere sollen neue Verbindungen hergestellt werden. Als Baron 
A. C. Nordenskjöld 1875 zum erstenmale auf dem Schiffe 
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„Pröveu“ und 1878 bei seiner berühmten Asienumseglung auf 
der „Vega“ ungefährdet durch das Karische Meer an der Jenissei- 
Mündung anlangte, da glaubte man über die Furcht vor dem 
„Eiskeller Europas“ lächeln zu dürfen und eine neue Handels- 
strasse gefunden zu haben. Kauffahrer haben dann in späteren 
Jahren allerdings schlechtere Erfahrungen gemacht und dargetan, 
•lass man wenigstens nicht jeden Sommer auf diesen Handelsweg 
rechnen kann; im Winter erwartete ja ohnedies niemand etwas 
von der Strecke. Dennoch gab man die Versuche nicht auf, im 
Norden einen regelmässigen Verkehr zwischen dem europäischen 
und dem asiatischen Kussland wenigstens für die drei oder vier 
Sommermonate herznstellen. Kaufmann Sibiriakow, von dem ich 
im vergangenen Jahre an dieser Stelle erzählen konnte, dass er 
sich bemüht, einen neuen Handelsweg von Iakutsk an der Lena 
nach dem Ochotskischen Meere zur Anerkennung zu bringen, setzt 
seine Agitation fort, ln einem Artikel in „Petermanns geographi- 
schen Mitteilungen“ weist er nach, dass seit 17 Jahren zwischen 
Arehangel und der Petschora-Miindung regelmässige Dampfer- 
touren seitens der Gesellschaft „Murman“ für die Sommermonate 
bestehen, dass auf der Petschora mehrere Sägewerke errichtet 
sind, die Holzhandel mit dem Auslande auf dem Seewege be- 
treiben. Von dem Dorfe Sehtsehugorskoje an der Petschora führt 
eine bequeme Wasserscheide über den Ural zu einem Zuflusse 
des üb und gestattet, mit einer Strasse versehen, auch im Winter 
eine Verbindung mit dem Ob. Ebenso weist Sibiriakow auf einen 
Landrücken zwischen dem Ochotskischen Meere und dem reichen 
Kolviua-Gebiete hin, der einen lohnenden Verkehr ermöglichen 
würde. 

Sind das auch nur Vorschläge eines Privatmannes, so sind 
sie doch einleuchtend genug, um uns einen Ausblick zu eröffnen 
auf einen Verkehr der nächsten Jahre, der Länderstrecken beleben 
wird, die wir in Nacht und Eis begraben glauben. 

Dass im Zeitalter der Elektrizität der Polarwinter, seine 
Schrecken verloren hat, beweist uns schon Schweden und Nor- 
wegen. Elektrisch beleuchtet hat die „Fram“ das Polarmeer 
durchfahren, Elektrizität gibt dort Licht und Arbeitskraft in 
den hingen Winternächten. Und so konnte man unbedenklich 
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daran gehen, die Ofotenbahn zu bauen, die heuer eröffnet 
wurde und von L u 1 e a quer durch Schweden und Norwegen 
zum Teile innerhalb des Polarkreises die skandinavische Halb- 
insel im äussersten Norden durchzieht, um dort Berge mit dem 
besten und ergiebigsten Eisengestein, das bisher in düsteren, 
endlosen Wäldern verborgen war, zu erschlossen. Inmitten dieser 
Waldeseinsamkeit wird seit 10 Jahren der Bergbau von G e 1 1 i- 
v a r a betrieben. Im Sommer leuchtet ihm die Mitternachtssonne, 
im Winter die Elektrizität. Mit Lulea am Bottnischen Meerbusen 
ist er durch eine Eisenbahn verbunden. Da der Hafen von Lulea 
al>er fünf Monate im Jahre vom Eise gesperrt ist, so galt es für 
die Erzausfuhr, einen, das ganze Jahr hindurch offenen Hafen 
zu finden und das war das stets eisfreie norwegische Viktoria- 
h a v n iuOfottcnfjord unter ß8Vk “ nördlicher Breite. Von 
hier geht die Eisenausfuhr nach Kngland und Deutschland, 
während sie über Lulea nach Stockholm gelangt. Neben dem Gelli- 
vara passiert die Bahn noch den massigen K irunavara und 
den dunkleu Kegel des Luossavara. Beide Eisenberge liegen 
auf 07 “ 50 ‘ nördlicher Breite, der graue Spiegel des Luossajärvi, 
d. i. See, mit einer gleichnamigen Ortschaft liegt dazwischen. 

Hier kommen nicht nur gewaltige Eisenmnssen zur Ver- 
frachtung und bringen gewerbfleissiges Lebern in die polare 
Wildnis, sondern diese Eisenbahn wird auch einen Touristen- 
strom in die merkwürdigen Gegenden bringen. Zunächst ist sie 
jetzt die nördlichste Bahn der Erde. Die sibirische Eisenbahn 
überschreitet nirgends den 57. Breitegrad, die neue russische 
Balm nach Archangel am Weissen Meere erreicht nur 64'/2 * und 
die Seilbahn nach Klondyke nur 05 ". lieber Malmö und Stock- 
holm nach Lulea hilft sie die Fahrt zum Xordkap um drei bis 
fünf Tage gegen den gebräuchlichen Seeweg an der norwegischen 
Küste abkürzen. Im Ofottensund, einem gletseherumstarrten 
Fjorde, kann ein Schiff die Reisenden aufnehmen und über 
Tromsö und llammerfest in 1 !i> bis 2 Tagen zum Ziele bringen. 
Und welche Landdurcbquerung durch Wälder, über tosende 
Flüsse, auf langen, hneherhobenon Holzviadukten, an blinkenden 
Seen vorüber, über die SumpfHiiehen Lapplands und endlich 
zwischen sehneeliedeckten Bergriesen und hellblauen Gletschern 
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hinab auf verwegenen Kehrsehleifen zu dem grünen, klippen- 
uinrandeten Spiegel des Fjordes. Eine Fahrt iin Ileiche der 
Mitternachtssonne. 

Verzeichnis der bisher in Kärnten 
beobachteten Käfer. 

Von Karl H o 1 d h a o 8 und Theodor Prossen. 

(Fortsetzung.') 

Zasammengestellt von Theodor Prossen. 

Chrysomelidae. 

Orsodacnc cerasi L. Auf blühenden Sträuehern, besonders 
Spiräen, stellenweise ( Fnigeb. Klagenfurt, Sattuitz, 
Grafenstein, Ferlach), doch nirgends hiiulig. Von 
den Varietäten meist glabrnta Pz. , Diiftsrh midi 
Weise, cantharoidcs F., lineola Luc. 

Donucia crasmiprs F. Steindorf am Ossiachersee, auf Seerosen von 
E. Liegel in einigen Stücken gefangen. Häutig im 
Wörthersee bei Krumpendorf. 

— denUdn Hoppe. Bei Klagenfurt (Weidmannsdorf) auf 

Schilf, selten. 

— rersirolorca Umhin. Im Kosen- und Gailtalc auf den 

Blättern von Laichkraut. Im Wörthersee auf See- 
rosen. Nirgends häutig. 

— lupudirn L. Verbreitet und auf Schilf stellenweise häutig. 

— limbata Panz. Sattnitz, Wörthersee; auf Schilf. Selten. 

— bicolora /schnell. Grafenstein, Sattnitz, Villach, auf 

Schilf, selten. 

— obscura Oyllh. Kosen t ul, Villach, auf Schilf vereinzelt. 

— impressn Payk. Wörthersee, auf Segge nicht selten. 

— clavipes F. Wörthersee, atif Schilfrohr; in der Sattnitz 

und am Viktringer 'Leiche auf Fieherklee. Selten. 

— setmeuprea Pani. Stellenweise auf Süssgras nicht selten. 

— simplex F. Grafen>tein, auf Schilf, selten. 

Plateumaris sevicca L. Verbreitet und nicht selten. Auch die 

Varietäten: fcstucac F. , micans Panz., nymphacac F. 

— braccata iScop. Sattnitz auf Schilfrohr, sehr selten. 

*i Sictie t'nrinthm II. Iftoü. pag. lös. 
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Platcumaris consimilis Schrk. Auf Schilf und Dotterblumen 
iilierall häutig. Auch var. variabilis Kunze stellen- 
weise nicht selten. 

— ruxtica Kunze. Von E. Klinisch im Metnitztale gesammelt. 
Zcuyophora xubxpinoxa F. Uelierall, doch nirgends häufig. 

— flavicollis Marsh. Auf Papi>eln im ganzen Gebiete selten. 

Bei Gnesau auch eine Abart mit dunklem Halsschild 
und Beinen. 

Lema cyanella L. Verbreitet, doch nirgends häufig. 

— Krichsoni Suffr. Bei Villach. Krassnitz in einigen Stücken 

gefangen. 

— liehen is Yoet. Verbreitet und nirgends selten. 

— flaripes Suffr. Gailtal und Umgebung von Villach, ver- 

vereinzelt. 

— melnnopus L. Ueberall häufig. 

Crioceris lilii Soup. Ueberall, besonders in Gärten auf Lilien 
häufig. 

— merdigem L. Etwas weniger häufig. 

— 12 punctata L. Auf Spargel in Gärten gemein. 

— pararenlhexix L. Nach Ludv in Kärnten (Deutsche Ento- 

inolog. Zeitg. 1893, pug. 350). 

— axpnrarji L. Minder häufig. 

Lnbidoxtomix trideututn L. Verbreitet und meist auf jungen 
Eichen und Birken nicht selten. 

— hiuneralis Schneid. Bei Ivlagenfurt (Sattnitz) und Vil- 

lach in einzelnen Stücken gesammelt. 

— longimana L. Uelierall nicht selten. 

— paltidipennix (lebt. rar. dixlinyuendn Iloxh. Nach Weise 

(Naturgeschichte der Insekten Deutschlands, VI., 
pag. 98) in Kärnten. 

— cyanicurnis Genu. Nach E. Liegel bei Ivlagenfurt und 

Gnesau auf Grauweide, selten. 

Lnclinaea se.epunrlulu Scop. Zerstreut und auf Weiden, selten. 
Clytra J/punctuta L. Im ganzen Gebiete, nirgends selten. 
appendieina Lue. Viel seltener als vorige Art. 

— Inerinscula Unlieb. Nirgends selten. 
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Gynandrophthalma salicina Scop. Ueberall häutig. 

— flavicollis Charp. Vereinzelt und meist in höheren Lagen. 

— aurita L. Verbreitet, doeh nirgends häufig. 

— affinis Hellw. Ueberall häufig. 

— xanthaspis Germ. Tn einzelnen Stücken bei Villach und 

Krassnitz gesammelt. 

Goptocephala unifasciata Scop. Bei Klagenfurt und Villach, 
selten. Auch rar. femoralis Kr. 

— scopolina L. In einzelnen Stücken auf Umbelliferen im 

ganzen Gebiete. 

€ ryptocephalus Loreyi Sol. Nach Weise (pag. 1 -LI ) in Kärnten. 

— carintliiacus Suffr. In den Karawanken auf Pinus-Arten 

sehr selten. E. I.iegel fing beim Bade St. Leonhard 
(Gebiet der Gurktaler Alpen) ein Stück, welches zu 
Weises rar. a zu stellen ist. I [oldhaus sammelte die 
Art in geringer Anzahl am Kumitzberge bei Villach 
im Juni an jungen Föhren, ein einzelnes Stück am 
Lamperspcrg bei Sachsenburg von einer Birke, 
Gustos Ganglbauer beim Aufstiege auf die Obir unter 
dem Potsehula-Sattel. 

— coryli L. Sehr vereinzelt. Auch rar. fcinesiensis Suffr. bei 

Hlciberg nächst Villach, Krassnitz. 

— cordiycr L. ltn Rosental. Ihm Klagenfurt, Feldkirchen und 

Gnesau, sehr vereinzelt; meist auf Grauweide. 

— octopunclahis Scop. Verbreitet und stellenweise häufig. 

— sexpu itcl at ns Auf Gebüsch stellenweise nicht selten. 

— siyitalus Laich. Stellenweise (Sattnitz, Gailtal, Sachsen- 

burg) und vereinzelt. 

— carieijatus F. im südlichen Teile des Landes mehr oder 

weniger selten. Meist subalpin. 

— dislinyitcndiis Schneid. Bei Gnesau, selten (Liegel). 

— alboliiniiliis Suffr. Drei Stücke dieser lioehalpinen Art 

wurden von Herrn Mann am Heiligenbluter Tauern 
gefangen. (Weise, pag. Kill.) Holdhaus fing ein 
Stück am Gipfel des Seenocks unter einem Steine, 
Ganglbauer ein Stück im oberen Bürentale. 

— biinariilnl us F. Nach Weise (pag. 1H1) in Kärnten. 
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'ryplocephalus imperialis Laich. Aui Glanfnrtufer von Liegel 
gesammelt. (Weise, pag. 165.) 

— Irimaculatus Rosst. In einzelnen Stücken im Bodeutale 

gesammelt. 

— bipunctatus L. Verbreitet iiml nicht selten. 

— — rar. sanguinolent us Scop. Hie und da unter der 

Stammform. 

— — rar. Thomsoni Weise. Diese seltene Abart wurde von 

Herrn Liege! bei Gnesau, von Prossen bei Krassnitz, 
gesammelt. 

— higuttalus Scop. Uebcrall und stellenweise sehr häutig. 

— Schäfferi Schrank. Von Prossen bei Krassnitz in einigen 

Stücken auf Weissdorn gesammelt. 

— sericeus L. Uebcrall, besonders auf Kompositen, gemein, 

rar. coeruleits Weise, sowie rar. e (Weise) unter der 
Stammart. Auch subalpin. 

— aureolas Suffr. Wie vorige Art, doch minder häufig. Auch 

die blaue Varietät. Findet sich auch hochalpin. 
( Obir.) 

— hypochoeridis L. Auf Kompositen gemein. 

— violuceus Laich. Ucberall häufig, meist auf Gesträuch. 

Auch subalpin. 

— elungatiis Germ. Nach Schasehl bei Ferlach. 

— marginellus Ol. Nach Pacher lad Leoben im Katschtale. 

— nilidulus F. Auf Gesträuch hie und da selten. (Gnesau, 

Gailtal, Villach, Metnitztal.) 

— nitidus L. Auf Gesträuch, nirgends selten. 

— janthinns Germ. Reim Rerghause auf der Petzen von 

Prossen in einigen Stücken gesammelt. Nach Pacher 
auch im Mölltale. 

- — - parculus Müll. Verbreitet. Meist auf Birken, doch überall 
nur vereinzelt. 

— marginal ns F. Klagen furt (Zigguln), Feldkirchen 

( Poitachacher Graben), auf Gesträuch, selten. 

— pini L. Sattnitz, Loibltal, Villach, auf Nadelbäumen ver- 

einzelt. 

• — frenafus Laich. Verbreitet und auf Weiden nicht selten. 
Auch rar. ftarcscens Schneid. 
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Cryplocephalus Jf-puslultdus (iyllh. I)i? rar. rhaetieu * Stierl. und 
rar. c (Weise, pag. 212) von Liegel bei Gncsnu ge- 
sHiimielt. letztere auch von Iloldliaus in einem 
Stücke auf der Vertatscha erbeutet. 

• — fiaripes F. Auf Gesträuch, nirgends selten. Auch die 
Varietäten« 9 und h. 

— turcicus Suffr. Von Schaschl bei Feldkirchen (Bnch- 

seheiden) gesammelt, Sattnitz (Klinisch), Weid- 
mannsdorf (Prossen), sehr selten. 

— chrysopu» Gmel. Im Hosentale und bei Klagenfurt, selten. 

— ucellalus Drap. Ueberall, meist auf Weiden, häufig. 

— (ab tat us L. Nirgends selten, auf Gebüsch. Bei Gncsau 

auch ilie rar. e.rilis Steph. und digrammus Suffr. 

— Moraei L. Ueberall und meist auf Johanniskraut häufig. 

Auch rar. bi r Hiatus (Sylt, hie und da. 

— Gpustutalus Rossi. Auf den Glanfurtwiesen bei Klagen- 

furt. einmal in grösserer Anzahl gesammelt (Licgel). 

— bitinentus L. Auf Wiesen im ganzen Gebiete, doch nicht 

häufig. Auch rar. armeniacus Faid. 

— elegant ulus Grar. In höheren Lagen, auch alpin ( l)i> 

bratseh) auf Korbblütler stellenweise nicht selten. 

— strigosus Genu. Verbreitet, auch subalpin, doch nirgends 

häufig. 

— pygmaeas F. Die Stammform nur vereinzelt im Bosentale. 

— rar. amoenus Drap. Auf Blüten Ihm Klagenfurt, Krassnitz, 

Sachsenburg, nirgends häufig. 

— plan i frans UVi.sc. Nach Weise (pag. 240 ) in Kärnten. 

— populi Suffr. I11 einem Exemplare von Prossen bei Krass- 

nitz gefangen. 

— rtifipes Garze. Sattnitz, Villach, Sachsen bürg, sehr ver- 

einzelt auf Gebüsch. 

Pachybrachytt hieroglyphirus Laich. Auf Weiden nirgends selten. 
Auch var. ( risl is Laich. 

— hippophäes Suffr. Nach Gredler im Moll- und Gailtale. 

Bei Grafenstein in mehreren Stücken gesammelt. 

— lessei latus Ol. Von Gredler im Mölltale, von Sehatzinayr 

lad Villach gesammelt. 
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Pachybrachyx picux HVise. Von Kahr in Kärnten gesammelt 
(Weise, png. 205). 

— fimbriolalus Suffr. In einigen Stücken von Schaschl bei 

Ferlach gesammelt. 

Lamprosomu concolor Sturm. Vereinzelt (Grafenstein, Klagen- 
furt, Villach, Loibltal, Qbir), stellenweise nicht 
selten. 

Paclinephorus pilosus Rosst. Verbreitet, doch überall nur ver- 
einzelt. Auf Grasplätzen und sandigen, mit Gras- 
biisclieln bewachsenen Flussufern. 

Adoxux obscurux L. Zerstreut, meist auf Weidenröschen. 

— — vur. vitis F. Auf Blumen iii den Voralpen um Fer- 

lach von Schaschl gesammelt. 

■Chrysochux prctiosux F. Tin ganzen Gebiete, doch überall nur 
vereinzelt. Meist auf Schwalbenwurz. 

Gaxtroidea polyguni L. Auf Knöterich und Ampfer, sowie im 
Grase, gemein. 

Timarcha metallica Luich. In höheren Lagen wohl nirgends selten. 

— gibba Hoppe. Von Dr. Futon auf der Villacheralpe ge- 

sammelt (ex Manuse. Liegel). 

-Chryxomcla caerulea Oliv. Nach Gobanz (Vellachtal) und Küster 
(I., png. 71) in Kärnten. 

— rufn Duft. Auf Alpen unter Steinen l>oi Ferlach, im 

Gailtale und M etnitztale, auch am Dobrntsch, ver- 
einzelt. 

— marcasitica Germ. Gnesau, Krassnitz, Villach (Do- 

bratsch), Ferlach, Metnitztal. In höheren Lagen 
selten. 

— pitrpurusccns Germ. Am Ilochobir und Dobratsch, unter 

Steinen ziemlich selten. 

— craxximargo Germ. Zerstreut und an einzelnen Orten nicht 

selten (Sattnitz, Karawanken, Kötschach, Gnesau, 
1 tobratseh, M etnitztal ). 

— hemtsphuerica Germ. Auf Alpen bei Ferlach, Ilochobir. 

Gnesau, selten. 
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Chrysomela globosa Panz. Bei Krassnitz in wenigen Stücken er- 
beutet ( Prossen). Xaeh Schaschl auch bei Ferlach 
auf Alpen (Weise, pag. 364). 

— haemoptera L. Im ganzen Gebiete mehr oder minder 

häufig. 

— goettingensis L. Wie vorige Art, doch häufiger. 

— limbatu F. Iin ganzen Gebiete, vereinzelt. 

— rar. Findeli Suffr. Nach Weise (pag. 377) in Kärnten. 

— slaphylea L. Ueberall, bis in die Alpen, gemein. 

— sanguinolenta L. Verbreitet, doch nirgends zahlreich. 

— marginalis Duft. Wie vorige Art, doch häufiger. 

— carnifex F. Von Lieget bei Gnesau in einzelnen Stücken 

gesammelt. 

— marginata L. Ueberall, bis in die Alpen (Obir), gemein. 

— analis L. Verbreitet, doch nirgends häufig. 

— orichalcia Müll. rar. lamina F. Xaeh Gobanz im Vellach- 

tale auf Gesträuch. 

— geminata Payle. Im ganzen Gebiete, auf Johanniskraut in 

höheren Lagen, stellenweise "häufig (Krassnitz). Auch 
rar. euprina Duft. 

— hyperici Forst. Bei Villach und Klagenfurt auf Johannis- 

kraut in einzelnen Stücken gesammelt. 

— salviae Germ. Xaeh Weise (pag. 411) in Kärnten. 

— cerealis L. In höheren Lagen (Moll-, Gurk- und Metnitz- 

tal, Villach, Koralpe), öfters sehr zahlreich. 

— rar. mixta Kiist. Hie und da unter der Stammform (Koro- 

sehitzalpc, Sattendorf). 

— coerulans Scriba. Im ganzen Gebiete auf liygrophilen 

Pflanzen, meist Minzen, doch nicht häufig. 

— fastuosa L. Ueberall auf Lippenblütlern, gemein. Auch 

die rar. speciosa L. 

— graminis L. Vereinzelt im ganzen Gebiete, auf Rainfarn. 

— menthastri Suffr. Auf Wasserminze, stellenweise (Grafen- 

stein, Sattnitz, Sachsenburg, Villach, Gailtal) sehr 
häufig. 


Digitized by Google 



30 


Chrysomelu cariuns Schall. Auf Johanniskraut, überall, bis in die 
Alpen, gemein. Die Varietäten centaurea Übst, und 
pratensis ll’eisc unter der Stammform. 

— polita L. Auf feuchten Wiesen, gemein. Auch subalpin. 
■Orina trist is F. Die Art wurde bisher mit Sicherheit nur aus 

den Karawanken (llochobir) und vom Dobratsch 
nachgewiesen. 

— intricala Germ, l'eber ganz Kärnten verbreitet und sub- 

alpin, namentlich auf Inula oft sehr zahlreich. In 
den östlichen Karawanken und auf der Koralpe (nach 
Liegel auch lx-i Gnesau) tritt mit rassenartiger 
Konstanz eine goldgrüne Form auf (rar. Anderschii 
Duft.), während die Stücke ans Oberkürnten (König- 
stuhlgebiet, Alalluitz, Gailtaleralpen, Wolaya-See) 
durcltgehends blau gefärbt sind. Hinsichtlich der 
Skulptur stimmen die Exemplare aus Olterkärnten 
vollkommen mit rar. Anderschii überein. 

— alpest ris Schinnm. Ein sehr interessantes Exemplar dieser 

Art fing Prossen in den Karawanken (Biirental). 
Das Stück stimmt in allen Punkten, speziell in der 
Penisbildung mit alpestris überein, die Skulptur der 
Flügeldecken ist noch grölter als bei alpestris pohj- 
morpha l\r., Färbung einfarbig blau. (det. Gangl- 
bauer). 

— ijloriom F. l'eber ganz Kärnten verbreitet, subalpin, 

namentlich auf Umbelliferen. Ens liegen sämtliche 
Aberrationen aus Kärnten vor. 

— variabilis II eise. Nach Weise, pag. 436, in Kärnten 

gesammelt. 

— litura Scop. ln den Karawanken und Steineralpen, sub- 

alpin. 

— rittigera Suffe. Nach Weise, pag. 461, in Kärnten. 

— bifrons Stussineri HY/sr. In den Steineralpen (Grintoue) 

und wohl auch in den angrenzenden Teilen von 
Kärnten. 

— viridis Duft. In den Gebirgen Oberkümtens (Hohe 

Tauern. Kreuzeckgruppo, Wohiyaaee), hochalpin 
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unter Steinen, im allgemeinen selten. Vorherrschend 
die einfarbig grüne typische Form, am Mallnitzer- 
tauern auch var. mirifica Weise. 
drin) i cirgulula denn. In Kärnten bisher nur von Holdhaus am 
Mallnitzertaiicm aufgefunden. Hochalpin unter 
Steinen. 

— ntelanocephaln Duft. In den Kalkalpeu Siidkümtons 

(Wolava-See, Vellachtal), liochalpin unter Steinen, 
sehr vereinzelt. 

— plagiata eommuiata Suff r. Die Art wurde nach einem von 

Trüppolach im (iailtale stammenden Stücke Iw- 
schriclien. Prossen sammelte ein Exemplar am Va- 
leuti ntörl heim Wolava-See unter einem Steine. Diese 
Art ist in den julisehen Alpen und im Bachergebirge 
(Steiermark) auf Doronieum anslriacuni Jacqu. 
nicht sehr selten. 

— cacttliue Schrank \ I Cher ganz Kärnten verbreitet und in 

der subalpinen Region allenthalben gemein. Von den 
Aberrationen tritt rural ine au in gluom lirdfb. in do- 
minierender Feberzahl auf. 

— Sjirciosissiina Scop. Feber ganz Kärnten verbreitet, sub- 

u nd hochalpin. Während die Stücke aus Siidkärnten 
der typischen Form zuzurcclmen sind, findet sich in 
den Zentralalpen hochalpin unter Steinen sehr zahl- 
reich eine Form, welche der subtsp. troglodglcs Kieme. 
sehr nahe steht. 

— frigida IT ci.se. Von Prossen am Kauehkofel beim Wolava- 

See hochalpin unter Steinen aufgefunden. 
Pligtodecta riininalis L. Feherall, auf Weiden häufig. Auch die 
Varietäten munda Weise, bicdlor Kr.. 10 punctata //., 
Baaderi Kam., rincta Weise, calcarata F. 

— rufiprs Deg. Verbreitet, auf Weiden und Espen ; doch viel 

seltener als vorige Art. 

— flaeicornis Suffe. Am Wege von der Pfandlschartc zum 

Glockncrhaus (hochalpin) ein typisches Stück von 
Prossen gefangen. 
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Fhyiodecta Kauf mann i Mill. Auf der Vertatscha, sowie auf der 
heil. Wand bei Ferlach auf Weiden. 

— linnaeana Schrank. Die Stammform von Dr. Puton am 

Wege von Bleiberg nach Villach und von Schascld 
im Rosentale gesammelt. 

— — var. decastigma Duft. Auf der Erjautza, Strachalpe 

und Vertatscha auf Weiden und Erlen, selten. 

— — var. nigricoJlis Westh. und var. satanas Westh. Am 

Hochobir, selten. 

— nivosa Suffr. Auf niederen Weiden hochalpin in den Müll- 

taleralpen vereinzelt. Auch die Varietäten rufula 
Kr., personata Weise, Eppelsheimii Weise; letztere 
besonders am Mallnitzertauern unter Steinen nicht 
selten. 

— Spunetata F. Tiu ganzen Gebiete nicht selten. Auch die 

rar. unicolor Weise, ftarirollis Duft., sorbi Weise, 
obscura Grimm. Meist auf Eberesche. 

— pallida L. In höheren Lagen, auch hochalpin (Kara- 

wanken), stellenweise nicht selten. 

Plnjltodccta rulgatissima L. Auf Weiden überall mehr oder 
weniger häufig. Wurde von früheren Autoren mehr- 
fach mit der folgenden Art verwechselt. 

— tibialis Suffr. Nach Liegel an Gebirgsbächen bei Gnesau 

vereinzelt. 

— var. Cornclii Weise. Bei Klagenfnrt nicht selten. 

— vitellinae L. Auf Weiden und Pappeln gemein. Auch 

alpin (Dobratsch, Vertatscha). 

Hydrothassa aucta F. Auf feuchten Wiesen, auch alpin 
(Dobratsch) überall häufig. Meist rar. glabra Ilbst., 
auch in ganz dunklen Stücken. 

— marginelta L. Wie vorige Art, doch nur vereinzelt. 
rrasoruris phellandrii L. Von Prof. Tief bei Villach auf Wasser- 
pflanzen gesammelt. 

— junci Brahm. Bei Klagenfurt und Villach in einzelnen 

Stücken auf Quellen-Ehrenpreis gefangen. 
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Scleropluiedoit carniolicua Uenn. An schattigen Gebirgsbächen, 
auch hochalpin häutig. Lebt nach Weise auf Weich- 
kraut (Malachium). 

— orbicularis Suffr. In einzelnen Stücken in den Karawanken 

(Petzen, Hl. Wand) gesammelt. 

Phaedon segnis M eise. In Gesellschaft von Sc. carniolicus wahr- 
scheinlich im ganzen Gebiete, doch selten. (Obir, 
Petzen, auch bei Villach und Sachsenburg.) 

— pyritosus Rossi. Nach Sehaschl auf der Strachalpe. 

— laevigatus Duft. An Bachweiden im Gailtale, Umgeh. 

Villach und Klagenfurt, Gnesau, nicht selten. 

— cochlea riac F. An Kruziferen in feuchten Lagen überall 

gemein. 

— armoraciae L. Bei Gnesau, Grafenstein und Villach auf 

sumpfigen Wiesen an Kruziferen nur vereinzelt. 
Plagiodera versicolora Laich. Ueberall verbreitet und an Weiden 
und Espen gemein. Auch subalpin. 

Melasoma aenea L. Auf Erlen gemein. Auch die Varietät c 
(Weise) und haemorrhoidalis L. 

— cuprea F. Auf Weiden stellenweise nicht selten. 

— 20punclata Scop. Mit voriger Art, nicht selten. 

— collaris />. Auf Weiden im ganzen Gebiete, doch nirgends 

zahlreich. Auch rar. gcniculata Duft. 

— populi L. lieberall auf Weiden und Pappeln gemein. 

— saliceti Weise. Umgebung von Klagenfurt und Villach, 

Krassnitz und Bärental, in einzelnen Stücken ge- 
fangen. 

— tremulae F. Wie populi. doch viel weniger zahlreich. 
Agelastica alni L. Ueberall auf Erlen gemein. 

Phyllobroticu J^maculata L. Zerstreut und an feuchten, schattigen 

Orten, meist auf Helmkraut, selten. (Kosen- und 
Gailtal, Umgebung von Villach und Klagenfurt 
(Sattnitz). 

Luperus nigrofasciatus Govzc. Auf Heidekraut und Ginster über- 
all und stellenweise häufig. 

— pinicola Duft. Auf jungen Kieferntrieben verbreitet, doch 

nicht häufig. Auch rar. a (Weise). 
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Lupcrutt gularis (Jredl. Von Iloldhaus bei Villach unter der vori- 
ge» Art, selten. 

— xanthopus Schrank. Bei Klagenfurt und Villach und im 

Aletnitztale auf Gesträuch, nicht selten. 

— niyripcs Kieme. Xacli Weise, pag. 008, am Grossglockner 

auf kurzem Alpengrase. 

— tongicomis F. Auf Gesträuch verbreitet und stellenweise 

zahlreich. 

— niger (ioeze. Bei luagenfurt (Sattnitz) und Gnesau auf 

Gesträuch, vereinzelt. 

— carniolirus Kiesw. .Vach Weise, pag. 007, in den Kärntner 

Aljien. 

— ftaripes L. l’elicrall, auch subal|>in, mehr oder minder 

gemein. 

— viridi pennin (renn. In höheren Lagen, auch hochalpin, 

nicht selten. Auch rar. raricollis Weine. 

Lochmaea cupreae L. l'eberall auf Weiden und Krlcn gemein. 

— cratnegi Forst. Auf Gebüsch, namentlich blühendem 

Weissdorn, hie und da nicht selten. 

Oalcnicella rihurni Payk. Auf Gesträuch (Vihuntum), 1km Kla- 
genfurt und Feldkirchen, ziemlich selten. 

— nymphaeae L. Auf Blättern von Seerosen bei Klagenfurt 

(Glanfurt) und Feldkirchen, nicht selten. 

— lineola F. Auf Gebüsch, verbreitet und häutig. 

— xauthomelaena Schrank. Auf Weiden bei Klagenfurt 

(Saftnitz) in einzelnen Stücken gesammelt. 

— ca Imarie nein L. Auf feuchten Wiesen (Weiderich) und 

Sträuchem im ganzen Gebiete, doch nirgends häutig. 

— pusilla Duft. Wie vorige Art, stellenweise häutig. 

— tenelta L. Verbreitet und nicht selten. 

Oaleruca tanaceli L. Auf sandigen Grasplätzen bis ins Gebirge, 
gemein. 

— circumdata Duft. Nach Liegcl bei Klagenfurt (Sieben- 

hiigel) selten. Die Stücke, zur rar. c gehörig, lagen 
Herrn Weise vor und werden in seinem Werke, pag. 
651, erwähnt. 

— pomunar Scop. Feberall. doch viel seltener als tanaceli. 
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Podagrica fuscicortiis L. Bei Klngenfurt (Sattnitz), Feldkirchen, 
Yillneli und Sachsenburg auf Malven, nicht selten. 
Derocrepis rufipes L. Uel»orall bis in die Voralpen häufig. Findet 
sich meist auf Waldwiesen auf Schmetterlings- 
blütlern. 

Crepidodcra Peirolcrii Kutsch. Von Holdhaus auf der Kapeller- 
alm bei Sachsen bürg auf Erlen an einem Bache, sub- 
alpin in ziemlicher Anzahl, gesammelt. 

— femorata Oyllh. An sumpfigen Stellen und Bachufern an 

verschiedenen Pflanzen verbreitet und stellenweise 
sehr häufig. 

— norica UVi.se. In den Karawanken, Gailtaler Alpen 

( Wiederschwing, 1643 m). Umgeh, von Klngenfurt 
(Sattnitz), Villach (Annenheiin, Müllern), Sachsen- 
burg, stellenweise sehr zahlreich. 

— melanostomn Redlb. Im ganzen Alpenzuge, besonders süd- 

lich der Drau, auch hochalpin, nicht selten. A'acli 
Weise auf Heidekraut. 

— obirensis < luugtb . Am llocliobir und der Yertatscha in Ge- 

sellschaft der vorigen Art, aber viel seltener als diese. 
Findet sich nach li. Pinker auch in den Steineralpen 
( Vrlidl. d. zool.-hot. Gesellsch. Wien, 1H97, pag. .‘>71 ). 

— cyanescrns Duft. Von Huldhaus am Dohratsch auf Germer 

in Mehrzahl, von l.iegel im II aidenbachgraben bei 
Gnesuu und von Pacher in den Mölltuleralpen ge- 
sammelt. 

— cyunipennis Kutsch. Aach Weise (pag. 700) in Kärnten. 

— transcersa Marsh. Bei Gncsau, Villach, Klagenfurt 

(Sattnitz) und auf der Petzen (subalpin) nicht 
selten. Meist auf Umbelliferen. 

— imprcssa F. Nach Gredler und Pacher im Gail- und Müll- 

tale. 

— ferrugineu Scop. Auf trockenen Grasplätzen überall 

gemein. 

Orestia Hampci Milt. In den Karawanken hochalpin unter 
Steinen, relativ selten. 


a* 
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Ochrosis salicariae Payk. Auf feuchten Wiesen und an Bach- 
ründem auf Weiderich im ganzen Gebiete, doch 
nirgends häufig. Von Prossen auch auf Weiden ge- 
sammelt. 

Epilrix pubescens Kocli. Bei Klagenfurt und Grafenstein auf 
Nachtschatten, sehr vereinzelt. 

— atropae FouJr. Bei Ferlach, Klagenfurt (Sattnitz), 

Annenheim, auch am Obir. Nicht selten auf Toll- 
kirsche. Auch var. Immaculata Weise 
C'halcoides nitidula L. Bei Klagenfurt (Sattnitz) auf Weiden 
sehr vereinzelt. Nach Schaschl und Gobanz auch bei 
Ferlach und im Yellachtale. 

— metallica Duft. Bei Klagenfurt (Ebenthal, Sattnitz) auf 

Weiden, selten. 

— splendens Weise. Umgebung von Klagenfurt auf Weiden, 

selten. Auch var. laeta Weise. 

— helxines L. Verbreitet und auf Weiden und Pappeln, 

nicht selten. Auch var. fulvicomis F. hie und da. 

- — aurata Marsh. Ueberall auf Weiden gemein. Auch die 
var. pulchella Steph., stellenweise. 

— chloris Foudr.*) Nach Tiegel bei Fcldkirchen und Kla- 

genfurt, nicht häufig. 

Hippuriphila simplicipes Kutsch. Von Holdhaus am Salzkofel 
(2400 m), Königstuhl, Peitlernoek, Pressingnock, 
Mallnock, hochalpin an feuchten Orten unter Steinen 
gesammelt. Sehr selten. 

— Modeeri L. Auf nassen Wiesen und am Rande von Ge- 

wässern, überall häufig. 

— nigritula Gyll. In höheren Lagen auf Gebüsch, stellen- 

weise (Krassnitz), nicht selten. Auch alpin (Kor- 
alpe). 

Hypnophila obesa Wallt. In höheren Lagen auf feuchten Wiesen 
nicht selten. 

*) Dürfte wnlil mit helxinrs verwechselt wurden sein, i ns liegen 
Kärntner Stücke nicht vor. 
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Maut u ra obtusata Gyllli. Verbreitet und auf troekenen Wiesen 
nicht selten. 

— chrysanthemi Koch. Bei Grafeustein ein Stück. Dürfte 

wahrscheinlich weiter verbreitet und nur übersehen 
worden sein. 

— rustica L. Umgebung von Klagenfurt, Gnesau, Gurk- und 

Metnitztal, zerstreut. Auch var. suturalis Weise. 
Chaetocnema chlorophana Vuft. Bei Klagenfurt (Liegel), Rosen- 
tal (Schaschl), auch nach Pacher und Gobanz im 
Gail-, Müll- und Vellachtale. Ueberall vereinzelt. 

— semicoerulea Koch. Irn ganzen Gebiete auf Weiden, 

stellenweise häufiger. Auch rar. saliceti Weise. 

— concimm Marsh. Ueberall, doch nirgends häufig. 

— tibialis III. Bei Villach, Teuehen und subalpin im Bären- 

tale in einzelnen Stücken gesammelt. 

— confusa Bohem. Deutsch-Griffen, ein Stück (Prossen). 

— Manne rheimi Gyllh. Nach E. Klinisch bei Klagenfurt 

(Sattnitz) und im Motnitztale häufig. 

— aridula Gyllh. Verbreitet und nicht selten. 

— arida Fourcr. Wahrscheinlich im ganzen Gebiete, doch 

übersehen worden. Bisher l>ei Krassnitz, Villach, im 
iletnitz- und Bärentale beobachtet. 

— Sahlberyi Gyllh. Iin ganzen Gebiete auf sumpfigen Wiesen 

nicht häufig. 

— hortensis Fourcr. Ueberall verbreitet und an trockenen 

Grasplätzen gemein. 

— acrosa Letzii. Dürfte im ganzen Gebiete Vorkommen, doch 

übersehen worden sein. Bisher bei Grafenstein, Tcu- 
clien und Krassnitz gesammelt. 

Psylliodes cucullata III. Ueberall und auf Wiesen stellenweise 
sehr häufig. 

— Kiesenirrtfrri Kutsch. Nach Weise, pag. T'.tö, von Kahr 

in Kärnten gefangen. 

— glabra Duft. An feuchten, schattigen Stellen bis ins Ge- 

birge häufig. 

— latifrons UnV. Nach Weise auf Brillenschötchen in 

Kärnten (pag. 
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Psylliodes nttenuala Koch. Bei Klagenfurt (Sattnitz) nicht selten 
(E. Klinisch). Auch subalpin auf der Petzen iu 
einem Stücke gefangen. 

— cupreata Duft. Bei Klagenfurt in Gemüsegärten nach 

Liegel selten. 

— chrysoce phala L. Bisher bei Klagenfurt, Guesau, Villach, 

im Gurk- und Metnitztale beobachtet. Auf Kruziferen 
zerstreut und nicht häufig. 

— napi F. Bei Klagenfurt (Sattnitz), Guesau (auf Carda- 

mine amura) und Villach. Stellenweise sehr häutig. 

— pyvitom Kutsch. Im Cntalogus Col. Eur. cd. Tertia als 

Kärntner bezeichnet. 

— inslabilis Foudr. Im Metnitztale von E. Klinisch in Mehr- 

zahl gesammelt. 

— affinis Payh. Verbreitet, doch überall nur vereinzelt. Nach 

Weise auf Nachtschatten. 

— dulcumurae Kocli. Bei Klagenfurt, Grafenstein, Bosental 

auf Nachtschatten. 

— hyoscyami L. Nach Liegel bei Klagenfurt einmal be- 

obachtet. 

— rar. chulcomera lll. Bei Grafenstein in einigen Stücken 

gefangen. 

— lutcola Müll. Auf Nachtschatten bei Klagenfurt, Gnesau 

und Mctnitz, selten. 

— picina Marsh. Nach E. Klinisch im Metnitztale vereinzelt. 

Ilaltica quercrlorum Foudr. Auf jungen Eichen und Haseln bei 
Klagenfurt und Gnesau selten. Nach A. Gobauz auch 
im Vellachtale. Meist rar. brericollis Foudr. 

— tamaricis Schraub. Bei Klagenfurt ( Loretto), Villach 

(Gailufer) und Grafenstein (Gurkufer) auf Weiden 
häufig. 

— carinthiaca IT eise. Von Liegel in zwei männlichen Exem- 

plaren in der Umgebung von Gnesau entdeckt. (Weise, 
pag. S42.) 
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Hallirit carduorum (hier. Umgebung von Klagenfurt (Sattnitz), 
Villach, Sachsenburg, nicht häutig. 

— oleracea L. Ueberall, besonders in niedrigeren Lagen sehr 

gemein. 

— I msilla Duft. In höheren Lagen, auch alpin (Dobratsch, 

Karawanken) nicht selten. Auch rar. montana Foudr. 
Ilrrmacophaga inrrcitrialis F. Bei Klagenfurt, Villach und im 
Metnitztale, nicht häufig. 

Batophila rubi Payk. Auf Kubus-Arten, überall häufig. 
Phyllotreta armoraciae Koch. Bisher bei Klagenfurt (Sattnitz), 
Villach (Burg) und Feldkirehen beobachtet. Nach 
Weise auf Löffelkraut. Sehr vereinzelt. 

— exclatnatlonis Thunb. An feuchten Orten auf Kruziferen 

im ganzen Gebiete, mehr oder minder häutig. 

— ochripes Curtis. Umgebung von Klagenfurt (Sattnitz, 

Krunipendorf) und bei Villach (Teuchen) vereinzelt. 

— tetrastignia Comotli. Ueberall und an feuchten Stellen auf 

Kruziferen nicht selten. 

— ftexuom III. Wie vorige Art, doch seltener. 

— sinuata Rcdlb. Ueberall mehr oder minder häutig. Die 

rar. tnonllrol a HYiVtc (nach Weist*, pag. > 7 1 ?) in 
Kärnten verbreitet. 

— undulata Kutsch. Verbreitet und bis in die Al|ien gemein. 

Auch rar. bilinrata Weise hie und da unter der 
Stammform. 

— ritt ula Itedtb. Bisher bei Klagenfurt und Teuchen nach- 

gewiesen. Dürfte bisher übersehen worden sein. 

— nemorum L. Verbreitet und ziemlich häufig. 

— cruciferac Goeze. Bei Klagenfurt in grösserer Anzahl ge- 

sammelt (Prossen). Auch subalpin auf der Petzen. 

— nodicornis Marsh. Xacli Lieget im Loibl- und Bodentale, 

selten. 

— procera Rcdlb. Von Lieget bei Klagenfurt einmal ge- 

fangen. 

— nigripes I'\ Wohl überall sehr häutig. 
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Aphfhona cyparissiae Koch. Dürfte im ganzen Gebiete nicht 
fehlen. Bisher hei Klagenfurt, Villach, im Gurk- und 
Metnitztale mehr oder minder zahlreich gesammelt. 

— niyricep * Rdth. Xach Liegel hei Klagenfurt, selten. Uns 

liegen Kärntner Stücke nicht vor. 

— lutescens Gyllh. Bisher bei Klagenfurt (Sattnitz) und im 

Metnitztale von Herrn E. Klimseh gesammelt. Dürfte 
wohl im ganzen Gebiete Vorkommen. Auf feuchten 
Wiesen auf Weiderich (nach Weise). 

— pseudacori Marsh. Xach Pacher im Gailtale vorkommend. 

— v cnustula Kutsch. Im ganzen Gebiete, auch alpin (Obir), 

nicht selten. 

— pygmaea Kutsch. Xach Liegel bei Feldkirchen auf Wolfs- 

milch selten. Von Holdhaus auch bei Sachsenburg 
und Teilchen gesammelt. 

— coerutea Fon rer. Diese, auf Schwertlilie vorkommende Art 

sammelte Schaschl bei Ferlach. Xach E. Klinisch 
auch bei Klagenfurt (Ebenthal) auf Gebüsch selten. 

— cyanella Rdth. Xach Pacher bei Sagritz im Mölltale. 

— euphorbiae Schrank. Ueberall gemein. 

— orata Foudr. Beim Berglmuse auf der Petzen (1700 in) 

in Mehrzahl gesammelt (Prossen). 

— atrorirens Förster. Xach Pacher im Gailtale. 

— herbigrada Ciirlis. Scheint im ganzen Gebiete verbreitet 

und stellenweise häufig zu sein. 

Longitarsus anchusue Payk. Bisher la-i Klagenfurt, Villach, im 
Gail- und Maltatale beobachtet und nicht selten. Bei 
Villach auch rar. punrtatissimiis Foudr. Dürfte im 
ganzen Gebiete Vorkommen. 

— obliteratus Rush. Verbreitet und an einzelnen Orten (Met- 

nitztal) nicht selten. 

— parruhis Payk. Verbreitet und stellenweise sehr häufig. 

— nigerrimus Gyllh. Zwei, dieser Art sehr nahestehende 

Stücke wurden im Bärentale (Poautz) und bei Vil- 
lach gefangen. 

— holsal tcus L. Bei Klagenfurt und Villach, auf sumpfigen 

Wiesen, sehr vereinzelt. 
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Longitarsus J/guttatus Pontopp. Bei Klagenfurt (Sattnitz) auf 
sumpfiger Wiese, sehr selten. 

— apicali s Heck. Ueberall und an sumpfigen Stellen, nicht 

selten. 

— (jravidulus Kutsch. Am Obir und der Petzen, hochalpin. 

selten. Xach Liegel l>ei Klagenfurt. 

— brunnem Duft. Verbreitet und auf feuchten Wiesen, auch 

subalpin, nicht selten. Dürfte früher vielfach über- 
sehen und verkannt worden sein. 

— rubellus Foudr. Uober ganz Kärnten verbreitet und na- 

mentlich in der subalpinen Region allenthalben 
häufig. 

— luridus Srop. Ueberall gemein. Auch vur. cognatus liVi’ac 

und Jisignatus Duft. 

— minusculus Foiulr. Xach Weise (pag. 961) in Kärnten. 

— nasturtii F. Bisher nur bei Grafenstein und Gnesau in 

wenigen Stücken gesammelt. 

— suluralis Marsh. Herr Schatzmayr fing bei Villach ein 

fragliches Stück, welches durch den um den Xaht- 
winkel sich fortsetzenden und mit dem Seitensaume 
verbundenen Xahtstreifen an nasturtii erinnert. 

— atriciUus L. Verbreitet und stellenweise nicht selten. 

— piriccps Steph. Bei Klagenfurt (Sattnitz) und Villach 

nicht häufig. 

— longisrta l Leise. Wurde von Knauth (Weise, pag. 970) 

in den Karawanken gesammelt. 

— melanorephala Dcg. Ueberall mehr oder minder häufig. 

Auch rar. f. Weise von Liegel hei Gnesau gesammelt 
(pag. 981). 

— exoletus L. Bei Villach und Krassnitz in Mehrzahl ge- 

sammelt. 

— verbasci Panz. rar. vulgaris HYi.se. Verbreitet und auf 

Wollkraut häufig. 

— lantulus Foudr. Xach Weise (pag. 995) in Kärnten. Von 

E. Klimseh im Metnitztale gesammelt. 

— pratensis Panz. Ueberall häufig. Lebt nach Weise auf 

Wegerich. 
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Lonpilarsus iabidus F. Bei Klagenfurt, Saehsenburg und im Gail- 
tale beobachtet, aln'r überall nur vereinzelt. Lebt auf 
Kreuzkraut. 

— pellucidus Foudr. Bei Krassnitz und Villach in Mehrzahl 

gesammelt. Dürfte wohl im ganzen Gebiete zu finden 
sein. 

— suecineus Foudr. Bisher nur von Holdhaus bei Villach 

gesammelt. 

Dibolia femoralis Rdtb. Im Rosental, bei Klagenfurt und Villach, 
auf Salliei selten. 

— occultans Kork. Bei Klagenfurt, Villach und im Gurktale 

auf feuchten Wiesen, stellenweise nicht selten. Auch 
rar. c H eise. 

— Försteri Rach. Von Dr. Pnton und Holdhaus bei Villach 

gesammelt. 

— depressiuscula Lelzner. Umgebung von Klagenfurt (Satt- 

nitz), Villach und im Gurktal (Krassnitz), überall 
selten. 

— cn/ptocephala Koch. An sonnigen Berghängen, auch sub- 

alpin, sehr zerstreut und vereinzelt. Auch rar. a 
1 IWse. 

— ci/aoffloxsi Koch und rmpdosu Rdtb. Sollen nach Liogel 

bei Klagenfurt und Gnesan gefunden worden sein. 

. I pteropeda plobosa I Hip. Bei Klagenfurt und im Rosentale (Ka- 
rawanken) auf schattigen Grasplätzen selten. 

— orhicidata Marsh. Wie die vorige Art. 

Muiopliila mnscorum Koch. Im Rosentale (Karawanken) und 
bei Klagenfurt (Sattnitz) und Villach im Moos an 
starken Laubholzstämmen (Buchen) stellenweise sehr 
häufig. 

Sphacrodcrma Icstnccnm F. Verbreitet und mehr oder minder 
häutig. Meist auf Disteln. 

Arijopas Alirensi trenn. Bei Klagenfurt (Sattnitz), selten. Lebt 
nach Weise auf Waldrebe (Clematis recta). 
t'assida riridis L. Verbreitet und an feuchten Orten auf Lippcn- 
und Korbblütlern häutig. 
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Cassidtt murraea L. Von Schaachl in einigen Stücken lx'i Ferlach 
gesammelt. 

— sangiiinosa Suffr. Von E. Klinisch bei Klagenfurt (Satt- 

nitz), von Ilolillians bei Sachsenburg mul Villach 
gesammelt. Lebt nach Weise auf Rainfarn. 

— rubigiiiosa Müll. Fcberall mehr oder minder gemein. 

— ribex L. Im ganzen Gebiete nicht selten. 

— ferruginea Uoeze, thoracica Panz. Von E. Klinisch am 

Krenzberg bei Klagenfurt in einem Stücke gesiebt. 

— rufocirenx Sitffr. Nach Pacher im Mülltale. 

— chloris Sitffr. ( prasimi Illig.). Bei Klagenfurt, Villach 

und im Gurkrale, doch nur vereinzelt. 

— stigmatica Sitffr. Eingebung von Klagenfurt, nach Pacher 

auch im Gailtale, sehr selten. 

— denticollia Suffr. Wahrscheinlich im ganzen Gebiete nicht 

selten. Bisher l>ei Klagenfurt, Villach und Sachsen- 
burg beobachtet. 

— muguinolvnttt Müll. Verbreitet und nicht selten. Lebt auf 

Schafgarbe. 

— ncbttlosit L. Bisher hei Klagenfurt und Villach gesammelt. 

Nach Pacher soll diese, in Deutschland sehr gemeine 
und den Runkelrüben sehr schädliche Art auch im 
Mülltale gefangen worden sein. 

— mbferruginea Schrank. Verbreitet, doch nirgends häutig. 

Nach Weise auf Ackerwinde lebend. 

— atrata F. Bei Villach von Dr. Pu ton und Holdhaus ge- 

fangen. Diese seltene Art lebt nach Weise auf Salbei. 

— fhtrcola Thttnhg. Verbreitet und stellenweise nicht selten. 

— vitlnta I illcrs. Im ganzen Gebiete, doch nicht häutig. 

— nobilix L. Eeberall mehr oder minder häutig. 

— margarifarett Srhallcr. Verbreitet, doch ziemlich selten. 

— subrelicultiftt Suffr. ( splnididula Suffr.) Nach Liegel bei 

Klagenfurt sehr selten. Weise gibt diese Art als in 
Kärnten nicht selten an ( pag. 1(K*0). Ens liegen 
Kärntner Stücke nicht vor. 

— hetnisphacricn H erlist. Verbreitet, doch selten. 
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Coccinellidae. 

Subcoccinella (Lttsia) viginliquatuorpunctata L. Ueberall und in 
den Varietäten meridionalis Mötsch., mponariae 
HVi.se, quadrinotata F., haemorrhoidalis F., viginti- 
quinquepunctnta L. auf Wiesen gemein. 

t'ynegetis im punctata L. Ueberall und besonders in der Varietät 
palustris Redtb, auf sumpfigen Wiesen häufig. 

Hippodamin tredecim punctata L. Verbreitet und auf Wasser- 
pflanzen stellenweise (Umgebung von Klagenfurt, 
Ferlach, Grafenstein, Villach) nicht selten. 

— scptemmaculata Deg. Von A. Gobanz aus dem Vellach- 

tale angeführt. Dürfte jedoch wohl auf Verwechslung 
mit voriger Art beruhen. 

Adonin variegata Goeze. Verbreitet, doch nirgends häufig. Auch 
vor. constellata Laich., var. quinquemaculata F. und 
~ar. carpini Fourcr. hie und da. 

Anisoslicta nocemdecimpunctata L. Bisher nur bei Klagenfurt 
(Sattnitz), Ferlach und Gnesau auf Sumpfwiesen 
gesammelt, selten. 

■Semiadalia undecimnolala Schneid. Bei Klagenfurt (Heide), im 
Bärentale, Ihm Villach (Oswaldiberg) und Saehsen- 
burg gefunden, sehr vereinzelt. 

— nolata Laich. Verbreitet und namentlich auf Kesseln 

stellenweise häufig. 

Adalia oblitteratu L. Ueberall auf Nadelholz mehr oder minder 
häufig. Auch rar. lirida Deg. und sexnotata Tliunbg. 

— bothnica Payk. Bei Klagenfurt, Villach und Krassnitz, 

meist auf Fichten, nicht selten. Auch var. decas Beck 
und destituta und crucifera Weise. 

— bi punctata L. Ueberall gemein. 

Die Varietäten sespustulata L . . quadrimaculata 
*S cop. ebenfalls sehr häufig. Bei Grafenstein auch ein 
zur Varietät nnifusciata F. zu stellendes Stück. Bei 
einem Ihm Ferlach gefangenen Stücke sind die Decken 
schwarz und befindet sich an deren Basis ein grosser. 
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bis au die Naht reichender, roter Fleck, der nach 
rückwärts drei ungleich lange Spitzen entsendet. 
Adalia alpina Villa. Bei Ferlach (Loibltal), Gnesau, Villach und 
Klagenfurt, auf Nesseln, selten. An ersteren Orten 
meist subalpin. 

Coecinella septem punctata L. Ueberall gemein. 

— quinque punctata L. Ueberall mehr oder minder häufig. 

— undecitn punctata L. Bei Klagenfurt (Sattnitz) gesammelt, 

selten. Die Varietät n ovempunctata L. nach 
E. Klinisch etwas häufiger. 

— hieroglyphica L. Verbreitet und auf Nadelholz nicht 

selten. Auch var. sinuala Stanz, und flexuosa F. 

— decempunclata L. Diese sehr variable und namentlich auf 

Laubholz lebende Art ist in den Varietäten duodecim- 
punctata Müll., lutea Rossi, quadripunctata L., sex- 
punctata L., octopunctata Müll., humeralis Schall., 
decempustulata L., bimaculata Pont, überall mehr 
oder minder häufig. 

— quadripunctata Pont. Bei Grafenstein von Prossen in 

einigen Stiickeu gesammelt. 

— conglobata L. Verbreitet und besonders auf Weiden und 

Pappeln ziemlich häufig. Auch var. rosea Deg. und 
gemella Herbst. 

— quatuordecimpustulata L. Ueberall häufig. Auch var. ejfusa 

Weise von E. Klinisch bei Klagenfurt (Sattnitz) in 
einzelnen Stücken gesammelt. 

Micraspis sedecimpunctata L. In der Varietät duodecimpunctaln 
L. im ganzen Gebiete, nicht häufig. 

Mysia oblongoguttata L. Ueberall auf Nadelbäumen, meist 
Föhren, ziemlich selten. 

Anatis ocellata L. Etwas häufiger als vorige Art. 

Halyzia sedecimguttata L. Verbreitet und nicht selten. 

— duodecimguttata Poda. Wie vorige Art, doch ziemlich ver- 

einzelt. 

— decemguttata L. Bei Klagenfurt in einzelnen Stücken ge- 

fangen. 

— quatuordccimguttatn L. Ueberall häufig. 
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Halyziu quindeciinguttala F. Bei Klagenfurt und Grafenstein von 
Prossen in wenigen Stücken gesammelt. 

— rigintiguttata L. Bei Klagenfurt, Villach und Gneeau, 

selten. Die Varietät tigrina L. etwas minder selten. 

— octodecimguttata L. Verbreitet und meist auf Föhren, 

nicht häufig. 

— rigintiduopunetala L. Uelierall mehr «1er minder hüufigi 

Auch vur. rigint »punctata F. 

— quatuordecimpunctaia L. Ueberall und in den Varietäten 

suturalis Weise, tetragonata Laich., duodecimpunc- 
tata Wall., conglomerata F., leopardina HVi.sc, fim- 
hriala Sulz, sehr häufig. 

Chilocorus similis Rosst, l'elierall nicht selten. 

— bi pusht latus L. Verbreitet, doch minder häutig. 

Exochomus quadripustu latus L. l'elierall und nicht selten. 

Brumus oblongus \\ eid. Bei Ferlach auf Fichten, sehr selten. 
Blatynaspis luleorubra Gocze. Ueberall mehr oder minder häufig. 
// yperaspis reppeusis llerbst. Verbreitet, aber nicht häutig. Nach 

Lieget auch rar. femorata Molsch. 

— campe st ris Herbst. Bei Klagenfurt, Grafenstein und 

Krassnitz in „Mehrzahl gesammelt. 

Coccidulu scutellata Herbst. Bei Ferlach und Klagenfurt (Weid- 
mannsdorf) auf Sumpfpflanzen, selten. 

— rufa llerbst. Verbreitet und namentlich auf Schilf nicht 

selten. 

Scyumtts fermgatus Moll. Ueberall, nicht selten. 

— haemorrhoidalis Herbst. Verbreitet, doch ziemlich selten. 

— «uritus Thunbg. (miniinus Rossi). Bisher bei Klagenfurt 

Sattnitz), Gncsau, Sachsenburg und Krassnitz ge- 
sammelt. 

— suturalis Thunbg. Verbreitet und namentlich auf Föhren 

nicht selten. Auch rar. limbatus Stcph. hie und da. 

— pttnrlilluin UViVc. Bei Klagenfurt (Weidmannsdorf und 

Villach in wenigen Stücken gesammelt. 

— nigriinus Kug. Verbreitet und besonders auf Xadelholz 

nicht selten. 

— abictis Ray Ir. Wie vorige Art. 
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Scymnuts rubromarulatus Gocze. Verbreitet, mehr oder minder 
häutig. 

— frontat is F. l eberall häutig. Auch die Varietät quadri- 

pustulatus Herbst nicht selten. 

— interruptus Gorze. In Schasehls Sammlung steckten zwei 

aus der Umgebung von Ferlach stammende Stücke 
dieser Art als bipunctatug Kutj. 

— pulchelius Herbst. Bei Klagenfurt, Gnesau und Sachsen- 

bürg sehr vereinzelt gesammelt. 


StaudortseinflUsse. 

Von Julius (inlkcr. Lehramtskandidat. 

Im Somtner 11KKI hatte ich oft Gelegenheit, an einer und 
• iersellwn Utlanzcnart manelierlei Veränderungen zu lieobachten, 
wenn sie zum Beispiel das eine Mal in der Sonne, aut' trockenem 
Boden, und das andere Mal im Schatten, auf feuchter Stelle, 
wuchs. Manchmal waren die Unterschiede allerdings geringe, 
doch oft auch so grosse, dass ich im ersten Augenblicke eine neue 
Art, zumindest eine neue Form vor mir zu Italien glaubte. Krsr 
bei genauer Untersuchung stellte sich heraus, dass gar nichts 
Neues vorliege. 

Ich habe nun im Folgenden einige solche Beobachtungen 
aufgezeiehnet. ( In der Klammer führe ich die normale Form an.) 
Die meisten Angalten beziehen sich auf die Umgebung von 
Tultsehnig bei Klagenfurt. 

Actaen Spiraln hat in der Sonne lichtes Laub (dunkel im 
Schatten), entwickelt viel mehr Blätter als im Schatten; die 
Früchte sind kurzgesficlt (langgestielt), Ullanze wenig behaart 
(ziemlich stark behaart). 

Artemisia nitgaris. Der Stengel ist in der Sonne ol>en 
purpurbraun (grün), fast kahl (liehaart), arm an Aesten (reich): 
Bliitenköpfehen rot (grüngelb im Schatten). Die Farben wecli 
sein hier überhaupt ziemlich stark: vom Bot ins Botgelbe. ins 
Grünliche. 
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Valaminlha Acinos zeigt an Unterschieden: Urkalk: 

Pflanze wohl zwei Spannen hoch, Stengel derb, holzig, dicht be- 
haart, arm an Blüten und Blättern. Blättchen schmal, klein. 
Wenig duftend. Schieferboden: Pflanze klein, viel- 

stenglig, Stengel dünn, wenig behaart, reichblütig und reich- 
blättrig, Blättchen am Bande l>ehaart, gross und breit. Blüten 
stark riechend. 

Diese ist eine von jenen Pflanzen, die nach meiner Beob- 
achtung die stärksten Veränderungen erleiden. 

Carum Carvi zeigt auf feuchtem Boden grüne Blütenstiele 
(purpur, blass auf trockenem Boden), Stengel nur am Grunde 
borstig, tief gerillt (vollkommen borstig, kaum gerillt). 

Centaurea Jacea sensu lat. beobachtete ich auf trockenem, 
feuchtem und sehr nassem Boden. 

Auf feuchtem Boden: Blatt schmal, Zipfel an der Insertion 
fehlend (zwei Zipfel auf trockenem Boden), Stengel und Blatt 
filzig (fast kahl). 

Auf sehr nassem Boden : Pflanze sehr gross, 80 cm hoch, 
Blatt breit (2 2 mm) und lang (120 mm), oben fast kahl, Zipfel 
an den Blattiusertionen teilweise vorhanden, Stengel und Blatt 
spärlich behaart, Blütenstand gross (Durchmesser 40 mm) und 
sehr hell, Blumenblättchen sehr zerschlitzt, Kelch kugelig, Wnrzel- 
durclnnesser 7 mm. 

Manchmal treten auch in dem Blütenkopfe Farbenabstu- 
fungen ein : vom Rot bis zum blässesten Rosa, fast bis zum hellen 
Weiss. 

Cirsium heterophyllum untersuchte ich an Exemplaren aus 
Gegenden mit 470 und 1100 in Meereshöhe. Auf dem ersten 
Standorte waren die Blätter durchwegs grasgrün, auf dem 
zweiten schön olivengrün. Bei 470 m Meereshöhe auf der Blatt- 
obcrseite kahl, Itei 1100 ziemlich stark behaart. In niedrigerer 
Lage traten die Blattrippen auch viel mehr hervor. 

Crataegus oxyacantha . Exemplare in der Sonne zeigten: 
Blatt hellgrün (im Schatten dunkel), geteilt (eingesehuitten), 
Blättchen schmal, keilig (breit), Blattrippcn undeutlich (deut- 
lich); stark dornig (sehr gering bewehrt); Rinde rotbraun, 
meist gefleckt (braungrün). 
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Cuscuta europaea. Auf Genista tinctoria: Blume rötlich, 
Köpfchen reichblütig, unangenehm riechend. Auf Euphorbia 
Cyparissias: Blume weiss, Köpfchen armblütig, fast geruchlos. 

Cichorium Intybus. Auf Kalkgrund: Die Pflanze zeigt den 
ausgesprochensten Typus einer Kompasspflanze. Blattspreiten 
weisen nach Ost und West Stamm wenig verzweigt. Blätter 
mächtig, stark schrotsägeförmig, scheinen das Wasser zentripetal 
abzuleiten. Die Blätter sind stark behaart, Kippen unterseits 
reich drüsig. Die Drüsen haben grössere Köpfchen als beim 
Schieferbodenexemplar. Dieses ist reich verzweigt, Blätter nicht 
so tief schrotsägenartig geschnitten; sie scheinen das Wasser zen- 
trifugal abzuleiten. Blatt weniger behaart, Drüsen in geringerer 
Anzahl vorhanden und kleinköpfig. 

Dianthus Carihusianorum hat im Schatten meist neun, in 
der Sonne meist sieben Zipfel am Blumenblatte. Ersteres ist 
viel blütenreicher als letzteres. Im Schatten sind die Blätter 
meergrün, in der Sonne saftgrün. 

Euphrasia officinalis s. lat. Im Moore zeigen sich meist 
folgende Abweichungen : 

Blüte gross (auf trockenem Boden klein), Antheren vor- 
stehend (eingezogen in die Oberlippe), Winkel zwischen Ober- 
und Unterlippe gross (klein), Unterlippe unten geschweift 
( hakig gelegen), breit (schmaler), Oberlippe violett (fast weiss), 
Unterlippe blau (gelb) geadert. Ferner ist an der Unterlippe 
manche Veränderung bemerkbar: Ansatz der Lippe an der Kühre 
im Moore breit (trockene Wiese schmal), Endzipfel mit weiter 
(schmaler) Bucht. Winkel zwischen dem zweiten und dritten 
Zipfel an der Seite geschlossen (offen), nämlich mit geschweiften 
(geraden) Schenkeln. Im Moore ist die Pflanze höher als auf 
trockenem Boden. 

Gnaphalium sylvaticum. In der Sonne: Pflanze hoch, 

schlank. Grundständiges Blatt am Grunde sehr schwach behaart. 
Starke Faserwurzelbildung. Stengel nicht besonders filzig. 
Bliitenfarlien stärker. Im Schatten: Pflanze klein, Blätter ab- 
stehend, daher kräftig aussehend. Blätter fast kahl. Wenig 
Faserwurzeln. Stengel sehr filzig, oft Wollknöpfchen bildend. 
Blumenfarmen sehr blass. 
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Laxerpitium Pruthenicum. Die Haare wandeln sieli auf 
trockenem Boden in feste Borsten um. Auch die Blattzipfel 
bleiben nicht mehr lanzettlich, sondern werden spitzeiförmig. 

Lonicera Xylosteum. Auf einer sonnigen Mauer: Rinde 
und Blatt hell gefärbt: Saft der Beeren orange, Beeren klein. 

Im schattigen Walde: Rinde und Blatt dunkel, Saft der 
Beeren dunkelrot, Beeren gross. 

Leucunthemum rulgare. Diese Pflanze, die ich auf drei 
Standorten beobachtete, zeigt wohl die stärksten Abweichungen, 
so dass man die Form des dritten Standortes fast als eigene Form 
gelten lassen könnte. 

1. Auf trockenem Schieferboden: Blätter gross, unten tief 
eingeschnitten. Blatt und Stengel kahl. Letzterer nur am 
Grunde steifhaarig. Blüte gross. 

2. Auf feuchter Wiese: Blätter klein, durchwegs stark keil- 
förmig, nicht tief gesägt. Blatt und Stengel dicht behaart. Blätter 
oft aufrecht stehend, dass sie sich an den Stengel legen. Blüte 
klein. 

•i. Im Sumpfe: Blüten arm an Blumenblättern, oberer 

Stengelteil kahl. Blätter unten mehr behaart als oben. 

Die Blätter sitzen bei 1. mit breitem, lad fl. mit schmalem 
Ende am Stengel auf. Manchmal scheinen sie gleichsam in den 
Stengel ülterzugehen. Die bodenständigen Blätter sind lad 2. 
drei-, fünf- oder siebenzäbnig. IJebergänge von einer Form in die 
andere glaube ich gefunden zu haben. 

Peucedanum Orcoselinum. In der Sonne: Unteres Blatt 

hell, nicht üppig (dunkel und stark im Schatten). Stengel stark, 
ganz kahl (schmächtig, behaart), oben gerötet (grün), reich be- 
blättert (blattarm). 

Pimpinella Saxifraga. Im Schatten: Pflanze klein (in der 
Sonne stark entwickelt), grundständiges Blatt mit behaartem 
Blattstiel (rauhhaarig), Blättchen fast kahl (haarig); Pflanze 
dunkelfarbig (hell). 

Sambucus raccmosa. Auf Mauern : Blatt gross, waldgrün, 
sehr scharf, oft doppelt gezähnt, Zähne klein, Blatt zweieiuhalb- 
mal so lang als breit. Beeren gross, tief Scharlach, elliptisch. 
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Auf magerem Waldboden : Blatt klein, einfach, selten 

doppelt gezähnt, hellgrün. Blatt eindreiviertelmal so lang als 
breit. Beeren gross,, tief Scharlach, kugelrund. 

Auf fettem Waldboden: Blatt mittelgross, grob gezähnt, 
zweidreiviertelmal so lang als breit, Fruchte klein, blassrot, etwas 
zylindrisch. 

Sedum album. Auf schattigen Orten : Pflanze gross (in der 
Sonne auf Felsen klein), Stengel oben rot (hellgrün), Blatt 
gross und wnlzig, sehr hell grün, blattreicher Stengel (blattarm). 
Blüte sehneeweiss (blassrosa), Griffel lang (kurz). 

Teucrium montunum. Auf fettem Boden : Pflanze klein, 

Stengel kurz und dicht behaart, Blatt klein. Am Grunde konvex, 
nicht tief eingeschnitten, gezähnt aussehend, die kleinen Blüten 
meist zu dreien. Auf magerem Boden: Pflanze gross, behaart, 
Blatt gross, glänzend, am Grunde konkav, wie gelappt, mit vier 
bis fünf Blüten beisammen. Blüte gross. 


Erhaltung der Naturdenkmale in Kärnten. 

In Beantwortung der Zuschrift der hohen k. k. Landes- 
regierung, die Erhaltung der Naturdenkmale betreffend, hat der 
Ausschuss des naturhistorischen Museums folgenden Bericht er- 
stattet : 

Zu den Naturdenkmalen, welche gesetzlich zu schützen und 
zu erhalten wären, rechnet der Ausschuss alle seltenen, vor gänz- 
licher Ausrottung zu bewahrenden T i e r e, seltene, für Kärnten 
charakteristische Pflanze n, sowie die wegen ihres Alters, 
ihrer Grösse oder ihres historischen Interesses merkwürdigen 
B ä u m e, dann Fundstellen seltener M i n c r a 1 i c n oder Pe- 
tr e f a k t e n und die Spuren der Eiszeit. 

I. Von Tieren sind im allgemeinen des Schutzes wert, und 
zwar Säugetiere: 

Die Alpenflederinaus, Alponspitzmaus ; das grosse Wiesel 
(sler Hermelin, ein Feberrest der Eiszeit, liier in Kärnten häu- 
tiger als das gemeine kleine Wiesel; der in Kärntens Hochgebirge 
stets seltener werdende Schneehase. Edelhirsch und Gemse 
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werden durch die Jagdgesetze geschützt, während das Damwild 
im Wildparke zu Rosegg gehegt wird. 

Von in Kärnten brütenden Vögel n, welche teils wegen 
ihres Nutzens, teils ihrer Seltenheit wegen zu schützen wären, 
sind zu nennen: 

Der Zwergkauz; der Rauhfusskauz ; die Felsenschwalbe in 
der Umgebung des Wolavasees; die Goldamsel; Alpenkrähe; der 
Dreizehenspecht; der Alpenmauerläufer; die ITohltaube; das 
Steinhuhn. 

Von K riechtieren: Die Aeskulapschlange im Gebiete 
des Malta- und Liesertales. 

Von L u r c h e n : Der Alpenmolch und der schwarze Erd- 
salamander in den Karawanken. 

Die Edelfische unserer Seen und Flüsse stehen ohnehin 
unter gesetzlichem Schutze; aber auch an dieser Stelle kann auf 
die Goldforellen des Weissensees und die Goldrutten des 
Ossiachersees hingewiesen werden. Von Weichtieren ist 
die kleine Pupa Kokaili in der Kotla (nächst Unterloibl) zu 
erwähnen. Bezüglich sonstiger wirbelloser Tiere ist Kärnten 
noch zu wenig durchforscht, als dass heute schon sichere Angaben 
gemacht werden könnten. 

1 1. Anbelangend die Pflanzenwelt wären in erster Linie 
schöne Waldungen in der Nähe der Städte und von Sommer- 
frischlern häutig besuchten Orten zu schonen, beziehungsweise 
deren Kahlhieb, so weit es nur immer möglich ist, zu verhindern. 

Unter den Bäumen des Waldes verdient den ausgiebigsten 
Schutz das heute schon sehr geschmälerte Vorkommen der dem 
zentralen Teile der Ostalpen (Hohe Tauern, Nockgebiet) auge- 
hörigen Zirbelkiefer, Pinus Cembra, ferner jedes Vorkommen der 
Eibe, Turas baccata, und das höchst vereinzelte Vorkommen des 
Sadebaumes, Juniperus Sabina. 

Von Kräutern verdienen im allgemeinen als volkstümlich 
gewordene Pflanzen das Edelweiss, Gnaphalium Lcontopodium, 
und die Edelraute, Artemisin M uteliiiM, in der Weise geschützt 
zu werden, dass sie nicht mit der Wurzel genommen werden 
dürfen. Das Gleiche bezieht sich im Gebiete der Nocke (das sind 
die Alpen zwischen der Dieser und Gurk), auf der Sau- und Kor- 
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al|K> bezüglich des keltischen Baldrians (Speik), Valeriana celtica. 
welche llandelspflauze nicht nur mit der Wurzel, sondern mit 
dem Boden (rasenförmig abgenommen) genommen wird. Die 
starkwurzligen Enziane, nämlich Gentiana punctata, auf den 
Norischen Alpen, Gentiana pannonica auf den Kalk- und Gentiana 
lutea auf den oberen Gailtaler-Alpen, werden zur Erzeugung des 
Enzianbranntweines gesucht, und da nur die Wurzel hiezu 
verwendbar ist, ansgegraben. Sio sind an vielen Orten 
schon ganz ausgerottet und werden zuversichtlich bald zu den 
grössten Seltenheiten gezählt werden, wenn das Enzian- Wurzel- 
graben nicht' verboten wird. 

Von einzelnen Pflanzen wäre zu schützen das Vorkommen 
des habichtkrautblätterigen Steinbruchs, Saxifraga hieracifolia, 
in den Nordwänden des Ochsenbrettes und Leitersteiges ober Rei- 
chenau und des nickenden Steinbruchs, Saxifraga cernua, in der 
Wurten im Mülltale, der knolligen Sternmiere, Stcllaria bulbosa, 
lieim Flügelmann (Etablissement launisch), gegenüber Pört- 
schach am Wörthersee, jenes der Wahixteinia ternata im Pressing- 
grnben im Lavanttale, der Braya atpina in der Pasterzengletaclier- 
inoriine in der Gamsgrube, die Vorkommen der Zahlbrucknera 
parajona im Lavanttale (Engstem in der Rassing, Twimberger- 
Graben), des Eryngimus alpin um auf den Losaehtaloralpon, der 
Wulf min carintliiaca allenfalls an jenen Oertliehkeiten zwischen 
dem Kanaltale und Gailtale, wohin sie verpflanzt worden ist. (An 
ihren natürlichen Standorten, wie Watschiger- und Kühwegcr- 
alpe, Garnitzen und Auernigg, ist. sie bekanntlich ein Alpen- 
unkraut, das gar nicht auszurotten ist.) Die Rom Pacheri, eine 
der schönsten wilden Rosen, findet sich am Rabitschriegel in der 
Mallnitz nur mehr in wenigen Sträuchcrn, da ein Teil des Stand- 
ortes dieses seltenen Strauches abgegraben worden ist. Die we- 
nigen noch liestehendcn Kträucher dieser Rose sind zu schützen. 

Vor der völligen Ausrottung sollen auch die Vorkommen des 
Rhododendron hi raut um (Alpenrosen) ausserhalb der Alpen, 
wie in der Gurnitzerklamm, am Lindenkogel olier Reifnitz etc. 
bewahrt werden. 

Schöne Gruppen mächtiger Räume, wie zum Beispiel in 
Krnmpendorf ober der Bahnrestauration, werden immer seltener. 
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Wo sie noch zu linden sind, ist ihr Schutz bis zu jener Grenze 
empfehlenswert, welche bei allen Naturdenkmulen insoweit ge- 
boten sind, als hiebei nicht höhere wirtschaftliche Werte in Frage 
kommen. 

Von einzelnen zu schützenden Bäumen seien erwähnt in der 
Bezirkshauptmannschaft Kjlagenfurt: Die mehrgipfelige 

Buche am Wege beim letzten Aufstiege zum Ulriehsberg, Linden 
in Siegendorf und in Glanhofen; Franzosenlinden bei Maria 
Saal ; die Linden der Kbenthaler Allee. 

Hermagor: Eiben im Eggforste; Linde am Mallenthein* 
hiigel; die beim Försterhaus zu Fritzendorf zum Andenken an 
die silberne Hochzeit Se. Majestät des Kaisers im Jahre 1 s 7 * 
gepflanzten Bäume: Linden, Eichen und Zirbelkiefer. 

Spittal: Koteiche beim Schulhaus in Spittal; Linde in 
Lendorf und lteiin Rojaehhof; zwei Linden in der Nähe von 
Litzllmf; zwei Linden an der Magdenskapelle ltei Möllbrücken : 
Linden in Millstatt ; alte Tanne auf der Leobeneggalpe ; Buche 
am Hochgosch; Kastanienbaum am Kerachlmum; Eilten in den 
Wäldern von Greifenburg; Nussbauin in Trebesing (Erinnerung 
an lSOSt); Linden in Greifen bürg (Andenken an 187‘J); Kaiser- 
linden in Stall; fünf Linden in Winklern (18!I8 gepflanzt). 

St. Veit: Frlinde in Hintnausdorf ; Linde bei der Wolf- 
gangkirche ob Grades; Linde in Kappel am Krappfelde; drei 
Linden am Ausgange des 1 äil 1 i nger-G raben s. 

Villach: Phyteuma coinosum in Baibl; Rhododendron 
oberhalb des Kapellenberges in Maria Elend; Dorflinden in Ar- 
noldstein; Zirbelkiefer in Thörl und Bleiberg; Linde in Maria 
Elend und Kranzlhofen ; Edelkastanie in Treffen. 

III. Fundstätten von Mineralien finden sich ausser den 
Bergbauten in den hohen Tauern (Mallnitz) und auf der Sau- 
alpe. Der Fundort des braunen Turmalin in Margarodit von 
Tscherberg bei Fnterdranburg ist unzugänglich und unkenntlich 
gemacht worden. 

Von Itcsonderem Interesse ist das Vorkommen von Basult bei 
Kolnitz in der Nähe von St. Paul im Lavanttale. Dieser bildet 
eine kleine Kuppe, welche durch Steinbruchbetrieb schon stark 
angeschnitten und vor gänzlichem Abbau zu schützen wäre. 
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Versteinerungen sind in' Kärnten im allgemeinen nicht 
häutig, alter wo sie Vorkommen, in beträchtlicher Menge vor- 
handen. Auch wird sich ein Schutz diesbezüglich nur schwer 
durchführen lassen. Aufmerksam gemacht «soll an dieser Stelle 
werden : 

a ) Auf die kleinen Lias Vorkommnisse am Kiebenkofel Itei 
Liesing in Oberkärnten. 

b) Auf die Jura versteinern ngen ober dem Wildensteiner 
Wasserfall bei Gallizien. 

c) Auf die Kreide- und Tertiärversteinerungen am südlichen 
Ausgange des Lavanttales. 

Von anderen geologisch wichtigen Objekten wären erratische 
lilöcke, Gletscherschliffe und Hexenkessel oder Gletschcrtöpfe zu 
erwähnen. Von erratischen Blöcken sind leider die meisten, die 
noch vor mehreren Jahren vorhanden waren, aufgearbeitet worden 
mul verschwunden. Gletscherschliffc von deutlich ausgeprägtem 
Charakter finden sich am Kreuzberge Ihm Klagenflirt, auf der 
Fried I höhe am Wörthersee und oberhalb A’iederdörfi bei St. Mar- 
garethen im Rosentale beim vulgo Schauer. Gletschertöpfe findet 
mau beim Jerolitseh in Gurlitsch und bei Pritsehitz am Wör- 
thersee. 

Als Felsformen von besonderem Interesse sind die merk- 
würdigen Erosionsformen bei Eberstein im Görtschitztale zu 
erwähnen, die wohl keines besonderen Schutzes bedürfen. Dahin 
gehören noch die drei Felsentore auf der Uschowa, der Ilaller- 
felsen mit dem heiligen Christoph bei Veil acli, der Türken- und 
Judenkopf bei Eisenkuppel und die Rosaliengrotte auf dem 
Hemmabergc. 

Auch für Wasserfälle, die oft mehr als bizzarc Felsformen 
zur Belebung eines Landschaftsbildes beitragen, wird man bei 
einer Verwendung derselben zu Kraftzwecken in einem so armen 
Lande wie Kärnten keinen Schulz in Anspruch nehmen können. 
Werden sie für produktive Zwecke ousgeniitzt, so können sie 
jedenfalls mehr Wohlstand verbreiten, als ihre stete Erhaltung 
zu schaffen vermag. Jedenfalls aber sollen die zahlreichen 
Wasserfälle des Landes als Anziehungspunkte für Fremde leicht 
zugänglich erhalten und mit sicheren Steigen versehen werden. 
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Ala solche Objekte von besonderer Anziehungskraft sind zu 
nennen: Der Möllfall und Jungfernsprung bei Heiligenblut; die 
Zirknitzgrotte bei Döllach ; der Groppensteiner- und Zeehnerfall, 
der Polinikfall, die Ragga- und Klinzerschlucht im Mölltale ; 
dann die zahlreichen Wasserfälle im Maltatale; die Valentin- 
klamm bei Mauthen, die Garnitzenklamm bei Möderndorf, die 
Weissenbachklamni im Gitschtale; dann der Straninger-, Xölb- 
linger-, Kronhofer- und Zauchenwasserfall im Gailtale; die 
Schlitzaschlucht bei Tarvis; der Wildensteinerfall bei Gallizien; 
der Tschaukofall und die Tscheppaschlucht im Loibltale. 


Kleine Mitteilungen. 

Die Dauer der Eiszeit. Nach Prestrich ( Collect cd pafH'rs 
on somr. controvertcd qucstions of Ocology. London, 1895, p. 19) kommt 
Dr. Croll, von der Annahme ausgehend, dass die Periode grösster Kälte 
durch die grösste Exzentrizität der Erdbahn t>edingt werde, zu nachstehenden 
Schlussfolgerungen : 

1. ln gewissen Intervallen treten dieselben Bedingungen zur Entstehung 
einer Eiszeit ein. 

2. Bedingungen zur Entstehung von Interglaeial Zeiten alternieren au 
jedem Pol. 

3. Die letzte Eiszeit hat vor ungefähr 240.000 Jahren begonnen und 
lieilüulig 100.000 Jahre gedauert. 

4. Der paläolitische Mensch ist vor mindestens 80.000 Jahren, wenn 
aber das Auftreten desselben ins Priiglacial zurück verlegt werden sollte, vor 
ungefähr 300.000 Jahren erschienen. 

In sehr ausführlicher Weise hat in jüngster Zeit Pilgrim (Ref. 
im geolog. Zentralblatt, Bd. 4. 1904. p. 575) das Eiszeitproblem rechnerisch 
zu behandeln gesucht und hiebei folgende Werte abgeleitet : 

Zeit des älteren Deekenschotters ((Binz-Penk) 1,320.000 bis 1,020.000. 

Zeit des jüngeren Deckenschotters (Mindel-Penk) 940.000 bis 770.000. 

Zeit des H och ter lassen Schotters (Riess-Penk) 580.000 bis 350.000. 

Zeit der Niederterrassen (Würm-Penk) 220.000 bis 300.000 Jahre vor 
1850 n. Chr. 

Alle diese Zahlen werden wohl noch manche Korrektur erfahren. 

Ein Anonymus E. Kr. hat u. a. auch darauf hingewiesen (Ref. im 
geolog. Zentralblatte, Bd. 4, 1904, p. 759), dass eine Erniedrigung der 
mittleren Jahrestemperatur um etwa 3 bis 4 Grad bei gleichzeitiger Steige- 
rung der Luftfeuchtigkeit genügen würde, um diejenigen klimatischen Ver- 
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Uiiderungen her vorzu rufen, welche der Eiszeit entsprechen. Da nun die 
Hüben Staubwolken nach der Krakatau-Eruption eine merkliche Verminde- 
rung der Temperatur und eine Zunahme der Luftfeuchtigkeit bedingten, 
könnten die ausserordentlich zahlreichen Eruptionen gegen Ende der Tertiär- 
periode noch weit bet rächt! icliere Folgen mit sich gebracht halten. 

.Man wird gegen diese Anschauung wohl einwenden können, dass die 
Gleichzeitigkeit mehrerer Vulkanausbrüche von dem l 'in fange der riesigen 
Eruption des Krakatau denn doch recht fraglich sei. l)r. R. C. 


Literaturbericht. 

Aacherso n P a u 1 und G r ii b n e r P a u 1 : Synopsis der m i t- 
teleuropüischen Flora. Leipzig. W. Engel mann. 

Von diesem gross angelegten Werke sind bisher dreissig Lieferungen 
erschienen. Es soll hauptsächlich dazu dienen, dem Botaniker in kleineren 
Orten und dem weiteren Kreise der Pflanzenfreunde ein treuer Ratgeber zu 
sein über den derzeitigen Stand der Kenntnis der heimischen Flora und 
soll ihm zugleich die Lücken zeigen, in denen neue Forschungen einsetzen 
können, um das Bild zu vervollständigen. 

Das Gebiet des Werkes umfasst das Deutsche Reich, ganz Oesterreich* 
l'ngarn mit Einschluss von Bosnien und der Herzegowina, die Schweiz und 
das Grossherzogtum Luxemburg, aber auch noch die Niederlande, Belgien, 
«las Königreich Polen, die französischen und italienischen Alpen lind Monte- 
negro. 

Bei der systematischen Anordnung der höheren Gruppen sind „Die 
natürlichen PHanzcnfamilicn** von Engl er und Prantl im allgemeinen 
massgeltcnd gewesen, ln der Auffassung des AitbegrifTes waren die Ver- 
fasser bemüht, die richtige Mitte zu halten zwischen übermässiger Zer- 
splitterung und widernatürlielier Vereinigung. 

Abgeschlossen liegen vor der Band 1 und vom Bande 11 die erste 
Abteilung. 

Band I enthält die Pteridophyhn (FarnpHanzen), die Gymnospermen 
tf’oniferae , Gnetariae ) und von den Angiospermen die Pnmlanalcs fTypha- 

Sparganiaeeae ) und die Helohine ( Potamogetonacrnc, Xajadavetir t dunen- 
yineae, Alismnreae, ßutomacear , II ydrncharitaeearj. 181)0 — 1898, XI und 
415 Seiten. 

Band II, Abt. I bringt die Gramineae (Gräser). 1898—1902, V und 
795 Seiten. 

Weiters liegt vollständig vor das Hauptregister zum I. Bande und zur 
1. Abteilung des zweiten Bandes. 
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Vom II. Hunde, 2. Abteilung sind 0 Lieferungen erschienen. Sie bringen 
die Bearlieitung der Familie 23: Vf/peracet te y und 24: Palmae, ganz und von 
der Familie 23: Araceoc den grössten Teil. 

Vom VI. Hände liegen rt Lieferungen vor. Sie enthalten von den Rit- 
uales die Familie der Platanacefie und von der Familie der Rosaccae die 
Unterfamilie Hpirueoideac vollständig. Von der Unterfamilie Rosoideae sind 
abgeschlossen die Honette, Nanguinorheae und U Imarieac. Von den Polen - 
tillcae. ist vorhanden der grösste Teil der Gattung Rubus. //. K. 

V e i I e h e n aus K il r n teil. Die Doppel nuniiuer des letzten Jahr* 
ganges dieser Zeitschrift (Nr. 4 und 3. 1903) enthillt die verdienstvolle 
Arbeit von Robert Freiherrn v. R e n r. über „die Gattung Viola'*. Der Ver 
fnsser hat als Heleg für einige Angaben in dieser Arln*it eine kleine Samm- 
lung reich aufgelegter Exemplare von Veilehenarten und Hasturdeu für »las 
Musealherbar gewidmet, wofür ihm auch an dieser Stelle der geziemende 
Dank ausgedrückt wird. 

Diese für unsere Sammlungen so wichtige Spende enthält Folgendes: 

1 io Ui coltiiia X odorolo — Merke nstrinensiH Wiesb. — April 1002. Unter 
Gebüsch Ihm Karnburg. — (arinthia II. Nr. 4 und 3, 11103, S. 1 S 1 . 

I . Ririniana vor. nemorosa A . IV. M. — April l!HK). \m Kreuzbergl bei 
Klagcnfurt. — April 1800. Am Predigerstuhl Ihm Klagenfurt. Hczüg* 
lieh Hehaarung stellen diese Exemplare auch die vor. rillosa dar. — 
A. a. O. S. 183. 

F. Riviniana X rupentrin = Bumati Gremli , f. subririniana. — April 1002. 

An Waldrändern Ihm Launsdorf in Kärnten. — A. a. O. S. 184. 
f. subavemtrio IV. Hecker. — Mai 1002. Auf der Schütt bei Ai noldstein. 
I . monlona L. — Mai 1002. Auf feuchten Wiesen und an Waldrändern bei 
Klagenfurt. 480 wi. — A. a. O. S. 184. 

V. montaua X Riviniana Weinhort i W. Herker. — Mai 1002. An Wald- 

rändern bei Klagenfurt. — A. n. O. S. 183. 

I . — vor. Henziono IV. Herker. — Mai 1002. An Waldrändern Ihm Klagen- 
furt. 480 in. — A. a. O. S. 183. % 

I . alpest rin f. rrrnieolor et subf. bieolor. (Juli 1002. An Ackerrändern Ihm 
H ofgastein, Salzburg. — A. a. O. S. 187.) 

V. alpcstris (ft. ('.) Wittr. — August 1002. Auf Wiesen bei lleiligenblut. — 
A. a. O. S. 187. 

V. arvensis Uurrag. — November 1003. Auf Fehlern bei Villach. — 
A. a. O. S. 188. 

I. alpest ris x orrensis V. y.ohnii Renz. — August 1002. Hei lleiligenblut 
an Wegrändern. 

Alle aufgezählten Arten und Formen sind von Huron Henz selbst ge- 
sammelt. die meisten dersellaMi von W. Hecker bestimmt oder bestätigt. 

//. X. 
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D r. Karl v. K e i « h 1 e r (Wien): Einige Planktonfünge 
3i u s d c» m Brennsee bei Feld in Kärnten. Oesterr. botan. Zeit- 
schrift. LIV. Jahrg., 1904, Xr. 2, S. 58 bis 00. 

Der Verfasser führte am 17. August 1003, nachmittags, einige Plankton- 
fange au». Da» Phyto- Plankton war zu dieser Zeit aus zwölf Arten zu* 
sainiuengPHet/.t, von denen aber nur zwei der Häufigkeit de» Vorkommens nach 
von Bedeutung sind; es enthielt folgende Arten: 

Chroococcu8 minatus A arg. Selten. 

A nabaena ftos aguac Hreb. Selten. 

— macros poru Kleb. Sehr selten. 

Vaelosphacrium acruyintum (f) hemm . Mäissig häufig. 

— minutissimum ( f ) hemm. Selten. 

1 ’rratiuin hirundintlla O. F. M. Häufig. 

1‘cndinium cinctum Ehrbg. Selten. 

Anterionrlla formosa rar. yracillima Grün. Sehr häufig und dominierend. 

Meist uchtstrahlige Sterne. 

TubclUiria ftoeculosa Kuetz. Sehr »eiten. 
i'onmurittm bioctiluf um Brrb. Sehr »eiten. 

Oc rcyttlis Militaria Wittr. Selten. 

Sphacrocystis Sckrötcri Chod. Sehr selten. 

Hervorgehoben wird die für diese Jahreszeit außerordentlich erschei- 
nende Häufigkeit von Astcrionrlla, die im Plankton mehrerer Alpenseen in 
den Monaten Juli und August immer nur in recht spärlicher Zahl vertreten 
zu »ein pflegt. Dinobryon , Fragilaria und f'yclotclla fehlten völlig. Asterio- 
nella war am häufigsten in der Tiefenzone von fünf bi» zehn Metern. Verfasser 
»chliesHt aus »einen Berechnungen, das« zur angegebenen Tage»- und Jahres- 
zeit da» Maximum an Plankton in der Schichte von zwei bi« fünf Metern 
liegt. 

Da» Zooplankton enthielt: Cyclops, Diaplomun, Dapnnia, Bosmina sp., 
Polyarthra platyptvm. A nurueu cochlcaris , Chromogasicr sp., Mastigoccrca 
capucina. Vorticcllu sp. Im allgemeinen »pielte da« Zooplanktou gegenüber 
dem Phytoplankton eine sehr untergeordnete Rolle. H. S. 


Vereins-Nachrichten. 

G e n c r a 1 - V e r 8 a in m 1 tl n g. Die ordentliche diesjährige General- 
Versammlung de» Vereine» ,.Xaturhi»tori»ehe» Landesimiseum von Kärnten“ 
findet am fl. April im Vortrag»«aale de» Landesmnseum» um 5 l hr statt. 

Vorträge: Folgende Herren haben im Jahre 1004 im Museum \ or- 
träge gehalten: 
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Am 5. Jänner: Prof. K. Wolf ül»«»r Ziele und Fragen der Leuchttechnik. 

Am 13. und 20. länner: Major v. Kienewetter über altnordische Mythen 
und Heldensagen. 

Am 22. Jänner: Prof. Jäger über meteorologisches Beobachten und das 
Witterungsjahr 1003 in Klagcnfurt. 

Am 5. Februar: Prof. Angerer über Gesetzmässigkeit im Xaturgeschehen, 
ein Bild aus der Geschichte der Naturkenntnis. 

Am 10. Februar: Postdirektor HofTmanti über Entstehung und Ent- 
wicklung des Kalenders. 

Am 26. Februar: Polizeiurzt Gruber ül>er Reisebilder aus der Schweiz. 

Am 4. und 11. März: Prof. Schmid über Alpentunnellmuten der Gegen- 
wart. 

Am 18. März: Franz Kitter v. Edelmann über die Sonne. 


Inhalt. 

Dr. l'eter Tschauko. Ein Nachruf. Von S. Po s c h i n g e r. S. 1. 

Das AVitternngsjabr 1903 in Klagenfurt. Von Professor Franz Jäger. S. 4. — 
Der Winter 1904 in Klagcnfurt. Von Professor Franz Jäger. S. 8. 

Die Ergebnisse der geographischen Entdeckungen und Forschungen im ver- 
flossenen Jahre. Von Professor Johann Brau m Alle r. 8. 11. Verzeichnis 
der bisher in Kärnten beobachteten Käft-r. Von Karl Holdhaus und 
Theodor Prossen. (Fortsetzung.) S. 23. — Standortseinfliisse. Von Julius 
(> n 1 k e r, Lehramtskandidat. S. 47. — Erhaltung der N'aturdenkmale in 
Kärnten. S. 51. — Kleine Mitteilungen: Die Dauer der Eiszeit. S. 56. — 
Literuturbericht: Ascherson I’aul und Grähner Pani: Syttopsi» der mittel- 
europäischen Flora. S. 57. Iiobert Freiherr v. Benz: Veilchen aus Kärnten. 
S. 58. Dr. Karl v. Keipsler: Einige Planktonfänge aus dem Brennsee bei Feld 
in Kärnten. S. 59. — Vereins-Xachrichten. S. 59. 


Drink von Kerd. v. Kleiumayr in Klagen fort. 
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Mitteilungen des naturhistorisehen Landesmuseums 

für Kärnten 

redigiert von 

Dr. Karl Frauscher. 

Kr. 2. Ylerundncunzlgster Jahrgang. 1804. 


Die Ergebnisse der geographischen Ent- 
deckungen und Forschungen im verflossenen 

Jahre. 

Vortrag, gehalten im naturwissenschaftl. Museum am 27. November 1903 von 
Prof. Johann B r a u m ii 1 1 e r. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Doch wenden wir uns von der Welt des ewigen Eises nach 
den lichten Meeren des Sonnenaufganges, nach den Küsten des 
östlichen Asiens. Dort zieht unsere Aufmerksamkeit das 
durch einen Ukas des russischen Kaisers vom 30. Juli 189!) ge- 
schaffene Dalny auf sich. Dieser Freihafen liegt an der Bucht 
von Talienwan, an der Ostseite der Halbinsel Liaotung, 45 See- 
meilen von Bort. Arthur, am 39. Grad nördlicher Breite. Sie ist 
die Endstation der zentral-innndschurischen Bahn, also der süd- 
lichen Abzweigung der sibirischen Eisenbahn, und von anderer 
Seite mündet daselbst die chinesische Ostbahn ein. Der Hafen 
der Stadt ist das ganze Jahr eisfrei und so tief, dass Schiffe 
von 10 in Tiefgang seihst zur Zeit der Ebbe ohne Lotsen einfaltreu 
und an den ungeheuren, durch Wellenbrecher geschützten Kais 
landen können. 

Ein amerikanischer Konsular-Bericht im „Ocstcrr. Wirt- 
schaftspol. Archiv“ berichtet über die Hafenbauten daselbst, 
die jedem europäischen Platz zur Ehre gereichen könnten. Fünf 
grosse Kais aus gewaltigen Steinblöcken sind itn Bau. Sie sind 
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etwa 20 bis 30 m breit lind V? bis 1 km lang, jeder wird mit 
einer vollständigen Geleiseanlage, mit Elevatoren, Hangars, mit 
Gas-, Wasser- und elektrischen Leitungen versehen. Ende 1901 
waren schon die Kais fertig. In ähnlicher grossartiger Weise wird 
für Docks gesorgt, sowohl Segelschiffe wie Dampfer sind dabei 
berücksichtigt. Die chinesischen Dschunken haben ihre eigenen 
Ankerplätze und eigenen Anschluss an die Eisenbahn. Ebenso 
gibt es einen eigenen chinesischen Stadtteil, der abgesondert von 
den anderen Vierteln und gegenüber dem Landungsplätze der 
Dschunken liegt. Die Stadt hat schon elektrisches Licht und eine 
elektrische Tramway ist im Bau. Die Bevölkerung beträgt schon 
50.000 Personen und besteht ausser Russen aus Chinesen, 
Japanern und Koreanern. Der Hafenverkehr von 1901 umfasste 
159 Schiffe mit 142.177 Tonnen Einfuhr. 

Auch im deutschen Kiaotschau sind Hafen- und 
Strnssenbauten im Vorschreiten. Ein umfangreicher Molo sollte 
im vergangenen Sommer fertig werden, ein Schwimmdock ist in 
Deutschland bestellt, so dass auch dieser Hafen für die grössten 
Ozeandampfer zugänglich wird. Eine von Tsingtau ausgehende 
deutsche Eisenbahn hat die Kohlenreviere des Hinterlandes er- 
reicht und der erste Kohlenschacht ist fertig gestellt. Die ge- 
wonnene Kohle soll grösseren Heizwert haben wie die japanische. 

Die Halbinsel Schantung, an welcher die Bucht von 
Kiaotschau liegt, beschreibt ein Vortrag des Präsidenten der 
Scbantung-Eisenbahn- und der Schantung- Bergbaugescllschafl 
folgenderweise in der deutschen Kolonialgesellschaft in Berlin : 

„Die Provinz Schantung zählt auf einem Areal, das etwa 
die Hälfte der Bodenfläche des Königreiches Preussen einnimmt, 
gegen 30 Millionen Menschen, nahezu ebensoviel wie Preussen. 
In Wirklichkeit aber drängen sich die Leute in der Ebene von 
Schantung noch viel dichter zusammen, weil in den Gebirgen 
naturgemäss nur eine spärlichere Bevölkerung wohnen kann. Die 
Bevölkerung in der Ebene von Wcihsien bis nach Tsinanfu über- 
trifft die Dichtigkeit der am stärksten bevölkerten Teile des Re- 
gierungsbezirkes Düsseldorf und des Königreiches Sachsen. Alle 
«liese Menschen sind für die Gewinnung ihres Unterhaltes fast 
ausschliesslich auf den Ackerbau angewiesen und betreiben ihn 


Digitized by Google 



63 


mit einer Sorgfalt und Intensität, der kaum Aehnliches an die 
Seite gestellt werden kann, höchstens ganz vereinzelt in besonders 
begünstigten Gefilden, wie in denen der terra di lavoro von 
Xeapel. Jeder fussbreit irgendwie benützbaren Bodens ist. aufs 
sorgfältigste angebaut, selbst an den kahlen Bergabhängen sieht 
man Terrassen, wo der Boden hinaufgetragen und durch kleine 
Steindämme befestigt wird, um schmale Beete für Zwiebel u. s. w. 
herzustellen.“ Gebaut wird Weizen, die Kauliang-Hirse, deren 
zolldicke, 3 — I m hohe Stengel vielfach zu Umzäunungen, Daeh- 
bedcckungen und Herstellung kleinerer Gebäude benützt werden, 
daneben werden massenweise Ilülsenfrüclite, namentlich Bohnen, 
ferner Kohl, Rüben und Kartoffeln gezogen. Beim Ackerbau hilft 
die ganze Familie zusammen, auch die Frauen. Die Baulich- 
keiten machen den Eindruck der Wohlhabenheit, viele Häuser 
sind aus Stein und haben bisweilen zierliche Ornamente aus 
glasierter Terrakotta. In der Hauptstadt Posch an werden die 
Glasfabriken hervorgehoben, die nach einem alten Familien- 
geheimnis seit Jahrhunderten arbeiten und ebenso die Töpfereien, 
die ihre einfachen Küchengeschirre, wie ihre kunstvollen Majo- 
liken an Ort und Stelle zum Verkaufe feil halten und auch weit- 
hin versenden. Bis zur Stadt T s i n a n f u atn Hoangho, die 
400.000 Einwohner hat, soll die deutsche Eisenbahn geführt 
werden, ein grösserer Bahnhof soll dort entstehen und der 
Hoangho soll iiberbrückt werden. 

Während deutsches Kapital dieses volkreiche, fleissige 
Land dem deutschen Handel ersehlicssen will und dabei von der 
Bucht von Kiaotschau ausgelit, studieren die Engländer ihr Pacht- 
gebiet Weihaiwei an der Xordostküate der Halbinsel 
Schantung. Für jetzt ist es ein Freihafen, es werden keine Zölle 
entrichtet und es ist nur eine Wachtstation für das gegenüber- 
liegende Port Arthur der Russen. Beide Rivalen, die Engländer 
und Russen, teilen sich vorläufig in die Aufsicht ül>er die Ein- 
fahrt in den Golf von Potschili. Während aber in Dalny bei Port 
Arthur erst Vorkehrungen für Dampfer- und Dschunkenverkehr 
getroffen werden, hat Weihaiwei bereits seinen Küsten verkehr. 

Das Pachtgebiet wird von einem englischen, dem Parla- 
mente vorgelegtcn Berichte* also beschrieben : Es bestellt aus der 

«* 


Digitized by Google 



(34 


Insel L i u - K n n g, den übrigen kleineren Inseln der Bucht und 
einem Streifen Landes in der Breite von 10 englischen Meilen 
längs der Küste der Bucht. Die Bai ist sechs Meilen lang, drei 
bis vier Meilen breit und durch einen östlichen wie einen west- 
lichen Eingang bequem zu ereiehen. Die Tnsel Liu-Kung liegt 
quer vor der Bai und bildet so beide Kanäle, sie ist zwei Meilen 
lang, drei Viertel Meilen breit und schützt den Ankerplatz. Das 
ganze Pachtgebiet misst 285 englische Quadratmeilen. Die Insel 
it unfruchtbar, fast baumlos, und wird durch einen Kamm von 
Hügeln gebildet, die sich bis 500 englische Fuss erheben. Das 
Festland hat zackige Gebirge und felsige Hügel bis zur Höhe von 
1500 Fuss, die entweder ganz unfruchtbar oder mit Zwergtannen 
und Zwergeichen bewachsen sind. Die Täler sind wellenförmig 
und von zahlreichen reissenden Wasserliiufen durchzogen, die viel 
Sand und Steingeröll aus dem Gebirge mit sich führen, aber drei 
Viertel des Jahres trocken sind. 

Die Hügel sind zum Anbau terrassenförmig hergerichtet. 
Die Schichten des Gebirges bestehen aus Lagern von Quarzit, 
Gneis, Kristall und Kalkstein, die von Gängen vulkanischer 
Felsen und Granitinassen durchschnitten sind. In dem Gebiete 
ist. von den Chinesen Gold gefunden und bearbeitet worden. 
Silber, Zinn, Blei und Eisen sollen ebenfalls Vorkommen. Auch 
ein reiches Kalksteinlager hat man schon gefunden. Die Bevölke- 
rung beträgt 123.750 Köpfe in 330 Dörfern. Die Mehrzahl der 
chinesischen Bewohner sind entweder Fischer oder Bauern, etwas 
Seilerei, Bootbau, Leinenweberei und Steinhauerei wird auch be- 
trieben. Die Feldfrüchte sind hauptsächlich Mais, Hirse, Weizen, 
süsse Kartoffeln, Buchweizen, Rüben, Bohnen und Erdnüsse. Die 
Zwergeiche dient der Scidenzucht, aber die Rohseide wird nach 
Tsehifu zum Verspinnen verkauft. Ein- und Ausfuhrhandel ge- 
schieht mit Dschunken. Aus der Mandschurei kommt Bauholz, 
Brennholz, Mais, aus dem südlichen China Töpferwaren, Papier, 
Zucker und Tabak, und aus dem benachbarten Tsehifu Zeuge, 
Garne, Oel, Zündhölzer und Zucker. 

Tausende von Bewohnern wandern nach der Mandschurei 
und nach Korea aus, um dort Arbeit und Nahrung zu finden. 
Das Klima soll gut sein, der Winter kalt, trocken und er- 


Digitized by Google 



<;r> 


frischend, der Sommer nicht sehr heiss, aber regenarm. Epide- 
mien werden nicht beobachtet und daher ist Weihaiwei als Sana- 
torium für die ungesunden Vertragshafen Chinas in Aussicht 
genommen. Ob es als Freihafen ausgestaltet oder in eine See- 
festung verwandelt werden soll, das dürfte Bon der politischen 
Witterung im Osten abhängen. Durch seine Lage ist es ebenso 
geeignet, Handelsbeziehungen nach allen Seiten zu unterhalten, 
wie Feindseligkeiten auszuüben. 

An der Oqjtkiistc Chinas ist also von den Fortschritten der 
europäischen Zivilisation zu erzählen, die Reisen im Westen 
decken uns eine untergegangene interessante Kultur aus den 
ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung auf. Allgemeines 
Aufsehen erregten die Mitteilungen Sven v. II e d i n s über die 
Ruinen verschütteter Städte in der Nähe des Lop-Nor und über 
die von ihm daselbst gemachten Funde, namentlich von Schriften. 
Noch mehr Aufmerksamkeit verdienen die vorläufigen Berichte 
des Sanskritisten und Indologcn Dr. M. A. Stein 
an den Orientalisten- Kongress des vorigen Jahres zu Hamburg. 
Dieser Gelehrte hat mit Unterstützung der indischen Regierung 
die Oasenzone von K h o t a n, K e r i j a und X i j a am Siid- 
rande des Tarinbeckens in Ostturkestan archäologisch durch- 
forscht und zugleich durch einen europäisch geschulten indischen 
Landvermesser die nötigen Ortsliestimmungen, Höhenmessungen 
und photographischen Aufnahmen vornehmen lassen. So ist es 
ihm gelungen, auf den Hochflächen des P a m i r beim Marsche 
auf Kaschgar und in den nördlichen Randketten des Kucnliin 
wichtige Ergänzungen unserer Karten vorzunehmen. Bei seinen 
archäologischen Forschungen bog er von der heutigen bequemen 
Karawanenstrasse ah und suchte im wüsten Innern des Tarim- 
beckens nach den Oertlichkeitcn der alten chinesischen Reise- 
literatur. 

In der Nähe der Stadt Khotan erkannte Dr. Stein in dein 
kleinen Dorfe Yotkan die alte Hauptstadt von Khotan. Daselbst 
wurden längst Altcrtumsfunde gemacht und Dr. Stein erwarb 
liier verzierte Töpfe, Münzen, kleine Buddhas, zahlreiche Siegel 
und Terrakottafiguren. Sorgfältige Ausgrabungen wurden in der 
Ruinenstätte von Dundun l'ilig gemacht, die zwischen 
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Kliotan-Darja un<l Kerija-Darja liegt und von Sven 
v. Ileilin zuerst bcschrielxm wurde. Sie ergaben eine vollständige 
alte buddhistische Kulturstätte. Tempel mit Kolossalstatuen 
Buddhas, mit Freskomalereien und Stuekverzierungcn wurden 
ausgegraben, deutliche Spuren von Bewässerungskanälen, ehe- 
maligen Gartenanlagen und Baumpflanzungen Hessen vermuten, 
dass der l.’ntergang dieser Stätten durch Sandverschüttung oder 
Verwahrlosung der Kanäle erfolgt war. Besonders wertvoll sind 
die hier gefundenen Handschriften, die Dr. Stein dem 5. — 7. 
Jahrhundert n. Chr. zuteilt, und chinesische Dokumente und 
Münzen aus der Zeit von 763 — 80 n. Chr. In diese Zeit verlegt 
man auch den Untergang dieser Kulturstätte. 

Noch wichtiger dürften über 500 Holztafeln mit den älte- 
sten, bisher bekannt gewordenen indischen Handschriften werden, 
die eine ergiebige Gcscliichtsquelle für die Kulturbeziehungen 
Khotans mit dem nordwestlichen Fünfstromlande darstcllcn. Sie 
wurden in den östlich vom Nija-Flusse ausgegrabenen Ruinen 
entdeckt. 

Am Endere-Flusse gelang es, das imposanteste alte Bau- 
werk der Khotan-Gegend aus dem 3. oder 4. Jahrhundert n. Chr. 
auszngraben, einen Reliquientcmpel mit einer grossen Zahl von 
Kolossalstatuen Buddhas und Bodhisattvas. 

Im S ii <1 e n von Chi n a ist L hass a, die Hauptstadt 
Tibets, die heilige Stadt der Buddhisten, im Jahre 1902 zwei- 
mal und sogar auf längere Zeit von wissenschaftlich gebildeten 
Leuten besucht worden, ein Ziel, das seit 25 Jahren vergebens 
erstrebt wurde und an dem auch so erfahrene Reisende, wie 
Przewalsky um! Sven v. Iledin scheiterten. Aber die glücklichen 
Reisenden waren Buddhisten und erlangten nur Zutritt, weil ihre 
mongolische Herkunft zweifellos war und weil sie die Reise als 
Pilger machten und dabei alle religiösen Gebräuche auf das ge- 
wissenhafteste mittaten. Der erste Reisende war der B u r j ä t c 
Zybikow, ein früherer Zögling der Petersburger Universität, 
der mit Unterstützung der kaiserl. rnss. Geographischen Gesell- 
schaft diese Reise machte und als Buddhist anstandslos Zutritt zu 
allen Heiligtümern erlangte. Er brachte eine grosse Sammlung 
von Werken berühmter Lamas der letzten neun Jahrhunderte, 
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Werke über Astronomie, Geschichte, Geographie, Philosophie in 
:51t) Bänden mit 122.000 Seiten zurück, welche dem Asiatischen 
Museum übergeben wurden. 

Der zweite Besucher von Lhassa war ein japanischer 
Student, von dem indische Blätter melden, dessen Namen sie aber 
vorsichtigerweise verschweigen. Er stellte sich die Aufgabe, den 
Unterschied zwischen den religiösen Gebräuchen in Lhassa und 
Japan zu studieren. Beide Gelehrte fanden überall das bereit- 
willigste Entgegenkommen. Aus diesen Tatsachen ist zu ersehen, 
dass es bei Reisen in Tibet hauptsächlich darauf ankomint, das 
Vertrauen der Bewohner zu erwerben. Dies gelingt, natürlich den 
höflichsten europäischen Reisenden nicht so leicht, wie den rasse- 
verwandten Buddhisten, denn in jedem Europäer sieht der 
Tibetaner doch immer nur einen politischen Kundschafter und 
nicht ohne Grund. El>en deshalb verwenden die Engländer zur 
Erforschung Tibets schon längst europäisch gebildete Hindu, die 
P u n d i t e n, deren Aufgabe namentlich kartographische Auf- 
nahmen sind, die sie auch unbeargwohnter machen können wie 
die Europäer, so lange sie nicht belauscht sind. Daher werden 
ihre Namen selbst in europäischen Zeitschriften sorgfältig ver- 
schwiegen und die neuesten Bereisungen Lhassas sind auf die 
gleiche Art erfolgt. 

Die Franzosen müssen sieh beständig vorwerfen lassen, dass 
sie es nicht verstehen, ihre Kolonien zu einer gedeihlichen Ent- 
wicklung zu bringen. Nun erstattet der Gouverneur von 1 n d o- 
C h i n a, Paul D o u m e r, anlässlich seines Abganges aus 
dieser Kolonie nach einer fünfjährigen Amtszeit von 1897 — 1901 
einen Rechenschaftsbericht über seine Tätigkeit daselbst, die von 
einem grossen Verwaltungstalent und von überraschenden Er- 
folgen Zeugnis gibt. Und der Mann war ursprünglich Schrift- 
setzer in Paris. Er hat in diesen fünf Jahren die zerrütteten 
Finanzen von Indo-China in Ordnung gebracht, indem er einen 
gemeinsamen Staatshaushalt für die ganze Kolonie einrichtete. 
Die fünf Länder des Kolonialreiches bestreiten nun aus ihren 
indirekten Steuern die Ausgaben für Eisenbahnen, Kanäle, 
Häfen, Landesverteidigung u. s. w. Durch eine gerechtere Ver- 
teilung der direkten Steuern und eine strengere Durchführung 
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der Besteuerung von Alkohol, Opium und Salz wurden die Ein- 
nahmen so erhöht, dass alte Schulden bezahlt und Reserven un- 
gelegt werden konnten. Diese betragen jetzt 30 Millionen Francs, 
die Einnahmen, mit welchen auch ein Teil der militärischen Aus- 
lagen bestritten wird, belaufen sich auf 14 Millionen Francs; 
vor 1897 stand Tongking vor dem Bankerott. Es sind öffentliche 
Bauten ausgeführt worden, an die früher nicht zu denken war, 
so die Brücke über den gewaltigen Strom bei Hanoi, Brücken 
bei Hue und Saigon, Strassenbauten und Anlagen von llafen- 
bauten und Leuchttürinen. Vor 1897 gab es nur eine un- 
bedeutende schmalspurige Eisenbalm ohne Anfang und Ende in 
Tongking, heute hat das Kolonialreich in Ilinterindien ein 
Eisenbahnnetz von 2400 km, weitere 2500 km sind geplant, die 
300 Millionen Francs kosten werden. Das Tclegraphennctz hat 
sich von 13.000 km auf 18.000 km ausgedehnt. Der Handel hat 
sich in diesen fünf Jahren um 148% erhöht und erreicht jetzt 
schon 500 Millionen Francs. Grosse Hoffnungen wurden auf die 
im November 1902 in Hanoi cröffncte Kolonial- Ausstellung ge- 
setzt. Doumer hat es durchgesetzt, dass die Machtbefugnisse des 
Generalgouverneurs der Gcsammtkolonie erweitert wurden, 
während früher die einzelnen Länder ziemlich selbständig waren 
und daher beitrugen zu der Zerfahrenheit in der Verwaltung. 
Unter ihm entstanden verschiedene wissenschaftliche Institute, 
so ein meteorologisches Bureau mit 45, mit allen notwendigen 
Instrumenten ausgerüsteten Stationen und ein Observatorium bei 
11 a i f o n g. Die Landesvermessung bekam die wichtige Aufgabe, 
eine Karte von Indo-China herzustellen und der erste Teil der- 
selben, das Delta von Tongking, wird bereits erwartet. Endlich 
hat Doumer seinem Vaterlande eine neue Flottenstation er- 
worben, die Bucht von K w a n g t s c h o u. Sie wurde von China 
gepachtet, soll ein Freihafen werden und wenigstens einen Teil 
des Handels von Südchina an sieh ziehen. 

Eine geologische Kommission hat in den Jahren 1897 — 99 
die wichtigsten Mineralien des Landes, wie Kohle, Eisenerze, 
Zinn, Kupfer, Blei, Zink, Quecksilber, Gold, und die bergbau- 
lichen Verhältnisse, Brauchbarkeit der Bevölkerung, Gewin- 
nungskosten, Klima, Absatzgebiete, geprüft. 
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Seit 1880 sind die Engländer Herren von dein gesamten 
11 i r m a. Als Ergebnisse ihrer Durchforschung des von M ar- 
schal! Roberts eroberten Landes liegt nun ein geographi- 
sches Lexikon in fünf Händen vor. Rand III — V 
bringen unter den Stiehworten der geographischen Oertlichkeiten 
geographische, ethnographische, geschichtliche mul statistische 
Angaben, der 1. und 1 L Hand enthält eine physikalische und poli- 
tische Ucbersicht des Landes. Darnach besteht Oberbirnia aus 
einer Eliene, die im Osten, Norden und Westen von Gebirgen 
umgrenzt ist. Im Osten streichen die S c h a n-, Kare n- und 
K a t s c h i n-Horge, im Westen die T s c h i n-Bergc, als eine 
Fortsetzung der Assam und Arakun liegrenzenden Gebirge nord- 
siidwärts. Der Raum zwischen beiden Ketten im Norden wird 
durch vier kurze parallele Borgzüge ausgefüllt, die ebenfalls 
von N. nach S. ziehen und Ausläufer der Gebirge des östlichen 
Tibet sind. Birma zerfällt daher in drei Teile: 1. Nord- 

Birma samt den Tscliin- und Katschin-Bergen, 2. Ober- 

Birma oiler die Ebene des Trawadi-Stromes, und 3. die 

Schau - Staaten. Das Trawa d i-Tal ist eine wohl- 

bewässerte Eliene, aus welcher sich einzelne niedrige Borgo er- 
hoben, nordwärts werden die Dschungeln dos Flusses dichter und 
das Land wird wilder. Der Fluss selbst entsteht aus zwei Qucll- 
tliissen, von denen der eine westliche als Mali - k h a, d. i. 
Grosse Fluss, der andere, östliche, als N m a i - k h a, d. i. 
Schlechter Fluss, bezeichnet wird. Der Mali führt alter seinen 
Ehrennamen nur deshalb, weil er das ganze Jahr hindurch mit 
Booten befahren werden kann, während der Nmai für die Schiff- 
fahrt wegen seiner Stromschnellen unbrauchbar ist. Trotzdem 
scheint er der grössere zu sein, aber weil er nutzlos ist und seine 
Ufer unbewohnt sind, kümmern sich die Eingeborenen nicht um 
seinen Lauf und derselbe ist daher nicht zu erfragen und bisher 
auch nicht bereist worden. Unbekannt ist denn auch das Land, 
wo er entspringt. 

Der zweite bedeutendste Fluss Birmas ist der Suluen. Er 
ist insofeme ein merkwürdiger Fluss, weil er trotz seines langen 
Laufes tief aus Tibet heraus bis nach Unter-Birma nirgends mehr 
Land als in der Ausdehnung von zwei Längengraden entwässert. 
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Sein wildes, grossartiges Flusstal ist eigentlich nur ein Graben 
mit steilen Wänden, die auf britischem Gebiete zwischen 1000 
bis 2000 to Höhe erreichen. Der dritte Fluss, der Me ko n g, 
kommt nur als Grenzfluss auf eine kurze Strecke in Betracht. 
Er begrenzt gegen Französich Indo-China hin die Schau-Staaten, 
die auf beiden Seiten des Saluen liegen und noch bis zur Irawadi- 
Ebone reichen. 

Das Klima der Irawadi-Ebene ist im Süden trocken mit 
50 — 70 cm Niederschlagsmenge, im Norden feucht mit 170 bis 
200 rin Niederschlag. Die Schau-Staaten sind vom Dezember bis 
März kühl, haben sogar Fröste, die dem Beis in den Tälern ge- 
fährlich werden, aber keinen Schnee. Die heisseste Zeit ist der 
April mit einem Temperatur-Maximum von 38 Grad Celsius. 
Im Mai beginnen die Niederschläge und nehmen zu bis August. 
Die Regenmenge in den Tälern beträgt 150 cm, auf den Bergen 
250 cm. 

Die wichtigsten Bodenschätze Birmas sind Rubine, 
Petroleum und Kohle. Die wertvollsten Rubinengruben 
liegen auf der linken Seite des Irawadi, etwa 150 km nordwest- 
lich von M a n d c 1 a y, der Hauptstadt des Bandes. Der ganze 
Grubenbezirk umfasst 172 km 2 , während tatsächlich ausgebeutet 
nur etwa 115 kur werden. Sie liegen in sibirischem Kalkstein. 
Obwohl diese Gruben schon im 15. Jahrhundert in Europa er- 
wähnt werden, sind sie doch erst nach der Besitznahme durch die 
Engländer genauer bekannt worden, da die birmanischen Könige 
über diese wertvolle Einnahmsq ucllc nichts verlautbaren Hessen. 
Jetzt sind sie an eine Gesellschaft verpachtet, die sie teils auf 
einheimische, teils auf europäische Art ansbeuten lässt. An 
diesen Stellen werden noch Turmalin und andere Edel- 
steine von geringerem Werte gefunden. 

Gute Kohle wird in der Nähe des Irawadi gegraben und 
von den Dampfern des Flusses und den birmanischen Eisen- 
hahnen benützt. 180(5 wurden 22.023 englische Tonnen ge- 
fördert. 

Die Petroleumqucllcn bildeten ein einträgliches Monopol 
der Könige. Mythen und Sagen handeln von der Entstehung 
und Auffindung dieser Quellen, über die in Europa 1750 be- 
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richtet wird. Xeue Quellen wurden vor einigen Jahrzehnten 
entdeckt, doch steht ihr durchschnittlicher Ertrag hinter den 
amerikanischen und russischen Quellen bei Baku zurück. 

Im nördlichen Birma bricht bei dem Dorfe Tawmaw durch 
mioziine Schichten ein eruptiver Fels, der äusserlich Serpentin 
ähnlich sieht. Er enthält einen Kern von glänzend weisser 
Farbe und das ist der in China als Edelstein so gesuchte und ge- 
schätzte Nephrit 

Im Ilukongtalc wird ein fossiles llarz gefunden, das dein 
haitischen Bernstein gleicht und auch von den Eingeborenen zu 
Schmucksachen und [tosen kränz perlen verarbeitet wird. Aller 
ilie Ausbeute ist so gering, dass man sich in Mandalay preussi- 
schen Bernstein leichter und billiger verschaffen kann. Salz, 
Eisen und Blei werden an verschiedenen Stellen Oberbirmas 
schon seit Jahrhunderten gewonnen. Die meisten Flüsse des 
Landes führen auch Gold, doch ist die Ausbeute für eine dau- 
ernde Arbeit nicht lohnend. Daher benützen die ärmeren Ein- 
geborenen das Goldwäschen nur in Zeiten schlechten Geschäfts- 
ganges als ein bescheidenes Einkommen. 

Ethnographisch zerfällt Birma in die chinesischen Schau 
und in vier tibetanische Stämme, die sich im Lande sesshaft ge- 
macht haben. Ausserdem gibt es aber .Mischlingsvölker und 
Stämme, die noch nicht zu gruppieren sind. Die Kultur der Be- 
völkerung weist alle Stufen von wilden Kopfjägern bis zu den 
gebildetsten Buddhisten auf. 

Während wir so im östlichen und südlichen Asien Kolonien 
zu H andelszwecken und wohl auch für eine politische Macht- 
stellung entwickeln sehen, entstehen Ansiedlungen geleitet von 
Glaubensz wecken schon seit Jahrzehnten in Palästina. 
Dieses Land ist trotz seiner wirtschaftlichen Verkommenheit und 
seines wenig günstigen Klimas das „heilige Land“ der 
Christen, die daselbst in allen Glaubensformen vertreten sind 
und für die es noch immer im romantischen Lichte der Kreuzzüge 
strahlt und es ist das Vatorlan <1 d e r J u d e n, dessen sie in 
ihren Gebeten noch immer gedenken. Wie sieh nun christliche 
Vereine gebildet haben zum Ankauf von Land behufs Ansied- 
lungen vou Ackerbauern, so haben in den letzten Jahren Juden 
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aus Russland, Rumänien und auch schon aus Galizien dem 
Drucke der J udenhetzcii nachgebend, Auswanderer ins gelobte 
Land gesendet, lieber diese Kolonien berichtet Dr. med. S a a d 
in Jaffa im XL Hefte der Pctcnnann’schen Mitteilungen in 
sehr lehrreicher Weise. 

Die Anregung zur Kolonisierung Palästinas gab die Partei 
der Zionisten, die durch Ansiedlungen in Palästina nicht einen 
förmlichen Judenstaat, wohl aber einen Sammelpunkt schaffen 
will für solche Glaubensgenossen, die durch antisemitische Be- 
wegungen aus ihren Wohnsitzen vertrieben eine neue Heimat und 
Anschluss an ihresgleichen suchen. Dr. Hera!, der Führer des 
Zionismus, der dessen Ziele in der Schrift: ,,Dcr Judenstaat“ 

entwickelt, hat, brachte vor einigen Jahren eine Zionistenbank 
mit einem Kapital von 50 Millionen Francs zusammen, auf 
welche 1002 allerdings erst 20 Millionen gezeichnet und i\l>cr 
S Millionen Francs eingezablt waren. Tatkräftig unterstützt 
werden diese Kolonien vom Baron Rothschild in Paris und 
einigen jüdischen Wohltiitigkeitsanstnlten. Baron Rotschild 
wirkte mit Ihm der Gründung einer Gesellschaft für jüdische Ko- 
lonisationen, die ihren Sitz in Paris hat und die Geschäfte nach 
den Berichten einer Lokaldirektion in Beirut besorgt. Diese Ge- 
sellschaft will vertriebene Juden, die ja meist Kleinbürger aus 
Städten sind, vom Hausierhandel ablenken und an die Landwirt- 
schaft gewöhnen. Da diese Leute alle gerade darin unerfahren 
sind, so werden ihnen die Güter angewiesen und in der Bewirt- 
schaftung derselben lässt man sie von Personen an Ort und Stelle, 
die darin erfahren sind, unterweisen, wodurch für eine zweck- 
mässige Verwendung der gewährten Vorschüsse gesorgt ist. 
Natürlich kam man auf diese Einrichtung erst, als entspre- 
chendes Lehrgeld dafür gezahlt war. 

Bis jetzt sind 20 kleinen* Ansiedlungen gegründet worden, 
sie haben Ls, 85, 00 bis 1!>4 Familien. Die meisten liegen um 
Jaffa, wo sogar eine von der türkischen Regierung unterstützte 
Aekerhausehule bestellt, zwischen Jaffa und Jerusalem, zwischen 
den Seen Gcncznrct und Merom und in Houran. Im Getreidebau 
kommen sic* gegen die Einwohner nicht auf, weil sie ihn nicht so 
primitiv, aber auch nicht so billig lx*t reihen. Daher hauen sie 
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besonders Weinstöcke, Maulbeerbäume für Seidenraupen, Feigen, 
Oliven und Mandeln. Der Wein geht meist nach Paris, in die 
Keller Rothschilds, wo man ihm einen Absatz sucht, was lad der 
Konkurrenz der italienischen Weine nicht leicht ist. Obst wird 
nach Aegypten an die Fremden verkauft. 11 neue Ansiedlungen 
sind im Entstehen begriffen. Schwierigkeiten macht die türki- 
sche Regierung, wenn die Ansiedler nicht türkische Untertanen 
werden wollen. Dann bekommen sie nur einen Pass, der sie zwar 
liereehtigt, überall in Palästina zu reisen, sic aber verpflichtet, 
nach drei Monaten das Land wieder zu verlassen. Manche Aus- 
wanderer muss daher die Gesellschaft wieder wegschicken und 
sucht sie in Amerika oder Australien zu versorgen. 

Die Eifersucht, mit der sich Russland und England auf 
dem Hochlande von Iran den Rang abzulaufen suchen, bewegt 
die indische Regierung, eine Eisenbahn Q u e 1 1 a c h — 
X u s c h k i mit dem Endziele M e s c h h e d zu bauen, das 
heisst vom Industale über das Suleiman-Gebirge durch Bclu- 
tschistan und dann nordwärts nach der persischen Provinz Kei- 
stan. Durch diese Rahn soll der russischen Konkurrenz in 
il e s e li h e d entgegengetreten werden, die bisher auf der 
transkaspischen Eisenbahn den kürzesten Weg dahin hat und auf 
dieser Bahn, die grundsätzlich keine fremden Waarcn befördert, 
jeden Wettbewerb ausschliesst. Den kürzeren Weg über Afgha- 
nistan vermeidet die indische Regierung aus militärisch-politi- 
schen Gründen, um dem künftigen Feinde nicht selbst das Tor 
nach dem Industale zu offnen. Die geplante Rahn führt über 
den 3500 in hohen T a c h t - i - S u 1 e i in a n grösstenteils durch 
wild zerklüftete Gebirge, ausgedörrte Wüstenstrecken, unfrucht- 
bare steinige Ebenen von spärlichen Flussläufen durchzogen, 
welche tlen grössten Teil des Jahres hindurch ausgetrocknet sind 
und nur zur Zeit der Sclmeoschmelze solche Wassermassen 
führen, dass sie alles im Tale verheeren. Die ganze Strecke ist 
so holzarm, dass die Regierung beim Raue der Rahn bloss eiserne 
Höllisch wellen verwenden will. Das Wasser muss mit grösster 
Sorgfalt in unterirdischen Läufen vor dem Verdunsten geschützt 
werden. Die Bewachung der Rahn wird räuberischen Xomaden 
anvertrant werden müssen, indem man sie in Sold nimmt. 
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In Afrika nehmen unsere Aufmerksamkeit besonders 
die Bestrebungen der Franzosen und Engländer um die He- 
bung ihrer Besitzungen in diesem Erdteile in Anspruch. So 
lassen die Franzosen in Tunesien durch den Archäologen 
P. Gaukler unter der Mithilfe von Vervval tungabeamten, Of- 
fizieren, besonders aber der mit der Landesaufnahme betrauten 
Topographen die Wasseranlagen erforschen, mit denen die Römer 
den mittleren und südlichen Teil des Landes bis in die Sahara 
hinein befruchtet haben. Im vergangenen Jahre sind über diese 
Untersuchungen 0 Hefte mit fast 400 Seiten in Paris erschienen. 
Daraus ist zu ersehen, dass inan im Altertum jede Quelle, jeden 
Bach ausgenützt hat, dass das Wasser der Winterregen von zahl- 
losen grossen und kleinen Staudämmen und Fangdämmen an «len 
Hängen der Berge aufgefangen und in offene Sammelbecken 
oder grossartige, gewölbte Zisternen geleitet und weitergeführt 
wurde. Solche Zisternen besass jedes Stadthaus und jedes Land- 
gut. An Strassen und Wegen waren sie angelegt, und mit einer 
zementierten Sammelfläche umgeben. In Gegenden, die an der 
Oberfläche wnsserlos waren, bohrte man Brunnen in grosser Zahl 
und hob durch sie das Grundwasser aus der Tiefe. Von diesen 
Anlagen ist allerdings heute ein grosser Teil verloren, aber es 
lassen sieh noch genug wieder hersteilen, nicht wenige bestehen 
ohnedies noch und manche sind schon von den Franzosen wieder 
hergestellt worden. Das wird nun für die Kulturarbeiten im 
mittleren Tunesien von Bedeutung, wo auch im Altertum haupt- 
sächlich Baumzucht getrieben wurde, wo ausgedehnte Olivenhaine 
bestanden, deren Reste jetzt noch um Sfax und im Sahel zu 
finden sind und heute sich wieder ausbreiten. Dass von den 
Römern auch unsere heutigen Techniker noch lernen können, be- 
weist die festgestellte Tatsache, dass man sich im Hügellande 
.Mitteltunesiens gegen die zwar seltenen, aber dann um so unver- 
hoffteren Massenregen nicht wie die Franzosen in Algerien durch 
ricsiege unrentable Stamlämiuc schützte, sondern durch kleine 
Dämme in grosser Zahl, die das Wasser uml die durch dasselbe 
gefährdete Erde abschnittweise zurückhielten. 

Aehnliehe Lebensbedingungen sind durch französische, 
aber auch deutsche Reisende auf «1er Ebene von Marakesc h, 


Digitized by Google 



dem fruchtbarsten und dichtest bevölkerten Gebiete von M a- 
rokko dargelegt worden. Die französischen Reisenden finden 
l»ei der französischen Republik, die Marokko scharf im Auge be- 
hält, liegrei fl icherwei se die lebhaftesten Sympathien, während 
deutsche Gelehrte, wie es scheint, ausschliesslich auf Privatunter- 
stiitzungen angewiesen sind. Wir aber verdanken den Auf- 
nahmen <les elsässiscben Arztes F. Weissgerber in C'asa- 
bianca, des französischen Geologen Drives und des hessischen 
Geologen Theobald Fischer interessante Beschrei billigen 
dieses Hochlandes, von dem eine zunehmende Ertragsfähigkeit 
erhotft wird. Darnach hat die Ebene einen Untergrund von 
Tonschiefern, Grauwacke und Tonsandsteinen und darüber liegen 
Verwitterungsprodukte aus Kiesbänken und Sandschichten und 
diese sind wieder überlagert und durchsetzt von einem weichen 
weissen Kalktuff, der ans dein Atlas abgeschwemmt wurde und 
an grossen Stellen zu einer unfruchtbaren Kruste verhärtet ist. 
Aller unter dieser Schichte gibt es Wasserläufe, die seit uralten 
Zeiten durch ein grossartiges Netz unterirdischer Bewässerungs- 
kanäle dem Anbau dienstbar gemacht werden. In Form von 
Brunnen, Zisternen und Bassins wird das Wasser an die Ober- 
fläche zur Bewässerung der Gemüsegärten, Dattel- und Oliven- 
haine und zum Tränken des Viehes gefördert. Der Kalktuff ist 
sehr porös und Wasserläufe verdunsten in ihm bald, aber aus dem 
Stanlie, den der Wind aus den östlichen Steppen mit sich führt 
und aufschichtet und durch das Ilinzukomtnen von Pflanzen- 
resten und Wasser bildet sich Kot und Schwarzerde, der frucht- 
bare Boden des Lundes. Auf ihm wird Weizen, Gerste, Kicher- 
erbse u. s. w. gebaut, während auf dem Kalktuffboden sich die 
kurzlebigen Steppenpflanzen entwickeln. Durch Abschlagen des 
Tnffes können auch die darunter liegenden fruchtbaren Sand- 
schichten freigemacht werden. 

Einen interessanten Vergleich zwischen französi- 
scher und englischer Kolonialpolitik kann man 
aus einem Berichte des k. u. k. Konsuls J ul. P i s k o entnehmen, 
der auf S. M. Schilf „Zenta" Ostafrika bereiste. Britisch- 
Ostafrika mit 700.000 km' 1 und Millionen Einwohnern 
stellt seit lH!tö unter englischer Verwaltung, alter unter der 
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Souveränität des Sultans von Zanzibar. Da sieb die Re- 
gierung des Landes von Zanzibar aus nicht gut besorgen liess und 
als Zweig der Konsulatsgeschäfte auch zu umfangreich wurde, so 
ist nunmehr mit derselben ein Uegierungskominissär betraut, der 
seinen Sitz in M o in b a s a hat und nur zeitweilig sich nach dem 
Konsulate begibt. Ihm unterstehen vier Provinzen mit vier Unter- 
kommissären und 13 Distrikte mit 13 Assistenten. Uganda 
mir 300.000 km 2 und 3'/a .Millionen Einwohnern ist seit 10. Juni 
1804 England unterstellt und hat einen Regierungskommissär in 
E n t e b b c am Viktoria - See. Der Ausfuhr dieser Länder 
von Häuten, Kautschuk, Pflanzenfasern, Kopra, Kopal, Elfen- 
bein und Kaffee dient die seit 1002 vollendete Ugandababn, welche 
von Mombasa bis zum Viktoria-See in einer Länge von 1000 km 
verkehrt. Von dort, und zwar von Port Floren ge, fährt 
wöchentlich zweimal ein kleines Dampfboot in 48 Stunden nach 
Entcbbe. Mit 1903 sollte diese Durchquerung des Sees nach 
Norden ein grosser, bequemer Dampfer besorgen, mit November 
1903 sollte ein zweiter Dampfer auch die zu Deutsch-Ostafrika 
gehörigen Stationen am Kiidufer des Sees anlaufen. Eine Rahn 
zum All>ert-See mit 240 km Länge ist in Aussicht genommen. 

Diese Verkehrsanstalten sind zunächst geeignet, der Kolonie 
„D e u t s c h - O s t a f r i k a" Eintrag zu tun, wo man in klein- 
licher Sparsamkeit möglichst wenig Reichsmittel aufwenden will. 
Die Folge wird sein, dass der Handel zumeist auf britischen 
Boden hinübergezogen wird. Dazu tragen auch die niedrigen 
Frachtpreise lad, welche die Ugandabahn ansetzen konnte. So 
kostet die Fracht für einen Waggon Häute auf der 1000 km 
langen Strecke dieser Bahn 90 Rupien (ä l - 30 Mark), während 
die* nur 84 km lange deutsche Rahn Tanga — Korogwe für 
diese Ladung auf dieser kurzen Strecke 300 Rupien berechnet. 
An der Rahn gelegene Landstrecken werden auf viele Jahre hin- 
aus um 30 Heller per Akrc, d. i. 4<)'4t» Ar, verpachtet, ohne 
Rücksicht auf die Kation des Pächters. So konnte eine ita- 
lienische Gesellschaft Kautschukpflanzungen auf 25 Jahre 
pachten und unterhält jetzt 4u europäische Angestellte mit 100 K 
anfänglichen Monatsgehalt, freie Wohnung, 3 — 0 monatlichen 
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Urlaub unter Fortbezug des Gehaltes und nach drei Jahren freie 
Reise naeh Europa und zurück. 

Wie engherzig nimmt sich gegen diese grossziigige Be- 
siedlungsweise die französische Kolonialgesetzgebung auf 
Madagaskar aus. Diese Insel wurde am 6. August 189(5 
Frankreich einverleibt und hat 591.593 hm' 1 und 2Va Millionen 
Bewohner. Die französische Einfuhr soll gefördert werden, indem 
alle fremden Waren mit hohen Zöllen belastet werden; der durch 
seine Konkurrenz gefährliche asiatische Kaufmann soll durch 
hohe Abgaben ferngehalten werden. Während der Europäer 200 
Francs Lizenz zaldt, muss der Asiate 25 Francs Aufenthalts- 
gebühr und 400 Francs Ergänzungsgebühr entrichten. Und doch 
verhindert man damit nicht, dass viele Inder und Chinesen auf 
der Insel grössere Detailgeschäfte haben. Sie zahlen ihre Abgaben 
und werden noch dalici reich. Als Kolonisten wünscht man sich 
am liebsten Franzosen. Solche können nach einem Gesetze vom 
10. Februar 1899 Grund bis zu 100 ha geschenkt erhalten, über 
dieses Ausmass hinaus wird ihnen das ha im Westen und Korden 
um 2 Francs und im Osten um 5 Francs verkauft, oder bis auf 
15 Jahre zu 25 — 50 Centimes verpachtet, mit dem Rechte, diesen 
Pacht zu verkaufen. Und da auch diese günstigen Bedingungen 
wenig Ansiedler ins Land locken, so lieteilte inan ausgediente Sol- 
daten, welche die Insel erobern halfen, mit Land und gewährte 
ihnen Zuschüsse bis zu 4500 Francs. Man gewann aber auch 
damit meist nur Afrikaner, denn die Franzosen scheuen nach wie 
vor das Klimn und die Teuerung auf der Insel. An Verkehrs- 
wegen wird allerdings gearbeitet. Im Jahre 1905 soll eine Eisen- 
bahn von T a m a tave nach Antananari v o, der Haupt- 
stadt der Insel, dem Betriebe iiliergeben werden. Sie ist auf 
349 hm berechnet. Von der Hafenstadt Tamatave etwas seitwärts 
steigt die Bahn 1 2 hm lang bis I v o n d o r o cm jmr, dann werden 
Personen und Güter auf einem 100 hm langen Wasserwege durch 
Kanäle über die Lagunen von M a h a t z a r a geführt, der Rest 
der Strecke ist dann wieder Eisenbahn. An dieser Bahn nrlieiten 
10.000 Eingelwirene, als Aufseher über dieselben 
schalten merkwürdigerweise 200 Oester- 
reicher, meist I) a 1 m a t i n c r ! 
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Grosse Hoffnungen setzt, man auf <lie Ausfuhrwaren der 
Insel, auf Vanille, Kakao, Kaffee, und besonders Rinder, und 
auf die Goldausbeute, die schon (>!/•* Millionen Francs erreicht 
haben soll. Betleutende Kosten werden die Hafenbauten ver- 
schlingen, besonders in dem militärisch wichtigen Diego 
Soitarez im Norden der Insel, wo die Ausbaggerungen und 
Sicherungsbauten samt den gewöhnlichen Ilafenanlagen über 
30 .Millionen Francs erfordern sollen. 

Vergleicht man mit der Kolonialpolitik der beiden West- 
niächte den Aufwand zur Hebung der Kultur in Dcutsc h- 
Ostafriku, dann fällt das Urteil allerdings noch zugunsten 
Frankreichs aus. Die deutsche Kolonie hat, wie oben bemerkt, 
bis jetzt eine St» km lange Bahn von Tanga, gegenüber der Insel 
1* cinb« bis lv oi'og w e im Berglande U s a m b a r a. Diese 
konkurriert schlecht genug mit der benachbarten englischen 
Ugandabahn; eine Fortsetzung derselben bis zum Kilimandscharo 
in der Länge hon 1500 km erscheint notwendig, weil nur dann diese 
fruchtbaren Gehirgsliinder für den Anbau von Kolonialwaren und 
für Viehzucht ausgenützt werden können; es ist noch fraglich, 
wann es dazu kommen wird. F.benso notwendig ist eine Balm von 
Dar - cs - Sa Um an den Tanganjika - See, wenn die 
Deutschen mit den Belgiern im Westen und mit den Engländern 
im Süden in erfolgreichen Wettbewerb treten sollen. Da diese 
Bahn 100 — 150 Millionen Mark erfordern dürfte, so gibt es 
heute in Deutschland dreierlei Meinungen von Sachverständigen: 
Die eine hält den Bau für eine Ehrensache, die andere für eine 
wirtschaftliche Notwendigkeit, die dritte für blanken Unsinn! 
So l>eschränkt man sich einstweilen darauf, die schmalen Neger- 
pfadc auf fünf bis sechs Meier Ilreite vom Gras und Gesträuch 
freizumachen, wodurch sic für die südafrikanischen Ochsen- 
karren l>ei 10 — 15 Paar Vorspann brauchbar werden. Diese Kara- 
wanen müssen dann mit Dampfer- und Bahntransport im Wett- 
kampfe aushaltcn. 

Tm Deutsch - Süd westafrika ist an der Küste 
ein Kampf mit dem Dünengürtel erforderlich, der früher oder 
später jeden Weg mit Sand bedeckt und auch die Buchten ver- 
weht. Die beiden Landungsplätze Liideritz - Bucht und 
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Swakopmund bedürfen der llafenbauten, die IToclisteppen 
im Inneren einer künstlichen Bewässerung dnrcli Anlage von 
Stauseen und Staul>ockon, wozu die Winterregen in den Sehluch- 
ten des Gebirges und in den Mulden der Ebenen Gelegenheit 
bieten und wol>ci Regierung und Private sieh wechselseitig unter- 
stützen. Dann wird das Land nicht nur fiir Viehzucht, sondern 
auch für Ackerbau brauchbar. Kino 380 km lange Eisenbahn von 
S w a k o p m u n d nach W i n d h o e k ist im Bau, kostet aber 
statt der veranschlagten 4 — 5 Millionen Mark bereits II — -15 
Millionen und dürfte mit den Ilafenbautcn 20 Millionen er- 
reichen, sie wird sich aber erst recht lohnen, wenn sie noch etwa 
200 — 300 km weiter ins Innere geführt wird. Jetzt durcheilt man 
auf ihr wenigstens den Sandgiirtel, wo früher Gespanne von 
18 — 20 Ochsen nötig waren in wenigen Stunden; aber sie ist 
schmalspurig, daher zum Anschlüsse an die Bahnen in Khodesia 
vorläufig nicht geeignet. Eine Bahn ist auch im Norden zu den 
knpferreichen O t n v i - Mino n geplant mit einem Anschluss 
nach Khodesia und nach der portugiesischen Küste, sie würde 
allerdings eine Hebung der Miuentütigkcit bewirken, aber auch 
dem Auslande zugute kommen. 

Ein Hauptfehler der deutschen Kolonialverwaltntig ist 
aber, dass sie den Ansiedlern mit zu grossen Ansprüchen ent- 
gegentritt. In Deutsche Xstafrika kosten Regiernngsparzellen von 
100 — 200 lui per Hektar 2 Mark, dabei soll aber der Ansiedler 
ein Anlagekapital von 9000 Mark naehweisen können! Mit so- 
viel Geld kann man auch in der Heimat etwas unternehmen, ln 
Südwestafrika muss sieh der Einwanderer beim Ankäufe atie 
gerichtlichen Förmlichkeiten und Gebühren gefallen lassen, wie 
in Deutschland und dann ist er in einer Wildnis! Der deutsche 
Amtsschimmel bei den Hottentotten! 

Amerika gilt uns noch immer als der Erdteil des ttn- 
ausgonützton Bodens. Nach einem Berichte des deutschen 
Konsuls in San Fr a n c i s e o vom Vorjahre ist aber der 
Vorrat an unproduktiven Ländereien in den Vereinigten 
Staaten von Nord a m e r i k n bereits erschöpft. Die Re- 
gierung schreitet bereits zum Rückkauf der den Indianern vor- 
behaltenen Gebiete, z. B. im Territorium Ok 1 a h a m a. Der Au- 
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drang um Ueberlassung anbaufähigen Bodens seitens der Ein- 
wanderer ist so gross, dass bisher nur ein Viertel der Bewerber 
berücksichtigt werden konnte. Man muss an die künstliche Be- 
wässerung der ungeheuren, bisher unproduktiven Ländereien 
gehen und es ist notwendig, dass dieses Geschäft die Regierung 
übernimmt, wenn nicht die Privatspekulation damit Wucher 
treiben soll. Dem Kongresse ist denn auch ein Gesetz vorgelegt 
worden, «Ins viele Wasserrechte rückgängig machen soll, mit 
deren Verleihung man früher besonders gegen Viehzüchter zu 
freigebig war. Sowohl die Annahme dieses Gesetzes, wie seine 
Ausführung, wird aber auf Schwierigkeiten stossen, da gerade 
in Amerika niemand so leicht erworbene Rechte preisgibt und 
jeder sie wohl einzuschätzen weiss. Die Direktion des geologischen 
Departements berechnet den Wasservorrat für eine Bewässerung 
von 60 Millionen Akres als hinreichend. Die Regierung soll 
Wasserwerke im Werte von 300 Millionen Dollars herstellen, die 
privaten Unternehmungen ebensoviel; dann könnte man in 40 
Jahren über Ländereien im Werte von 2000 Millionen Dollars 
verfügen. Bis jetzt sind im Gebiete der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika OVa Millionen Akres künstlich bewässert worden, 
zum grössten Teile in Kalifornien und Kolorad o. ln 
Kalifornien umfasst das Areal des der Kultur gewonnenen 
Landes 1,446.114 Akres, wovon 220.102 Akres auf den dürren 
Süden und 1,216.022 Akres auf die regenreichere Mitte und auf 
den Norden des Landes kommen. Die gesamte Knlturfläche Kali- 
forniens beträgt 100 Millionen Akres bei 2 Mi Millionen Ein- 
wohnern. 28 - 8 Millionen Akres sind Farmen, 600.520 Akres sind 
mit Obsthiiumcn und Weinstücken bepflanzt. Im hohen Grade 
einer solchen künstlichen Nachhilfe in der Bodenkultur bedürftig 
sind : I\ o 1 o r a d o, A r i z o n a, Neu - Mexiko, Monta n a, 
Nebraska, K a ns a s, W y o m i n g, Idaho, W a s h i n g- 
t o n. 

In Südamerika wurde wieder einmal durch schieds- 
richterlichen Spruch eine auf früheren unbestimmten Verträgen 
schwankende Grenze zwischen zwei Staaten festgestellt, nämlich 
zwischen A rgentinien und C h i 1 e. Den Spruch fällte ül>cr 
Ersuchen beider Staaten eine Kommission in England nach vier- 
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jähriger Tätigkeit, und dieser Sprach erhielt die Sanktion des 
Königs Eduard VII. Derselbe liefert auch wieder der Geographie 
reiches Material, denn Argentinien legte für denselben einen Be- 
richt vor, der vier Bünde mit 6ß Karten, einen Atlas mit 16 
Karten, 103 Profile und 351 Photographien umfasste. Der Be- 
richt Chiles hat ebenfalls vier Bände mit 13-1 Karten, einen Atlas 
mit 12 Karlen, zwei Ergänzungsbände und zahlreiche Profile und 
Photographien. Das streitige Gebiet liegt zwischen dem 40. und 
52. Grad südlicher Breite, also etwa zwischen der Insel C h i 1 v a 
und Hannover. Als Grenze verlangte Argentinien die mitt- 
lere Kaminlinie der Anden und Chile die Wasserscheide. Die 
Kommission konnte auf beide Forderungen nicht ganz eingehen, 
nicht auf eine Kummlinie, weil die Anden dort nicht ununter- 
brochen verlaufen, und nicht auf die Wasserscheide, weil dadurch 
die Grenze oft bis an die Pampas herausgezackt worden wäre, also 
unpraktisch hätte ausfallen müssen. Sie teilte daher die einzelnen 
Quertiiler und Seehecken je nach ihrer leichteren Zugänglichkeit 
hier dem einen, dort dem anderen Staate zu, liess sich daher 
zunächst von wirtschaftlichen und Verkehrs-Gesichtspunkten 
leiten. So bekam Argentinien den grösseren und besseren Teil des 
streitigen Gebietes zugewiesen. Die Geographie gelangte aber in 
den Besitz einer sorgfältig ausgearbeiteten und recht lehrreichen 
Karte. 

So also helfen alle Faktoren, gelehrte und profane, fried- 
liche und kriegerische, zusammen, unsere Kenntnis von der Erde 
zu erweitern und zu vertiefen und uns instand zu setzen, immer 
neue Quellen des Erwerbes und Wohlstandes zu finden, und jährlich 
mehr wird die Erdbeschreibung zur Erdkunde und zur Anwen- 
dung dieses Wissens von unserem Wohnplatze auf unsere häus- 
liche Einrichtung auf demselben. 


Die Erdbeben in Kärnten im Jahre 1901. 

Aus dein „Allgemeinen Berichte und Chronik der im Jahre 
1901 innerhalb des Beobachtuugsgebietes erfolgten Erdbeben", 
zusammengestellt von Dr. Edmund v. Majaissovics. Mitteilungen 
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der Erdbeben-Kommission der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften. Wien, Nr. X, 1902. Gesamtzahl der Bebentage 157 
gegen 169 iin Vorjahre. 

Jiinncr 19, Februar 17, Nlärz 23, April 14, Mai 8, Juni 14, 
Juli 14, August 14, September 5, Oktober 10, November 8, 
Dezember 11; zusammen 157 Bebentage. 

ln Kärnten wurde an Stelle des verstorbenen früheren 
Referenten Herrn Obcrbcrgrates F. Seeland das Referat Mitte 
März freundlichst von Herrn Prof. Dr. F. Vapotitsch in Klageu- 
furt übernommen. Die Zahl der Beobachter ltetrug am Jahres- 
schlüsse 114. 

1. Beben vom 16. Februar. Darüber liefen auf Grund nach- 
träglich vom Referenten ausgesandter Fragekarten und Frage- 
bogen Meldungen ein aus folgenden Orten: 

Untcrdrauburg: Das Erdbeben war sehr heftig. Ohne nähere 
Angaben. 

Gutenstein: Das Erdbeben war sehr heftig. Ohne nähere 
Angaben. 

St. Michael bei Bleiburg: Das Erdbeben wurde von einigen 
Personen gespürt. 

Seeland: Schulleiter Val. Legat: Das Beben vom 16. wurde 
beiläufig um 10 Uhr ( '.) durch ein miissiges, einige Sekunden 
andauerndes Donnern, ähnlich einer weiten Berglawine, die hier 
oft gehen, verspürt. Zuletzt wurde ein schwacher Ruck wahr- 
genommen. 

Eisenkappel: Das Belxm wurde im nördlichen Teile des 
Marktes stärker als im südlichen wahrgenommen. 

Eberstein: Erdbeben 21 Uhr 6 Min. 

Dörtendorf an der Gurk, östlich von Klagcnfurt: (Das 
Beben wurde verspürt. 

Waidisch, südöstlich von Ferlach, im Waidischgraben : 
Schulleiter Ford. Pccnik meldet: Das Beben wurde von meiner 
Frau um 20 Uhr 45 Min. verspürt. Ich war um diese Zeit im 
Freien und habe davon nichts walirgcnonimen. 

Untcrloibl, südlich von Ferlach: Oberlehrer Hans Tsclmuko 
verspürte um 21 Uhr drei von N nach S gehende Stösse, von 
denen der mittlere der stärkste war. Vorher ging ein düsteres 
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Brausen. Das Beben wurde auch in Ferlach und im Loibltale 
von vielen Leuten bemerkt. 

Windiseh-Kappel im Hosentule, westlich von Ferlach: Das 
Beben wurde wahrgenommen. Ohne nähere Angaben. 

Viktring, südsüdwestlich von Klugenfurt. Am 16. Februar 
um 21 Uhr 7 Min. war hier ein etwa 5 Sekunden andauerndes, 
von S nach .\ verlaufendes Erdbeben beobachtet worden, welches 
sich durch ein plötzliches Schütteln des Bodens wahrnelunbur 
machte. 

Klagenfurt („Klagenfurter Zeitung“ vom 19. Februar 
1901): Um 21 I hr 15 Min. wurde hier ein etwa 3 Sekunden 
andauerndes Erdbelxm verspürt. Wie von mehreren Seiten be- 
richtet wird, wurde die Erschütterung als ein Zittern des Bodens 
wahrgenoiuinen. In einem Zimmer des ersten Stockes, Salmgasse 
Ar. 15, fiel infolge des Bebens eine Vase vom Ofensimse zu 
Boden. 

Lind l>ei Karnburg, 7 km. nördlich von Klagenfurt : Schul- 
leiter Ferdinand Werk], im ersten Stocke des Sehulhauses am 
Tische schreibend, bemerkte um 21 Uhr 15 Min. durch das Klap- 
pern und die Schwankungen eines Bilderständers aufmerksam 
gemacht, das in einem anscheinend von W kommenden Seiten- 
rueke bestehende, von einem Knirschen begleitete Bellen. Ausser 
der Frau des Beobachters bemerkte niemand in der Gegend etwas 
vom Beben. 

Fisweg, 3 Kilometer südlich von Gurk: Das Beben wurde 
in der ganzen Gemeinde Fisweg verspürt. 

Badweg bei Feldkirchen: Das Beben wurde bemerkt. 

Rosegg an der Drau (südlich von Velden am Wörthersee): 
Das Beben wurde bemerkt. 

Villach: Iloehw. F. Camillo Strasehill, Franziskaner- 

Kloster: Um 21 Uhr S Min. wurden zwei rasch aufeinander fol- 
gende Schwankungen ohne Beglcitgeriiusche wahrgonommen. In 
einem frisch getünchten Zimmer zeigte die Decke Sprünge. Ein 
l hrmaeher von Villach bemerkte auffallende Schwankungen an 
den Uhren. 

Tnncrteuchon, 16 km. nordnordöstlich von Villach: Schul- 
leiter Tritthart schreibt: Zwischen 21 Uhr und 21 Uhr 39 Min. 
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wurde ein von unten kommender, mit einem kurzen Seitenrucke 
verbundener Stoss wahrgenommen. Fortpflanzungsrichtung von 
ü nach W in der Richtung des Tales. Samt dem vorangehenden 
Donnern und dem nachfolgenden Zittern dauerte die Erscheinung 
einige Sekunden. 

Arriach, 0 Kilometer westlich von Innerteuchen: Das 

Beben wurde gleichbeschaffen wie in Innerteucheu wahrge- 
nommen. 

Ebene Reichenau am südlichen Fusse des Turracher Sat- 
tels: Um 20 Uhr 45 Min. wurden zwei ganz kurze Stösse in 
der Richtung O nach \V wahrgenominen. 22 verneinende Mel- 
dungen. 

Beben vom i). Juni. Folgende bejahende Meldungen: 
Friesach: Oberlehrer Franz Krappinger. Um 20 Uhr 5 Min. 
wurde hier von einigen Personen ein kurzes, sturmähnliches 
Qebrausc gehört, worauf gleich eine Erdcrschüttcrung (Zittern) 
verspürt wurde. Dauer und Richtung nicht angehbar. 

Mctnitz, 15 Kilometer westlich von Friesach: Oberlehrer 
Peter Ilartmaier bemerkte, im zweiten Stocke des Schulhauses 
bei Tische sitzend, um 20 Uhr 50 Min. eine Erderschütterung in 
der Form eines leisen, glcicbmässigen, in der Richtung 0 nach W 
fortschreitenden, etwa 5 • Sekunden dauernden Zitterns. An der 
ülx*r dem Tische hängenden Lampe wurde keine Bewegung wahr- 
genommen. Das Zittern war von einem starken Rasseln begleitet 
Das Schulhaus hat tiefen Grund. (Schwemmland, an einer Seite 
Felsgrund.) Dazu 13 verneinende Mitteilungen. 

Die Erdbebenberichte werden künftig jedes Iahr regel- 
mässig in der „Carinthia“ veröffentlicht werden. Den geehrten 
Herren Beobachtern, sowie allen jenen, die verlässliche und ver- 
wendbare Mitteilungen an den Referenten einsenden, sei hiemit 
verbindlichst gedankt. 

Klageufurt, am 23. Aj>ril 1904. 

Franz Jäger, 

k. k. Professor i. R., derzeit meteor. Beobachter und 
Erdbebenreferent für Kärnten. 
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Mondringe, 

beobachtet in Miess bei Bleiburg am 29. Jänner 1904. 

Ueber eine, eben nicht zu häufige Erscheinung von Mond- 
ringen berichtete in einem Schreiben an die hiesige meteoro- 
logische Station vom HO. Jänner 1. J. Herr Bergverwalter Thomas 
Glantschnigg in Miess, wie folgt: 

Vor 9 Uhr abends war der Himmel leicht bewölkt und man 
konnte den Mond nur schwach' sehen. Gegen 9 Uhr verminderte 
sieli die Bewölkung etwas mehr und man bemerkte zuerst nur 
einen Bing um den Mond. (Skizze I.) 

Bald hernach wurde ein zweiter King, gleich gross, 
wie der! erste, sichtbar. Beide Ringe hatten die Regenbogenfarben, 
nur war der Teil des zweiten Ringes, welcher durch den Mond 
ging, etwas schwächer sichtbar. Die Grösse der Ringe dürfte 
ungefähr 40 Grad betragen haben. Bald hernach begann sich 
dicht um den Mond herum ein II o f zu bilden und um diesen 
herum ein dritter Ring, ebenfalls mit Regenbogenfarben. 
(Skizze II.) 

Um 9 Uhr 30 Min. abends war die ganze Erscheinung ver- 
schwunden, obwohl die leichte, wechselnde Bewölkung fort- 
dauerte. Um halb 1 Uhr nachts waren wieder zwei sehr in- 
teressante Ringe zu sehen, wie Skizze III sie darstellt. 
Die Entwicklung und Dauer dieser - Erscheinung konnte leider 
nicht beobachtet werden. Der grössere Ring dürfte fast doppelt 
so gross gewesen sein, ..als die beiden um 9 Uhr Beobachteten. 
Der zweite Ring war bedeutend kleiner. 

Diese Erscheinung verschwand ganz allmählich, am läng- 
sten blieben die Teile an den Schnittpunkten der Ringe sichtbar. 
Diese Teile erschienen wie zusammengcschobcn und hinter der 
Mondscheibe war nicht die geringste Spur von einem Ringe zu 
erblicken. Scheinbar lag die durch die Mittelpunkte der ersten 
Ringe gedachte Linie in der Meridian-Richtung, während die 
zweite eine ost-westliche Richtung hatte. 

Ueber „Höfe und Ringe um Sonne und Mond“ schreibt 
Bebber W. J. v., Dr., im „Lchrbuche der Meteorologie, Stuttgart, 
1890“: „Die Höfe oder kleinen Ringe, welche man namentlich 
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um don Mond zuweilen bemerkt, zeigen prismatische Färbungen 
in derselben Weise, wie der Regenbogen, nach aussen rot, nncli 
innen violett. Der innerste Ring scbliesst sich unmittelbar dem 
Monde oder der Sonne an, während der äusserste mir wenige 
Grad Durchmesser hat. Diese Erscheinung, welche durch dünne, 
vor der Sonne oder dem Monde vorüberziehende Wolken ver- 
ursacht wird, erklärt man durch die Beugung, welche die Licht- 
strahlen an den in der Atmosphäre schwebenden kleinen Wasscr- 
kiigelehcu erleiden. Man kann diese farbigen Ringe beobachten, 
wenn man durch ein schwach angehauchtes Glas eine Lichtflamme 
betrachtet. Die grösseren Ringe haben gewöhnlich einen Durch- 
messer von 20 oder 40 Grad. (Seite 263 ff.)“ Man sieht, dass 
diese Erklärung vollständig stimmt zu der Don Herrn Bergver- 
walter mitgeteilten Erscheinung. Dem hochgeehrten Herrn Ein- 
sender sei hiemit verbindlichst gedankt. 

Klageufurt, am 23. April 1004. 

Franz Jäger, 

k. k. Professor des Ruhestandes, 
derzeit meteorol. Beobachter nnd Erdbehenreferont 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 
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Skizze I. 

Mondringe, beobachtet in Miess am 29. Jänner 1904 
um 9 Uhr abends. 

Nord 
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Skizze II. 

Mondringe, beobachtet am 29. Jänner 1904 in Miess 
um 9 Uhr 10 Min. abends. 

Nord 
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Skizze III. 

Mondringe, beobachtet am 30. Jänner 1904 in Miess 
um 12 Uhr 30 Min. nachts. 


Ost 

1 

I 

I 



MonA 


i 

Wrst 
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Vergleichende Untersuchungen Uber die Be- 
schaffenheit und Menge der Milch der beiden 
Kärntner Haupt-Landesrassen. 

Von Dr. H. Svobod a. 

Längst bevor man almen konnte, dass in Kärnten Kon- 
trollvereine nach dänischem Muster entstehen würden, deren es 
im gegenwärtigen Zeitpunkte tatsächlich zwei gibt (für das Müll- 
taler Zuchtgebiet auf dem L u r n f e 1 d e bei Sachsenburg 
und für das Lavanttaler Zuchtgebiet bei Friesach), wurde 
die nachstehende Arbeit projektiert, trotzdem sieli der Verfasser 
der schweren Durchführbarkeit seiner Aufgabe wohl bewusst war. 

Bekanntlich werden in Kärnten fast ausschliesslich zwei 
Kassen gezüchtet, und zwar in Oberkärnten die Pinzgau- 
M ö I 1 t a 1 e r, in Mittel- und Untcrkärnteu die Mariahof- 
Lavanttaler Blond vic brasse. 

Folgen wir der Einteilung der europäischen Kinderrassen 
nach Adamctz-Zacharia s,* ) so sind die Piuzgau-Moll- 
taler als Abkömmlinge des boa lauras riiro/iimis., und zwar als 
zur Klasse des Kurzkopf rindes (box tan ruft bruchycejthalus) 
mit Primigeniuseinschlag gehörig anzusehen, während das Bloml- 
vieli den» hreitstirnigen Alpenvieh (lios taurua frontoxus) dein 
Typus des Los Itiurna primiyenius zuzuziihlcu ist. 

Zum Znchtgebietc'*") der Mülltaler Kasse gehören in Kärn- 
ten die politischen Bezirke. Hermagor, Spittal a. d. Drau 
und Villach; vom politischen Bezirke lv Ingenf urt: die 
(Jcmoindcn Albcck, Feldkirchon, Gnesau, Iliinmelbcrg, Ossiach, 
Kcichenau, Sittich, Steindorf, Steucrlterg und Waiern des Gc- 
richtslK*zirkt > s Fehlkirchen; Feistritz, Ober- und Unterferlaeh, 

*) „Pie Rinderrasson Oesterreich-rngarns“ von 0. F. Zacharias. 1903, 
Fromme. 

**) Bezüglich der Zuchtgebiete und Rassezeichen sind die nötigen 
Daten der Kundmachung der k. k. Landesregierung in Klagenfurt vom 
17. Juni 1903, Z. 11.300 (Kühmrdnung zuin tiesetze iiher die Köhrung der 
Zuchtstiere) entnommen. 
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Untcrloibl, Weizclsdorf, Windiscli-Bleiberg und Zell des Geriehts- 
bezirkes Ferlach; Keutschach, Ludinannsdorf, Maria Wörth, 
St. Martin a. T., Obcrdörfl, Schiefling a. S. des Gerichtsbezirkes 
Klagenfurt; endlich zum politischen Bezirke St. Veit a. <1. Gl. 
die Gemeinde Deutsch-Griffen des Gerichtsbezirkes Gurk. Das 
gesamte Kärntner Zuchtgebiet der Mülltaler Kasse umfasst 
5911 km 2 mit 118.193 Rindern. (20 Stiiek atif 1 km 2 .) 

ln ausserkärntnerischcn Gebieten treffen wir 
die Pinzgau-Mölltnler Kasse noch' in ihrer ursprünglichen Hei- 
mat, dem salzburgischen Pinzgau mit seinen osttirolischen Neben- 
und Seitentälern, ferner im übrigen Salz b u r g, dann in den 
Oberlaufgebietcn »1er Enns und Mur in Steiermark, in 
O b e r- und N ie der Österreich (in den Alpengebieten 
betrügt die Kopfzahl der Kasse zirka 400.000) und endlich in 
B ö h m e n und M ähren. 

Zum kürntnerisehen Zuchtgebiete der Blondviehrasse ge- 
hören die politischen Bezirke: Stadt - Klagenfurt, St. 
Veit a. d. Gl. (mit Ausnahme der Gemeinde Deutsch-Griffen 
im Geriehtslxv.irkc Gurk), Wolfsberg und Völker- 
mark t. Vom polnischen Bezirke Klagcnfurt-U til- 
ge billig die Gemeinden Glancgg, Klein-St. Veit, Maria Feielit, 
Tauchendorf und St. l'rban des Gerichtsbezirkes Feldkirchen; 
St. Margareten des Gerichtsliezirkes Oberferlach; endlich Anna- 
biclil, Ebeuthal, Grafenstein, 1 lörtemlorf, Köttmannsdorf, Kruni- 
pendorf, Londorf, Maria Kain, Maria Saal, St. Martin bei Kla- 
genfurt, Mieger, Moosburg, Ottmanach, St. Peter a. B., St Peter 
bei Klagenfurt, Poggersdorf, Ponfeld, Pörtschach a. S., Kads- 
1 m T g, St Ruprecht, Tigring, St. Thomas und Viktring des Ge- 
richtsliezirkes Klagenfurt. Das Kärntner Blondviebzuchtgehiet 
hat ein Ausmuss von 4410 Quadratkilometer mit 138.027 Kin- 
dern (31 Stück auf 1 Quadratkilometer). 

Ausser Kärnten finden wir das Blondvieh noch im Süd- 
westen und Westen von Steiermark und teilweise auch in 
Obe r- und X iederösterrei c h in einer ungefähren Ge- 
samtstärke (inklusive Kärnten) von zirka 200.000 Stück. 

Die Rasse Zeichen des Mölltalcr Kindes sind folgende: 
Grundfarbe des ganzen Körpers ist ein gloichmiissigos Kolbraun, 
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unterbrochen von der charakteristischen weissen Zeichnung. 
Das Weis« beginnt ain hinteren Ende des Widerristes, setzt sich 
ohne Unterbrechung am Rücken, Kreuz, Schwanz, Mittelfleisch, 
Euter, Unterhauch bis zur Unterbrust fort und endet am Triel 
gespitzt zwischen den Vorderbeinen. Durch das Uebergreifcn der 
weissen Zeichnung auf Vorarme und Unterschenkel werden 
weisse Binden, die sogenannten „Faschen“ gebildet. Die Hörner 
sind weissgelb mit dunklen Spitzen, die Klauen dunkler als die 
Hornspitzen, das Flotzmnul ist fleischfarbig. 

Das Blondvich ist eiiifiirbig gelb ohne Abzeichen, der 
Farbenton wechselt in allen Abstufungen von gelblichweiss bis 
rotgelb; die beliebtesten Farben sind erbsen-, Stroh- und semmel- 
gelb. Flotzmaul und Schleimhäute sind rosafarben, die Hörner 
und Klauen wachsgelb. Vereinzelt kommen Tiere vor, bei denen 
der Gesichtsteil des Kopfes rein weiss ist (Helm), die sogenann- 
ten „Helmetcn“, welche, trotzdem sonst weisse Abzeichen ver- 
pönt sind, ebenfalls der Rasse zugcziihlt werden. 

Irgendwelche exakte Untersuchungen iil>cr die Milchquali- 
tiit der beiden beschriebenen Rassen liegen bis jetzt nicht vor,*) 
während über die Milchergiebigkeit mehrfach gearbeitet wurde, 
in den letzen Jahren speziell über die der Blondviehrasse. Von 
Spezialarbeitcn iilter die Mülltaler Rasse seien erwähnt: Benno 
Martin y, „Geschichte des Mölltaler Rindviehschlages“, 
Klagenfnrt. 18, HO. 1 x > i Ferd. v. Kleinmavr, und F. v. Mottonv, 
„lnilchwirtschaftlichc Untersuchungen iil>or den Mölltaler Rind- 
viehscldag“, Wien, 1HSI5, bei Frick, und ein kurzer Aufsatz von 
Dr. L. Baron Wieaer, „Das Mölltaler Rind“, der im Jahre 
1901 in der „Wiener landwirtschaftlichen Zeitung“ erschienen 
ist. Uelier die Blondviehrasse verdanken wir in neuerer Zeit die 
besten Aufschlüsse L. W a s h i e 1 1 in seinen Arbeiten „Die 
Milchleistung der Blondviehrasse“ („T.andw. Mitteilungen“ für 
Kärnten, 15. Mai 1901), „Beitrag zur Kenntnis der Mariahof- 
Lavanttaler Rinderrasse“ („Wiener landw. Zeitung“, 1901) und 
„Viehznchtverhältnissc in Kärnten“ (Katalog der III. Kärntner 

*) Abgesehen von den vom Verfasser bearbeiteten Resultaten des 
Preisprobemelkens anlässlich der III Kärntner Landesticrschan vom 30. Angnst 
biB 5. September 1903. 
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Landestierschau in Klagenfnrt, 6. bis 8. September 190.3), 
während früher ein Ilauptarbeiter auf diesem Gebiete, C. 
Schütz, kaiserlicher Rat und ehemaliger Sekretär der Kärnt- 
ner Landwirtschafts-Gesellschaft, war. 

Unsere im Folgenden beschriebenen Untersuchungen soll- 
ten eine fühlbare Lücke in der Kenntnis unserer beiden Landes- 
raasen ausfüllen ; nunmehr ist aber zu erhoffen, dass mit Hilfe 
der beiden, in jedem Zuchtgebiete errichteten Kontrollsvereine 
wir bald an der Hand eines umfangreichen Probemelk- und Ana- 
lysenmateriales die Milchleistungen der Mölltaler Rasse und des 
Blondviehes genauer werden beurteilen können. Dies ist umso 
freudiger zu begrüssen, als ja die vorliegende Arbeit mit man- 
cherlei Mängeln und Ungenauigkeiten behaftet ist. Die Unter- 
suchungen wurden in folgender Weise durchgeführt Nach einer 
Umfrage bei einer Reihe von grösseren Milchwirtschaften, in 
denen reinrassige Mölltaler, bzw. Blondvieh-Kühe gezüchtet 
werden, wurde ein Anzahl von Landwirten ausgewählt, welche 
sich bereit erklärt hatten, ungefähr alle 14 Tage während eines 
Jahres Milchproben aus ihrem Stalle — und zwar sorgfältig ge- 
mischte Milch des ganzen jeweiligen Kuhstapels — an die Kla- 
genfurter landw.-chom. Versuchsstation einzusenden. An die ein- 
zelnen Teilnehmer des Versuches wurden Tropfgläschen mit For- 
malin hinausgegeben und vor der Versendung jeder Mischmilch- 
probe von einem halben Liter je 10 Tropfen Formalin zur Ver- 
hütung des Sauerwerdens während des Bahntransportes zugesetzt. 

Die im Laboratorium eingelaufenen Mischmilchproben 
wurden folgende Untersuchungen unterzogen: es wurde in der 
Milch bestimmt: 

1. das spezifische Gewicht bei 15" C mittels eines Lak- 
todeusimeters nach S o x h 1 c t ; 

2. der Fettgehalt mittels Doppel bestimmungen nach 
Gerber und 

3. der Trockensubstanzgehalt durch Eintrocknen von je 
10 Kubikzentimeter Milch in einer mit ausgeglühtem Quarzsande 
beschickten Nickelschale mit Deckel, zuerst auf dem Wasser- 
bad, dann iu einem Wasserbad-Trockenschrank und Wägung nach 
erreichter Gewichtskonstanz. 
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Bezüglich der Melkzeit ist Folgendes zn bemerken: es 

war projektiert, ans allen beteiligten Ställen in gleicher Weise 
mir die Morgen in isc h in i 1 e h zn untersuchen ; leider ergab 
sieh in einzelnen Ställen die Unmöglichkeit, dies einheitlich 
dnrchzufiihren, so dass von insgesamt 14 Ställen 10 stets die 
Morgenmilch einsandten, 3 abwechselnd Morgen- oder Abend - 
tnilch und 1 Stall stets nur die Mittagsmilch. Wir waren uns 
wohl bewusst, dass es viel richtiger gewesen wäre, stets eine 
Durchschnittsprohc aller 2 oder 3 Tagcsmelkzeiten zn unter- 
suchen, wir verzichteten aller a priori darauf, um die wahrschein- 
lich zu erwartenden Fehler der Versuchsteilnehmer bei einer 
entsprechenden Probenahme aus der T agesmisch milch 
von vomeherein auszuschalten. 

Die Versuche zogen sich insgesamt durch die Jahre 1901, 
1902 und 1903 hin, nachdem wir uns schon im Jahre 1899 
vergeblich bemüht hatten, in anderer Weise einwandfreies Milch- 
material zu beschaffen. 

An den Versuchen beteiligten sich folgende Züchter: 

a) der Mölltaler Rasse: 

Josef Laggner, vulgo Zcchner, Pusarnitz bei Müllhriicken. 

Gräfl. La Tour’ sehe Gutsverwaltung (Verwalter Fückert), 
Treffen bei Villach. 

Franz Lax, vulgo Schicstl, Ebene Reichenau. 

Jos. Markt!, vulgo Plörz, Maitratten bei Gnesau. 

Adolf Pichler, vulgo Kapeller, Sachsenburg. 

Ambros Pichler, Möllbrücken. 

Job. Rud, vulgo Rauer, Mühldorf im Mülltale. 

Jak. Unterhösl, vulgo Richter, St. Margareten bei Patergassen. 
Dr. Leopold Baron Wieser, Schloss Drauhofen bei Möllbrücken. 

b) der Blondvieh - Rasse: 

Baumanns Gutsverwaltung (Verwalter J. Pertl), Pernerhof bei 
St. Leonhard im Lavanttale. 

Ockonomie Preblau im Lavanttale (Verwalter II. Warum). 

Rud. Salzer, Ilüfl bei Friesach. 

II. Seblatnigg, Verwalter, Forsthof bei Portschach am See der 
Bleiberger Bergwerks-Union. 
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■Tos. Stranss, Rcichenhaus l>ei Gurk. 

Im Folgenden sind tabellarisch die erhaltenen Resultate 
und die sonstigen Angaben über Fütterung u. s. w. in den ein- 
zelnen Stallhaltungen zusatnmengestellt. 

In Tabelle I ist das hohe spezifische Gewicht und der hohe 
Durchschnittsgchalt der fettfreien Trockensubstanz bemerkens- 
wert. Wir erwähnen ferner, dass in Tabelle I, sowie in den folgen- 
den der Gehalt an Fett, fettfreier Trockensubstanz, Fett + V« 
(l>ezw. '/,) der fettfreien Trockensubstanz pro Tag und Stück 
aus den Mittel zahlen berechnet wurde. 

Z u T a b e 1 1 e I. 

Fütterung: 1T5 kg Ileu und Grummet, 2 kg Trockentreber, 
2 kg Malzkeime, 1 kg Kleie, f! kg frische Treber, 5 kg Kar- 
toileln und Kunkeln ; Nährstoff Verhältnis: 1:4-6. 
Weidegang : Keiner. 

Almauftrieb: Keiner. 

Das Jungvieh (nicht die Milchkühe) befindet sich vom 
1. April bis 15. Juni im Almstall bei Ileufütterung, vom 16. Juni 
bis 4. Oktober auf der Almweide und vom 5. Oktober bis Mitte 
oder Ende November auf der Weide im Tal (Ileimweide). 
Tägliche Melkzeiten: 3. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 

Die Kühe werden als altmelk bezeichnet: vom 90. Tage nach dem 
Abkalben an. 


Z u T a b c 1 1 e II. 

Fütterung: Heu, Stroh und Häcksel. 

Weidegang: Von Mitte Juni bis Ende September. Im Herbst früh 
und abends Beifütterung von Trockenfutter. 

Almauftrieb: Von Mitte Juni bis Ende September. Die unter- 
suchte Milch stammte aber von den Hauskühen. 

Tägliche Melkzeiten : 2. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 

Die Kühe werden als altmelk bezeichnet: Vom 90. Tage nach 
dem Abkalben an. 

8 * 
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A. Mölltaler-Ziiehter. 

Tabelle I. 


Namen: I 

Grüfl. La 

Tour’sche stiict- 
Guts- 

verwaltun^ * a “‘ 
Treffen bei 
Villach 


20. Mai 
4. Juni 
20. Juni 

8. Juli 
80. Juli 
19. August 
6. September :| 
23. September 

9. Oktober 
27 Oktober 
14. November ! 
29. November | 

10. lkizember 


14 2. Jänner I 7 

15 7 Februar 8 

18 21. Februar 8 

17 7. Marz 0 

18 9. April >i 

19 18. April 7 

20 ti Mai 8 



Spezif. 

N 

C 


s 

& 

Milch -1 

Milch- 
ortrag 
in ky 

Ge- 

wicht 

bei 

1 

I f 
© 

Fett 

»3 

,® * 

s; J 
u 3 

Tages-j 
menge! 
pm i 
Kuh ; 


1 5° C. 

Z 


g 

H 

in ky 

61 

35-2 

13-48 

3-55 

991 

6-77 

53 

85 '2 

12-98 

318 

9 HO 

588 

81 

34 7 

13 8 t 

3-55 

10-09 

6-77 

70 

35 1 

13-28 

340 

988 

8-75 

88 

330 

12 24 

2-95 

9-29 

9 55 

bl 

330 

12 82 

3-50 

9-32 

9-33 

73 

349 

12 98 

2-85 

10-11 

8-44 

88 

340 

13-02 

3-40 

9-62 

7 55 

89 

34-9 

14 04 

3-85 

10-19 

7-68 

80 

8 5 0 

13 86 

3-90 

996 

8-57 

55 

35 9 

13-84 

3-45 

10-39 

7-88 

51 

348 

1404 

415 

9-89 

7-28 

58 

311 

1 1 00 

4-18 

9' 82 

7-25 

50 

35 1 

13-26 

3-20 

10-08 

71 

38 

35-0 

13-58 

3-75 

9 83 

8813 

49 

34 7 

13-0.1 

3-20 

9-83 

818 

48 

35-7 

1312 

3-25 

9-87 

8-00 

51 

351 

12-60 

3 1)0 

9tiO 

8 50 

58 

34 3 

12-80 

3-20 

''Go 

7 57 

80 

810 

12 70 

3 15 

9 55 

7-50 


.Mittelzahlen : 

7*75 

— 

j - t>0 05 34 6 13-24 

»■43 

9 81 

774 




58 04 1 



7 48 1 


ln der 
T ;iee~ menge 
pro Kuh y: 


Fett 258 6 

Fettfreie Trockensubstanz 7338 

F’ett -f- '/, fett freie Trockensubstanz . . 44(10 
Fett -j- V: fettfreie Trockensubstanz . . 381 4 


Z u T a b e 1 1 e III. 
Fütterung : Trockenfutter. 

Weidegang: Von Anfang Juni bis 24. Oktober. 
Alinauftricb : Keiner. 

Tägliche Volkzoiten : 2. 


Digitized by Google 






‘>7 


Die nntoi-mohto Milch war: wahrend der Stallfüttorungsoeriode 
MorgcnmiLcIi, während des Wcidcgniiges Abendinilch. 

Die Kiilic werden als altmolk bezeichnet: Vom 120. Tage nach 
dem Abkalben an. 


Tabelle II. 



Namens 


Davon 

Milch- 
er trau 
in l 

- 

£ »o 

w 

N 

3 


M 

C 

5 

U _ 
C 

se c 

© 
r3 
= 
— • 

.lusel Markt), 
vlg. riörz, 
Maitratten, 

A3 

SJ 

A4 

U 

93 

neu- 

-ß - 

N A3 

8,-g 

c 

!a 

g* 

a ® 

Cv 

A4 

Fett 

•>/o 

1 1 # 
gl 

p 

•r. 

13 


(inesnn 

m 

melk 


£ 

H 


^ o 
H 

1 ä 

i 

Datum 

1902: 

20. Mai 

18 

11 

7 

95 

83 2 

18*16 

3-78 

9-38 

5-28 

2 

4. .Toni 

12 

4 

8 

84 

32-4 

13-iH 

3-73 

9 31 

7-no 

3 

17. Juni 

10 

2 

8 

75 

32 8 

14-02 

4-70 

9-32 

7 50 

4 

3. Juli 

9 

1 

8 

75 

33 1 

13-30 

HO 

9 20 

8-33 

5 

15. Juli 

7 

— 

7 

60 

329 

1380 

4-30 

9-50 

8*57 

6 

28. Juli 

8 

6 

2 

70 

32 6 

13 38 

4-oh 

9 38 

8*75 

i 7 

19. August; 

7 

6 

1 

70 

336 

1 1-32 

t'55 

9-77 

1 0 00 

s 

1. September 

* 

7 

1 

52 

320 

13-91 

4*35 

9 59 

6 .5(1 

9 

24. September 

8 

7 

] 

56 

52 2 

13 tll 

4-63 

931 

7-00 

10 

h. Öko ilier 

18 

16 

2 

76 

32 8 

137 t 

4-08 

9 iWi 

1-22 

11 

20. Oktober 

16 

14 

2 

73 

325 

1302 

4-45 

9-47 

4* 56 

19 

10. November 

11 

10 

4 

♦52 

33-8 

13 76 

415 

9-61 

4-43 

13 

29. November 

13 

13 

— 

55 

32 8 

14-10 

4-50 

9 60 

431 

14 

15. Dezember 

13 

11 

2 

72 

33-1 

1390 

4-» ' 

0-60 

5*54 

15 

1903: 

5. Jänner 

11 

9 

2 

60 

33-1 

13()4 

3-90 

914 

545 

l<i 

30. Jänner 

1 1 

9 

2 

58 

328 

1314 

4-lo 

904 

5 27 

17 

1 1. Februar 

12 

8 

4 

64 

52-6 

15-28 

4-oi| 

9-28 

ft-53 

In 

2. Mit rz 

14 

1 1 

3 

78 

55-G 

1(22 

5 75 

9-47 

5*57 

19 

2 t März 

16 

10 

5 

los 

332 

13 24 

3 95 

9-29 

6*75 

20 

6. April 

16 

1 1 

5 

100 

34 1 

13- 18 

3- 98 

9- .50 

6-25 

•31 

17. April 

16 

11 

5 

95 

33 9 

13-18 

8*97 

0 51 

5-94 

22 

6. Mai 

15 

11 

i 

90 

32 7 

13-43 

3-95 

O 48 

600 

Mittel/.ahleti : 

12 36 



740 

32 0 

13*55 

4-11 

9-44 

5-99 






7 6 4 ktj 





6 19 ki/ 


, Fett freie Trockensubstanz 665 5 

•W’t pr< ii 4- fettfreie Tr< >cken I ir, ! a n ^ . . . 387 6 

Fett -j- '/, fettfrrie TruckeiisubMunz . . . 327 0 
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Tabelle III. 


Laufende Nr. 

Namen: 
Joh. Unter- 
lids!, vulgo 
Richter, 
St. Mar- 
gareten, 
Patergassen 

Stück- 

zahl 

Davon 

*1» 3 

rz o 
« , a 

Milch- 
ertrag 
i» l 

Spezif. 
Ge- 
wicht 
bei 
15 C. 

K 

q 

08 

r. 

*3 _ 

C ^ 
© 

■B 

Fett 

« Milch- 
.2 jg T ages- 

£ g , menge 
S = v pro 

■X4 

£ in l 

melk 


Datum 








j 


1902: 









1 

14. Mai 

1 






36-2 

13 48 

4- 1 5 

9 33 | — 

2 

27. Mai 

1 

— 

— 

— 

344 

1347 

363 

9-84 1 — 

3 

11. Juni 

8 

8 

— 

60 

307 

1401 

467 

9-44 |7-50 

4 

26. Juni 

8 

7 

i 

70 

32 2 

1434 

4'85 

9-49 8-75 

5 

9. Juli 

8 

7 

i 

67 

33 1 

13-46 

4'4ß 

901 8 37 

« 

21 . Juli 

8 

6 

2 

58 

31 7 

13-06 

3-80 

9 26 ff-25 

7 

8. August 

8 

6 

2 

56 

32 4 

14-36 

4 50 

9 86 7-00 

8 

20. August 

8 

6 

2 

51 

30-0 

12 36 

3 90 

8-46 6-37 

9 

.!. September 

8 

5 

3 

65 

31 3 

13 62 

4'50 

912 6-87 

10 

25. September 

i 8 

5 

3 

53 

34-5 

13-62 

455 

9-07 6-62 

11 

8. Oktober 

6 

3 

2 

42 

31-1 

1400 

4-30 

9 70 |8-04 

12 

28. Oktober 

i 5 

4 

1 

40 

33-4 

13-94 

470 

9-24 8 (Mi 

13 

14. November 

5 

4 

1 

38 

29- 1 

12 10 

3 40 

8 70 7-60 

14 

26. November 

i 5 

r> 

— 

36 

656 

12 86 

3’ 56 

9-31 7-20 

16 

12, Dezember 

5 

5 

- 

28 

339 

14-20 

490 

9 30 Iß 60 


1903: 









16 

8. Jänner 

5 

5 

-- 

27 

332 

13 58 

4-35 

9-23 lß-40 








MB! 


■SM 

Mittclzfthlcn: 


















1 IS 


In der 

Tagesmenge 
pro Kuh ij: 


Fett 313 5 

Fettfreic Trockensubstanz 6083 

Fett + ' . fettfreie Trockensubstanz . . 480 0 
Fett -j- V, fettfreie Trockensubstanz . . 409 0 


*) Ohne Nr. 1 und 2 berechnet. 

Z n T a b c 1 1 3 IV. 

Fütterung: Lediglich Heu ohne Kraftfutterzusatze. 

Weidegang: Vom 10. Mai bis 8. »1 uni Weidegang mit lleit-Zu- 
fütterung, vom 8. Juni bis 20. Oktober reiner Weidegang, 
dann wieder lediglich Stallfiitternng mit Heu. 

Almauftriob : Von Juli bis Oktober. Die Almmilch lind Haus- 
milch wurde gesondert untersucht. 
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T a b e 1 1 e IV. 


» 

Namen: 


I luven 

Milch- 

ertrag 
in k'i 

w 2 

iC . « 

rr* r -•» ^ 

i£ 1, 
© 

' X 

iS < & 

S ö «■ 

M • . 5 - 4 . 


SU 

"5 

i. 

l>r. Ta-opold 
Bar. Wiener, 
Draulmien- 

cd 

X 

o 

:3 

SO 

o 

Fett j 5 l ~ 

* 4 II 

Be- 

merkungen 


M5H brücken 


melk 

f £ 

f 8 

[& j( 8 


1 

Datum 

1001: 

11. Oktober 

28 

l'i 

12 

193 5 

32-4 13 08 

420 9-4-8 (.01 

Qesamt milch 

2 

2. November 

30 

15 

15 

195' 5 

32-7,12 10 

3-20 9-20 0-52 


3 

3, Dezember 

24 

11 

13 

101 5 

585 13 04 

3-80 9-24 0-85 

n 

4 

1902: 

7. Jänner 

24 

12 

12 

1510 

3.7 1 1 2-50 

1 

3-20 9-30 0 29 


5 

23. Jänner 

25 

13 

12 

105 5 

29 5 12 77 

3-55 9 22 (. 62 


6 

10. Februar 

2« 

13 

13 

172-5 

32-5 12-Sii 

3*63) 9*17 G'63 


7 

4, Mär« 

27 

18 

o 

207-5 

32-5 12-10 

3 33 8-77 7 (18 


8 

20. März 

29 

19 

lo 

214 5 

33-0 12 7(1 

3 03 9-07; 7-39 


9 

2. April 

Hl 

20 

1 1 

221 

324 12 54 

3 50 904. 7-13 
3-60 9os 7 OS 

” j 

10 

20 April 

33 

21 

12 

-233 5 

33-0,12 08 


II 

13. Mai 

34 

21 

13 

221 1-5 

327 13-12 

3-70 9 12 0-49 

„ 

12 

28 Mai 

34 

22 

12 

210 

325,13 00 

3-601 9-46] 018 


13 

10. Juni 

35 

24 

12 

21 «-5 

32 4 13-51 

405' 9-49 01» 


11 

25. Juni 

12 


12 

137 5 

32 1 12-68 

3-60 9 08 11 0. 

Haas milch 

15 

2. Juli 

27 

23 

4 

99 5 

310 11 78 

3-00 8 7S .3-09 

Almniilch 

10 

12 Juli 

12 

— 

12 

130 

323i 12-20 

3 15 9-05 10-s.; 

Hsuamileb ? 

17 

22. Juli 

12 

— 

12 

135 

32-9 12 98 

3- 83 9-15 11-25 


ls 

30 Juli 

28 

27 

1 

97-5 

30-8 ! 1.3 80 

4-05 9-15 3" |8 

Alm milch 

18 

5. August 

13 


13 

1.335 

32 7 1 298 

3-70' 9 28 10-27 

Haastnilch 

20 

13. Aumist, 

28 

28 

— 

975 

310 13-80 

4-60 9-20 3-18 

Almmilch 1 

2 ! 

19. Anffiist 

25 

25 


Hl 

33-4 12-40 3-101 9 30 .3 24 

» 

22 

2, September 

13 

— 

13 

134 

31 5 1295 

3-73 9-22 10-30 

Haasinilch j 

23 

1*1. September 

13 


13 

1.38 5 

32 7 13 18 

3-70 9 48 10-65 


IM 30. September 

35 

28 

11 

2i i2'5 

.3.3-9 1 202 3-|d 9-52 .V78 

Gesamtmilch 

25 

14. Oktober 

33 

23 

10 

212 5 

33-4 1 288 

3 >• - 9-58 i; 44 



31. ( »kodier 

32 

24 

8 

189 

331 13-10 

3-83 9 27 5-91 


27 

5 November 

32 

2 IS 

H 

178 5 

33-2 13'iso 

4-00 9-3(8 5-58 

r> 


Mittelzahlen : 

25 74 

- 

- 1 187 8 

325 1287 

3 6.5 9 22 0 52 






02 5 1 


6311 



lii der 
Taif<.'*a»emn* 
pro Kuh t/: 


K< tt 230 3 

l'cttlrrie Troch'-nsuhstsmz öS 18 

Feit -[- V, l'wtfri ie Tr", kensubOanz . . . 375 8 

Fett + 1 7 f< ttfrcie Trockensubstanz .... 3134 


l 
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Tägliche Melkzeiten: 2. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 

Die Kühe werden als altmclk bezeichnet: Vom 90. Tage nach 
dem Abkalben oder Verwerfen an. 

Von den folgenden fünf Züchtern des Mülltaler Schlages 
waren nur annähernde oder gar keine Angaben über die jeweili- 
gen Milcherträge erhältlich, so dass von einer Berechnung des 
Fettgehaltes u. s. w. pro Kuh und Tag Abstand genommen werden 
musste. 

Tabelle V. 


Laufende Nr. 

v 

Namen: 
•los. Laggncr, 
vlg. Zechner, 
Pusarnitz, 
Miillbriickcn 

Stückzahl 

Spezif. 

Geweht 

bei 

15° C. 

Trocken- 

substanz 

•k 

Fett ”/» 

Fettfreie 

Trocken- 

substanz 

1 

1 

Datnm : 
1902: 

3. Mai 

14 

33' 1 

1334 

3 95 

9-39 

2 

14. Mai 

13 

331 

13-00 

3-40 

9-88 

3 

27. Mai 

13 

338 

1202 

233 

9-89 

4 

11. Juni 

12 

32 0 
30-9 

12 13 

3 15 

«•28 

5 

25. Juni 

3 

14-88 

5-27 

9 41 

! H 

8. Juli 

4 

33-3 

12-08 

2-73 

9-35 

7 

8. August 

4 

320 

1254 

3-45 

909 

8 

19. August 

4 

330 

14-08 

4-50 

958 

9 

1 . September 

4 

32'8 

12-74 

3*45 

9 29 

1 ° 

24. September 

4 

330 

13-88 

3-87 

981 

II 

8. Oktober 

12 

327 

13-70 

4-20 

9-50 

1 12 

20, Oktober 

12 

33-8 

13 82 

413 

9-89 

13 

3. N'oTember 

10 

33'« 

13-32 

3-70 

9-82 

U 

19. November 

10 

33-4 

I3'Ö5 

4 30 

9 38 

15 

1. Dezember 

14 

33'9 

13 78 

4-20 

9-58 

18 

23. Dezember 

.3 

33 '4 

13-28 

4-00 

9-38 

17 

1903: 

8. Jänner 

14 

33*1 

1312 

1 00 

9 12 

18 

27. Jänner 

8 

33 2 

13-28 

3' 90 

9 38 

19 

10. Februar 

8 

34 0 

13-38 

3 80 

958 

j 20 

2. März 

10 

33'1 

13-80 

4-30 

9 30 

|21 

20. März 

10 

81 9 

1310 

405 

905 

22 

4. April 

9 

32 1 

13-02 

4 00 

9 02 

| 23 

14 April 

10 

31-8 

12 78 

3-95 

883 


Mittelzahicn: 

92« 

329 

13-21 

382 

9 39 1 
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Zu Tabelle V. 

Fütterung: Heu, Grummet und Stroh. Bcit'>>ttcruug von Gerste, 
Koggen, Kleie und lleublunien. 

Weidegang: Keiner. Die llcimkühe sind im Sommer am Tage im 
Stall, in der Xaclit in einem Auslauf. 

Almauftrieb: Vom 21. Juni bis Oktober. Die untersuchte Milch 
stammt aber nur von ITeiinkiihen. 

Tägliche Melkzeiten : Im Sommer 3, im Winter 2. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 


T a b e 1 1 e VI. 


! & 

.§ 
' a 

Namen : 

Franz Lax, vnlgo 
Schiestl, Ebene 

2 

m 

NI 

J* 

Davon 

ö 

%£ 
N pC 

N 

fl 

3 

09 

U3 

X ^ 

C ° 

Oi 

Fett 

% 

N 

fl 
e3 
09 w 

£a 

5 

v K 

Milch- 
ertrag in l 

"äs 

neu- 

a 

CÖ 

ij 


05 

melk 

vT £ 
0) 

8 

M 

H 


c 

Im 



Datum 










1902: 









l 

14. Mai 

8 

2 

6 

328 

1228 

3-20 

9-08 

85 — 70 

2 

27. Mai 

8 

2 


32-9 

11-80 

2*50 

»•30 

«0—70 

3 

4. Jnni 

9 

o 

7 

31« 

12-50 

3-40 

9-10 

«5 — 75 

4 

11. Juni 

21 

9 

12 

29*9 

13-54 

460 

894 

100-110 

5 

25. Juni 

23 

9 

14 

31 7 

1314 

3-90 

924 

100—120 

« 

8. Juli 

23 

9 

14 

31-8 

13-26 

418 

9-08 

100-120 

7 

21. Juli 

18 

9 

9 

31-3 

134« 

4-30 

91« 

85 — 100 

8 

6. August 

17 

10 

7 

32« 

131« 

385 

9-31 

85 — 95 

9 

20. August 

17 

10 

7 

34 1 

13-22 

405 

917 

80—90 

10 

4 September 

17 

10 

7 

32 1 

11-8« 

2-H5 

9-21 

70-85 

>1 

26. September 

17 

10 

7 

32« 

1400 

435 

9*65 

70-80 

12 

8. Oktober 

17 

12 

5 

318 

14 12 

4-70 

9-42 

85 — 80 

13 

21. Oktober 

10 

5 

5 

343 

13-74 

3-95 

979 

«0-80 

14 

8. November 

10 

5 

5 

330 

13-56 

428 

9 28 

60—75 

15 

26. November 

10 

7 

3 

33« 

14 20 

4-50 

9-70 

«0—70 

16 

12. Dezember 

9 

8 

3 

32-9 

13-88 

410 

978 

50—60 


1903: 









i n 

7. Jänner 

8 

4 

4 

33'8 

13-32 

3-85 

9-47 

50-60 

18 

30. Jänner 

8 

3 

- 

n 

32-8 

13-20 

3-88 

932 

«0-70 

19 

11. Februar 

8 

3 

5 

322 

1264 

3-60 

904 

85 — 75 

20 

4. März 

7 

2 

5 

320 

12-20 

8-25 

8-95 

«5—80 

I 21 

23. März 

7 

2 

rr 

349 

128« 

3-70 

9 1« 

70 — 85 

22 

11. April 

8 

2 

8 

33-0 

12-00 

3-20 

8-80 

75 — 85 

23 

23. April 

8 

2 

8 

329 

12-80 

3-65 

9- 15 

75—90 [ 

Mittclzahlen : 

12-52 

- 

- 

32-5 

13-17 

3-91 

9*26 



Digitized by Google 



1U2 


Z u T a b o 1 1 e VI. 

Fütterung: Wiesenheu mit Zugaben von etwas Biertrebern und 
Gerstenschrot. 

Weidegang: Im Spätherbst Grummetweide unter teilweiser Stall- 
zufütterung. 

Almauftrieb: Von Ende Mai bis Mitte Oktober. 

Tägliche Melkzeiten : 2. 

Die untersuchte Milch war: Abendmilch. 

Die Kühe werden als altmelk bezeichnet: Vom 120. Tag«? nach 
dem Abkalben an. 


Tabelle VII. 


h 

Y* 

a> 

rs 

c5 

o 

rt 

Namen: 
Adolf Pichler, 
Vulgo Kapeller, 
Sachsenburg 

Stückzahl 

Spezif. 

Gewicht 

bei 

15° C. 

Trocken- 
substanz 
0 io 

Fett 

% 

Fettfreic 
Trocken- 
substanz ! 

% 

i 

Datum 

1902: 

3. Mai 

10 

3P7 

12-8« 

8-80 

90« 

o 

10. Mai 

17 

32« 

1259 

5' 55 

904 

3 

23. Mai 

17 

323 

12 91 

3-43 

9-48 

4 

6. Juni 

17 

31-5 

1332 

3 80 

9 52 

5 

27. Juni 

23 

32’0 

13 24 

395 

929 

H 

19. Juli 

23 

32 1 

1 4-OH 

442 

9H4 

7 

13. August 

23 

30-8 

14 24 

4-50 

9-74 

8 

30. September 

20 

88-5 

13-48 

3‘75 

973 

9 

Ki. Oktober 

20 

329 

12 7« 

3-40 

9-3« 

10 

5. November 

20 

325 

13-32 

395 

9-37 

11 

22. November 

2< i 

33« 

12-92 

340 

952 

12 

9. Dezember 

20 

33-2 

12*73 

340 

9-3« 

18 

24. Dezember 

19 

32« 

12 52 

340 

9 12 

14 

1903: 

12. Jänner 

20 

34 0 

13*38 

390 

9 42 

15 

28. Jänner 

20 

327 

I3-H8 

4 40 

9*28 

1 « 

12. Februar 

20 

32-5 

12 9« 

3-70 

9'2« 

17 

2. März 

20 

31-5 

13-88 

4H5 

9-23 

18 

23. März 

19 

30-7 

1300 

410 

8-90 

19 

4. April 

20 

333 

128« 

3-70 

9-1« 

20 

17. April 

20 

329 

12-78 

3-53 

9-25 


Mittelzahlen : 

1970 

321 

1319 

384 

9-35 
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Z u T a b e 1 1 e VII. 

Fütterung: I len, Grummet, Hafer- und Gerstenstroh, Weizen- 
kleie, Gerste, Roggen, etwas Hafer. 

Weidegang: Heiniweide von Ende September bis Mitte Oktober. 
Almauftrieb: Von Anfang Juni bis Ende September. 

Tägliche Melkzeiten: Im Sommer 3, im Winter 2. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 


Tabelle VIII. 


Laufende Nr. , 

v 

Namen: 

Ambros Pichler, 
Postmeister, 
Möllbrilcken 

Stückzahl 

i 

Spezif. 

Gewicht 

bei 

15° C. 

Trocken- 

substanz 

% 

Fett 

% 

Fettfreie 

Trocken- 

substanz 

% 

1 

1 

Datum 

1302: 

3. Mai 

12 

33-8 

12-92 

3-30 

9H2 

2 

23. Mai 

13 

33- 1 

12-47 

328 

9*19 

3 

7. Juni 

13 

32'3 

12 95 

855 

9-40 

4 

20. Juni 

13 

31-3 

121« 

305 

91 1 

0 

30. Juni 

4 

324 

11-74 

2- HO 

8-94 

tf 

13. Juli 

3 

31 3 

13-3« 

4 15 

9-21 

7 

23. Juli 

3 

33-8 

12 47 

3*00 

947 

1 ^ 

21. Aujjust 

3 

33 5 

12-72 

3 18 

9-54 

9 

3. September 

3 

3P5 

11-22 

250 

8-72 

10 

22. September 

3 

33-3 

13-40 

3- HO 

9-80 

11 

4. Oktober 

15 

32« 

13-38 

3-93 

9-45 

12 

18. Oktober 

14 

38*1 

13-74 

4 20 

9-54 

13 

31. Oktober 

11 

32*» 

13-0« 

3-70 

9-36 1 

14 

14. November 

15 

33-2 

13-5« 

415 

9-4 1 

15 

25. November 

14 

337 

13-34 

395 

9-39 I 

1H 

12. Dezember 

13 

33-5 

1230 

3*55 

8*75 

17 

23. Dezember 

10 

33-4 

13 7« 

4-25 

9‘51 1 

18 

1903: 

8. Jänner 

13 

350 

13-32 

3*55 

9-77 

1» 

28. Jänner 

13 

324 

14 :t4 

4 90 

944 

20 

11. Februar 

13 

33-8 

12 H2 

3-40 

9-42 

21 

4. März 

13 

338 

13 48 

440 

908 

22 

20. März 

13 

30*8 

1314 

4-35 

8-79 

j 23 

8. April 

10 

305 

13-24 

4-25 

8-99 

24 

14. April 

12 

327 

13-4« 

4 15 

9 31 

|" 

Mittelzahlen: 

io 50 

329 

13 14 

383 

931 
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Z u T a b c 1 1 c VIII. 

Fütterung: Grummet, Stroh und pro Kopf und Tag zwei Liter 
einer abgebrühten Mischung von zwei Drittel Kleie und ein 
Drittel Gerstensehrot. 

Weidegang: Keiner. Die Heimkühe sind im Sommer bei Tag im 
Stalle, nachts in einem Auslaufe. 

Almauftrieb: Vom 21. Juni bis Anfang Oktober. Die unter- 

suchte Milch stammte aber nur von Heimkülien. 

Tägliche Melkzeiten: Im Sommer 3, im Winter 2. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 


T a b e 1 1 e IX. 


Laufende Nr. 

Namen : 
Johann Rod, 
vlg. Raner, 
Mühldorf im Müll- 
Ule 

Stückzahl 

Spezif. 

Gewicht 

bei 

15« C. 

Trocken- 

substanz 

o/t 

Fett 

«A> 

Fettfreie 

Trocken- 

substanz 

»Ai 

1 

Datum 

19(0: 

9. Mai 

13 

33*0 

13 48 

3-90 

958 

2 

•22. Mai 

13 

31*4 

14*42 

4-94 

»•48 

3 

7. Juni 

13 

31 '3 

13*20 

3-70 

9-50 

4 

'JO. Juni 

13 

323 

13*38 

405 

9-33 

5 

4. Juli 

3 

32*5 

13*32 

3-80 

9-52 

« 

19. Juli 

4 

315 

12*02 

3-23 

8-79 

7 

'2. August 

4 

31« 

12-70 

3-70 

9*00 

8 

18. August 

4 

33*3 

12-91 

3*40 

951 

9 

1. September 

4 

30*3 

1.300 

4-58 

902 | 

10 

■J4. September 

4 

31*1 

13-02 

4-05 

8-97 

11 

9. Oktober 

8 

31*9 

13 20 

8*90 

9-30 

12 

25. Oktober 

15 

33 1 

13 98 

4-50 

9-48 

13 

13. November 

13 

33*8 

13-22 

3* Ho 

9-57 

14 

29. November 

14 

33*5 

14 24 

4-58 

90« 

15 

13. Dezember 

15 

33-4 

13-80 

4*15 

905 

i« 

23. Dezember 

15 

33*6 

14*24 

4*B5 

959 | 

17 

1903: 

9. Jänner 

13 

33*7 

14 24 

4-85 

9-39 

18 

28. Jänner 

13 

347 

1414 

4-38 

9-7« 

19 

10. Februar 

12 

330 

1400 

475 

9*25 

20 

2. März 

7 

33*7 

13 34 

8*90 

944 

•21 

20. März 

9 

330 

13-58 

4 40 

9-18 

22 

8. April 

7 

32*8 

13*33 

4*00 

9-36 

23 

19. April 

9 

33*7 

13-38 

3-95 

9-43 

1 

Mittelzahlen: 

1 ! 

9 78 I 33 4 

1368 

4 19 

fr49 
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Zu T a b « 3 1 1 e IX. 

Fütterung: Im Winter Trockenfutter (zwei Drittel Grummet, ein 
Drittel Stroh und pro Stiiek und Tag 1 kg Musch). Im 
Sommer Grünfutter (Juni bis November). 

Weidegang: Im September und Oktober Heimweide. 
Almauftrieb: Vom 21. Juni bis 27. September. 

Tägliche Melk Zeiten : Auf der Alpe 3, zuhause 2. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 

Die Kühe werden als altinelk bezeichnet: Vom 90. Tage nach 
dem Abkalben an. 


Kleine Mitteilungen. 

Hauptvcrsamml ung am 9. April 1904. Vorsitzender Herr Baron 
Jabornegg dankt den Anwesenden, insbesondere dem Herrn Landespriisidenten 
und dem Herrn Landeshauptmannc, für das Erscheinen. 

Der Sekretär bringt hierauf den Jahresbericht für das abgelaufene 
Vereinsjahr zur Kenntnis. Er gedenkt hiebei aller Gönner und Freunde des 
Museums, der verstorbenen Mitglieder, berichtet über den Mitgliederstand, Uber 
die Wintervorträge, Einleitung des elektrischen Lichtes und Aufstellung eines 
Projektionsapparates, über Beratungen zur Erhaltung der Xaturdenkraale, über 
die vom Vereine herausgegebene „Carinthia“, Uber den Zuwachs der Samm- 
lungen, Arbeiten der Kustoden und des Bibliothekars, den Stand des botanischen 
Gartens und üter die Tätigkeit des meteorologischen Beobachters. 

Der Vorsitzende dankt allen Gönnern, vor allem der hohen Regierung 
und Landesvertretung, der löbl. Sparkasse und Gemeindevorstehung für die 
gewährten Subventionen, ohne welche jedes gedeihliche Wirken des Museums 
lahm gelegt wäre, widmet allen im Vorjahre verstorbenen Vereinsmitgliedern, 
insbesondere Herrn lir. Viktor v. Rainer, dem das Museum ein Legat von 
200 K verdanke, warme Worte des Nachrufes, und ersucht alle Anwesenden, 
das Andenken des Verewigten durch Erhebung von den Sitzen zu ehren. 

Er dankt weiters allen Funktionären des Vereines, den Kustoden, dem 
Bibliothekar und dem meteorologischen Beobachter für die dem Vereine ge- 
widmete Mühewaltung. 

Herr Ritter v. Hauer erstattet den Kassabericht für 1903, den Ver- 
mögensausweis und den Voranschlag für 1904. Dieselben werden genehmigt 
nnd dem Kassawarte die Entlastung erteilt. 

Sekretär ür. Mitteregger, sowie die Kustoden, die Herren Direktor 
Brunlechner, Dr Franscher und II. Sabidussi, welche nach §§ 13 und 15 der 
Satzungen ausscheiden. werden durch Zuruf wiedergewählt. 

Desgleichen werden die nach i; 10 ausscheidenden Ausschussmitglieder, 
die Herren Dr. Giannnni, Gruber, v. Hillinger, Dr. Angerer, Pleschutznig und 
Dr. Vapotitsch, durch Zuruf gebeten, ihre Stellen auch fernerhin inne zu 
behalten. 

Für den auf eigenen Wunsch scheidenden Herrn Professor Ebenhöch 
wird Herr Dr. Josef Gattnar. k. k. Berghauptmann, in den Ausschuss berufen. 

Zu Rechnungsprüfern werden wieder die Herren G. Kazetl und Doktor 
M. Rothauer gewählt. 

Herr Ritter v. Edelmann dankt zum Schlüsse dem Direktorium für die 
im ahgolanfcncn Vereinsjahre bewiesene Tätigkeit. 
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Literaturbericht. 

PergangL. Ucber die geographische Verbreitung der Zahl- 
brucknera paindoxa Rchb. pat. (Allg. Botan. Zeitsch. 1903, S. 5 — 7. - 
Ref. v. Schindler im Butan. Zentralblatt Bd. XCV, Nr. 5 — 1904. S. 126) 

Pie Zahlbruckncra findet sich in Steiermark in einem Gebiete, das 
durch die Umgegend des «Salla- und Teigitachbucbes und des südlicheren 
Lassnitzbaches bei Deutschlandsberg und in Ostkärnten durch das Lavant- 
tal begrenzt wird. Sic wächst meist geschützt an Bächen und Quellen in 
Gemeinschaft mit Jungermnnnia sp., Phegopteris dryopteris, Athyriom filix 
feminn, C’ardamine amara und Viola sp. Findet man am Rande von Gneis- 
hiiblcn Möhringia diversifolia und Asplenium septentrionale, so kann man mit 
Sicherheit darauf rechnen, auch die Z. paradoxa zu finden. Pie Arbeit enthält 
die genauen und kritischen Standortsangaben. Z. paradoxa Klinggraeff hat 
mit der echten Z. paradoxa nichts gemein. 

Blütezeit: Juni bis Ende September. H. S. 

Richard Freiherr von und zu Eisenstein:*) Reise nach Siam, 
Java. Deutsch -X‘eu-Guinea und Aostralasien. Wien, Karl Gerolds 
Sohn. 11HM, -titi S. 

Pas vorliegende Werk des k. u. k. FML. Freiherrn von und zu Eisen- 
stein ist ein Tagebuch, „um zu überseeischen Reisen und Unternehmungen 
anzuregen“, und erfüllt in dieser Richtung vollauf seine Aufgabe, indem es 
neben den zahlreichen, auf eigener Anschauung und Erfahrung beruhenden 
Mitteilungen insbesondere auch Ratschläge und Winke enthält, die für den 
Reisenden ausserordentlich wertvoll sind. Hieher gehören die Erörterungen 
über die Vorbereitung für die Reise, die Besprechungen und Vergleiche der 
Kosten, Geschwindigkeiten, Unterbringung und Verpflegung auf den ver- 
schiedenen Schiffahrtsgesellschaften (Oesterr. Lloyd , Norddeutscher Lloyd, 
englische Gesellschaft „P. and 0.“, französische Gesellschaft „Messagerie 
maritime“, niederländische Gesellschaften „N’ederland“ nnd „Rotterdam Lloyd“, 
australische Gesellschaften „British India Steam Navigation“ und „West- 
Australian Steam Navigation“), die genauen Angaben über die Kosten und 
Art der Unterkunft in den auf der Reise berührten Städten , sowie die 
Schilderung der Eigenheiten nnd Eigenartigkeiten von Land und Leuten in 
der Weise, wie sie der Verfasser selbst beobachtet und erfahren hat. Als 
guter Beobachter ist Freiherr v. Eisenstein schon aus seiner „Reise nach 
Japan“ und seiner „Reise nach N'ordafrika“ bekannt und vermöge seiner 
Beziehungen zu den leitenden Kreisen und Persönlichkeiten hatte er auch 
Gelegenheit, sich in verschiedenster Hinsicht genaue Einblicke und Kennt- 
nisse zu verschaffen. Dadurch gewinnt das Werk auch wissenschaftliches 
Interesse und vermittelt manches Neue aus diesen fernen Landen, zumal da 
uns Landschaften und Leute, Städte und Bauten, sowie die Pflanzen- und 
Tierwelt durch 214 Abbildungen und fünf Karten im Text und eine Rcise- 
karte veranschaulicht und endlich in acht Tabellen die meteorologischen 
Beobachtungen, die während der Zeit der siebenmonatlichen Reise täglich 
um H Uhr früh. 1 Uhr mittags und 7 Uhr abends ausgeführt wurden, mit- 
gcteilt sind. 

Die Reise begann um 5. November 1902 mit der Einschiffung auf dem 
Lloyddampfer „Silesia“ in Triest und ging ohne Unterbrechung nach Singapore. 
wo das Schiff am 7. Dezember eintraf. Es sei angeführt, dass der Gesamt- 
bedarf der Schiffsmaschine von Triest nach Singapore gegen 50.000 K betrug. 

*) FML. Freiherr von und zu Eisenstein ist langjähriges Mitglied des 
naturhistorischen Musealvereines und hat unserem Museum eine Reihe wert- 
voller Geschenke naturwissenschaftlicher Art übermittelt, die in fernen Ländern 
erworben worden sind. Hiefiir gebührt dem Spender ganz besonderer Dank. 
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wovon über 40 000 K auf Kohle entfielen, ferner dass die zumeist in englischen 
Händen befindliche Suezkanal-Geseilschaft von den durchfahrenden Schiffen 
enorme Abgaben fordert, und zwar 20 K fiir jede Person und 18 K für jede 
Tonne, so dass das Dampfschiff „Silesia“ bei seiner Durchfahrt durch den 
1K1 Kilometer Inngen Kanal — die Fahrdauer beträgt 14—20 Stunden — den 
riesig hohen Betrag von 05.000 K zahlen musste. Im Jahre 1901 hat diese 
Gesellschaft 100,300 000 K eingenommen, so dass ihre Aktien, die einen 
Nominalwert von 500 Francs besitzen, auf 40011 Francs standen. Von Singa- 
pore ging die Reise nach Bangkok, ..der märchenhaft schönen und fabelhaft 
reichen Hauptstadt“ des Königreichs Siam, im Mündungsgebiete des 800 bis 
1000 Meter breiten Menam. Der Reichtum des Laudes an Reis — davon wird 
jährlich um 85 Millionen Kronen ausgeführt — Zuckerrohr, Tabak, Tee, 
Baumwolle. Maulbeerbäumen, üppigen Wäldern mit den kostbarsten Hölzern, 
Gewürzen, Gemüsen u. s. f. wird gepriesen und der lvüuig Tschulalongkorn 
als ein aufgeklärter uud milder Monarch geschildert, „der, umgeben von 
allergrösster Pracht und Herrlichkeit nnd uusgestuttet mit despotischer 
Macht, doch von väterlichem Wohlwollen für sein Volk durchdrungen ist und 
demselben nach seinem besten Wissen die Vorschriften und Gesetze erteilt. 
Er schaffte die Sklaverei bis auf jene wegen Schulden ab, vcrordnete die 
Duldsamkeit gegen andere Nationen und andere Religionen, untersagte das 
bis zu seinem Regierungsantritte vorgeschriebeue Niederwerfen von Hoch und 
Niedrig vor seiner Person, ernannte keinen zweiten König mehr, errichtete 
Schulen und Hospitäler, baute Strassen, Uber 300 Kilometer Eisenbahnen und 
gegen 500C Kilometer Telegrnphcnlinien. organisierte seine Armee von zirka 
10.000 Mann teilweise nach europäischem Muster, schuf eine kleine Kriegs- 
flotte, bestehend aus 28 Sec- und 40 Flusschiffen, die mit 00 Kanonen aus- 
gerüstet sind, nnd förderte die Vermehrung der Handelsschiffe. Siam hat gar 
keine Staatsschuld. Wenn das Volk noch auf einer niederen Stufe der Ent- 
wicklung steht, so beruht dies hauptsächlich in der durch den liestehenden 
monströsen Aberglauben hervorgernfenen Verdummung und in der dem Volke 
eigenen Trägheit“ „Ganz Siam wimmelt von buddhistischen Priestern, die in 
unzähligen Klöstern wohnen und an ihren glatt rasierten Köpfen, sowie an 
der gelben Toga zu erkennen sind“; 300 Tempel und zahlreiche Pagoden gibt 
cs in Bangkok. Auch ein katholischer Bischof und mehrere Geistliche, die 
sämtlich Franzosen sind, leben dort und „verfolgen bei der Konvertierung 
der Siamesen auch das Ziel, ihre Religionsgenossen zu politischen Anhängern 
der französischen Nation heranzubilden“. 

Von Bangkok ging die Fahrt am 25. Dezember nach Singapore (An- 
kunft am 28. Dezember) und von dort am 29. Dezember auf dem Dampf- 
schiffe „La Seyne“ der Messagerie maritime nach Batavia auf der holländischen 
Insel Java (Ankunft am 31. Dezember), von wo aus auch der Sitz des 
holländischen General-Gouverneurs, das Städtchen Ruitcnzorg I „ohne Sorge“), 
besucht wurde. Von Batavia reiste Freiherr v Eisenstein zur Insel Celebes, 
zu den Molukken-Inseln. zu sechs Häfen von Deutsch-Neu-Guinca und nach 
Sydney an der Ostkitste Australiens, wozu das Dampfschiff „Stettin“ des 
deutschen Lloyds einen Monat brauchte. Am 4. Februar 1903 verankerte sich 
das Schiff im Hafen von Pinbenka, etwa zwei Stunden vor Brisbane, der 
Hauptstadt des Staates Queensland (Königinland) in Nordost-Australien, und 
am 6. F'ebruar lief es im Hafen von Sidney, der Hauptstadt des Staates New 
South Wales (Neu-Siidwäls). ein. Die Schilderung der Verhältnisse in Austral- 
asien bilden den anziehendsten Teil des ganzen Werkes. Es wird uns von 
den ersten Niederlassungen englischer Sträflinge im Jahre 1787 im Gebiete 
der heutigen Stadt Sydney berichtet, von der Not dieser ersten Ansiedler, 
der allmählichen Urbarmachung des Bodens, vom Kamille mit den ein- 
geborenen Austrulnegern, die Kannibalen waren und es teilweise noch sind, 
von der Entstehung der Städte Sydney. Melbourne, Hobart auf Tasmanien, 
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Adelaide und Fremantle und der Ausbildung der heutigen wirtschaftlichen 
und politischen Verhältnisse, die mit der durch das allgemeine Wahlrecht 
begründeten Herrschaft der Arbeiterpartei in den gesetzgebenden Körper- 
schaften der Kinzelstaaten und des Bundes in vielfacher Hinsicht Zusammen- 
hängen. Auf Seite 226 und 227 fasst Freiherr v. Eisenstein seine diesbezüg- 
lichen Eindrücke während des fast zwei und einen halben Monat währenden 
Aufenthaltes in Australien und Tasmanien folgendermassen zusammen: „Vor 
allem setzte mich die Umwandlung und Entwicklung, welche dieser Erdteil 
in dem letzten Säkulum genommen hat, in Erstaunen. Ein neues Menschen- 
geschlecht fasste dort Kuss, vernichtete die dort bestehende Menschenrasse, 
erbaute herrliche Städte, Strassen, Eisenbahnen und elektrische Werke etc., 
kultivierte einen namhaften Teil des Landes, brachte eine neue Tierwelt hin 
und führte dort die europäische Zivilisation ein. Die vielen in das Land 
gebrachten Sträflinge und deren Nachkommen wurden zur Kühe und Ordnung 
gezwungen, ob aber die schlechten inneren Keime überall vernichtet wurden, 
ist nicht anzunehmen. Die auf den Arbeiterstand gegründete Regierung hat 
keine allgemeine Freiheit, sondern im Gegenteil einen so rücksichtslosen 
Absolutismus geschaffen, wie ein solcher in der Zeit der sogenannten ab- 
solutistischen Regierungen nie geherrscht hat. Ganz Australasien wird gegen 
die für das Emporblühen des Landes unbedingt nötige Einwanderung ab- 
geschlossen, sozusagen mit einer chinesischen Mauer umgeben; es werden 
übermässig hohe Arbeitslöhne gefordert (auf S. 117 sind die für die acht- 
stündige Arbeit in den Staaten festgesetzten Löhne angeführt) und das Geld 
des Landes dadurch entwertet, die Staaten werden verschuldet (in den Staaten 
des Commonwealth, d. h. im australischen Gesamtstaatenbunde, betragen die 
Staatsschulden 5340 Millionen Kronen, also 1230 K auf jeden Einwohner), 
Kunst und Wissenschaft werden stiefmütterlich behandelt, ja auch unter- 
graben und dabei herrscht eine Eifersucht zwischen den einzelnen (sieben) 
Staaten, welche denselben zum Verderben gereicht. So zeigt sich dieselbe 
in der Verschiedenheit der Eiscnbahngeleisweite in jedem Staate, welche den 
Handel schädigt; so zeigt sich dieselbe in der Bestimmung, dass die Regierung 
des Commonwealth sich wohl in Neu-Südwales, aber dennoch wenigstens 
160 Kilometer von Sydney entfernt befinden müsse, und so zeigt sich dieselbe 
noch in vielerlei anderen Begebenheiten. Einsichtsvolle Männer, welche sich 
eine volle Kennerschaft über die inneren Verhältnisse von Australasien er- 
worben haben, behaupten, dass die jetzige politische Lage einen Niederbruch 
des ganzen Reiches herbeiführen und dass sich dann erst ein gesundes Staats- 
leben entwickeln werde.“ — Auch die Natur des Landes und die Landschaft 
finden entsprechende Berücksichtigung; die mit Eukalyptuswäldern bedeckten 
„Blauen Berge“, die Kalksteingrottcn in Jenolan, die wasserarmen Gras- 
landschaften mit den nach nunderttausenden zählenden Schafherden in 
Viktoria, Neu-Südwales, Queensland und Süd- und Westaustralien und die 
zumeist noch unerforschten WUstenlandschaften im Innern der Westhälfte 
des Kontinents, sowie die Goldfelder von Wyalong, Coolgardie, Kalgoorlie 
(Westaustralien, 1892 entdeckt) u. s. f. Bilder von Strassen und Gebäuden 
der australischen Städte zeigen das rasche Emporbliihen dieses jüngst- 
besiedelten Weltteils mit seiner eigenartigen Pflanzen- und Tierwelt. Am 

13. April 1903 verliess Freiherr v. Eisenstein mit dem Dampfer „Rhein“ des 
Norddeutschen Lloyd Fremantle, die 23.000 Einwohner zählende Hafenstadt 
für I’erth, das mit 36.000 Einwohner die Hauptstadt Westaustraliens ist, 
und kam am 26. April in Colombo auf der Insel Ceylon an. Es ist dies einer 
der schönsten Punkte der Erde. Von Colombo erfolgte die Rückfahrt auf dem 
üsterr. Lloyddampfer „Gisela“ über Aden nach Triest, die in der Zeit vom 

14. Mai bis 3. Juni 1903 bewerkstelligt wurde. 

Den Schluss des Werkes bildet eine übersichtliche Zusammenstellung 
der Reiseauslagen, woraus sich ergibt, dass auf einen Monat beinahe 1(XK) K 
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entfielen. Diese hohe Summe stammt daher, „dass bei dieser Reise zumeist 
teure Dampfschiffe benützt werden mussten“ und dass sich der Verfasser 
„in verschiedenen Zeitperioden. wie besonders in Melbourne, des sozialen 
Lebens halber veranlasst sah, namhaftere Auslagen zu machen“. Aber eine 
Fülle von Anregungen hatte die Reise dem Verfasser geboten und dieser 
vermittelt sie wieder den Lesern, von denen kaum einer das „Tagebuch“ aus 
der Hand geben wird, ohne dadurch gleichfalls angeregt und befriedigt worden 
zu sein. Dr. Hans Angerer. 

Rudolf Hoerncs: Bau und Bild der Ebenen Oesterreichs 
(Sonderabdruck aus „Bau und Bild Oesterreichs“ von Karl Diener*), Rudolf 
Hoernes, Franz E. Sness und Viktor l.’hlig). Wien-Leipzig l!Ki:t, 194 S. Id K. 

Rudolf Hoernes behandelt in dem vorliegenden Werke den geologischen 
Aufbau weniger das Bild — der Ebenen Oesterreichs, und zwar des 
Wiener Beckens, des Alpenvorlandes, des galizischen Flachlandes, der 
pannonisehen Niederung und der Grazer Bucht und nimmt als Ausgangspunkt 
für seine Arbeit „jene in der Literatur freilich in nicht genügender Schürfe 
festgelegte Grenze zwischen Paläogen und Neogen“, die seit Einschicbung 
des Oligoziin zwischen Eozän und Miozän „mehr nach subjektivem Gefühle 
als nach Beachtung der Tatsachen bald etwas höher, bald etwas tiefer ge- 
zogen wurde“. An dieser Grenze der alt- und jnngtertiären Bildungen Europas 
liegt eine andauernde (eustatisrhe) positive Bewegung des Meeres im Sinne 
von E. S u e s s, die „erste Mediterranstufe“, der in der Mitte des Miozän eine 
zweite, die „zweite Mediterranstufe“, folgt, die sich „auf weite Strecken in den 
europäischen Tertiärbildungen in unverkennbaren Spuren bemerkbar macht. In 
beiden Fällen handelt es sich um ein ausgedehntes Vordringen des Meeres in 
Räume, welche vordem von lakustren Bildungen eingenommen wurden und 
demgemäss Kohlenablagernngen aufweisen. Die transgredierenden Meeres- 
bildungen tragen vielfach den Charakter von Brackwasserablagerungen nnd 
sind in beiden Kälten durch nngemein häufiges Vorkommen von Brackwasser- 
Cerithien gekennzeichnet.“ Das Ende der ersten Mediterranstufe bildet die 
Ablagerung des „Schlier“, eine Phase, die das Bild eines grossen ersterbenden 
Meeres darstellt und gekennzeichnet ist durch überaus verbreitete Salz- und 
Gipslagcr in den verschiedensten Teilen Europas und der Monarchie (Hall in 
ObcrBsterreich, Wieliczka. Boryslaw (Ozokerit)). Vor dein Ende dieser Stufe 
erfolgte der Einbruch des Wiener Beckens, so dass der „Schlier“ in der inner- 
alpinen Niederung von Wien: zu Wolbcrsdorf (Borbolya) im Oedenbnrger 
Knmitate und zu Neudorf (Ujtülu) an der March Auftritt. Die zeitliche Ver- 
schiedenheit des Einbruches und des Endes der ersten Mediterranstufe zeigt, 
dass „nicht die lokalen tektonischen Vorgänge derartiger Einbrüche in den 
Kettengebirgen, so auffallend auch die durch sie herheigefiihrten l'mgcstal- 
tnngc-n sein mögen, für die grossen Veränderungen der Meere in ihrer Aus- 
dehnung nnd in ihren fannistischen Eigentümlichkeiten entscheidend sind, 
sondern vielmehr jene eustatischen Bewegungen, welche sich in ungleich 
grösseren Gebieten verfolgen lassen nnd viel umfassendere, einheitlichere 
Folgeerscheinungen verursachen“. Wie die Bildungen der unteren Abteilung 
der ersten, so lagern auch die der zweiten Mediterranstufe, die „Gründer- 
Schichten“, in der inneralpinen Niederung von Wien nnd in der Grazer Bucht 
vielfach Uber lignitfiilirenden Siisswasserablagerungen (jenen des Horizontes 
von Pitten -Eibiswald Wiest auf nnd greifen tief in die Täler der Alpen ein, 
so dass sie im Lavanttale in Kärnten und selbst in SUdtirol an der Süd- 
seite der Ciraa d’Asta erscheinen. „Diese Bildungen treten heute oft ziemlich 
isoliert oder seihst gänzlich abgeschnürt von jeder Verbindung mit anderen 
gleichzeitigen Ablagerungen auf. Dies gilt beispielsweise von den versteine- 


*) Karl Dieners Arbeit: „Bau und Bild der Ostalpen nnd des 
Karstgebietes“ wurde in (arinthia li, 1903, S. üblf. besprochen 
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rungsreichen Miozftnablagerungen de» Lavanttales in Kärnten, die — »eit 
langem bekannt — durch C. A. Pen ecke*) eine genaue Schilderung er- 
fuhren.“ Im Alpenvorlande hingegen, da» ein Meeresarm der ersten Mediterran- 
stnfe eingenommen hatte, fehlen Ablagerungen der zweiten Mediterranstufe. 
„Da» Ende der zweiten Mediterranstufe entspricht dem Beginne einer nega- 
tiven eustatiBchen Bewegung, welche ihr Maximum zwischen der sarma- 
tischen und pontischen Zeit ( „vorpontische Erosion“) erlangt haben mag. Im 
Gebiete der österr.-ung. Monarchie treten seit dieser Phase lediglich Binnen- 
ablagerungen auf, die dritte positive eustatischc Bewegung der Neogenperiode, 
welche der dritten Mediterranstufe S u e s s', dem Pliozänmeere, entspricht, 
greift nicht in jenes Gebiet herein, dessen Schilderung unsere Aufgabe ist.“ 

Darnach ergeben sich folgende, in den Ebenen Oesterreichs auftretende 
Stufen der jungtertiären Zeit, die E. H o e r n e s nach der Reihenfolge ihres 
Alters, den charakteristischen Versteinerungen und der Verbreitung in den 
einzelnen Niederungen behandelt: 1. Die knhlenfiihrenden Bildungen der ober- 
oligozänen aquitanischen Stufe („Sotzkaschichten“, Kohle von Trifail 
in Untersteiermark); 2. die mioziinc erste Mediterranstufe Suess’ 
oder das Burdigalien Depärets i „Horner— Eggenburger Schichten“; letzte Ab- 
teilung dieser Stufe: Phase des „Schlier“); 3. die zweite Mediterran- 
stufe Suess' oder des Vindobonien Depörets iLignite von Pitten, Köflach - 
Voitsberg. Kohle von Eibiswald— Wies; Schichten von Grund; Leithakalk, 
Badener Tegel); 4. die sarmatische Stufe (Cerithicnschichten oder 
brackische Stufe: Sandstein der TUrkenschanze, Hernalser Tegel; oberer Teil: 
mäotische Stufe); 5. Die pontische Stufe iCongerien- oder Süsswasser- 
Schichteu [Inzersdorfer Tegel] und „thrazische“ Bildungen [Belvedere-Schotter] 
als fluviatile Aequivalente der pontischen Binnenseebildungen) und 6. die 
levantinische Stufe (unteres Pliozän) oder die Paludinen-Schichten 
(SUsswasserablagernngen Slavnniens und von Moosbrunn). 

Dieser wiederholte Wechsel im Charakter der Tertiärgebildc der Mon- 
archie wie auch Europas scheint zu ergeben, dass demselben „Ursachen zu 
Grunde liegen, welche in Schwankungen im Stande des Meeres, in enstatischen 
Bewegungen im Sinne von E. Suess, gesucht werden müssen“. 

Der Betrachtung der tertiären Ablagerungen folgt die Besprechung der 
Bildungen des Eiszeitalters in der Diluvialepoche, wobei im Anschlüsse 
an V. Uhlig das galizische Flachland und an Penck und Brückner („Die 
Alpen im Eiszeitalter“) das iisterr. Alpenvorland besprochen und die Schotter 
und Moränen der Giinz-, Mindel-, Riss- und Würmeiszeit, sowie die Zwischcn- 
eiszeitbildungcn (Löss mit Spuren des paläolithischen Menschen. Höttinger 
Breccie, Deltabildungen von Salzburg [Nagelfluh] und Rosenheim am Inn) 
angeführt werden; daran schliesst sich ein Abschnitt über „jüngere Ab- 
lagerungen“, worin der Driftton, der Alluvialschotter und der Silt in den 
Alluvionen der Donau, die Torfmoore tLaibacher Moor), die Elugsandbildungen 
im galizischen Flachlande und der pannonischen Niederung, sowie die wich- 
tigsten Spuren der vorgeschichtlichen Siedlungen der neolithischen Epoche 
behandelt werden. Gegenüber der von Moritz Hoernes in dessen Werk „Der 
diluviale Mensch in Europa**)“ ausgesprochenen Ansicht vom „Hiatus“ zwischen 
der paläolithischen und neolithischen Kultur in Oesterreich steht R. Hoernes 
auf dem Standpunkte, dass hier „keine Lücke zwischen der älteren paläoli- 
thischen Besiedlung der Diluvialzeit und der jüngeren neolithischen zu klaffen 
scheint“, und gegenüber Penck, Böhm und Richter, welche annehmen, 
„dass die nach Osten herabkommenden Täler der Alpen während des ganzen 
Eiszeitalters in grosser Ausdehnung eisfrei gewesen seien,“ hält Hoernes 


*) Bemerkungen Uber das Miozän von Lavamünd. Jahrbuch d. naturhist. 
Museums, Klagenfurt, XVIII. 

**) Vergl. den Literatur-Bericht in t'arinthia II, 1903, S. *255. 
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an der Meinung fest, „dass — möglicherweise zur ersten grossen Eiszeit, die 
an Ausdehnung die späteren Eisbildungen weit tibertraf — ein grosser Teil 
der Grazer Jiueht (und des Wiener Beckens) durch die von den Alpen 
herabkommenden Eisstriime bedeckt wurde“, wofür er die von Hi Iber 
gefundenen Wanderblöcke (l’egmatitgneise, Eklogite n. a. archäische Ge- 
steine) der , alten Koralpengletscher“ im Tertiargebiete der Grazer Bucht 
und insbesondere in der Umgebung von Gross -(Hein. Gamlitz und Eibis- 
wald, ferner die Schotterstauchungen von Deutsch-Wagram, die Riesen- 
kessel von Steyeregg. die Moränenbildungen bei Wttrflach in Niederöster- 
reich und die Spuren diluvialer Gletschererscheinungen im Weichbilde der 
Stadt Wien als Beweise anführt. Den Schluss bildet eine zusainmenfassende 
Darstellung der wichtigsten Einheiten des behandelten Gebietes: des Laufes 
der Donau, des Bodens von Wien und der Bucht von Graz, während ein 
zusammenfassender Uebcrblick über die galizische Ebene und das Alpenvorland 
mit Rücksicht auf das in früheren Abschnitten Gesagte nicht mehr gegeben ist. 

Eine reiche Fundgrube ist daher auch dieser Teil des grossen Werkes, 
das einen Markstein bildet, weil die gesamten, durch jahrzehntelange For- 
schungen gewonnenen Kenntnisse vom geologischen Baue in eine Einheit 
zusammengefasst erscheinen; eine Gesamtdarstellung des Zusammenhanges 
zwischen dem Bane und der Oberflächengestaltung aber bietet die Arbeit 
nicht, so dass der Entwurf des Bildes unserer Monarchie in jener Schärfe, 
wie der Bau entworfen ist, noch eine Aufgabe der Zukunft bleibt, wozu 
Geologen und Geographen ihren Teil werden beizutragen haben. 

Dr. H. Anger er. 


V ereins-Nachrichteii. 

A ussch u ss - Sitz ung am iti. März lüO-l. Vorsitzender: Bumn 
Jabnrnegg. Anwesend: Dr. Mitteregger, Brunlechner, Dr. Frauscher, Sabidussi, 
Dr. Angerer, Dr. Canaval. Dr. G:annoni, v. Gleich, Grober, v. Hillingcr, 
v. Hauer, Hinterhuber, l’leschutznig, Dr. Purtscher, Dr. Svoboda. 

Der Sekretär erstattet den Rechnungsbericht für 1908. Der von beiden 
Rechnungsprüfern richtig befundene Rechnungsabschluss wird der Haupt- 
versammlung vorgelegt werden. 

Die Aufstellung des Voranschlages für 11104 wird mit einigen Abände- 
rungen zur Kenntnis genommen und insbesondere beschlossen, die Glockner- 
relief-Rechnungcn auch im kommenden Jahre 1!>04 selbständig weiter zu 
führen, und wird angeregt, Ansichtskarten des Glocknerrclief anfertigen 
zu lassen. 

Schüler der hiesigen Lehranstalten, welche unter Leitung ihrer Lehrer, 
eventuell Professoren das Glocknerrelief zu besichtigen wünschen, gemessen 
nach vorheriger Anzeige in Gruppen von lü bis 15 Schülern freien Eintritt. 

Des weiteren wird beschlossen, die satzungsmüssig ausscheidenden Aus- 
schussmitglieder, die Herren: Dr. Angerer. Dr. Giannoni, Gruber, R. von 
Hillinger, l’leschutznig und Dr. Vapotitsch zur Wiederwahl und Herrn Berg- 
hauptmann Dr. F. Gattnar zur Neuwahl der Generalversammlung in Vor- 
schlag zu bringen. 
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Ausschuss-Sitzung am 22. April 1904. Vorsitzender: Baron 
.1 abornegg. Anwesend: Ihr. Latzei, Dr. Mittcregger, Brunlechner, Dr. Frauscher, 
Sabidussi. Dr. Angerer, Dr. (iiannoni, v. Gleich, Gruber, v. Hauer, v. Hillinger, 
.Tilger, Meingast, Pleschntznig, Dr. l’urtscher, Dr. Svoboda, Dr. Vapotitsch. 

In die Direktion wurden die Herren: Dr. Latzei, Vorsitzendcr-Stell- 
vertreter, It. v. Hauer, Zahlmeister, und J. v. Gleich und F. Pleschutznig, 
Beiräte, durch Zuruf wiedergewählt.*) 

Die Einnahmen für die Uebcrlassung des Projektionsapparates nebst 
Beleuchtung und Vortragssaales an fremde Vereine werden über Beschluss 
des Ausschusses dem Vortragsfonde zugewiesen und wird für die Sommer- 
monate eine Gebühr von 20 K nebst ‘2 K Trinkgeld für den Diener ein- 
gehoben werden. 

An die Direktion des k. k. Gymnasiums in Villach wird das Ansuchen 
gestellt werden, die demselben Ton Prof. Tief gewidmeten kärntnerischen 
Hymenopteren-Sammlung dem Museum zur Aufstellung zu überlassen. 

Die Zusammenstellung einer Wulfen-Biographie für die im nächsten 
Jahre stattfindende Gedenkfeier wird dem Reduktionskomitce überwiesen. 

*) Das Redaktionskomitee besteht, wie im Vorjahre, aus den Herren: 
Dr. Frauscher, Sabidussi, Dr. Canaval, Dr. Angerer; das Ausflugskoraitce aus 
dem Sekretär, den Kustoden und Dr. Angerer. 


Inhalt. 

Die Ergebnisse der geographischen Entdeckungen und Forschungen 
im verflossenen Jahre. Von Professor Johann Braumiiller. i Fortsetzung 
und Schluss.) S. 02. — Die Erdbeben in Kärnten im Jahre 1901. Von Professor 
Franz Jäger. S. 81. — Mondringe, beobachtet in Miess bei Bleiburg am 
29. Jänner 1904. Von Professor Franz Jäger. S 85. — Vergleichende Unter- 
suchungen Uber die Beschaffenheit und Menge der Milch der beiden Kärntner 
Ilaupt-Landesrasscn. Von Dr. H. Svoboda. S. 90. — Kleine Mitteilungen: 
Hauptversammlung. S. 105. — Literaturbericht: Dergang L : Ueber die geo- 
graphische Verbreitung' der Zahlbruekncra paradoxa Kchb pat. S. 100. Richard 
Freiherr von und zu Eisenstein: Reise nach Siam, Java, Dcutsch-Neu-Guinea 
und Australien. S. 108. Rudolf Hoerues: Bau und Bild der Ebenen Oester- 
reichs. S. 109. — Vereins-Nachrichten. S. 111. 


Druck von Fonl. v. Klehnuayr in Klagrnlurt. 
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März. Am 1. von 7 Uhr morgens an Schneien tagsüber 
uml nachts. Am 3. Tauwetter. Am 5. morgens Spur von 
Graupeln und vormittags Hegen. Am 10. 5 Uhr 25 Minuten 
morgens wellenförmiges Erdbeben von West nach Ost, 4 — 0 Se- 
kunden dauernd. Dasselbe wurde in der ganzen Stadt und in 
allen Teilen des Landes, am wenigsten im Mölltale und Lavant- 
tale fast gar nicht, verspürt. Abends zwischen 5 und 8 Uhr 
Regen. Am 12. nachmittags von 2 bis gegen 7 Uhr leichter 
Regen und nachts; den 13. morgens Schneien und vormittags. 
Am 15. Morgennebel. Am 18. nachts Regenspur. Am 10. mor- 
gens und von 7 Uhr bis 1 Uhr Regen. Am 21. der Boden um 
die Stadt herum grösstenteils schneefrei. Morgens Reiffrost. 
Am 23. von Mittag an und nachts Regen. Am 24. nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr Regen. Am 25. und nachts auf den 26. Regen, 
ebenso am 26. Am 28. nachmittags von 4 Uhr an Regen bis über 
8 Uhr abends. Am 29. bis 30. nachts Regen, der morgeus fort- 
dauert bis in die Nacht. Am 31. morgens Schneien bis abends 
nach 6 Uhr. Am 28. die Klagenfurter Ebene schneefrei. Am 
23. der Sclmeepegel 0. Am 5. und 6. die ersten Bachstelzen. Am 
7. wurde ein Zitronenfalter eingefangen. Am 21. blüht 
Jesserniggstrasse 15 ein Mnrillcnstrauch. Am 28. die Tem- 
peratur des Wörthersees bei Pritscliitz 0,2 Grad Celsius um 
11 Uhr vormittags. Der März hatte um 0,62 mm höheren Luft- 
druck als das Normale mit 720,84 mm. Die Temperatur war 
um 1,76 Grad Celsius höher als das Normale mit 1,74 Grad Cel- 
sius. mit zwei heiteren, 10 halb heiteren und 19 trüben Tagen. 
14 Nebeltage, 13 Tage ohne Sonnenschein. Der Niederschlag 
mit 73,1 mm war um 22,5 mm höher als das Normale mit 50,6. 
Der Grund wasserstand von 437,372 m war um 1,018 m höher 
als der Normalstand mit 436,354 m. Höhe des frisehgefallenen 
Schnees 157 mm an 4 Schneetagen. 

April. Am 2. vormittags von 11 Uhr bis 11 Uhr 30 Mi- 
nuten und nachmittags von 1 Uhr 30 Minuten bis 3 Uhr Regen. 
Nach 3 Uhr nachmittags zwischen Maria Saal, St. Michael, Arn- 
dorf und Karnburg grosses Gewitter mit Regen, Schnee und 
Hagel laut freundlicher Mitteilung der hochgeehrten Lehrerin 
Fräulein Marie Wratitscli in Maria Saal. Der Ilagelfall er- 
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streckte sich bis gegen St. Peter und den Staatsbahnhof in 
Klagenfurt. Am 3. morgens starker Reiffrost, Morgennebel mit 
Eisbildung. Am 4. nach 6 Uhr abends Regen bis über 9 Uhr 
nachts. Am 7. nach 2 Uhr nachmittags Regenspur. Am 8. mor- 
gens 4 Uhr Regen. Am 9. morgens bis über 7 Uhr leichter Regen. 
Am 10. Morgennebel, abends Rogenspur und Regenbogen. Am 
1 8. von 3 Uhr nachmittags an starker Nordoststurm. Die Tage 
vom 10. bis zum 18. meist heiter und warm. Am 20. von 4 Uhr 
15 Minuten nachmittags an Regen bis abends. Am 22. von 
10 Uhr vormittags an Regen mit Unterbrechungen und die Nacht 
hindurch, der morgens den 23. fortdauert mit Unterbrechungen 
von 6 bis 7 Uhr. Um 4 Uhr 15 Minuten morgens Gewitter und 
Gussregen. Um 3 Uhr 30 Minuten nachmittags Gewitter in 
SE mit Gussregen. Am 24. morgens von 7 Uhr an Regen und 
öfter des Tages. Am 25. gegen 7 Uhr 45 Minuten morgens 
Regen bis über 11 Uhr. Am 26. morgens vor 7 Uhr und nach- 
mittags nach 4 Uhr bis 7 Uhr abends Regen. 5 Uhr 10 Minuten 
abends Gewitter in Ost. Den 27. morgens nach 2 Uhr Regen 
und von 8 Uhr 30 Minuten vormittags an den ganzen Tag. Am 
29. morgens schwacher Reif. Temperatur des Wörthersees 
bei Pritsehitz 10,3 Grad Celsius. Am 13. entwickelt sich das 
erste Laub auf den Kastanienbäumen. Am 14. wurden hier die 
ersten Schwalben gesehen, in Grafenstein schon 14 Tage vorher 
und in Weidmannsdorf Ende März. Beim Knabenwaisenhause 
„Vinzentinum“ am Viktringerring blüht ein Weichselbaum, am 
Villacherring mehrere Birnbäume. Den 17. wurde bei Tanzeu- 
berg der erste Kukuksruf gehört. 

Der Luftdruck war um 2,38 mm höher als das Normale 
mit 720,09 mm, die Luftwärmc um 1,15 Grad Celsius höher als 
das Normale mit 8,05 Grad Celsius; 4 heitere, 12 halbheitere, 
14 trübe Tage, 4 mit Nebel. Der Niederschlag war 85,8 mm 
an 11 Niederschlagtagen um 21,1 mm höher als das Normale mit 
64,7 mm. Nur 4 Tage ohne Sonnenschein. Der Grundwasser- 
stand mit 437,769 m war um 1,091 m höher als das Normale 
mit 436,678 in. 

Mai. Am 2. nach 4 I hr 15 Minuten nachmittags kurzer 
Regenguss. Am 3. nachmittags, abends und nachts Regen und 

10 * 
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Gewitter. Am 4. nachmittags, gegen 5 und 6 l'hr starker Kegen 
und Gewittersturm aus NW bis 8 Uhr mit Unterbrechungen. 
Einzelne Hagelkörner. Nachts Gewitter. Neuschnee im Ge- 
birge bis 1000 m herab. Am 6. morgens starker Keif. Am 7. 
von 2 Uhr nachmittags an und abends und nachts Kegen und Ge- 
witter. Am 8. vormittags und abends 9 Uhr Regenspur. Am 
11. gegen Mittag Kegen bis abends nach 5 Uhr. Am 12. vor- 
mittags nach 11 Uhr Regenspur. Am 13. morgens starker, am 
14. und 15. schwacher Keif. Am 16 um 4 Uhr nachmittags Ge- 
witterstunn und Regenspur. Am 19. von 6 Uhr abends bis 9 Uhr 
kurzes Gewitter und Regen. Am 21. von 5 Uhr 30 Minuten 
abends an Regen und Gewittersturm, zwischen 7 und 8 Uhr 
Gnssregen und Hagelspur bis 8 Uhr 30 Minuten und nachts. In 
Maria Saal, Feldkirchen, Ulrichsberg, Zollfeld, Timenitz und 
weiter gegen SO wolkenbrnchartiger liegen, Gewitter und Hagel 
durch 12 bis 15 Minuten um 6 Uhr abends, die Schlossen hatten 
die Grösse von Nüssen (Mitteilung der Lehrerin Fräulein Marie 
Wratitsch in Maria Saal). Nach Zeitungsberichten auch beson- 
ders in Oberkärnten bis ins Mölltal hinein. Am 22. von 5 Uhr 
nachmittags an bis 6 Uhr 30 Minuten Gewitter und Regenspur, 
bis über 9 Uhr starkes Wetterleuchten in NO und SO. Doppel- 
regenbogen. Am 23. vormittags von 9 Uhr 15 Minuten an bis 
über 10 Uhr Gewitter und Regen, nachmittags von 3 Uhr 45 Mi- 
nuten an Gewitter und Regen. Abends ein Mondhof, nachts 
Regen. Am 27. Abends Wetterleuchten. Am 28. morgens 
Regenspur, 8 bis 9 Uhr Regen, abends nach 5 Uhr Gewitter und 
Gussregen bis über 9 Uhr 30 Minuten und Wetterleuchten. Am 
29. mittags kurzes Gewitter und Regen, auch vormittags bis über 
8 Uhr. Am 30. Morgennebel. 4 Uhr 15 Minuten nachmittags 
Gewitter und Regenspur. Den 31. die Temperatur des Wörther- 
sees lw?i Pritschitz 21,8 Grad Celsius um 11 Uhr vormittags. Am 
2. die ersten Kornähren, am 23. die ersten blühenden Kornähren. 

Der Mai hatte 723,46 mm Luftdruck im Mittel, um 
2,68 mm mehr als das Normale mit 720,78 mm. Die Luftwärme 
mit 14,06 Grad Celsius war um 0,82 Grad Celsius höher als das 
Normale mit 13,84 Grad. Es gab keinen Tag ohne Sonnen- 
schein, 4 gauz heitere, 11 halb heitere Tage. Der Sonnenschein 
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betrug 51,3%. Der Niederschlag war 140,0 mm, das ist um 
47,2 mm mehr als das Normale mit 02,8 mm. Die Vegetation 
konnte sieh in üppigster Fülle entwickeln. Die Maifröstc rich- 
teten keinen nennenswerten Schaden an. Der Grund wasserstand 
mit 437,662 m war um 0,913 m höher als das Normale mit 
436,749 tu. 

Franz Jäger, 

k k. Professor i. K.. derzeit meteor. Beobachter and 
Erdbebenreferent für Kärnten. 

Vergleichende Untersuchungen Uber die Be- 
schaffenheit und Menge der Milch der beiden 
Kärntner Haupt-Landesrassen. 

Von Ur. H. Svoboda. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Zu Tabelle X. 

Fütterung: Auf 100 kg Lebendgewicht pro Stück und Tag 3 kg 
Hauhfuttcr ( 2 kg Heu oder Grummet, 1 kg Haferstroh) 
und l /i kg Kraftfutter und 20 g Salz. Mittags pro Stück 
8 kg „Heubluinach“ in tränkeartiger Form. 

Weidegang: Vom 1. Juni bis 15. Oktober den ganzen Vormittag 
auf der Weide; zugefüttert wird morgens Kleeheu, mittags 
und abends Kleegras. 

Almauftrieb: Keiner. 

Tägliche Melkzeiten: 3. 

Die untersuchte Milch war: Mitttagsmilch. 

Die Kühe werden als altmelk bezeichnet: Vom 90. Tage nach 
dem Abkalben an. 

Zn'fabclle XI. 

Fütterung: Drei Viertel Heu, ein Viertel Stroh und etwas 

Roggensehrot. Juni bis September Grünfütterung + 1 kg 
Kornkleie oder Kokoskuchenmehl. Im Herbst frisches 
Grummet und 2 kg Roggenkleie. 

Weidegang: Im Septemlter und Oktober Stoppelweide. 
Almauftrieb: Keiner. 

Tägliche Melkzeiten: 2. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 
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B. Blond vieh-Züehter. 


Tabelle X. 
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Z u T a b e 1 1 e XII. 


Fütterung: Trockenfutter mit Zugalte von 2 kg Maisschrot und 
Uciskleic pro Stück und Tag. Im Sommer Grünfütterung. 
Weidegang: Keiner. 

Almauftrieb: Keiner. 
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Tabelle XL 
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20 

20. April 

15 

84 

330 

13-46 

405 

9-41 

5*60 


Mittelzahlen : 

15*35 

114*1 

32*3 

13*38 

4*21 

9*17 

7 - 4.3 




117 - 8 % 





7 - 67 % 


j Fett 312-8 

In der Tagesmenge Fettfreie Trockensubstanz 681*3 

pro Kuh (J-. Fett 4- '/, fettfreie Trockensubstanz 483*1 

Fett 4" '/t fettfreie Trockensubstanz . 410*1 

Tägliche Melkzeiten : 3. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 

Die Kühe werden als altmelk bezeichnet: Vom 120. Tage nach 
dem Abkalben an. 

Bemerkenswert ist. die Steigerung des Milchertrages nach 
Einführung der Hegel und’schen Melkmethode. 
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Tabelle XII. 


u 



Davon 

Milch- 

O 

-r ° 

K 

fl 

«3 


Jt c '«[5 
g; 

c § .» c - 

BC ' 

CJ 

R. Salzer, 

N 


's „ 

Fett 

c 

N 

. Höfl bei 
Friesach 

o 

fl 

•3 g 

ertrag 
in l 


<r. £ 

c ® 

o 

»A> 

„3 ^ »c 

■g« X fii'" 
£«£ a, st 

m er- 
kunden 

r3 

Cß 







1 


melk 


Cu 

Z/2 

b> 


i " = 



Datum 










1902: 









l 

13. Mai 

27 

18 9 

157 

38-5 

12 42 

3-00 

9 42 5-81 


■J 

28. Mai 

31 

22 9 

184 

33 9 

1 1-93 

2*55 

9-38 5 -29 


3 

10. Juni 

24* 

20 9 

173 

33-8 

12 46 

2-93 

9-53 5-97 


4 

25. Juni 

29 

18 11 

191 

332 

1204 

2-80 

9-24 6-5!» 


5 

8. Juli 

31 

18 13 

200 

33-2 

1212 

2‘H5 

9-47 6-45 


8 

22. Juli 

30 

18 12 

202 

328 

1 1 94 

3-00 

8-94 6-73 


7 

13. August 

29 

15 [ 14 

204 

327 

1216 

2-85 

9-31 703 


8 

28. August 

31 

17 ! 14 

181 

327 

12-60 

3-20 

9 40 5-84 


9 

20. September 
4. Oktober 

35 

26 9 

220 

322 

12-94 

3-70 

9-24 6 28 


10 

88 

22 14 

210 

325 

1304 

345 

9-59 '5-83 


11 

17. Oktober 

38 

31 7 

201 

33 2 

13 26 

3-75 

9-51 5-29 


12 

31. Oktober 

39 

301 9 

218 

340 

13 12 

3*65 

9 57 5-59 


13 14. November 

43 

31 12 

223 

341 

13-08 

3-45 

9-63; 5 18 


14 

‘28. November 

39 

29 10 

228 

33 8 

129H 

3-50 

9 48 fe-87 


15 

15. Dezember 

42 

80 12 

245 

34 6 

12-90 

3 50 

9 40 5 83 



1808: 









16 

7. Jänner 

38 

24 14 

228 

334 

1280 

3-45 

9*35 5*95 


17 

28. Jänner 

44 

23 11 

251 

33-7 

13-02 

3-73 

9-29 5-71 


18 

12. Februar 

45 

2M 22 

258 

33-2 

13-88 

405 

9 81 5*69 


19 

2 März 

48 

22 28 

257 

331» 

12 44 

3-30 

914 5-37 


:2o 

20. März 

42 

33 9 

284 

335*8 

1308 

3-75 

9-33 6-14 

| n.i.k 

21 

4. April 

42 

13 29 

278 

33-6 

12-66 

3-45 

9-21 6-62 

! Hegeluiul 

2*2 

16. April 

43 

18 25 

291 

33-9 

12-76 

3-35 

9-41 6-77 

1 gemulken 

Mittelzahlen : 

3686 

— 1 — 

2200 

33-4 

12-33 3 37 

8 96 5 97 


f 




2273 kg 




6‘17 kg 


In der 
Tagesmenge 
pro Kali //: 

Fett 

Fettfreie Trockensubstanz . 


. 2012 
534 9 


Fett + '/, 

fettfreie Trockensubstanz 334 9 


Fett '/? 

fettfreie Trockensubstanz 277 6 



Z u T a b c 1 1 e XIII. 

Fütterung: 70 — 75% Siisskeu + 00 — 25% Stroh (als Häcksel) 
dreimal täglich. Einmalige Einfüttcrung von „Weiket“ = 
angesäuertc Spreu, Stroli- und Hcuabfälle; pro Stück und 
Tag 0‘2 — 0*3 kg Mnhlabfällc. (Von Hai bis September 
Griinfiittemng und Mahlabfälle. Glitte Oktober bis Xlitte 
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November Grün- und Trockenfutter. Mitte November bis 
Mitte Mai Troekenfiitterung.) 

Weidegang: Vom 6. September bis 10. November. Weidegang 
neben Grünfiitlerung. Ab Oktober Weidegang von 3 — 4 
Uhr nachmittags. 

Almauftrieb: Keiner. 

Tägliche Melkzeiten: 3. 

Oie untersuchte Milch war: Morgenmilch. 

Die Kühe werden als altmelk bezeichnet: Vom 90. Tage nach 
dem Abkalben an. 

Zu Tabelle XIV. 

Fütterung: Im Winter: Süsses Wiesenheu und Grummet mit ein 
Viertel Stroh als Häcksel; als Weichfutter Haferspreu und 
etwas Haferschrot. Im Sommer: Ab 20. Mai Grünfutter 
mit etwas Ilafersebrot. 

Weidegang: Im September und Oktober auf Wiesen und Feldern. 
Almauftrieb: Keiner. 

Tägliche Melkzeiten: 3. 

Die untersuchte Milch war: Morgenmilch. 

Die Kühe werden als altmelk bezeichnet: Vom 120. Tage nach 
dem Abkalbcn an. 

Es sei erwähnt, dass aus diesem Stalle die Siegerin im 
Preisprobemelken bei der III. Kärntner Landestierschau 
(30. August bis 5. September 1903) hervorging (mit 20 kg 
Milch, 780 g Fett und 1240 g Fett -j- V« fettfreier Trocken- 
substanz Tagesleistung). 

In den sämtlichen obigen Tabellen sind der leichteren 
Vergleichbarkeit wegen die Durchschnitts-Tageswerte für „Fett 
+ '/, fettfreier Trockensubstanz“ (nach Dr. H e r z, M ii n- 
clien) und für „Fett + '/« fettfreier Trockensubstanz“ (nach 
Prof. Dr. Winkle r, Wien) angegeben. Tn der folgenden 
Tabelle XV sind auch die „F e 1 1 w e r t e i n h e i t e n“ nacli 
Herz, bzw. W i n k 1 e r eingesetzt, d. h. die Summe der in 
305 Tagen (inklusive der Trockentage) geleisteten Fettmenge in 
Kilogramm und des 7. (bzw. 4.) Teiles der in der gleichen Zeit 
gelieferten fettfreien Trockensubstanz. Zur Berechnung dieser 
Werte wurde eine Zwischenkalbezeit von 305 Tagen — 305 Melk- 
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Tabelle XIV. 


l.* 

•'S Namen: 

•§ Jos. Strauss, 

.« Reichenhaus bei 
5 (iurk 

Stückzahl 

Davon 

J» s 
— a 
3 s 

melk 

Milch- 
ertrag 
in / 

Ä 

ti 

*« S? 

F 

g 

3 

’S 

Ja 

So £ 

c - 

CJ 

IS 

Fett 

•/o 

Fettfreie 

Trockensubstanz 

«Ife 

Ä 
• B 
tft ./ 

w -4 
tL c 
£ *«* 

v 

o~“ 
Ü 6» 

— S 

* s 

Datum 










1902: 










1 ! 15. Mai 

5 

i 

4 

31 4 

330 

1298 

3-63 

9*35 

628 

2 30. Mai 

5 

o 

3 

398 

32-9 

12 7K 

3-25 

9-51 

7*9« 

8 17. Juni 

5 

"» 

1 

51-3 

350 

12-98 

315 

9-83 

10-26 

4 5. Juli 

i; 

4 

2 

55-3 

324 

12 26 

3 10 

9-lti 

9-22 

5 18. Juli 

7 

4 

3 

588 

315 

12 18 

3'15 

9 03 

812 

6 1. August 

6 

3 

3 

5« 

31 8 

12-46 

3-43 

9-03 

9-33 

1 7 20. August 

6 

3 

3 

54 

320 

12 20 

305 

915 

9(10 

8 ] 5. September 


3 

a 

50-8 

32-8 

12-50 

310 

9-40 

8-47 

8 *20. September 

ti 

3 

3 

484 

32 1 

13 12 

3-80 

9-32 

807 

10 4. Oktober 

l> 

3 

3 

449 

323 

1266 

338 

9-28 

7 48 

.11 2-2 Oktober 

7 

4 

3 

42- 1 

33-9 

134t) 

3-80 

9-60 

601 

12 12. November 

7 

6 

1 

38 1 

35-2 

1304 

805 

9 99 

5-44 

13 25. November 

H 

4 

) 

43 

35-6 

13-38 

3 '45 

9-93 

717 

14 12. Dezember 

7 

6 

1 

408 

340 

12 44 

363 

8-81 

5-83 

1903: 










15 3. Jänner 

5 

4 

1 

38 

34-4 

12-84 

3-35 

9-49 

7-60 

Mittclzahlon: 

ö 

_ 

— 

4604 

332 

12-74 

3-36 

9-38 

7-67 





47-6 kij 





7-92 kg 


Fett . 






. . . 257 7 

1 ln der Tagesmenge 

Kettfreie Trorkensubstanz . . . 


. . . 719-4 

pro Kuh ff: 

Fett 4- ‘/ 

fettfreie Trockensubstanz . 

. . .437 6 


Fett + ’/t fettfreie Trockensubstanz . 

. . .160 5 


und (iO Trockentagen — angenommen, was den tatsächlichen 
Verhältnissen in Kärnten völlig entspricht und wodurch eine 
Reduktion der Zwischenkalbezeit auf ein Jahr entfällt. 

Wir erwähnen ferner, dass die Gesanitmittelzalilen in 
Tabelle XV für spezifisches Gewicht, Trockensubstanz u. s. w. 
nicht etwa das arithmetische Mittel aus der Zahl der Stallhaltun- 
gen darstellen, sondern dass diese Werte natürlich im Verhält- 
nisse der geprüften Stückzahl berechnet wurden. 
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Um den Vergleich der beiden Rassen übersichtlicher zu 
gestalten, sind die wichtigsten Durchschnittszahlen aus dem ge- 
samten Tabellenmaterial in Tabelle XVI zusammengeatellt. Wir 
haben in Tabelle XVI uns als Vorbild die „Probemelkungen der 
Allgäuer Herdebuch-Gescllsehaft 1894 — 1902“ (Memmingen, 
1903, bei Th. Otto) genommen und auch zum nicht uninteressan- 
ten Vergleiche die an einem Materiale von 1000 Allgäuer Kühen 
in den Jahren 1894 — 1902 gewonnenen Durchschnittszahlen 
beigesetzt 

i’iir die Berechnungsweise der Tabelle XVI sei erwähnt, 
dass wir auch hierin dem Allgäuer Beispiele gefolgt sind. Es 
ist nämlich die tägliche Durchschnittsleistung jeder Kuh auf die 
ganze Dauer einer Zwischenkalbezeit, also Melkzeit und Trocken- 
zeit zusammen, berechnet. In den „Probemelkungen“ ist dies 
folgendermassen begründet: „da die Kuh auch während ihrer 
Trockenzeit Futter und Pflege erfordert, würden wir ein ganz 
falsches Bild von ihrer Rentabilität gewinnen, wollten wir ihre 
tägliche Durchschnittsleistung nur auf die Dauer ihrer Melkzeit 
berechnen. Infolge dessen unterscheiden sich unsere Zahlen we- 
sentlich von den anderwärts gewonnenen. Wo die Milchleistung 
eines Kalenderjahres oder wo der Durchschnitt der Tagesleistung 
aus dem Milchertrage vom ersten Tage nach dem Kalben an 
und mit Nichtberücksichtigung der Trockenzeit berechnet wird, 
gewinnt man wohl höhere Zahlen, die sich aber mit anderen, 
selbst mit den früheren oder späteren Erträgen der gleichen Kuh, 
nicht richtig vergleichen lassen.“ 

Für unsere Berechnungen in Tabelle XVI haben wir, wie 
schon oben erwähnt wurde, eine unseren Kärntner Verhältnissen 
entsprechende Zwisehenkalbezeit von 365 Tagen — 305 Melk- 
und 60 Trockentage — angenommen, während den Allgäuer 
Zahlen eine Zwischenkalbezeit von 398 Tagen — 323 Melk- und 
65 Trockentage — zu Grunde liegt. 
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Als Hauptergebnis unserer Untersuchungen zeigt sieb also, 
dass die beiden geprüften Rassen, soweit man von 
einem Rassenvergleiehe bei einer Stückzahl von 1 14, bezw. 52 
ilölltalern und 88 Blondviehkühen reden darf, in ih ren Lei- 
stungen nach Beschaffenheit und Menge der 
Milch als gleichwertig zu betrachten sind. Die 
Milch der Mülltaler ist etwas fetter und trockensubstanzreicher, 
als die des Blondviehes, dafür ist die Ergiebigkeit des letzteren 
wieder etwas grösser; diese beiden Vorzüge jeder einzelnen Rasse 
gleichen einander so ziemlich aus: Der wertbestim- 
m e n d e F a k t o r, die Fett Werteinheiten, sind bei 
beiden Rassen fast genau übereinstimmend. 
Jedenfalls liegen die beobachteten geringen Differenzen zu Un- 
gunsten des Blondviehes angesichts des ziemlich grossen und 
heterogenen Materials innerhalb der möglichen Versuchsfelder. 

Gegenüber den Milchleistungen des qualitativ und quanti- 
tativ als sehr ergiebig geltenden Allgäuer Schlages stehen unsere 
beiden Rassen rund um ein Drittel im Gesamterträge zurück, 
was aber nur auf Rechnung der grösseren Milchergiebigkeit der 
Allgäuer zu stellen ist, da bezüglich des Gphaltsreiehtumes der 
Milch unsere Landesrassen dem Allgäuer Schlag zum mindesten 
gleichkommen, wenn ihn nicht übertreffen. Die Gründe für das 
Zurückstehen unserer Landesrassen hinter dem Allgäuer Schlage 
in der Milchergiebigkeit dürften vor allem wohl darin zu suchen 
sein, dass unsere Milchwirtschaften — darunter auch ein nicht 
unbeträchtlicher Teil jener, von welchen unser untersuchtes 
Milchmaterial stammte — grossenteils noch Zuehtbetrieb und 
nicht intensive Milcherzeugung zu ihrem Ziele erwählt haben 
und dass andererseits die landesübliche Fütterung unserer Milch- 
kühe eine sehr bescheidene genannt werden muss. Eine Fütterung 
wie die folgende: 8 k(j Heu, (5 kg Strohhiicksel und ’/s kg Kleie 
mit einem Xährstoffverhiiltnis von 1 : 10-75, wie sie in einer 
grossen Blondviehstallung betrieben wird, dürfte gewiss nicht 
zu den Seltenheiten gehören. 

Als Beitrag und Bestätigung unserer im Obigen dargestell- 
ten Untersuchungen sei an dieser Stelle erwähnt, dass laut den 
Rechnungsabschlüssen der Klagenfurter Molkerei, welche ihre 
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Milch fast ausschliesslich von Züchtern der Blondviehrasse ge- 
liefert erhält, im ersten Betriebsjahre (1. Xovember 1901 bis 
31. Dezember 1902) die eingelieferte Milch einen Durchschnitts- 
gehalt von 3-56% Fett und im zweiten Betriebsjahre 1903 einen 
solchen von 3‘61 /e Fett aufwies bei einem verarbeiteten Jahres- 
Gesamtquantum von 954.664, bzw. 974.863 kg Milch. 

In der folgenden Tabelle XVII ist auf Grund von ein- 
wandfreien Probemelkungen im Durchschnitte von mehreren 
Jahren eine Zusammenstellung speziell über die Milchergie- 
bigkeit unserer beiden Landesrassen wiedergegeben, und zwar 
an der Hand von 145 J uhresmclkungen von Mül Italer und 125 
Jahresmelkungen von Blondviehkühen. 

Vergleichen wir die in Tabelle XVII für Blondvich an- 
gegebenen Mittelzahlen mit jenen, welche L. Washietl auf 
Basis seiner Probemelkungen für die gleiche Rasse erhalten 
hat,*) so treffen wir auf gute Febereinstimmung: 

Melktage Milelnneuge in kg pro 

■!')‘> T;i(fe Jahrestag Melktag 
nach Washietl (1901): 305 23S7'8 6‘537 7 - S49 

nach Tabelle XVII: 305 - 5 2408-8 0'600 7'884 

Wir Italien die von Washietl in Litern angegebenen Mengen 
nach Massgabc des von uns gefundenen, durchschnittlichen spezi- 
fischen Gewichtes 1-0328 auf Kilo tungerechnet. 

Dass jene Mittelzahlen, welche wir in Tabelle XVII für 
die Jahresmilchmengen gefunden halten, etwas hoher sind, als 
jene, welche in Tabelle XV 1 für die entsprechenden Werte ver- 
zeichnet stehen (2250 zu 2056, beziehungsweise 2409 zu 
Sns'.i kg), dürfte auf folgende Ursache zurückzuführen sein: 
die Zahlen der Tabelle X VI 1 sind auf dem Wege von Probe- 
melkungen ermittelt, bei denen jede Kuh, welche nur mehr ge- 
ringe Milchmengen erzeugte, als trockenstehend nicht mein- be- 
rücksichtigt wurde. Umgekehrt sind die Daten von Tabelle XVI 
auf Grund der Menge der Tagessammelmilch eines ganzen Stal- 
les und der jeweiligen Stückzahl, welche jene Sammelmilch ge- 
liefert hatte, errechnet, liier sind selbstverständlich altmelkc 

v ) Landw. Mitt. f. Kärnten 1H01. Nr. 18. jiag. 74. 
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Tabelle XVII. 


Mölltaler. j 

i ^ 

: ,® Namen und 

i Wohnort 

; s 

. tö 

Dauer der Probe- 
melkumren 
Jahre 

Anzahl der Ge- 
prüften Kilhe 

£ c 

'O Aä 

-Jb 

£ D 
rs *5 ^ 

g-* £ 

< G 

Melktage 

£ ^ Milchmenge 1 
fr* P™ ! 

chmeng 
<ö Tage 

Jahres- 

tag 

Melk- 

tag 

s?” ! kg 

1 Dr. Leopold Baron 






Wieser. Schloß Drau- 






holen. Miillhriicken . 

1—3 

54 

38 

303 

2344 6-45 7-74 , 

2 .Tos. Markt), vier. Plörz, 






Maitratten, Gnesau . 

4—5 

0 

27 

315 

1553 4-27 4-95 

3 Gräflich La Tour'sche 





1 

1 

Gutsverwaltnnp. 






Treffen bei Villach 

1—5 

3 

20 

305 

2719 7-45 | 8-91 

.Summen 



(itt 

145 


I I 

Mittelzahlen 




3055 

2250 0 6 164 7 365 

Blondvieh. 

4 Hub. Seblstnig, Forst- 





1 r 

hof bei Pörtschach 






am See 

3 

20 

44 

312 

tt*öö 7*87 

5 Baumanns Gutsver- 

I 





waltung Pernerhof, 





1 1 

I St. Leonhard i. L. . 

3 

12 

3« 

306 

2414 i 6 01 7-89 j 

ti j Rudolf Salzer. Hütl 






bei Friesach .... 

1 

23 

23 

293 

2292 6-28 7 82 

1 7 Josef Strauss. Kriclien- 






| haus bei Gurk . . . 

3 

8 

Ov) 

305 

2552 ! 7-00 | 8 37 

Summen 

- 

«3 

125 


I 

Mittelzahlen 


— 

— 

3055 

2408 8 6 600 7*8W 

l 


Kühe mit sehr geringen Tagesquanten naeh Landesbrauch noch 
als nntmelkeml angegeben, da sie eben zur Gesamtmenge der je- 
weiligen Tagcsniilch ihre, wenn auch sehr geringe, Zubusse ge- 
leistet hatten. Hieraus ist zur Genüge ersichtlich, dass wir in 
Tabelle XVI für die Jahresmilchmengen etwas ungünstigere 
Zahlen erhalten mussten, als in Tabelle XVII, deren Angaben auf 
der jedenfalls einwandfreieren Grundlage von im ganzen 270 
Jahresprobemelkungen einzelner Kühe beruhen, deren Ge- 
samtzahl 132 betrug. 
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Es erübrigt uns nunmehr 'nur noch die angenehme Pflicht, 
auch an dieser Stelle sämtlichen Teilnehmern an den Versuchen, 
inklusive der Herren Karl Kapeller, Lendorf am Lurnfeld, und 
Franz Surtmann, Zweinitz im Gurktale, welche zu Anfang der 
Versuche auch Milchproben zur Untersuchung geliefert hatten, 
für die rege Ar.teilnalune an den Versuchen, die gewissenhafte 
Durchführung derselben, sowie die grossen Opfer an Zeit, welche 
besonders von einzelnen der Herren Versuchsteilnehmer dar- 
gebracht wurden, herzlichst zu danken. 

Im Folgenden ist eine kurze Zusammenfassung der Haupt- 
ergebnisse unserer Versuche wiederholt: 

1. Die von den beiden in Kärnten gezüchte- 
ten Rassen, dem Mölltaler Schlage und dem 
Blondvieh e, gelieferte Milch ist nach Menge 
und Beschaffenheit als fast gleichwertig zu 
bezeichnen. DieFetteinheiten 


nach Herz nach Winkler betragen: 
bei den Mülltalern: 102-43 122-42 

beim Blondvieh: 100-77 120-17 

2. Die Milch der Mölltaler ist etwas fett- 
und trockensubstanzreicher als die des 
Blond viehes, welch' letzteres dafür etwas 
ergiebiger in seiner Milchleistung ist. Das 
spezifische Gewicht der Milch beider Rassen 
wargleich hoch. 

Spez. Gew. Prozente 

bei 15° C. Trockensubstanz Fett Fettfreie Trocken- 
substanz 


Mölltaler: 1-0328 13-22 3-8(5 0-39 

Blond vielt : 1-0328 12-76 3-67 9‘09 

3. Die durchschnittliche Milch in enge 
innerhalb einer Zwischenkalbczeit von 365 
Tagen s c li w a n k t nach unsere n U n tersuchu n- 
gen bei den Mölltaler n von 2056 — 2250 leg, beim 
B 1 o n d v i e h e v o n 2089 — 2409 kg. 
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Einiges Uber die Augen der Tiere. 

llio Welt des Grossen bietet uns so viel des Schönen, Er- 
habenen, rnbegrei fliehen, dass da» Laienauge, gesättigt von all 
dein Gebotenen, achtlos und verständnislos an dem vorüber- 
zieht, was des Forschers ganze Kraft gefangen nimmt, was — 
ungeachtet aller blühen — oft den Gedankeninhalt seines ganzen 
Lebens ausfüllt : die* Enträtselung der nicht weniger wunder- 
vollen Welt des Kleinen. 

Was etwa die Einführung der Wage in der Geschichte der 
Chemie bedeutet, das ist der zoologischen Wissenschaft in der 
Anwendung von Mikroskop und Seziermesser entstanden, die sie 
weit über den Standpunkt einer oft geisttötenden Systematik 
emporhoben. 

Die Naturwissenschaft ist an und für sich trotz der 
wunderbaren Errungenschaften des verflossenen Jahrhunderts 
keineswegs ein Lieblingskind der grossen Menge geworden. Wir 
gehen an den von ihr zum Teil schon entschleierten Geheim- 
nissen, au all den biologischen und physiologischen Wunder- 
werken gerade so kalt vorüber, wie iu den Zeiten mittelalter- 
lichen Dunkels, meist völlig befriedigt., wenn unser naturhistori- 
sches Erkennen schon Triumphe im Deuten des Unterschiedes 
zwischen Hirschkäfer und Ameise feiert, während uns ein wohl- 
tuend Gruseln erfasst, wenn der liebe Nächste eine für die 
Menschheit natürlich hochwichtige (!) Schlacht, am Dingsda vor 

knapp 3000 Jahren um einige Jahrhunderte zurück datiert 

ein Kuriosum in der wundertätigen Zeit des Kampfes zwischen 
Bakterien und Mensch ! — 

Wenn wir etwa das Auge einer II el i x, zum Beispiel der 
so bekannten W e i n b e rpschn e c k e, genauer untersuchen, 
so finden wir seltsamerweise schon hier die rohe Grundform un- 
seres eigenen Auges in Form einer geschlossenen Kammer 
( Fig. 111), vorn mit lichteinlassenden Zellen, hinten mit jener 
empfindlichen Schichte versehen, die wir allgemein als N e t z- 
h a u t oiler Retina bezeichnen. Wir begreifen, dass eine 
höhere Ausbildung, sagen wir ein gewisses 1 eberschneckentum, 
schon zu jenem köstlichen Apparate führen kann, den uns das 
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Wirbeltierauge vorstellt, vergleichbar etwa einem modernen 
photographischen Apparate im Gegensätze zur einfachen 
Kammer von Porta. Das Ilelixauge ist aber schon eine höhere 
Form des Kamera-Typus ; während es uns eine völlige A b- 
s e h n ii r u n g des Gallertkörpers zeigt, ist das Auge von 
Ilaliotis (Seeohr) — einer Schnecke mit perlnmtter- 
schimmerndem Gehäuse — bloss eine Einstülp u n g 
unter der Oberhaut (Fig. II), das Auge der X a p f - 
Schnecke (Patella) gar nur eine einfache Sehgrube, 
ausgefüttert mit Zellen, welche zum Teil in pigmentierte Seh- 
zellen (Retina) umgewandelt sind (Fig. 1). 

Und es ist eine wunderbare Erscheinung der an solchen 
Schätzen so überreichen Kleinwelt, dass dieselbe stufenweise 
höhere Entwicklung, wie sie uns die Augenformen Patella — 
Ilaliotis - — Helix zeigen, auch in den verschiedenen Altersstufen 
des Ilelixatiges selbst wieder erscheint. Das Auge einer Wein- 
bergschneeke ähnelt in seinen Jugendzuständen erst dem einer 
Xapf Schnecke, daun dem eines Seeohres. Wir haben hier eine 
schöne Bestätigung für lliiekels biogenetisches Grund- 
gesetz, für die Wiederholung der Stammesgeschichte in der 
Geschichte des Einzelwesens, der Philogenie in der Ontogenie, 
wie ja etwa auch die Kiemenandeutungen an einem Kalbsembryo 
verblasste Blätter aus dem Ahnenarchive alluvialer Binder sind. 

Ich meine, so ein gewisses Achtungsgefühl fasst uns schon 
jetzt — die drei unscheinbaren eklen Schnecken zeigen in auf- 
steigender Reihe schon völlig Auklänge an den Bau des macht- 
vollen Menschenauges; sie weisen schon — ein prächtiger Lohn 
wissenschaftlicher Kleinarbeit — auf jenes wunderbare Ent- 
wicklungsgesetz lliiekels hin. 

Man hat den Camera- Augentypus mit Recht mit einem 
photographischen Apparate verglichen : die Kammer mit dem 

Augapfel, die photographische Linse mit unserer Krvstallinse, 
die sensible Schichte (Platte) mit der Retina, die Akkomo- 
dationsfiihigkeit der Linse mit dem wechselnden Balgauszug, 
die Erweiterungsfähigkeit der Pupille endlich mit der Wirkung 
der photographischen Blende (Irisblende!). 
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Wir rinden tatsächlich, dass jedes höhere Auge ans einem 
diopt rischen Teile und aus einem aufnehmenden, perzi pierenden 
( Retina ) in verschiedenartiger Feinheit aufgebant ist. 

Wir möchten wohl denken, solch hohe Vollendung der 
Sehapparate, wie etwa beim Menschen, bloss Ixri entsprechend 
hochstehenden Tieren zu rinden. Das ist jedoch keineswegs der 
Fall. Fs gibt, uns meist wenig bekannt, im Ozean eine gewisse 
Sorte von Würmern, die Horste n w ii r m e r, ferne Vettern 
unseres soliden Hegenwurmes, freche Sehnapphiihne und Raub- 
ritter, welche bereits hochorganisierte Augen besitzen. Sie be- 
dürfen zur Befriedigung ihrer Raubgelüste auch entsprechend 
scharfer Sehorgane. So sitzen die grossen, kugelig vorspringenden 
Augen der A I c i o p i d e n zu beiden Seiten des Kopfes und 
enthalten eine Retina, deren nervöse Elemente im Hintergründe 
des Auges die Sehstäbchen bilden, während sie vorne in eine Art. 
Iris übergehen. Das Innere ist schon — wie bei uns — hinten 
von einer Flüssigkeit, vorne von einer Art Gallertlinse ausgefüllt 
Auch bei manchen Quallen rinden wir eine solche Linse vor 
( Beutehjuallen). 

Und der Muutclrand von Perlen Jacobaem, der genugsam 
bekannten Jakobspilgermuschcl, zeigt smaragdgrüne Augen, deren 
Bulbus (Augapfel) schon in eine Kapsel eingeschlossen ist und 
elienfalls eine biconvexe Linse Iwsitzt. 

Die Alciopc und ihre nächsten Verwandten, die Röhren- 
würmer, beweisen auch, wie Gebrauch und Niehtgebrauch, 
Vebung und Xiehtiibung bestimmend auf die Zahl, Art und 
Ausbildung der Sinnesorgane gewirkt hat: Die räuberische, frei- 
bewegliche Alciopc besitzt hochentwickelte Augen, weil sie die- 
selben nötig hat; der stabile, sesshafte Rührenwurm hat keine ; 
die sich im Wasser tummelnde Aszidienlarve l>edarf der Augen, 
das festsitzende .Manteltier nicht mehr u. s. w. Es sind dies 
Erscheinungen, die im Rückgänge der Sinnesorgane innerlicher 
Parasiten ihr schönstes Beispiel rinden. 

Die höchste Vollendung hat das Auge der Wirbellosen 
wohl Ihm gewissen Kopffiisslern, so beim bekannten T inte n- 
fiseh (Sepia) erreicht, der schon eine dickere Retina, Linse, 
Iris und öfters sogar eine Art Augenlid la-sitzt. DihIi untcr- 
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scheiden sich seihst diese Augen, die dem Laien schon völlig 
dein der Wirbeltiere zu gleichen scheinen, u. a. durch die Lage 
der Sehstäbchen von dem letzteren, was sich wohl am liest en durch 
Betrachtung der Entwicklung beider (Fig. VI und VII) klar- 
legen lässt. Die Augen der wenigen hier lietraehteten Wirbel- 
losen bieten nacheinander, etwa von der Xajifsclmecke an, eine 
Art Illustration dazu. 

Es ist eine längst feststehende Tatsache, dass der Tier- 
körper ein Zellstaat ist, in welchem durch gleichartige Differen- 
zierung von Zellen zu Geweben, durch Vereinigung von Geweben 
zu Organen eine ideale Art von Arbeitsteilung durchgeführt 
erscheint, indem die einzelnen Organe, mit weniger und dann 
bedeutend höher ausgebildeten Funktionen bedacht, eben jene 
höhere Gesamtleistung erreichen können, die wir am höheren 
Tiere beobachten. Bei dieser Arbeitsverteilung fiel nun dem 
Haut ge webe oder Epithel nebst seiner Eigenschaft als 
Schutzdecke nach aussen, als stoffabsonderndes Gewebe beson- 
ders die Holle der Sinncsvermittlung zu. Beim Protozoon, dem 
winzigen Urtierchen, ist es möglich, dass diesellte eine Zelle 
die Summe aller jener einfachen Arlieiten auszuführen vermag, 
die ein Protozoonleben ausmachen ; nicht so bei höheren Lebe- 
wesen: das rastlose Treiben moderner Grosstädte kann elien 

nur in strenger Arbeitsteilung höhere Leistungsfähigkeit des 
Ganzen, Vollendung im Einzelnen und des Einzelnen bringen. 

So hat das llautgewebe durch Umgestaltung gewisser 
Partien in besondere Sinneszellen, durch Ausbildung peripherer, 
der Aussenwclt zugekehrter Endigungen (Stäbchen etc.) und 
endlich durch eine nervöse Verbindung mit dem Zentralorgane, 
dem Gehirne, speziell die Sinncsvermittlung übernommen : als 
Kiechepithel in der Nase, als Tastkörperchen in der Ilaut, als 
Netzhaut oder Retina im Auge. Es ist dabei vielleicht gestattet, 
das Sinnesepithel ( recht roh freilich) als ein Stück modifizierter 
Haut zu bezeichnen, durch feinste Klaviatur (Stäbchen u. s. w.) 
in Fühlung mit der Aussenwclt, durch feine Nerven ä la Tele- 
graphendraht mit dem Gehirne nach innen verbunden. 

Jetzt dürfte es uns auch klar sein, dass wir in den be- 
sprochenen Augenformen nichts als stetig tiefer werdende H a u t- 
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Schnitt durch das Auge. 

1 einer Napfschnecke, U des Seeohres, !tl einer Weinbergschnecke. 

1 Gallert Körper, 2 Retina ., 3 Hornhaut t 
1 offene Sehgrube, tt unvollständige, UI vollständige Einschnürung. 


I 



Fiy.r 



Schnitt durch ein Seitenauge des Skorpions. Schema eines Facettenauges. 

/ Chitinlinse, 2 Retina. 1 Hornhaut, 2 Krystallkegel, 3 Retinula,bNenrfnstränge, 

1, 2, 3, Einzelauge . 
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Fig.VI 

Entwicklung des Auges eines Tintenfisches- 
I Beginn der Einstülpung , Ul Augenblase geschlossen und abgeschnürt, IT Anlage der Linse, 
fite rate Linie bedeutet Jas nach außen gerichtete Stähehenende der SehxcUen. 

i 

i 



Fig. vn 

Entwicklung des Wirbeltierauges . 

la. Augenblase nach der Einstülpung, II Augenblase nach der sich ran der Körjttro be 'fläche 
her einsenkenden Linsenanlage I, UI Aagenhecfiej- mit Linse. 

Die rote Lime zeigt das hier nach innen gerichtete Stäichenende. 
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— 137 — 

■e i 11 & t ü 1 p u n g e n zu erblicken haben, verbunden uiit der 
nötigen Umformung gewisser Zellen für den Sinnesdienst ir.d 
in steigender Vervollkommnung mit mannigfachen optischen 
Ililfsapparaten ausgerüstet. Das Auge der Wirliel losen ist ganz 
:i n d e r il a u t entstanden. 

Anders ist es bei den Vertebraten, den Wirbeltieren. Da 
ist das Auge genetisch ein H i r n t e i 1, indem sich zwei Aus- 
stülpungen der Hirnblase abeclmüren und nur durch den op- 
tischen Nerv mit dem Gehirne selbst in Verbindung bleiben. 
Diese Augenblasen werden nun unter die Haut vorgeschoben und 
durch Einstülpung ihrer Vorderwand in Augenbecher verwandelt, 
wobei eben diese Vorderwand die Retina bildet, deren Stäbchen 
jetzt natürlich nach innen (vom Lichte ab) gewendet sind 
— der Hanptunterschied zwischen dem Auge der Wirbellosen 
-und dem der Wirbeltiere (siehe Fig. VI und VII). 

Es gibt aber unter dem tierischen Kleinbürgertume eine 
ganz grosse Zahl von Angehörigen, die auch Augen, ja ganz 
wunderbare Augen besitzen, ohne dass dieselben in die Kategorie 
der Cameraaugcn gehören, deren Beginn, wie wir wissen, als 
eine Einstülpung zu bezeichnen ist. All die treulosen Blumen- 
nipper, Apoll und Admiral und alle anderen, und das fleissige 
Bienlein und die staatskluge Ameise und all das tausendfache 
Insektenproletariat — von dem wir meist nur kennen, was sticht 
oder nützt — sind hier nnzufUhren. Es ist nicht meine Absicht, 
du diesen Zeilen recht viel anatomische Weisheit ;u häufen; ich 
begnüge mich damit, einiges von dem Schönen, Wunderbaren 
unter all dem Unbekannten oder Verachteten herauszusuchen. 

Heden wir also einige aus der summenden Schar all der 
unzähligen Gliedertiere heraus. Gerade da beginnt jener grosse 
Formenreichtum, von dein der Physiologe Exner so begeistert 
sagt: „Das Auge der Wirbellosen ist ein Proteus im Vergleiche 
zum Auge der Wirbeltiere, ja letzteres könnte jeden langweilen, 
■der den Kerehtnm des ersteren kennen gelernt bat.“ 

Das Seitenauge des Skorpions, ein sogenanntes 
S t c m in a oder P unkt a u ge, zeigt uns (Fig. IV) die durch 
Verdickung dos ( ’liitinpanzers gebildete Linse, dann eine Schielite 
•gestreckt«' Nervenzellen mit lichtbrechenden Stübchen ( Retina) 
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— gewiss nicht zu leise Anklänge an das, was uns vom Schneckcn- 
auge in Erinnerung blieb. Solcher Augenformen gibt es nun 
gar viele; wir wollen nur eine gar merkwürdige Art noch hervor- 
beben • — das Fächer- oder Fa zetten äuge (Fig. Y)_ 

Wer einmal «las Auge unserer Stubenfliege im Mi- 
kroskope betrachtete, sah ein seltsam sechseckiges Getäfel, etwa 
wie Honigwaben. Man bemerkt wohl auch ohne Lupe und Glas, 
dass es eine Art vorgewölbte Halbkugel bildet. Tatsächlich gehört 
ein solches Fliegenauge zu dem Wunderbarsten, was die an 
Augenwundern so reiche Matur dem staunenden Forscher offen- 
barte. Ein solches Auge ist nämlich anatomisch eine Augen- 
kolo n i e, ein Zusammentreten von vielen Einzelkegehtugen zu 
einem Gesamtauge — gleichsam ein Entwurf zur Integration des 
Kugelvolumeiis. Jeder dieser Kegel — Augenkeile oder Omma- 
tidieu — besteht aus einem Stücke C h i t i n 1 i nsc, einem aus 
mehreren (4) Zellen gebildeten K ry stallkegel und der soge- 
nannten Retinnla, einem aus meist 7 Nervenzellen zusauumm- 
g< setzten Nervenstab; jeder Kegel lässt sich also anatomisch als 
ein Auge auffassen. Die Eetinuale aller Einzelaugen bilden 
wieder die halbkugelige gemeinsame Retina. Die äussere Fazet- 
tierung ist nur eine Folge der durch gegenseitigen Druck poly- 
gonal geformten Cornea- Linsen und hat mit dem .Sehakte jeden- 
falls nichts gemein. 

Ueber die Funktionen der tierischen Sinnesorgane' 
können wir wohl meist nur (wenige Experimente ausgenommen) 
nach Analogieschlüssen aus unseren eigenen Erfahrungen einige 
Deutung gelten, die natürlich vielfach recht fragmentarisch sein 
muss. Dass das hoch entwickelte Auge der Alciopiden oder der 
Tintenfische ein ziemlich deutliches Sehen gestattet, ist nach 
dem Gesagten wohl wahrscheinlich ; anderseits dürften die 
„Sehgrulteir* der Napfschnecke lad dem gänzlichen Mangel jedes 
dioptrischen llilfsapparates über die einfachste Lichtempfindung 
(hell und dunkel) nicht hinausgehen (von einer Büderzeugung 
kann wohl nicht die Rede sein) und nicht gar viel höher als 
zum Erkennen grolter Bewegungen scheint das einfache Camera- 
Auge der Weinbergschnecke ausgebildct zu sein : Das Tier stösst 
ja empfindlich mit ihm Fühlern an, wenn man ihm langsam 
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einen Gegenstand nähert, trotzdem gerade die Fühler an der 
Spitze die Augen tragen. 

Das „Punktauge“ der Insekten ist durch den Besitz fester, 
geformter Linsen jedenfalls schon zur Bilderzeugung geeignet, 
wahrscheinlich aber — wie die starke Krümmung der Linse zeigt 
— vorzüglich für die Gesichtsvennittlung in der Nähe einge- 
richtet. 

Das interessanteste und strittigste Auge ist wohl das Fa- 
zettenauge der Gliedertiere. Da es anatomisch eine Vereinigung 
vieler Einzelaugen darstellt, sollte mau meinen, jede Fazette 
wirke aneh physiologisch als ein Auge, d. h. die Gliedertiere tu 
Fazettenaugen sehen einen Gegenstand viel tausendmal ( Bild- 
ehentheorie !). 

Dem ist aber nicht so. Wie unser eigenes Auge entwirft 
nämlich auch das Fazettenauge mir ein einziges Bild. Sämt- 
liche Xervenstäbe liegen hier nebeneinander und empfangen 
Fasern von dem Sehnerve. Da aller jedes Stäbchen nur einen 
Lichtstrahl empfängt (die anderen werden durch ein Pigment 
ausgelöscht), so bildet es auch nur einen Punkt des Gegen- 
standes ab, der also in Form einer Mosaik aus einzelnen Punkten 
erscheint (musivisches Sehen, .loh. Müller). Exner hat dieses 
Bild auch experimentell-mikroskopisch beim Leuch tkü ferchen 
nachgewiesen. 

Da jedoch infolge der radiären Stellung der Augenkeile die 
Zahl der nach einer Richtung gewendeten Eiuzelaugeu nicht 
sehr gross ist, so muss das Bild namentlich Ihm grösserer Ent- 
fernung des Gegenstandes — durch weniger Punkte bestimmt — 
bedeutend an Schärfe einbiissen. Exner meint daher: „Meine- 
Ansicht geht dahin, dass der Typus des Wirbeltierauges in voll- 
kommenerer Weise dem Erkennen von Formen der äusseren 
Objekte, der Typus des fazettierten Auges dem Erkennen von 
V e r ii n d e r u n g e n ( Bewegungen) an den Objekten dient. 

Jeder Schmetterlingsfänger weiss, dass ein vorsichtig 
genähertes Xetz den Falter nicht aufschreckt — dieser kennt 
seine Feinde eben weniger nach den Formen als nach den Be- 
wegungen, eine Erscheinung, die man übrigens auch bei niederen 
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Wirbeltieren lieobachten kann: die stillsitzende Fliege ist vor 

•dem Laubfrösche völlig sicher. 

Schliesslich sei nur erwähnt, dass uns auch Versuche vor- 
liegen, welche die Farbeneiupfindungen der Tiere deuten sollen. 
Versuche Lubbocks an künstlichen Blumen ergaben, dass z. B. 
Bienen Farbenunterschiede wahrnehmen können, indem sie unter 
vielen farbigen Papierblumen auch dann zuerst etwa die blauen 
aufsuchten, wenn man in dieselben keinen Honig mehr gab. In 
welcher Form, in welcher Farbe ihnen die uns bewusste Welt 
• erscheint — wer vermag's zu deuten! 

Prof. Hanns Ilaselbach. 

Gletscherbeobachtungen im Aukogel-Hoch- 
alpenspitzgebiete im Sommer 1903. 

Von I)r. Hans An ge rer. 

A. Vorbemerkungen. 

Im Jahre 1S!»8 hatte ich zufolge einer Anregung des Herrn 
Professors Penk an drei Gletschern der Ankogcl-Hnelrtlpen- 
spitzgruppe. dom Hochalm-, Grosselend- und Kleinelendkees, die 
ersten Marken gelegt und dieselben seither mit Unterstützung 
des I). u. Oe. A 1 p e n v e r e i n e 8, wofür ich dem löblichen 
Zentralausschusse auch an dieser Stelle den wärmsten Dank aus- 
. spreche, alljährlich — mit Ausnahme des Jahres lSbil, wo ein 
heftiger Schneefall die Durchführung der Arbeiten unmöglich 
machte — naeligemessen und die Ergebnisse in der „C a - 
Tinthia II“*) und den „M i 1 1 e i 1 n n g e n * * ) des 
Deutschen und Oesterreich isehon Alpen Vereines“ veröffentlicht. 
Auch im Sommer 1!.K)J zog ich wieder in dieses Gebiet und zwar 

*) „Carinthia II“, 1901, S. 217: Die Gletscherbeobachtungen in der 
Glöckner- and Ankogelgruppe im Jahre 1901. (Dieser erste Bericht enthält 
auch die Beobachtungen in den Jahren 1898 und 1900. i 

„Carinthia II“, 1903, S. 205: Gletscherbeobachtungen im Ankogei- 
Hochalpenspitzgebiete im Sommer 1902. (Literaturbericht nach dem Aufsatze 
in den Alpenvereins- .Mitteilungen.) 

**) „Mitteilungen“, 1903, Nr. 12, S. 149: GleUcherbeobachtungen im 
Ankogel- Hochalpenspitzgebiete ira Sommer 1902. 
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vom Mülltale aus durch den Zwenberg-I^faffenberger-Graben 
üImt das Zwenberger Türl zur oberen Toiiiaubauer-Almhiitte im 
tiefen Gössgraben ( 1(504 m ) und von dort über den westlichen 
Tripp-Kees und die „Steinernen Malm ln“ auf das Firnfeld des 
Iloclialmglet Sehers und damit ins Arbeitsgebiet, wo in der Zeit 
vom 1. bis ö. September l>ei günstigem Wetter die Messungen 
am Hdchalmkecs ( l. und 2. September), Grosselendkees (3. Sep- 
teinber) und Kleinelendkees (4. und ö. September) ausgeführt 
wurden. 

Von den auf der Wanderung zur llochalm gemachten Beob- 
achtungen sei angeführt, dass in der Zwenberger Alm von den 
Besitzern mit einem Zuschuss von) Seite des Staates und des Landes 
A 1 in v e r b e s s erunge n*) durchgeführt worden sind, so dass 
die Weideplätze von Steinen gesäubert, diese in langen Mauern 
zusanunengelegt und die Alm von praktisch angelegten Wegen 
durchzogen ist. Auf dem neu angelegten Wege vom Almboden 
zur Zwenberger lloclialpe aufsteigend, überschreitet man in etwa 
2200 m Hübe die Waldgrenze, die an den Gehängen rechts 
und links etwas unter der Ilalterhiitte verläuft. Wenig über der 
Waldgrenze liegt die B a u m grenz e, meist Zirben. Der obere 
Zwenberger See nimmt den Boden eines von Schliffbuckeln be- 
deckten Kares ein, das auf der Nordseite des Zwenberger Türls 
am rechten Gehänge des Gössgrabens in den kleinen, trockenen, 
trichterförmigen Karen oberhalb des Schünanger Sees und im 
Schönanger See-Kar selbst seine Gegenstücke findet. Etwas höher 
als der See liegt wieder die Baumgrenze, meist Lärchen, 
in etwas iilier 2200 m und darunter die Waldgrenze in 
etwas über 2100 in. Der Güssgraben bildet einen prächtigen Tal- 
schluss und besitzt einen deutlichen Trugrand, der sich etwas 
unter dem Schönanger Sec unter der Tristen in- 2000 bis 2100 in 
Höhe hinzieht. Am linken Gehänge des Gössgrabens — Sonnseite 
— reicht der Wald nicht so hoch hinauf als auf der Schatlen- 

*) Für die Verbesserung in der Zwenberger Alm wurde eine Kosten- 
summe von 5000 K in Vorunschlag gebracht, wovon K 4827.91) in den Jahren 
1901 und 1902, der Rest im Jahre 1909 verausgabt wurde. Pie Interessenten 
zahlen durchschnittlich 3n°/o der Kosten. „Landwirtschaftliche Mitteilungen 
für Kiirnten“, 1903, Nr. 15 vom 1. August. S. 129.) 
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seite, so dass die Waldgrenze — meist Lärchenbestände — 
etwas unter 2000 m liegt. Ebenso stellt es mit der Baum- 
grenze, die in etwas iilier 2000 m Höhe verläuft. Kleine 
Lä rehenhäumchen bilden die oliersten Bestände. I>er obere Teil 
des westlichen Tripp-Kees zeigte eine Reihe von Spalten, von 
denen einige mir 5 bis 7 m Breite und einer Tiefe bis zu 14 m 
gemessen wurden. Der Kamm, der an manchen Stellen eine 
Breite von nur ’/•» bis 1 //< aufweist, besteht aus mächtigen, mauer- 
artig aufgetürmten Zentralgneisbänken, denen auch die ,. Steiner- 
nen Mahn ln“' ihr Dasein und ihren kühnen Schwung verdanken. 
Auch der in hohe Gipfel — die llochalpenspitze — liesteht 

aus Zentralgneis. Die Besteigung dieses höchsten Gipfels der 
Gehirgsgruppe war diesmal infolge des wolkenlosen Himmels 
durch eine herrliche Rundsicht auf das B(*ste belohnt. Ueber 
das Firnfeld und die Zunge des 11 oehalmglet sehers ging es dann 
abwärts zum Zungenende, wo mit den Messungen begonnen wurde. 

B. Gletscherstandsmessungen. 

u) II ochal inkees. Im Moränen- und Zungengebiete des 
Hoehalmgletwhers hatte sich gegen das Vorjahr einiges geändert. 
Der See hinter den äusseren hohen Moränenwälleu hat sicli 
wieder um ein beträchtliches Stück vergrössert. Die Ursache 
liegt darin, dass der Gletscherbach im Abflussgebiete des Sees 
immer mehr Schlamm ablagert und diesen daher zwingt, seinen 
Spiegel zu erhöhen und sich nach rückwärts auszubreiten. Die 
Schneeflecken sind gegen die früheren Jahre stark zurüekgegau- 
gen. viele ganz verschwunden, der Gletscher selbst ist zum 
grössten Teile schneefrei. Die Zunge ist bedeutend zusammen- 
geschmolzen. Das Felsenfenster in der Mitte der Zunge, unter 
dem die breite Mittelmoräne beginnt, die sich dann in dem 
hohen Walle vor dein Gletscher fortsetzt, ist grösser geworden, 
der Felsen am linken Rande der Zunge (unter dem Freimolspitz ) 
ist fast vollständig ausgeapert, nur an seiner linken Seite liegt 
noch ein wenig Schnee. Oberhalb des Felsens endet der linke 
Rand der Gletscherzunge, so dass in der Mulde links vom Felsen 
kein Eis mehr vorhanden ist. In dieser ganzen Mulde an der 
linken Seite dos Gletschers unter dem Freimeispitz sind fast 
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nur mehr Schneeflecken, da der Gletscher ober dem genannten 
Felsen nur in einem dünnen Streifen noch in die Mulde hiniiber- 
greift. Der Zungenrand besteht ringsum aus einer dünnen Eis- 
lage. die keine Ausbuchtungen und keine Wölbungen aufweist, 
sondern allenthalben die Erscheinungen des Absclnnelzens er- 
kennen lässt. Vor der Mitte des rechtsseitigen Zungen- 
lappens befindet sieh ein See, dem der Gletscherbach entfliesst 
und in den sich das Eis hineinsehiebt. Die mittlere Neigung 
dieses Zungenteiles beträgt oberhalb des Sees hinter Marke I I 
20°, hinter dem linken Ende des Sees 25". Etwas höher als der 
vor dem linksseitigen Zungenlappen links der Mittelmoriine ge- 
legene See zeigt der rechtsseitige Zungenlappon in seinem mitt- 
leren Teile olier dem See bei Marke 111 eine Hache Aufwölbung, 
hinter der eine mittlere Neigung von nur 15" gemessen wurde, 
ln dieser geringen Neigung steigt die Gletseheml>erfläche all- 
mählich bis zum Kusse des Steilabfalles des zerklüfteten Glot- 
seherabsturzes an. Im Sec', der sich vor dem Ende des linken 
Zungenlappens ausbreitet und in den sieh ebenfalls der Eisrand 
hineinsehiebt, liegen und schwimmen mit feinem Sande bedeckte 
Eisldüeke, die in den früheren Jahren als zusammenhängende 
Masse den Knforgrnnd einer Reihe von Sandhaufen an der linken 
Seite des Glotschercndes gebildet haben. Dieses Eis hat offenbar 
durch einzelne Einbrüche zur Ausbildung jener grossen Sandkegel 
und Sandwälle und der trichterförmigen Vertiefungen zwischen 
densellton geführt und sich nunmehr in einzelne schwimmende, 
'undbodookte Trümmer und feststehende Eisinseln aufgelöst. Da- 
durch und auch durch das Zurüekschiuelzen der Zunge hat sieh 
auch dieser See vergrüssert, so dass eine Messung über den 
See mit dem Messbande ausgeschlossen ist. Der Ausfluss des 
Seiss dnrchschneidet den vor dem Gletscher sich fortsetzenden 
Mittelmoränenwall — .Markenrichtung V B — weshalb sieh 
dort ein Sattel im Moränenwalle ausgebildet hat. Die Mittel- 
inoräne auf dem Gletscher ist breiter als das Felsenfenster, unter 
dein sie beginnt, und zeigt zahlreiche gerundete Blöcke, denen 
gegeniilier die eckigen sehr zurücktreten, so dass man es hier 
mit einem Zutagetreten von Grundmoränenmaterial am Kusse 
eii es Steilabsturzes des Gletscherbettes zu tun hat. Der Steil- 
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absturz scheint das Ende eines zwei Kinnen von einander tren- 
nenden Felsrückens zu sein und die Mittelmoräne daher an der 
Stelle einer Naht zwischen zwei sich vereinigenden Gletschern 
zu liegen. Damit würde auch die läiigsstreifenförmige Anordnung 
des Materiales in dem vor dem Gletscher sich in der Bewegungs- 
richtung desselben hinziehenden Mittelmoränenwalle und dessen 
grosse Mächtigkeit in Einklang stehen. Die Marke VII an der 
linken Seite mit der Richtung unter dem oben erwähnten Felsen 
hin konnte nicht eingemessen werden, weil der Gletscherrand dort 
mit Lawinenschnee überdeckt war. Dafür wurde eine neue Marke 
YI1T auf der rechten Seite des Felsens hinter dem Schneedecke- 
am linken Gletscherrande angelegt. Unter dem Felsen — es ist das 
der oben erwähnte Felsen am linken Rande der Zunge unter dem 
Preimelspitz — liegt totes Eis, das mit dem hinter dem Felsen 
endenden Rande nicht mehr zusammenhängt, aber durch La- 
winensclmee vor dem schnellen Abschmelzen geschützt ist. An 
seiner rechten Seite grenzt der Fels an den Gletscher, dessen 
Rand von Marke VIII ans bestimmt wurde. Als Grösse der 
Neigung der Oberfläche des linksseitigen Zungenlappens hinter dem 
See in dem gegen die Mittelmoräne hin gelegenen Teile wurden 
im Durchschnitte Bl" ermittelt. — Vor dem linken Rande des 
rechtsseitigen Zungenlappens sind einzelne, von einander 
getrennte, in die hänge gezogene Sand- und Schotterhaufen, die 
offenbar mit Unebenheiten des Gletschereises an seiner Unter- 
seite Zusammenhängen und als durch den Gletscher geschaffene 
Formen der geschlämmten Grundmoräne erscheinen. Von diesen 
elliptischen, drumlinartigen Schotterhügeln, die aber von den 
langgezogenen, ebenso gerichteten niedrigen und schmalen Wällen, 
die mit jenen der Mittelmoräne Aehnlichkeit haben, wohl ver- 
schieden sind, müssen auch jene anderen kleinen Wälle, die mit 
dem Eisrande parallel verlaufen und manchmal etwas mehr 
schlammiges Material enthalten als die* Längswälle, getrennt 
werden. Diese kreuzen nicht selten die in der Bewegungsrichtung 
gestreckten Sehotterhaufen und die kleinen Längswälle und sind 
ohne Zweifel durch den Gletscherrand bei seinem winterlichen 
Vorrücken zusammengeschoben worden. An einer Stelle zwischen 
der Marke 111 A und IV konnte beobachtet werden, dass ein 
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Zentralgneisblock in den davor liegenden Sand und Schotter 
hineiiigepresst worden war, so dass er in der dem Gletscher zu- 
gewendeten Seite eines dem Eisrande parallel verlaufenden 
kleinen Walles steckte. Auf 2V-J m konnte die Spur gegeu den 
Gletscher verfolgt werden, die der schwere Stein bei seinem 
Fortgeschoben werden durch das Eis hinterlassen hatte. Der 
Gletscher schiebt eben dort, wo der Eisrand nicht hohl liegt, 
das vor sich lagernde Material zusammen, lockert es auf und 
erzeugt Wälle und ausserhalb derselben Stauchungen, welche im 
kleinen an jene grosse Stauchungen hei Deutsch-Wagram auf dem 
Marchfelde erinnern. Durch diese beiden Arten von Wällen ent- 
steht jenes netzartige, inaschige Aussehen des vor dem Hochalm- 
kees gelegenen flachen Moränengebietes. 

Die Messungen an den Marken lieferten folgendes Er- 
gebnis : 


1 

Marke 

Vom Markenfixpunkre zum Gletscherrande gemessene schiele 
Entfernung in Metern und Grosse der Neigung 

Ver- 
änderungen 
im Beo- 

but htungs- 
jahre 
in der 
schielen 
Entfernung 
in Metern 
(4- Vor- 
rücken, 

— Rück- 
gang > 

1 

1898 | 

31. August 

> 

1900 

22. Juli 

1901 

25. und 20 . 
August 

1902 ], 

29. AtlgtlSl 

1903 

2. September 
Ent- 

Neigung 

lernung j 

1 I 

1 

010 

— 

87*5 1 V) 

Schnee 

03-7 

— 2° 

(+ 1-«) 

ii 

43'3 

500 

75*5 

800 (?) 

82'3 

+ 1° 

— 2-3 

m 

38-5 

520 

J See 

740 

See 

— 3« 

- 

III A’> 

- 


1 — 

•J H) 

340 

OO 

- 10 0 

IV 

1240 

1400 

1755 

1800 

1895 

— P 

— 9-5 

VA*) 

i 

490 |, 

Ii 

730 

820 

:i 

85 5 ! 

ii 

923 

— 12* 

- 08 


’) Neue Marke als Krsatz für III, die mit dem Messbande wegen des 
1902 in der Markenricbtnng bereits 10 w breiten Sees nicht mehr eingemessen 
werden konnte. 

*1 Von Marke V (auf der Mittelmoränel über das Moränengehänge zum 
linken Rande des rechten Zungenlappens. 

12 
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Ycm Markentixpunkte zum ületschemmde Bemessene schiefe 
Entfen.uug in Metel n und Urösse der Neigung 

Ver- 
änderungen 
im Beo 

Marke 

1 

1*1*8 

1»00 

1901 

1902 

26. und 26 . 

1903 

2. September 

bachtungs- 
jahre 
iu der 
■dueiea 
Entternung 
in Metern 


31. AUgUSt 

22 JUI1 , 29. AUßHst 

August 

Ent* 

r.rming 

Neigung 

(4- Nor- 
rücken, 
— Rück 
gangi 

VB>) 

790 

980 

1210 129 0 

1380 

- 47,° 

— 90 

VI 

380 

570 

See ' 1000 

See 

— 3° 

— 

VII 

(>8'5 

Schnee 

83-5 Schnee 

Schnee 

-11« 


VIII 1 ) 

- 


- | - 

4 5 

— 21* 

— 

Mittel 

— 

- 

~ | - 
II 1 





h ) Grosselnidkces. Das Zungcuendc besitzt eine gedrungene 
Gestalt mit konvexer Oberfläche. Um seinen Rand liegt ein bei 
Marke III etwa •! m hoher Sehnttwall ans eckigen und gerun- 
deten Blöcken, die lose übereinander gelagert sind; dazwischen 
liegen, zumal in den tieferen Teilen, Gries, Sand und Schlamm. 
Die eckigen Blöcke sind auf dem Eisrücken gewesen und lierale 
gerollt, der andere Teil ist Gruudmoräne. Der Gletscher schiebt 
vor und trägt so zur Bildung des Walles bei; einen markierten 
Stein hat er nach aussen umgeworfen. Etwas über dem Eisrande 
— etwa 6 m — tritt längs einer Querfuge in einer ziemlichen 
Breite Sand ans, der in kleinen Häufchen um Eiskegel als Kerne 
gelagert ist. Die grösste Höhe über dem Eisramie erreicht die sand- 
fiihrende Fuge bei Marke* IN’ mit etwa 6 m. Bei Marke V I er- 
reicht diese Fuge den Gletscherrand, führt aber keinen Sand 

J ) Von Marke V in der Strcichungsrichtung der Mittelmor'ane zum 
Gletscher und zwar zur Stelle des Ausflusses des Gletscherbaches aus dem 
See vor dem linken Znngenlappon. 

*) Neue Marke am Felsen unter dem Preimelspitz an der linken 
Gletscherseite als Gegenstück zu I am Felsen an der rechten Seite der Zunge, 
weil die frühere Gegenmarke VII wegen des Schnees unter dem Felsen mit 
Marke VIII nicht brauchbar ist. 
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mehr. Etwas höher tritt noch einmal Schutt zutage; die eckigen 
Stücke überwiegen, die Sande treten zurück. Ueberall fliessen 
auf der Eisoberfläche die Gletscherwasser ; aber trotz des nach 
Aussage der Halter warmen Sommers geht der Grosselendkees 
vor und lässt dies aus seiner gedrungenen Gestalt und dem un- 
mittelbar am Eisrande liegenden Walle sowie auch durch die 
.Markenabstände erkennen. Nur bei Alarkc II zeigt sich ein 
scheinbarer Rückgang; es handelt sich dort aber um eine offenbar 
aus der Zeit des Rückganges herstammende Eismoräne — einen 
mit Schutt und Sand bedeckten Eiswall an der rechten Seite 
der Zunge, der im Jahre 1Ü02 noeli nicht so weit abgeapert war, 
dass man ihn als totes Eis lüitte erkennen können. Der Rückgang 
an dieser Marke ist daher nur das Abschmelzen eines alten Restes, 
Sonst geht der Gletscher an allen Marken vor. Die in den frü- 
heren Jahren bei Marke IV und V beobachteten beiden Sand- 
spitzen, die vom Gletscherrande auf das Eis hinaufreichten, sind 
fast vollständig verschwunden ; der Sand ist im Walle aufgehäuft 
worden und nur schwach sind die früher sandbedeckten Stellen 
noch auf dem Eise angedeutet. Ueber beiden Stellen tritt höher 
oben auf dem Eise die schon erwähnte schutt- und sandführende 
Fuge auf, die sich von der Mitte des Gletschers an der linken 
Flanke bogenförmig aufwärts zieht wie die anderen Schicht- 
fugen. Längs dieser Fuge fliesst auf der linken Seite Wasser 
aus. Wenn das Eis sich so weit vorwärts bewegt haben wird, 
dass der austretende Sand den Gletscherrand erreicht, dann 
werden wieder jene Sandspitzen auftreten, die jetzt bei Marke. 
IV und V im Verschwinden begriffen sind. Vorläufig liegt der 
Sand, soweit er nicht abgeschwemmt wird, noch durchwegs auf 
dein Eise. Diese Erscheinung lässt erkennen, dass sich im 
Gletscher offenbar mehrere, in bestimmten Abständen von ein- 
ander auftretende sandführende Schiehtfugen befinden. Auf der 
linken Seite Ix'sitzt die Zunge die grösste Neigung, weil sich 
dort ein Buckel zu bilden scheint, der gegen rechts hin auskeilt. 

Die Messungen an den Marken lieferten folgendes Er- 
gebnis : 


IJ- 
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Vom Markenfixpunkte zutn Gletscherrande gemessene schiefe 
Entfernung in Metern und Grösse d.r Neißuug 

Ver- 
änderungen 
im Beo- 

Marke 

1898 

1900 

1901 

S 

1902 

1903 

S. September 

bachtungs- 
jahre 
in der 
schielen ■ 
Entteinung 
in Metern 
(4- Vor- 
rttcken, 

— Rück- 
gang) 

• 

-9. August 

17. Juli 

46. AUgUSt 

30. Auguarj 

Ent- 

fernung 

Neigung 


210 

IGO 

165 

1 

14-6 ! 

15-8 

-7» 


III 

550 

530 

550 

505 i| 

493 

— 1» 

+12 

IV 

720 

710 

720 

706 1 

68-8 

+6" 

+1-8 

VII *) 

— 

355 

360 

330 

309 

+6» 

+2 1 

1 V 

48*0 

420 

460 

430 

41-7») 
40 9 ») 

+ 1° 
+ 1» 

+1-3 ' 

VI 

570 

550 

545 

515 

486 

—6° 

+29 i 

1 Mittel 

— 



— 



+1-9 1 

(+14) | 


c) Kleinelendkees. Der Kleinelendkees befindet sich ähnlich 
wie der Hochalmkees in gewaltigem Rückgänge, so dass die rechts- 
seitigen Teile schon sehr hoch enden. Vor dem dünnen Rande 
ist undeutlich jene längsstreifenförmige Anordnung des Moränen- 
materiales zu beobachten, die vor dem Hochalmgletscher so deut- 
lich und auch vor dem Grosselendkees, wenn auch viel weniger 
deutlich, zu sehen war. Die Schutthaufen sind länglich-elliptisch 
und meist ziemlich gleich breit, wie es auch vor dem Grosselend- 
gletscher der Fall ist» Es macht den Eindruck, als wäre zwischen 
diesen Längsstreifen in den flachen »Mulden das Wasser geflossen. 
Es scheinen al>er diese wahrscheinlich durch das Gletscherwasser 
gebildeten Rinnen und Rillen nicht dasselbe zu sein, wie jene 
Liingswälle im Gebiete des lloehalmglctschers. Dort scheinen sie 
Ablagcvungsformen der Grund- und Mittelmoränen zu sein, die 
sich an der Naht zweier Gletscher gebildet haben. Die zahlreichen 

') Marke VII liegt zwischen IV und V. 

! ) Neue Richtung seit 1902; dort floss 1903 der Gletscherbach heraus. 

J ) Alte Richtung. 
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Querwalle, die vor dem Hochalmkees auftreten, fehlen hier wie 
im Grosselend fast ganz, nur hie und da findet sich eine An- 
deutung. 

Auf dem Gletscherbodeu unter dem — von oben herab 
gezahlten — dritten, fast senkrechten Felsen wurde eine schon 
im Vorjahre gemessene Gletschermühle mit 17 tn Tiefe, 2 - 3 m 
in der Höhenschichtlinie sich erstreckenden Breite und 6‘6 m 
in der Richtung einer Kluft sich erstreckenden Länge wieder 
gemessen. Die blühte ist unten ein Schlot und liegt im Verlaufe 
einer kleinen Kluft, durch welche Wasser flicsst und deren 
Ende sie bildet. Unweit davon liegt eine zweite Mühle, 14'C m 
in der Richtung des Kluftstreichens von jener Mittclmoräne 
entfernt, die von dem zweiten Felsenfenster — von oben gezählt 
— herabkommt. Die M üble ist oben weiter und breiter, in einer 
Tiefe von V/i: >n verengt sie sich stufenförmig und bildet schliess- 
lich einen Schlot. Die Stelle, wo die Kluft (Kompassablesung 
X. -JH:}) die Moräne trifft, wurde durch einen roten Punkt 
bezeichnet. Es wird sich zeigen, ob Mittelmoränc und Kluft sich 
mit gleicher Geschwindigkeit fortbewegen oder nicht. Unweit 
davon ist eine dritte, sehr enge Mühle, ein Schlot von 9*7 m 
Tiefe bei einer Länge der Oberflächenöffnung von 0 - 5 m und 
einer Breite von (K55 in. 

Die Gletscherzunge befindet sich in starkem Rückgänge; 
sie ist an ihrem Ende, das auf den ebenen Boden hinabreicht, 
nur mehr dünn und zerbricht in einzelne Schollen, die sieh als 
totes Eis, von Sand überdeckt, zu Eiskegeln ausbilden und 
endlich verschwinden. Die Zunge ist teilweise sanft konkav 
und überall schmutzig, an der rechten Seite fast schwarz. Dort 
stehen auch noch einige mit Sand bedeckte Eiskegel, die 
letzten Reste einer Eismoriine, die zerfallen ist. Die im Vorjahre 
an der Stirnseite auf dem Gletscher zutage getretenen sand- 
führenden Schichten sind fast ganz ans Ende des Gletschers 
gelangt, eine noch vorhandene Eismoräne erscheint als letzter 
Rest eines im Vorjahre auf dem Eise befindlichen sandbedeckten 
Eiskegels. 

Die Messungen an den Marken lieferten folgendes Er- 
gebnis : 
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Vom Markenflxpunkte zum Gletschern an de gemessene schiefe 
Entfernung in Metern und ftrorwe der Neigung 

Ver- 
änderungen 
im Beo- 
bachtungs- 
jahre 
in der 
schielen 
Entfernung 
in Metern 
(+ Vor- 
rücken, 

— Rück- 
gang) 

Marke 

1898 

28 . August 

1900 
20 . Juli 

1901 

27. und 28. 

1902 
l. Sept. 

1903 

4. September 


August 

Ent- VT , 

fenrnag Ne * 8 ’ ,ng 

ni') 

11-4 

- 

31 5 

335 

380 — 8« 

4*5 

II 

137 


54*5 

55*0 

570 — 9” 

-2-0 

I B») 

75 0 

1030 

120 0 

1210 

129« +3* 

— 8-« 

| IA») 

«70 

840 

1070 

111-5 

125-8 — 1° 

— 14-3 1 

V 

38-0 

650 

83*0 

99'0 

10«-5 0° 

— 7*5 ; 

VII 

— 

1090 

117*5 

1305 

UM-fl 80 m: — 6" 
149 U «9m:— 3« 

— 18-5 

VIII 

— 

130 0 

135-0 

1400 


_ 

! IX 



40-0 

420 

4H-8 

— 48 

j Mittel 


— 

- 

— 

- j - 

— 8« 


d) Ergebnis. Die Markenbeobachtungen lieferten das Er- 
gebnis, dass von den drei beobachteten Gletschern des Ankogel- 
Hochalpenspitzgebietes der G rosseien dkees um 1-9 in im 
Durchschnitte der fünf Mnrkenmessungen rorriickte, wäh- 
rend der südöstlich davon gelegene Hochtlmke e s um 7 *5 m 
im Mittel aus fünf Markenmessungen und der nordwestlich davon 
gelegene Klein eien dkees um 8'ß in im Mittel von sieben 
Markenmessungen zurückgegangen sind. 

l ) Marke III befindet sich als die höchste Marke an der rechten Seite 
der Zunge auf einem schönen Schliffbuckel nls Gegenmarke zn IX, die sich 
auf einem Blocke auf der linken Ufermoräne befindet. 

*) Die Marke I ist ein fast schwarzer Block in der Ebene am rechten 
Bachnfer. Die Richtung 1 11 mündet in den Winkel zwischen dem Gletscher 
und dem toten Eise unter dem Felsen mit den Marken III und II. 

s ) IA ist die Richtung gegen die Markenrichtung V und trifft den 
Gletscher beim Tore, aus dem der linksseitige Gletscherbach herausfliesst. 
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C. Geschwindigkeitsmessungen. 

Zum Zwecke der Gesell wind igkeitsinessung war am 
31. August 1 002 auf der Zunge des Kleinelendglet- 
schers eine Steinlinie gelegt worden. Die Entfernung der 
beiden Fixpunkte A und B — der eine auf einem geschliffenen 
und geschrammten Felsbuckel an der rechten Seite, der andere 
an einem Blocke des Gehänges der linken Ufermoräne der eigent- 
lichen Zunge des Gletschers — beträgt in der Luftlinie rund 
480 m, die Breite der Zunge vom 1. bis zum zwölften Nummer- 
stein 420 ui. I)ic im Jahre 1002 gelegten 12 Xummersteine 
wurden aufgesucht und gefunden und an ihrer Stelle belassen, 
nachdem ihre gegenseitige Entfernung und ihr Abstund von der 
ursprünglichen Linie gemessen worden war. In der ursprüng- 
lichen Linie wurden 12 neue Xummersteine gelegt, von denen 
jeder wieder — wie die entsprechenden Steine der alten Stein- 
linie — seine Ziffer (von 1 — 12 von A aus gezählt) erhielt und 
die Jahreszahl 1003 zum Unterschiede von jenen der alten Linie, 
die 1002 als Jahreszahl haben. Der Stein Nr. 12 von 1903 liegt 
wieder — wie jener im Vorjahre — 11 in vom Fixpunkte 15 an 
der rechten, der Stein Nr. 1 von 1003 vom Fixpunkte A an der 
reell fen Seite der Zunge 58 m ( : 1 S - 3 m + 2<> - 7 in + 13 in) 

entfernt. Diese 58 m setzen sieh aus drei Stücken zusammen und 
zwar: eines vom Mittelpunkte des roten Dreiecks (Fixpunkt A) 
iilter den Felsen hinunter 1 8'3 m bis zum Mittelpunkte eines 
grossen, roten Kreises am Fusse der Felswand, das zweite von 
dort über die Moränen und die breite Kluft bis zum Gletscher- 
runde 2G - 7 m und das dritte vom Gletscherrande bis zum Marken- 
stein Nr. 1 13 in. Obwohl vom roten Kreise am Fusse der Fels- 
wand die Messung beginnen kann, ist der höhere Fixpunkt A 
auf dem Felsenbuckel doch unentbehrlich, weil der Fass der 
Wand infolge der Wölbung der Gletschermitte vom Funkte 15 
aus nicht gesehen werden kann, das Einvisieren der Steinlinie 
daher nur von A aus möglich ist. Die Messung der Entfernungen 
wurde von B aus nach A durchgeführt und es zeigte sich das 
recht befriedigende Ergebnis, dass bei Annahme der gleichen 
Entfernungen der Xummersteine wie im Jahre 1902 die letzte 
Entfernung vom Xummersteine 1 bis zum Fixpunkte A im 
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Jahre 1902 mit 5T'ü in, im Jahre 1903 mit 58 m ermittelt wurde. 
Die Entfernungen der Steine der neuen Steinlinie sind wieder 
zu je 40 m bestimmt worden mit Ausnahme jener zwischen 
1 und 2, die nur 20 in betrügt. Dadurch kommt der Nummer- 
Stein 2 an den inneren Hand der rechten, seitlichen Obermoräne 
zu liegen. Die Lage der beiden Steinlinien und damit auch die 
Bewpgung des Eisstromes in den verschiedenen Teilen ist zu 
ersehen aus folgender 

Uebersicht über die Lage der Steinlinien von 1902 und 1903. 


ZurUckKrleRter Jahres- Abstand der Nummer- Abstand dvr Nuiumer- 


! Nummorstein 

weg«) der Steine der 

steine der neuen Stein- 

steine der alten Stein- 


allen Steinlinie in m 

linie voneinander in m 

linie voneinander in *» 

| 

Fixpunkt A 

— 

\ r>8 

1 

1 

33 

j : -=• 18-3+20 7+13 


I 


) 20 

20 

9 

«0 

40 

38-3 

» 

1H-2 

40 

41-5 

4 

19'B 

« 

•! 

42-3 

5 

21-75-) 

40 

41 4 

H 

21 4 




' 40 

41 7 

7 

21 0 


t 



' 80 

41 2 

8 

i 

10 85 

! 4 " 

1 

40B 

9 

18-9 

40 

35f 7 

10 

1 4-7 

\ 40 

39-3 

11 

84 

( 




40 

39 7 

12 

2-55 

1 

\ 11 

10-7 

Fixpunkt B 


1 




Von 1 bis 12 = 

Von 1 bis 12 = 

Mittel oder 

171 «5 

420 m 

425- 7 m 

Summe 

— — 8=8 14*8 in 

Von A bis B = 




489 in 



M Vom 31. August 1 !hi 2 bis 4. September 1903. 

*1 Der Xammerstein 5 mit der grössten Jahresgeschwindigkeit von 
21-75 m liegt 285 m vom linken Olctscherrande bei B und 153 m vom rechten 
Gletscherrande bei A entfernt. 
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Daraus ergibt sich, dass die grösste Geschwindigkeit des 
Kleinelcndglctschers nicht in der Mitte, sondern am Anfänge 
•des zweiten Drittels der Gletscherbreite vom rechten l’fer 
aus beim Xummerstein 5 mit 21‘75 m, die kleinste am rechten 
Kande 1 h ■ i ri i Xummerstein 12 mit 2 - 55 m bestanden hat. Die«! 
Geschwindigkeit ist gering und zwar nicht nur das Mittel aus 
den zwölf beobachteten Geschwindigkeiten mit 14’3 in, sondern 
auch die grösste Geschwindigkeit mit 2P75 m, wenn man l>e- 
aehtet, dass die am „Pflock“ gemessene Jahresgeschwindigkeit an 
der nur schwach geneigten Zunge des Pasterzengletschers in der 
Zeit vom 8. September 1902 bis 10. September 1 003 4S*5 m 
lietragen hat. Da sich beide Gletscher im Zustande des Rück- 
ganges befinden, spiegeln sich hierin wohl die Verschiedenheiten 
in der Grösse und Gestalt des Firn fehles, der Zunge und auch 
des Bettes der beiden Gletschergebiete wieder. Ausserdem ist aus 
den veränderten Entfernungen der Steine der alten Steinlinie 
das sanfte Auseinanderlaufen der Strömungslinien vom Gebiete 
grösster Geschwindigkeit gegen die Ränder zu beobachten, woraus 
sich erklärt, dass die Abstände zwischen 4 und 5 mit 42‘3 m 
die grösste Yergrüsserung, jene zwischen 2 und 3 mit 38‘3 m 
ilie grösste Verkleinerung erfahren Italien. In der Gesamtheit 
spricht sich diese Bewegung darin aus, dass die Steinlinienkurve 
von 1 bis 12 aus 1902 nach einem Jahre eine Gesamtlänge von 
42.V7 «t besass, während ihre ursprüngliche Länge gleich jener 
der neuen Stcinlinie 420 m betragen hat. 

Kleine Mitteilungen. 

M ose u m sn usfl ug nach Eiscnkappel. Der seit längerer Zeit 
vorbereitete Ausflug der Mitglieder des naturhistorischen Musealvereines wurde 
Sonntag, den 12. Juni, trotz des verhältnismässig ungünstigen Wetters durch- 
geführt. Um H Uhr 14 Minuten früh trafen sich die Teilnehmer am Südbahn- 
hofe in Klagenfnrt zur Abfahrt nach Viilkerinarkt-KHhnsdorf, von wo es auf 
der schmalspurigen Lokilbahn nach Eisenkappe! im Vellacht-Hle ging. Auf der 
Fahrt von Klagenfnrt nach Volkerinarkt-Kühnsdorf erregten die Terrassen felder 
des Drautalcs die Aufmerksamkeit und dann die üstlb h von Kühnadorf auf- 
tretende Moränen tone, welche sich als breiter, wnldbedeckter Wall quer über die 
Talsohle legt, den der Fluss in tiefem Bette durchschneidet. Eine mächtige 
•diluviale Schotterte; rasse konnte auch auf der Strecke der Eisenkappler Bahn 
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über Eberndorf, Güsselsdorf, Sittersdorf, der Heimat des sauren Sittersdorfer 
Weines, bis Miklauzhof verfolgt werden, die sich, zumal im Gebiete des Zablatnig- 
Waldes auf der linken Seite des Seebaches, an die steilwandigen Felshiige) aus 
obermiozünem Satmitz-Konglomcrat*) anschliesst, von denen der nur 691 m hohe 
Georgiberg an der Ostseite des Klopeiner-Sees als eine ins Drautal vorgeschobene 
Konglomeraterhebung durch seine Rundsicht bekannt ist. Bei Miklauzhof, wo 
mächtige Konglomeratgerölle in der Schotterterrasse liegen, tritt die Bahn ins 
Vellachtal ein, das dort in 469 m Meereshöhe aus der schlucbtartigen Enge 
hefaustritt. Der Fluss hat seinen Lauf von dort an aber nicht durch die Talfurche 
des Göaselsdorfer-Sees und des Seebaches, der die Eisenbahn folgt, in nord- 
östlicher Richtung genommen, sondern biegt bei Miklauzhof gegen Nordweste« 
um und fliesst auf diese Weise der Drau, mit der er sich unfern der St Anna- 
brlicke (402 m) vereinigt, ein Stück weit entgegen. Man hat es da offenbar 
mit einem jungen Talstücke zu tun. das seine Entstehung einer jungen Fluss- 
verlegung verdankt. Unfern Miklauzhof führt die Bahn, die nun dem engen, 
schluchtartigen Tale mit einer Fülle romantischer FelBbildungen folgt — nach 
Friedrich Tellers geologischer Karte**) — durch eine schmale Zone ober- 
miozäner Konglomeratbildungen — auf diesem Konglomerate stehen auch die 
Ruine Sonnegg (655 m) bei Güsselsdorf und die Kirche von Sittersdorf — in 
die rliätischen Kössener Schichten — mergelige Kalksteine — an die 
der obertriadischc Dachst ein kalk und bei Rechberg eine Dolomitfazies 
anschliesst. Weiterhin tritt ein durchwegs gut geschichtetes, aber klüftiges 
und stark brüchiges Gestein auf, der H auptdolomit mit seinen Schutthalden, 
dann nächst der Viktorhütte nördlich von Eiscnkappel in seukrechter Schicht- 
stellung das schmale Band der Raibler Schichten, die in der Fazies der 
Cardita-Schirhten Nordtirols entwickelt sind, und die erzführenden Kalke, 
das stratigraphische Aequivalent des Wettersteinkalkes, auf denen unmittelbar 
vor Eisenkappel der Muschelkalk und die Basis der Trias. dieWerfener 
Schichten, folgen. Es ist eine umgekehrte Schichtfolge, die hier vorliegt, 
eine nach Norden gerichtete Ueberkippung. 

Die Werfener Schichten gliedern sich dort „analog der nordalpinen Ent- 
wicklung in zwei lithologisch verschiedene Horizonte, einen tieferen, der mit 
roten Sandsteinen und Sandsteinschiefern beginnt und nach oben mit bunten, 
rütlichgrauen, violetten und grünlichgrauen, glimmerreichen, tonigen Schiefer- 

*) Im Liegenden der obermiozäneu. rein fluviatiien Konglomeratbildungen 
im Rosental. an der Nordseite der Matzen, am Singerberg und der Sattnitz 
befinden sich die „Sande und Letten des Jauntales“, die gewissermassen den 
Uehergang zwischen aus den lnkustren in die rein fluviatiien Absätze ver- 
mitteln. und darunter die lnkustren „knhlenfiihrenden Binnenablagerungen 
von Licscha“ und Keutschach, das 'äiteste Glied der miozänen Bildungen - 
das Aequivnlent der „Schichten von Eibiswald“ in Steiermark. 

**) Geologische Kartei 1 : 75.000) der östlichen Ausläufer der Karnischen und 
Julischen Alpen (Ostkarawanken und Steiner Alpen) von Fr. Teller, aufgeu. im 
Aufträge der k. k. Wiener geologischen Reichsanstalt in den Jahren 1885 
bis 1891. Wien, 1895. 4 Blätter. Z. 19, 20. Col. XL XII. 


Digitized by Google 



1 ö5 


gesteinen abschliesst, und einen hiiheren Horizont, der aus dünnplattigen,. 
kalkig-mergeligen Gesteinen besteht, welche durch mehr oder weniger reichliche 
Glimmerbelege auf den Schicht- und Absonderungsftächen stet« deutlich als- 
Glieder der Werfener Schichten zu erkennen aind“.*i Ebenso gliedert sich „in 
der iiberkippten Schichtfolge des Vellachtalcs nördlich Ton Eisenkappel der 
Muschelkalk deutlich in zwei Horizonte, einen tieferen, fossilleeren Komplex, 
von dickbankigen, grauen Dolomiten und dolomitischen Kalken, und eine obere- 
Schichtgruppe, die aus dünner geschichteten, dunklen, mergeligen Kalksteinen 
mit teils unebenen, knolligen, teils ebenen, plattigen Absonderungstlächen besteht;, 
die dunklen I’lattenkalke wechseln häufig mit tonreicheren, schieferigen, oft 
stark bituminösen Zwischenlagen, die Knolleukalke dagegen sind wieder ge- 
wöhnlich durch reichliche Hornsteinführung ausgezeichnet. Dieser obere 
Horizont, welcher in seiner Gesamtfazies auffallend an die Reifiinger Kalke 
der Xordalpen erinnert, ist fossilführend.“**) 

Eisenkappel selbst liegt in einer kleinen Tal Weitung in dem die Kara- 
wankenkette quer durchschneidenden Tale der Vellach u, zw. dort, wo ein 
westöstlich streichender Aufbruch älterer Schiefer- und Massengesteine- 

— es sind palöozoische Grünschiefer mit Diabas und DiabastufF und südlich 
daran anschliessend Granite mit einer porphyrischen Randfazies, dann zwei- 
glimmerige Schiefergneise und Glimmerschiefer und endlich permische Gesteine 

— das nordsüdlich streichende Quertal durchschneidet. In diesem Aufbruche,. 
der die südliche triassische Kette der Karawanken, den Koschutta-Uschowa- 
Zug, Ton der nördlichen, den erzführenden Obirzug. scheidet, ist die I/ängs- 
furche des Ebriachgrabens eingebettet, die über die Schaida (10ti6 nt) und den. 
Terklbauer nach Zell und Waidisch führt. In dem Tale von Zell endet im 
Westen die Zone der Diabas führenden Grünschiefer, die sich nach Osten über- 
Eisenkappel mit zunehmender Breite durch den Loibnig- und Leppcngraben in 
das Gebiet von Koprein fortsetzt, wo es in der Topla an einem Querverwurfe- 
gegen die Triasbildungen der I’ctzen abschneidet. 

Ein Stück dieser Längszone u. zw. die Talfurche von Eisenkappel bis 
in die Eb ri ach k 1 amm zu durchwandern, wurde als die Aufgabe des Vor- 
mittags in Aussicht genommen und durchgeführt. Es sei gestattet, statt langer 
Auseinandersetzungen wieder Friedrich Tellers treffliche Ausführungen***) 
hier zu wiederholen: In einer breiten, ostwestlich streichenden Zone lagern 
ältere Schiefergesteine, „zumeist dickschichtige, bei der Verwitterung dünn- 
blätterig zerfallende Schiefer, welche infolge eines lebhaften Wechsels von 
grau, grün, rotbraun und violett gefärbten Lagen ein auffällig buntes Gesamt- 
bild darbieten, das noch dadurch an Interesse gewinnt, dass der Schichtkomplex, 
auf das innigste mit Lagermassen von körnigen und schieferigen Diabasen und. 

damit zusammenhängenden schalsteinartigen Gebilden verknüpft ist In 

dem westlichen Abschnitte der Gesteinszone besitzen wir Ln der sogenannten 

*) Teller, Erläuterungen zur geologischen Karte der östlichen Ausläufer 
der Harnischen und Jütischen Alpen. Wien, 18HH. S. 87. 

**) Erläuterungen, S. 93. 

***) Erläuterungen. S. 47 f. 
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Ehriachklamm die ansehnlichsten und fiir die Erkenntnis des genetischen 
Zusammenhanges zwischen Diabas und Grünschiefer lehrreichsten Aufschlüsse 
des ganzen Gebietes. Das körnige Angitgestein erscheint hier von Hüllzonen 
schieferigen Diabases umschlossen, die sich stets eng an den lentikulären, oft 
■durch kleine Verwürfe mehrfach zerstückten Kern anschmiegen und nach 
aussen durch Beimischung tonigen Sedimentes allmählich in eigentümliche 

Grünschiefer und durch diese in gemeine Tonschiefer übergehen Die 

Felssprengungen, welche hier zur Eröffnung eines Fahrweges durch die Klamm 
vorgenommen wurden, bieten reichlich Gelegenheit zur Beobachtung der mannig- 
fachen Verwitterungs- und Umwandlungsprodukte innerhalb dieses Schicht- 
komplexes, der bunten, durch Kalzitmandeln gefleckten Schalsteine, der Neu- 
bildung von Asbest und Epidot und anderer paragenetischer Prozesse.“ Diese 
Zone paläozoischer Schiefer- und Massengesteine bildet einen alten Schichten- 
aufbruch, „Uber den sich im Norden die Triasbildungen der Karawanken, im 
Süden jene des Koschutta-Uschowa-Zuges aufbanen“, jedoch so, dass „im 
Vellachdurchbruche die Grüuschiefer das südlichste, bezw. hängendste Glied 
jener merkwürdigen Schichten iiberkippung bilden, deren Existenz Suess 
zuerst erkannt und in seinem Profile durch das Vellachtal meisterhaft dar- 
gestellt hat.*) Diese Ueberkippung geht in der Richtung nach West allmählich 
in einen Längsbruch über, an welchem zuerst die schmale Zone von (permisebem) 
Gr öden er Sandstein, welcher am Ausgange des Ebriachtales Uber den 
Werfener Schichten sichtbar ist, verschwindet, weiterhin aber die gegen die 
Schaida hin sich versrhmälernde Zone von Werfener Schiefern selbst, so dass 
im Freibachdurchbruche schon der Muschelkalk und weiter im Westen ein 
jüngerer Triasdolomit unmittelbar an die Grünschiefer herantreten.“ Eine 
reiche Flora begleitete uns auf dem Wege durch das steilgehängige Tal, das 
Uber seiner Sohle stückweise eine deutlich entwickelte Schotterterrasse und in 
•etwas grösserer Höhe durch Denudationswirkungen entstandene Rückfalls- 
kuppen aufweist. 

Der Nachmittag sollte zu einer Wanderung von Eisenkappel durch das 
Vellachtal nach Süden verwendet werden, um den Südrand der Griinschiefer- 
zone kennen zu lernen, der auch mit einer wohl auf tektonischem Wege ent- 
standenen Diskordanz zusammenfällt und durch die langgestreckte Intrusiv- 
masse des Granitits gekennzeichnet ist. an den sich im Süden die Aufbrüche von 
Gneis und Glimmerschiefer und der permischen Gesteine anschliessen. Allein 
■das eintretende Kegenwctter zwang uns, die Carinthia-Lithion-Quelle des 
Herrn Ritter v. Latterer aufzusnehen. deren chemische Analyse der unter 
den Ausflugsteilnehmern anwesende Herr Schulrat Prof. Dr. Mitteregger 
durchgeführt hat**>. Diese Säuerlinge treten im Granite u. zw. an einem Kluft- 
Scharkreuze zutage. Der Anblick des Schlosses Hagenegg und der dortigen 
Gebäulichkeiten erinnerten uns an jene ulte Zeit der Eisenwerke, die heute 

*) Ed. Suess. Aequivalente des Rotliegenden .... Sitzgsb. d. kais. 
Akad. d. Wiss. Wien, 1HK8. LVII. 1. Abt. S. 258—267. Taf. II. Fig. 1. 

**) Dr. .Tosef Mitteregger, Beiträge zur Quellenkunde Kärntens. 
XXVII. Jahresbericht der Staats-Oberrealschule zu Klagenfurt. 1884. 
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stille stehen, wo man z. B. aus Eberstein im Görtschitztale das Roheisen bis. 
ins Eisenkappler Gebiet verfrachtete, um eg dort zu hämmern. Bei strömendem 
Regen kamen wir wieder in Eisenkappel nn, stärkten uns dort in Nieder- 
dorfers netter Gastwirtschaft und wanderten dann zum Bahnhofe, um die 
Rückfahrt nach Klagent'nrt anzutreten. Ein lehrreicher Ausflng hatte damit 
seinen Abschluss erreicht. Dr. H. Angerer. 

Botanische Notizen vom M usc a 1 ansfl uge. Die Flora in jenem 
Stücke des Ebriachgrabens, das von den Ausflugsteilnchmern durchwandert 
wurde, unterscheidet sich wenig von jener der anderen Karawankentäler, 
nnr erscheint sie ärmer, wegen der geringen Löslichkeit des Gesteins. Immer- 
hin finden auch „Kalkpflanzen“ auf dem Eruptivgestein und den Schiefern ihre 
Lebensbedingungen, wohl wegen der Nachbarschaft, der höherliegenden Kalke. 

In den Wiesen und anf den Rainen am Ausgange des Grabens waren 
ausser den überall verbreiteten Pflanzen der Wiesenformation folgende in Blüte: 
Gemeines Friggagras, Gymnadenia conopea, Pechnelke. Visraria viscosa, 
rotes Marienröschen. Melandrium rubrum, grasartige Sternmiere, Stellaria 
graminen (besonders häutig an Ackerrändern i, dunkler Akelei, Aijuileyia 
nigricans, Hainsalbei, Salvia nemorosa, grossbliitiger Fingerhut, Diyitnlis 
ambigua, Baldrian. Valeriana oftlrinalis, geknäuelte Glockenblume, <’am- 
l>annla glomerata, Hallers Rapunzel. Phyteuma Jialleri. 

Am Fasse der Felsen und zwischen diesen in den Rinnen und Seiten- 
gräben, die mit Fichten. Buchen, Birken und Gebüsch bewachsen sind, wurden 
bemerkt: Adlerfarn, Pteridium aijuilinum, Buchenfarn und Kalkfarn, Phc- 
gopteris polypodioides und Hobertiana, Brauns Schildfarn, Aspidiiim 
Braunii, Waldzwenke, Urach ypodium pinnatum, nickendes Perlgras. Melira 
nulans, glänzende Weide, Salix ylabra, Griinerle, Ainus viridis, Alpen- 
Strahlensame, Heliosperma alpest re, "Waldsternmicre, Stellaria nemorum, 
Alpenrebe, Clematis alpina, akeleiblätterige Wiesenraute. Thalictrum aijui- 
Ugifolium, kleeblätteriges und Spring-Sehauinkräut, Cardumine trifolia und 
impatiens, Turmkraut und rauhhaarige Gänsekresse, Arabis ylabra und 
hirsuta, keilblätteriger und rundblätteriger Steinbrech, Saxifraga euneifolia 
und rotundifolia iletzterer häufig und in voller Blüte), Waldgeissbart, 
Aruncus Silvester, zweibliitigcs Veilchen, Viola bittora (verblüht), mittleres 
Heienkrant, Circaea intermedia, grossblütige Bergminze, Satureja (C ala- 
mintha ) grandittora (selten), grossblütige Taubnessel, hamium Orrala, 
Waldzinst, Starhys sileatica , kleberiger Salbei, Salvia ylutinosa inoch nicht 
blühend), nesselblätteriger Ehrenpreis. Veronica latifolia, dreischnittiger und 
ßergbaldrian, Valeriana tripteris und montan a, rundblüttrige Glockenblume, 
Campanula rotundifolia (noch nicht blühend), rundköpfige Rapunzel. Phyte- 
uma orbiculare, Sternlieb, Aster liellidiastrum, und Felsenkreuzkraut, 
Senecio rupestris. 

Mit dieser Aufzählung ist die Flora des unteren Grabens natürlich 
noch lange nicht erschöpft. Es geschah hier nur der weniger verbreiteten 
oder der charakteristischen Gewächse Erwähnung und wurde keine Rücksicht 
genommen auf Pflanzen, die in fast allen unseren Gebirgsgrüben und in dieser 
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•Seehöhe Vorkommen, wie z. B. auf Wurmfarn, Frauenfarn. Berg- Weiden- 
röschen, Waldlabkraut, Gamander-Ehrenpreis und Grundheil, stinkenden Storch- 
schnabel, weissliche Hainsimse und ähnliche Arten. 

In den Bitzen und Spalten des dunkelgrünen Gesteines der Klamm 
wuchsen unter anderen Arten: Tüpfelfarn, Poly podium vulgäre. Ln der 
Nachbarschaft vom sehwarzstieligen und grünen Streifenfarn, Asplmium 
Tvichnmanes und viride (letzterer seltener), Blasenfarn, Cystopteris fragilis 
dentuta, dickblätterige Fettheune, Sedum dasyphyllum, gelber Ehrenpreis 
oder Miinderle, V eronica lutea (Paederota Ageria), Moosmiere, Möhringia 
muscosa, milder Mauerpfeffer. Sedum Buloniense. 

Auf Kalkboden bei der Brücke wuchs Alpenquendel, Sutureju (Calu- 
mintha) alpina, und spanische Fetthenne, Sedum hispanicum 

Von sonstigen Beobachtungen seien hier folgende verzeichnet: Die 
gemeine Waldrebe, Clematis Vitalba, welche sich in die Kronen vieler Fichten 
und Erlen des Vellachtales hoch emporschlingt: die Gartennachtviole, llesjieris 
matronalis, die in den Gärten von Eisenkappel eben in vollster Blüte stand: 
■die Hopfenbuche, Oustrya carpinifulia, in Niederdurfers Schankgarten: das 
häufige Vorkommen des knolligen Mädesüss, Filipendula hexapetala, westlich 
von Eberndorf; das L’nholdcnkraut (Weidenröschen, Chamaenerium angusti- 
folium, in Sumpfwiesen bei Gösselsdorf, zwar nicht häutig, aber doch in 
mehreren Stöcken in Gesellschaft des Weiderichs; der Sumpffarn, Atliyrium 
Thelgjiteris, bei den Seen. 

Die Namengebung erfolgte nach der Exkursionsflora von Fritsch. 

H. S. 


Literaturbericht. 

Dr. K arl v. K e i ssle r (Wien): Das Plankton des Millstätter- 
■ Sees in Kärnten. Ocsterr. botan. Zeitschrift. LIV. Jahrg. 1904. Nr. 6. S. 218 
bis 224. 

Die ausgeführten Plankton-Untersuchungen beziehen sich hauptsächlich 
auf die Umgebung von Millstatt, je ein Fang wurde auch am östlichen Ende 
des Sees bei Döbriach und am westlichen bei Seeboden gemacht. Die Fänge 
stammen vorwiegend aus der Zeit vom 28 Juli bis 5. September 1903, einige 
auch vom 22. und 23. März des gleichen Jahres. 

Hinsichtlich der qualitativen Zusammensetzung des Planktons hat sich 
Folgendes ergeben: 

Ende März: Zooplankton etwas reicher an Individuen als Phytoplankton, 
letzteres hauptsächlich aus Uinobrynn bestehend, ersteres vorherrschend 
Nnu/dius-Sladicn, in zweiter Linie Via/domus. 

Ende Juli 1903: Phytoplankton weitaus an Jndividuenzahl überwiegend, 
Zooplankton unbedeutend; in ersterem dominierende Hauptmasse Vyclutella, 
dann Botryoeorcus Braunii, im Zooplankton nur Biaptomns von Wichtigkeit. 

Anfang September 1903: Der Hauptsache nach die gleiche Zusammen- 
setzung wie Ende Juli, nur kleinere Veränderungen im Phytoplankton, wie 
Auftreten von Dinobryon, welches im Juli fehlte. Cerulium etwas ab- 
nehmend, Sfuieroeyst is Schröteri , Asteriuuella , Frayilaria crotonrnsis 
etwas häufiger. 

Die Zahl der Arten verteilt sich auf die einzelnen Zeitabschnitte, 
wie folgt.-. 
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Ende Marx Ende Juli Alllau i; September 


Phytoplankton *> Arten 1" Arten 20 Arten 

Zooplankton 5 „ 12 * 12 „ 


Der Millstätter- See besitzt in den Sommermonaten ein Diatomeen- 
I’lankton, genau ausgedrilrkt ein Cye/o/e/Jen-Plankton, im März dagegen ein 
Din o ft /•//« « - P I an kt« i n . 

Es werden folgende Arten aufgezählt: 

Peridineae : 

Ce rat i um hirvndinella <). F. M. Im März sehr selten, im Juli bis September 
sehr häufig 

Peridinium rinetwn Ehrb. März fehlend, Juli bis September sehr selten. 

— iimbunatum Stein. März fehlend, Juli bis September sehr selten. 

Flagellatae: 

JHnobnjnn direryeitx hnh. März massig häutig, Juli bis September anfangs 
fehlend, gegen Ende massig häutig 

— stipitatum Sinn. März fehlend. Juli bis September anfangs fehlend, 
gegen Ende sehr selten. 

— stipitatum rar . lacustre Ckod . März fehlend. Juli bis September an- 
fangs fehlend, später selten. 

— cyltndricum Imh. März häutig, Juli bis September fehlend. 

Bacillariaceae : 

Frtx/Haria rrotonemia Kilt März sehr selten, Juli bis September anfangs 
sehr selten, später selten. 

Ast erionelln formosn Hass. rar. yrarillima und rar. subtilis Grün. März 
sehr selten. Juli bis September anfangs sehr selten, später selten. 

C t/clntelltt bodanica Eulenst. März fehlend, Juli bis September sehr selten. 

— planctonir.a llruniitli. März fehlend. Juli bis September sehr selten. 

— eomta Kuetz. März fehlend, Juli bis September sehr selten. 

— eomta Kuetz. rar. melosiroidrs Kirrhii. März fehlend. Juli bis Sep- 
tember massenhaft, ira Plankton dominierend. 

— eomta Kuetz. rar. guadrijmtrta Schritt. März fehlend. Juli bis Sep- 
tember selten. 

Tubellaria ftoiculnsa Kuetz. und T fenestruta Kuetz. März fehlend. Juli 
bis September sehr selten. 

Schizophyceae : 

Chroococcus minutus Naey. März fehlend. Juli bis September sehr selten. 
Cuelusphaerium »per. Juli bis September sehr spärlich. 

Chlorophyceae : 

Sotryococcun Braun ii Kuetz. März sehr selten. Juli bis September massig 
häutig. 

Sphaerorystis Schroeteri Chod. März fehlend, Juli bis September anfangs 
selten, später massig häufig. 

Oorystis lactistris. März fehlend. Juli bis September sehr selten. 

Das Zooplankton enthielt: Von Krustaceen : biaptomus, Cyrlops, 

Daphnia, liitutrejiheu lanyiiuanus, Leptodora hyalina, KaupliuaSAuAxvn. 
Von Rotatorien : Anuraea rochlcaris, Xuthalra lanyispina, Polyarth ra 

platyptera, i'hromoyaxter, Mautiyorerra capurina. Von Protozoen: Arfino- 
phryn sol, YarlireUa f 11. S. 

Vercins-Nachrichteii. 

Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landesmuseums. 

Zoologische Sammlung. Es spendeten: Herr Preitschopf. Maria 
Saal, zwei Seidenschwänze. Herr Prossen zirka 2500 Stiirk der von ihm 
im ersten Halbjahre gesammelten Käfer ( Karawankenfauna ': Krau I.. Metz 
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einen Fisch mit gegabelter Schwanzflosse: der Kustos Ranatsculentn , Wasser* 
frösch, und Salumandra teniala (Kl, den kleinen Wassersalamander. Herr Baron 
Longo aus dem Nachlasse des Herrn I)r. l’eter Tschauko eine Riesenmost hei, 
zwei Sternkorallen und eine grosse Spongie (Schwamm). Angekanft wnrden: 
Sieben Stopfexemplare von Vögeln, darunter der seltene Fitislanbvogel und 
der Merlinfalke, ein Riesengilrteltier aus Südamerika, ein fliegender Drache 
(Draco volaiui aus Indien, eine Sumpfschildkröte ( Kmtjx raspica), 15 Lurche 
und vier Metamorphosen derselben, sowie die Entwicklung der Bachforelle. 

Botanische Sammlung. Es spendete: Das k. k. Staatsgymnasium 
in Villach eine Frucht von Lodirirea sechellarum, die bekannte Sechellen- 
Nuss, gegen Abtausch. 

Mineralogische Sammlung. Es spendeten: Fräulein L. Fradeneck 
einen Graphit aus Ceylon, sowie einen Strkolemit aus Delhi in Indien. Durch 
Abtausch wurden erworben: Ein Rubellit aus Kalifornien und fünf Augit- 
kristalle aus dem Laaeher-See (Rheinpreussent. 

Bibliothek. Es spendeten: Herr Feldmarschalleutnant Freiherr von 
und zu Eisenstein sein Werk: „Reise nach Siam, Java, Neuguinea und Austra- 
lien“; Herr Dr. Frauscher eine grössere Zahl Separatabdrücke von Abhand- 
lungen meist zoologischen, paläontologischen und geologischen Inhaltes: Herr 
Dr Ermänyi das Werkehen: J. Petzval, Theorie der Störungen der Stiitz- 
linien; Herr Kustos Sabidussi sechs Bände botanischen und zoologischen Inhaltes. 

Den P. T. Spendern sei auch an dieser Stelle der wärmste Dank der 
Museumsverwaltung für diese Zuwendungen ausgesprochen. 


Ausschuss - Sitzung am 24. Juni 1904. Vorsitzender: Baron 
.1 ahornegg. Anwesend: Dr. Latzei, Dr. Mittoregger. Dir. Brunlechner, Dr. Frauscher, 
Sabidussi, Dr. Angerer. Dr. Cannvai. Dr. Gattnar, Dr. G annoni. Grcber, v. Gleich, 
Jäger, Ritter v. Hauer, Ritter v. Hillinger. Hinterhuber, Meingast, Pleschutznig„ 
Dr. Vapotitsch. 

Dr. Hans Angerer berichtet über den wissenschaftlichen Ausflug des 
naturhistorischen Museums nach Eisenkappel und Eoriach. (Siehe Kleine Mit- 
teilungen.) 

Der Volksschule in Pörtschach wird eine Mineraliensammlung gesandt 
werden. 

Prof. Jäger erörtert die Notwendigkeit der Telephonverbindung für das 
Museum und wird bei der nächsten Präliminarberatung hierauf Rücksicht 
genommen werden. 

ln vertraulicher Sitzung wurden sodann mehrere Urlaubsgesuche erledigt. 


Inhalt. 

Der Frühling 1904 in Klagenfurt. Von Professor Franz J äger. S 113 
Vergleichende Untersuchungen über die 'Beschaffenheit und Menge der Milch 
der beiden Kärntner Hanpt-Landesrassen. Von Dr. H. Svoboda. (Fortsetzung 
und Schluss.) S. 117. — Einiges über die Augen der Tiere. Von Professor 
Hanns Haselbach. S. 133. — Gletscherbeobachtungen im Ankogcl-Hoch- 
nlpenspitzgebiete im Sommer 1903. Von Dr. Haus Angerer. S. 140. — 
Kleine Mitteilungen: Museumsausflug nach Eisenkappel. S. 133. — Botanische 
Notizen vom Musealaustluge. S. 157. — Literaturbericht: Dr. Karl v. Keissler 
Wien): Das Plankton des Millstätter-Sees in Kärnten. S. 158. — Vereins- 
Nachrichten: Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landes- 
museums. S. 159. — Ausschuss-Sitzung. S. 160. 


Druck von Ferd. v. Kleinmayr in Klagenfurt. 
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Mitteilungen des naturhistorisehen Landesmuseums 
für Kärnten 
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Dr. Karl Frauselier. 
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Der Sommer 1904 in Klaarenfurt. 
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Juni. Am 1. abends 7 I hr Gewitter in SW. Wetterleuchten 
morgens. Am 2. nachmittags von 4 Uhr bis über 6 Uhr öfters 
morgens. Am 8. nachmittags von 4 Uhr bis iil>er 6 Uhr öfters 
Regenspur. Am 4. morgens schwacher Nebel ; nachmittags 
von 2 Uhr 57 Min. an bis nach 6 Uhr al>en<ls Gewitter 
in X, XW und SW ohne Regen. Am 6. abends Wetterleuchten 
und nach 0 Uhr Regenspur. Am 8. al>ends 8 Uhr 5 .Min. kurzes 
Gewitter in XE ohne Regen, Wetterleuchten in XE. Am 9. 
nachts und morgens bis 7 Uhr Regen, abends und nachts Regen 
und Wetterleuchten in SE. Am 1 0. morgens bis 8 Uhr Regen- 
spur. Am 11. nachmittags, abends und nachts Regen. Am 12. 
nachmittags Regen und Gewitter, nachts Regen, der am 13. mor- 
gens fortdauerte bis über 4 Uhr nachmittags. Am 15. abends 
Wetterleuchten in SW. Am 18. aliends von 8 Uhr 15 Min. an 
Gewitter in X gegen XE. Wetterleuchten. Xachts Gewitter und 
Regen. Am 21. ahends 7 Uhr 30 Min. Gewitter in W gegen XW; 
später: S und SE. Regen und Wetterleuchten in SE. Am 23. 
nachmittags von 2 Uhr 30 Min. an bis über 8 Uhr 15 Min. 
ahends Gewitter und zeitweise Gnssregen in XW — W — SW — 
S — SE — E — NE — XW — SW — S und SE. ln Krumpendorf 
starker Ilagel. Daselbst ein Mann vor seinem Hause vom lllitze 
getötet. Am 25. alxmds nach 8 Uhr und nachts öfters Regen. 
Am 26. nachmittags nach 2 Uhr Regen bis in die Xacht hinein. 
Von 7 Uhr 50 Min. abends an Gewitter in SE — SW bis gegen 

10 Uhr nachts und Mitternacht, Regenguss bis 8 Uhr morgens. 
Am 27. ahends gegen 8 Uhr leichter, später starker Regen bis 
nach Mitternacht, zeitweise unterbrochen. Am 28. die Tem- 
peratur des Wörthersees hoi Pritschitz 23,0 Grad Celsius um 

1 1 Uhr vormittags. Am 30. begann der Schnitt des Winter- 
roggens. Der Luftdruck dos Juni lx-trug 722,89 mm und war 
um 1,18 mm höher als das Normale mit 721,71 mm. Die Luft- 
wärme war 18,55 Grad Celsius im Mittel, um 0,88 Grad höher 
als das Normale mit 17,67 Grad Celsius. Im allgemeinen war 
der Monat heiter (8 heitere und 10 halbheitere Tage), warm 
und schwül. Es waren 13 Niederschlngstage mit 153,7 mm 
Niederschlag, darunter 8 mit Gewittern, d. i. um 44 min Nieder- 
schlag mehr als das Normale mit 109,7 mm. Der Grundwasscr- 
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stand mit 467,40!) m war auch' um 0,713 m höher als das Nor- 
malo mit 430,000 hi. 

Juli. Am 2. morgens 5 Uhr 15 Minuten Stück eines Hogen- 
bögens in SW., vereinzelte Regentropfen ; abends nach H Uhr 
Regen und Wetterleuchten. Am 3. nachmittags von 3 Uhr 
22 Minuten Gewitter und leichter Regen in SW — NW — NE. 
Um 8 Uhr 35 Minuten Gewitter in NW — W — S und E, SE 
—NE mit Regen, dann Wetterleuchten in NE— SE. Am 4 . 
nachmittags 12 Uhr 20 Minuten Gewitter in NW gegen SW 
ohne Regen um 4 Uhr 7 Minuten in NW; um 5 Uhr 20 Minuten 
in SE — NE bis über 7 Uhr 25 Minuten mit Gussregen. Am 
5. nachmittags von 4 Uhr 50 Minuten an Gewitter in E und 
öfters Gussregon und Regen bis nach 7 Uhr abends. Am Zwanz- 
gerlwrg bei Ebenthal brannten zwei Häuser infolge Blitzschlages 
ab. ln den Schornstein des Neubaues der Landwehrkaserne, 
Rudolfstrasse, fuhr ein Kugelblitz und beschädigte leicht das 
Mmierwerk. ln St. Peter fuhr der Blitz m einen Pappelbaum 
und sprang dann auf das nebenan stehende Mauerkreuz des 
Doliomig und beschädigte das Mauerwerk an mehreren Stellen. 
Der Pappelbaum dorrte ab. ln «1er Glangasse wurde ein Mädchen 
im Wohnzimmer durch einen Blitzschlag betäubt. Hagelspur in 
»ler Nähe des Staatsbalmhofes. Am 0. morgens gegen 7 Uhr 
leichter Regen und tagsiilier öfters bis nachmittags. Am 8. und 9. 
grosse Hitze; abends Wetterleuchten in SW und W. Am 10. 
von 0 Uhr 5 Minuten aliends an Gewitter in NE — N — NW 
— W — SW — S — SE bis gegen 8 Uhr und Regenspur, Wetter- 
leuchten in NE und SE. Am 12. abends 8 Uhr 15 Minuten 
Gewitter in N — NE und Wetterleuchten. Am 17. nachts 
schwaches Wetterleuchten in NE. Am 18. nachmittags von 
2 Uhr 35 Minuten an Gewittersturm und Regen, 7 Uhr 30 Min. 
aliends Gewitter inN — NE — NW — W — S und SE. ln Zell hei 
Gumitz brannten infolge Blitzschlages zwei Bauernhöfe ah; in 
Stein bei Viktring wurde eine Magd vom Blitze getötet, ein 
M ann betäubt, beide im Arbeitszimmer. Am 20. sehr warm. 
Am 21. von 2 Uhr 30Minuteu nachmittags an bis 3 Uhr 15 Min. 
Gewittersturin und Gussregen aus NW — N ; abends gegen 7 Uhr 
Regen und Gewitter in NE — SE und Wetterleuchten in SE. 

13 * 
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Am 22. von 7 Uhr 35 Minuten abend» an Gewitter in SE — E 
und um !) Uhr in W mit Regen und Wetterleuchten ring» umher. 
Am 24. nachmittag» von 4 Uhr 15 Minuten an Gewitter in 
SE und SW und liegenspur. Am 25. nachmittag» um 4 Uhr 
15 Minuten Gewitter in SE, um 5 Uhr 45 Minuten in NW; 
Regenspur und Regenbogen. Am 26. nachts Regen. Am |27. 
nachmittags von 2 Uhr 45 Minuten und von 4 Uhr 50 Minuten 
an Gewitter und Regen in SW — W. Am 28. um 12 Uhr 15 Min. 
mittags Gewitter in NW, Gussregen und llagelspur. Um 5 Uhr 
20 Minuten abends vereinzelt ein Donner und Regenspur. Am 
21). vormittags und nachmittags zwischen 3 bis 4 Uhr Regen- 
spur und schwaches, kurzes Gewitter. Am 31. nachmittags kurzes 
Gewitter in N und Regenspur; abends starkes Wetterleuchten 
in W und SW. Am 21). die Temperatur des Wörthersees 25,2 
Grad Celsius um 11 Uhr vormittags. Der Luftdruck mit 
724,03 mm im Mittel war um 1,75 mm höher als das Normale 
mit 722,28 min. Die Luftwärme mit 20,33 Grad Celsius um 
1,37 Grad Celsius höher, als das normale Mittel mit 18,1)6 Grad 
Celsius. Der Niederschlag mit 121,0 nun war nur um 2,0 mm 
geringer, als das Normale mit 123,0 mm. Niederschlagstage 
waren 15, darunter 14 Gewittertage. Der Grundwasserstand 
betrug 437,190 m im Mittel und war um 0,560 Meter höher, 
als der normale Stand mit 436,630 m. Der Monat war warm, 
gowittcrrcich, mit hinreichendem Niederschlage, so dass die 
PHanzendeeke immer grün blieb. Dabei gab es 14 heitere, 10 
halbheitere und nur 7 ganz triibe Tage. 

August. Am 1. nachmittags 2 L T hr 30 Minuten Gewitter- 
sturm aus NW mit nur einem Donner. Am 2. nachmittags 
von 4 bis 5 Uhr Gewitter und Regen. Am 3. nachmittags 2 Uhr 
Gewittersturm aus NW und SE mit Regenspur. Am 4. und 5. 
sehr warm, abends Wetterleuchten in W und NE. Am 8. abends 
gegen 9 Uhr Gewitter in SE und E, vorher Wetterleuchten in 
NE und SE, nachts Regen. In Ebenthal ein Mann vom Blitze 
getötet. Am 1). nachmittags von 2 Uhr an Gewitter von NW 
— SE und Gussregen, um 3 Uhr 45 Minuten Gewitter in NE 
und Regen, um 5 Uhr 15 Minuten Gewitter in E — SE, um 
8 Uhr 20 Minuten Gewitter in NE — SE, Regen und Wctter- 
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leuchten in E — SE. Am 10. von 10 Uhr 7 Minuten vormittags 
an Gewitter in XE und E und Kegen, abends Wetterleuchten 
in SW. In Ebenthal abermals ein Mann vom Blitze getötet. 
Am 11. abends Wetterleuchten in XW — SW; ziemlicher Stern- 
schnuppenfall. Am 12. morgens von 6 Uhr 15 Minuten an bis 
7 Uhr Kegen und tagsüber öfters Regenspur. Am 14. Morgen- 
nebel. Am 15. abends von 8 bis 9 Uhr starkes Wetterleuchten 
in X' und XE. Sehr wann. Am 16. Kegenspur. Am 18. nach- 
mittags 2 Uhr 45 Minuten orkanartiger Gewittersturm aus W 
gegen XE und Regen. Bäume wurden gebrochen, Dachziegel 
fielen herunter. In Stein l>ei Viktring brannte ein Haus, wahr- 
scheinlich infolge Blitzschlages ab. Abends nach 8 Uhr Kegen 
und Wetterleuchten von XE — S. Am 20. abends 5 Uhr 10 Min. 
Kegenspur und Gewitter in X ; um 8 Uhr starkes Wetterleuchten 
in X — XE. Am 21. abends 5 l'hr 30 Minuten Gewitter in XW, 
uni 8 Uhr 45 Minuten Gewitter in S K und Wetterleuchten in 
SE — E — XE und Kegen von 8 bis 9 Uhr. Am 22. vormittags 
10 Uhr 40 Minuten Gewitter in SK — E mit Kegen, nachmittags 
und nachts Kegen und Wetterleuchten in XW bis 23. morgens 
gegen 7 Uhr. Dann am 23. vormittags 9 Uhr 30 Minuten Ge- 
witter in X und tagsüber Kegen. Xeuschnee im Gebirge bis unter 
2000 m herab. Am 25. nachts Kegen, der fortdauert bis 26. 
morgens 7 Uhr. Aliermals Xeuschnee im Gebirge bis tief in 
die Waldregion hinein. Am 27. morgens schwacher Keif. Am 
31. abends Wetterleuchten in N und S; nachts von 2 Uhr an 
Kegen. Am 30. die Temperatur des Wörthersees lad Pritschitz 
23,9 Grad Celsius um 11 Uhr 45 Minuten vormittags. Am 10. 
abends um 9 Uhr 45 Minuten passieren, nach gütiger Mitteilung 
des Herrn I.andesarehivars v. .lakscli Goldrogenpfeifer (Chari- 
d rin ft auratus) nach Süden die Stadt. Der August hatte einen 
Luftdruck von 723,71 mm im Mittel, um 1,03 mm mehr, als 
das Normale mit 722,68 mm. Die Luftwärme von 18,33 Grad 
Celsius im Mittel war um 0,49 Grad Celsius grösser, als das 
Normale von 17,84 Grad Celsius. Der Monat war demnach 
warm, heiter (6 heitere, 17 halbheitere Tage), reich an Nieder- 
schlag (14 Tage mit Niederschlag), reich an Gewittern (12 
Gewittertage) mit gefährlichen, tötliehen Blitzschlägen. Die 
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N iederseldagssumme betrug 123,3 mm, das ist lim 4,0 mm mehr, 
als das Normale. Der Grundwassersfand betrug 436,877 m, um 
0,230 m mehr, als das Normale mit 430,647 m. 

Klageufurt, am 10. September 1004. 

Die übrigen ziffermässigen Angaben bringt die Ucbersichtstabelle. Allen, 
die über Blitzschläge nnd Elementarereignisse verlässliche Mitteilungen 
machten, sei verbindlichst gedankt, insbesondere Herrn Regierungsrat Direktor 
Opi über einen Blitz, der auf der Goritschitzen am 18. Juli eine schlanke 
Eichte bis über die halbe Höhe herab förmlich in Splitter zerriss. 

Franz Jäger, 

k. k. Professor L R., 

derzeit meteorol. Beobachter nnd Erdbebenreferent 
der kaiBerl. Akademie der Wissenschaften. 


Ornithologische Beobachtungen aus Winter 
und Frühjahr 1904. 

Gesammelt von F. C. Keller. 

bevor ich diu eigentlichen Beobachtungen aus diesem Jahre 
hier niederlege, sei es mir gestattet, noch ein paar beachtens- 
werte Fälle aus dem Vorjahre anzuführen. 

Eines Tages erzählte mir Herr Dr. Dwofak, dass eiu 
Tauber aus dem Gesehlechte der lioliltauben (Columba oenas L.) 
sieh täglich sehen lasse und sich in Gesellschaft von Haustauben 
und Hühnern auf den benachbarten Feldern herumtreibe. Da 
mich die Sache interessierte, stellte ich nähere Beobachtungen 
und Nachforschungen an, wobei ich erfuhr, dass ein Keuschler 
im letzten Jahre eine junge Hohltaube dem Neste entnommen 
und dieselbe aufgezogen hatte. Die junge Ilohl taube gewöhnte 
sich rasch an die Gesellschaft der Haustauben und flog mit 
denselben täglich zur Aesung auf die nächsten Accker und 
Felder. Im vergangenen Frühjahre erspähte diese Taube ein 
Ilobltauber, welcher sofort mit der Holden aubandclte und eine 
intime Liaison einging, ganz unbekümmert um die zahmen 
Tauber, welche sich eltenfalls, aber vergeblich um diese Taube 
bemühten. Schon nach wenigen Tagen war der wilde Tauber 
der erklärte Galan, trieb sieb mit ihr tagtäglich in Gesellschaft 
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der anderen Tauben und Hühner auf den umliegenden Feldern 
herum und begleitete «eine Erwählte jeden Abend bis in die 
Nähe des Hauses, in welcher die Taube ihren Unterstand hatte. 
Jeden Morgen sass der wilde Tauber in aller Frühe auf einem 
Baume, von dem aus er das Haus, in welchem die Taube 
nächtigte, genau übersehen konnte. Kam dann diese aus ihrem 
Taulx'nsehlage hervor, strich er sofort mit ihr ins Feld, wo er 
in ihrer Gesellschaft den ganzen Tag verweilte und sie am 
Abende wieder nach Hause begleitete. Mit der Zeit legte der 
Tauber seine Wildheit immer mehr ab, kam immer näher bis 
zu dem bewussten Hause, bis er zuletzt auf den Giebeln der 
Nachbarhäuser aufblockte und endlich selbst auf dem Hause 
seine Taube mit sehnsüchtigem Gurren erwartete, respektive 
dieselbe hervorrief. An den Abenden begleitete er sie wieder 
bis aufs Hausdach, widerstand aber mit aller Energie den ver- 
schiedenen Lockungen, welche seinen Einflug in den Tauben- 
schlag bezwecken sollten. So weit liess er sich doch nicht ver- 
führen. Ich erwartete, dass der wilde Tauber sich doch schliess- 
lich dazu bewegen lassen werde, in dem Taubonschlage ein trau- 
liches Heim zu gründen, hatte mich hierin aber gründlich ge- 
täuscht. Die Taube begann X istmaterial zu tragen, lockte ihren 
Verehrer auf alle Weise, um ihn zur Teilnahme an dem Xist- 
geschüfte zu l>cwegen, doch der freigeborene Galan war nicht 
dazu zu bewegen, unter dem gastlich winkenden Dache seinen 
Aufenthalt zu nehmen. Zuletzt gab die gute Taube ihre Ver- 
suche auf, zerstreute ihre Eier an verschiedenen Plätzen, folgte 
aber ihrem Tauber täglich bis Anfang August, in welchem 
Monate der Tauber plötzlich verschwand, aber ohne seine Taube. 
Eis ist nicht uninteressant, einmal, dass sieh der Tauber absolut 
nicht verleiten liess, in das Haus oder in den Tanbenscldag ein- 
zufliegen, anderseits aber auch, dass die im Hause aufgezogene 
Wildtauix? ihre angeborene Wildheit soweit ablegte, dass sie zur 
Herbstzugszeit vollständig ruhig blieb und statt dem Wander- 
triebe zu folgen, sieh nur fester an die Haustaulien anschloss 
und denselben treu blieb, trotzdem sie die Tage üIkt in voll- 
kommener Freiheit lebte, es ihr somit ein Leichtes gewesen wäre, 
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ihrem Geliebten auf die Herbstreisc zu folgen. Der Geschlechts- 
trieb war hier merkwürdigerweise nicht stark genug, um bei 
dem einen oder dem anderen die „Macht der Gewohnheit“ zu 
überwinden. 

in meinem letzten Berichte habe ich erwähnt, dass im 
Frühjahre ein Auerhahn ganz in der Nähe von Lavamünd ge- 
balzt und daselbst einige Hennen versammelt habe. Da ich la>i- 
nahe täglich die seltene Gelegenheit zur genaueren Beobachtung 
auaniitzte, konnte ich konstatieren, «lass zwei Auerhennen ihre 
Gelage glücklich ausbrachten und ihre munteren Gesperre 
führten, bis die Beerenreife begann. Der Halm Hess sich längst 
nicht mehr bei seinem Ilarein sehen. Mit der fortschreitenden 
Beerenreife zogen sich die Auerhennen mit ihren Gesperren 
immer mehr ins Gebirge hinauf, bis ich sie schliesslich ganz 
aus meinem Gesichtskreise verlor. 

Um Mitte August erzählte mir Herr Gendarmerie-Wacht- 
meister M. Hummer, dass seine im Käfige gehaltene Schwarz- 
amsel plötzlich weisse Federn bekomme. Diese Amsel war im 
Vorjahre als Nestling aufgezogen worden, entwickelte und färbte 
sich vollständig normal, wurde ein recht guter Sänger und zeigte 
überhaupt in keiner Weise etwas Ungewöhnliches. In der August- 
mauser des Jahres 1003 zeigten sich jedoch plötzlich immer mehr 
weisse Federn. Schliesslich zeigten sich die Schwingen- und 
Schwanzfedern, der Bürzel und die oberen Schwanzdeckfedcrn 
schön weiss. An allen anderen Körperteilen blieb die Befiederung 
ganz normal, ebenso die Farbe der Augen. Ich hatte es also 
hier mit einem sehr interessanten Falle von teilweisem Albinis- 
mus zu tun. Durch welche Ursachen derselbe hervorgerufen 
wurde, konnte leider nicht festgestellt werden. Die betreffende 
Amsel wurde sehr sorgfältig gehalten und bekam stets nur das 
denkbar zuträglichste Futter, wie ich mich öfter selbst über- 
zeugte. 

Der Herbstzug verlief normal und brachte keine besonderen 
Seltenheiten. Die Schwalben zogen verhältnismässig spät ab. Am 
ä. Dezendx r zeigte sich auf der Drau ein Flug von zwölf Wild- 
giinsen, die jedoch am folgenden Morgen wieder verschwunden 
waren. 
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Ain 8. Dezember brachte mir Herr Dr. Dvorak ein Bläss- 
liuhn. Dasselbe war tagsvorher auf der Drau gesellen worden. Am 
folgenden Morgen wurde es in einem direkt an der Lava nt 
liegenden Keller in Gesellschaft der Ilanshiilmer aufgefunden. E* 
musste zur Nachtzeit durch ein offenes, kleines Fensterehen 
dortseihst eingestrichen sein und fand am folgenden Morgen den 
Ausgang nicht mehr. So konnte es unter der gackernden Hühner- 
schar unschwer gefangen werden. 

Am IT». Dezember erlegte mein Freund Johann Zeppitz in 
l’iitcrdrauburg iin Drauflusse drei Stück Löffelenten, welche 
präpariert wurden. 

Bemerkenswert erscheint mir auch, dass in der Gegend 
zwischen Lavamiind und Unterd rau bürg ein Wanderfalke über- 
winterte Da der seltene Gast sehr oft und in nächster Nähe be- 
obachtet werden konnte, erscheint eine Verwechslung absolut 
ausgeschlossen. — Auch ein überaus kecker Habicht trieb in 
dieser Gegend den ganzen Winter hindurch sein Unwesen, ohne 
dass demselben sein Handwerk gelegt werden konnte. Wie weit 
sich so ein kühner Räuber zu versteigen vermag, zeigt folgende 
Zeitungsnachricht aus Obcrlmf in Obcrkiirnten : „Um Mitte 

Februar ging der Lehrer Reiter nach Metnitz. Als er an den Weg 
dahinsehlenderte, sah er auf einmal in den Lüften einen 
Hühnerhabicht, eine Beute tragend, da hin fliegen. Plötzlich lies» 
der Raubvogel seine Beute fallen, welche fast auf den Weg zu 
liegen kam. Als der Genannte zur Stelle kam, sah er zu seinem 
Erstaunen dort einen Birkhahn liegen. Nur am Rücken zeigten 
sich Blutspuren, sonst war er unverletzt. Ein seltenes Jagdglück, 
vor Scliusszeit und ohne Gewehr einen Halm nachhause tragen 
zu dürfen !“ 

Zu Anfang des Monats erst erschienen die Saatkrähen und 
die H nulten lerehen. Als spezielle Eigentümlichkeit mag Itemerkt 
werden, dass die Haubenlerchen in mehreren Ortschaften des 
Lavanttales Standvögel sind, dahier aber immer erst mit Ein- 
bruch des Winters erscheinen und wieder verschwinden, so bald 
sich Friihlingsliiftc bemerkbar machen. 

Nach einer gütigen Mitteilung des Herrn A. Reinhold, 
Graf Henckcl v. Donnersinarck’sehcr Jagdleiter in Wolfsberg, 
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wurde am 25. und 26. Dezember vom Jäger Peter Schütting ein 
Flug Kiebitze (80 — 100 Stück) auf einer versumpften, schnee- 
frei en Wiese des Saualpengebietes beobachtet. Die Fremdlinge 
zogen in südwestlicher Richtung weiter. 

Die sonst alljährlich hier Winterstation haltenden Eisvögel 
und Wasscramseln blieben diesen Winter ganz aus. Da lad der 
mehr milden Temperatur die stärkeren Wasserläufe mindestens 
in der .Mitte eisfrei blieben, verblieben sie an ihren gewohnten 
Standorten. 

Am 12. Dezember überraschte mich mein Freund, Herr 
Rudolf Kalchcr, Forstmeister aus I'nterdrauburg, mit folgendem 
Schreiben: „l)a es Dich interessieren dürfte, teile ich Dir mit, 
dass uns der letzte Wettersturz auf der Hohen Rosshütte, Wein- 
tratto (1440 nt), Ilühnerkogel ( 1522 m) viele Hunderte von 
Krammctsvögeln und Seidenschwänzen gebracht hat. Von 
ersterer Gattung haben wir viele geschossen, von letzterer nur 
einige zum Ansstopfen. Auch haben wir sechs Stück Seiden- 
schwänze gefangen ; diesellten befinden sieh wohl und werden mit 
Eltereschenbeeren gefüttert.“ Längere Zeit hielten sich die nor- 
dischen Gäste in der alpinen Region auf; als alter der Winter 
strenger wurde, verliossen sie die unwirtlichen Höhen und rück- 
ten langsam zu Tale. In Untcrdraulmrg kamen sie bis zum ober- 
halb des Marktes gelegenen Forsthause, in dem wenige Kilo- 
meter entfernten Windisehgraz nach einer freundlichen Mit- 
teilung des Herrn A. Klinger sogar in die Mähe der Stadt 

Am 27. Dezember schrieb mir Herr k. k. Bezirksschul- 
inspektor Josef Böhm aus Wolfsberg: „Heute nachmittags hatte 
ich mit meinen Kindern die Freude, vom Balkone meiner Woh- 
nung aus acht Stück Seidenschwänze (Bombycilla garrula L.) 
durch längere Zeit beobachten zu können. Die vertrauensseligem 
Geschöpfe sassen auf Schussweite möglichst nahe nelteneinander 
im Wipfel eines Birnbaumes und kümmerten sich weder um 
die nahe vorübergehenden Passanten, noch um die lärmenden 
Kinder, die kaum zehn Schritte vom Birnbäume, auf dein die be- 
schopften Fremdlinge sassen, das Schlittschuhlaufen la-trielfcn. 
Kaehdem die hochnord isehen Wanderer längere Zeit Rast ge- 
halten, zogen sic in leichtem Fluge der von meiner Wohnung 
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nordwestlich gelogenen Stadt zu!” — ln einem weiteren 
Schreiben berichtet derselbe Berichterstatter : „Am 30. Dezember 
lud sich nachmittags ein Seidenschwanz bei dem Töohterclien des 
Herrn Bezirkssekretärs Gützhaber, welches für die gefiederte 
Welt einen Winterfutterplatz errichtet hatte, zu Gaste und ent- 
fernte sich erst, als er sieh kräftig gestärkt hatte. Präparateur 
Wutti erhielt aus aller Herren Länder teils geschossene, teils mit 
Schlingen gefangene Seidenschwänze. Auch Kärntner haben sich 
an dem Vogelmorde ziemlich stark beteiligt.“ 


Am 31. Dezember übersendete mir Herr Fritz Poppmeicr 
aus St. Paul ein frisch erlegtes Exemplar und am 1. Jänner be- 
richtete mir auch Herr Obervcrwnltor Konstantin Prokopp in 
St. Paul über die Anwesenheit der Seidenschwänze. — Weitere 
Züge wurden noch gemeldet aus Latschach und Miklautzhof. 


Beim Präparateur Franz Wutti in Wolfsberg wurden zun» 
Ausstopfen eingesendet aus 

Jaworszno, Galizien 30 Stück 

lllinsko in Ilostcin, Mähren 5 „ 

Lavamünd, Kärnten 1 „ 

( ’iezkowice, Galizien 3 „ 

Villach, Kärnten 3 „ 

Erlach, Xiederösterreich 3 „ 

Entcrd raubarg, Kärnten 10 „ 

Stadl an der Mur 2 „ 

Teltach, Mähren 3 „ 

St. Lainprocht, Steiermark 2 „ 

Bleila'rg lad A'illac-h 5 „ 

Treibach, Kärnten 2 „ 

Wolfslierg und Eingebung 150 „ 


Die fast «Herwärts plötzlich erwachte „Vogclliebhaberoi“ 
nahm leider nur zu oft Formen an, welche den wirklichen Vogel- 
freund nichts weniger als angenehm berührten. Geradezu wider- 
lich war die Vogelfängerei. Mit Meisenschlügen und Leimruten 
wurde der Feldzug eröffnet; Jung und Alt schien auf einmal zu 
vergessen, dass man sich im rauheren Norden und nicht im tiefen 
Süden befindet, wo der Vogelmord- und -Fang leider noch immer 


Digitized by Google 



172 


zu den inkurablen Krankheiten der Zeit gehört. Die armen Wan- 
derer wurden vielerseits in enge Gebauer förmlich eingepfercht 
und nicht selten mit schlecht zusagendem Futter versehen. Man 
bedachte dabei gar nicht, dass der Seidenschwanz sich zu einem 
Käfigvogel eigentlich recht schlecht eigne. Er ist im Futter zwar 
nicht sehr wählerisch, lasst sich nicht bloss mit Ebereschen- und 
Wacholderl)ceren, sondern auch mit dem gewöhnlichen „Gimpel- 
futter“ leicht fortbringen, alter seine ewige Unruhe und der 
massenhafte Unrat sind Eigenschaften, welche man für einen 
Käfigvogel zum mindesten nicht suchen wird. Als geborener 
Yielfrass verschlingt er alles ihm Erreichbare und würgt sogar 
seine eigenen Exkremente hinunter. Ueberhaupt sind diese freien 
Kinder der nordischen Tundra nicht dazu geschaffen, ihr Loben 
in den engen Räumen der gewöhnlichen Vogelkäfige zu ver- 
trauern. Koch widerlicher wurde diese Füngerei, als die Leute 
da und dort anfingen, den Vogel seines pikanten Wildprets wegen 
zu erlegen, ln einer Ortschaft wurden Sehiesspriigcl, Leimruten 
und Schlingen in Bewegung gesetzt, um — ein paar geist- 

lichen Herren ein leckeres Mahl bereiten zu können. Gegen den 
in Italien üblichen Vogelmord wird mit Fug und Recht zu Felde 
gezogen ; was sagt man aber dazu, wenn dasselbe 1 „grausame Spiel“ 
im Paradiese Kärntens zur Aufführung gelangt ? — Man — 
schweigt. 

Merkwürdigerweise scheint man l>ci uns zu Lande von 
dem Erscheinen dieses schönen und seltenen Gastes von jeher 
wenig Notiz genommen zu haben. Dass er ganz iiltersehen worden 
sein sollte, ist nicht anzunehmen, da der Seidenschwanz schon 
an sich auffällig genug ist und dazu noch in der allernächsten 
Nähe der Häuser sieh zu schaffen macht, wenn er in unsere Ge- 
genden gelangt. Trotzdem gibt uns die in Kärnten schon so früh 
hochentwickelte Literatur keine Aufschlüsse über die Züge des 
Seidenschwanzes. Auch Leopold v, Hueber führt keine solchen 
Züge an, sondern sagt von diesem Vogel nur: „Kommt, wenn- 

gleich nicht alljährlich, doch öfters im Winter aus seiner Heimat, 
«len Ländern des arktischen Kreises.“ — Nach dem Wortlaute 
dieser Notiz scheint der Seidenschwanz früher häufiger als in 
der neueren Zeit sich gezeigt zu haben. Nach gütiger Mitteilung 
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de« Herrn Gabriel Höfner in Wolfsberg kamen die Seiden- 
schwänze im Jahre 1806 und dann wieder 1872 in grossen Zügen 
aus Steiermark in das Lavanttal. Die ersten Flüge wurden bereits 
im Septeml>er bemerkt, und zwar auf der Pack an der steirischen 
Grenze, von wo sie allmählich nach Preitenegg und Theisenegg, 
nach Kamp und Gösel, jedoch nicht ins Tal kamen. Meist blieben 
sie in einer Höhe voii 1100 bis 1400 Meter, wo sie auf die Vogel- 
becrliäume (Sorbit« aucuparin L.) an liegen und zu Hunderten 
gefangen, geschossen und erworfen wurden und Samstag den 
Wolfsberger Woehenmarkt zierten. Viele wurden auch lebend 
verkauft und dann zwischen den Fenstern gehalten, wo noch 
1S75 welche zu sehen waren. Im Jahre 1873 zeigten sich die 
Seidenschwänze abermals, al>er nicht mehr in so grosser Anzahl. 
Am 10. Dezember 1870 fiel ein mehr als hundert Stück starker 
Schwarm am Forst (ein Gebirgsdorf im Saualpengebiete) ein 
und hielt sieh durch längere Zeit im Gebiete der Saualpe auf. 
Einige Zeit früher war der Seidenschwanz auch lx>i Graz und 
im Kainachtale in Steiermark in grösserer Anzahl bemerkt 
worden. Ob unser Schwann mit jenem aus diesen Gegenden in 
irgend welcher Beziehung stand, konnte nicht ermittelt werden, 
weil keine Zwischenpunkte bekannt wurden. Mitte Jänner 1878 
erschienen starke Flüge im oberen Gailtale, strichen jedoch nach 
kurzem Aufenthalte westlich bis ins Lesachtal, wo sie ebenfalls 
bemerkt wurden. Am 0. Jänner 1883 kamen fünf Stück durch 
den Plöckenpass aus Italien und zogen vom Tale aus ebenfalls 
westwärts. Diese Erscheinung ist umso eigentümlicher, weil die 
Gesellschaft eine so kleine und der Winter kein besonders strenger 
war. Gewöhnlich erscheint dieser hochnordiache Gast sonst in 
strengen und schneereichen Wintern. Am 20. Februar 1888 er- 
schien nach einem zwei Meter hohen Schneefalle wieder ein 
starker Flug im oberen Gailtale und hielt sich drei Tage in 
der Nähe von Kötschach und Mauthen auf. Wohin er sich 
schliesslich wendete, konnte ich nicht beobachten, weil weitere 
neue Schneefälle, wie sie unser kämtnerisehes Sibirien kenn- 
zeichnen, jede Passage einfach unmöglich machten. Das letzte 
Mal notierte ich die Anwesenheit des Seidenschwanzes in ver- 
schiedenen Teilen des Lavanttales am 25. November 1893. Dieser 
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Winter war sehneereich und erreichte die Kälte 14 Grad 
Reaumur. 

Ein spezielles Bild über den Dezemberzug 1003 Hess sieh 
für Kärnten nicht aufstellen, da trotz mehrfacher Aufforderung 
in verschiedenen Zeitungen des Landes einfach keine verlässlichen 
Berichte aus den verschiedenen Landesteilen zu erhalten waren. 

Wie die Seidenschwänze, so schienen auch die verschie- 
denen Entenarten vom Wandertriebe erfasst worden zu sein. 
So schrieb mir unterm 27. Dezemlier Herr Inspektor Josef 
Böhm: „Sonntag, den 27. Dezember, zogen drei mächtige Wild- 
entenschwärme in bedeutender Höhe über der Lavant von Wolfs- 
berg gegen St. Andrä zu. ln so reichlicher Zahl habt» ich Wild- 
enten überhaupt noch nie gesehen, wie zur angegebenen Zeit. 
Mehrere Passanten, die mit mir beim Gerichtsgebäude in Wolfs- 
lierg das interessante Ereignis beobachteten, haben ihrem Er- 
staunen offenkundig Ausdruck gegeben.“ 

Woiter schreibt mir derselbe eifrige Beobachter: „Am 

3. Jänner d. J. sollen in der Lavant bei St. Andrä sehr bedeu- 
tende Mengen von Wildenten und bei hundert Stück Wildgänse 
gesehen und auch von Jägern Ijeschosscn worden sein.“ — Am 
nämlichen Tage den Abend zu fielen auch zwischen Lavamünd 
und Pfarrdorf viele Hunderte von verschiedenen Wildenten auf 
dem Drauflusse ein. Es war ein wahres Höllenwetter und dazu 
ging die Drau so dick mit Treibeis, dass es einfach eine Unmög- 
lichkeit gewesen wäre, den kleinen Kalm in die hohen Wellen 
zu treiben. Es wäre ein Leichtes gewesen, eine grosse Anzahl 
dieser Wildenten zu erlegen, doch wäre jeder Versuch, die er- 
legten Stücke auch landen zu wollen, einfach eine Tollkühnheit 
gewesen. So blieb die bunte Gesellschaft ganz ruhig und unbe- 
schossen. Am nächsten Morgen waren alle schon wieder ver- 
schwunden. 

Aehnliche Yogelwandernngcn im grossen sind auch ander- 
wärts beobachtet worden. So wird zu Anfang des Monates Februar 
aus Cortina geschrieben : „Ein seltsamer Lärm jagte die Be- 
wohner um Mitternacht aus den Betten. Tn den Lüften gab es 
ein Rufen, Pfeifen, Kreischen und Schnattern, dass man den 
jüngsten Tag angebrochen wähnte. Es hatten sich Tausende der 
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verschiedensten Wandervögel, wahrscheinlich von Stürmen ver- 
schlagen und von der elektrischen Beleuchtung Cortinas ange- 
zogen, in das stille Tal verirrt und kreisten spektakulierend über 
dem Orte. Als der Morgen graute, war der Spuk wieder vorüber, 
doch wurde eine grosse Zald noch lebender und toter Sturmmöveu, 
Kiebitze, Wildenten u. s. \v., die sich an diversen Hindernissen 
lietäubt oder getötet hatten, von den Bewohnern gesammelt“ 

Nach einem Berichte des Herrn Försters Seycrl wurde 
am IS. Jänner von dem Jäger Franz llulka am Dobratsch ein 
Steinadler zur Strecke gebracht. Das in seiner Gesellschaft be- 
obachtete zweite Exemplar konnte nicht erlegt werden und verzog 
sich ans der Gegend. 

Der auch heuer, sowie alljährlich, wohlbesetzte Futtcrplatz 
erfreute sich Tag für Tag eines zahlreichen Besuches, bot jedoch 
nicht sonderlich viel Abwechslung. Unter den „Stammgästen“ 
befunden sich mehrere Rotkehlchen, welche hier überwinterten. 
Auch zahlreiche Finkenweibchen verbrachten den Winter hier, 
ohne an die Winterreife zu denken. 

Am 2. Februar bei — 10" K ertönte vom Garten her zum 
erstenmale flotter und anhaltender Meisengesang. Am 4. Februar 
lxd — 4" R. schmetterte vom nächsten Maullieerbaume herunter 
der erste Finkenschlag. 

Am 8. Februar beobachtete Herr Inspektor Böhm zwischen 
Wolfsberg und Rieding einen Flug von 40 bis 50 Stück Hohl- 
tauben, welche in einem Wäldchen aufgebäumt, von langer 
Wunderfuhrt auszurasten schienen. Ich beobachtete hier die Wild- 
tauben erst am 17. Februar; an diesem Tage fand ich auch das 
erste Schneeglöckchen. 

Am 20. Februar verschwanden die Saatkrähen, welche 
heuer nur in geringer Anzahl überwintert hatten, aus dem Be- 
obacht ungsgebiete. In diesem Winter hatten die Rabenkrähen die 
Gegend nicht verlassen, wie dies sonst schon öfters in den frü- 
heren Jahren der Fall war. 

Am späten Abende, des 20. Februar verkündete ein laute« 
Geschrei vom Drauflussc her den Durchzug einer grösseren 
Schar von Wildgänsen. Zwei Stunden später folgte al>ermals 
eiu Zug dieser Wanderer. Da ich es heuer unterlassen hatte, auf 
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den Dranfeldcrn Strohpuppen in den Stand zu setzen, wurden 
die Wildgänse zum Rinfalle nicht veranlasst und zogen weiter. 

Am 3. März strich eine Knäckente direkt über den Markt, 
fiel aber iin Drauflusse nicht ein. Kinc grössere Reisegesellschaft 
war nirgends bemerkbar. Diese vereinzelte Ente dürfte sich in 
«lern lagernden Nebel verirrt und so von ihren lleisegenossen ab- 
gckommcn sein. Auch nachmittags, als die Sonne durchbrach, 
waren weitere Nachzügler dieser Art nicht zu entdecken. 

Zu Anfang März kam plötzlich die charakteristische Un- 
ruhe über die bis jetzt friedlichen Rebhühnervölker, und in 
wenigen Tagen hatten sich die Ketten in Paare aufgelöst. Die 
Hühner sind heuer sehr gut durch den Winter gekommen und 
selbst in Revieren, wo gar nicht geschüttet wurde, war ein Rück- 
gang der Bestände nicht zu bemerken. 

Auffallend war auch in den ersten Märztagen das massen- 
hafte Auftreten der Haubenlerchen, die sonst um diese Zeit hier 
nicht zu finden sind. Förmliche Schwärme huschten über die 
Fehler, wo sie sich drei Tage lang hielten und dann verschwanden. 
Bei Wolfsberg lieobachtete auch Hcrer Inspektor Böhm am 
(i. März eine grössere Anzahl dieser Vögel, und am 10. März 
fand er sie wieder in St Leonhard, wo niemand die Hauben- 
lerche kannte, sondern dieselbe als einen gänzlich „fremden 
Vogel“ betrachtete. Dieser Umstand ist mir nicht leicht erklär 
lieh, denn das Städtchen ist keineswegs so hoch gelegen, dass 
es wegen der Seehöhe nie von diesen Lerchen besucht worden 
sein sollte. Ich vermute, dass die Haubenlerche bei ihrem un- 
auffälligen Kommen und Verschwinden einfach übersehen 
worden sei. Es ist eben leider nicht jedermanns Sache, auf die 
verschiedenen Erscheinungen in der Natur zu achten und so 
wird manches an sich interessante Vorkommnis gar nicht be- 
obachtet. 

Die ersten Stare erschienen hier am 10. März, gaben noch 
am Abende ein lustiges Begrüssungskonzert und waren am fol- 
genden Morgen wieder verschwunden. In Wolfsherg beobachtete 
Herr Inspektor Böhm die ersten Starmätzchen am 14. März. 
Nach einer weiteren Mitteilung dieses Beobachters wurden schon 
atu 10. März am Ilöllerkogcl zwei Waldschnepfen aufgegangen. 
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Am 15. Marz ertönten hier zum crsteninale die munteren, 
horzerhebendeii Triller der Feldlerche. Es war ein heiterer 
Morgen mit — 3° K. Die neuen Gäste hatten sich heuer zu 
meiner Freude in recht ansehnlicher Zahl eingefunden. An dem 
nämlichen Tage sah Herr Inspektor Böhm im Weichbilde der 
Stadt Wolfsberg eine grössere Anzahl von grauen Bachstelzen, 
unter denen sich auch eine gelbe Bachstelze munter herum- 
tummelte. 

Die im letzten Jahre in dem nahe gelegenen Oclbache sehr 
oft beobachtete Auergeflügel-Kolonic ist vorzüglich durch den 
Winter gekommen. Nur der alte Auerhahn blieb der Gesellschaft 
konsequent ferne, infolge dessen ein einjähriges Hähnchen sich 
den Kpass erlaubte, am 15. März seine freilich noch sehr un- 
fertigen Balzarien ertönen zu lassen. Längere Zeit belauschte, 
ich die Balzübüngen des Jüngelchens, dann machte ich mir den 
Spass, den Minnegesang eines starken Birkhahnes zu imitieren. 
Sichtlich erschreckt duckte sich der Ilalmenjüngling, überstellte 
sich dann eiligst gegen den Stamm der Fichte, drückte sich dort 
so gut es nur gehen wollte und versuchte seine Stimme an diesem 
Morgen nicht mehr. In den nächsten Morgen machte er wohl 
noch einige ganz schüchterne Balzversuche, als aber am fünften 
Morgen plötzlich ein starker Auerhahn auf dem Balzplatze als 
Froherer auftrat, da fand es das Bürschchen für geraten, sich 
in aller Stille in die Büsche zu hauen. Kr scheint sieh ganz ver- 
zogen zu haben, denn ich konnte ihn trotz eifriger Suche nicht 
mehr riuttinden. Der nunmehrige unbestrittene Platzbcherrsohor 
zählt in seinem Harem fünf Hennen. Nun — wachset und ver- 
mehret euch ! Gestört werdet ihr höchst wahrscheinlich nicht. 

Fine grosse Anzahl von Kiebitzen bemerkte ich am Morgen 
des lß. März. Auch Herr Inspektor Böhm beobachtete an dem 
nämlichen Tage in der Nähe von Kisdorf bei Maria Rojaeh zirka 
40 Stück Kiebitze. Auch aus anderen Gegenden laufen Nach- 
richten über das zahlreiche Erscheinen dieses Vogels ein; er 
scheint also in diesem Frühjahre ganz besonders zahlreich ge- 
wesen zu sein, worauf auch die meist beobachteten grossen Flüge 
hinzudeuten scheinen. 

Die grauen Bachstelzen erschienen hier erst am 17. März, 

14 


Digitized by Google 



178 


und zwar in auffallend geringer Anzahl, wahrend sonst diese 
Stelze in hiesiger Gegend sehr häutig aufzutreten pflegt. 

Am 18. .Mürz bemerkte ich hier den ersten Gartenrot- 
selnvanz, welchem im Verlaufe der nächsten Tage vereinzelte 
Nachzügler folgten. Der Bergrotschwanz zeigte sich erst am 
20. März und dann auch nur in sehr geringer Anzahl. Heuer 
zeigte sich die auffallende Erscheinung, dass die durchziehenden 
Rotschwänzchen von den vorhandenen Bienenständen gar keine 
Notiz nahmen, dieselben in keiner Weise beachteten, während in 
manchen Jahren diese Vogelart zu einer förmlichen Plage für 
den Bienenbesitzer wird, da sich die Vögel gerne vor dem Stocke 
auf das Flugbrett setzen, dort durch Klopfen mit dem Schnabel 
einzelne Bienen aus dem Stocke hervorlocken und die betörten 
Opfer gemütlich der Reihe nach verspeisen. 

Das allgemein beliebte Rotkehlchen, hier Rotkröpfl ge- 
nannt, zeigte sich am 20. März, also für das heurige Jahr ver- 
hältnismässig spät. Die Ankömmlinge vereinigten sich bald mit 
den hier überwinterten Exemplaren, die fast ausnahmslos aus 
Männchen bestanden. 

Am 21. März, früh am Morgen, bemerkte ich eine Anzahl 
von Wildgänsen, welche direkt nach Norden steuerten. Nach- 
mittags zeigten sich fünf Kraniche, welche ebenfalls ohne Aufent- 
halt weiter eilten. 

Der 24. März brachte einen riesigen Schwarm von Stock-, 
Spiess- und Fasanenenten. I >ic Wanderer verweilten mehrere 
Stunden lang auf dem Drauflusse und zogen erst am Nachmittage 
wieder ab. Diese Enten waren offenbar von der Paarungsinst 
noch wenig ergriffen, da sie die ganze Zeit über vollkommen 
friedlich nelxm einander einherschwammen oder an den Drau- 
nfern grundclten. Am nämlichen Tage meldete mir Herr In- 
spektor Böhm aus Wolfsberg die Ankunft der ersten Schwalben. 

Eine schöne Knäckente soll am 20. März bei St. Andrä 
erlegt worden sein. Diese Entenart war im heurigen Frühjahre 
am Zuge auffallend selten, während sie in manchen Jahren zu 
den ganz gewöhnlichen Erscheinungen gehört. 

Am 27. und 28. März beobachtete Herr Inspektor Böhm 
auf der Lavant eine Rohrdommel, und am 30. März, spät am 
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Abende, hörte ieh eine solche, welche ihren brüllenden Balzruf 
ertönen Hess. Sie stand während ihres Konzertes im nicht sehr 
tiefen stagnierenden Wasser. Einige nächtliche Wanderer ver- 
setzten die seltsamen Laute in den ausgiebigsten Laufschritt und 
der zunächst wohnende Keuschler suchte sämtliche geweihte 
Kerzenstückchen zusammen, um mit dem „geweihten Lichte 1 ' 
die bösen Geister von seiner Wohnung zu bannen oder denselben 
wenigstens den Eintritt in die inneren Räumlichkeiten zu wehren. 
Mit Zittern und Zagen erwarteten die guten Leutchen das Atif- 
höreti der vermeintlichen Tlöllcnmnsik. Es ist unglaublich, wie 
tief noch der widersinnigste Aberglaultc in den unteren Volks- 
schichten fortlebt und mit welcher Zähigkeit an demselben fest- 
gehalten wird. 

Am 30. März erschienen Hunderte von Möven in ver- 
schiedenen Arten, schon von Ferne mit ihrem wilden Geschrei 
sich ankündigend. I)ic Slaven am rechten Drauufer nennen diese 
Vögel „weisse Krähen“ und behaupten, dass jedesmal mit ihrer 
Ankunft ein ausgiebiger Schneefall zu erwarten sei. Diesmal 
traf die Prophezeiung zu, denn am 31. März schneite es flott, 
wie mitten im Winter, ln dem wildesten Schneetreiben gegen 
Abend erst verschwanden die Möven aus der Gegend. Am 
gleichen Tage bemerkte Herr I)r. Dworak vor seiner Villa einen 
braunkehligen Wiesenschmätzer, welcher sein zu frühzeitiges 
Erscheinen wahrscheinlich bitter bereut haben dürfte. 

Drei Stück Schwalben liegriissten am 1. April das Städt- 
chen St. Andrä, während sie uns dahier erst, am 7. April mit 
ihrem Besuche beehrten. Unterm 11. April meldete auch Herr 
Inspektor Böhm in Wolfsberg die Ankunft mehrerer Schwalben. 
Früher noch beobachtete der genannte Berichterstatter 8 — 10 
Stück Möven in der Umgebung von St. Andrä. 

(4. April.) Am nämlichen Tage beobachtete er auch von 
der Eisenbahn aus über den Feldern vor Bleiburg einen Rötel- 
falken. Ich beobachtete diese hier nicht häufige Falkenart am 
5. April in drei Exemplaren. 

Am gleichen Tage fiel ein ungeheurer Zug verschiedener 
Enten auf dem Draufltissc ein, tummelte sich mehrere Stunden 
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auf den trüben Wellen und zog dann, in drei Partien getrennt, 
wieder ab. 

Eine Ueberrascliung war es für mich, am 0. April eine Ge- 
sellschaft von Blutfinken beobachten zu können, denn diese Vögel 
zeigen sieb am Frühjahrszuge ziemlich selten. 

Der 8. April brachte uns die Mauersegler in nicht geringer 
Anzahl. Dieser schneidige Kegler brütet bei uns nie, während er 
in St. Paul, Wolfsberg und namentlich in St. Leonhard als Brut- 
vogel sich regelmässig vorfindet. 

Der Wendehals meldete sich am 0. April mit seinem nichts 
weniger als melodisch klingenden Rufe an. Er war in der Um- 
gebung in grosser Zahl vertreten. Herr Inspektor Böhm hörte den 
Vogel am 11. April in der Umgebung von Wolfsberg; auch traf 
er am gleichen Tage bei St. Michael fast unter der Saualpe zwei 
Stück Wiedehopfe. Dahier konnte ich diesen Vogel heuer gar nie 
l>eobachten, obwohl er in Eis, Rüden etc. mehrfach bemerkt 
wurde. 

Schon seit mehreren Jahren ging ich mit liesonderer Auf- 
merksamkeit dem Kiebitz nach, weil ich liestimmt konstatieren 
wollte, ob derselbe in Kärnten richtig brüte oder nicht. Oefter 
hatte ich schon in verschiedenen Zeitungen die Frage angeregt, 
bekam aber nie eine absolut verlässliche Nachricht, ob der Kiebitz 
in Kärnten schon brütend angetroffen worden sei. Bald hätte ich 
schon jede Hoffnung aufgegeben, in meiner Gegend einen brüten- 
den Kiebitz zu finden, als ich am 10. April ganz unerwartet 
eines Besseren belehrt wurde. Ich piirsehte durch das struppige 
Dickicht an der sogenannten „alten Lavant“, als plötzlich ein 
Kiebitz vor mir aufstand, mich schreiend umkreiste und endlich 
meinen Hund zu attackieren begann, liier musste etwas Be- 
sonderes los sein ! Ich piirsehte mit höchster Vorsicht weiter, als 
plötzlich knapp vor meinen Füssen noch ein Kiebitz aufstand, der 
sich wie besessen gebärdete und alle jene Manöver aufführte, wie 
man sie an gestörten Brutvögeln zu sehen gewohnt ist. Noch ein 
Schritt und — da lagen schön gebettet vier Kiebitzeier. Dieser 
Tatsache gegenüber gab es keinen Zweifel mehr. leb zog mich 
ruhig mit meinem Hunde zurück, noch längere Zeit begleitet von 
dem schimpfenden und zeternden Kiebitzpaare. Der unerwartete 
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Besuch scheint jedoch nicht übel genommen worden zu sein, denn 
ich traf später das Weibchen wieder beim Brütegcsclüifto, ohne 
dasselbe weiter zu stören. Dieser Fall hat mir die positive Ge- 
wissheit geliefert, dass der Kiebitz wenigstens ausnahmsweise 
auch in Kärnten brüte. 

Fast gleichzeitig versichert mir auch mein Freund, Ober- 
kommissiir J. Kofler aus Klagenfurt, dass der Kiebitz an den 
L'fern des Faakersees brütend getroffen wurde. 

Am 12. April trafen die ersten Turmfalken ein, gegen 
andere Jahre ziemlich spät. Während diese Vögel in den früheren 
Jahren hier massenhaft vorkamen und brüteten, ist heuer nicht 
ein einziges Paar mehr zu finden. Iiu letzten Jahre schon hatte 
der Bestand eine bedeutende Abnahme gezeigt, heuer sind seine 
Brütestätten verlassen. Was die Turmfalken veranlasste, ihre 
langjährig!! Horstplätze aufzugeben, konnte ich unmöglich her- 
ausfinden. 

Mehrere Fasanenenten zeigten sich am 16. April auf dem 
PrauHusse. Nachdem sie sich einige Stunden munter lierum- 
getuuunclt hatten, erhoben sie sich plötzlich und strichen in nörd- 
licher Richtung weiter. Am gleichen Tage bemerkte ich auch 
mehrere Mandelkrähen. Dieser schöne Vogel zeigt sich zwar all- 
jährlich hier, ist aber als Brutvogel in meinem Beobachtungs- 
gebiete selten. 

Den ersten Ruf des Kuckucks hörte ich am 17. April. Herr 
Dr. Dwofak hatte ihn schon am 16. April gehört. Auch heuer ist 
der Kuckuck hier selten, was ich sehr bedauere, da er für mich 
schon seit Jahren ein sehr wertvolles Beobachtungsobjekt bildete. 
Ganz besonders interessierte mich das Verhalten des Kuckucks- 
Weibchens bei den Nestern jener Vögel, welche es zu Adoptiv- 
eltern ausersehen hatte. Kein Vogelbeobachter sollte es unter- 
lassen, seine diesbezüglichen Wahrnehmungen auch anderen 
Freunden der Vogelwelt zugänglich zu machen. 

Am 18. April spazierte auf einer moosigen Wiese ein Triel, 
während an einer ziemlich seichten Stelle an der Lavant drei 
graue Fischreiher dem Fischfänge oblagen. Am Abende lieobaeh- 
tete ich noch einen Kallenrcihcr ; nach dem farbensatten Gefieder 
und den schönen Schmuckfedern war es ein altes Männchen. 
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Der 20. April brachte ein Prachtexemplar eines Fisch- 
adlers, dessen ich leider nicht habhaft werden konnte. 

Ein Flug von zirka 40 Störchen zog am 24. April ülx-r den 
Markt. Da sie gerade keinen kleinen Lärm machten, wurden sie 
allgemein beobachtet und mit faulen Witzen auf dem Zuge be- 
gleitet, bis sie am nördlichen Horizonte verschwanden. Tags dar- 
auf (25. April) beobachtete Herr Inspektoi Bölun zwei Störche 
l>ei St. Johann und ungefähr 20 Stück bei Eitweg. Diese Wan- 
derer, offenbar ein Teil des hier Iteobaehfeten Fluges, trieben sich 
bis 27. April in der Gegend zwischen St. Paul und St. Stephan 
herum, wo sie auf nassen und moorigen Wiesen ihrer Nahrung 
nachgingen. 

Am 27. April gegen Abend zeigte sich auch noch ein 
grosser Schwann von Mehlschwalben (Ilirundo urbica). In den 
Weidenbüschen unterhalb meines Gartens hörte ich zum ersten- 
male das prächtige Liedchen des Schwarzbliittehons. Ein Männ- 
chen verblieb den ganzen Sommer über und zeichnete sich durch 
Reinheit seiner Stimme und Reichhaltigkeit seiner Modulationen 
ganz hervorragend vor den anderen in der Eingebung angesiedel- 
ten Artengenossen aus. - — Am nämlichen Tage beobachtete Herr 
Dr. Dworak auch einige Stieglitze, welche für die hiesige Gegend 
zu den Strichvögeln gezählt werden dürfen. Tn den früheren 
Jahren habe ich den Stieglitz in der Umgebung öfter brütend 
bemerkt; heuer jedoch konnte ich kein einziges Brutpaar beob- 
achten. 

Zu Anfang des Monats Mai beobachtete Frau Dr. Paur 
in Blei bürg noch drei Störche, was hinsichtlich der Zeit als eine 
Seltenheit registriert zu werden verdient. 

Die erste Klappergrasmiickc konzertierte um 2. Mai in 
meinem Garten. Einen Tag später gesellte sich ein Weibchen zu 
ihr und das Paar liess sich als willkommene Sommerpartei 
nieder. 

Am 4. Mai beobachtete Herr Dr. Dworak die ersten rot- 
riickigi'ii Würger und als besondere Merkwürdigkeit einen Joch- 
oder Kolkraben. Dieser Vogel lässt sich im Tale nur höchst selten 
sehen. 
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Am 6. April bemerkte ich einen grösseren Zuzug von Wür- 
gern, darunter auch einen gr<*ssen Würger. — An diesem Tage 
belauschte ich auch hocherfreut die lieblichen Schläge eines 
X achtiga 1 lenroh rsii ngers. 

Herr Inspektor Böhm bemerkte unterm S. Mai die ersten 
Würger aus der Hingebung von Wolt'sborg. 

Am 9. Mai zeigten sich int Draugebiete mehrere Lach- 
möven. 

Am 10. Mai beobachtete Herr Inspektor Böhm in Wolfs- 
berg noch mehrere Turmsegler. 

Der kleine Würger zeigte sich hier zum erstenmale am 
10. Mai, in Wolfsberg dagegen erst am 12. Mai, an welchem Tage 
Herr Inspektor Böhm zugleich auch von dort die Ankunft des 
Pirols oder Pfingstvogels meldete. 

Herr Dr. Dwofak hörte am 10. Mai den ersten Wachtel- 
könig, im Volksmunde seines knarrenden Rufes wegen Stroh- 
schneider genannt. Am folgenden Tage beobachtete ich diesen 
Vogel selbst an mehreren Stellen, muss jedoch auch heuer wieder 
konstatieren, dass dieser Vogel von Jahr zu Jahr seltener wird. 
Heuer brütete er in der ganzen Hingebung nicht. — Am gleichen 
Tage wie der Wachtelkönig erschien auch der Garlenlaubsüugcr. 

Am 17. Mai zogen an den Lavantulern drei Hfcrschwalbcn 
ein, welche jedoch den gewohnten Brüteplatz heuer nicht be- 
zogen. 

Das liekanntc Schnarren der X achtschwalben vernahm ich 
am 18. Mai. Zwei Paare dieses Vogels konnte ich brütend kon- 
statieren. 

Am 20. Mai erst hielt die Gartengrasmiieko in meinem 
Garten ihren Einzug und schritt schon in den nächsten Tagen zum 
Xestbauc. Am gleichen Tage hörte ich auch den Rohrsänger in 
dem Schilfe am Lavantufer. 

Als Abnormitäten im Xestbauc verzeichnete ich, dass zwei 
Sperlingspaarc auf einem und demselben Birnbäume nisten, ob- 
wohl denselben Mauerlöcher und andere X istgelegenheiten mit 
entsprechender Deckung zur Genüge zur Verfügung gestanden 
wären. Die Nester, meistens avis Stroh und Klecstcngeln be- 
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stehend, hatten, nahezu den Umfang wie ein gewöhnliches Eielt- 
hürnchennest. 

Einen anderen abweichenden Geschmack in der Wahl des 
Nistortes bekundete ein Eichelhäher. Dieser hatte auf den so- 
genannten „Gurten“ der über die Lavant führenden Eisenbahn- 
briieke sein Heim aufgeschlagen. Im Anfänge strich das brütende 
Weibchen vor jedem Eisenbahnzuge ab, später blieb es ganz ruhig 
sitzen und zog auch seine Jungen ohne jeden Unfall gross. 

-Mehrere Vogelbeobachter halten in neuerer Zeit bemerkt, 
dass der Sperling in der Blütezeit sieh auffallend viel auf den 
blühenden Bäumen zu schaffen macht und in seinem llebermute 
viele Blüten vernichtet. Dem wurde anderseits wieder entgegen- 
gehalten, dass der Sperling nur den Blutenstechern nachstelle 
und sieh dadurch in hohem Grade nützlich erweise. Dieser An- 
sicht tritt nun mein hochgeschützter Freund, Herr Dr. Wahr- 
mund Riegler, in seiner „Jagdzeit 1111g“ entgegen. Da der Autor 
ein eifriger und scharfer Beobachter ist, seine Beobachtungen 
in einem grösseren Leserkreise bekannt zu werden verdienen, so 
lasse ich zum Schlüsse hier seine Worte folgen. Herr Dr. Iliegler 
schreibt : 

„Wenn mir früher einmal von den Landwirten der Gegend 
über den Sperling als Obstbaumbliitenverderber geklagt wurde, 
dann habe ich den graubraunen Proletarier stets in Schutz ge- 
nommen und den Lernten ein Langes und Breites darüber erzählt, 
dass der Vogel jedenfalls nur nach den Maden des Apfelblüten- 
stechers fahnde. Ich halte eiten den sozialistisch gesinnten Vogel 
durchaus nicht für jenen Hallunken gehalten, als den ich ihn 
heute kenne. Erst seit mir ein grosser Apfelbaum so beim Fenster 
herein wächst, dass die Fensterflügel kaum mehr gedreht werden 
können und ein anderer Apfelbaum unmittelbar vor meiner 
Veranda alljährlich blüht, habe ich der zudringlichen Sperling- 
sippe besser auf die Schnäbel schauen, sie beim Zerstörnngswerke 
aus nächster Nähe und oft noch mit lueinm besten Jngdglaso 
beobachten können. Heute weiss ich es, dass sich Freund Spatz 
um Mailen oder dergleichen in der Obstbaumblüte ganz und gar 
nicht kümmert und die Fetalen derselben als erwünschtes Früh- 
gemüse betrachtet. Dieses scheint ihm nicht einmal besonders zu 
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mundeu, doch liebt er es, damit zu spielen, die schneeigen Bliiten- 
kelehe zu zerzupfen. Er nascht daran herum, sowohl an den 
Apfel- wie au den ßirnblüten, lind lässt Neunzehntel dessen, was : 
er akzupft, wieder zu Hoden fallen. Dass der Vogel auch die 
ungeöffneten Hinten, die Knospen, nicht verschmäht, davon hübe 
ich mich wiederholt überzeugt. Kr schädigt aber auch dies*', wie es 
scheint, mehr aus Langweile, zum Zeitvertreibe, aus Spielerei, als 
zur Nahrungsaufnahme. Nachdem die Petalen keine zur Be- 
fruchtung unbedingt notwendigen Teile der Hlüte bilden, viel- 
mehr nur die Insekten als Hefruchtungsvermittler anlockcn 
sollen, lässt sich auch nicht sagen, ob (liest; Unart des Sperlings 
eine Schädigung der Obsternte bedeuten kann. Immerhin bin ich 
aber davon abgekommen, im llausspcrling einen schätzenswerten 
AI adelt Vertilger zu sehen, denn ich habe es zu oft, zu nahe und 
zu sicher beobachtet, dass er sich um die innere Hlüte nicht im 
mindesten kümmert, sondern sieh ausschliesslich mit den Zipfeln 
der Hlumcnhlättcr lieschäftigt. Und habe ich dem Vogel seiner- 
zeit so und so oft ein warmes Plaidoyer gewidmet, so ist er für 
mich heute als Schwindler und Schurke entlarvt.“ 

Gletscherbeobachtungen im Ankogel -Hoch- 
alpenspitzgebiete im Sommer 1904.*) 

Von I)r. Hans An ge rer. 

A. Vorbemerkungen. 

Die G letschcrbeobaehtungen im Gebiete des Ankogels und 
der Ilocluilpenspitze wurden im heurigen Sommer in der Zeit 
vom 24. August bis 2. September bei verhältnismässig ungün- 
stigem Weiter durchgeführt. Dass die Arbeiten fortgeführt wer- 
den konnten, ist ein Verdienst des Zentralausschusses des 
Deut sehen u n d O österreichischen Alpe n v c r- 
eines, der mir zu diesem Zwecke eine Gcldnnterstützung l>e- 
willigte, wofür ich mir auch an dieser Stelle den wärmsten Dank 
zu sagen erlaube. 

Von Obcrvellaeh im Alölltale (GSG in) wanderten wir — 

•) Vergl. : Gletscherbeobachtangen im Ankogel-Hochalpenspitzgebiete im 
Sommer 1903 in „Carinthia II“, Nr. 3, 1904. 
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mein Bruder begleitete mich wie im Vorjahre bei diesen Ar- 
beiten — durch den Kapponiggraben der Höhe zu. Da die enge, 
tiefe Schlucht, die sieh der Bacli seit der letzten Eiszeit in den 
alten Talboden gegraben hat, infolge der Verwüstungen des 
Hochwassers vom 13. und 14. September 1903 noch ungangbar 
war, stiegen wir am rechten Talgehänge auf einem Waldpfade 
die steile Stufe hinan zu den Einzelgehöften, die sich in der 
Höhe der alten Talsohle an der Berglehne hinziehen. Es war ein 
Umweg, den wir machten; denn der Bergweg, der bei Stallhofen 
vom Tale abzweigt und am linken Gehänge des Kapponiggrabens 
entlang führt, hätte uns in kürzerer Zeit in die Pfaffenberger 
Alm im Gebiete des Talschlusses des Kapponiggrabens gebracht. 
Und dorthin mussten wir kommen, wenn wir, an den Pfaffen- 
berger Seen vorüber, an der Südostseite des Ebeneeks der 
Spezialkarte den Kamm überschreiten und ins Gebiet des Tal- 
schlusses des Gössgrabens gelangen wollten, um von dort den 
Hochalmgletscher zu erreichen. Aber wir zogen den Umweg vor, 
weil er uns einen besseren Einblick in das Terrassensystem dieses 
Hochtales gestattete. Die Ergebnisse dieser Beobachtungen 
sind einer späteren Mitteilung Vorbehalten, wo die Terrassen- 
systeme dieser Hochtäler in Verbindung mit jenen des Moll- und 
Drautales behandelt werden sollen. 

Von den oberen Gehöften führte uns ein fast in der Höheu- 
schichtenlinie angelegter Bergweg wieder in die Talsohle, und 
zwar an jene Stelle, wo sich in etwa 1380 m Meereshöhe der 
PfafFenberger und Kapponiger Gral>en vereinigen und auch der 
sich am linken Gehänge hinziehende Weg in die Talsohle ein- 
mündet. An dieser Stelle wie auch weiterhin talaufwärts, wo 
die Sohle nur sehr langsam ansteigt, konnten wir bald Ver- 
murungen von Talebenen, bald wieder grabenartige Einrisse be- 
obachten, die Wirkungen des vorjährigen Hochwassers, dem 
Wege und Brücken und fruchtbare Talböden zum Opfer gefallen 
sind. Die völlige Vermurung eines Talstiiekes konnten wir knapp 
unterhalb der arg verwahrlosten Halterhütte mit Kote 1642 
sehen — das auf der Spezialkarte Z. 18. Kol. VIII (Mölltal) 
und der Freytag’sehen Karte der Hochalpenspitze und des An- 
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kogclgebictes (1:50.000) neben der Hütte eiugezeichnete Kreuz 
ist bis auf wenige Keste verschwunden — wo ein vom rechten 
Gehänge abgegangener Schutt- und Schlauimstrom den wald- 
bedeckten Talboden überfloss, so dass eine vormurte Hütte und 
die noch erhaltenen Bäume, meist Lärchen, die heute im Schutte 
stehen, einen eigenartigen Anblick bieten. Auch unmittelbar vor 
dem Karschluss, wo in etwas über 1700 m das steil ansteigende 
Ilintergehänge beginnt, ist eine grosse Mure ins Tal gegangen 
und unweit davon erregte ein alter, schon fast überwachsener 
mächtiger Schuttkegel, der sich vom linken Gehänge ins Tal 
hineinbaut, unsere Aufmerksamkeit. Es böte sich da die Ge- 
legenheit, Beobachtungen zu sammeln über die Zeit, innerhalb 
welcher sich in einem Tauernhochtalc unweit unter der Wald- 
grenze die Ansiedlung der verschiedenen Pflanzen vollzieht, 

Xun ging es über Schutt und schliesslich über Felsgehänge, 
an dem sich ein schmaler Almsteig zwischen Krummholzgebüsch 
omporwindet, den steilen, etwa 250 m hohen Karschluss, den 
der Bach in raschem Laufe überwindet, hinan zu dem „Moos“, 
dem Boden einer prächtigen Felsstufe, deren Fortsetzung als 
Felsleisten am rechten und linken Gehänge des trogförmigen 
Tales talauswärts deutlich zu verfolgen ist. Es ist das aber nicht 
die einzige Stufe, die iin Pfaffenberger Graben anftritt; die 
Felsleisten des Moosbodens werden höher oben noch von einer 
zweiten und einer dritten Leiste begleitet, so dass hier der Typus 
des „Tals im Tale“ augenfällig ist. Nimmt man hiezu den Tal- 
boden am Fusse des genannten Karseldusses als unterste Stufe, 
in deren Sohle der Bach vor seiner Mündung in die Moll die 
Kapponiger Schlucht eingeschnitten hat, so sind es vier — 
vielleicht auch fünf — Stufen, die sich ans dem Kapponig- 
PfafTenberger Graben hinaus ins Mölltal und an dessen Gehän- 
gen weiter auf- und abwärts verfolgen lassen. 

Am rechten Gehänge des Moosbodens stellt in der Höhe 
des Schlitfhuekels, der das Moos an seiner linken Seite begleitet 
und von einzelnen Lärchen und Knieholz bewachsen ist, in etwa 
2000 m — meine Anero'fdmessung hat 11)85 m ergeben — die 
oberste, in den Karten nicht eingezeichnete Ilalterhntte, die 
wir uns, da sie augenblicklich unbewohnt war, zu unserem 
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Nachtquartier ausersehen hatten. Am nächsten Morgen ver- 
liesscn wir trotz des Schneetreibens, das dem regnerischen 
Vortage gefolgt war, die Hütte und mit ihr auch die 
W aldgrenze, die in ungefähr derselben Hohe liegt, um auf 
die nächste Stufe, deren Boden die schon erwähnte höhere Fels- 
leiste an den Talgehängen entspricht, emporzusteigen. In unge- 
fähr derselben Höhe von etwa 2400 m verläuft an den Seiten- 
gehängen auch die Baumgrenze mit Lärchen und verein- 
zelten Zirbelkiefern und noch etwas höher wieder eine Fels- 
stufe, die oberste der deutlich zu verfolgenden Gehängeleisten. 
Durch das Blockmeer des Gebietes der Pfaffenberger Seen 
(2445 m und 2584 m) stiegen wir bei immer heftiger werdendem 
Schneetreiben empor, dem Kamine zu, den wir bei den Pfaffen- 
berger Nocken, und zwar an der Südostseite des Ebenecks der 
Spezialkarte, überstiegen, um von dort um den Talschluss des 
Gössgrabens herum auf dessen linkes Gehänge und zur Tripp- 
Oehsenhntte (187!) m) zu gelangen. Müde von der pfadlosen Wan- 
derung durch den Neuschnee, der in der „Göss“ bis zu einer 
Höhe von 1950 m hinabreichte und selbst die Gemsen, die uns 
in Rudeln begegneten, gezwungen halte, sich tiefer ins Tal zuriiek- 
zuziehen, und abgespannt infolge des fortwährenden Wind- und 
Schneetreibens, beschlossen wir, in der Tripp-Ochscnhütte zu 
übernachten und erst am nächsten Tage von der Tripp-Alm 
durch das Kar unter dem Tüll- Nock abzusteigen und über die 
Scharte zwischen dem Kleinen IToehalpcnspitz und dem 
Sclmiied-Nock in das ilochalpensee-Kar und zum Hochalm- 
gletscher zu wandern. Auch da konnten drei Felsleisten beob- 
achtet werden, die den Gössgraben mit dem trogförmigen Quer- 
schnitt an seiner Mündung, insbesondere am linken Gehänge, 
begleiten. Ihr Verlauf ist aber auch da kein zusammenhängen- 
der, die Spuren der alten Täler sind vielmehr nur als vereinzelte 
bastionenartige Reste vorhanden. Die Waldgrenze liegt in 
etwa 2000 m — nach den Ablesungen des Aneroids ergab sich 
1980 m — die Baumgrenze im Kar unter dem Tull-Nock 
in etwa 2200 m — die Aneroidmessnng ergab 2220 m — ; der 
oberste Baum war eine kleine Fichte, die in geschützter Lage 
unter einem Felsen jenes Seitenkammes stand, der die westliche 
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Tripp-Alpe von der östlichen mit dem Plattenbrandbach scheidet. 
Neben den kleinen Fichten stehen kleine lürchen, während die 
Zirbelkiefer in der Höhe der Baumgrenze fehlt. Auch auf dieser 
Wanderung, und zwar insbesondere um steilen Gehänge unter 
dem Schmied-Nock hatten wir wieder Gelegenheit, Rudel ■ von 
Gemsen zu sehen und deren Treiben zu lteobaehten. 

Von der 255S m hohen Scharte zwischen dem Kleinen 
IIochal|>enspitz (2011 m ) und dem Schmied-Nock wanderten 
wir über die Schliifbuekellandschaft des Kares mit den Hocli- 
alpenseen zum Zungenende des Iloehalpengletschers, wo wir nun 
endlich unsere Arbeiten in Angriff nehmen konnten. Am 27. 
und 28. August wurden die Messungen am H o c h a 1 m- 
gletseher durchgeführt und am 25). August beendet, so dass an 
diesem Tag»* noch der Febergang über die Preimel- 
scharte ins Grosselend bewerkstelligt werden konnte. Die 
Wanderung über die Prcimelschartc war im heurigen Sommer 
infolge der Lage der beiden Randklüfte auf der Grosselendseite 
ziemlich schwierig. Wir hatten die Sache günstig, da der ge- 
fallene Neuschnee die Spalten zum Teile ausgefüllt hatte. Es 
war ein kaltes, unfreundliches Wetter, so dass sich Eiskristalle 
auf den Steinen bildeten, deren strahlenförmige Anordnung 
wir an den Steinen auf der Preiinelscharte. und zwar auf der 
Grosselend seite. bewunderten. Am 2!). und 30. August wurden die 
Messungen am Grosselendgletscher ausgeführt und 
hierauf wanderten wir vom Zungenende des G rossclendkees auf 
dem alten, seit der Erbauung der Osnabrücker Hütte selten be- 
gangenen und daher teilweise verfallenen Villacher W e g 
zum Wasserfall des Fallbaches und von dort ins Gebiet des 
Kleinelendgletschers. Am 31. August und 1. September wurden 
die Gletseherstands- und Geschwindigkeitsmessungen am 
Kleinelendkees durchgeführt und dann der Rückweg 
iilier die Grosselendscharte (2673 /») zur llannoverhütto und 
nach Mallnitz (1185 m) angetreten. Wie im Kapponig-Pfaffcn- 
l>ergcr Graben so konnten wir auch an den Gehängen des See- 
baehtales Gehangeleisten beobachten und ins Mölltal hinaus ver- 
folgen. 

Ausser den Gletscherstands- und Gesohwindigkeitsmessun- 
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gen habe ich heuer auch — zum erstenmale — photo- 
graphische Aufnahmen der Zungen der drei beobach- 
teten Gletscher und einzelner anderer Teile des Gletsehergebietes 
gemacht und ich gedenke, auch in den kommenden Jahren das- 
selbe zu tun, um neben den ziffermuässigen Angaben über die 
Veränderungen auch eine zuverlässige bildliche Darstellung der 
selben zu gewinnen. 

B. Gletscherstandsmessungen. 

a) Ilochal m k e e s. Wie im vorigen Jahre so konnte 
auch heuer wieder ein Rückgang des Gletschers im ganzen Ge- 
biete beobachtet werden. Hinter dom Sec, der vor dem rechts- 
seitigen Zungenende liegt und dessen Grösse durch Ver- 
schlammung eines Teiles seines Bodens heuer kleiner war als im 
Vorjahre, löst sich der Eisrand in einzelne Stücke auf, indem die 
dünne Schichte zerbricht ; die flachere Stelle unter dem stark 
zerklüfteten Absturz ober der im Vorjahre oberhalb Marke III 
an der rechtsseitigen Zunge erwähnten Aufwölbung scheint 
flacher geworden zu sein, während die Aufwölbung selbst gegen 
den Eisraud nm See hin eine Zunahme der Neigung erfahren 
hat. Es hat den Anschein, als bewege sich eine Schwellung am 
Gletscher vorwärts, die in ihrem Fortschreiten das Gletsehcr- 
ende schon fast erreicht hat. Die Mitte des sich wie die flachere 
Stelle quer über die Zunge hinziehenden Wulstes befindet sich ober- 
halb des Endpunktes der Markenrichtung III A. An der rechten 
Seite der rechtsseitigen Zunge ist weder der Wulst noch die 
dahinter befindliche flachere Stelle zu l>emerken, da sie nur an 
der linken Seite deutlich hervortreten, sich gegen die rechte 
Seite hin aber allmählich verlieren, so dass dort der Abfall des 
Zungenendes vom Fusse des Absturzes, der an dieser Stelle nicht 
sehr hoch ist, bis zum Ende eine gleichmässige Neigung aufweist 

Der See vor dem Ende des linksseitigen Zungen- 
stückes hat sich durch den Eisrüekgang wieder nach rückwärts 
vergrössert; aber auch durch das fast vollständige Abschmelzen 
der im vorjährigen Berichte erwähnten, mit feinem Sande be- 
deckten Eishügel hat er sich in der Richtung nach links und 
nach vorne erweitert, so dass seine Grösse jetzt ziemlich be- 
trächtlich ist. 
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Der Felsen im Gletscherabsturze ist ebenfalls wieder weiter 
ausgeapert, ebenso die Felsen am linken Bande nnter dem 
Preimelspitz. An der rechten Seite der unter dem Absturze be- 
ginnenden Mittelmoräne befand sich ein prächtiger Gletseher- 
tisch, dessen Bild durch eine photographische Aufnahme fest- 
gehalten wurde. Auch der Gletscherubsturz sowie das Sehotter- 
feld vor dem Gletscher mit den alten Ufer- und Stmunoränen 
und den im vorjährigen Berichte erwähnten parallel angeord- 
neten Schotterstreifen wurde aufgcnommen. Der hinter der alten 
Stirnmoräne liegende langgestreckte See, der dritte im Gebiete 
vor der Zunge des Hochalmkecs, hat leider auf dem Bilde keinen 
Platz mehr gefunden. 

Die Messungen au den Marken lieferten folgendes Er- 
gebnis : 



Vom Markenfixpunkte zum Gletseberrande gemessene 
schiefe Entfernung in Metern und Grösse der Neigung 

Veränderungen im Beo- 
bachtung^ &hre in der 
schiefen Entfernung in 
Metern 

1 

M a r k ef) 

9. September 1903 

27. — 28. August 004 


Entfernung 

Neigung 

Entfernung 

Neigung 

(+ VorTücksn, — Rück- 
gang) 

i 

83-7 

—2* 

66 5*) 

-3» 

—1-8 

ii 

82-3 

+»* 

915 

-fl« 

—9-2 

IIIA 

340 

—2° 

400 

-2» 

-60 

IV 

1895 

—1* 

201 0 

-1» 

—115 

VA 

92-3 

—12» 

1045 

-12» 

—122 

VB 

1380 

-4-6» 

1450 

—4» 

—70 

VIII 

4-5 

—21° 

80**) 

-30» 

—3-5 


Mittel der Veränderungen im Beobachtnngsjahre 1903/04 


—7-3 


*) I)aa Einsinken des Eisrandesin der Lotrechten beträgt 12 m. 

**) Der Gletscher sinkt am Felsenabfall an der linken Seite stark ein. 
Für das Beobachtangsjahr 1903 04 ergab sich bei Marke VIII ein Betrag 
von fast 2 '/• in. 

+) Die Marken sind in der Reihenfolge ihrer Lage (I an der rechten, 
VIII an der linken Seite der Zange) angeführt. 
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b) G r o « n e 1 e 11 (1 k e e 8. Die Zunge zeigt noch immer 
die gedrungene Gestalt «ler vorriiekenrlen Gletscher. Die linke 
Seite jedoch .erscheint gewölbtef und besitzt einen steileren Ab- 
fall am Zungenende als die rechte, was auch mit den an den 
Marken gefundenen Ergebnissen gut überei nstiinmt. Die linke 
Seite geht“ nämlich noch vor, während die rechte bereits nb- 
schmilzt und zurückgeht. Der im vorjährigen Berichte lad Marke 
II erwähnte Rückgang betrifft nicht nur die Eismoräne, sondern 
auch den Gletscher selbst und ist darum kein bloss scheinbarer, 
wie es im Vorjahre den Anschein hatte; denn der Rückgang 
war heuer nicht nur an Marke II, sondern auch an Marke III 
zu beobachten. Es scheint sich oberhalb Marke II eine Felsen- 
barre vom rechten Ufer unter den Gletscher hineinzuziehen, 
welche ltowirkt, dass sich die Abflussrichtung gegen die Mitte 
und nach links hin - verschiebt. 

Aehnlich dem rechtsseitigen Stücke der Zunge des Iloeli- 
aliugletschers zeigt sich auch am Grosselendkees, und zwar an 
der linken Seite der Zunge unfern ihrem Ende eine schon «im 
Vorjahre beobachtete Aufwölbung, hinter der sieh eine flachere 
Stelle einschiebt. Mulde und Aufwölbung reichen aber auch da 
nicht bis an die rechte Seite, sondern keilen gegen die Mitte 
der Zunge hin aus. Vor dem Gletscher liegt eine kleine Stirn- 
moräne, die infolge des Gletscherrückganges an der rechten Seite 
mächtiger und deutlicher entwickelt ist als in der Mitte und 
an der linken Reite. Sie ist auch auf dem photographischen 
Ri hie des Grosselendgletsehers gut zu sehen. Von den ini Ab- 
sturzgebiete zutage tretenden Schuttlageu sind insbesondere drei 
Stellen an der rechten Seite auffallend, wo an drei hinterein- 
ander gelegenen Orten in ziemlich gleicher Entfernung von ein- 
ander isolierte Sandlagen zum Vorschein kommen, die ihre 
Unterlage vor dem Abschmelzen schützen mul daher sandbedeekte 
Eiskegel auf der Gletscheroberllärhe gebildet haben. Wie Maul- 
wurfshügel sehen sie von der Ferne aus und auch auf dem 
photographischen Bilde sind sie deutlich zu 1 erkennen. 

Auf dem untersten Boden der Zunge hatte ich eine Stein- 
linie zu legen beabsichtigt, was das ungünstige Wetter aber nicht 
znliess; ich musste vielmehr froh sein, die Gletseherstands- 
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mcssungcn durcligcfiihrt zu haben. Diese lieferten folgendes Er- 
gebnis: 


1 

Marke*! 

Vom Markenflxpoukte zum Uletscherrurde gemessene 
schiefe Entfernung in Metern und Grösse der Neigung 

Veränderungen 
iinBeobaclitungs- 
jahre in der 
schielen Entfer- 
nung in Metern 
(-f Vorrücken, 
— Rückgang) 

1902 

so. August 

1903 

S. September 

1904 

29 und 30. August 

Entfernung 

Neigung 

Entfernung 

Neigung 

n 

14 H 

15*8 

-7° 

18-4 

—8° 

2-6 

in 

505 

493 

-1° 

49-4 

“i° 

—01 

IV 

706 

HW8 

4 6° 

660 

+7” 

+2-8 

VII 

3:i'0 

309 

+8» 

28-3 

+7" 

+2-6 

V 

430 

41-7 

+1« 

380 

-(-2° 

+3-7 

VI 

5T5 

486 

- 6° 

46-3 

—6° 

+23 


Mittel der Veränderungen im Beobachtungsjahre 1903/04 

I 


+14 


c) Klein clendk cp s. Dieser Gletscher bietet in allen 
Teilen das Bild raschen Abselnnelzens und Zerfalles. Die Zunge 
ist schmutzig, besonders an der rechten Seite, wo früher ein 
Stück toten Eises lagerte, da» nunmehr völlig verschwunden ist. 
hu linken Teile der Zunge ajiert eine Mittelmoränc aus, an die 
sich am Gletscherende eine kleine sandige Eismoräne ansetzt. 
Bei Marke YllI an der linken Seite liegt vor dem Zungenende 
Eis, das von einer ziemlich mächtigen Sehuttdccke überlagert 
wird und sich allmählich zur Eismoräne umbildet. Die Selmtt- 
lage ist 3 m bis 10 in breit und tritt aus einer Fuge aus, so dass 
sie die ganze darunter befindliche Eislage bedeckt und zur Eis- 
moriiue umwandelt. Diese seiiutthedeckte Eislage bei Marke VI 11 
wurde in der Messung des Abstandes nicht lteriicksielitigt, son- 
dern es wurde darüber hinweg zum freien Gletseherrande go- 


*) Die Marken sind in der Reihcntblfte ihrer Lage (II an der rechten, 
VI an der linken Seite der Zunge angeführt. 


15 
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messen. Die Eismoränen «los Vorjahres sind verschwunden und 
an ihrer Stelle bedecken niedrige, unregelmässig gelagerte Sand- 
hügel den Boden. Der Abfall der Zunge ist aber trotz alledem 
nicht gleichmässig flach, sondern zeigt, zumal an der rechten 
Seite, eine sogar ziemlich starke Wölbung und lallt dort steil 
— - 35 Grad wurde als mittlere Neigung bestimmt — zuin Ende 
ab, wo auch Ansätze einer kleinen Stirnmoräne zu sehen sind. 
Diese setzt sich aus kleinen, bogenförmigen Wällen zusammen, 
die bis zu einem hallten .Meter hoch sind und zumeist aus Untcr- 
moränemnaterial bestehen. Auch eckiger Schutt ist darunter, der 
zum Teile aus der dort ausapernden Innenmoräne stammt. 
Grössere Blöcke fehlen hier wie auch auf der Olx'rfliiche des 
Gletschers fast ganz, eine Folge des brüchigen Charakters des Ge- 
steins in diesem Gebiete. Auf der linken Seite liesitzt die Zunge 
eine geringere Neigung — liei Marke V 1 1 1 'i~ Grad und bei 
der höchsten Marke der linken Seite, Marke IX. 18 Grad — 
und fällt gleichmässig bis zum Rande ab. 

Bei Marke V fliesst aus dem Gletscher ein Gletscherbach 
und zwar in zwei Armen, die sich s m unterhalb ihres Austrittes 
aus dem Gletscher vereinigen. Zwischen beiden Bächen befindet 
sich ein schmaler, langgestreckter Schotterhügel, ähnlich jenen 
langgestreckten, elliptischen Iliigeln, die sich auch weiter unten 
im Schotterfelde wieder finden. Das zeigt, dass diese schmalen, 
langgestreckten Schotterst reifen durch die Wirkung des fliessen- 
den Wassers entstanden sind mul als Schotterreste, die zwischen 
parallel nelteneinander laufenden Bächen stehen geblichen sind, 
gedeutet werden müssen. 

Am Gletscherrande bei Marke IN an der linken Seite 
ist die Zunge mit Obermoriinenschmt überdeckt, der unweit dem 
Ende unter dem oberen Glctscherlsxlen ausapert; es ist meist 
kleinkörniger Schutt, während eckige Blöcke nur ganz vereinzelt 
Vorkommen. Am Gehänge der linken 1 ’fermoräne, das gegen 
den Gletscherrand eine grössere Neigung aufweist, bemerkt man 
eine parallel zum Eisrande verlaufende streifenförmige Anord- 
nung des Moränenmaterials, die durch den winterlichen Vorstoss 
in den einzelnen Jahren gebildeten Seitenmoränen, die hier zu- 
sammengesehohen sind mul die rfemmräne zusammensetzen. 
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Ebenso wie liier die Fforniorane ist aueli die grosse Mittel- 
nioriine vor der Zunge des lloehalingletseliers zusammengesetzt, 
nur dass dort die Streifen viel deutlicher und zu beiden Seiten 
des Walles auftretcn. 

Die Pressungen an den Marken lieferten folgendes Er- 
gebnis : 



Vom Markenffxpunkte 
schiefe Entfernung in 

xom GleHcherrande gemessene 
Metern uml Grösse der Neigung 

Veränderungen i 
im Beobachtung» 

Mark c-j-) 

1902 

1903 

4. September 

1904 

31. August 

jahre in der 
schielen Eutfe"- 
nang In Metern 

1- 

1. Septbr. 

Entfernung 

Neigung 

Entfernung 

Neigung 

(+ Vorrücken, 
— Rückgang) 

III 

33' 5 

380 

— 8’ 

38-5*) 

8° 

— 1 

- -0-5 

II 

55*0 

570 

-0° 

06*4 

-8° 

-9 4 

I«**) 

121 0 

129-6' 

+3" 

. 

- 



I* 

111-5 

125-8 

1° 

130« 

-V,* 

-4-8 

V 

990 

10« 5 

0 n 

117-5 

+7,° 

1 1-0 

VII 

130» 

140 0 

/60m* — «o 
160*»: -s» 

1650 

/60 m: —6® 
\»6 m : — 1° 

160 

J 

VIII 

1400 


- 

178-5***) 

flOOm: +» 2° 
\7ö 6«: — 4” 

-19-2 

IX 

420 

4«-8 

— 

530 

12 » 

«2 ! 


j Mittel der Veränderungen im Beobachtungsjahrc 1903,04 


96— 


*) Marke III ist die höchste Marke auf der rechten Seite an einem 
Schliffbuckel gegenüber IX. Mas Eis ist dort sehr mächtig, weshalb der Itiick- 
gang ein scheinbar recht geringer ist. Es staut sich das Eis an dem Felsen, 
der sich von der rechten Seite ins Gletscherbett vorschiebt, und muss den- 
selben umflicssen. Daher treten dort zahlreiche Klüfte auf, welche die Rich- 
tung des Streichens des Felsriickcns haben. Bei Marke II, die tiefer liegt, ist 
die Stauung vorüber and die Eisdecke, die sich dort gleichfalls über eine Fcls- 
stnfc znrückzieht, nur wenig mächtig, weshalb der Rückgang ein bedeutender ist. 

**) Marke In ist überflüssig geworden, weil der Gletscher an der Stelle, 
wo er das tote Eis berührte, und das tote Eis selbst bereits abgeschmolzen sind. 

***) Vom Markenfixpunkte bis zum .Moränenrücken sind lOOui mit einer 
Neigung von 4 ' von dort bis zum Gletscher 78 5 m mit einer Neigung 

15 » 
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d) Ergebnis der Glctscherstandsmessun- 
g e u. Die an den Marken der drei grössten Gletscher der An- 
koge]-Hochalpenspitzgrii]>]>e dureligefiihrten Messungen ergaben, 
dass der Hoch a lm- und Klein eien tlkeea im Bcobach- 
tungsjalire 1903/4 an allen Marken zurückgegangen 
sind, und zwar erstercr um 7‘3 m im arithmetischen Mittel aus 
sieben, letzterer um 9-ß m im Mittel aus acht Markenbeobach- 
tungen gegen ?•“> m und 8'6 m im Beobachtungsjahre 1902/3, 
während der G r o s s e 1 e n d k e e s, der schon im Vorjahre an 
Marke TT an der rechten Seite zurückging, im Beobachtungs- 
jahre 1903/4 an der rechten Seite weiter zurückging, in 
der Mitte und an der linken Seite alaw wie seit 1900 v o r- 
rückte. Als arithmetisches Mittel der Veränderungen au den 
sechs beobachteten Marken ergab sich für diesen Gletscher ein 
Verrücken um 1'4 m wie im Jahre 1902/3. 

C. Geschwindigkeitsmessungen. 

Wie im Vorjahre so wurde auch heuer, und zwar am 
31. August und 1. September die Geschwindigkeitsmessung an 
der am 31. August 1902 auf der Zunge des Kleinelendgletschers 
eingerichteten Steinlinie durchgeführt, der einzigen, die ich im 
Ankogol-ITochalpenspitzgebiete bisher gelegt habe. Wohl hatte 
ich die Absicht, auch an der Zunge des Grosselendgletschers eine 
solche einzurichten; allein das ungünstige Wetter hat die Aus- 
führung des Planes im heurigen Sommer unmöglich gemacht. 
Die Zunge des Hochalmkces hinwider ist für solche Beobach- 
tungen nicht recht geeignet. 

Die S t e i n 1 i n i e am Kleinelendgletscher 
hat vom Fixpunkte A auf dem Felsbuckel an der rechten bis 


von — 4°. An dieser Marke befanden sich vor dem Gletscher die schuttbedeckten 
Eislagen, die sich zu Eismoränen umbildeten und nnn ganz abgeschmolzen 
sind. Daher erklärt sich der grosse Rückgang an dieser Stelle seit 1902. 

f) Die Marken sind in der Reihenfolge ihrer Lage (III an der rechten, 
IX an der linken Seite der Zunge) angeführt; die Veränderung des Gletscher- 
randes an den Enden der Steinlinien bei A und B sind aus den Angaben 
über die Stcinlinienbcobnchtungen ( Gesell vvindigkeitsmessungen) zn entnehmen. 
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zum Punkte B au einem Blocke auf der linken Pfermoräno 
eine Breite von etwa ISO m in der Luftlinie und von 491 m 
in der schiefen Entfernung gemessen, während der Gletscher 
selbst an dieser Stelle 4152 m breit ist. Diese letztere Ziffer wurde 
durch die Messung an der Steillinie mit dem Messbando ge- 
funden und begreift daher auch die Wölbung der Zunge in sich, 
die ziemlich bedeutend ist. Der Fixpunkt A liegt gegenwärtig 
etwa 25 m in der Lotrechten über dem rechten Gletscherrande 
und musste im Jahre 1902 in dieser Höhe festgelegt werden, da- 
mit man gut über denGlctscher nach dem Punkte B hinzielen kann. 
Einige Meter tiefer ist der Block mit dem Eispunkte B nicht mehr 
zu sehen. Die breite, flache Wölbung in der Mitte wird von 
einer flachen Längsmulde an der linken und einer tieferen au 
der rechten Seite begleitet. Vom Mittelpunkte eines grossen roten 
Kreises, der als Richtpunkt für die Steinlinie vom Gletscher aus 
angebracht wurde und 18’.'5 m in der schiefen und nach der 
Aneroidbestimmung 8\5 m in der lotrechten Entfernung unter 
dem Fixpunkte A an der Felswand gezeichnet ist, wurde mit 
dein Koinpassklinomcter der Vertikalwinkel zu Stein Nr. 1 der 
Steinlinie aus dem Jahre 1904 mit — 20 Grad, zu Stein Nr. 1 
der Steinlinie aus dem Jahre 190:5 mit — 27 Grad und von 
1902 mit — 29 Grad gemessen. Der Stein Nr. 5 liegt schon 
fast auf der Höhe der Wölbung, Nr. 0 und 7 ganz, Nr. 8 hat 
eine Lage auf der linken Seite, die der Lage des Steines Nr. 5 
auf der rechten entspricht, und ebenso entspreche!- die Steine 
Nr. 2 und Nr. 10 einander, indem beide in den du- Wölbung 
begleitenden Längsmulden, und zwar unfern dem inneren Rande 
der seitlichen Oliermoränen liegen. Die linke seitliche Ober- 
moräno ist viel breiter als die rechte, weshalb auch noch Stein 
Nr. 11 und, ungelähr einen Meter vom äusseren Rande entfernt, 
auch noch Stein Nr. 12 auf derselben gelegen sind; letzterer ent- 
spricht dem Steine Nr. 1 auf der rechten Seite, der allerdings 
11 m noch vom Rande absteht. Da der Stein Nr. 11 in einer 
flachen Mulde im Gebiete der linken Obermoräne liegt, musste 
er heiter aus dem Neuschnee ausgegraben werden. Als ' ertikal- 
winkel vom Fixpunkte 1! aus. und zwar in der Höbe des roten 
Punktes im Murkendreiecke zum scheinbaren höchsten Punkte 
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der Zunge in der Richtung der Stcinlinio wurde mit dem Kom- 
passklinometer ein Winkel von +1 Grad gemessen; als \crtikal- 
winkcl vom roten Dreiecke an der rechten Seile aus wurden 
der Winkel zu Stein Nr. 1, wie schon olien erwähnt, im heurigen 
Sommer mit — 20 Grad, zu Stein Nr. 2 mit — 1“ Grad und 
zum scheinbaren höchsten Punkte der Zunge in der Richtung der 
Stcinlinie, der sich aber nicht mit dem schein baten höchsten 
Punkte von B aus deckt, mit — 1 Grad gemessen. 

S t r o m 1 i u i e n, Ogi v e n u n d F, ii n g s spul t e n. 
Die Wege, welche die Steine der Steinlinien zu nick legen, sind 
die Stromlinien des Gletschereises an der Glciseherolierfliiche. 
Ucber ihre Page zu jenen schmalen Furchen, die, Billen und 
Vertiefungen der Glet sehe rolier fläche glcichnniss.g übersetzend, 
in nach unten konvexen l.inien «juer über die Zunge verlaufen und 
von den Brüdern S c h 1 a g i n t w e i t als Ogivcn bezeichnet 
wurden, und auch zu den l.ängss|>ulteu konnten mancherlei 
Beobachtungen angestellt werden. 

In den Liingsmulden im rechten und linken To le der 
Zunge, bewegten sich die Steine nicht senkrecht zu den Ogivcn, 
aber auch nicht in der Richtung des abfliessend- .i Wassets, also 
in der Gefiillsricktung, sondern schief zu beiden, wahrend die 
Bewegungsriehtungen der Steine auf der Höhe .1er Zungen- 
wölbung (Nr. 0 und 7 und annähernd auch ■"> uni S) fast senk- 
recht die Ogivcn durchsclmeiden. Der W i n kt 1 z w i s e h o n 
den Ogivcn tt n d d e n S t r o m 1 i n i e n ist dein t auf der 
Höhe «1er Glctsclierwölbung ein rechter und wir! g gett <>' e Seiten 
hin immer kleiner, bis er an den Riindent ein sehr spitzer wird.*) 
Dieser spitze Winkel liegt auf der rechten Seit" der Zeuge links, 
auf der linken rechts der Stromlinie unter der Ogive. Die 
Steinlinie verläuft in der Mitte der Wölbung parallel mit diesen 
Furchen, während sie diesellien an der rechten und l.’id.en Seite 
schief abwärts diirchsclineidct, und zwar in einem umso grössc- 

*j Dabei ist der Winkel gemeint, der an der Innenseite der Stromlinie 
und an der Unterseite der Ogive gelegen ist, also gegen den Glctscherrand 
hin durch die Stromlinie, gletscheraufnärts durch die Ogive begrenzt wird. 
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ren Winkel, je näher ileni Rande der Durchschnitt stattfindet 
Auf der Höhe der Wölbung berührt die Steinlinie das bogen- 
förmige Ende der nach abwärts konvexen Ogivcn, während sie 
recht« und links davon die rücklaufcnden Teile der in der Mitte 
der Gletscherwölbung weiter hinabreichenden, also tiefer gelege- 
nen Ogivcn durchschncidet. Da die Lüngsspalten fast auf der gan- 
zen Zunge, die Stromlinien hingegen nur auf der Höhe der Zungen- 
wölbung mit den Ogivcn annähernd rechte Wink ü bilden, ist 
es erklärlich, dass sieli die Steine im rechten und linken Teile 
der Zunge auf ihrem Wege nach abwärts fortwährend den Längs- 
spalten nähern, und zwar auf der rechten Seite den ihnen in 
der Bewegungsrichtung zur Linken, auf der .inl:en S< itc den 
ihnen zur Rechten zunächst gelegenen, und d.iss nur nie auf 
der Wölbung der Gletscherzunge liegenden Steine, d( reu Be- 
wegungsrichtung annähernd senkrecht zu den Og'.ven und in- 
folge der Lage der Längsklüfte zu den Ogivcn auch annähernd 
parallel zu den Klüften liegt, vor dem Verschwinden in lienach- 
barten Längsklüften sicher sind. Beispiele hiefiir sind die Steine 
Nr. 3 der Steinlinie aus dem Jahre 1902 und aus dem Jahre 
1903, die in Klüften verschwunden sind, und auch die Steine 
Nr. 2, -1 und ö, die sich einer Längsspalte zur ihrer Linken 
nähern, und Stein Xr. 4 der Steinlinic. des Jahres 1902, der 
einer solchen so nahe ist, dass er im Jahre 190Ö schon in diosellie 
hineingefallen und daher unauffindbar oder wenigstens derselben 
sehr nahe sein wird. Da die Liingskliifte der Zunge des Klein- 
elendgletsehers annähernd senkrecht zu den Ogivcn stehen, so er- 
gibt sich, dass die insbesondere am rechten Kande des Gletschers 
unter dem Felsen mit Fixpunkt A auftretenden Klüfte Längs- 
klüfte sind, obwohl sie quer gegen den Rand laufen und fast senk- 
recht auf das Felscnufer stehen. 

Al e s s u n g s e r g e b n i s s e. Aus der Lage der Steine 
der Steinlinic aus dem Jahre 1902 und 1903, die auf ihrem 
Platze belassen wurden, und der Steine der ■ n der Kichtuug 
A — B in derselben Weise heuer neu gelegten dritten Steinlinic 
ergaben sich folgende Werte für die im Beobacht ungsjahiT 
1903/4 zurückgelugt e u W ege: 
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Nummer- 

Stein 

W e £ e der 
Steine der 
Steinlinie | 
aus dem 
Jahre 1902 
im Beubach- 
tungsjabre 
1903 04 in 
Metern 

Wege der 
Stein« der 
Steinlinie 
aus dem 
Jahre 1903 
iui Beobach- 
tungsjahre 
1903 04 in 
Metern 

W«pe der 
Steine der 
Steinlinie 
aus dem 
Jahre 1002 , 
im Beobnch- 
tungsjahre 

1902 03 in 

Metern 

Unter- 
schied 
der Wege der 
Steine der 
Steinlinie 
aus dein 
Jahre 1902 
im Jahre 
1902 03 und 
1903 04 in 

Metern 

Unterschied ; 
der 

Wege der Steine ; 
der Steinlinie aus j 
dem Jahre 190t im 
Jahre 1902 03 und : 
der Steinlinie aus 
dem Jahre 1903 im 
Jahre 1903 04 in 
Metern 

1 

33 ! 

3-3 

33 

0 

0 

2 

BO 

64 

60 

0 

+04 

3 



16-2 

— 

— 

4 

180 

212 

19-6 

—16 

+16 

6 

231 

20-7 

21-75 

+ 1-35 

- 105 

6 

202 

221 

214 

—1-2 

+07 

7 

21-4 

222 

210 

+0-4 

+12 

8 

198 

21-2 

19-85 

—005 

4 135 

9 

17-3 

20-7 

18-9 

16 

+18 

10 

13 4 

IB'0 

14 7 

1-3 

l 

+1-3 

11 

5-8 

6-8 

64 

-0-6 

+0-4 

12 

2-9 

3-3 

2*55 

+0 85 

+0-75 

... 

| Grösster Weg', 
j bezw. Unter- 


[ 




1 schied .... 

Nr. 5: 23-1 

Nr. 7: 22 2 

Nr. 5: 21*75 

1 

Nr. 4 u. 9: 
— 16 

Nr. 9: +1*8 

Mittel . . . 

137 

149 

1 

14-3 

1 

—04 

I 

4 0H 


Aus diesen Angilben ist zu ersehen, «biss der mittlere 
Jabresweg für die Steine der Steinlinie uns dein lalire 1003 
im Beobiiehtungsjalirc 1002/3 1 !'•> m, für die aus dem Jahre 
1000 im Beel mebtnngsjalire .1000/1 aber 11‘!) m beträgt, also eine 
7. u n a b m e d c r Geschwindigkeit eingetreten ist, die 
auf eine Vermehrung des Druckes aus dem Firnfelde schliessen 
lassen dürfte. Andererseits ist aber auch zu beobachten, dass die 
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G e i* <• li w i » <1 i g k e i t <1 c r 'Bewegung g 1 e t s c li e r- 
a I) w ä r t s z u n i in m t, da dar mittlere Weg der Steine der 
Steinlinie aus dem Jahre 1 !»02 im Beobacht ungsjahrc 1903/4 nur 
13*7 wi lietragen hat. während er im Beobaehtungsjahrc 1902/3 
mit 14'3 m gefunden wurde. Die Zunahme der Geschwindigkeit 
betriigt im Jahresmittel 0‘8 in. die Abnahme der Geschwindigkeit 
gletscherabwiirta 0*4 m Ihm einem Durchsehnittswcge von ungo- 

Da die Steine der im Jahre 1902 in der durch die Fix- 
punktc A — 11 liestiinmten Richtung gelegten Steinlinie, welche 
die entsprechenden Nummern und die Jahreszahlbezeichnnng 
1902 tragen, unverändert am Gletscher liegen gelassen wurden 
und ebenso die im Jahre 1903 gelegten, welche gleichfalls die 
entsprechenden Nummern und die Jahreszahlbezcichnung 1903 
tragen, und da heuer in der Linie A — B wieder eine neue dritte 
Steinreihe gelegt wurde, deren Steine ebenfalls die Nummern, 
aller keine Jahreszahl tragen — es war wegen des Schneewetters 
unmöglich — so bestehen gegenwärtig drei Steinlinien, deren 
Steine ihre Wege auf dem Gletscher zurück legen. 

Ausser den Wegen, die von den Steinen der beiden Stein- 
linien im Jahre 1903/4 zuriickgelegt wurden, ist auch die gegen- 
seitige Lage der einzelnen Steine der Stein- 
1 i n i e n z u e i n a n d e r Gegenstand der Beobachtung gewesen. 
Diese Messungen lieferten folgendes Ergebnis: 
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Nummer- 

Gegenwärtiger Abstand 
(schiefe Entfernung) der Steine 

Abstand der 

Ursprünglicher 

der Steinlinie aus dem Jahre 

der Steinlinie 

Steine der im 

steine 

190.1 

1903 


aus dem Jahre 

J all re 1»G3 ge- 

1004 

1902 im Sommer 

legten Steinlmie 



e t e 


1903 in Hetero 

in Metern 


M 

r 


Von B bis 12*) 

110 

1085 

110 

107 

110 

. 12 „ 11 

407 

400 

40-0 

89-7 

400 

* 11 * io 

40-3 

390 

400 

393 

400 

» 1« „ 9 

390 

400 

400 

39-7 

400 

» 9 » « 

41 6 

405 

400 

40-« 

400 

» 8 „ 7 

411 

41-5 

400 

41 2 

400 

» ^ „ 6 

450 

407 

400 

41-7 

400 

. « „ 5 

40-8 

41 9 

400 

41-4 

400 

* 5 „ 4 

462 

432 

400 

423 

400 

* 4 „ 3 

> 815 

787 

400 

41 5 

400 

» 3 „ 2 

/ 


40’0 

38-3 

400 

„ 2 * 1 

203 

21-6 

20-0 

200 

200 

„ 1 „ R**) 

93 

8-5 

in 

112 

130 

r R n Kt) 

302 

300 

31 0 


28-7 

a K „ Aff) 

18'3 

18*3 

18-3 


183 

Von B bis A 

5053 

494 75 

491-4 


489 0 

Gletscherbreite 






in der Stein- 
linie 

44« 

43« 

432 

437 

434 

Von 1 bis 12 . 

436*5 

4271 

420 

425-7 

420 


*) Der Stein Nr. 12 in der Richtung A B liegt etwa 1 m vom 
linken Gletscherrande bei B entfernt; im Laufe des Jahres nähert er sich 
einige Dezimeter dem Rande. 

**) R bedeutet den rechten Glctscherrand. 

f) K bezeichnet den roten Kreis, der 183 m in der schiefen Ent- 
fernung vom Fixpunkt A unter demselben am Felsen gezeichnet ist. 

•J-f) A ist der Fixpunkt auf dem Schliffbuckel am rechten Gletschernfer. 
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Die Betrachtung der Zahlen, welche die Breite de.« 
Gletschers von Xummcrstcin 1 his Xummcrstcin 12 und die Ent- 
fernungen der einzelnen Steine in den drei Steinlinien angeben, 
liisst erkennen, dass die Stromlinien nicht einander parallel ver- 
laufen, sondern sich in der Bewegungsrichtung nach abwärts 
etwas von einander entfernen. Der Grund fiir dieses Auseift- 
and erlaufen der S t r o in. I i n i e n liegt darin, dass sich 
das Gletsohcrl ictt nach unten ein wenig verbreitert, wodurch auch 
das Auftreten von Längsspalten bedingt wird, deren zumeist 
regelmässige Anordnung wohl auf eine ziemlich regelmässige 
Gestaltung des Glotschcrbcttes seh Hessen lässt. Das Auseinahder- 
weiehen der Stromlinien erreicht übereinstimmend das grösste 
.Mas« zwischen den Steinen Xr. 4 und 5 der Steinlinien, sowohl 
aus dom Jahre 1002 als auch aus dem Jahre 11)03, und konnte 
auch schon im Sommer 11)03 dort beobachtet werden. Das ist 
die Stelle, wo von der Höhe der Wölbung der Zunge der Abfall 
gegen di«; rechtsseitige Längsmulde mit ziemlich I «deutendem 
Gefälle einsetzt. Die Breite der Gletscherzunge in der Stein- 
linie wurde im heurigen Sommer mit 432 m — in der schiefen 
Entfernung — gemessen, was gleichfalls Uns der Tabelle ersicht- 
lich ist, während sic im vergangenen Sommer mit 434 m be- 
stimmt wurde. Der kleine Unterschied iindet, abgesehen von 
kleinen Messungsfell lern, im Kinsinken der Zunge und im Rück- 
gänge des Gletselierra'mles an der rechten Seite seine Erklärung. 

• • 

Uber Früchte kärntnerisclier Dolden- 
pflanzen. 

Von Julius Golker. 

Es wird kaum eine Familie iin Pflanzenreiche gelien, 
1*4 der die Früchte der einzelnen Arten so unterschiedlich ge- 
I «lut sind, wie bei den Uoblcnpllanzen. Sehr nahe Verwandte, 
wie z. B. .1 nllniscns vulgaris und Anlliriscus Ccrefolium, zeigen 
im Durchschnitte ausserordentliche Abweichungen. Bei Authris- 
cus vulgaris bildet der (Querschnitt ein Siebeneck, auf «lessen 
Ecken immer eine Riefe deutlich aufgesetzt ist. Stellen wir das 
Qnerschiiittsbihl von Anlliriscus Ccrefolium daneben, so wird 
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niemand sagen, dass die lieidcn Früchte so nahe verwandten 
1 MdenpHanzen angehören. Bei letzterer ist der Querschnitt ein 
Trapez mit hiihseh abgerundeten Ecken. Die Iviefcn und Killen 
verschwinden fast ganz. 

l'nd so gellt cs durch die ganze Familie. Keine Art gleicht 
der anderen in der Fruchtbildung völlig. Ich halte mir nun 
Merkmale einiger heimischer Doldenpilnnzonf rächte gesammelt 
und will sie hier niedcrlegen. Bei allen Ixdiandelten Arten 
gebe ich die Länge und Breite eines einzelnen Teilfrüehtehens 
in Millimetern an. Bei der Bestimmung defekter Exemplare 
dürfte dies manchmal von Nutzen sein. 

1. Aego podium Podagraria L. Die herzeiförmige Frucht 
ist an den starken Knoten an der Spitze, den bräunlichen Killen, 
grünlichen Kiefen und der grünlichgelben Spitze kenntlich. 
Sic schmeckt ziemlich stark ranzig. Ihre L. 4,5, B. 2. 

2. Carum Carci L. Die Frucht ist eiförmig, beiderseits 
zugespitzt und im Alter meist etwas sichelförmig zusammen- 
gebogen. Sie hat den bekannten Kiimmelgesehmack. L. 5, B. 2. 

:i. Pimjnnella magna L. Der Firniss der Frucht, ist. fast 
herzförmig, Mittelriefe mit der Kielriefc fast parallel. Ihre 
L 3, B. 2,5. 

4. Petroselinum sativum Hoff nt. Die Frucht ist eiförmig 
und fast stielrund, beiderseits zugespitzt. L. 4, B. 3. 

5. Cicuta virosa L. Umriss herzförmig, oben schmäler, 
Eiweiss rein elliptisch. L. 3, B. 1,5. 

0. Aelhusa Cyiuipium L. Frucht eiförmig, beiderseits zuge- 
spitzt, Seitenriefen stark hervortretend. Geschmack erst süsslich, 
dann bitter. L. 4, B. 2,5. 

7. Meum Mutellina Gaertn. Frucht rechteckig bis ellip- 
tisch. L. 1, B. 0,75. 

8. Levisticum officinale Koclt. Frucht infolge der Kiefen- 
Hügel rechteckig. L. 5, B. 4. 

D. Selinum carvifolia L. Frucht annähernd herzförmig. 
Eiweiss länglich-eiförmig, zugespitzt. Bei unreifen Exemplaren 
sind die Kiefen oben meist schwärzlichrot. L. 4, B. 3. 

10. Ancjelica sylvestris L. Umriss rechteckig mit abgerun- 
deten Ecken, Randriefen stark genähert, Seitenriefen entfernt. 
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Reife Frucht kürzer, als die unreife. Geschmack nach Angelina. 
I- fl, B. 4. 

11. Peucedanum Oreuseiinum Moench. Frucht elliptisch, 
an beiden Enden etwas zugespitzt, Rillen gegen die Spitze ge- 
rötet, Fruchtspitze purpurn. Kiweiss sehr platt, eiförmig, scharf 
zugespitzt. L. (!, B. 5. 

12. ThysscHnnm paluslrc Iloffm. Die elliptische Frucht ist 
am Stielende herzförmig. Die Rillen verlaufen bei der jungen 
Frucht rötlich. An der Spitze ist die Teilfrucht rot. Kiweiss 
eiförmig, stark zugespitzt. Geschmack der Frucht süsslich, bren- 
nend scharf. L. fl, B. 4,5. 

13. Imperaloria Ostrutliium L. Einriss elliptisch. Bei der 
reifen Frucht sind die Riefen weiss, die Rillen knrz und braun. 
Auch die schwachen Xebenriefen sind braun. Die Flügel sind 
sehr breit, weiss, vier Zehntel der ganzen Frnchtbreite. L. 4, 

b. s. ( r, 

14. Anethum gruvcolens L. Umriss länglich-eiförmig. 
Rillen dunkelschwarzbraun, Rand hellbraun, deutlicher Ge- 
schmack nach Dill. L. 5, B. 2,5. 

15. Pnsli>Mr.a sali nt L. Riefen lad alten Exemplaren fein 
fädlich, äussere und innere Xebenriefen vorhanden; Rand so 
breit als die halbe Rille. L 5, ü. 4. 

16. Ileraeleum Sphondylium L. Einriss herzförmig; 
Riefen bei jüngeren Früchten verschwindend, bei älteren hervor- 
tretend, Seitenriefen von den Randriefen weit entfernt, Rillen 
nicht bis zur Spitze gefärbt. Der Farbstrieb, der natürlich von 
den Oelstriemen herrührt, ist bei den inneren Rillen länger, als 
bei den äusseren. L. 8, B. 7. Auf der Frucht finden sich zer- 
streut einige Haare, die auf ihrer Oberfläche häufig Auswüchse 
tragen. 

17. Laserpilium Prutheincum L. Die Frucht sieht aus wie 
ein oben zugeschnürtes Säcklein. Die Epidermis der Frucht ist 
mit weissen, ziemlich starren Haaren besetzt. Die Flügel sind 
kurz. L. 4,5, B. 3. 

18. Daucus Carota L. Borsten der Hauptriefen kürzer als 
die der Xebenriefen. Wenn die Pflanze auf einem wohlgedüngten 
Boden wächst, so wird die Frucht grösser, rundlicher; die Bor- 
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ston werden länger und sind in diesem Falle auch dichter ge- 
stellt. L. 5, B. 2,5. 

Aeusserst interessant ist die einzelne Borste unter dein 
Mikroskope. Auf dem eigentlichen Borstenstiele ist oben ein 
kleiner, rundlicher, nicht zu spitzer Haken aufgesetzt, der mit 
einem Xetze feiner Adern überzogen zu sein scheint. 

1 1). Torilis Anthriseus (hncl. Die Frucht ist fast stielrund 
mul mit der »Spitze zustrebenden Borsten besetzt. Die Kiefen 
sind nicht bewehrt. Die Frucht hat einen bitteren Geschmack. 
L 3, B. 2. 

2<>. Antlirisnis Cerefoliuin Hoff ui. Der Fmriss ist läng- 
lichlanzettlich ; die Frucht ist achokoladefarbig und hat eine 
grüne Spitze. L. 6, B. 1,5. 

21. Chnrrophyltum temulum L. Killen dunkler grün als 
die Kiefen. Die Hauptriefen fussen knapp nebeneinander. 

L B. 2. 

22. Chaerophyllnni I illnrsii Koch. Killen sehokolade- 
farhig. L. !>, B. 1. 

2.'5. Cliaerophyttinn hirsiituni L. Die Frucht ist länglich 
keilig. Kiefen hellgelb, Killen dunkel braunschwarz. Die Frucht 
endigt in eine lange Spitze, ist am Stielende stark verdickt und 
schmeckt nach Pfeffer. Sie ist im trockenen alten Zustande der 
Frucht von Carum Carri //. ziemlich ähnlich. L. 7, B. 2. 

Nebenbei will ich bei dieser Art nocii erwähnen, dass auf 
den Mittelriefen bei einiger Vergrösscrung etwa 1 — 5 winzige 
Kiefen zu bemerken sind, die dem Kiefenabhnngo ein wellen- 
artiges Gepräge verleihen. 

24. Chaeropliyllum butbosum Ij. Frucht auch länglich 
keilig, schokoladefarbig, sehr spärlich mit langen weissen Haaren 
versehen. L. 2,5, B. 1. 

25. Couiii in macuhtlnm L. Frucht am Stielende etwas 
herzförmig. Kiefen warzig, Geschmack fettig. L 3,5, B. 3,5. 

26. Anthriscvs sylvestris Hoff in. Die Frucht ist keulenför- 
mig und häutig nach einer Seite ansgebogen. Prächtig ist diese 
Teilfrucht im Querschnitte. Wenn man «las Eiwciss als kleinen 
Kreis dnrstdlt, so lagern sich um dieses die übrigen Fruchschich- 
ten derart, dass ihre Kreise stets einen Funkt gemeinsam Italien. 
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der dem Kiweiss sehr nahe liegt, wobei natürlich die Frucht- 
schichtenkreise ineinander liegen. Vom Eiwcisse zentrifugal 
ausgehend konnte ich sechs Schichten unterscheiden, die der 
Reihe nach so gefärbt waren: Hell gelbgrün — dunkel gelbgriin 
— silberweiss — dunkelgrün — hl assgrün — dunkelgrün. 

L. 7, B. i. 

Anschliessend an diese kleinen Beobachtungen will ich 
noch der Formen der Riefen Erwähnung tun. Franz I nger 
kennt in seinem Werke „Grundziige der Botanik“ vier Riefen- 
formen, nämlich: 1. fiidlieh, 2. erhaben und gekielt, 3. geflügelt, 
4. gestachelt. Wie diese einzelnen Formen aussehen, ist den 
Botanikern bekannt. Nun zeigt aber die Gattung Seseli in 
einigen Arten ganz eigentümlich gestaltete Riefen. Diese sind 
nämlich im Durchschnitte ein Oval, dessen stumpferes Ende im 
Friichtkürpcr seihst steckt. Der l eborgang von <h*r Rille zur 
Riefe ist hier kein allmählicher wie lad den meisten übrigen 
Tcilfrüchtlern, sondern die Riefe sitzt mit einem spitzen Winkel 
auf der diesmal konvexen Rille auf. Es ist also nicht gut mög- 
lich, sie mit einer dieser vier Formen nach Unger in Kongruenz 
zu bringen. Teilweise ist diese „neue“ Form auch noch bei 
anderen Doldenpflaiizeu zu finden, ltet (’niolopliiinn , Pacht/- 
pleurum . Ocwmihe. 


•• 

Uber VVasserstuben. 

Nummer 081 der „Münchener Neuesten Nachrichten“ vom 
17. August 1004 enthält folgende, nicht, uninteressante Mit- 
teilung: 

Starkes A b s c h m e 1 z e n der G 1 e t s c h e r. Unter 
der Einwirkung der heissen Sonnenstrahlen dieses Sommers 
halten neben Menschen und 'Pieren auch die Gletscher der Alpen- 
welt erheblich zu „leiden". Einzelne Gletscher sind liereits ganz 
„schwarz" geworden und machen auf den Beschatter, wie uns 
aus der Schweiz geschneiten wird, teilweise einen ganz „abge- 
brannten“ Eindruck. Sie protestieren auch bereits gegen eine 
weitere Konsumation auf ihre Kosten und entsenden energische 
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Stafetten talwärts. So kam es vorige Woche am Pischagletschcr 
am Fasse des I’iz Keseli in Engadin zu einem umfangreichen 
(Jlctscherhruehe, wobei sieh solche erhebliche Wassermassen gegen 
Madulein hinunterwälzten, dass die Bewohner der Gemeinde stark 
erschraken und die Sturmglocken in Bewegung setzten. In Aladu- 
lein konnte man sich das unheimliche Anschwellen des Eschia- 
baclies zunächst gar nicht erklären. Eine nähere Nachforschung 
ergab jedoch bald, dass es sich um den Bruch eines im Innern 
des Gletschern sich befindenden Wassemvcrvoirs handelte, wie 
ähnliche Vorkommnisse heuer mul auch früher schon ver- 
schiedentlich gemeldet wurden. Es dauerte mehrere Stunden, 
bis die Wassermenge geringer wurde, und noch am folgenden 
Tage war sie aussergewöhnlich gross, ein Beweis dafür, dass es 
sich um die plötzliche Entleerung eines Gletscherreservoirs von 
grossem Umfange handelte. Glücklicherweise ist der Schaden, 
den der unerwartete Gletsoherbruch verursachte, nicht erheblich. 

Am Pischagletscher wäre also eine „interglaziale Ilöhle“, 
die mit Wasser erfüllt war, d. i. eine sogenannte „Wasserstu he“ 
vorhanden gewesen, deren Einbruch ein plötzliches Ahfliessen 
grosser Wassermassen zur Folge hatte. 

Da das Bestehen solcher interglazialer Höhlen mehrfach 
bezweifelt wird,' ) dürfte das Flreignis wohl noch näher studiert 
werden. 

Anfang August 11100 ging im Fleisstale eine Giess ah, 
als deren Ergebnis jetzt der riesige Blockstrom erscheint, dessen 
gewaltige Massen, von der Laniswand aus gesehen, ein besonders 
lehrreiches Bild liefern. 

.Man hat diese Giess, welche jene des Jahres 1852 an 
Grösse iiliertraf, gleichfalls mit einem Einbrüche der „Wasser- 
st üben“ des Fleissgletschers in Verbindung gebracht, nach Mit- 
teilung des Hüttenwartes am Seebichl-Hause, Herrn Johann 
Kramser, ist dies jedoch unrichtig. Krams er führt die 
Giess lediglich auf ein grosses Hagelwetter und heftige Regen- 
güsse zurück. 1) r. II i c h a r d C a n a v a 1. 


* Vergl. Macharek. Gletscherkunde. Leipzig 100:2, S. 28. 
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Verzeichnis der bisher in Kärnten beobach- 
teten Käfer. 

Von Karl Hold haus und Theodor Prossen. 

(Forteetiunj', zusammengestellt von Th. Progsen.) 

Haliplidae. 

Itri/chius einrahm Kunz. 15t* i Maria Gail lx*i Villach in leicht 
flicsscnilt'in Wasser, von Herrn Schat/.nmyr in Yil- 
lucli in ilrci Stücken gesammelt. 

Huf i plus f tnioeitus Olir. ( obliipuis F.) Yellaelital, Eingebung 
von Ferlach, Klagenfnrt und Villach, in Wasser- 
tiimpcln, selten. 

— ruriryutiis Sturm. 01>erkäriitc‘n, nicht selten. 

— f'ilrus F. Weidmannsdorf bei Klagenfnrt, in Lehmgruben 

von K. Klinisch einmal gesammelt. 

— flaricnllis Sturm. Wcidm.innsdorf, wiederholt gesammelt. 

— iiimiimtiis Schult. St. Johann hei Villach, im Eggerteiche 

von Freund Schatzmayr in mehreren Stücken ge- 
sammelt. 

— ruficolli s Den. Verbreitet und häufig. 

— Hey de ui Welinke. (inesau, von E. Licgel gesammelt. 

— fulvicoltis Kr. Oberkiirntcn, auch liei Weidmannsdorf, 

ziemlich selten. 

— liuralocollis Marsh. Oherkiirntcn (Villach), mehr oder 

minder häufig. 

Cnemidotus cuesus Duft. I5ei Ferlach in stehendem Wasser von 
J. Schasehl gesammelt. 


Dytiscidae. 

Jlyphydrus ornlus L. Ferlach, l’mgchung von Klagenfnrt, Auen 
und Kggertcich ix* i Villach, nicht selten. 

IlyyrotiiK innnptulis F. Eingehung von Klagenfnrt und Villach 
häufig. 

— versicolor Schult. In Gesellschaft des vorigen, aber selten. 
Coelambim i in presso pu nein Ins Schult. Verbreitet, und ziemlich 

häufig. Auch 5 iw. Iiiiccllns (li/llli. vereinzelt. 

— conffitcrm F. Hei Weidmannsdorf von K. Klinisch einmal 

gesammelt. 


i« 
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liidessus pnm Uns Aube. Diese südeuropäisohc Art soll nach E. 

Klinisch auch l>ei Weidmannsdorf, doch ziemlich 
selten, Vorkommen. 

— unislrialus III. Oberkiirntcn, Umgebung von Klagenfurt. 

ziemlich häufig. 

— grm in tis F. Verhreitct und häutig. 

Drranrrlrs grisrnslrialus Pcy. Am Rosonnoek, im alpinen See 
von Iloldhaus gesammelt. 

— rlrgnns Pnnz. In Tümpeln oder leicht Messenden Ge- 

wässer l»ei Maria Gail und Füdcrann an der Gail, 
von Herrn Sehatzmavr in Mehrzahl gefangen. 

II gdroporus borcalis (jylllt. Am Dohratsch und der Yertaza, am 
Kunde von Schneefeldern ; nach Pacher auch im 
oberen Mülltale. Von Prossen auch an der Gurk bei 
Grafenstein in vier Stücken gesammelt. 

— srptvntrionaHs (Jgllii. llei Ferlach nach Sehnschl nicht 

selten. In seiner Sammlung lagen Kärntner Stücke 
nicht vor. 

— pirlus F. Oherkämten, Klagenfurt ( Weidmannsdorf) und 

Grafenstein, ziemlich häutig. 

— grrtnularis L. ln den Auen bei Villach und den Tümpeln 

südlich von Weidmannsdorf häufig. 

— bilincnl us Sturm. Wie vorige Art, doch selten. 

— linrnius F. Hei Weidmannsdorf, vereinzelt,. 

— hnlrnsis F. Veil ach-, Eoihltal, Eingebung von Klagenfurt. 

selten. 

— crythrorrplialns L. Verbreitet, mehr oder minder häutig. 

— rufifrons Duft. Oberkärnten, auch bei Weidmannsdorf, 

nicht selten. 

— palustris Ij. Ueberall sehr häutig. 

— — rar. slgriarus Seidl. In Gesellschaft der Stammform 

vereinzelt. Im Rosennoeksee sehr häutig. 

— riflula Fr. ln Gesellschaft von palustris, doch selten. 

— trislis Pagk. Umgebung von Villach, Klagenfurt (Weid- 

mannsdorf und Krumpendorf), ziemlich selten. 

— umhrosus Ggllh. Von K. Klinisch ltei Weidmannsdorf 

gesammelt, ziemlich selten. 
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I! ydmpnrus minyinntus Duft. Verbreitet und nicht »eiten. 

— planus !<’. l’eherall ziemlich häutig. 

— pubrsrrns Gylllt. Olierkärnten, Weidmannsdorf, viel sel- 

tener, als vorige Art. 

— niralis Herr. Oberkiirnten. in Tümpeln ziemlich häutig 

(ltiOO— 2500 m). 

— disrrrtus Fninn. Krassnitz iin Gurkfale, nicht selten 

(800 Mi). 

— uigrita F. Verbreitet, doch nicht häufig. 

— incinnonins Mir. Soll nach E. Klinisch bei Weidinanns- 

dorf Vorkommen. 

— mrhmurius Sturm. In den Auen liei Villach von Hold haus 

mehrmals gesammelt. 

— frrrugiiu'H.s Slrph. Müll und Gailtal, Wolavasee; von E. 

Klinisch auch hei Klagenfurt (Gurnitz) gesammelt. 
Nofrrus claricornis Dcg. Verbreitet, mehr oder minder selten. 

— spnrsus Marsh. Auen bei Villach und liei Weidmannsdorf, 

nicht häufig. 

Larcophilus rariet/aius Sturm. Umgebung von Klagenfurt (Weid- 
mannsdorf), Grafenstein und Villach (Xapoleon- 
wiese), nicht selten. 

— »hscuriut Punz. Verbreitet und häufig. 

— intrrruptus Punz. Hei Feldkirchen, Villach und Klagen- 

furt, auch im Stnppitzer-Sec lad Mallnitz, nicht 
selten. 

Ayabus didymus Ohr. Nach Pacher im oberen Gailtale und bei 
Heiligenbild, nicht selten. 

— chahonalus Punz. Bei Weidmannsdorf von Herrn Ober- 

hergkommissär Holler in einem Stücke gesammelt. 

— (juttahts Pnijk. Verbreitet und bis 2Ü00m ziemlich häufig. 

— nitidus F. Bei Villach von Freund Schutzmayr gesammelt. 

— hipuslulalus L. Verbreitet und häufig. 

— Sotirri Aube. Oiicrkärnten, in Gchirgswässeru ( Wolava- 

see) nicht selten. 

— paludosus F. Yellach-, Rosen-, Müll-, Gailtal, Villach, 

Krassnitz ob Strassburg, überall vereinzelt. 

— congencr Payk. Verbreitet, mehr oder minder häufig. 

Ui' 
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Agabus affinis Payk. Nach Sehasehl bei Ferlach, nach Pacher im 
oberen Gailtale, sehr selten. 

— nebulosus Förster. Diese Art Heng E. Liege 1 Inn Gnesau 

mehrmals. 

— Sturmi Gyllh. Verbreitet, ziemlich selten. 

— undulatus Schrank. Bisher nur bei Ferlach mul Eisen- 

kappel (Rcehberg) beobachtet. 

— maculatus L. Verbreitet mul nicht selten. Findet sich auch 

bei M aiernigg am Rande des Wörthersees unter 
Steinen. 

Ilybius fencslralu s F. Auf der Xapolconwie.se bei Villach von 
Herrn Schatzmayr mehrmals gesammelt. 

— fuliginosus F. Verbreitet, ziemlich selten. 

— ater Deg. Wie vorige Art. 

— gültiger Gyllh. Vellaehtal, Ferlach, Grafenstein, in 

Quellen, selten. 

Liopterus ruficollis Schall. Oberkiirnten, Weidmannsdorf, nicht 
selten. 

Rantus conspersus Gyllh. Verbreitet und häutig. 

— notat icollis Aube. Hei Villach in einem Stücke gefangen. 

— notatus F. Oberkärnten, Klngenfurt (Weidinannsdorf) 

und Ferlach, ziemlich selten. 

— cxoletus Förster. Wie vorige Art, doch minder selten. 

Auch ab. insolatus Wehnke in Gesellschaft der 
Stammform. 

Colymbetes fmeus L. Von Herrn Oberbergkommissär Holler in 
einzelnen Stücken lad Weidinannsdorf gefangen. 
Ilydaticus seminiger Deg. Oberkiirnten, Ossiachersee, Weid- 
mannsdorf, Grafenstein, überall selten. 

Graphodercs cinereus L. Bei Weidinannsdorf und Villach, selten. 

— bilincahu l)cg. Nach E. Klinisch bei Weidinannsdorf in 

Gesellschaft des vorigen. 

Aciliits siilcalus L. Verbreitet, doch überall ziemlich selten. 
lhjliscus marginalis L. Verbreitet und liiiuHg. Auch rar. ? con- 
fortnis Kunzr hie und da. 

— circumciHclus Ahr. Hei Kruinpendorf von Freund Pelir 

gesammelt. 
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Cybixhr latcrimnrgimlis Dry. Tm SablatnigHee bei Külmsdorf 
und auf der X apolcunwicae bei Villach in einzelnen 
Stücken gesammelt. 

Gyrinidae. 

ütjrinux minulux F. Verbreitet und nicht selten. 

— bicolor Vttyk. Ferlach, Krumpendorf und Villach, selten. 

— elonyntus Aube. im Landskroner Teielie bei Villach von 

Freund Schatzmayr ein Stück gefangen. 

— colymbus Fr. X ach Schaschl in Tümpeln bei Ferlach, 

selten. 

— merrjux Ahr. Fei Weidmannsdorf, nach E. Klinisch nicht 

häufig. 

— nalator Alir. Verbreitet und mehr oder minder häufig. 

— marinus (iyllh. Verbreitet. Fei Weidmannsdorf häufiger. 
Urectochilus riüosus F. Im Osaiachorsee von Herrn stud. mcd. 

Nitsehe im Jahre 1890 in mehreren Stücken ge- 
fangen. 


Kleine Mitteilnngen. 

(Friedrich Ratzel f.) Am 30. August d. J. sind es 60 Jahre ge- 
wesen, seitdem der nunmehr dahingegangene Leipziger Professor (ieheimer 
Hofrat Dr. Friedrich Ratzel als Sohn des Portiers des Schlosses von Karls- 
rahe das Licht der Welt erblickte. 

Einfachen Verhältnissen entstammt, hatte er sich zunächst dem Apotheker- 
berufe gewidmet, in der Hoffnung, dabei Gelegenheit zn haben, Naturwissen- 
schaften zu treiben und in die Fremde zn gehen. So studierte er in Heidel- 
berg, Jena nnd Rerlin Naturwissenschaften und insbesondere Zoologie, wie 
denn auch seine Heidelberger Dissertation (1868) ein zoologisches Thema 
behandelte. 

Als Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung“, mit der er durch eine 
Serie von Artikeln, die er zum Zwecke der Beschaffung des Geldes für den 
Ankauf eines Mikroskopes eingesandt hatte, in Beziehung getreten war, unter- 
nahm er 1869 Reisen nach Italien, Ungarn und Siebenbürgen und, nachdem 
er als Freiwilliger den deutsch-französischen Krieg mitgemacht hatte, in den 
Jahren 1872—1873 nach den Vereinigten Staaten, Westindien und Mexiko. 
Eine FUllo erdkundlichen Wissens erwarb sich dabei der scharfe und auf- 
merksame Beobachter nnd zugleich jene Weite des Gesichtskreises, welche 
allen eigen ist, die grössere Teile der Erdoberfläche aus eigener Anschauung 
kennen gelernt haben. So wurde aus dem Journalisten ein Geograph. 
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Nach Europa zurückgekehrt, habilitierte sich Ratzel an der technischen 
Hochschule in München, trat dort namentlich mit dem altcrsglcichen Pro- 
fessor Karl Alfred v. Zittel, dem ausgezeichneten Geologen und Paläonto- 
logen, in Verkehr und erhielt schon im Jahre 1876 die durch den Tod 
G u t h e s verwaiste Lehrkanzel für Geographie am Polytechnikum zu München, 
wo er bald auch ordentlicher Professor wurde. Damit waren für ihn die 
eigentlichen Wanderjahre zu Ende; aber die Lust zu wandern ist ihm zeit- 
lebens geblieben. Da waren es besonders die Alpen, dio er während der Zeit 
seines Aufenthaltes in München (1876—1886) kreuz und quer durchzog, und 
eine Reihe von grösseren und kleineren Arbeiten zeigen, „mit welchem Eifer 
und welch liebevoller Hingabe er die Natur der bereisten Gebiete studiert 
hat“. Seit 1886 war er denn auch Mitarbeiter der „Zeitschrift“ und der „Mit- 
teilungen“ des Deutschen und Oesterreichischcn Alpenvereines und gehörte 
1896-1901 auch dem „Wissenschaftlichen Beirate“ an. Von den sechs Bänden 
der „Wissenschaftlichen Veröffentlichungen des Vereines für Erdkunde zu 
Leipzig“, die er 1891 begründet hat, sind zwei vollständig und ein dritter 
noch zur Hälfte alpinen Abhandlungen gewidmet, die Schüler seines Leipziger 
Seminars auf seine Anregung hin verfasst haben. 

Seine Lehrtätigkeit in München aber befriedigte ihn nicht; am Poly- 
technikum war keine Hörerschaft, unter der er hätte wissenschaftliche Schule 
machen können, und so verlegte er sich vor allem auf die literarische Tätig- 
keit, bis er im Jahre 1886 als Nachfolger Pescheis und v. Richthofens, 
der damals nach Berlin berufen wurde, die geographische Lehrkanzel an der 
Leipziger Universität übernahm. Der Nationalökonom Ro scher hatte R a t zel 
für die erledigte Lehrstelle in Vorschlag gebracht. In Leipzig war dem 
schaffensfreudigen Manne Gelegenheit geboten, sowohl eine ausserordentliche 
wissenschaftliche Tätigkeit zu entfalten, als auch seine vorzügliche Begabung 
als Lehrer zu verwerten. Die Eigenart seiner Lehrweise, die Fülle der 
Ideen, der Reiz seines Vortrages und nicht zuletzt auch die Macht der 
Persönlichkeit fesselte die Hörer, so dass der Andrang zu seinen Vorlesungen 
immer grösser und schliesslich die Zahl derer, die seinen Vorträgen lauschten 
— Geographen, Historiker, Naturhistoriker, Juristen — , die grösste in geo- 
graphischen Vorlesungen im Deutschen Reiche wurde. Für 16 Mitglieder bot 
das geographische Seminar der Leipziger Universität Raum, als Ratzel im 
Jahre 1886 die Lehrkanzel übernahm, und 130 waren im Sommer-Halbjahre 
1904 eingeschrieben, so dass selbst die für 100 »Seminarmitgliedcr be- 
rechneten Räume des im Jahre 1896 aufgeführten Universität« -Neubaues 
nicht mehr ausreichten. Ein Vater war er im Seminar seinen Schülern, frei 
von jedem Stolze und trotz seiner vielfachen Beschäftigung stets bestrebt, 
jeden mit Rat und Tat bei seinen wissenschaftlichen Arbeiten zu unterstützen. 

Zu dieser so ausserordentlich fruchtbaren Lehrtätigkeit gesellte sich 
die Bedeutung Ratzels als wissenschaftlichen Forschers. Ein Klassiker in 
der Erdkunde muss er infolge seiner grundlegenden Forschungen genannt 
werden. Schon in der Zeit der Wanderungen, insbesondere aber in München, 
tritt jene Neigung zutage, die seine wissenschaftliche Bedeutung begründete, 
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der „geographische .Sinn“. Infolge des Aufschwunges, den die Studien auf 
dem Gebiete der Geologie und unter v. Richthofcns Kinttnss auch auf dem 
Gebiete der physikalischen Geographie in den 70er Jahren genommen hatten, 
beherrschten damals naturwissenschaftliche Strömungen zeitweilig so sehr die 
geographische Wissenschaft, dass diese ein Zweig der Naturwissenschaft, ins- 
besondere der Geologie, zu werden schien. Da setzte nnn seine Tätigkeit ein. 
Wohl hatten Karl Kitter und Oskar Peschei vor ihm versucht, den 
Menschen in der Erdkunde zur Geltung zu bringen; aber erst Friedrich 
Katzel ist es gelungen, die „Geographie des Menschen“ zu einem 
selbständigen Zweige der erdkundlichen Forschung zu erheben und dafür die 
Anerkennung der Gleichberechtigung mit den älteren Schwesterwissenschaften 
zu erringen. Seine Neigung, die in München durch den anregenden Verkehr 
mit dem Reisenden und Naturforscher Moritz Wagner wesentlich befestigt 
und auch durch seine akademische Tätigkeit gefördert wurde, führte ihn zum 
Studium der Beziehungen zwischen dem Menschen und dem Boden, den er 
bewohnt. Daraus ergibt sich der Grundzug seiner Auffassung. „Für ihn ist 
der Mensch der Herr der Erde; er breitet sich aus über sie wie ein Wasser- 
strom und unterjocht sic. Die Erdkunde seihst verknüpft sich deswegen für 
Katzel auf das engste mit dem Menschen, und während die physikalische 
Geographie sich mehr und mehr der nüchternen Ausdrucksweise der eigent- 
lichen „Sciences“ bedient, spornt Katzel an, die Kunst der farbenreichen 
Naturschilderung zu pflegen.“ (l’cnck.) Hierin liegt die Eigenart seiner 
wissenschaftlichen Denkweise, hierin aber auch seine Bedeutung. Katzel, 
ein Meister der Sprache zugleich, verstand es, die ihm zugebntc stehende 
ausserordentliche Fülle erdkundlichen Stoffes zu verarbeiten, weit Entlegenes 
zu höheren Einheiten zusammenzufassen und diesen Einheiten das Gepräge 
seiner geistigen Eigenart, seiner Persönlichkeit aufzudrücken. Das ist der 
Grund, weshalb seine Werke auch jene anziehen, welche die Stellung des 
Menschen in der Natur anders auffassen, als Katzel cs getan hat. 

Dieser einheitliche Geist durchdringt die grosse Zahl der Arbeiten, 
die der unermüdliche Forscher, der stattltchc Mann mit dem erhobenen Haupte 
und dem elastischen Schritte, veröffentlicht hat. Die „Anthropo- 
geographie“, deren erster Teil: „Grundzüge der Anwendung der Erdkunde 
auf die Geschichte“ im Jahre lM«o a j s erster Band der von ihm begründeten 
Bibliothek geographischer Handbücher erschienen ist — 1890 ist die zweite 
Auflage dieses ersten Teiles und 1891 der zwoite Teil (1. Aufl.): „Die geo- 
graphische Verbreitung des Menschen“ erschienen — und die „Politische 
Geographie“ (München inst", 2. Aufl. 190.1), Ratzels reifste Schöpfung, sind 
die beiden bedeutsamsten Werke. Der erste Teil der .Anthaopogeographie“ 
ist das grundlegende Hauptwerk, das für derartige Betrachtungen heute 
massgebend ist; bei seinem Erscheinen erregte das Buch vielfachen Wider- 
spruch seitens der Fachgeographen, mit den Vertretern der verschiedenen 
Wissenschaften vom Menschen aber knüpfte es die Beziehungen wieder an, 
die infolge des Ueberhandnehmens der naturwissenschaftlichen Strömung in 
der Erdkunde sehr gelockert worden waren. In der „Politischen Geographie“ 
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liegt ein Werk vor, das als die erste „allgemeine“ politische Geographie, 
deren Inhalt das Aufsuchen der Abhängigkeit der Staatenbildung von den 
terrestrischen Bedingungen bildet, bezeichnet werden muss — der Staat wird 
aufgefasst als „bodenständiger Organismus“. Ihr Vorläufer war die 1896 in 
den Abhandlungen der Phil. Hist. Klasse der k. Gesellschaft der Wissen- 
schaften in Leipzig veröffentlichte Studie: „Der Staat und sein Boden geo- 
graphisch betrachtet“. An die „Anthropogeographic“ und die „Politische Geo- 
graphie“ schliessen sich die beiden anderen grossen Werke Ratzels: „Die 
Völkerkunde“ und „Die Erde und das Leben“ an. Mit der Aus- 
arbeitung des ersteren wurde schon in München begonnen, aber erst in 
Leipzig kam es zum Abschlüsse. Das überaus populär gewordene Werk 
(Leipzig, Bibi. Inst., 8 Bände 1885 —1888, 2. Aufl. 2 Bände 1895), das bis 
heute noch nicht überholt ist, zeigt, dass Ratzel als Anthropograph in engen 
Beziehungen mit der Ethnographie stand, die für seine Studien eine Nachbar- 
wissenschaft war, wie cs für die Vertreter der physikalischen Geographie 
Geologie und Klimatologie sind. Die andere grosse Arbeit, das zweibändige 
Werk: „Die Erde und das Leben, eine vergleichende Erdkunde“ (Leipzig, 
Bibi. Inst. 1901, 1902), ist eine grossartig angelegte gemeinverständliche „all- 
gemeine“ Erdkunde, die ebenso wie die Völkerkunde für einen ausgedehnten 
Leserkreis bestimmt ist. Ratzel war eben nicht einer jener Gelehrten, die 
in der vernünftigen Popularisierung der Wissenschaft eine Entweihung der- 
selben erblickten; und die Geographie hat daraus gewiss nur Vorteil gezogen. 

Ausser diesen vier umfangreichen Werken, in denen eine überaus 
reiche Literatur verwendet ist, hat Ratzel noch eine ganze Reihe anderer 
grösserer und kleinerer Arbeiten veröffentlicht. Die bekanntesten seien an- 
geführt: „Sein und Werden der organischen Welt“ (Leipzig 1869), „Wander- 
tage eines Naturforschers“ (2 Bde., Leipzig 1873/74), „Vorgeschichte des 
europäischen Menschen“ (München 1875t, „Die chinesische Auswanderung“ 
(Breslau 1876), „Städte- und Kulturbilder aus Nordamerika“ (2 Bde., Leipzig 
1876), „Heber Californien“ (1877), „Aus Mexiko“ (Breslau 1878), „Die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika“ (2 Bde., München 1878 u. 1880; Bd. 2: 
Politische Geographie, in 2. Aull. 1893 1, „Die Erde, in 24 Vorträgen“ (Stuttgart 
1881), „Der Wendelstein“ (Alpenvereins-Zeitschrift 1886), „Die Schneedecke, 
besonders in deutschen Gebirgen“ (Stuttgart 1889), „Höhengrenzen und Höhen- 
gürtel“ lA. V. Z. 1889 — eine grundlegende Abhandlung), „Die Alpen in- 
mitten der geschichtlichen Bewegungen“ (A. V. Z. 1896), „Deutschland. Ein- 
führung in die Heimatskunde“ (Leipzig 1898 — der erste derartige Versuch 
einer knappen Landeskunde in ganz eigenartiger Darstellung), „Der Berg, 
eine landschaftlich-morphologische Studie“ (Alpenvereins-Mitteilungen 1898), 
„Das Meer als t)uelle der Völkergrösse“ (München 1900), „Der Ursprung der 
Arier in geographischem Licht“ (Verh. d. 7. internat. Geographenkongresses, 
Berlin, Kühl. II. 1901), „Der Lebensraum, eine biogeographische Studie“ 
(Tübingen 1901; S.-A. aus „Festgaben für Albert Schüfflc“), „Der Fernblick“ 
(A. V. M. 1903) und endlich als letztes W'crk die „Landschaftskunde“ aus 
dem Jahre 1904. 
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Eine ausserordentliche Vielseitigkeit und ein bewundernswerter Ideen- 
reichtum spricht aus den Schriften; die eigenartige Auffassung und Stoff- 
verkniipfung und die individuelle Behandlung verleihen nebst dem glänzenden 
Stil Ratzels Arbeiten überall einen Zug ins Grosse; das brachte es auch 
mit sich, dass sein Interesse weit über sein eigentliches Arbeitsgebiet hinaus- 
reichte, und so sind es denn auch die Geschicke seines Volkes nnd des 
Deutschen Reiches gewesen, die er zwar nicht öffentlich als Politiker, aber 
doch im Stillen lebhaft verfolgte. ..Wider die Reichsnörgler“ betitelte er ein 
Schriftchen, in dem er zum Ausdrucke brachte, wie er in dieser Hinsicht 
dachte und fühlte. 

Und zu alledem kommt hinzu als ursächlichste Erscheinung im Geistes- 
leben dieses Mannes jene hohe künstlerische Begabung, in der so eigentlich 
seine Neigung zu den feinen Beobachtungen an den Menschen und ihren 
Staatswesen und in der Natur und seine Fähigkeit, die Landschaften indivi- 
duell zu erfassen und zu behandeln, begründet erscheint. „Die Land- 
schaftsschilderung der meisten Reisebeschreibungen genügte darum 
seiner feinsinnigen Natur nicht. Er strebte ein tieferes Erfassen der Land- 
schaft, eine charakteristischere Schilderung der Landsrhaftsnatnr an; oft 
sprach er zu uns, seinen Schülern, von der Kunst dieser Naturschilderung, 
und es war stets ein Genuss, seinen Ausführungen zu folgen. Sein (oben ge- 
nanntes) letztes Werk ist die Zusammenfassung dieser Ansichten zu einer 
„Landschaftskunde“, einer Lehre von der Auffassung und Schilderung der 
Landschaftsnatur.“ (R e i s h a u e r. ) 

So war es denn kein Wunder, dass Friedrich Ratzel im Laufe der 
•fahre einen Kreis von Schülern herangezogen hatte, die in des Meisters Weise 
wirkten und forschten. Mit Stolz konnte er wahrnehmen, dass sich die Zahl 
derer zusehends mehrte, die. seine Gedanken weiterführend und ergänzend, 
an deutschen Universitäten und ethnographischen Museen tätig sind. Und 
diese rührige Schar wollte ihrem Lehrer zur Feier seines HO. Geburtstages 
am 30. August eine stattliche Festschrift überreichen, die ihm zeigen sollte, 
dass seine Gedanken und Anregungen Früchte getragen haben. Die Vor- 
bereitungen waren schon im Zuge und das Werk schon fast vollendet, da 
kam ganz überraschend aus Oberhaycrn die traurige Botschaft, dass der Tod 
dem Meister die Feder aus der Hand genommen, mit der er soeben seine 
„Landschaftskundo“ beendet hatte. Der tt. August war es, an dem in seinem 
Sommeraufenthalte in Ammcrland am Starnberger See der berühmte Lehrer 
der Erdkunde an der Leipziger Universität seine Augen geschlossen hat, 
plötzlich und unerwartet — für immer. Dr. Angcrer. 

Das niedrige Fingerkraut, 1‘otentilla supinn L., in Kärnten. 
Im Mai 1902 traf ich in der .lesserniggstraüe zu Klagcnfurt, unweit der 
maschinengewerblichen Fachschule, das niedrige Fingerkraut in mehreren 
Stöcken an. Es wuchs neben dem für die Fußgänger bestimmten Teile der 
StraBe, südlich vom Fahrstraßenkürper, unten den jungen Küstern, die hier 
vor etwa zehn Jahren als Alleebäume angepflnnzt worden sind. Der Boden 
ist mit Kies bestreut, trotzdem macht sich eine Straßenliora dort breit, gebildet 


Digitized by Google 



218 


ans Hirtentäschel, Borstenhirse. Eisenkraut, Klee, Hopfenklee, Wegegras n. a. 
In dieser Gesellschaft kommt unser neuer Pflanzenbürger noch heute vor; er 
vermochte zwar sein „Verbreitungsgebiet' 1 , das nicht viel mehr als einen 
Quadratmeter umfaßt, nicht zu vergrößern, hat aber doch im Wettbewerbe 
und Platzstreite mit den anderen, begünstig teren Ansiedlern bisher tapfer 
Stand gehalten. 

Von den Fußgehern ist diese, dem Boden anliegende und nur wenig 
aufgerichtete Pflanze kaum gefährdet; sie wird leicht übersehen, und dann 
findet der Verkehr in dieser Straße beinahe ausschließlich auf der linken Seite, 
längs der nördlichen Häuserzeile, statt, wogegen der rechtsseitige Fußweg fast 
gänzlich unbenutzt und daher begrünt bleibt. 

Dieser Standort ist durchaus nicht feucht, eher trocken, doch wird er 
gerade in den heißesten Stunden des Sommers von den Kronen der jungen 
Ulmen beschattet 

Es möge hier eine kurze Beschreibung des niederen Fingerkrautes 
folgen. Sie hält sich wesentlich nach der „ Synopsis “ von Ascherson und 
Gräbner, Band VI, Seite 744 : 

Einjährig bis ausdauernd. Stenge! einzeln oder zu mehreren, nieder- 
liegend oder aufsteigend, seltener aufrecht, 0^7 bis 5 ihn lang, meist wieder- 
holt gabelästig, abstehend weichhaarig. Grundständige Blätter gefiedert 
mit meist fünf bis neun Blättchen und ungeteilten, breit eiförmigen, 
spitzlichen Nebenblättern. Stengel Mütter drei- bis fiinfzählig (selten sieben- 
zählig). Blättchen ziemlich gleichgroß, kciltörmig-elliptisch oder an den oberen 
länglich, eingeschnitten gesägt, beiderseits grün, die oberen herablaufcnd, 
daher zusammenfließend. 

Blüten zahlreich an den letzten Verzweigungen in traubenförmigen 
Wickeln, gestielt; Stiele nach dem Verblühen abwärts gebogen. 
Deckblätter der Blüten sämtlich laubartig, verkehrt-eiförmig-lanzettlich, oft 
noch zwei- Mb dreiteilig. Außenkelcbblättcr lanzettlich bis länglich-lanzettlich, 
meist länger bis viel länger als die eiförmigen spitzen, locker behaarten Kelch- 
blätter. Blumenblätter klein, hellgelb, verkehrt-eiförmig, mitunter an der Spitze 
ausgerandet, so lang oder kürzer als die Kelchblätter, sich mit den Rändern 
nicht erreichend. Fruchtachse sich stark vergrößernd, schwammig. 

Vorkommen; an feuchten, überschwemmt gewesenen Stellen, an Ufern, 
Teichrändern, gern auf Dorfstraßen; fast ira ganzen Gebiete (Mitteleuropa) 
zerstreut, stellenweise, so in den Alpenlündern, im nordwestlichen Deutschland 
und in Belgien selten. (Außerdem in Dänemark, Frankreich. Italien, Balkan- 
halbinsel, südliches und mittleres Rußland. Afrika, Asien.) Steigt wohl nicht 
über 600 m. Häufig eingeschleppt und unbeständig. 

Das österreichische Verbreitungsgebiet der Pflanze beschränkt sich auf 
Böhmen, Mähren, Schlesien, Niederösterreich, Oberösterrcich, Salzburg und 
Tirol (nach Fritsch). Sabidussi. 

(Ueber Bergstürze.) Kärnten besitzt mehrere Gegenden, die von 
Bergstürzen heimgesucht wurden, darunter das ausgedehnte und hochinteressante 
Bergsturzgebiet am Südfussc der Villacher Alpe, über welches in Kürze eine 
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grössere Arbeit von Dr. Till erscheinen soll, and dann das gleichfalls sehr 
beträchtliche Bergsturzgebiot am Siicffusse des Reisskofels, in dem der Sage 
nach die alte Stadt Risa gestanden ist.*) 

Ein Teil dieser Bergstürze reicht jedenfalls weit zurück und speziell 
in dem Gebiete am Südfusse der Villacher Alpe scheinen schon in der Diluvialzeit 
Bergstürze vor sich gegangen zu sein. 

Die grosse Arbeit Oberholzers „Monographie einiger prähistorischer 
Bergstürze in den (ilarner Alpen*, welche 1900 zu Bern als 39. Lieferung der 
„Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz“ erschien, ist daher auch für 
uns von Wichtigkeit. 

Das Werk behandelt die prähistorischen Bergstürze im Ausgange des 
Klüntales, den Bergsturz von Glärnisch-Guppen und die prähistorischen Berg- 
stürze von Näfels. 

Als Beispiel, in welcher Weise der Gegenstand erörtert wird, zeigt die 
Darstellung des Bergsturzes von Glärnisch-Guppen, die folgende Abschnitte 
umfasst: 

A. Das Abrissgebiet. B. Der Trümmerstrom : 1. Das Material des Berg- 
sturzes, die Gesteinsarten und die Anordnung derselben, 2. die innere Struktur 
der Bergsturzablagerung, 3. die Formen der Bergsturzablagerung und ihre 
Beziehung zur Trüminerbewcgueg, 4. die Dimensionen des Bergsturzes. C. Die 
Akkumulations- und Erosionsvorgänge im Bergsturzgebiete: 1. Die Stauung 
von Linth und Scrnft, 2. der neue Taleinschnitt der Linth, 3. der Bachschutt- 
kegel im Bergsturzgebiete. D. Das Alter des Bergsturzes von Glärnisch- 
Guppen: 1. Die Moränen unter dem Bergstürze, 2. Die Moränen auf dem 

Bergstürze, 3. die Moräne in der Ausbruchnische, 4. die Beziehung der 
Moränen zu den Kicsterrasscn, 5. die Beziehung zum Bergstürze von Glärnisch- 
Gleitcr. E. l’ebersicht über die Geschichte der Bergsturzgebiete von Glarus 
und Schranden. F. Kritik der Ansichten des Herrn Rothpletz Uber das Berg- 
sturzgebiet von Schranden und Glarus. 

Heim**) hat in einer Reihe von Abhandlungen sich eingehend Uber 
die Bedingungen für die Entstehung eines Bergsturzes und insbesondere auch 
über die Gesetze der Bergsturzbewegung ausgesprochen. 

Die Bergsturzbewegung ist ein Fliessen, das nach Heim am besten 
mit der Bewegung einer Schneelawine, eines Gletschers oder eines Lava- 
stromes übereinstimmt. Die Oberflächcnform der Trümmerlandschaft ist daher 
auch eine sehr charakteristische. 

Der „Breccieuhügol“ des Sackberg-Hochwaldes am Glärnisch z. B. be- 
sitzt das Aussehen eines hohen Dammes mit sehr unregelmässiger Oberfläche, 
in deren flacheren Teile Terrainwelle an Terrainwelle folgen. Die Kügelchen 

*) Vergl. Franziszi in: Morn, Das Gailtal, Hermagor 1894. S. 71. 

**) lieber Bergstürze. Neujahrsblatt der naturh. Ges. Zürich 1882. — 
Der Bergsturz von Elm. Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1882, p. 74—115, 
435 -4,'iit. — Der Bergsturz von Flims. Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, 
25. Lieferung, p. 431—453. — Der diluviale Bergsturz von Glärnisch-Guppen. 
Vierteljahresschrift der naturh. Ges. Zürich 1895. Hft. 1. — Die Gletscher- 
lawinen au der Attels. Neujahrsblatt der naturh. Ges. Zürich 1896. 
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zeichnen sich dnrch runde Formen ans und erbeben sich über die benach- 
barten Vertiefungen in der Regel nur nm wenige Meter, selten um zehn 
Meter. Sie erscheinen jedoch nicht als scharf getrennte Individuen, sondern 
sie hängen unter sich durch flache Erhebungen zusammen. Infolge dessen 
besitzen die dazwischen eingesenkten Terrainfurchcn häufig kein gleich- 
sinniges Gefälle; nicht selten steigt der Boden vom Grunde derselben nach 
allen Richtungen an. Wir vermissen auch durchaus eine Anordnung der Ver- 
tiefung nach Art eines Systems von Erosionsrinnen. Sie unterscheiden sich 
durch die Form ihres Querprofiles, ihr Gefälle und ihre Anordnung durchaus 
von den Furchen, welche das fliessende Wasser erzeugt. 

Nach Oberholzer und Heim gehört ausserdem die schwarmweise 
Gruppierung der Gesteinaarten, die Zertrümmerungstextur grosser Blöcke und 
das Auftreten grosser, innerlich zertrümmerter, geschichteter Gesteinsmassen 
zu den charakteristischen Eigenschaften grosser Bergsturztrümmerströme. 

Hinsichtlich der Geschichte des Bergsturzgebietes von Glarus und 
Schranden konnte Oberholzer nachstehende Reihenfolge ermitteln: 

1. Zweitletzte Interglazialzeit. Bergsturz am Vorderglärnisch. 

2. Zweitletzte Glazialzeit. Mor'änenablagerung im Steinloch etc. 

3. Letzte Interglazialzeit. Bergstürze von Glärnisch-Gleiter und Glärnisch- 
Guppen. Geschiebeaufschüttung im Linth- und Sernftale hinter dem Bergstürze 
von Glärnisch-G uppen. Einschneiden der Linth und des Sernft in diese Ge- 
achiebeaufschüttung. 

4. Letzte Glazialzeit Ablagerung von Moränen auf den Erosionsrelikten 
des Bergsturzes von Glärnisch-Gleiter, Glärnisch-Guppen etc. 

6. Postglaziale Zeit. Felssturz auf der Nordseite des Gegenstücks, Berg- 
sturz aus der Degenstock- Wiggiskette. Aufstauung des Klöntal-Sees etc. 

Dr. R. C. 

Berichtigung. In der letzten „Parinthia“-Nummer (3) erscheint im 
Ausflugsberichte auf Seite 157, Zeile 18 von oben, infolge einer Synonym- 
verwechslung der Hainsalbci, Salvia nnnorosa, anstatt des qnirlblätterigen 
Salbei, S. verticillata, anfgeführt. 

Auch sind dort zwei Druckfehler unverbossert geblieben: Auf Seite 157, 
Zeile 10 von unten, soll es heißen statt Waldzinst richtig: Waldziest; auf 
Seite 158, Zeile 17 von oben, anstatt Ouxtrya richtig: Ostrya. 


Literaturbericht. 

P. Schaffer A. : Pater Blasius Hanf als Ornithologe: 

Dargestellt vorzüglich auf Grundlage der Schriften desselben von P. Alexander 
Schaffer, Benediktiner des Stiftes St. Lambrecht, derzeit Pfarrvikar in Mariahof. - - 
Selbstverlag der Benediktinerabtei in St. Lnmbrecht. 

Der vorliegende, 384 Seiten umfassende stattliche Band gruppiert sich 
in folgende Abschnitte: 

Einleitung des Herausgebers. 

Nachruf von V. K. von Tschusi zu Schmidlioffen. 

-Die Vögel des Furtteichs.“ 

Ergänzungen und Nachträge. 
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P. Blasius Hanf als Forscher. 

Dankschreiben und Ehrungen für P. Blasius Hanf. 

Frühjahrs- und Hcrbstbenbachtungen von 1840 bis 1903. 

Schlussbemerkungen. 

Alphabetisches Register. 

Wie vorstehendes Inhaltsverzeichnis anzeigt, ist das Buch ein sehr 
reichhaltiges und gibt uns von dem Leben des verewigten Forschers ein 
klares, umfassendes Bild, das die Freunde des Verstorbenen bisher nur ungern 
vermisst haben. Wenn wir die Zellen dtirchsehen, begegnet uns im Geiste der 
ruhelos tiitige und dabei nur zu bescheidene, schlichte Mann im dunkeln 
Ordenskleide, die Doppelflinte auf der Schulter und den treuen Hund zur 
Seite. So konnten wir ihn sehen in seinem Leben, wandelnd an den Furt- 
teichen, die er fast täglich besuchte; ob im Sonnenscheiu oder Regen, im 
Sturm oder Schneegestöber, das schien ihm so ziemlich nebensächlich zu sein. 
Ich sah ihn öfter heimkehren, den Habit beschmutzt, das ganze Gewand so 
durchnäilt, daii kaum ein trockener Faden daran zu finden gewesen wäre, und 
dabei war er glücklich wie ein Kind, wenn er eine seltene Beute Feder um 
Feder betrachten konnte. 

Es ist ein entschiedenes Verdienst des Herausgebers, dass er diesen 
edlen Mann uns wieder im Geiste vorführtc, um denselben einer nicht ver- 
dienten Vergessenheit zu entreisBen. Den alten Freunden und Ornithologen 
blieb er immer in frischer, lebhafter Erinnerung, aber die jüngere Generation 
war nahe daran, sein unermüdliches Wirken und Schäften zu übersehen, denn 
sein Hauptwerk, „Die Vögel des Furtteichs“, ist seinerzeit nur in einer geringen 
Auflage erschienen, war daher rasch vergriffen und weder in Buchhandlungen 
noch in Antiquariaten zu haben. Wer das Buch besass, der hütete es wie einen 
Schatz, von dem man sich unter keinen Umständen trennen wollte. So war 
das Werk der jüngeren Generation einfach nicht mehr zugänglich. Ich be- 
grüsste es daher mit Freuden, dass diese hochinteressante, gediegene Arbeit 
in ihrem vollen Umfange auch in diesem Buche wieder ein Plätzchen gefunden 
hat und dadurch für weitere Kreise neuerdings zugänglich gemacht wird 

Da sich das Buch in allen seinen Teilen von selbst empfiehlt, kann 
jede weitere Empfehlung füglich unterlassen werden. F. C. Keller. 

(Dr. E. Zederbauer; Ceratium hirundinella in den österreichi- 
schen Alpenseen.) Oesterreichische Botanische Zeitschrift. L IV. Jahrgang 
1904, Heft IV, Seite 124-1-28, Heft V, Seite 167- 172. Mit Tafel V. 

Einen nicht unwesentlichen Bestandteil des Planktons unserer Seen 
bildet Ceratium hirundinella. Dieser Art geschah in unserer Zeitschrift 
bei Berichterstattungen über einschlägige Arbeiten wiederholt Erwähnung. 
Sie gehört zu den Peridiniaceen, der formenreichsten Familie aus der Klasse 
der Peridineen: winzige „Algen“, deren Zellwände aus Platten zusammen- 
gesetzt sind und die mittels Längs- und Quergeisel Bewegungen ausführen 
können. 

Aus der vorliegenden bemerkenswerten Abhandlung sei hier nur das 
hervorgehoben, was sich auf Kärnten bezieht. 

Während Ceratium hirundinella z. B. im Piburgersee in Nordtirol 
200 bis 260 t> (Mikromillimeter, d. i. etwa '/, mm, Länge misst, erreicht eB 
im Wörthersee, auch im Ossiacher- und im Millstättersee. nur 100 bis 150 /*, 
also durchschnittlich '/„ mm - Die Form aus dem Tiroler See ist langgestreckt, 
trägt drei lange hintere Hörner, während jene aus den genannten Kärntner 
Seen sehr gedrungen ist und das dritte hintere Horn sehr wenig aus- 
gebildet zeigt. 

Der Verfasser nennt die gedrungene Form Ceratium c a r int h i a cum. 
Sie ist im Wörthersee sowohl im Winter wie im Sommer zu finden, im 
Ossiacher- und Millstättersee fand er sie bisher nur im Sommer (Keissler 
traf sie im Millstättersee auch im März an, allerdings sehr selten. — Ref..) 
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Im Winter erscheinen schlankere Formen. Tm Weisscnsee fand Brehm eine 
150 bis 180 lange. aber wegen ihres plumpen Baues ebenfalls dem C. carin- 
thiarum beiznzählendc Form 

Die schlankere Tiroler Form wird C. piburgense, die Mittelform ans 
den Seen des Salzkammergntes C. austriacum genannt. Unter den anf der 
beigegebenen Tafel abgebildeten 25 Stücken betreffen die Figuren 1 bis 7 
Formen aus den drei grossen Kärntner Seen. 

Verfasser nimmt an. dass die drei Formen von C. hinindinella durch 
den Einfluss der verschiedenen Klimate entstanden sind. H. S. 

(Schedae ad „Kryptogamas exsicratns“.*) Annalen des k. k. natur- 
historischen Hofmuseums. Band XVI, 1901, S. «3 90 (VII. Cent.); Bd. XVII, 
1902, S. 257—281 (VIII. Cent.); Bd. XVIII, 1903, S. 349 375 (IX. Cent.). 

Die zuletzt erschienenen drei Zenturien enthalten folgende, aus 
Kärnten stammende Arten: 

Xr. «26 Phyllachora Pteridis Fuck. Auf Adlerfarnwedeln; beim Faakersee. 
— A. Handlirsch. 

Zu Nr. 33 Puccinia argentata (Schultz) Wint. Auf Blättern des Spring- 
krautes; bei Hiittenberg. — F. v. Höhnel. 

Nr. 7H8 Parmelia furfuracca f. ceratea Ach. Auf Lärchenzweigen in der 
Seissera bei Wolfsbach — A. Zahlbruckncr. 

Nr. 782 Distichum glaucescens Pampe. — Wald zwischen Seebarh und See- 
boden am Millstättcrsee. Sohieterboden, 600 tu. ■— G. v. Niessl. 

Nr. 783 Distichum capillaceutn Br. Kur. ln Felsklüften am Kedschitzbarh 
bei Heiligenblnt, 1600 m. — C. Loitlesberger. 

Nr. 895 Bryutn pallcns Swartz. Bei Lioserbriickcn, Schieferfelsen, 580 m. — 
G. v. Niessl. H. S. 

(„Zoologische Annalen.“) Unter diesem Titel gibt Prof. Dr. Max 
Braun in Königsberg i. Pr. eine Zeitschrift für Geschichte der Zoologie bei 
A. Stübers Verlag (C. Kabitzsch! in Wiirzburg heraus. Wie wir dem Prospekt 
entnehmen, wird die neue Zeitschrift Arbeiten bringen, welche einzelne Tier- 
arten, beziehungsweise kleinere und grössere Gruppen, die zoologischen An- 
stalten und Sammlungen, die Vertreter der Wissenschaft und ihre Arbeiten, 
sowie die Zoologie selbst oder einzelne Gebiete derselben geschichtlich be- 
handeln. Ausserdem wird die neue Zeitschrift, deren erstes, im August er- 
achienenes Heft eine Reihe einschlägiger Arbeiten bringt, den mit der Ein- 
führung der Nomenklaturregeln zusammenhängenden Fragen, sowie der 
Terminologie der Organe Aufmerksamkeit schenken und regelmässig die 
Literatur verzeichnen, beziehungsweise besprechen. Ein reiches Programm, 
dem bereits viele und bedeutende Fachgelehrten ihre Unterstützung zu- 
gesichert haben. 

Die „Zoologischen Annalen“ werden in zwanglosen Heften erscheinen, 
von denen ungefähr vier einen Band von 320 bis 400 Druckseiten gr. 8° zum 
Subskriptionspreise von Mk. 15.— bilden. Die Beigabe von Tafeln ist im all- 
gemeinen ausgeschlossen, wohl aber sind Textillustrationen in massiger Anzahl 
in Aussicht genommen. 

Druckfertige Manuskripte in deutscher, englischer, französischer oder 
italienischer Sprache wolle man an den Herausgeber, Herrn Prof. Dr. Max 
Braun in Königsberg i. Pr., einsenden. Die Mitarbeiter erhalten 40 Separat- 
abzüge kostenlos, eine darüber hinausgehende Anzahl, die mit Einsendung 
des Manuskripts zu bestellen ist, zum Herstellungspreise. Für möglichst rasche 
Publikation wird Sorge getragen. 


*) Ueber Cent. I — VI vergl. Carinthia II. 1902, Seite 38 40. 
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(G. Geyer: Er 1 äu t er u n ge n zur geologischen Karte etc.) 
SW-Grnppe Nr. 70, Zone 19. Kol. VII, Sillian und St Stefano. Wien, 19<r2,*i 

p. 1 — 50. 

Nur ein kleiner Teil des hier zur Besprechung gelangten Gebietes, der 
nordöstliche Teil, welcher in der Umgebung von Liesing und Luggau liegt, 
gehört Kärnten an. der übrige ist Tiroler Gebiet, der grösste entfällt aber 
auf Italien. 

Im grossen und ganzen behält das Gebiet den schon früher ( vide An- 
merkung i besprochenen Charakter bei. Der Gailbach, längs welchem kristalli- 
nische Schiefergesteine auftreten, trennt ein nördliches, aus Gesteinen der 
Trias etc. gebildetes Gebirge von einem südlich gelegenen, aas palaeozoischen 
Gesteinen aufgebaut-n Gebirgszug-, längs dessen Kämmen die Grenze gegen 
Italien verläuft und erst südlich und südwestlich davon erscheinen wieder 
mesozoische Gebiete. 

Aeltere Glimmerschiefer und Biotitgneise nehmen die 
tiefste Stelle in der Schichtenreihe ein und finden sich in der Umgebung von 
Luggau und Liesing, wo sie auch auf das Südufer der hier tief eingeschnittenen 
Gail übergreifen. Iter überlagernde Granat gl immerschiefer findet sich 
in der Umgebung des Tnffbadcs, nördlich von St. Lorenzen etc.; ein südlicher 
Zug tritt ab St. Lorenzen und Liesing in der Tiefe des Gailtalcs auf; ein 
kleines Amphibolschicfer-Vorkoinmen wurde an der Lotteralpe, nord- 
westlich von Luggau, festgestellt, Q u a r z p h v 1 1 i t e treten nur südlich der 
Gail auf, im Hangenden dieser — somit im Süden von St. Lorenzen an — 
erscheinen auch Grünschiefer. Grüne etc. Tonschiefer zeigen sich 
nur an der Frohnulpe, Diabastuffe au der Steinwand; hingegen kommt 
den untersilurischen dunklen Tonschiefern eine grosse Verbreitung zu; 
ab und zu schalten sich schwarze Kieselschiefer ein — so am Sonnstein etc. 
— welche an anderen Orten, wie im Nölldinger Graben, Graptoliten ent- 
halten. Dts Ober silur ist jedenfalls viel weniger verbreitet als auf dem 
östlichen Nachbarblatte Versteinerungen (Orthozercn) hat zuerst Stäche im 
Mosertale südlich von Luggau aufgefunden. Noch mehr reduziert erscheint 
das ans hellgrauen Kalken bestehende Devon, das sich nur mehr am 
Wolayer- (Biegen- 1 Gebirge und an einigen westlich davon liegenden Bergen 
findet. Erst weiter im Westen gegen Sillian hin tritt es in schmalen, 
SO — NW streichenden Zügen wieder auf. Quarz porphyre finden sich an 
der Lotter alpe. 

Nördlich der krystallinen Zone tritt an der Basis der mesozoischen 
Formationen ein fast rein ost-westlich streichender Zug von rotem G röd e n e r 
Sandstein auf. Werfenschiefer mit Steinkernen von Myacites fassa- 
ensis finden sich an der Lotteralpe und bei Ladstatt; Muschelkalk findet 
sich nur nördlich von Liesing. Wettersteinkalk am Thörlkopf etc., 
Hauptdolomit in der Umgebung des Eisenschuss. 

Rhätkalke und Mergel haben eine ziemlich weite Verbreitung, namentlich 
in der Umgebung des Rieben kofels bei Liesing und an der Teltsoheralpe. 
Dort liefern die Mergel auch Versteinerungen, so: Terebratula gregaria Suess, 
Gervillia inflata Schafh.. (’ardita anstriaca v. Hau,, Plicatula intusstriata Km , 
Pecten acute-auritns Schafh., Ostrea Haidingeri Km., Avicula contorta Porti. 

Auf der Südabdachung des Riebenkofels gegen die Lacken findet sich 
nun auch Lias (roter Flaserkalk und roter Hornsteinkalk ). Versteinerungen 
wurden leider bisher nicht gefunden. 

Diluviale Bildungen haben im Kartengebiete, bo weit sie sich auf 
Kärnten beschränken, eine relativ geringe Ausdehnung. 

Geschichtete Schotter treten im Tale der Gail, Gehängeschutt etc. in 
den Seitengräben auf. 

*1 Vergleiche Uarinthia II. 1901, p. 230: G. Geyer: Erläuterungen etc. 

Batt: Zone 19, Kol. VIII. 
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Es zeigt sich daher, dass der auf Kärnten entfallende Teil des Blattse 
m wesentlichen dasselbe Bild bietet wie der östlich gelegene. Neu erweisen 
sich für dieses Gebiet nur die grünen und violetten Tonschiefer unbestimmten 
Alters (für diesen Teil Kärntens), die Diabastuffe (der .Steinwand), die 
silnrischen Kieselschiefer (südlich von Sonnstein), das Quarzporphyr- Vor- 
kommen an der Lotteralpe und das Lias-Vorkommen am Ricbenkofel. 

Als nutzbares Gesteinsmateriale wären höchstens die Kalksinter an- 
zuführen, wie sie ausser an anderen Punkten, so auch im RadegundgTaben 
bei Luggau sich linden. 

Ein Verzeichnis der einschlägigen Literatur erscheint beigegeben. 

Dass das Blatt Zone 19, Kolonne VII, für die Erweiterung unserer 
• enntnisse einen wesentlichen Fortschritt bedeutet, dass die Darstell ungs weise 
eine exakte ist, dafür bürgen selbstverständlich der Verfasser der Karte, 
sowie das Institut, in welchem die Karte hergestellt wurde. Krauschcr. 


Y ereins-Nachrichten. 

Ausschuss-Sitzung am 30. September 1904. Vorsitzender: Baron 
Jabornegg. Anwesend : Dr. Latzei, Dr. Mitteregger, Dr. Frauseber, Sabidussi, 
Dr. Angercr, Dr. Canaval. Dr. Giannoni, v Gleich, Gm her, v. Hauer, Hinter- 
hnber, Jäger. Meingast, Pleschutznig, Dr. Svoboda, Pr. Vapotitsch 

Die Direktion des k. k. Staatsgymnasiums in Villach teilt mit, dass 
dem Ansuchen um Peberlassung der Tiefsrhen Hymenopteren-Sammlung zur 
Aufstellung im Museum Folge gegeben wird und gibt die Bedingungen hieftir 
bekannt. 

Kustos Sabidussi empfiehlt die Anschaffung des Werkes: Schröter, 
Pflanzenlebcn der Alpen. Der Ankauf desselben wird beschlossen. Weiters 
werden die auf Kärnten Bezug habenden Blätter der Generalstabskarte an- 
geschafft werden. 

Dem Wunsche Dr. Angerers, Ankauf von Berichten der Naturforscher- 
Versammlungen und von Jahrbüchern des Oesterreichiscben Alpenvereines zu 
herabgesetzten Preisen betreffend, wird gelegentliche Berücksichtigung zugesagt. 

Herr Prof. Jäger wünscht Beistellung einer Aushilfskraft bei zufälliger 
gleichzeitiger Erkrankung des Dieners und des meteorologischen Beobachters 
und wird seinerzeit darüber Beschluss gefasst werden. 

Inhalt. 

Der Sommer 1901 in Klagenfurt. Von Professor Franz .1 äger. S. 161. 
Ornithologische Beobachtungen aus Winter und Frühjahr 1904. Gesammelt von 
F. C. Keller. S. 166. — Gletscherbeobachtungen im Ankogel-Hochalpenspitx- 
gebiete im Sommer 1904. Von Dr. Hans Angerer. S. 185. — Über Früchte 
kärntneriseber Doldenpflanzen. Von Julius Golker. S. 203. — Über Wasser- 
stuben. Von Dr. Richard Canaval. S. 207. — Verzeichnis der bisher in Kärnten 
beobachteten Käfer. Von Karl Holdhaus und Theodor Prossen. (Fortsetzung, 
zusammengestellt von Th. Prossen.) S. 209. — Kleine Mitteilungen: Friedrich 
Ratzel f. S. 213. Das niedrige Fingerkraut. Potent Hin supinn L., in Kärnten. 
S. 217. lieber Bergstürze. S. 218. Berichtigung. S. 220. — Literaturbericht: 
P. Schaffer A.: P. Blasius Hanf als Ornithologe. S. 220. Dr. E. Zederbauer: 
Ceratium hirundinella in den österreichischen Alpenseen. S. 221. Srhedae 
ml „ Kryptogamas exsiccata» S. 222. Zoologische Annalen. S. 222. G. Geyer: 
Erläuterungen zur geologischen Karte etc. S. 223. — Vereins-Nachrichten: 
Ausschuss-Sitzung. S. 224. 

lhrtick von Ferd. v. Kle.itiiunyr in Klajjenfurt. 
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Der Herbst 1904 in Klagenfurt. 
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September. Am 1. nachmittags öftere Kegenspur, abends 
8 Uhr Wetterleuchten in XK. Am 2. morgens von 1 — 3 Uhr un<l 
darüber Gewitter und Hegen, tagsiilier öfters Kegenspur. Vor 
0 Uhr abends ein Donner in SW. Am 3. nachts und morgens 
vor 7 Uhr Hegen, vormittags Hegenspur. Am 4. nachmittags 
(! Uhr Stück eines Kegen hogens. Abends 8 Uhr 45 Min. his 
über !) Uhr Kegen. Am 8. abends vor 0 Uhr Kegenspur. Am 
0. und 10. Morgennchel. Am 11. von 0 Uhr abends an his über 
10 Uhr starkes Wetterleueiiten am nördlichen Horizont, nachts 
Regen. Am 13. morgens starker Neliel. Am 14. von 5 Uhr 
aliends an Regen, der am 15. fortdauert bis 7 Uhr abends. Vor- 
mittags nach 0 Uhr Gewitter. Neuschnee im Gebirge bis 1000 
Meter herab. Am 17. sehr kühl. Am 10. morgens Keif, tagsüber 
Schneien im Gebirge; sehr kühl. Am 21. vormittags und nachts 
auf den 22. Kegenspur. Am 22. vormittags von 10 — 1 1 Uhr 
Kegenspur. Am 23. abends Kegenspur, am 24. nachmittags 
Regenspur. Am 25. nachts Kegen, der tagsüber mit Unter- 

brechungen fortdanert. Am 20. morgens von 7 — 0 Uhr und 
nachts auf den 27. Kegen bis gegen 7 Uhr morgens, dann aber- 
mals Kegen tagsüber mit kurzen Unterbrechungen und nachts, 
Wetterleuchten in SK und S. Am 20. morgens bis gegen 7 Uhr 
Regen. Nachts Kegen von 10 Uhr 30 Min. an und Wetter- 
leuchten in F,, SK und S zwischen 8 — 0 Uhr aliends. Am 30. 
vormittags von 0 Uhr an Kegen und nachts mit kurzen Unter- 
brechungen. Temperatur des Wörthersees bei Pritachitz am 
20. um 11 Uhr vormittags 17,0 Grad Celsius. 

Der Septcmlter hatte 1,33 mim mehr als das normale Luft- 
druck-Mittel mit 722,72 »wm. Die Luftwiirme war um 0,07 Grad 
< ’elsius geringer als das normale Monatsmittel mit 13,03 Grad 
Celsius. Der Monat war kühl mit 20 trüben und nur 3 ganz 
heiteren Tagen; die Sonne schien nur durch 05,0 Stunden. 

Der Niederschlag lx-trug 125,2 mm; 24,4 mm über dem 
normalen Mittel. Der Grundwasserstand betrug 430,058 m : 
(',010 m iil>er dem normalen Mittel. 

Oktolier. Am 3. aliends von 5 Uhr 45 Min. nn leichter Regen 
und nachts. Am 4. Kegenspur. Am 0. gegen 1 1 Uhr und 1 Uhr mit- 
tags Kegenspur. Am 8. nach Mitternacht Kegen bis nachmittags gc- 
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gen 2 Ulir. Neuschnee im Gehirne, Um 7 Uhr 45 Min. abends ein 
Itonner. S l'lir 20 Min. ein starker Blitz und Donner in \Y. Am 
vormittags liis aliends 7 dir Kegen. Am 10. morgens und 
nachts Kegen. Neuschnee im Gehirge his unter 1000 in hcrah. 
Am 10. Kegen und nachts, der am 11. fortdauert. Neuschnee his 
zu den Singerhauern herab. Am 11. Kegen his über 8 Uhr vor- 
mittags und tagsiilier Rogenspur, nachts auf den 12. Kegen. Am 
21., 22. und 25. morgens Nebel missen. Am 25. abends nach 
7 Uhr Kegen bis 0 Uhr. 7 Uhr 50 Min. ein Blitz und Donner 
in E. 8 Uhr 25 Min. Blitz und Donner in SK. Am 27. mor- 
gens Regenspur. Am 28. tagsüber Schneien im Gehirge, aliends 
von <1 Uhr 15 Min. an Kegen, der am 20. fortdauert his nach 
1 Uhr nachmittags. 

Vom 10. an wurden keine Schwallien mehr gesehen. Tem- 
peratur des Wörthersees am 51. Ihm Pritsehitz 10.8 Grad Celsius. 

Der Luftdruck des Monats war um 2,20 nun höher als das 
normale Mittel 722,50 min, die Luftwürme um 0.42 Grad 
Celsius geringer als das normale Mittel mit 0,11 Grad Celsius. 
Der Monat war demnach kühl mit nur 5 ganz heiteren und 21 
trüben Tagen, darunter 0 mit Niederschlag. Die Regenmenge 
betrug 111,0 nun. 7,7 nun über dem Normale mit 105,0 nun. 

Der Grund wasserst and betrug 450,717 in. 0,000 m unter 
dem normalen Mittel. 

November. Am 2. vormittags von 0 — II Uhr Regenspur. 
am 5., 0. und 7. morgens Xoholniisson, am 8. von 5 — 8 Uhr 
aliends Regen. Am 10. in der Umgebung der Stadt Keif, nach- 
mittags von 2 Uhr an Graupeln und Kegenspur, vereinzelt auch 
Hagel in Krbsengrösse. Am II. morgens Reif, von S — 0 aliends 
Kegen. Am 15. morgens Nebelniissen. Aliends 10 Uhr 45 Min. 
wurden vom Herrn Ingenieur Kaiser einzelne Sternschnuppen 
gesehen. Am 14. morgens starker Keif; das erste Eis im Ver- 
dunstungsmessappura tc. Der Boden stark gefroren. Tn der Nacht 
zum 15. erhielten der I.endkanal und die Kretizliergl-Teiehe 
eine dünne Eisdecke. Vom 17. bis 21. morgens meist starker 
Reiffrost und Morgcnneliel. Am 22. abends 8 I hr 50 Min. ein 
schöner Mondhof. Am 25. nachts Regen, der am 24. fortdauert. 
Morgens und vormittags schwache Nordost-Fölme, von 8 Uhr 

17 * 
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1-5 Min. an Ins 12 Uhr 15 Min. mehrmals Gewitter mit starken 
Dützen mul Donnern in SW und Regen. Am 20. morgens 
Schneien, das schon am 25. altends begonnen hatte. Tagsüber 
Schneespur. Der I.endkanal wurde, nachdem die Kisdccke 1 h*- 
reits 3,1 ein betragen hatte, hei den Kreuzberglfeichen bis 
4,5 nn, infolge des warmen Regens und Föhnwindes wieder eis- 
frei. Die Temperatur des Wörthersees war am 28. um 11 l’lir 
bei Pritsehitz (1,3 Grad Celsius. 

Der November hatte um 1,38 mm höherem Luftdruck, als 
das normale Mittel mit 722,31 mm. Die Luftwärme war nur um 
(1,1 Grad Celsius iilter dem Normale mit 1,59 Grad Celsius. 
Es gab 8 heitere und nur 13 triilie Tage, 7 Tage mit Nieder- 
schlag, der Kl, 3 min betrug, d. i. 2,9 mm über dem Normale. 
Die Schneelage betrug 30 mm und ist seither wieder ge- 
schwunden. 

Der Grund wasserstand war 4311,(191 in. 0,1311 in unter dein 
normalen Mittel. 

Das Nähere bringt die* l’ebersiehtstnlielle. 

K 1 a g e ii f u r t, am 5. Dezember 1904. 

Franz Jäger, 

k. k. Professor i. Ii., 

derzeit metcorol. Beobachter und Erdbebenreferent 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 


Die Gewitter und Hagelfälle des Jahres 1903 
in Kärnten. 

Von Karl Prohaska. 

Ttn Jahre 1903 befanden in Kärnten 110 Gewitter- Meldc- 
stationen. .Regelmässige Berichte liefen jedoch nur von 98 Be- 
richterstattern ein (gegen 95 im Vorjahre). Das von diesen ge- 
lieferte Arheitsmaterial umfasste 2330 Anzeigen über Gewitter 
und 293 iil>cr Wetterleuchten. 

Schon das Vorjahr (1902) war gewitterarm, es entfielen 
damals aller doch noch 25,2 Gewittermeldungen auf je eine 
Station. D i e Gewitterhünfigkeit hat n u n n o c h 
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'heiter a b g e n <> m m c ti, denn im Berichtsjahre kamen mir 
mehr 23,8 Einzcliiichluugcit auf je einen Beobachter. 

Hinsichtlich des Kintlusses der Oertliclikeit auf die 1 Liiufijr- 
heit der Gewitter ist zu iieuierken, dass der grösste Gewitter- 
reichtum wieder wie im Vorjahre auf «las Gebiet der Glan, 
( I ii r k und G ü r t s e h i t z entfiel, ln Fcldkirehen und Brückl 
wurden an 32, in Und weg bei Feldkirehon an 31, in Küstenberg 
lad Velden au 30 Tagen des Jahres Gewitter verzeichnet. Ge- 
witter reich war auch das Kanallai ( Arnoldstein mit 29 Gewitter- 
tagen) und «las Gebiet «ler Karawanken (Seeland mit 28 Ge- 
wittertagen). Im östlichen 'Peile «les Landes traten die Gewitter 
etwas seltener auf. Am gcwitteriirnisten erwies sich aber auch in 
diesem Jahre wieiler «las Mölltal, keine seiner Stationen ver- 
zeiehnete mehr als IS Page mit Donner. 

An Blitzschlägen war das Jahr 1903 sehr arm. Aus 
Kärnten sind dem Verfasser dieses Berichtes insgesamt nur 74 
Objekte bekannt geworden, die «ler Blitz sieh zum Zielpunkte ge- 
wählt hatte. Drei Personen wurden vom Blitze getötet, eine be- 
täubt, 14 Haustiere wurden erschlagen und 14 Objekte in Brand 
gesteckt. Mit einer grossen Blitzgefahr war nur jenes Gewitter 
verbunden, «las sich am 30. Juni von 5 bis 7 I hr alienda zwischen 
Villach und Arnoldstidn entlud. Eine Person wurile hiebei vom 
Blitze erschlagen, «dne andere betäubt und mehrere Bäume zer- 
splittert. Filter anderem wnr«li> lad ArnnhlsUdn eine Pappel ge- 
troffen, die binnen kurzer Zeit nun schon «lern dritten Blitzschläge 
ausgesetzt war. Vor dein Ausbruche dieses Gewitters, das auch 
von Ilag«d beghdtet war. zeigten sieb in Villach an mehreren 
Häusern «ler Stadt .. Flammenhogen*' und an den Felsen ober- 
halb von Bad Villach einzelne Kimsfeuer. 

Bei der kartographischen Bearlifdtung «ler Beobachtungen 
beschränkte ich mich bisher auf jene Gewitter, welche eine deut- 
lich zutage tretende Fortpflanzung zeigten. Im Berichtsjahre 
wurde diese Binirbidtuug auf sä m t I i e h e Gewitter ausgedehnt 
lind so war es möglich gemacht, die Frage zu beantworten, wie 
viele Einzelgewitter überhaupt im Laufe eines Jahres innerhalb 
der Grenzen Kärntens uiiftrclcn. Allerdings ist diese Trennung 
der einzelnen Gewitter an Pagen, wo sieh ilicscllien häufen, wie 
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dies z. I>. in der Nacht vom 15. zuin 10. August und insbesondere 
:tm 13. Keptemlier der Full war, eine recht problematische Sache. 
Dafür vollzieht sie sieli in der -Mehrzahl der Gewittertage ziem- 
lich einfach. 

Es Hessen sich also im Jahre 1003 im ganzen 230 Gewitter 
in Kärnten unterscheiden. Auf die oben erwähnten Tuge dürften 
noch weitere 20 bis 30 entfallen, die jedoch wegen ihrer raschen 
Aufeinanderfolge nicht getrennt werden konnten. Die Gewitter 
verteilten sich auf 73 Tage des Jahres. 


Monat 

Anzahl der 

Zahl der 
beobachteten 

Zahl der 
Gewitter- 


Gewittortage 

Gewitter 

meldnngen 

Jänner 

1 

1 

2 

Februar 

— 

— 

— 

M ii rz 

— 

— 

— 

April 

5 

5 

51 

Mai 

10 

38 

253 

J uni 

15 

60 

433 

Juli 

12 

60 

542 

August 

12 

30 

623 

September 

7 

1« 

346 

Oktober 

5 

5 

49 

November 

4 

4 

20 

Dezember 

2 

2 

2 

Jahr 

73 

230 

2330 


Vorstehende Zusammenstellung zeigt, «lass der Juni die 
meisten Gewittertage aufwies. In diesem Monate wurde durch- 
schnittlich an jedem zweiten Tage irgendwo im Lande Donner 
gehört. Im allgemeinen war die Gesamtzahl der Tage mit Donner 
im Vergleiche mit anderen Jahren eine geringe. Die grösste 
Zahl der Gewitter brachten der Juni und der Juli, je 00. Die 
höchste Anzahl der Einzclbcrichte über Gewitter entfiel aber auf 
den August. 

Diese mangelnde Uclierciustimniung der beiden letzten 
Zahlenreihen ist darauf zuriiekzufiihron, dass die Gewitter 
i ui Früh sommer (Mai und Juni) eine k 1 e. i n e, i in 
S p ä t s o m m er ( August und September) eine bedeuten- 
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de re Ausbreitung besitzen und daher in letzterem Falle 
von einer grösseren Anzahl von Stationen gemeldet werden. Im 
Jahresdurchschnitte entfallen auf je ein Gewitter durchschnitt- 
lich zehn Berichte. Diese Zahl sinkt auf neun, wenn wir, dein 
oben Gesagten entsprechend, die Gesamtzahl der Gewitter auf 
200 veranschlagen. Da nun Kärnten einen Flächenraum von 
10.330 km* hat und daselbst im Jahre 1003 OH Stationen tätig 
waren, so repräsentiert jede einzelne — eine gleiehmässige Ver- 
teilung dersellion vorausgesetzt — - ein Gebiet von 105 km'. Die 
Gewitter breiteten sich also in Kärnten im abgelaufenen Jahre 
durchschnittlich iilier den 10. (beziehungsweise 11.) Teil des 
Kronlandcs, ungefähr über eine Fläche von 1000 ktn 1 aus. 

Bei der Bearbeitung der einzelnen Gewitter zeigte es sich, 
dass viele Gewitter gar keine nennenswerte Ortsveränderung er- 
kennen Hessen ; etwa der vierte Teil aller löst sich 
n ach kur z e ni Bestände an der Ursprung s- 
stätto wieder auf, während andere vor ihrer Auflösung 
sieh zunächst nach mehreren oder auch nach allen Seiten etwas aus- 
breiten. Solche Gewitter kann man als lokale oder s t a t i o- 
n ä re bezeichnen. Im Gegensätze hiezu zeigt eine zweite Gruppe 
von Gewittern ein deutliches Fortsehreiten nach einer gewissen 
Richtung, so dass es möglich wird, für dieselben die Isobronten, 
d. b. Linien gleichzeitigen ersten Donners, zu konstruieren und 
ihre Fortpflanzungsgeschwindigkeit zu bestimmen. Solche Ge- 
witter kann man Zuggewitter nennen. Natürlich sind diese 
zwei Gruppen von Gewittern nicht scharf getrennt, sondern durch 
t'ebergünge mit einander verbunden. Unter den '230 Gewittern, 
die in die obige Zusammenstellung aufgenommen sind, befanden 
sich nur 74 Zuggewitter, alter 130 lokale. In 10 Fällen konnte 
der Charakter des Gewitters nicht festgestellt werden.*) Die 
stationären waren in allen Monaten mit Ausnahme des 
Septeuilier vorwiegend, am stärksten im Juni, wo 42 solchen nur 
13 Zuggewitter gegeniiberstanden. 

Die grösste Gewittertätigkeit herrschte am 13. September, 
also au jenem Tuge, welcher die Ilochwasserkatastrophe brachte. 

*) Dies gilt namentlich von Jen nur an der Grenze des Landes auf- 
tretenden Gewittern. 
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Von diesem Tuge liegen 21h Gewitteranzeigcn vor. Xebstdem 
sind noch iler 4. Juli mit ISO, der 10. August mit 120 und der 
30. Juni mit 125 Mehlungen anzuführen. Aller auch aut 3. Juni 
und am 13. und 1 <>. August wurde die Anzahl von 100 Meldungen 
überschritten. 

In Betreff des täglichen Ganges der Häufigkeit der Ge- 
witter ist zu bemerken, dass sie im April zwischen 4 und 5 Uhr 
nachmittags, im Mai erst zwischen 0 und 10 Uhr abends, im 
Juni und Juli zwischen 3 und 4 I hr nachmittags, im September 
schon zwischen 12 und 1 l'hr mittags am häutigsten waren. Fasst 
man alle Monate zusammen, so entfällt das Hauptiuaximum der 
Frequenz auf die Stunde von 3 bis 1 p, ein sekundäres trifft 
auf 7 bis 8 p. Am seltensten waren die Gewitter zwischen 
5 und 0 Uhr morgens. 

Die Geschwindigkeit, mit welcher die /.uggewitter über das 
Land hinschreiten, ergab sieh für das Jahr 1003 zu 3 3 Vit Aon per 
Stunde. Um also den Weg von Olierdrauburg bis Unterdrauburg 
zurückzulegen, benötigten diescllien im Mittel 4,8 Stunden, wäh- 
rend die Fahrzeit der Siidhalin-SohncHziigc für diese Strecke 
4,2 Stunden beträgt. Besonders rasch zogen die Südwest- und 
Westgewitter, am langsamsten ist das Fortschreiten bei jenen Ge- 
wittern, die aus der östlichen Hälfte des Horizontes aufziehen. 

Gewitter von der Ostseite treten in Kärnten seltener als in 
Steiermark auf, dies zeigte sich auch im Berichtsjahre wieder 
deutlich. Ziemlich zahlreich waren sie am 3., 15. und 30. Mai, 
ferner am 20. Juni. Wie ich schon im Vorjahre hier betont habe, 
ziehen die Gewitter in der Kegel den Isobaren p a r a 1 1 e 1, 
somit senkrecht zur Richtung des I) r u e k g e f ä 1- 
1 e s. Die Ostgewitter erfordern also ein gegen Süden gerichtetes 
Druckgefälle, mithin tiefen Luftdruck auf der Südseite, höheren 
auf der Nordseite der Alpen. Nun stellt sieh aber bei solcher 
Wetterlage in der Kegel längs der Xordseite der Alpen starke 
Abkühlung ein, es entsteht ein liedeutender Tenij>erutu rgegen- 
satz, wobei unser Kronland immer in die Grenzzone zwischen 
dem warmen Südosten und dem abgekühlten Xord westen zu 
liegen kommt. Da aber der Luftdruck mit zunehmender Höhe 
im Gebiete mit ho h e r T e in p e r a t u r 1 a n g s a in, i n 
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kalten K ii u in e n a l> c r r a s <■ li aliiiiiniul, so schlügt die 
Luftdruckverteilung in «I t» r Höhe in die e n t. g e g o n- 
gesetzte nni, es entsteht ein gegen Xordwest oder gegen Nord 
gerichtetes I )ruekgc fälle uml nun ziehen die Gewitter, der 
oberen Druekverteilung entsprechend, aus SW, bcziehungs- 
weise aus W. (Jewitter aus Ost können also nur daun auf treten, 
wenn das nach Süden gerichtete Druckgefälle auch in der oliercn 
Druckverteilung vorhanden ist, d. li. also, wenn die Nordseite 
der Alpen warm bleibt. An den oIk'U genannten Tagen war dies, 
wie die Wetterkarten zeigen, tatsächlich der Fall. 

Im Berichtsjahre waren die W e s t g e w i 1 1 c r s c h r 
stark verwiegen d ; nebstdem waren auch die Gewitter 
aus Südwest sehr häufig, ln der westlichen Hälfte des Landes 
gab es iila*rhaupt fast ausschliesslich nur Gewitter aus SW, W 
und NW; die fünf anderen Richtungen waren daselbst im Jahre 
1003 au den Gewittern fasi gar nicht zu beobachten. 

Die meisten Gewitter, die von aussen kamen, traten aus 
Tirol oder aus Ohcritalien in das Land iilier. Auf der Strecke 
von Luggait bis Aruoldstein zogen 27 Gewitter aus Venetien über 
die Karnischen und Julischcn Alpen hcriilicr, wogegen von hier 
ab bis zum Seeliergpass aus Krain nur vier Gewitter über die 
Karawanken nach Kiirnteu gelangten. 

An Bügelfalten war das Jahr 11)03 besonders arm. Teilt 
mau die aus Kärnten eingelaufenen litt I Iagelanzeigen auf die 
08 Berichtsstationen auf, so treffen nur 1,2 auf je eine Station. 
Ks hagelte an 28 Tagen des Jahres. Die Zahl der llagcltagc 
war im 

Jänner — Mai ö September 5 

Februar — Juni 6 Oktober 1 

März — Juli -4 November — 

April 2 August 5 Dezember — 

llagclmclduugcn langten ein im 
Jänner — Mai 14 September 23 

Februar — Juni 27 Oktober 3 

März — Juli 2.3 November 

April 8 August 10 Dezember — 
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Der erste Hagel fall st«*l lte sieh am 5. April, der letzte am 
17. Oktober ein. Die hagelrcichstou Tage des Jahres waren der 
4. Juli mit 17, der 14. September mit 15 und der 3. Juni mit 
1 1 Berichten. 

ln Bezug auf den täglichen Gang des Hagels ist zu bi 1 - 
merken, dass er zwischen 2 und :’> l’lir, sowie 3 und 4 Uhr nach- 
mittags am häufigsten war. Auf diese beiden Stunden-Intervalle 
entfielen je IS Meldungen. Auf die Stunde von 1 bis 2 I hr ent- 
fielen 17 Berichte. Auf die sielien Stunden von 2 Uhr nachts 
bis !) l’lir friib kamen nur drei llagelanzeigen. 

Das bedeutendste Hagelwetter fand am 13. August statt. 
In einem westöstlich fortschreitenden Gewitter nahm die llagel- 
cntlecrung um \'-s2 L’lir nachmittags in Kbriach ihren Anfang. 
Von da zieht sich der geradlinig verlaufende Hagelstrich filier 
Bcchberg, Mikbmtzhof und Globasnitz zum Nordfnss der Petzen, 
dann über Tunnel und Prävali nach Steiermark. Hier endete der 
Hagelstrich östlich von St. Anton am Bacher nach 3 Uhr. Das 
Gewitter zog aber weiter und von Marburg ab stellte sieh in 
der geradlinigen Fortsetzung des erwähnten Hageist rielics der 
Schlossenfall neuerdings mit erhöhter Stärke ein. In Kärnten 
waren die Kisköruer meist nur erbsen- bis nussgross, im zweiten 
Stiieke der Ilagelbalm, die sich bis auf ungarisches Gebiet er- 
streckte, kamen al>er auch faustgrossc Fisgebilde zur Beob- 
achtung. 

Die grössten Schlossen fielen in Kärnten am 3. Juni, und 
zwar im änssersteii Nordosten des Landes. Station Keichenfels 
hatte zwischen •’> und halb 5 l'lir nachmittags dreimaligen Hagel. 
Um 4 l'lir fielen Schlossen von 4 cm Durchmesser. Unmittelbar 
an der Landcsgrcnzo gegen Steiermark, im Nordosten von V’olfs- 
berg, befindet sich die „llebalm“ (schon in Steiermark), hier 
iiliertraf an diesem Tage der Hagel die Grösse von Hühnereiern. 

Auch der 4. Juli brachte ein bemerkenswertes Hagelwetter. 
Der Hagel nahm in der Teilchen bei Ilimmclhcrg seinen Anfang. 
Hess sich iilter Titfen ( In-i Foldkirehen) und Küstenlierg bis in 
das Bosental ( Rüttmannsdorf) verfolgen. Nun trat eine Unter- 
brechung ein. Aber jenseits des Karawankenkammes setzte der 
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Hagel in Seeland wieder ein und konnte im Gebiete der Sann 
noeli liis gegen Tiitfer verfolgt werden. 

Das erste Gewitter des Jahres trat atu 12. Jänner während 
eines sehr starken Schncefulles auf, der sielt über ganz Kärnten 
erstreckte. Donner wurden hiebei nur zu St. Stephan an der 
Gail und in St. Oswald ob Radenthein kurz vor Mittag ver- 
nommen. 

Namhafte Gewitter brachte erst der 5. April, an welchem 
Tage, wie die Wetterkarte erkennen liess, ein Tiefdruck-Sack in 
westöst lieber Richtung iilter Westösterreieh hinwegschritt. Auf 
seiner Rückseite entstanden in Kärnten Ihm ziemlich rasch an- 
steigendem Barometer um '.V / 1 p gleichzeitig zwei Gewitter, 
das eine in der Gegend von Grcifenburg. das zweite zwischen 
Melnitz und Glüdnitz. Krsteres zog mit wenigen Entladungen 
in die Julischeu Alpen. Letzteres breitete sich, von Nordwest- 
sturm begleitet, üIkt ganz M ittelkärnteu aus, brachte mehrfach 
leichten Hagel und endete um 4*/ 4 p an der Landesgrenze bei 
Unterdranburg. 

Der 3. Mai war reich au Siidostgewittcrn. In Steiermark 
war schon der Nachmittag gewitterreich gewesen. Kärnten wurde 
erst gegen Abend in die Gcwitterbildung cinbezogcn. Ein grösse- 
res Gewitter trat tun 4 I hr aus Kroatien bei Mödling nach Krain 
ülier. Dieses nahm in der Richtung gegen NW seinen Weg nach 
Kärnten, überschritt gegen s I hr die Karawanken in der Gegend 
des Obir und erreichte, sich auflösend, gegen ’/jli I hr die Landes- 
hauptstadt. Das ganze Gebiet westlich vom Wörthersee blieb au 
diesem Tagt! gewitterfrei. 

ln der Nacht vom S. zum 0. Mai trat ein grösseres West- 
gewitter aus Oberitalien nach Kärnten über und liess sich bis 
in den Lungau verfolgen. Kärnten wurde zwischen 7 und !> I hr 
alxuids iiliersehritten, die Geschwindigkeit der Fortpflanzung !*•- 
trug 35 km per Stunde. 

Am 15. Mai traten in der östlichen Landeshälfte wieder 
einige kleine Südostgewitter auf, am Obir in 2000 m Höhe 
herrschte, wie bei den Siidostgewittcrn am Mai, Ostwind, am 
Sonnblick in einer Seehöhe von 3100 in Südwind. Diese Beob- 
achtungen sprechen dafür, dass diese Südostgewitter der zwischen 
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2000 mul 3100 iii liegenden Schichte «Irr Atmosphäre angehürt 
hüben dürften. 

Am 3. Juni traten die «dam erwähnten heftigen Hagel 
seilläge im iiussersten Nordosten des Landes auf. Dieser Tag war 
überhaupt sehr reich an kleinen und grösseren Gewittern. Eines 
derselben liess sieh nach <i I hr abends am l’redil erkennen; es 
überschritt den westlichen Abschnitt der Karawanken, erreichte 
nach l'hr abends Klagenfurt, trat tun 0 l’ltr im Gebiete der 
obersten l.avant nach Steiermark über und erlosch um VI; 1 1 I hr 
Itei Judenbtirg. — Die starke Gcwitterbildung dieses Tages wurde 
durch eine Furche tiefen Druckes verursacht, die unser Gebiet in 
westöstlicher Richtung passierte. 

Am 21. Juni lag ein seichtes Dntekininiunnu über Kärn- 
ten. Es stellten sieh zahlreich«* Ostgewitter ein; die westliche 
Hälfte des Landes blieb aber, wie in der Kegel la*i dieser Zug- 
richtung, wieder gewitterfrei. 

Von dem starken Gewitter des 30. Juni wurde bereits D-i 
Besprechung der Blitzschäden Erwähnung gemacht. 

Vom 4. Juli sind aus Kärnten IS!» Gewitteranzcigen und 
17 .Meldungen über Ilagelfiille eingelangt. Es liestand an diesem 
Tage üIkt unserem Gebiete ein starkes, gegen Osten gerichtetes 
Druckgefälle und die Gewitter kamen unter Mitwirkung an- 
steigenden, von West vorstossenden Luftdruckes zustande. Schon 
vor Mitternacht zum 4. Juli traten einige Gewitter aus dein öst- 
lichen Tirol in das Mölltal über. Seit V" Uhr früh war die Ge- 
witterbildung über ganz Mittelkärnten ausgebreitet. Insgesamt 
konnten 12 F.inzelgewitter im Lande unterschieden werden, sie 
waren teils von \V nach (), t«*i ls von NW nach SO gerichtet. Veber 
den Ilagelfall dieses Tages habe ich schon oben Mitteilung ge- 
macht. 

Die vom !». bis zum 11. Juli reichende I lochwasscrperiode 
der Xordalpcn verlief in Kärnten ganz ohne Gewitter. Solche 
traten hier erst wieder am 13. Juli auf; sie warnt an diesem 
Tage zahlreich, bewegten sich von West nach Ost, boten aber 
nichts Bemerkenswertes. 

Die letzte Dekade des Juli war kühl und sehr gewitter- 
arm. Denselben Charakter behielt auch die erste l’entade des 
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Anglist, bei. Erst der 10. August war wieder ein allgemeiner Ge- 
wirtertag. Die Witterung staiul unter dein Einflüsse eines Teil- 
iiiiniinuins, das iils-r Ober- und .Mittelitalien lag. Gleichzeitig 
riiekte hoher Luftdruck von Westen her gegen die Ostalpen vor. 
Die Gewitter waren jedoch zumeist von geringer Ausdehnung 
und kurzem Gestände. 

Mit grösserer Heftigkeit traten die elektrischen Er- 
scheinungen am 12. und 13. August auf. Am orsteren Tage 
wurde hauptsächlich nur der Nordwesten des Landes betroffen, 
in Mallnitz zeigte* sich ein Kugelblitz. Am folgenden Tage traten 
mehrere grosse Zuggewitter auf. Eines derselben entstund um 
Vfcll Ehr vormittags Ihm Malborghet, entlud sieh um Vi» 1 — Ehr 
in Villach, um Mjl Ehr in Klagenflirt, erreichte um Vs 2 Uhr 
die steirische Grenze, iiliersehritt um :i Ehr die Mur südlich von 
Graz und trat um 4 Ehr nach Engaru über. Durchschnittlich 
wurden 3« km in der Stunde zuriiekgclogt. Ein zweites Zug- 
gewitter war vor •'! Ehr naeluuitlags im Gailtale entstanden; um 
ö Ehr reichte seine Front von Saifnitz bis zum Millstiittersee, 
um 4 Ehr von Xeuinarktl in Oberkrain quer iilwr Kärnten bis 
Oberhof im Metnitztale, um 5 Ehr von Liescha bis Heichenfels. 
Zwischen 3 und Ehr waren 102 km zuriiekgelegt worden. Der 
Ihm Ebriach liegt niloiido und am Bachorgohi rge endende Ilagel- 
strieli dieses Tages wurde bereits früher liesprochen. Die Wetter- 
karte liess eine sehr seichte Furche geringeren Druckes über 
Oesterreich als Ersuche der Gewitterhildiing erkennen. 

ln der Nacht vom 15. zum Ui. August wurde die nord- 
westliche lliilfte Kärntens und Obersteiermurks von einer ganzen 
Serie von Gewittern in der Richtung SW NO, beziehungsweise 1 
W — O, überschritten. Die Gewitter folgten sich zum Teile der- 
artig rasch, dass sie Ihm der kartographischen Bearlieitnng nicht 
unterschieden werden konnten. Eine auf der Nordseite der Alpen 
nach Osten abziehende Teildepressiou hatte die starke Gewitter- 
bildung veranlasst. 

Die Periode vom 20. August bis zum 10. September verlief 
in Kärnten gewitterlos, auch Wetterleuchten wurde in dieser Zeit 
selten verzeichnet. Gegen die Mitte dos September folgte nun jene 
furchtbare Iloohwasserkatastrophe, der in Kärnten allein 14 
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Personen nn<l nahezu acht Millionen Kronen an öffentlichein und 
privatem Gute zum Opfer fielen. 

Zwei kiihle Regentage, der 11. und der 12. September, bil- 
deten die Einleitung. Der Niederschlag war an diesen beiden 
Tagen zwar noch nicht liedeutend, sättigte aller den Boden und 
bewirkte, dass an den folgenden Tagen kein Wasser mehr auf- 
genommen werden konnte. I elierdies fiel am 12. September in 
den Zentral- und Xordalpen Sehnet*; er reichte bis etwa auf 
1000 iii Seehöhe herab, in Sillian, Techendorf, Tamsweg u. s. f. 
schneite es im Tale, auf den Höhen betrug die Schneelage 1 bis 
2 dm. Diese kalten Niederschläge wurden durch eine Depression 
hervorgerufen, die über Olieritnlien lag. Die tiefsten Barometer- 
stände (740 — 751 Mim) meldeten Mailand, Riva, Parma und 
Reihum. 

Am folgenden Tage, dem Bi. September, der für das west- 
liche Kärnten zum ITigliickstage wurde, bestand diese Depression 
mit ziemlich gleichbleiliendor Tiefe fort. Zugleich hatte sieh aber 
ein s e h r s t a r k e r T e in p e raturgeg e n s a t z z u 
h e i d e n Seit e n d e r A I p e n entwickelt. Die Morgentempe- 
rnturen waren am Bi. in Nordtirol, Süddeutsehland, Salzburg 
und Böhmen S bis 0 Grad, die grösste Luftwärme erreichte in 
Innsbruck, München, Ischl und Graz nur 11 bis 12 Grad. In 
Mittelitalien, am Adriatischen Meere und auf der Balkanhaih- 
insel war jedoch die Temperatur schon um 7 I hr früh sehr hoch 
mul erfuhr im Laufe des Tages noch eine wesentliche Steige- 
rung. Die Morgentcmpcrnturcn waren in Pesaro 24 Grad, in 
Ancona 27 Grad, in Rom 20 Grad, auf Lesina 24 Grad, in Bel- 
grad 20 Grad, in Bukarest 23 Grad. Die Maxinta erreichten in 
Ilcrmannstadt und Szegedin 20 Grad, in Belgrad 33 Grad, in 
Bukarest, Pesaro und Ancona 34 Grad, in Palermo sogar 42 Grad. 

Es trat daher der Fall ein, den ich oben erörtert habe: In 
der Region der Regenwolken von 1500 m aufwärts ging die 
I . u f t d r u e k v e r t e i 1 u n g in die entgegengesetzte 
iilier. Daher musste auch die Luftströmung, die in der Taltiefe 
aus Nordost kam, in der Höhe, den oberen Isobaren parallel, aus 
Siidwest kommen. 
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Ich halte in <lcr „Meteorologischen Zeitschrift“*) einen Ar- 
tikel iilier diese Witterungskatnstrophe veröffentlicht und deiu- 
selben zwei Karten beigegebon, welche die Verteilung des Luft- 
druckes im Niveau von :5()()(> m für 2 p und !t p des 
13. Scptemlior veranschaulichen. Diese Karten zeigen, dass in 
dieser Höhe die tiefsten Harmncterstände nicht iiher Ober- 
italien, sondern an der Nordseite der Alpen vorhanden waren. 
Lilie ausgedehnte Tiefdruckzone erstreckt sich aus der Schweiz 
üIh'i* Nordtirol und Salzburg bis nach Niederösterreieh und 
Mähren. Während in der unteren Druck Verteilung das Gefälle 
gegen Süden gerichtet war, war cs in der Region der Regen und 
Gewitterwolken gegen Nordwest gekehrt, die oberen Isobaren 
liefen von Siidwest nach Nordost, und dem entsprechend herrsch- 
ten am Obir und am Sounblick Südwcststiirme und auch das Ge- 
wölk wälzte sich aus Südwest heran, ln der Nacht zum 14. war 
die oliorc Siidweststrümung in die südliche Überlegungen, sie er- 
langte zugleich, wie es die Windregistrierungen der Sonnblick- 
Station zeigen, e ine orkanartige Stärke. Zwischen 
2 und 3 l'lir nachts erreichte hier der Südwind die Geschwindig- 
keit von HM» L in per Stunde. Dieser gewaltige, die Hohen Tauern 
überflutende Südwind war also nur eine Folge der 
o bereu Drnckvertei 1 u n g. 

In den Abendstunden kam die Südströmung auch in den 
unteren Luftschichten zum Durchbruche und steigerte sich in 
der Nacht zum vollen Sturm. Ks hatte sich niimlich ein kleiner 
Lnftwirliel von der oberitalienischen Depression abgelöst und 
war iilier Kärnten gegen Nordosten fortgeschritten. Dieser Sturm 
stiftete vielfachen Schaden, demolierte Gebäude, legte ganze 
Wähler um u. s. f. Am verheerendsten wirkte er im Kanal- und 
(iailtalc, ferners in der Gegend des Faaker- und Wörthersees, 
ln Yiktring bei Klagenfurt bezifferte sieh der Schaden des Wind- 
bruciies mit 80.000 Kronen. 

Dieser heftige Südwind führte die feucht warme Luft vom 
Adriatischen Meere auf kurzem Wege gegen die Süd- und 
Zentralalpen und hieinit waren die Bedingungen zu rapider Kon- 
densation gegeben. Wolkenbruehartige Kntleerungen, die im 

l Jahrgang 1H04. Seite HM Hi'2. 
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Kanaltale zeitweilig von Hagel begleitet waren, wechselten mit 
Perioden rnhigeren Regenfalles. Dabei waren am Vormittage 
die Donner ziemlich selten zu hören. Von Mittag aber kamen 
stärkere Gewitter zum Ausbruche, die sieh immer rascher folgten. 
Den Höhepunkt erreichten die elektrischen Entladungen jedoch 
erst in der Nacht zum 14. Zwischen 11 I hr nachts und 3 Uhr 
früh flammte es ununterbrochen in allen Richtungen am Himmel 
auf. ln Raibl zählte man 40, in Tands 50, in Möderndorf hei 
Hermagor mindestens eltensoviele Blitze per Minute. 

Der Niederschlag betrug am 13. September in: 


Keniat. 14(1 mm Oberdrauhurg . . . 133 mm 

Kötsehach 100 mm Techendorf a. W. . 108 tum 

Waidegg oh Hermagor 255 mm Sachsonburg .... 151 mm 

l'eistriz a. d. Gail . 188 mm Döllach 80 mm 

Saifnitz 23!) mm Malhiitz 101 mm 

Tarvis 235 mm Ohervellach .... 103 mm 

Raibl 205 mm Millstatt 08 mm 

Arnnhlstcin .... 105 mm Radenthein .... 104 mm 

Kleihcrg lx'i Villach. 124 mm Flattnitz 80 mm 

Kuppel a. d. Drau . 81 mm Klagcnfurt .... 47 mm 


Eisenkappel .... 51 mm Unterdrauburg ... 50 mm 

Wie diese Zusammenstellung zeigt, erfolgten die stärksten 
Regenfluten im Kanal- und Gniitale; von hier zog sich die 
.Maximalzone des Niederschlages über Sachsenburg- — Spittal zu 
den Maltataler Alpen, wo noch jenseits des Hauptkammes der 
Zentralkette an der Station Muhr im Lungau 121 mm Regen ver- 
zeichnet stehen. Der warme Regen brachte den Schnee des Vor- 
tages rasch zum Schmelzen, wodurch das Hochwasser namentlich 
in den Tälern der Zentralalpen nicht unbeträchtlich verstärkt 
wurde. In Villach stand die Dran am 14. September in der 
Lederergasse 137 rm iil>cr dem Strassen pflastcr. Bei dem noch 
grösseren Hochwasser vom I. November 1851, dessen Verheerun- 
gen noch vielfach in Erinnerung geblieben sind, erreichte sic 
nach einer Marke am SchnalKT sehen Hause daselbst 170 cm 
und am 30. Oktober 1507 sogar 108 cm über dem Strassen- 
niveau ! 

Am 14. Septemlier hielt der Südwind in der Höhe und mit 
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ilim auch der Kegen in den Ostalpen mit abnelimender Stärke 
an. Bis zum Morgen des 1 5. schwächten sich aber die baro- 
mrtri-vhen Differenzen bedeutend ab, die ganze Witterungs- 
sitnation hatte sich zugleich gegen Osten verschollen und 1er 
Südwind in den Alpen damit sein Ende gefunden. 

Den grossartigen Gewittern dieser eben besprochenen Wit- 
terungsjieriode gegenüber treten die noch folgenden Gewitter vom 
!*., 10., 17. und 23. ( Iktober, sowie vom 17. und 28. November, 
die alle mit Luftdruckstörungen älter den italienischen Ge- 
wässern im Zusammenhänge standen, ganz zurück. Auch am 
t*. Dezember, welcher Tag das letzte Gewitter des Jahres 1003 
brachte, bestand eine Depression auf der Südseite der Alpen. 
Hs stellte sich im westlichen Teile des Landes ein ungewöhnlich 
heftiger Schneefall ein, wie er schon seit Jahren nicht mehr 
/.u verzeichnen war, in I va i hl erreichte der Tagesniederschlag 
100 mm. Die Schneedecke hatte am 7. morgens in Arnoldstein 
eine Mächtigkeit von 100 cm, in Hermagor eine solche von 
185 cm. Donner wurden nur in Mauthen und Oberdrauburg 
\ ernoinmeu. 


Ueberpflanzen. 

Von Jnlias Golker. 

Tierwelt und Wind leisten den Pflanzen nicht nur bei der 
Befruchtung treffliche Dienste, sondern auch durch die Ver- 
breitung der Samen. So wie sic alter bei der Bestäubung oft nicht 
gerade am zweckmässigsten verfahren, ebenst» machen sie es auch 
mit der Beförderung der Früchte nicht immer zum Nutzen des 
Sämlings. Wenn sie die Samen auf Felsen und Dächer ver- 
schleppen oder auch manchmal auf Bäume, so bringen sie das 
junge Pflänzlein auf armen Bot len, wo es ein kümmerliches Da- 
sein fristen muss. Solche ITigliickskinder der Flora zu betrachten, 
ist uns reichlich Gelegenheit geboten. Im Folgenden will ich 
einige solcher Fälle anführen. 

In den meisten unserer Moore können wir die sogenannten 
Kopfweiden antreffen, am Olterende des Stammes stark gestutzte 

ls 
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Stämme, die einem Wöidenrutcnbusoh als 'Kopf zier tragen. Auf 
dem! breiten Struiikende sammelt der Wiml Blätter, Rinden- 
stiiekcheu, Nadeln und dergleichen an, die dann bald vermodern 
und den zugeflogenen Samen eine dürftige Keimstatte bieten 
müssen. Da bemerkte ich auf Snli.r frui/il is : 

,1. Morbus aucuynriu als schwach entwickelten Strauch mit 
einigen stärkeren Unten ; 

2. A bics excclsa ; das Bäumlein war trotz seiner IS» Jahre, 
wie ich zählen konnte, doch nur kaum zwei Meier hoch, 
woran natürlich der Nahrungsmangel schuld war; 

.'5, lltibus idat'Us ltesass einige recht starke Ktümmlcin und 
schien überhaupt, nicht Not zu leiden; 

4. A chillea tniUefolium in etlichen ganz normal entwickel- 

ten Exemplaren; 

5. Leontpdon hnslilr. der wie auf anderen Bäumen auch 

hier nie zum Blühen gekommen war; 

l“). Louirc.ru Xi/Iosleum war auch nur schwach ausgehildet; 

7. Vinceloxiuin officiimlc in nicht viel besserer Entfaltung 
als das vorige ; 

S. llumex Acetosellu schien sich ganz wohl zu fühlen, hatte 
die gehörige Grösse erreicht und vollkommen Früchte 
gezeitigt; , . • , 

St. Cirsium jtullcsrcus überraschte mich, offen gesagt, als 
ich es auf dem Baume vegetieren sah. Der Wind hatte 
.offenbar dieses Kind des Sumpfes auf die Weide ge- 
bracht. Allerdings hatte sich diesmal das Ptliinzlein 
mit der Entwicklung einiger blasser Blätter begnügt 
und keinen Stengel getrieben; 

10. Viburninn Opulus war hier auffallend gut gediehen. 
Die riesigen Blätter, die mich anfangs sogar über die 
Familie hinwegtänschten, besassen prächtige Lappen. 

Für den l’eherpflanzonforsehcr sind auch die Stände von 
llobinia P.seudticaciu , wie wir sie am Klagenfurter Feuerbaohe 
in der Feldkirchner Vorstadt haben, eine recht ergiebige Fund- 
stelle. Da kann man auch recht sonderbare Gesellen in der Hohe 
ant reffen: 

1. Clicliiloniiiui um jus in grosser .Menge. Die Pflanze bildet 
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meist einen mächtigen Blut (erschöpf, gelangt ' jedoch 
nicht zur Blüte; 

2. Impalie-nx noli me htmjere, das mich ebenso in Verwun- 

derung setzte, wie ( irxiitm puUescens auf der ■Salix. 
Das kleine PHänzlein war hier wohl stark verkrüppelt. 

3. Ahiex exrelsu fand ich in zwei Stücken, ebenfalls schwäch- 

lich ; 

4. Malarhium (iqiuitiruni hing etwa l'/l> Meter vom Baume 

herab, blühte reichlich und war überhaupt sehr üppig; 
ö. I lei uni Unix ii >i n ii ii. s- trug trotz seiner kümmerlichen 
Gestalt eine Blüte. Davon sah ich ebenfalls zwei Exem- 
' ' plarc; 

f i. Leontodon hastile trieb auch hier nur Blätter. • 

Linden tragen häufig l'ebcrpflnnzen. So beobachtete ich 
auf Ti-lia ijniiulifoliii am Ende der llallegger Allee lad Tultschnig 
mehrere Kpiphvten, von denen aber einige in so beträchtlicher 
Höbe lebten, «lass ich sie nicht erreichen konnte. 

Bestimmbar waren mir: • 

1. ('hi! iiloiii ii in um jux, sehr üppig, und 

2. Sinnhiiriis rare mos», mich' nur schwach vegetierend. Die 

Frucht war jedenfalls von einem Vogel verspeist und 
dort abgesetzt worden. 

Siniihiirus laceinoxit fand ich noch au demselben Tage hinter 
dein Schlosse I lallegg auf Arxmlus II ippneiixtiiniini, gesellig mit 
Leontodon huxtile. der hier natürlich wieder nur die' Blätter ent- 
wickelt hatte. 

Auch den älteren Stämmen unserer Obstgärten fehlt es 
nicht an Kpiphvten. 

Auf l’irux mal us : 

1. I rtiea ilioiru, gut ausgebildet und auch Blüten tragend l . 

2. Ist min in (ob purpureum oder iniiciilatinn. konnte ''ich 

der schwachen Entwicklung und des Mangels an 
Blüten halber nicht konstatieren) ; 

3. Leontodon Imxlilr. nltcrntnls in demselben Zustande tvie 

früher ; 

4. Galium ruhjure in einzelnen starren und bliitenlosftn 

Ktümmlciu. 

ln* 
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Endlich fand ich in der Nähe von St. Martin am Techels- 
berge auf Pints communis ein starkes und reich blühendes Exem- 
plar von Lamium macvlalttm. Trotz der vorgeschrittenen Zeit 
(Anfang November) war es recht frisch. 

Die Epiphyten, die ich beobachtete, waren meist in der 
ersten Astteilung der Bäume, selten in der zweiten oder dritten, 
einmal nur in einem Rindenrisse (!)ei Salix). Diese abnormen 
Standplätze der Pflanzen erfordern entschieden einen hohen Grad 
von Lebenszähigkeit (man nehme nur z. B. Helianthus auf 
Jtobinia an), welche Eigenschaft aber verschiedene Familien wohl 
zu besitzen scheinen. Für ein solches karges LcIkui erachte ich 
besonders Abies, Lamium, Leonlodon und Chelidonium geeignet. 

Die Summe der bisher beobachteten l "überpflanzen ist aueh 
tatsächlich eine ziemlich bedeutende. 


Das Radium. 

ManeumBvnrtrag, gehalten von Prof. Hanne Haeelhach. 

L 

Die in den letzten zehn Jahren auf dem Gebiete der 
,,S t r a h 1 u n g e n u gemachten Entdeckungen haben unsere An- 
schauungen über das Wesen des Stoffes, üIkt den Aufbau der 
„sogenannten Elemente'* ganz wesentlich geändert. Es scheint, 
ala habe das unsichtbare Zauberlicht der Pechblende in den Tiefen 
des Joachimstaler Schachtes das Geheimnis seiner Strahlen nur 
ahnen lassen, um uns das Verworrene, 'Fastende, völlig Ungeklärte 
unserer Meinungen über die Materie so recht zum Bewusstsein 
zu bringen. Die hochkonservativen Grenzpfeiler unseres stofflichen 
Denkens, die letzten, starren, allmächtigen, chemischen Stoffein- 
heiten — die Atome — scheinen im mystischen Glanze des selt- 
samen Radiumlichtes sich aufzulösen in den rasenden Wirbel 
rätselhafter l'rstofftei leben — das heilige Dogma der Atome ist 
in Gefahr, seinen Nimbus, seine ehrwürdige Autorität im Ge- 
kicher der Kobolde aus den Tiefen des Erzgebirges zu verlieren. 

Im Jahre 1895 entdeckte Prof. Röntgen eine neue 
Strahlungsenergie, X-Strahlen, deren seltsames Durchlench- 
I imgsvermögen heute die ganze zivilisierte Welt kennt. 
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Die in einer H i 1 1 o r f’schcn Röhre iiei grosser Eva- 
kuierung von <ler negativen Stromstelle — der Kathode — aus- 
gehenden unsichtbaren Kathoden st r a h 1 e n erzeugen, falls 
sie innerhalb der Röhre auf einen festen Kür]>er treffen, eine 
neue, von diesem ausgehende Strahlung, die Röntgen- oder 
X-Strahlen. (Eig. 1.) 



Die von den Kathodcnstra Illen getroffene Glaswand der 
Röhre erglänzt im grünlichen Phosphoreszenzlichte und wird zu- 
gleich die Quelle jener seltsamen Strahlen, welche einen mit 
fluoreszenzfähiger Substanz lxjstrichenen Schirm ( Platincyan- 
barium) im milden Zuuberseheine aufleuchten lassen, ein 
Elektroskop durch .Ionisierung der Luft (Luft wird zu einem 
Leiter) entladen und jenes merkwürdige Durchdringungsver- 
uiögen 1 jesitzen, das durch tausende, dem Laien so wohlbekannte 
Lichtbilder durchleuchteter Hände u. s. w. genügend bestätigt 
erscheint. Eine A h lenk u u g durch den Magneten konnte 
inan bei den Röntgensfrahlen ( im direkten Gegensätze zu den 
Kathodenstrahlen) n i e h t l>eobachton, ebenso keine regelmässige 
Reflexion, Brechung, Polarisation u. s. w. 
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Dass das. wunderbare Geheimnis der neuen Strahlen Iwdd 
einen .grossen Kreis fleissiger Adepten fand, dürfte wohl kaum 
überraschen. Die in fahler Phosphoreszenz schimmernde Röhren- 
wand lenkte einen Teil der Strahlen forscher besonders auf diese 
Erscheinung ; m a u hofft e, U ö n t g e n s t r a h len als 
stete B o g 1 o i t e r s c h e i n n n g <1 e r' I* h o s p liorcsz e- n z 
ztl f i n d e n. So führte jenes grüne, flinnuernde Xixcuangen- 
lieht im Banne seines Zaubers auf fremde und, wie wir gleich 
hören werden, trotz unrichtiger Annahme auf fruchtbare Bahn. 

Henri Becquerel fand im Jahre ISO« lad der Unter- 
suchung phosphoreszierender Uran salze (Uran ist ein aus 
der Joaehimstaler P e e h h I e n <1 e gewonnenes Metall), dass 
dieselben hei Ausschluss jeder äusseren Einwirkung, 
also selbsttätig, Strahlen mit ähnlichen Wundcreigen- 
sehaften wie die X-Strahlen, aussenden. Sie wirken durch 
schwarzes Papier oder Aluminiumhlättchcn arjf die photogra- 
phische Platte, machen die Luft leitend, werden nicht reflektiert 
und gebrochen, dagegen vom Magneten abgelenkt. 

War also doch ein trügerisches [rrlicht, das grüne Flimmern, 
denn statt der Entschleierung des X-Strahlcndunkels ward dem 
Forscher ein neues Rätsel, Strahlen, im Dunkel geboren, erzeugt 
aus schier endloser, unverstandener Energiequelle. So fand Bec- 
querel mehr, als er suchte und weniger: ein noch dunkleres Ge- 
heimnis neuer Strahlen — der Becquerelstrahlen — 
und deren völlige Unabhängigkeit von der Erscheinung der Phos- 
phoreszenz. Frau Skladowska Curie entdeckte 1808, fast gleich- 
zeitig mit G. C. Schmidt in Halle, die Eigenschaft, solche 
Strahlen auszusenden, auch an den T h o r i u in verbin du n- 
gen (ein seltenes Metall, welches im Auerstrumpfe enthalten 
ist) und nannte sie allgemein Radioaktivität („Strah- 
lungsfähigkeit“). 

Es lag der Gedanke nahe, dem Wunder der neuen Strah- 
lung in seiner eigentlichen Quelle — dein l’ranpeeherze — nach- 
zuspüren. Frau S. Curie, welche 1mm ihrer Doktorarbeit „Über 
die Radioaktivität“ zahlreiche Untersuchungen vornahm, fand 
nun tatsächlich, dass den Uranerzen eine höhere 
Aktivität zuka m, a lsdem Uran selbst; sie schloss 
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daraus, dass in der Pechblende Stoffe von liedcutcnd stärkerer 
Wirkung enthalten sein müssten, als sie das Umn uns zeigt. So 
folgte — durch das Ehepaar Pierre und Sklad. Curie in Paris 
— - die Auffindung des 1* o 1 o n i u m s ( 1 89S ), eines dem W i s- 
in u t ähnlichen Elementes, das sich JOOnial aktiver als metalli- 
sches .Uran erwies. Prof. .Markte al «I hat auf dem fünften 
internationalen Kongresse für angewandte Chemie in Berlin 
(.lutii 1904) auf einem Blatte Papier eine kleine Menge Polo- 
nium vorgelegt, das einem winzigen Schmutzflecke glich. Und 
doch versagte im Zaulierbanne seiner geheimnisvollen Energie 
die Funkenstreekc eines starken elektrischen Stromes, während 
ein Zinkhlcndeschirm unter seiner zwingenden Macht in. milden 
Glanze erstrahlte. Nach Markwald wären aus 4 t Pechblende 
bloss 10 nif/ Polonium zu gewinnen und die oben erwähnte kleine 
Menge repräsentiere an Herstellungskosten 400 Mark. Der 
Forscher betonte die e 1 e m e ntar e Natur des Poloniums. 

Die ans ihrer Ruhe auf gescheuchte Pechblende musste dem 
Forscherauge noch mehr von ihren Wundern enthüllen; die 
Cu ries entdeckten durch weitere Untersuchungen den radio- 
aktivsten aller bisher liekaunteu Stoffe, das Radium, ein in 
die Gruppe des B a r i u in gehörendes Element, dessen Atom- 
gewicht Frau Curie zu 225 liestimmto t Ba 147’5). Im Jahre 
1900 fand I) e b i e r n e als dritten Stoff, das A k t i n i u m. 

Das Radium findet sich in der Pechblende in so geringen 
Mengen, dass I I Blende etwa I bis 2 tif/ Bromradium l.etcrt, 
dessen Preis sich daher heute noch sehr noch stellt (nach 
II a in m e r kosten IWKJ i / chemisch reines Ra < etwa 20 000 
Dollar). Es ist eine für die später dargelegten t hcoretischen Er- 
wägungen bedeutsame Tatsache, dass R a d i u m u n d B u r i u m 
li u r im U r a u e r z c z n s a m tu e n a u f t r c t e n, nie jedoch 
in anderen Buriumcrzeu. 

Die Ausbringung des Radiums aus der Pechblende is t eine 
üusserst mühsame Arbeit und erfordert eine Unzahl von chemi- 
schen Operationen. Die mit Soda gerösteten und mit Schwefel- 
säure behandelten Erze gehen ausgelaugt eine Lösung, aus der 
inan das Uran gewinnt, während der Rückstand die aktiven Stoffe 
enthält, von welchen man aus dem salzsauren Auszuge zuerst das 
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Polonium und Aktinium, aus dem unlöslichen Teile dagegen nach 
zahlreichen Zwischenoperationen und sehliesslicher fraktionierter 
Kristallisation des noch vorhandenen Ba - Ra -11 ron < idgomisches 
(Ra Bi'u ist schwerer löslich) das Kadiumbromid .iWheidet, 
dessen Strahlfähigkeit millionmal so gross wie die des metalli- 
schen Uran ist. Dabei erwuchs der chemischen Analyse in der 
Fähigkeit radioaktiver Körper, die Luft zu jomsieren und der 
dadurch erzielten Wirkung auf ein gut isolierte^. Elektrometer 
ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Beurteilung aktiver Stoffe, 
dessen Empfindlichkeit die unserer Wagen, Mikrt/skopo und selbst 
Spektroskope bedeutend übertrifft. So kann man in Bariumsalzen 
spektroskopisch noch Vio-oo« mg Radium, radioaktiv dagegen noch 
Vioo,oo«.(m>o mg erkennen. 

Die Radiumsalze zeigen in erhöhtem Masse alle Er- 
scheinungen, die wir an radioaktiven Stoffen kennen lernten. Ein 
Bariumplatincyanschirm leuchtet in ihrem Bannkreise in 
grünem Lichte, Diamantkrystalle erstrahlen darin in blaugrünem 
Schimmer. Dabei strahlen Bariumsalze selbsttätig und 
ununterbrochen Licht aus ; Prof. Dr. Elster zeigte in 
der physiologischen Gesellschaft in Berlin ein Präparat, welches 
schon bei Tng in der hohlen Iland mildes blaues Licht ergoss 
und im Dunkeln im zauberhaften Glanze leuchtete. Auch scheint 
dieser geheimnisvolle Quell gleichzeitig ein „e w i g e s“ Licht zu 
spenden, denn sowohl hohe wie niedere Temperaturen bewirkten 
höchstens eine vorübergehende Intensitätsänderung. Und nicht 
nur eine wundertätige L ichtqnelle, auch ein selbsttätiger 
Wärmcerzeuger ist das seltsame Element. P. Curie und 
A. Liborde fanden, dass Radiumchlorid dauernd 
Wärme a b g i b t, und zwar pro 1 g Radium und pro Stunde 
100 Grammkalorien. Sie bewiesen diese anhaltende Wärmeent- 
wicklung mittels eines Thermoelementes, dessen eine Lötstelle mit 
aktivem, dessen zweite mit gewöhnlichem Chlorbarium umgeben 
war. Curie zeigte, dass das Radiumbromid uni 2 - 7“ wärmer 
ist als die umgebende Luft. Man kann diese Erscheinung auch 
experimentell dadurch nachweisen, dass man in einer Flasche 
0'7 g RaBri, in eine andere gleiche eine andere nicht aktive Sub- 
stanz bringt und beide Flaschen völlig vor Wärmeverlustcn 
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schützt: Das Thermometer in der ersten zeigt ilami ungefähr 3" 
mehr an als das in der zweiten (nach Curie). Genaue Mes- 
sungen der vom Radium abgegebenen Wärmemenge gestattet die 
dadurch verursachte Verdampfung eines flüssigen Gases. Die 
Wärmeabgabe scheint innerhalb eines weiten Spielraumes un- 



Fig. 2. Radiographie. 

(Mittels Pechblende. 4H t> Exposition - Kopie der Originalplattc.) 

verändert zu bleiben und muss heute als zweifellos 
sichere Tatsache gelten; sie allein schon deutet auf eine ganz 
erstaunliche Gesamtproduktion an Energie, für welche bisher 
noch kein Ersatz entdeckt wurde. Nach Rutherford soll die 
von 1 (j Radiumsalz (Aktivität = 100.000, Uranoxyd = 1) aus- 
gestrahlte Energie in einem Jahre gleich 3000 Kalorien sein. 

Das populärste aller Radiumwunder ist wohl seine Wirkung 
auf photographische Platten (Eig. 2). Da die Iiequerelstra Illen 
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jedoch Iv ii< M- lu-ii wie Fleisch gleich leicht durehdringon, hissen 
sieh schärfere R a <1 i o g r a |> li i e u wohl nur bei schwächerer 
Strnhlungsqiicllc in grösserer Entfernung (natürlich liei längerer 
Exposition) hersfe.llen ; einen praktischen Ersatz der oft kom- 
plizierten und kostspieligen Röntgenröhren bietet uns das 
Radium — abgesehen von seinem Preise — heute also noch nicht. 

Es lag nahe, dass diese wundertätige Strahlenquelle auch 
ehern isehc Wirkungen ausiilie; die Umwandlung von gelbem 
in roten Phosphor, von Luftsauerstotf in Ozon, die Färbung von 
(ilas und Porzellan, die Entwicklung von Wasserstoff und Sauer- 
stoff aus Kadiuinbromidlösungcn gehören liieher. 

Ganz seltsam wie eigentlich alles an dein Wunderelemente 
ist seine p h v s i o 1 o g i s e h e Wirkung. 1 )r. G i e s e 1 legte eine 
Kapsel mit (>•:! ij Radiumbromid auf den Arm und bekam nach 
zwei Stunden Brandflecke, auf welchen der Haarwuchs dauernd 
zerstört blieb. Präparate in Glasröhren in der Westentasche ge- 
tragen, haben selbst durch die Kleider hindurch Eiterungen er- 
zeugt. Exner, Holz kn echt und Scholz Indien mittels 
Kadinmbcstrahlung einen Rückgang von Krebsgeschwülsten 
durch Vernichtung der Krebszellen erreicht; auch gelang es 
ihnen, mittels (H)25 </ Ra Br., sowohl Cholera- wie Typhus- und 
Milzbrand-Bakterien zu töten. Bei akuter Gesichtslähmung er- 
folgte 1 schon nach einem Tage die Heilung. E. London be- 
richtet, dass Mäuse in einem Glaskiifig, auf dessen Zinkdeckel 
•'tu mif Radiumsalz lagen, nach :5 — 5 Tagen starlien. Dein 
Schläfenbein genähert-, erzeugen Radimnsalze lebhafte Licht- 
empfindung. Londons Hoffnung, dass Radium bei noch Liebt 
empfindenden Blinden zum Unterrichte verwenden zu .können, 
ist wohl trügerisch, da die Beeqnerelstrahlen, welche nicht ge- 
brochen werden, auch keine scharfen Bilder, sondern nur das Ge- 
fühl unbestimmter Helligkeit erzeugen können. C. Hohn er- 
hielt aus Kröten- und Frosehlarven nach Ö — (istiindiger Be- 
strahlung mit Radium tnonstruöse Kaulquappen. 

Curie meint, er möchte sieh nicht in einem Zimmer auf- 
balten, in welchem l kg Radium liege. 

Eine der wichtigsten Eigenschaften der neuen Strahlen be- 
steht darin, dass dieselben — ähnlich den Röutgenstrahlen — ^ 
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• lir Ln -ff I c i ( e n il machen und dadurch elektrisierte Körper 
e n t I :i <1 1 “ ii. Sic vermögen ilcinnacli auch l>ci einer zu gross go- 
si eilten Funkenstrccke den Fiiiikcnstrom wieder auszulösen, 
wurin wir gleiclizcitig ein Mittel zur Untersuchung ihrer Dupeh- 
dringungsfuhigkeit liesitzon ; 15 lack konnte durch .eine Blei- 
platte von S\ r > cm Dicke noch die Strahlung von 0‘01 <j KaJ3r 2 
sicher nuchweiscu. 



Hg. 3. Alilenkung der Kadiamstrahlen durch den Magneten 

AC = photographische Hatte, R — Bleitrog mit Iiadium Ii, 

«, ß, y = Strahlen. 

(Ans Grujitsch, Radinm.) 

Uutherford lind Gier fanden, dass mit Ausnahme 
des Poloniums alle radioaktiven Stoffe ablenkbare und nicht ali- 
lenkbare Strahlen ausseiiden und die jonisieremle Kraft der nicht 
ahleuklmren Strahlen grösser ist; auch werden sie leichter absor- 
biert. Durch letztere Kigenschaft sind ganz besonders die Polo- 
iiiumstrahlen ausgezeichnet; diese sind nicht imstande, feste, un- 
durchsichtige Körper zu durchdringen. Mit llilfe von Magneten 
hat man nun dreierlei vom Uadiuuisalz in den Kaum entsendete 
Strahlengattiingen gefunden, deren wesentliche Eigenschaften 
nach dem Ergebnisse vieler Versuche kurz folgende sind ( Fig. Ö) : 

1. «-Strahlen: wenig ablenkbar, leicht absorbierbar, starkes 
Jüiiisierongsvcrmögen ; 

2. ^-Strahlen : leicht ablenkbar. leicht durchdringend, 
photographisch sehr wirksam ; 
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3. /-Strahlen: nicht ablenkbar, sehr stark durchdringend, 
photographisch weniger wirksam. 

Die ^-Strahlen besitzen (ähnlich den Kathodenstrablen) 
negative, elektrische Ladung, die «(-Strahlen positive, während 
die /-Strahlen keinerlei Ladung aufweisen; die Geschwindigkeit 
der «-Strahlen ist kleiner, als die der /^-Strahlen, deren Teil- 
chen mit Lichtgeschwindigkeit in den Raum fliegen. 

Radiumsalze vermögen ihre Strahlungsfähigkeit auch auf 
andere Körper zu übertragen, eine Erscheinung, welche Curie 
als induzierte Radioaktivität bezeichnet. So lässt sich nach 
Versuchen von P. Curie und A. Dcbierne destilliertes 
Wasser leicht „aktiviere n“, wenn man in einem abgeschlos- 
senen Raume zwei Schalen hinstellt, von welchen die eine eine 
Radiumlösung, die andere dagegen «las Wasser enthält. Man kann 
auch eine völlig geschlossene Zelluloidkapsel mit dem Radium- 
salz in das zu aktivierende Wasser werfen, welches seine Strah- 
lungsfähigkeit jedoch bald verliert. Wir müssen nach zahlreichen 
Versuchen annehmen, dass die Aktivierung durch Uebertragung 
des Strahlungsvermögens mittels der radioaktiv ge- 
w o r d e n e n Luft geschieht. Daher werden Glasgefässe, 
Filter, Becher, Trichter, die man bei solchen Versuchen benützt, 
selbst radioaktiv ; ein in ein solches Gefäss gehaltener Zinkblcnde- 
scliirm leuchtete stark auf. 

R u t h e r f o r d und Frau Curie entdeckten 1899, dass 
ausser den besprochenen Strahlen sieh von der Oberfläche der 
Thorium- und Radiumpräparate eine Art Dampf loslöst, der 
auf festen Körpern haften bleibt, sieb in Gasen fein verteilt, 
keinerlei Durchdringuugskraft besitzt, daher selbst vom Glase 
vollständig aufgehalten wird, sieb also wie ein Gas verhält. 
Dieses materielle „Etwas” — Rutherford nennt es Emana- 
tion — scheint die Ursache der „Aktivierung“ anderer Körper 
zu sein; vom Radium getrennt, also im hermetisch abgeschlosse- 
nen Glase, verliert es sieh langsam, so dass z. B. nach vier 
Tagen sich nur noch die Hälfte vortindet. Solche Emanationen 
hat man am Radium, Thorium und Aktinium beobachtet. 

Die Curie» schlossen auf das Vorhandensein einer solchen 
Emanation aus der Beobachtung, dass das V a k u u m in einem 
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Räume, in dem sieh ein Radiumpräparat befand, allmählich 
s c li 1 e e li t e r wurde, indem sieh ein (Jas entwickelt, welches 
Glas schwärzt und phosphoreszierend macht, radioaktiv ist und 
photographisch wirkt. R u t h e r f o r d und S o d d v halten 
unbedingt an der e h e tu i s <• h e n X a t u r der Emanation fest 
und meinen, sie sei ein der Argongruppe verwandtes Gas. 
Rutherford konnte von einem durch Thorluft aktivierten 
Platin durch Waschen mit Wasser tatsächlich die Aktivität ent- 
fernen, was für eine Art „Niederschlag“ sprechen würde. 

Ein ganz seltsames Verhalten zeigt das T h o r i u in. Eine 
heisse Lösung von Thornitrnl gibt mit Ammoniak ein Filtrat F 
und einen Niederschlag von Thorhydrat X ; löst man N wieder 
in Salpetersäure und fällt wieder mit Ammoniak, so bekommt 
man ein Filtrat F, und einen Niederschlag ,V, u. s. f. 

Daliei nimmt die Aktivität von .V immer mehr ab, während 
das Filtrat, ohne eine Spur Thor zu enthalten, eine beim Ein- 
dampfen enorm gesteigerte Aktivität zeigt, die sich wieder ver- 
liert, während jene des Niederschlages N (Thorhydrat) langsam 
die ursprüngliche Grösse erreicht. Man muss daraus schließen, 
dass sich im Thorium fortwährend ein Stoff ThX bildet, der in 
Lösung geht, sieh dort mit der Zeit verliert, während das 
Thorium selbst immer wieder ThX erzeugt, so dass ein Gleich- 
gewichtszustand entsteht, indem stets soviel ThX gebildet wird, 
als selbsttätig verschwindet. Die Wage gestattet freilich keinerlei 
Bestimmung jenes Körpers, dessen Werden und Vergehen den 
aktiven Körper stofflich nicht zu ändern scheint. 

Die graphische Darstellung dürfte das Gesagte klarer 
machen (Fig. 4). 

Rüther f o r d und S o d d y haben nun gezeigt, dass 
sich aus dem Thor das stark aktive ThorX und aus diesem erst 
die Emanation entwickelt. 1 lerartige l' m w a n d 1 u n g e n 
scheinen das Charakteristische radioaktiver Stoffe zu sein; sie 
müssen im Verlaufe der Zeit zur Bildung nicht aktiver Stoffe 
führen, die sieii in jenen Mineralien ansammeln, welche die 
aktiven Kür|>er enthalten. Ans solchen Erwägungen schlossen 
Rutherford und S o d d v, dass das in der Pechblende enl- 
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halten«? 1 1 c 1 i n in n i n K n d p rod ii kt- r a <1 inaktiver 
IJ in w ä u <1 1 u n g sei. 

Diese, dem alten Element begriffe eigentlich Hohn 

sprechende Deutung. wurde tatsächlich durch da« Kxperiiueut 
bald bestätigt. 

Ramsav und Soddv bericliteten in einem Briefe an 
die „Nature" vom 10 . Juli 1003, dass sie Ihm der Untersuchung 



Fjg. 4. Verhalten des Thoriumhydroxydes und seines Filtrates. 

der radioaktivem Emanation des Radiums (20 mg RaBr.) 
Helium mich wiesen und datier Rutherfords Ansicht, bestätigt 
finden, dass Helium ei n e s d e r E il d p r o d u k t e bei 
d e in 7. e r f a I 1 e r a <1 inaktiver Eie m e » t e k e i. 
Spektral versuche mit einer von De war und Curie unter 
suchten Menge von 0-4 ;/ Ra Rr. ergaben Deel an d res in 
Paris nach <lrei Stunden Exposition das reine H e 1 i u m- 
Spektrum. Rnmsav erklärte in der 75. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte zu Kassel (25. September 
1003), wo er iils'r das jieriodische System der Elemente sprach, 
er glaube, dass d a s Radi u ni o der s <» i : n e Emanati o n 
in 1 1 c I i n ni u n d w a h r s c li e i n 1 i c h in einen a ii d c- 
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ren Stof f ii Ive rge li «• mul dass möglicherweise die Atom- 
gewicht«- <l<-r KU-nieitte eine gewiss«- Grenze n i e Ii t <> h ti «-: Z e r- 
fall des Ai. n m es iiherselireiten können. Das' Atomgewicht 
<les Radiums ist 225, «Ins «les l'rans 2.'MT>. Kr halten eh 
n i e Ii t t' ii r a u s g «- s «• hlnsscn, dass sieh Iran -ii n- 
11 n t «• r h r o «• h «* n i n R a d i u in und 11 e 1' i u m v e r- 
w an «Ile, wofür «Ins stete gemeiiisnme Vorkommen dieser 
Elemente sjireelie. Ks liestelu- keine Gefahr;! «lass lieim kom- 
plizierten Treimimgsverfahren das Helium, dessen Gegenwart im 
ursprünglichen Material nicht zu Ix-zwcifelu ist, mit «U-m Hadiuni 
in Verbitidiing hleila-u kann. Dil* Gewinnung d«-s Heliums aus 
Radiumsalzen ist daher ein Beweis, «lass sieh dieses Gas aus 
Radium erzeugt, dass sieh das Radium ,,i n das Helium 
u n d e i n K l w a s s p a I t e t“; «-s sei ganz sicher, dass sieh 'die 
Emanation in Helium verwandelt, doch wisse er nicht; oh noch 
ein anderes Prixlukt entsteht. 

Ich meine, dass i>t wohl die folgenschwerste Off«>nbarung. 
die Forseherfleiss dem geheimnisvollen Zaulx-r des doaehimstaler 
Minerales ahg«-rungen hat. Die schlicht«- Mitteilung Ramsnys an 
die „Nature" sagt Kunde von dem, was Adoptensehiisucht durch 
.Jahrhundert«- geträumt: Kund«' von der ersten wissenschaftlich 
lx-ohachteten Stof f u in w a n d 1 u n g. 

Di«- „Zeitschrift für Kiekt nx-heinie" schreibt dariilx-r: 

„Die weiteren Forschungen, z. B., was aus dem Rück- 
stände dos Radiumsalzes nach völliger Erschöpfung seiner 
Ileüumproduktinn wird, führen, wie mau sieht, geradewegs auf 
die G r u n d f r a g e n cheiuiseher Wissenschaft . . . Wir stellen 
hier jedenfalls an der Schwelle grosser chemischer Ereignisse.' 1 

Bevor wir das zur späteren Erörterung theoretischer Spe- 
kulationen mir nötig scheinende Tatsachenmaterial absehliessen, 
sei noch kurz eine ('«-Ix-rsielit der jetzt bekannten radioaktiven 
Stoffe gegelx-n. 

Dr. Giesel unterscheidet: 

1. stark und dauernd aktive Stoff«-: Radium, 

Aktinium ; 

2. s e h w a e h und d a u e r n d aktive Stoffe: 1 ran, 

Thorium ; 
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3. s t a r k oder s c h \v a e li und vorübergehend 
aktiv: Polonium, Kadiohlei. 

Das B 1 e i und das Wismut sind nur iin Vorkommen mit 
Uran aktiv. Radioaktives 1 »lei. welches wahrscheinlich eine neue 
Substanz, das lladiohlei enthält, ist dadurch interessant, 
dass seine Aktivität mit der Zeit erlischt., sich jedoch durch 
Kathodenstrahlen wieder erwecken lässt. Ein von Markwahl aus 
aktiven Wismutsalzen elektrolytisch abgeschiedenes Metall scheint 
dem Tellur nahe zu stehen ( R a d i o t e I 1 u r ). 

II. 

Das Geheimnis der Kadiumstrahlung hat andere wunder- 
bare Zaulterstrahlcu angeregt, ihr Dunkel zu durchdringen, den 
Schleier zu lüften, der auf all dem Merkwürdigen noch ruht: 
Das Radiumlicht menschlicher Vernunft, das auf- 
geflaekert vor Jahrtausenden mit der ersten Herd Hamme, deren 
Schein die Gattung Mensch durch eine unüberbrückbare Kluft 
von allem trennte, was bis heute die Stufenleiter tierischer Ent- 
wicklung erklomm. Zwischen dem X eitel haftfernen fremder 
Sonnen, dem Titanenhaftgrossen im Kosmos, dem Unendlich- 
kleinen im Wassertropfen, dem wimmelnden Kampfgetos winziger 
Gasmoleküle leuchtet dies Licht hinein mit seinem sieghaften 
Zanlter, mit zwingender Gewalt, eine unerschöpfliche Energie- 
quelle, die den Kometen das Geheimnis ihrer Rahn, den Welten 
das Märchen ihres Werdens ahzulauschen sucht, Fernes in die 
Nähe des Teleskopes, Kleines in die Grösse des Mikroskope* 
rückt, die Geistesprokustesarboit des Menscbenzwcrgleins. 

Es ist klar, dass im Werdegänge unserer geistigen Ent- 
wicklung je nach dem vorhandenen Tatsachenmateriale unsere 
Theorien wechseln müssen, Gutes dem Besseren weichen und 
im Lichte neuer Anschauung manches Alte fallen muss. Es 
ist dies der Ausdruck redlichen Wahrheitsdranges, der sich neuer, 
besserer Erkenntnis nicht vcrschliessen darf; es ist dies eine 
Folge der Grösse des Kampfes, den das Radiundicht unserer 
Vernunft mit all den grossen Geheimnissen des grossen Kosmos 
kämpft. Drum ist's ein beständiges, aber mühsames und lang- 
muiks Weiterschreiten. 
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Jedem, der die ( 5 rmid begriffe von Physik und Chemie 
beherrscht, ist es bekannt, dass wir eine begrenzte Teilbarkeit, 
des Stoffes annehmen, der sieh demnach aus mechanisch kleinsten 
Teilchen, den Moleküle n, aufbaut, die wieder aus noch 
kleineren Teilchen, den A t o m e n, sieh zusammensetzen. 

Diese Atome bedeuten in unserer bisherigen Anschauung 
die unterste Grenze stofflicher Teilbarkeit, die u n z e r 1 e g- 
baren, starren K i n h e i t e n des Stoffaufbaues, welche ho- 
mogen die elementaren, heterogen die zusammengesetzten Stoffe 
bilden sollten. Ja, die Forschung hat sich sogar an die Messung 
ihrer Kleinheit getraut und die Gnsthcorie erzählt uns, dass in 
einem Literglase mit Wasserstoff, der darin etwa "/um U wiegt, 
ungefähr 200.000 Trillionen Moleküle enthalten sind, leb weiss 
nicht, ob unsere Vorstellung deutlicher wird, wenn wir dazu 
noch wissen, dass ein solches Molekül etwa 4 Quadrilliontel eines 
Grammes ausmaeht; leichter ist es uns vielleicht, den uns un- 
sichtbaren Kampf dieser Legionen wimmelnder, auf einander 
prallender Stoffminiuturwelteu im Literkruge halbwegs zu ahnen. 

Wenn man alter nur einen Augenblick überlegt, dass diese* 
Atome in ihrer alten dogmatischen Anschauung etwas lloeh- 
konservatives. Starres, gegenseitig völlig Mriiekenloscs an sich 
halten, dass ihre strenge ITizcrlegharkeit eine geradezu ideale 
Kastensondernng Itcdiugt, die keinerlei l’eltergaiig, keinerlei Fni- 
watidlung gestattet, so ltegreift man leicht, dass unsere Atom* 
hvpothese geradezu feindselig all den seltsamen regelmässigen 
Beziehungen gegenübersteht, welche die chemische Forschung 
zwischen den Grundstoffen auffand. Ordnet man etwa die Ele- 
mente nach ihren Atomgewichten in Reihen, so ergibt sieh nach 
gewissen Absätzen eine ganz überraschende Achnlichkeit der 
physikalischen und chemischen Eigenschaften der Elemente, ein«*. 
Erscheinung, die man als das „p e r i o d i s c h e S v s t r m d <* r 
Element e“ bezeichnet. 

Dieses Gesetz, so wenig vollkommen <*s auch ist, verlangt 
den fast zwingenden Schluss von der Existenz irgend 
eines l'rstoffes, dessen verschiedenartige Komplex«* daun 
die Grundstoffe wären. 

Ich glaube, man kann ruhig sagen, «lass die Idee eines 

1H 
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Urstoffcs gewiss nicht jünger ist, als ilas Atomdogma. Erinnern 
wir uns an die Träume der Alchimisten (ich meine hier die 
tief innerlich Uelierzeugten, nicht das Heer gewissenloser, gaune- 
rischer Harlekine), von der .Metallumwandlung, der Trans- 
m utationsid e e, die oft den Sehnsiiehtsiuhalt ilires ganzen 
lx>bons ausfüllte, die oft zur Tragödie ihres Lehens wurde. Die 
Geschichte der Alchemie lässt erkennen, dass nicht immer niedrige 
Sucht, den noch retortenwarmen .Mammon zur Verwirklichung 
svbaritischcr l.elienstriiume, ehrgeiziger Machenschaften zu ver- 
wenden, die Triebfeder der Adepten war; manche mögen in 
rastlosem Sehnen in die Glut des Schmelztiegels gestarrt. Italien, 
das Ideal der geträumten Stoffumwandlnng verwirklicht zu sehen. 

Und welche Wandlungen im Sinne idealer Adepten hat 
unsere Stoffausehauung gerade im geheimnisvollen Lichte der 
Radiumstrahlen erfahren. 

Ich kann ein Mild nicht von mir weisen, leb schaue in 
einen verlorenen Winkel I >eiitsrhlands einen noch mehr ver- 
lorenen, zerfallenen Grabhügel — namenlos, schmucklos, von 
aller Welt vergessen — umrauseht nur von achtlosen Winden, 
umschattet vom Gewülke des düsteren Xaohthimmcls, umwogt 
von feuchten, rieselnden Nebelschleiern. Und da golit’s wie fahles, 
blaues leuchten um Grabgeröll und Grasstengcl, wie huschender 
Radiumschimmer, und ich schaue tief, tief in die Erde, schaue 
einen gelben Totensehädcl mit phosphoreszierendem Glanze in 
den leeren Köhlen, das Radi um leuchten des späten Triumphes 
eines verlorenen Menschenlebens, einer versunkenen Adepten- 
existenz, versunken im einzigen unerfüllten Traume ihres Seins 
— d e m 8 e 1 b e n T r a u in e, d e n a ti c h d a s m oder n e 
Menschlein n u n Wissenschaft I i e h w i e d e r 
träumt 

Kehren wir zur Tatsache zurück. 

Alles, was wir in «len obigen Erörterungen über Beequerel- 
strahlen hörten, ist wissenehaft lieber Befund, den ich so viel 
als möglich von jeder Spekulation frei gehalten Italic. 

Es ist ebenso unzweifelhaft, dass das Summenergebnis aller 
genannten und noch vieler anderen Versuche «las Vorhandensein 
eines ganz, enormen, vom Radium verausgabten Encrgiequautuius 
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bedeutet, für das ein Aeipiivalent noch nicht gefunden ist. Aus 
nichts kommt nichts — vielleicht gestatten Sie eine derartig 
kurze, populäre Interpretation des Knorgiegeset/.es. Frau Curie 
seihst suchte die Quelle dieser Knergic, die sich ununterbrochen 
in all den optischen, elektrischen, chemischen und physiologischen 
Wirkungen des Radiums jinssert, darin, dass dasselbe im 
R a u in e s <• h o n v o r h a n d e n e K n e r g i e absorbiere, 
also Strahlen, die es dann in Recipir'relstralden umwandle. Dem 
widerspricht ein Versuch von Kister und (1 e i t e 1, welche 
die Energie der Pechblende in den Tiefen des Claustaler Berg- 
werkes (800 in tief) gleich gross fanden, wo ja eine vorherige 
Strnhlcnauf nähme ausgeschlossen erscheint. 

Vergessen wir ferner nicht, dass aus der Fülle einander 
nicht immer bestätigender Versuche Folgendes als Tatsache 
gelten kann : 

1. Uran ist immer aktiv, ebenso das nur mit ihm zu- 
gleich auftretende Radium. 

2. Ein Teil der Radiumstrahlung zeigt elektrische Ladung, 
also Ablenkung im Magnet fehle, bedeutet demnach im Einklänge 
mit allen vorhandenen Erfahrungen eine Emission elektrischer 
Materie. 

3. Die stete, unveränderliche Wärmeentwicklung des Ra- 
diums ist eine ganz sichere Erscheinung, die im Vereine mit 
seinen anderen Wirkungen die kontinuierliche Abgalie liedeutcn- 
der Energiemengen nötig macht. 

4. Die Erscheinungen der ..induzierten“ Radioaktivität 
lassen auf die I 'clierfraguug derselben durch eine Art Nieder- 
schlag, durch die Emission eines Körpers — der Emanation — 
sehliessen, an deren unbedingt stoffliche, chemische Natur die 
hervorragendsten Forscher, wie Ramsay, Curie, Rutherford und 
Soddv festhalten. Rutherford konnte diesella* kondensieren, ver- 
flüchtigen etc. und hält sie für ein der Argongrnppe verwand- 
tes Gas. 

5. Da die Aiissendiing materieller Teilchen mit einem 
Stoffverluste verbunden sein müsste, hat Adolf II eyd weilte r 
mit einer „konzentriert“ radioaktiven Substanz in einem Glas- 
röhrchen Versuche angestellt, die einen beständig w a c li- 
tt»* 
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senden Ge w i e h t s u n t e r s e 1i i e d ergaben, der pro 24 h 
0-02 mcj betrug mul mit. der von Becquerel l>ereehncten, von den 
magnetisch ablenkbaren Strahlen ausgesendeten Energiemenge 
der Grössenordnung nach gut übereinstinnnt. Der Gesamtverlust 
betrug nach mehreren Wochen V,,,.,,,,,, der Substanz. (Freilich 
könnte ein derartiger Verlust auch durch eine von den Strahlen 
angeregte chemische Veränderung des Glases entstanden sein!) 

6. R a m s a v und S o d d y, die landen 11 u g g i n s, l)e s- 
1 a n d res u. a. bewiesen die l'mwamlhiug der Radiumemanatiou 
in Helium, die als ganz sicher gelten muss, ln Glasröhren ein- 
gesehlossene Fnianation erleidet eine Art Auflösung, wobei 
sieh immer deutlicher das I leliumspektrum entwickelt. 

7. Bleibende Radioaktivität wurde bisher eigentlich bloss 
an den Elementen mit hohen Atomgewichten: Frau, Thorium, 
Radium gefunden. 

Auf Grund der eben geschilderten Tatsachen können wir 
nun jene theoretischen Erwägungen verstehen, welche die Kennt- 
nis der Becquerel st ra h len im Vereine mit der der Kathoden- 
und Röntgenstrahlen ülter die Stoffliypothcse gezeitigt hat. 

Die seltsamen Lichterscheinungen in llittorf-Groo- 
k e s’schen Röhren boten Veranlassung zu Studien über die Natur 
dieser Lichtstrahlen, (’rookes erklärte nun — die alte X ew- 
t o n’sche Lichtemissionstheorie wieder aufgreifend — die li a- 
t h o d e n s t r a h 1 e n als v o n d er negativen Eie k- 
t r o d e fortge schleuderte klein* t e 'I' eile li e n 
d er M a t e r i e, die durch Zerfall der in den stark verdünnten 
Gasen ( Vookes'scher Röhren auf einander prallenden Gasmoleküle 
entstehen und die kleinsten Teile der die Gase zusammensetzen- 
den l’rinaterie darstcllen. die „s trali lern! e M ateri e"‘. 

Die Ablenkbarkeit der Kathodenstrahlen durch <len Mag- 
neten, ihre Fähigkeit, die davon getroffene Glaswand negativ zu 
laden, kleine Flügel rädchen zu treilien u. s. w., lässt auf eine 
Emission kleinster Teilchen schliessen. Thomson und K auf- 
m an n liestimmten Masse und elektrische Ladung dieser Teilchen 
und fanden das Verhältnis beider unabhängig von der stofflichen 
Natur <Ies Gases: Di e f or (gesell le n der tni Tei IcIipii 
a 1 1 e r G a s e s i n d g I e i c I) g r o s s. I )icse strahlende M ateric, 
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die E I <• k f r ii n e n niler K o r p 11 b k e 1 n, liesitzt «lie für einen 
Stoff ungeheure Geschwindigkeit von runil Ö5.000 km pro 
Sekunde; die Grösse der Klektronen lieträgt eines Wasser- 

stoffatoines. Da naeli Berechnungen von Kidout und laml 
K elvi n etwa 1 14,000.000 Wasserstoffntome aneinander gereiht 
eine Linie von 1 rrn Lange hi Iden würden, hraueht inan zur 
Ausfüllung dieser Strecke niehl weniger, als rund 2RO.OOO, 000.000 
Elektronen, Kaufmann meint, es verhalte sieh ein Elektron zu 
einem Bazillus wie dieser zur Erdkugel. Wir könnten also die 
Elektronen — den h ypothcsischen I rstoff Thomsons — als mit 
positiver oder negativer Ladung versehene Atome eines gewisser- 
massen neuen Elementes, der I rmaterie, auffassen, dus in irgend- 
welcher Komplikation unsere Elemente aufzubauen imstande 
wäre. Es scheint uns daher liegreiflich, was Sir Oliver Lodgo 
in einem Vortrage iilicr das Radium zu Birmingham sagte: „Es 
ist unrichtig, zu sagen, das Verhalten des Radiums stürze die 
Lehren der Wissenschaft ; dieser Einsturz ist lange vorliereitet 
worden, denn einige Spitzen der physikalischen Wissenschaft 
standen schon lange auf der Lauer nach einer Art „A t Om- 
ans s t r a Ii I u ii g". Das Radium erscheint demnach nur als 
Mittel zum Zwecke, die schon lang vorbereiteten T/chren zu 
stützen. 

Tatsächlich sind die Beeipierelstrahlen zum Teile den Ka- 
thodenstrahlen ausserordentlich ähnlich. Es liegt daher nahe, 
anzunehinen, dass das Radium selbsttätig Elektronen 
a us send e, die infolge ihrer Kleinheit die für chemische Atome 
undurchdringlichen Körper du relul ringen, andere Stoffe negativ 
laden, vom Magneten abgelenkt werden u. s. w. ; es müssen diese 
Elektronen — da man die Strahlung ja auch in den Tiefen der 
Schächte gleich gefunden halte - der Materie der aktiven Stoffe 
selbst entstammen. 

llals'ii wir demnach die Strahlen als mit riesiger Ge- 
schwindigkeit (nach Kaufmann bis tSOO.OOn km pro Sekunde) 
in den Raum fliegende Elektronen zu betrachten*), so bedeutet 

*) W. Crookes hat im Spin thariskop ein Instrument zur Sichtbar- 
machung der vom Radium abgesrhleuderten Elektronen konstruiert. Es ist 
ein Mikroskop mit einem Zinkblendeschirm im Gesichtsfelde, der bei der An- 
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<lic Emanation nach den Erklärungen Rutherfords, Soddvs u. s. \v. 
unbedingt die Emission einer Art „Ghs“, also tatsächlichen Stotf- 
vcrlust. Ilevdweillers Versuche scheinen dies auch experimentell 
zu bestätigen. Die ungeheure Energieabgabe des Radiums in Form 
all der genannten Wirkungen verlangt nach dem Energieprinzipc 
unbedingt ein Aeijuivalent, welches wir — das ist das Kesmue 
der meisten Anschauungen — in der intra-atomistischen, d. b. 
in der i n u e r e n A t o m e n c r g i o zu suchen hatten, also i n 
d e r Veränderlichkeit des Stoff e s, <1 e r U ui- 
w a n d 1 u n g d e r E 1 e m e n t e, der Ncigungder Stof f- 
a t. o m e z u ,,z erbrec h e n“ o d e r z u „c xplodiere n‘‘. 
R u t h e rfor d und S o d d y haben die „V e rwitterung s- 
t h e o r i e“ aufgestellt, der zufolge das Radium ein Eiern e u t 
im Prozesse 1 a n g s a m er s p o n t a n e r U in w a n d- 
lung ist. Die Atome radioaktiver Stoffe scheinen früher oder 
später unbeständige Systeme zu bilden, indem sie zerfallen. Beim 
Radium zerfallen vielleicht einige Millionen in jedem Gramme 
pro Sekunde, Teilchen mit enormer Geschwindigkeit in den Raum 
sendend und die Emanation znriieklassend. Die innere Atom- 
energie — sonst latent und bisher unbekannt — gelangt eben 
hier infolge V e r ii n d e r u n g e n am Radiumatome zum Aus- 
drucke. 

näherong eines Radiumpräparates (auf 2 cm) einer aufgeregten leuchtenden 
See gleicht; Crookes meint hier direkt das Bombardement der Elektronen auf 
die Zinkblende zu sehen, wenn auch nur sichtbar gemacht durch den ver- 
hältnismässig grossen Erregungskreis. 

Da die Ablenkung der «-Strahlen, welche schwierig gelingt, der der 
Kalloden-Strahlen entgegengesetzt ist, so schliesst man, dass sie ans positiv 
geladenen Teilchen bestehen. Man halt die /^-Strahlen fiir eine sekundäre 
Erscheinung, während die «-Strahlen in den Veränderungen der radioaktiven 
Materie die Hauptrolle spielen und relativ grosse Massen t Wnsserstoffatom- 
grösse) mit grosser Geschwindigkeit aussenden. Die /-Strahlen sollen nach 
K. J. Strntt dadurch entstehen, dass das Radium sich selbst mit seinen 
.^-Strahlen bombardiert; sie wären also eine Art Köntgenstrahlen, von welchen 
man ja annimmt, dass sie durch den Aufprall der negativ geladenen 
Kathodcnstrahlen auf die Glaswand der Vakuumsröhre erzeugt werden und 
die nach Stockes nicht regelmässige Schwingungen, sondern vereinzelte 
Aetherimpulse sind (ihr Verhältnis zum Lichte wäre etwa dem von 
Geräusch und MuBik ähnlich). 
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Auch Th um. so n sucht ilic Quelle der vom Radium aus- 
gestrahlten Energie in einer langsamen, aller unaufhörlichen 
I’ tu I ag e r u n g der R a d i u in a t o in o ; Pierre ( 'urie kommt 
zu demselben Schlüsse. Rauisav meint, dass die Atomgewichte 
der Elemente möglicherweise eine gewisse Grenze nicht ohne 
Zerfall des Atomcs überschreiten können. Die Atom- 
gewichte des Radiums ( 225 ) und des Trans (= 239*5), ihr 

stets gemeinsames Vorkommen und die lieobaehtcten Erschei- 
nungen geben der Vermutung Raum, dass I ran nnunter- 
b r o c h e n in Radi ti m und 1 1 e I i n in sich verwandle. Es 
liegt der Gedanke nahe, dass das Vorkommen der radioaktiven 
Elemente, welches an die Stoffe mit höchstem Atomgewichte, 
Thor und Tran, gebunden zu sein scheint, vielleicht darauf hin 
weist, dass die hohen Atomgewichte dieser Elemente die Ursache 
der Radioaktivität sein könnten (Witt, Prometheus, XI, 558). 
(Nach Versuchen von Hof mann und /erb » n beruht die 
Aktivität des Thor nur auf Induktion durch Tran, da völlig 
reines Thor keine Aktivität zeige; dem widerspricht freilich 
ß a r k e r, der aus u r a u f l* e i e in Mouazitsand aktives Thor 
darstellte.) 

1887 suchte Ci darzulegen, wie ans „form- 

lose tu X e b e I“ sich allmählich die Rildung chemischer Atome 
vollziehe. Xach einer Art Darwinscher Entwicklung bilden 
sich erst die Elemente von niederem, zuletzt die mit höchstem 
Atomgewichte (Tlmr 232, Tran 240). (’rookes meinte 
damals, das Produkt der nächsten Stoffbildung sei die Gestaltung 
von Massen, deren Auflösung die Kraft irdischer Hitzeqnellcu 
nicht übersteigt, d. h., wir seien auf den Gipfelpunkt der Trstoff- 
komplikation angelangt, zu Komplexen, denen wieder die Auf- 
lösung, das Kückwandern in den formlosen Trnebel, folgen müsse. 

In einem Vortrage auf dem fünften internationalen Kon- 
gresse für angewandte ( 'lieinie in ßerlin (5. .Inni 1903) schildert 
(’rookes „Die Verwirklichung eines Traumes". Der Traum 
von dem allen Atomen zugrunde liegenden gemeinsamen l r- 
atom sei besonders ein britischer Traum. 

Davv lieniitzte schon den Ausdruck „radiant matter“ 
(strahlende Materie) etwa im Sinne der heutigen Klektrnnon- 
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theorie. Crookes eriuuert a» seine früher geschilderte IIv|>o- 
t liest*, wonach durch eilte Art Kondensationsprozess sich aus 
einem l'rstoffe — Protvl (ihm er jetzt mit den Elektronen 
identifiziert) — die chemischen Elemente bildeten. Die Ent- 
deckung des Kadiums halte diesen Traum in eine konkrete Form 
gebracht ; wir seien jetzt endlich so weit, die Möglichkeit 
anzuerkennen, dass die c h e tu i s c li e n A t o nt e in ei n- 
f a c h e r c F o r m e n d e r Materie au fgel ii st werden 
kön n teil oder sich seihst anflösen in Aetherschwingungen oder 
in elektrische Energie. Das Radium sei ein Element, dessen Zer- 
setzuugspunkt tiefer liege als die jetzt herrschende Temperatur, 
das sich also spontan in Protvl oder die Elektronen zersetze, 
„lind wenn auch die ganze Reihe menschlicher Erfahrungen zu 
kurz ist, um eine Parallaxe zu ergeben, aus der das Datum der 
Vernichtung aller Materie berechnet werden kann, so wird doch 
das „Protvl", der formlose Staub, einmal wieder die oberste 
Herrschaft führen, und der Stundenzeiger der Ewigkeit wird 
dann eine l’mdrehung vollendet haben“ — so schliesst (’rookes 
seine. Ausführungen. 

Mag man nun den Radiumwundern noch so skeptisch gegen- 
iilterstehen, so lässt sich ihre ungeheure Energieabgabe und — 
nach dem Gesagten — wohl auch die Tatsache einer Stoff- 
umwaudlung kaum leugnen. Zweifellos hat jedoch das Dogma der 
unteilbaren Atome, das Dogma der unter sich heterogenen unter- 
sten Stoffeinheiten, seine Autorität verloren. Prof. \V. Preyer 
sagt im Vorworte zur II. deutschen Auflage der „Genesis 
der Elemente“ von William (’rookes: „Wie sehr man auch 
dem die sicheren Tatsachen weit hinter sich lassenden allzu 
kühnen Fluge seiner (nämlich (’rookes) Phantasie kopfschüt- 
telnd, ablehnend, missbilligend gegenüberstehen mag, so ist doch 
wahrscheinlich k c i n einziger Chemiker mehr a m 
Leben, der annimmt, dass es z. R. immer Cer und Lanthan 
gegolten habe und immer nur eine und dieselbe eben jetzt vor- 
handene Menge von Cer und Lanthan oder von irgend einem 
anderen Elemente in der ganzen Welt vorhanden gewesen sei." 

Clifford meinte schon 1*75, es liege aller Grund vor 
zu glauben, dass jedes materielle Atom einen kleinen elektrischen 
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Strom in sich trügt, wenn cs nicht gar aus diesem 
S t. ro ui c a 1 1 e i » lies t e h t ; die darin ausgesprochene Hypo- 
these vom a t o m i s I i s e h e n Hau d e r Elektrizität 
findet heute ihre Stütze in der Erscheinung der Kathoden-, 
Röntgen- und Bequerolstralden. Es ist verlockend, in den Elek- 
tronen nicht allein die Träger der elektrischen Erscheinungen, 
sondern den Urgrund aller Stoffe, also auch den l'rstotf, zu 
sehen. 

.Martin erklärt die Radioaktivität als die jedem Elemente 
In-i einer liestimmen Temperatur zukommende Zersetzung in die 
Elektronen, in die Teilchen der l’rmaterie. Oh er recht hat, 
ja oh er auch nur ein Recht zu solcher Hypothese hat, ist 
fraglich; ich meine, noch ist das Material zu gering, das Experi- 
ment zu unklar, um einer ruhigen Hypothese Raum ztt gehen. 
Klar ist wohl nur, dass das Homhardement geschleuderter 
Kathodenelektronen, der unerschöpfliche Energiezauber des 
Radiums und seine merkwürdige Emanation, die Umwandlung 
in Helium unsere StotTanschanungen unbedingt änderten oder 
— um schlicht wie Ramsay zu sagen — „dass die Bahn etwas 
breiter geworden ist." „I Kult lieh vernehmbar rauscht der 

Sturm,“ sagt \V i t t, ..in welchem die Elektronen gegen die 
Mauern geschleudert werden, auf denen das Theoriengcbünde 
der Physik und Chemie so fest gegründet schien.“ 

Tch möchte hier folgende Worte des Herrn Direktors 
Wehr aus seinem Vorträge „Heber die Planetenbewohner" 
wiederholen: „Zwei Extreme sind es nach meinem Dafürhalten, 
vor denen man sieh glcichinüssig zu hüten und zwischen denen 
man die glückliche Mitte cinzuhnltcn bestrebt sein soll: Erstens 
vor einem allzu zügellosen ins Spielt retenlassen der frei waltenden 

Phantasie \ber auch vor dein entgegengesetzten 

Extreme möchte ich warnen, d. i. vor der aprioristisclien Ne- 
gation. die alles verwirft und leugnet, was sich dem Szepter der 

exakten Forschung noch nicht gebeugt hat " Diese selbst 

darf einstweilen nur anerkennen, dass uns die Entdeckung der 
Radioaktivität in früher ganz unbekannte (iebiete der Physik 
und Chemie führte. 

Dass der geheimnisvolle Zauber der aktiven Stoffe selbst 
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ili<* kühlen Männer der Wissenschaft gefangen nahm, ist wohl 
kein Wunder; noch begreiflicher alter ist es. dass die üppige 
Phantasie der Laien daraus eine lockende fata morgana kon- 
struierte, die heute noch Luftarchitektonik bleiben muss. 

Von der Erwägung ausgehend, dass sieh Radium in Helium 
verwandelt und das Vorhamlenseiu des letzteren auch auf die 
Gegenwart des crstercn sehlicsscn lasse, meinte W. Wilson, 
dass mindestens ein Teil der Sonnenstrahlung vom Radium her- 
riihre. Was von der Sonne gelte, gelte auch für die Fixsterne, so 
dass dem blutjungen Radium nebst der Schwere die verantwor- 
tungsvollste Rolle im Kosmos zuerteilt wird — ich glaultc, wir 
dürften diesen Satz heute noch mit einem grossen Fragezeichen 
sehlicsscn. 

Nüchterner aber und verständlicher mutet uns eine Er- 
klärung Lack v i‘ r s an: Da die radioaktive Energie jedenfalls 
nur einen Teil der gesamten in einem Atom l>efindlichen Energie 
vorstellt und sich ungleich grösser zeigt (vielleicht l,000.000tnal) 
als die jeder anderen molekularen Lmwandlung, so muss die 
Gesamt e n e r g i e in einem Atom ungeheuer gross sein. 1 >cr- 
artige „s tt b a t o in i s c h e‘* Prozesse könnten uns daher auch 
die Erhaltung der Sonnenenergie liegreiflich machen. 

Dr. M. W. Mever meint in seinem „Weltunter- 
gang" (Kosmos P.104, II). dass sieh in abgestorbenen Welten 
aus den im Innern unter ungeheurem Drucke (infolge Kälte 
oder Eigenschwere dieser Welten) eingesohlosscncn Gasen die 
schweren Radiumatome bilden könnten, deren befreite kleinste 
'l’eile sieh dann in l’ratoinc zcrstiiultcu, die der abgestorbene 
Welfkörpcr für einen neuen Weltfrühling als Samen verstreuen 
könne. 

Wir sehen daraus wenigstens, wie Rudiumschimmcr (frei- 
lich fast überall mit dem trügerischen Glanze der Irrlichter) in 
alle Gebiete der Naturwissenschaften sein Geheimnis aus- 
strahlte. 

Es ist ganz gewiss ein lockendes Mihi: Aus den schonungs- 
los zertrümmerten Atomen erstehen die Elektronen, unheimlich 
kleine Stoffwelten, wallend und wogend als l’rnebel — nach 
wunderbarem Gesetze, nach katastrophalem Ringen in Kant- 
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Laplaee’scher Art Sonnen und Planeten und Monde bildend, die 
verschiedenen Komplexe der Stoffatomc nämlich nach dem alles 
Irdische zwingenden Daseinskämpfe — der Darwinismus im 
Mikrokosmus — so aufbauend unsere „profanen“ Stoffe bis zu 
einem Kulminationspunkte — sieh lösend, dann wieder in halt- 
loser Dissoziation, zorwogend, zurücksinkcnd ins Nebelwallen 

ihrer Wiegen — ein Tag im grossen Weltengange, ein Um- 

gang der grossen Weltenuhr. 

Phantasie segelt fröhlich und auch ohne Kompass über 
den weiten uferlosen Ozean — «las Schifflein exakten Forsehens 
prüft erst Welle tun Welle, (’rookes zuversichtliche lloffnumr, 
es werde die Chemie ihren Darwin finden wie die Biologie, 
ist vielleicht greifbarer geworden, erfüllt ist sie noch nicht. 

Die Sucht, Gold machen zu wollen, scheint mit dem ersten 
gleissenden Glanze des schimmernden Metalles selbst geltorcn 
worden zu sein. Und mussten Adeptenträume im Grabesmodi-r 
ausgeträumt wer« len, ihr Vermächtnis scheint nach Art all der 
geheimnisvollen neuen Strahlen fort und fort zu leben in der 
nach Mammon hastenden Menschheit, übertragen freilich in die 
moderne Anschauung unserer Zeit. 

Kin Gemeingut des Menschengeschlechtes bleibt alter auch 
«lcr Selinsuehtsdrang nach Krkenutnis. Dem Erzvater Adam 
gleich streben wir immer noch nach den Früchten des Lei teil s- 
bauntes, des Baumes der Erkenntnis, Deutung suchend im Ge- 
nüsse der Süssen nach der drängenden, ungelösten Pilatiisfrag« : 
Was ist die Wahrheit? 

Ob wir ihr nüherkommen im Enträtseln des Eadium- 
gehein misscs ? Statt der Antwort zitiere ich eine Stelle aus einem 
Artikel von Edmund Thiele im Prometheus: 

Die Railiumstrahlen leuchten zur Zeit noch herab aus der 
Götterdämmerung, welche langsam heraufgestiegen ist gegen «';»•-' 
Reich «lcr Atome, der Unteilbaren. Welches Reich sie als Morgen 
röte liestrahlen werden, «las wissen wir noch nicht. Doch harren 
wir erwartungsvoll des Aufganges der neuen Erkcnutnissonne, 
welcher «liese Morgenröte vorangebt. 
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lieber zwei Magnesit- Vorkommen in Kärnten. 

Von Dr. Richard Canaval. 

I’cImt die geologischen Verhältnisse des Gebirges zwischen 
• lein Drau- und Weissenlmchtale 1 1 a 1 m > icli 1 ) l>ercits in zwei älteren 
Arbeiten einige Bemerkungen veröffentlicht, und in jüngster 
Zeit hat Geyer’) mehrere wiehtige Beobachtungen hierüber 
mitgeteilt. 

In einem l’rofile aus dem Drautale im X über Zlan ins 
Weissenbaelital nach S verqucrt man zuerst Glimmerschiefer 
und mit diesen weelisellagernde Kalke, welche fast saiger stehen 
und im allgemeinen ein ostwestlielies Streichen besitzen. Weiter 
südlich folgt dann eine aus Phylliten, grünen Schiefern, grün- 
grauen oder gelblichen Quarziten und Serizitsehiefern bestehende, 
nach olien aber in deutlich klastische Gesteine übergehende Zone, 
in der zwar am rechten, südlichen Gehänge des Weissenbachtales 
ein Verflachen nach «VH’, beziehungsweise «V vorherrscht, welche 
jedoch, wie dieses u. n. auch die Aufschlüsse des jetzt wieder 
gangbaren Quecksilberl>crgbnuos Buchholzgraben lehren, vielfache 
Störungen erlitt. 

Die grünen Schiefer dieser Zone sind nach 11 o s i w als 3 ) 
Bestimmung Dialmsschiefor, die graugrünen oder gelblichen, zum 
Teile recht diinnschiefcrigon Quarzite aber wahrscheinlich hoch- 
veränderte Sedimente, welche unter dein Mikroskope manchen 
Varietäten der ,, Kiselicrzer Grauwacke" recht nahestehen. Als 
Serizitschiefor müssen endlich die seinerzeit von Lipoid Talk- 
schiefer genannten Gesteine angesprochen werden, mit welchen 
das Vorkommen von Zinnober und gediegenem Quecksilber im 
Buchholzgraben 4 ) verbunden ist. 

*) Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1890. 40. Bd., p. 527. n. Carinthia II. 
1891, Nr. 1. 

*} Verb. d. k. k. geol. R.-A. 1901, p. 115. 

*) Vergl. Geyer 1. c. p. 116. 

4 ) Vergl. IIac<|uet. Min.-bot. Lustreise, Wien 1744. p. 24. — Lipoid, 
Ocstcrr. Ztschft. für Berg- und Hüttenwesen. Wien 1874, Nr. :12. — Jahrb. 
d. k. k. geol. R.-A. 24. Bd. 1878, p. <129. — Ascher, Montan-Zeitung, Grar. 
1894, Nr. 6. 
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Auf diesem Schiehtcnkomplexo, und zwar, wie Geyer 
liervorhcbt, „unabhängig von «lein Aufliaue «l«>s l'ntergrundes** 
liegen dann die grellrot und braun gefärbten Konglomerate, Sand- 
steine, Quarzite und Scbiefertone der Griidener Schichten. 

Die ganze Scliichtenfolge lässt, wie ich bereits im Jahre 
1890 andeutete, eine gewisse Aehnliehkeit mit «len ältesten Ab- 
lagerungen der Grazer Hnelit erkennen, so dass man die Kalke 
dem Sehöekelkalke, die Phyllito und Diabassehiefer aber dem 
Scmrincher Schiefer parulcll stellen könnte. Tatsächlich finden 
sieh denn auch im Gebiet« 1 «les Scmrincher Schiefers westlich 
von Deutschfeistritz Gestein« 1 , welche fast vollkommen mit 
unseren Diabasschiefern iilicrcinstinmien. 

Geyer zählt die Glimmerschiefer und Kalke dein l’r- 
gebirge zu, hebt die Aelmliehki-it der jüngeren, entschieden paläo- 
zoischen Schichten mit den untcrsilurischen Schiefern von 
Mauthon im Gailtale hervor, hält es aller auch nicht für aus- 
goschloss« 1 !!, dass hier ein Gegen Hügel «h-s allerdings durch ab- 
weichende Gesteine charakterisierten Fnterkarlions von Xötsch 
im Gailtale vorliege. 

Xaeh Westen gegen das Gohh'gg hin, nehmen die Kalk* 
biinke an Mächtigkeit zu und gegen Osten kidlen sie aus, ein 
I instand, der «lafiir spricht, dass speziell in dem über Zlan ge- 
zogenen Profile trotz vielfacher nachträglicher (Anwandlungen 
und Störung« 1 !! analoge Verbindungen zwischen Kalk und 
Schiefer vorliegen dürften, wie solche von Peneke") in der 
Eingebung von Vellach bei Kis(>nkap|>el beobachtet wur«len. Auf 
der Südwestseite «les Kappohlriffes haben sich hier von diesem 
Kiffe Hlöcko abgesomlert, zwischen die sieh Kchicfcrmasscn oin- 
schielien. Die Mücke nehmen mit ihrer Kntfernung vom Kiffe 
an (»Wisse ab, ihr Kalk wird immer mehr krystalliniseh, von 
Kieselsäure und .Metalloxyden durebtriinkt und schliesslich ganz 
durch Kieselsäure ersetzt. 

Im vorliegeinh 1 !) Falle ist nun zwar «ler endliche Ersatz 
«les Kalkes durch Quarz nicht mit Sicherheit zu konstatieren, 
wohl aber macht sich stellenweise eine Zunahme des Eisengehaltes 
homerklich. Xebcn und zum Teile an Stelle «les Eisenknrlmnatos. 
i ) Ztschft. «1. Pratschen geol. Ges. XXXIX Bd.. p. i'To, 
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auf dem in früherer Zeit Schurfbct riebe in Zlan und Baue nächst 
dein Bauer Wälder in Stocken l»oi- II ochegg und am Stoekenhoier 
Berge bestanden, tritt nun aber auch Magnosiakarbonat auf, so 
dass es dann zur Ablagerung von Magnesit kam. 

Der Magnesit gehört einem etwas tieferen Horizonte, als 
die eisenhaltigen Späte an und ist zuerst von A. Freiherrn von 
Gers li ei in nächst der Ruine Altenhaus in Traguil aufgefun- 
den worden. Der Fund erfolgte Anfang der Xeunzigerjahre dos 
abgelaufenen .lahrhunderts, wurde jedoch nicht weiter verfolgt. 
Erst im Vorjahre begann sodann Bergverwalter 11. Fessel 
das Vorkommen näher zu untersuchen, so «lass nun Aussicht auf 
eine Verwertung dessellien vorhanden ist. 

Zur Zeit steht ein knapp nördlich von dem Gehöfte Tratler 
Xr. 7 in Tragail angesteckter Stollen in Betrieb, mit dem man 
eine olier Tags nusbeissende, einige Meter mächtige Magnesitlage 
abqueren will. 

Der Magnesit bildet weisse, an der Luft sich allmählich 
gelbfärbende, grobspiitigo Massen mit ebenen Spaltungsflächen, 
deren Grösse im Maximum fast 1 Quadratzentimeter erreicht. 
Das Mineral ist etwas härter als Flusspat, wird jedoch von 
Apatit sehr kräftig geritzt. Sein spezifisches Gewicht beträgt 
2 - !l bei 13" Spaltstückchen dekrepitieren vor dem Löt- 
rohr sehr lebhaft, eine Erscheinung, die bisher lad Mag- 
nesit noch nicht lieobachtot worden sein dürfte. Das 
Mineralpulver, auf Kohle geglüht, färbt sich gelblichbraun. 
Kalte Salzsäure ist ohne Wirkung, kochende ruft eine Kohlen- 
säure-Entwicklung hervor, die beim Erkalten rasch zuriiekgeht 
und liei ungefähr 40" ('. erlischt. Nach einer Probe, die mir 
Herr Bergverwalter Fessel mitteilte, enthält das Mineral 
nelien 4‘18'/ Fe CO* und Spuren von (’aCO a , 3!t‘13% Mg CO* 
und nach einer zweiten Probe neben Fe CO a , Ca CO*, Al, O, 
und Si ()„ lj!fS7?( Mg CO*. 

Minder reine Partien sind denn auch, nach ihrem Ver- 
halten gegen Salzsäure zu schliessen, mit Kalk und Dolomit 
verwachsen und hinterlassen einen aus Quarz, Glimmerblättchen 
und einer graphitischen Substanz, bestehenden Rückstand. Der 
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Quarz bildet hierin /.um Teile winzige, jedoch sehr scharf ans- 
gebildcte Krvstüllchcn, *li<* graphitische Substanz hauptsächlich 
ein feines Pulver, ausserdem nlier auch kleine, von farblosen 
Gliniiiierhiättchcii und winzigen Kiitilnädelchen liegleiteto Aggrc- 
pationen. Hin Gemenge von rauchender Salpetersäure und clilnr- 
sanrem Kali löst dieselbe nur sehr langsam zu einer gellien 
Flüssigkeit auf. 

Der Kalk, welcher den Magnesit ladierberpt, ist dolomitisch 
und zeipt unter dein Mikroskope stellenweise das Hild des kör- 
nipen Kalkes, stellenweise alter jenes des körnigen Dolomits." ) 
Auf den Schiebt unpsfnpen treten sillicrweissc Glimmcrschüpp- 
c-hen aut und als I ela-rpemenpteil erscheinen ausserdem kleine, 
vi rzorrto I ’vri tk r y st ii 1 leben. 

Gepen Westen wird der Kalk feinkörnig, fast dicht, so dass 
im Dünnschliffe jene Ausbildunpsweise zu erkennen ist, welche 
unsere sopenannten „Inilbkrvstullinisehcn“ Kalke liesifzen, und 
die u. a. auch dem Sehöekelkalke eigen ist. 

Die mit den Kulkhiinkcn Wechsel lapernden, diiuublätteripen 
Glimmerschiefer, von denen zwei Proben zur Puters uchung 
kamen, stimmen fast vollständip mit jenen der Siflitz 1 ) iiberein. 
Sie bestehen aus Biotit, Quarz, .Mbit, Turmalin und opakem 
Krze, wahrsehei td ich Magnetkies, zeigen im Dünnschliffe eine 
charakteristische Streckung und sind gleich den Schiefern der 
Siflitz stellenweise reich an Rutil in prächtigen, sagenit artigen 
Verwachsungen. 

Das Magncsitvnrknminen von Tragail kann den Erzvor- 
kommen im Faeiesweehsel angereiht werden, einem Tvpus von 
Erzlagerstätten, den ich in einer Studie über das Erzvorkommen 
am Einberg') geschildert habe. Berge at"), welcher diesen 
Typus in seine ausgezeichnete l.agerstäftcnlehre aufnahm, be- 

*l Vergl. Rosenbnsch, Elemente iler (testeinslehrc. Stuttgart IHHH, 

p. 407. 

7 ) Vergl. Oarinthia II. JOOO, Xr. 5 n. ti. 

•) Jahrb. d. natur-histor. Laudesmuseutas v. Kärnten, 22. Hft. 1803, 

p. 175. 

’) Pie Erzlagerstätten etc Leipzig 1004, p. .120. 
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merkt, dass die Entsteh mietweise solcher Vorkommen noch ganz 
unsicher sei ; dagegen lietraehtet \V eins c h e n k 1 ") den grob- 
körnigen Magnesit als Entwand lungsprodukt von Kalkstein, eine 
Anschauung, welche in jüngster Zeit hinsichtlich der steirischen 
Magnesitvorkommen auch Redlich") vertreten huf. 

Fand bei der Verfestigung der Sedimenten in den 
tonigen, welche später «las Material zu den Phvlliten lieferten, 
eine beträchtlichere Volumverminderung als in den kalkigen 
statt, so war auch die gesamte Verkleinerung der ursprünglichen 
Mächtigkeit dort am grössten, wo nur tonige, und dort am klein- 
sten, wo nur kalkige Sedimente abgelagert wurden. In dem da- 
zwischenliegenden Gebiete, d. i. im Gebiete des Facieswcchscls, 
wo bald tonige, bald kalkige Absätze sedimentierl wurden und 
schliesslich eine Aufeinanderfolge von zungen- oder keilförmigen 
Kalk- und Tonbänken zustande kam, konnten daher Druckkräfte 
entstehen, welche Pressungsspalten in den starren oder doch 
minder plastischen Kalkzungen bewirkten. 

Waren alter einmal solche Spalten vorhanden, so ist auch 
eine teilweise Abführung von Kalk nach diesen Spalten oder 
eine allmäldigc Verdrängung des Kalkes durch zuwandernde 
exile Verbindungen möglich gewesen. 

Das Auftreten von Ankerit, Spateisenstein oder Magnesit, 
dann von Quarz und wohl auch von Sulfiden im Facies Wechsel 
wäre daher mit der Annahme einer epigenetischen Entstehung 
derartiger Lagerstätten recht wohl vereinbar. Anderseits lässt 
sich aber auch nicht liezweifcln, dass im Gebiete des Facies- 
Wechsels schon ursprüngliche Verschiedenheiten gegenülier den 
Gebieten ausserhalb desselben Vorkommen und dass speziell dort, 
wo Eruptionen oder mit diesen zusammenhängende Tuffe beteiligt 
waren 12 ), auch sehr intensive Veränderungen der Kalke bei oder 
kurz nach ihrer Ablagerung stattfinden konnten. Die mit solchen 
Gesteinen verbundenen Mineraldepots im Faeieswoehsol liessen 
sich dann wohl auch als „schichtige Lagerstätten“ im Sinne 
Mergeats deuten. 

’°) Pie gesteinsbildenden Mineralien. FreiltDrg i. B. 1901, p. 71. 

Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1903. 53. Bd., p. 285. 

**) Vergl. Rever, Theoretische Oeologie, Stuttgart I8fcW, p. 3fa; 
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Während in Tragnil .Magnesite in einer jedenfalls sehr 
alten Kohichtengruppe Vorkommen, treten solche an der Nord- 
grenze des Landes in weit jüngeren Ablagerungen, und zwar 
jenen der Steinkohlenformation auf. 

Die Anthrazitformation der Stangalpe haben Pichle r 1 *) 
und Stur") geschildert' j, welche in derselben vier Glieder: 
Das liegende oder I lauptka Iklager, die unteren Schiefer, die 
Konglomerate und die oberen Schiefer unterscheiden. Den 
unteren und olleren Schiefern sind Dolomithünkc eingelagert, 
die stellenweise in „llohwand und arme Spateisensteine 
( Flinzc)“ iilK*rgelien. Kohwaml und Flinz sind sehr grohspiitig 
und reich an .Magnesitkarhonat. welches in den erstem» zum 
Teile derart vorherrscht, dass recht reine .Magnesite zur Aus- 
bildung kommen. 

Herrn Verweser .1. llör hager, der diese Verhältnisse 
feststellte, verdanke ich folgende, von Professor Schöffel in 
Leoben dnrehgefiihrte Analyse eines derartigen Magnesits: 

Si ( )., : 3\ r >4 

AI.. (), : ()'2U 
Fe CO, : 1217 
Mn CO, : Sp. 

Ca ( ’O, : 3-82 

Mg C() ;! : Tü-Ss 

100-00 

Derselbe kommt auf der Kotalpe an der kiirntncrisclicn 
Grenze, »md zwar nach einer in Turraeh verwahrten Manuskript- 
kiirte Pichlers, Itereits in Kiiruten vor. 

Hecht reich an .MgCO, sind auch die in derselben 
Schichtengrnppe auftretemlen F.isenerze. So enthalten Uoherze 
aus »lern sogenannten Kupferlmu am östlichen Abhänge des 
Werchzirmgrabens 

l3 ) Jahrt». d. k. k. geol. U.-A. 1H">8. !t. Bd., p. 183. 

'*) Geologie der Steiermark. Graz ls71, p. 131. 

“) Vergl. auch Kerner, Verli d. k k. geol. K -A. 18H3, p. :ig). 

20 
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Si O .. 

5-(i4 

Fe CO, 

44-02 

Mn CO, 

Hts 

Ca CO, 

4-24» 

Mg CO, 

4SI» 

Als O, 

0-11 

S 

o-oi 

P 

0-024 

Cu 

008 


»»-804 


nn<l ausserdem eine geringe Menge l’i welche wohl als 

Rutil vorhanden sein dürfte. Auf der östlichen Fortsetzung dieses 
Vorkommens lag auch der Kisensteinliergban, welchen das Berg- 
lind Schmelzwerk Radenthein in der Saueregger A1 ]m‘ nächst 
dem Turracher See hetrieh und üIkt den in dieser Zeitschrift 1 ' ) 
ltcrcits herichtet worden ist. 

R i c h 1 e r lieht hervor, dass die Bildung der eisenhaltigen 
.Mineralien mit dem Dolomitisierungs-Prozesse in inniger Be- 
ziehung gestanden und dass ein ständiger Begleiter speziell der 
Kisenspäte Quarz sei, welcher sich insliesonderc am Aufhaue 
knolliger oder sphärischer Konzentrationen in den feinkörnigen 
Flinzcn, der sogenannten Kerne, lieteiligc. Der Quarz bildet die 
iiusserste Schale dieser Kerne, deren Inneres aus Flinz oder 
grohhliittcriger Rohwand besteht, die entweder den ganzen Raum 
erfüllt oder Drusen umsehliesst, welche mit Späten besetzt sind, 
auf denen dann wieder Quarz- und Kupferkieskrvstalle aiif- 
sitzen. 

Das Vorkommen dieser Kerne, ferner von Kupferkies und 
Fahlerz als Einsprengungen in den Flinzen erinnert an ähn- 
liche Lagerstätten, die in jüngster Zeit Redlich 1 ’') beschrieb 
und als cpigcnetische Mineralbildungen deutete. 

'•) Vcrgl. Hörhager, Oesterr. ütschft. für B. u. H. l!to4, Nr. t.'i. 

I7 ) Carintliia II. 1H91. N’r. 5. 

>•) 1. c. 


Digitized by Google 



Kleine Mitteilungen. 

Vorträge. Wie alljährlich, eröffnete auch heuer wieder Professor 
.1. Braunitiller die Reihenfolge der Wintervorträge am 25. November d. .1. 
mit einem Vortrage: l'ehcr die I/änder des i nteressenkainpfes in Ostasien. 
Ein zahlreich erschienenes Publikum folgte den interessanten Darbietungen 
des Vortragenden und spendete ihm am Schlüsse desselben reichlichen Beifall. 
Der Vortrag wird in der nächsten Nummer der „Uarinthia II“ erscheinen. 
Am 2. Dezember trog Herr A. V arges über: Land und Leute in Japan vor. 
Zahlreiche, zumeist gelungene Bilder über den behandelten Stoff dienten zur 
Erläuterung des Besprochenen. Am 9. Dezember hielt Prof. H. Haselbach 
einen sehr instruktiven Vortrag über das Radinm. Unsere Leser finden den 
Vortrag in dieser Nummer der „Carinthia II“. Am 1H. Dezemher sprach Pro- 
fessor Dr. H An ge rer über den Menschen in der Erdkunde. Er gab einen 
historischen Ueherblick über die Entwicklung der Geographie seit den ältesten 
Zeiten — seit Anaximandor und Hcrodot — über die Gliederung der 
Beographie in ihre zwei Hauptrichtungen, die exakte und die historische, 
über den Stillstand in der Entwicklung dieser Wissenschaft im Mittelalter, 
ihr Wiederaufleben seit dem 16. Jahrhunderte n s. w., um mit einem warmen 
Nachrufe auf den Begründer der Anthropogeographie, den leider der Wissen- 
schaft viel zu früh entrissenen Leipziger Professor 0. Ratzel, zu schlicssen. 
Lauter Beifall lohnte die ebenso belehrenden, als reges Interesse hervor- 
rufenden Auseinandersetzungen des Vortragenden. — r. 


Literaturbericht. 

P. S t robl G ab riel: Ich n e u m onid e n Steiermark s. (Mitteilungen 
des naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark. Jahrgang 1906.) [Schluss.J 
Unter den zahlreichen Arten finden sich in Kärnten: 

Banchus falcator Fbr. : Heiligenblnter Tauern h., 

Exelastes fornicator Fbr.: Villach, 

Leptobatus degener Gr. : Kiihwegeralpe, 

Omorga gastroides Gr.: Dobratsch, 

Porizon harpurm Schrk.: Koralpe, Turrach etc. h.. 

Mesochorus vitticollis Hlg. : Koralpe. 

„ jugicola Strobl: Grossglockner. 

Bloptiais leueostomus Frst.: Koralpe, 

Pantisarthru» iinin/ualis Fr.it. : Koralpe. 

Ans den Grenzgebieten, zumeist von Turrach und Eingebung, werden 
angegeben: 

Banchus monilentux Gr. vor., 

Fxelastes laevigutor Vill., 

Fxochilum circttmflexuni L. Gr., 

Gompoplex rultrator Gr., 

Therstlochus ruttpes Hlg., moderttlor Gr. und pggmaeus Zett. 

In den Nachträgen zu Teil I bis III, die in den Heften 37, 38 und 39 
dieser Zeitschrift, erschienen aus Kärnten keine weiteren Arten, aus der Um- 
gehung von Turrach folgende 13 Arten angegeben: 

Ichneumon castnneus, Crgptus Uiaiute, Mikrocruptus brnchgpterus, 
Phggodeuon formator vor. ftuvicans, Lissonota bellator rar. urgiola, 
Ij. cylindrator, Notvpggus ftovopictus, Tryphon elongator, Tr. rutuotor, 
Tr. vulgaris, Tr. incestus, Peritissus vernalis fornin ymuina und Bassus 
I mlrhellus . 

Auch diese Arten dürften sämtlich in Kärnten sich nachweisen lassen. 

Frauscher. 
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A. Jakowatz: Die Arten der Gattung Gentiana, Sekt. Tln/lti- 
eites Ken. und ihr en t w io k I nngsgesch i ch tlich er Zusammen- 
hang. Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
Mathem.-naturwiss. Klasse. CVIII. Band (1899). V. Heft, Seite 306 35«. Mit 
2 Karten, 2 Tafeln, 1 Textfigur. 

Die in der Aufschrift genannte Artengruppe der Haftung Gentiana 
war trotz wiederholter Bearbeitung nicht vollständig geklärt: insbesondere 
war die geographische Verbreitung und die Benennung der einzelnen Formen 
nicht vollkommen sichergestellt. Darum wendete sich der Verfasser dem 
Studium dieser Sektion zu, umsomehr, als sie geeignet schien, die allgemeine 
Anwendbarkeit der geographisch-morphologischen Methode zu erproben. 

Das Ergebnis dieses Studiums war die Unterscheidung von sechs Arten: 

1. Gentiana latifolia (Gren. et Godr. ) Jakute., 

2. „ alpina Vill., 

3. „ vulgaris (Neilr.) Beile, 

4. „ Binarica Berk, 

5. „ angustifolia Vill., 

6. „ orcidentalis Jakoto. 

Auücr diesen werden noch behandelt Gettl. excisn Presl. und ein 
neuer Bastard, Gent, vulgaris X latifolia — Gent, digenea Jakotr. 

Die Verbreitungsgebiete der unter 2. 4. 5 und « genannten Arten sind 
folgende : 

Gent, alpina in der hochalpinen Region der Pyrenäen, der Sierra 
Nevada, der südwestlichen Schweizer Alpen nnd in den Seealpen: 

Gent. Dinurica am häufigsten in den Dinarischen Kalkalpen von 
Bosnien, seltener in den südlichen Karpathen und in den Abrnzzen; 

Gent, angustifolia auf Kalk in den Alpen des südöstlichen Frankreich 
und der benachbarten Schweiz; 

Gent, occidentalis in der alpinen Region der Pyrenäen, insbesondere 
auf Kalk; 

Gent, excixa wird als die seit langer Zeit kultivierte Gent, acaulis 
erklärt, welche sich durch den Einfluss der Kultur morphologisch verändert 
hat und zu einer Gartenpflanze geworden ist. — 

Für uns kommen diese Arten nicht weiter in Betracht; dagegen werden 
wir uns mit den beiden anderen, nämlich mit Geilt, latifolia und vul- 
garis etwas näher zu befassen haben. In Kärnten sind ihre grossen, blauen 
Glocken unter dem Namen „ blauer Enzian“ oder „Gugguhandschuh“ recht 
gut bekannt. (Ref.) 

Als Gent, latifolia wird uns nnn die einstige Geilt, araulis Ltnnf 
vorgeführt. Nachdem letzterer ein ganz unbestimmter Name geworden ist. 
wurde er fallen gelassen und dafür w urde der von Grenier und Godron ge- 
gebene als der älteste in Anwendung gebracht. - - In Pachers „Flora von 
Kärnten“ wird diese Art unter Nr. 1020 als Gent, excisn Presl beschrieben; 
in den „Nachträgen“, S. 80. wird sie aber als die echte Gent, acaulis be- 
zeichnet. (Ref.) 

Sie blüht au niederen Standorten im April und Mai. an höheren später, 
bis in den Herbst. Selten blüht sie an niederen Standorten im Herbste zum 
zweitenmale. 

Sie ist verbreitet auf Urgebirge in der alpinen und subalpinen 
Region, in den Alpen, und zwar in Steiermark. Kärnten, Salzburg. Oberöster- 
reich, Tirol. Vorarlberg, Südwestbayern, in der Schweiz, in Oberitalien, Südost- 
Frankreich, ferner im Jura, in den Pyrenäen, sowie in den östlichen und süd- 
lichen Karpathen, in Bosnien, SUdserbien und Bulgarien Manchmal steigt 
die Pflanze in den alpinen Tälern an verhältnismässig niedrige Standorte herab. 

Aus Kärnten werden folgende Standorte genannt: 

In den Hohen Tauern hei Heiligenblut auf Gneis (J. Freyn), Pasterze 
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bei Ilciligenhlut Huppe), Maltutul. Fasehaun Kohlmavr . Kubisch hei Mallnitz 
und Flattnitz Pacher), Eisenhut (Heuffler!. 

(inil. latifoliu ist eine typische Urgebirgspflanzo. An abnorm tiefen 
Standorten sind die Exemplare oft ausserordentlich gross und üppig ent- 
wickelt, wogegen an hochalpinen Orten Blatter und Hliitensticle verkürzt und 
die Blumenkronen von geringeren Dimensionen erscheinen. Eine Benennung 
derartiger Abänderungen unterblieb in Anbetracht der Unbeständigkeit der- 
selben. — 

In den „Nachträgen zur Flora von Kärnten“. S. 8», wird erwähnt, dass 
Kotky auf der Görlitzen weiss- und geflecktblütige Abänderungen fand 
i tl. nlbo, II. niaculato). Die in der „Flora“ selbst angegebenen Fundorte: 
Kaibl. Wischberg, llggowitzer Alnnviesen. Heiligengeist vor Bleiberg, Deutsch- 
Bleiherg und Seleni/.a sind sicherlich zur nächsten Art zu ziehen . Ref. > 

Unter dem Namen Grill, vulgaris wird G. t'lusii Prrr. et Song. 
beschrieben. In Bachers „Flora“ wird sie unter Nr. 1019 als G.araulis /,. 
aufgezählt, ln den „Nachträgen“ jedoch heisst es: „Gentiana acaulis ist nicht 
die l.inne sche. sondern nach A. Kerner Schedae Nr. 957 G. Clusii Prrr. et 
Song.“. tKef.i 

An tieferen Standorten blüht sie im April und Mai. an höheren später; 
in der hochalpinen Region an Schneefeldern bis in den September. 

Sie ist verbreitet auf kalkreichem Boden in den Alpen, nnd zwar in 
den ganzen nördlichen und südlichen Kalkalpen, sowie in den Zentralalpen 
dort, wo kalkreiche Gesteine auftreten: ferner in den nördlichen und östlichen 
Karpathen und im .Iura. Die Btlanze bewohnt die alpine und subalpine 
Region, steigt manchmal in die Alpentäler herab und in die den Alpen vor- 
gelagerten Niederungen, z. B. im südlichen Bayern. 

Aus Kärnten und den angrenzenden Teilen von Steiermark) werden 
folgende Standorte angegeben: Saualpe*); Obir (Preissmann. Wnzellal; 
Dobratseh auf Kalk (Jabornegg. Dörfler); bei Malborghet anf Kalk 
iJabornegg): Kanaltal: Wischbergalpe bei Raibl auf Kalk . Kremer . Geröll- 
felder hinter dem Kaiblersee auf Kalk ( Preissmann). Predil bei Raibl ( Kremen, 
Raibltal (Krenhergerl, Ortatscha ( Leresche I. Stou .Rastern : ferner Radueha 
und Oistritza in den Steiner Alpen Weiss). 

Gent, vulgaris ist von allen Arten dieser grossblumigen Gruppe zweifellos 
die verbreitetste und dabei häutigste. 

Die Unterschiede von Gent, latifoliu liegen insbesondere im Bau des 
Kelches und der Kosettenblätter Die Kelchzähne von Grill, vulgaris sind so 
lang oder länger als die halbe Kelchröhre, zugespitzt lanzettlich. am Grunde 
niemals eingeschnürt und daselbst aneinanderstossend, d. h nicht durch eine 
häutige Wand voneinander getrennt. Die Kelchzähne von Gent, lalifolia sind 
dagegen kürzer als die halbe Kelchröhre. stuinpflich, am Grunde meist ein- 
geschnilrt und daselbst deutlich voneinander getrennt. — Die Matter von 
Genf, vulgaris sind Btets lineal-lanzettlich, schmal, um vieles länger als 
breit, scharf zugespitzt, im lebenden Zustande lederig. glänzend; jene von 
Gent, lalifolia dagegen sind oval oder eiförmig, nur ein- bis dreimal so lang 
als breit, stuinpflich. im lebenden Zustande weich, mattgriin. Unterschiede in 
der Blumenkrone sind wohl vorhanden, aber sie treten in ihrer Bedeutung 
gegenüber den erwähnten Merkmalen zurück 

Zu erwähnen ist noch, .lass die Ränder der Stengelblätter bei G ml. lali- 
folia unter der Lupe glatt, jene von Gent, vulgaris rauh erscheinen. 

Hinsichtlich der dieser Pflanze zukommenden Vielgestaltigkeit ist auch 
hier, wie bei allen anderen Arten, hervorzuheben, dass je nach der Höhe des 
Standortes sowohl die Länge der Blütenstiele und Blätter, als anch die 
Ueppigkeit der letzteren wechselt. 

*) Vielleicht Etikettenverwechslung ? Die Saualpe besteht aus Ur- 
gestein. iRef. i 


Digitized by Google 



278 


Die Blüten färbe wechselt ebenfalls, wie bei allen anderen Arten derGruppc; 
neben der normalen Bliitenfärbung finden sich Exemplare mit bl au violetten 
selten solche mit weissen oder weisslich-gelben Blmnenkroncn (t. alhiftorn). 

Der Bastard. Gent, digenea, welcher sich von Gent, rulgarix durch die 
breiteren Rosettenblätter, die wesentlich kürzeren Kelchzähne und durch die 
stumpfen Kelchbuchten, von Gent, latifolin durch die steifen, spitzen, lauzett- 
lichen Rosettenblätter und durch die am Grunde nicht verschmälerten Kelch- 
zilhno unterscheidet, wurde bisher nur hei Seefeld in Tirol mit den Stamm- 
arten gefunden. Er dürfte nicht häufig sein, da sich die Verbreitungsgebiete 
der beiden Arten im allgemeinen streng ausschliessen. Die Bastardnatur 
anderer Funde lässt sich nicht mit Sicherheit behaupten. — 

Auf Seite Ü25 heisst es: „Am meisten Aehnlichkeit mit Gent, alpina 

hat Gent. Intifnlin Hochalpine Exemplare von Gent. Intifolia 

sehen manchmal der Gent, alpina recht ähnlich. Gent, alpina kann 
keineswegs als eine hochalpine Varietät der Gent, Intifolia autgefasst werden; 

... Gent, nlpinn ist sicherlich anf die Pyrenäen, die Sierra Nevada und 
die Westalpen beschränkt; alle Angaben , welche eine Gent, alpina für 
Standorte der Ostalpen (Salzburg, Tirol etc.) anführen, sind gewiss irrtümlich.“ 

Die in den „Nachträgen zur Flora von Kärnten“ bei Nr. 1019 anf- 
gefiihrte Gent, nlpinn WM., welche Gusmus am Scboberkogel oberhalb 
Saureggen bei Reichenau fand, wird mithin zu Gent. Intifolia zu ziehen 
sein. (Ref.) 

Auf die Wiedergabe der bemerkenswerten Betrachtungen über den 
entwicklungsgeschirhtlichen Zusammenhang der heute lebenden Arten dieser 
Sektion kann hier nicht eingegangen werden. Diesfalls wird auf den III. Ab- 
schnitt der Abhandlung verwiesen. H. S. 

Dr. GustuvMie: Moleküle, Atome, VVeltäthe r. (58. Bändchen der 
Sammlung „Aus Natur- und Geisteswelt.“, erschienen bei Teubner. Leipzig). 

Untersuchungen bezüglich der Teilbarkeit des Stoffes und Angaben 
liier auftretender Grenzen erregen insbesondere dann den Zweifel des mit 
physikalischen Messmethoden nicht Vertrauten, wenn versucht wird, die 
wirkliche Griissc winziger Teilchen festzustellen. Die hiebei meist zugrunde 
gelegte Längeneinheit des Millimikrons (ggi. d. i eines Millionstel Milli- 
meters. entzieht sich eben jeder anschaulichen Vorstellung. 

Es ist ein grosses Verdienst der vorliegenden Schrift, dass zunächst an 
der Hand klar dargestellter Versuche die Möglichkeit gezeigt wird. Körper 
aller Aggregatzustände in sehr dünnen Schichten zu erhalten und deren I licke 
zu messen. Hiezu werden ausser den lnterferenzerscheinnngen des 
Lichtes noch andere lehrreiche Methoden benützt, von denen besonders der 
von Lord Kelvin angegebene Gedankengang fruchtbringend erscheint. Aus 
den dargestellten Versuchen wird aber ausser den Messungen noch die wichtige 
Tatsache abgeleitet, dass die Materie in Schichten unterhalb einer gewissen 
Dickengrenze ganz andere Eigenschaften zeigt als in dickeren Schichten. 
Daraus wird der körnige A utbau der Materie erschlossen und in den fol- 
genden Kapiteln an der Hand der kinetischen Gastheorie die Grösse der 
Moleküle, ihre mittlere Geschwindigkeit und mittlere Weglänge der Erörterung 
unterzogen. Als Zahl der in einem ein 3 Gas enthaltenen Moleküle wird die 
Loschmidt'schc Zahl von etwa 20 Trillionen angegeben, deren Grössen- 
ordnung auch noch auf einem anderen Wege bestätigt wird, nämlich aus dem 
Verhalten von Lösungen. 

Sehr ausführlich und übersichtlich sind die einfachsten Beugungs- 
und Pol ar i sat ionse rsch c i nu nge n des Lichtes behandelt; einerseits 
liefern sie uns Aufschluss über die Grenzen der Sichtbarkeit kleinster Teilchen, 
anderseits finden wir dadurch in der Auffassung der Materie als „trübes 
Medium" eine neue Berechnungsmetbode für die Zahl der Moleküle im™/ 3 
Luft, eine Zahl, die in überraschender Weise mit der Loschmidt'schen stimmt 
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Damit verlässt der Verfasser das Gebiet der Molekularphysik, um sieh 
zunächst dem Begriffe des Atom es zuzuwenden. Dieser wird in Üblicher 
Weise aus den in den chemischen Grundgesetzen zusauimengefassten Er- 
fahrungstatsachen gewonnen. Es wird aber nicht unterlassen, auf die in 
Mendelejeffs periodischem System der Elemente dargestellte Verwandt- 
schaft der einzelnen Elemente und auf die verwickelte .Natur des Atombaues 
aufmerksam zu machen, deren Annahme sich ans infolge der verschiedenen 
Linien der Atomspektra aufdrängt. Auch die etwas gewagt erscheinenden 
mathematischen Beziehungen zwischen den in den Linienspektren auftretenden 
Wellenlängen werden erwähnt. 

Der Begriff des Weltäthers wird logisch aus der Tatsache gefolgert, 
dass auch unserem „Vacuutn" physikalische Eigenschaften zukommen; daher 
kann es nicht geometrischer Baum sein, sondern muss mit irgend einem Stoffe 
erfüllt sein, dem eben der Name Aether beigelegt wird. Dieser wird aber 
streng von der „greifbaren“ Materie geschieden und mit einer Reihe von 
Eigenschaften belegt, aus denen dann die von Maxwell begründete Theorie 
der Elektrizität und des Magnetismus, sowie die elektromagnetische Licht- 
theorie vorzugsweise unter Heranziehung mechanischer Vergleiche ent- 
wickelt wird. 

Seit der Entdeckung der strahlungsfähigen (radio-aktiven 
Stoffe wandte sich die Aufmerksamkeit vieler Forscher der Untersuchung 
und Aufklärung dieser Erscheinung zu; die Theorie führte den Namen 
„Elektronen“ für Bruchteile von Atomen ein, und es ist naturgemäss, dass 
auch diese Theorie im vorliegenden Werke gestreift wird. Insbesondere wird 
hier abermals aus der .Ionisierung eines Gases die Loschmidt'sche Molekiil- 
anzahl berechnet und in vollkommen ausreichender Uehereiiistimmung mit den 
früheren Ergebnissen gefunden. 

Mit dem Ausblicke, dass auch die Gravitation Ke r scheinungen 
sich in die bisher besprochene Auffassung von Materie und Aether werden 
einordnen lassen, sehliesst der Verfasser seine anregende Schrift, welche ins- 
besondere in der Behandlung der Molekuiarersrheinungen eine vorzügliche 
Darstellung aufweist. Dr. E. Giannoui. 


Vereins-Nachrichten. 

Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landesmuseums. 

Zoologische Sammlung. Es spendeten: Herr Th. l’rosscn zirka 
•Jixki Käfer aus deu Karawanken etc.; der Kustos Dr. K. Frauscher 10 Ver- 
steinerungen aus dem Devon und Silur der Umgebung des Wolavasees. Das 
k. k. Staatsgymnasiuiri Villach hat dem Landesmusenm die Tief sc he, seiner- 
zeit von Herrn Liegel in Guesau angelegte Sammlung von Hymenopteren 
(Hautflüglern) behufs Aufstellung in dem Museum überlassen; selbe umfasst 
etwa 500 Arten. 

Angekauft wurde nichts. 

Botanische Sa m m 1 u n g. Es spendete das fiirstbischoflichc Mariannm 
das wertvolle Herbar des verstorbenen Dechants Paul l’acher mit der Ver- 
pflichtung, demselben eine ans diesem Herbar zusammengestellte Doubletten- 
Sammlung über Verlangen auszufolgen. 

M i ne r alogi s c h e Sammlung. Es spendeten: Herr Gewerke Freiherr 
v. May de Madiis in Villach eine Suite Golderze vom Fundkofel. Zwickenberg 
bei Oberdrauburg (mit fi‘0 yr, g.r<i yr, 40 yr und 9i> yr metallischen Goldes 
in der Tonne); der Kustos Dir. Brunlechoer 1 Adulurkrystall aus dem Ziller- 
tale in Tirol. 1 Perowskit, 1 Titanit. I Zirkon, alle drei aus Innerptitsch in 
Tirol. 1 Galmei, neue Varietät, aus Miess in Kärnten, 1 Kerussit. derb (Aschenerz . 
aus Miess; 1 Kalksteinbreccie mit Kutsehfl’ächen vom Seeberg letztere eiu 
Geschenk des Herrn Ingenieurs Friedr Goldl. 
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Abtreif eben wurden : 

58 Stücke Mineralien an die Volksschule in Strassburg. «0 Stücke 
Mineralien an die Volksschule in Pörtschach, II Stücke Mineralien an das 
k. k. Gymnasium in Klaifenfurt. 

Bibliothek. Es spendeten: Herr Leo Derganc in Wien 10 Separat- 
obdriicke pflanzenjfeoffraphisrhen Inhaltes über heimische Vorkommen: Herr 
Kustos Sabidussi die Anleitung zur Beobachtung nnd zum Bestimmen der 
Alpenpflanzen von Dalla Torre: Herr Dr. Sroboda seine Broschüre über die 
I lemonstrations- Düngungsversuche in Kärnten: Herr Oherbergrat L>r. Canaral 
die Werke: Berge nt, Erzlagerstätten und Führer für geologische Exkursionen 
in Oesterreich. 

Angekauft wurde: Kud. Hoernes. Bau und Bild der Ebenen Oesterreichs. 

Ausschuss-Sitzung am 21. Dezember 1904. Vorsitzender: Baron 
Jabnrnegg. Anwesend: I *r. Mitteregger, Britnlechner. Dr Frauscher, Sabidussi. 
Dr Angerer. Branmüller. Dr. Canaval, Dr. G&ttnar, v tileich, v. Hauer, 
v. Hillinger, Hinterhuber, Jäger, .Meingast, Pleschutznig, Dr. Svoboda. Ent- 
schuldigt: Dr. Giannoni, Dr. Vapotitsch. 

Einem Ansuchen der Zentralbibliothek des Deutschen und Oesterr. Aipen- 
vereines um Ueberlassnng von ältereu Jahrgängen des Jahrbuches wird nach 
Mussgabe der vorhandenen Exemplare entsprochen werden und die Preis- 
bestimmung dem Präsidenten überlassen. 

Während der grössten Kälte im Jänner werden die Räume des Museums 
geschlossen bleiben. 

l’eber Abhaltung von Vorträgen gegen Eintrittsgeld wird in Hinkunft 
der Ausschuss von Fall zu Fall beschliessen. 

Einem Ansuchen Prof. Jäger», Einführung des Telephonanschlusses fürs 
Museum betreffend, wird seinerzeitige Durchführung in Aussicht gestellt. 

Kustos Sabidussi berichtet über den Stand des von der Direktion des 
fb Knabenseminars Marianom erworbenen l’acher'schen Herbars und wünscht 
Anschaffung eines zur Unterbringung desselben dienenden Kastens. Dem An- 
träge wird bei der Beratung des Voranschlages für lSHij Folge gegeben werden. 

Herrn Landesarchivar Dr. R. v. Jakscli wird anläßlich seiner Ernennung 
zum Ehrendoktor der Universität Graz der Glückwunsch des Museums- 
ansschusses übermittelt werden. 

Die von Dr. Angerer gewünschte Anschaffung zweier Werke für Höhen- 
bestimmungen wird beschlossen. 

Dr. Cunaval spendet der Bibliothek zwei grössere Werke, wofür ihm der 
Dank zum Ausdrucke gebracht wird. 

Nachdem der Vorsitzende die Anwesenden anlässlich des Jahreswechsels 
beglückwünscht und ebenso ihre Wünsche entgegengenommen, wird die letzte 
Ausschuss-Sitzung des Jahres 1904 geschlossen. 

Inhalt. 

Der Herbst *4 in Klagenfurt. Von Professor Franz Jäger. 8. Äff». 
Die Gewitter und Hagelfälle des Jahres 1908 in Kärnten Von Karl Pro- 
haska S. 228. Uebeqiflanzen. Von Julius Golker. S. 241. — Das Kadium. 
Museumsvortrag von Prof, Hanns Haselbach. S. 244 lieber zwei Magnesit- 
Vorkommen in Kärnten. Von Dr. Richard Canaval. S. 2«h. — Kleine Mit- 
teilungen: Vorträge. S. 275. — Literaturbericht: P. Strobl Gabriel: Ichueumo- 
niden Steiermarks. S. 275. A. Jakowatz: Die Arten der Gattung Gentiana, 
Sekt. Thijlnrite.s Ken. und ihr entwicklungsgeschichtlicher Zusammenhang. 
S. 27«. Dr. Gustav Mie: Moleküle, Atome, Weltäther S. 278. — Vereins- 
Nachrichten: Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landes- 
museums. S. 279. — Ausschuss-Sitzung. S. 280. 

Druck von Kerd. v. Kleinmayr in KlaK^nfurt. 


Digitized by Google 



Jahresbericht 

«los 


nMstoiiscii Laiflssnseus von Kärnten 

für 1904. 


Vor Bekanntgabe des Tätigkeitsberichtes dos naturhistori- 
schen Landcsmuscums im ahgclaufcncn Jahre sollen in Kr- 
füilung einer angenehmen RHiclit alle jene Korporationen un> I 
l’ersünliclikeitcn in dankbare Krinnerung gebracht werden, welche 
schon seit einer Reihe von Jahren d:is Museum in hervorragen- 
der Weise unterstützen, als da sind: Die Imlie k. k. Landes- 
regierung, der Imlie Landtag, die erste kiirutneriselie Sparkasse, 
die lülilielie Stadtgemeinde und alle tätig m$t wirkenden und 
unterst fitzenden Mitglieder, weleiie teils durcli geistige, teils 
dnreli materielle Beihilfe die Zwecke des Vereines gefördert 
Indien. Allen diesen Gönnern und Wohltätern sei hiemit ötfent- 
liel, der tiefgefühlte Dank ausgesprochen. 

Der Tod hat auch im ahgolanfenen Jahre wieder manche 
Lücke in die Reihe der Mitglieder gerissen, Gestorben sind 7, und 
zwar die Herren: Generaldirektor Kmil Ilevrovskv, Graf 
Adalhert O h r i s t a 1 n i g g, Bergverwalter Josef K r w a r t. 
Bergverwalter Heinrich 1’’ e s s 1, kais. Rat Ludwig Maurer, 
Fabrikant Otto M ad i 1 e und das Khrcnmitglicd llofrat Kduard 
Richter. Ihnen soll ein ehrendes Andenken hewahrt hleihen. 

Ausgetreten sind 7 Mitglieder, dagegen cingctrelen eheu- 
falls 7. und zwar die Herren: Staatsanwalt Dr. Mas Bo u v i e r, 
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Professor H a s e 1 b a c h, Lehrer Peter G o 1 k e r, die Firma 
•Ins. M anror S ö h n e, Baurat Josef Friedrich, Professor 
l)r. Martin Wntto und I)r. Robert Klinisch. 

Der Verein zählt somit 7 Ehrenmitglieder, 20!) ordentliche, 
•'I korrespondierende Mitglieder und 28 meteorologische Be- 
olmchter. 

l’eber die Tätigkeit des Vereines in wissenschaftlicher 
und geselliger Beziehung im abgelaufenen Jahre ist Folgendes 
zu lierichten. 

Am 12. Juni wurde ein naturwissenschaftlicher Mnsoums- 
Ausflug unter der Führung des Herrn Pmf. Dr. An ge rer 
nach Eisenkappel, in die Ehriachklamm und in das Vellatal 
veranstaltet, woran wegen des zweifelhaften Wetters nur 8 Herren 
und 2 Damen tcilnalnneu. Zweck dieser Exkursion war die 
Besichtigung der in dieser Gegend sehr interessanten geologischen 
Verhältnisse, insbesondere der in die Aufhruehspallen der Scliioh- 
tungsgesteine hervorgedrungenen Eruptivgesteine. Der Vormittag 
wurde zum Besuche der Ehriachklamm verwendet. Die Wande- 
rung in das Vellatal nachmittags beschränkte sich wegen des 
eingetretenen Regenwetters nur auf den Besuch der aus einer 
Aufbrnchspnlte hervorsprudelnden, lithiumhaltenden ( ’arinthia- 
Sauerquellen des Herrn Ritter von Latterer, womit «1 ie lehr- 
reiche Exkursion ihren Abschluss fand. 

Die Verhandlungen und Beschlüsse der Direktions- und 
Aussclmssitzuugen sind in den einzelnen Nummern der Carinthia 
1 1 hekanntgegehen worden. 

Die Winterabend-Vorträge, stets von einer zahlreichen 
Zuhörerschaft besucht, wurden am 25. November begonnen und 
am 17. März geschlossen. Es wurden im verflossenen Winter 
folgende Vorträge gehalten : Herr Prof. B r a u m ii 1 1 e r über 
die Länder des Interessenkampfes in Ostasien, Herr V arges 
über Land und Leute von Japan mit Projektionsbildern, Herr 
Prof, linse Ihn ch über das Radium mit Skioptikonhildern, 
Herr Prof. Dr. Angero r über „Der Menseh in der Erd- 
kunde“, Herr Prof. Dr. Bomvskv über hydrographische 
Skizzen und Plaudereien, Herr Dr. Kam hon sek iil*»r ge- 
werblich Hygienisches aus den Rheinlanden, Herr Prof. Jäger 
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über das Wittcrungsjahr 11)04, Herr Prof. l)r. Lutz iilier die 
Deutschen in l’ngarn und Slavonien mit Skioptikonbildcrn, Herr 
Prof. II a se I 1» a e li über alte und nette Goldmacher, Herr Prof. 
W o 1 f ülier Zählung und Zahlung de» elektrischen Stromes, 
Herr Rud. Ritter v. II i 11 in ge r über Formalin mit Pro 
jektionsbildern, Herr Major v. Kies e weiter über das 
Thema „Feber Island zum Nordpol“, Herr I)r. Pu rt scher 
älter den Augenspiegel, Herr Baurat F r i e d r i e h über die 
Hochwasserkatastrophe in Kärnten im September 11)03, womit 
die Reihe dieser lehrreichen und anregenden Vorträge geschlossen 
wurde. 

Anregend waren auch die an jeden Vortrag sieh an- 
schliessenden Besprechungen desselben am runden Tische, dem 
Vercinigungspunkte des regen und ungezwungenen, wissenschaft- 
lichen Gedankenaustausches der Mitglieder. An dieser Stelle 
wurde auch am 17. März vom Kustos der botanischen Samm- 
lungen, Herrn S a b i d n s s i, eine Biographie des berühmten 
Botanikers und grossen Gelehrten Freiherrn v. Wulfen vor- 
getragen, der vor hundert Jahren an diesem Tage in Klagcnfnrt 
gcstorlien ist. Sein Andenken wurde von den Anwesenden am 
runden Tische durch ein tief empfundenes „Fidueit“ geehrt. 

Das R e d a k t i o n s k o in i t e e, Itestchend aus den 
Herren I)r. Angerer, ])r. R. (’anaval, I)r. K. Frauseher, Hans 
Sahidussi, hatte die Redaktion des !>4. Jahrganges der Carinthia 
II zu besorgen und das 27. Heft des Jahrbuches zum Abschlüsse 
zu bringen. Zu dem Zwecke wurden 0 Redaktionssitzungen ge- 
halten. Der !)4. Jahrgang der Carinthia 11 enthält 21 Abhand- 
lungen und Vorträge, 2 Nekrologe, 1!) Literaturbcrichtc und 
verschiedene Mitteilungen über Vorgänge im Vereine selbst. 

Das Jahrbuch enthält 7 Abhandlungen: 2 zoologischen, 
3 botanischen, 1 montanistischen und 1 meteorologischen In- 
haltes, in zusammen 43!) Seiten. Des Fmfanges halber, den dieses 
lieft sonst erreicht hätte, wurde für diesmal von der Beigabe 
der meteorologischen Tabeilcn abgesehen. Dieselben werden aber 
jederzeit den Abonnenten des Jahrbuches und den Mitgliedern 
des Vereines iilier Wunsch zugesendet. 

Die zoologischen S a m m laug e n erhielten neucr- 
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liehen Zuwachs dadurch, dass Herr 1* rossen dem Museum 
»ljermals etwa 4500 Käfer der Karawanken -Kau na, darunter 
sehr sei tene Arten, übcrliess, dadurch, dass «las k. k. Staats- 
gvmnasium Villach eine aus 500 Arten ltestchendc Hautflügler- 
Fauna aus dem Nachlasse des Herrn Prof. 8. Tief dem 
Museum zur Aufstellung iihcrliess. Auch sonst erhielt das 
Museum noch Zuwendungen aus dem Nachlasse des Herrn Dr. 
Peter Tsehauko durch Frl. v. Fradencek, von Frau l.ina Metz, 
«lern Kustos u. a. ; diese 1 sind in der (’arinthie II auf S. 15!) 
und 27i> erwähnt. Den geehrten Spendern sei auch an dieser 
Stelle der Dank ausgesprochen. 

Angekauft wurden: Ein Nest einer Zwergmaus, 7 Stopf- 
exemptare von Vögeln, darunter der für Kärnten seltene Fitis- 
lauhvogel, eine Sumpfschildkröte, ein fliegender Drache, 15 
Lurche und 4 Metamorphosen derselben, sowie die Entwicklung 
einer Bachforelle. 

Alle diese Neuerwerbungen wurden in unseren Samm- 
lungen zur Aufstellung gebracht. 

Herr Theodor Prossen fuhr mit der Neuaufstellung 
der Käfer Kärntens fort und hat bis jetzt an Käfern Kärntens 
22 Schaukästen und an europäischen und exotischen Käfern 
24 Schaukästen, zusammen also 40 Kästen aufgestellt. Die 
Kärntner 'Piere wurden sämtlich von ihm gesammelt und l* 1 - 
stinimt. 

Der Kustos hat die Inventarisierung der Wirbeltiere nahe- 
zu zum Abschlüsse gebracht und mit der Inventarisierung der 
Weichtiere, welch letztere bei der Reichhaltigkeit unserer Samm- 
lungen einen längeren Zeitraum beanspruchen wird, begonnen. 
Zum Zwecke von Anfsammiungen hielt sich dersellie in Ober- 
kiirntcn durch längere Zeit hindurch auf und es wurde das ge- 
wonnene Material unseren Sammlungen einverleibt. Zu gleichem 
Zwecke wurden auch einige Exkursionen in die Karawanken 
und das Krappfeld unternommen. 

1 )ie b o t U n i s e h e u S a in m Jung e n erhielten einen 
stattlichen Zuwachs in dem reichhaltigen Ilcrlmr von David 
Bacher, das am 21. Oktober 11)04 von der Verwaltung des 
„Mariannms" dem Museum gültigst übergeben wurde. Robert 
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Freiherr v. Benz spendete eine kleine Sammlung voll Veilchen 
und Major Krnsf v. Kiesewetter einige Beitrüge fiir das ilerhar 
und die Samcnsamnduug. Der Kustos der Abteilung unternahm 
im abgelaufenen Jahre mehrere botanische Ausflüge, und zwar 
auf den Magdalensberg, auf die Matsehaeher Alpe, auf der 
Vcllacher Storsehitz, Matzen und Dobratseli. Die hieltet ge- 
sammelten Pflanzen wurden dem Kärntner Ilerlmr einverleibt. 

Mit der Sichtung der ans dem Nachlasse Pachers stammen- 
den Pflanzen wurde fortgefahren und diese Arbeit im Mai 1001 
1 tuende t. Bei dieser Gelegenheit wtirden ungefähr dreilinndert 
verfügbare Arten ausgcschicdcn und dem Pater Kamill Strasehill 
in Villach iilter Besebbiss des Atissehusses überlassen. 

Im Kärntner Ilerlmr wurden die Artenbogen der ersten 
sechs Familien ( ilnnuiicillticrin bis Criiciferrn ) auf der Anssen- 
seife mit Namenzetteln versehen. Diese dringend nötige Arbeit 
musste aber unterbrochen werden, als Pachers grosses Ilerlmr 
ans Museum kam. Denn es war unliedingt erforderlich, die schon 
durch längere Zeit unlteniitzte Sammlung sofort zu vergiften 
und zu sichten. Gleichzeitig wurden auch die Kärntner Pflanzen 
aus diesem Ilerhar entnommen, um in das Kärntner Ilerlmr 
eingereiht zu werden. Diese Arbeit wird im Jahre 1D05 fort- 
gesetzt. 

1 )ie m i li e r a 1 o g i s e h - p e t r o g r a p h i s c h e A 1t- 
l ei I u ng wurde vermehrt durch Schenkung in 10 Arten, durch 
Tausch i» Arten, durch Ankauf <10 Arten, zusammen mit S2 
Arten verschiedener Mineralien. Ausserdem wurde eine Suite 
Kr ae und Gesteine des Gohlvorkommeus am Fundkofel 
bei Zwickcnlierg von Baron Mav de Madiis, eine Gesteins- 
suite vom Kurnwankcntumici vom Inspektor Gamillscheg und 
D o 1 o m i t a t ii c k e mit K u I s <• h f 1 ä e h e ti vom Bau der 
neuen Strasse tilier den Seeberg vom Ingenieur Friedr. Gold 
gespendet. 

Abgegeben wurden au Schulen in Kiirulen zusammen 2 1.1 
Arten, und zwar: An die Sammlung des k, k. Stnntsgvmuusiunis 
in Klngenfurt II, an die Bürgerschule in Spittal St;, au die 
Volksschulen in Strassbnrg und Pörtschach am See öS, bzw. 
<10 Arten; im Tauschverkehre wurden 2 Arten abgegeben. 
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B e s t i in 111 u n g e n wurden in der Museums-] hiblelten- 
suiuuiluiig fortgesetzt und für fremde Parteien vorgenummeti : 
unter letzteren ein neues Galeihitvorkommon von Tilting- im 
Görtschitztale und ein solches mit güldischen Kiesen von der 
Kreuzeckgruppe, Ichthyolschiefer vom Wetterstein in Tirol, 
weiters eine Suite chinesischer Erzeugnisse, hauptsächlich aus 
•Jadeit, Agahuatolith und Aelmt. 

Von den neu erworbenen Arten bieten besonderes Inter- 
esse : M o n t i e e 1 1 i t, ein rhombisches Ca, Mg, Fe Silikat mit 
Magnetit und Fuehsit von Magnetlowe, Arkansas; C o n d r o d i t, 
ein monoklines, rotbraunes, tluorhiiltigcs Magnesiumsilikat von 
Till v Fester Mina, Brewster, Xew-Vork ; (’oelestin, ein 
grosser Krystall (11 X S X 'iV-> cm), hlüulichwciss, von Stron- 
tiau-Island, Nordamerika; Graphit mit stiinglicher Struktur 
von Ceylon und Gelenk ij n a r z von Delhi, beide von Fräulein 
von Fradeneck; Unheil it von Kalifornien; A il n l n r, ein 
wasserheller, irisierender grosser Kristall (0 X S X 4 cm), aus 
dem Ptitsehtale in Tirol vom Kustos. Gediegenes Gold 
,n weis sein Quarze auf Gängen in Hornblende- und Glimmer- 
jchiefer mit Sericit und Arsenkies, aus dein alten, durch die 
Gewerkschaft Cariuthia wieder aufgeschlossenen Bergbaue Fund- 
kofel hei Oherdrauburg; Pyrit im Chloritschiefer vom Krenz- 
nerge von Herrn Paul Miihlhaeher ; K o h 1 e n g a 1 in e 1 , neue 
Varietät, blätterig, am muscheligen Querbruche opalartig, wachs- 
glänzend mit Mnuganitdendriten : chemisch ergibt sich als 
l'rsache der abweichenden Eigenschaften ein geringer Gehalt 
von Zinksilikat und Bleikarbonat; Cerussif, derb, zum 
Teile nierenförmig, sogenanntes Aschen c r z, selnuutzigweiss. 
Beste von nnzersetzfem Galenit einschliessend ; beide letzt- 
genannten Minerale aus Miess in Kärnten, gespendet von der 
Bleilierger Bergwerks-Union. Tetraeil rit von Maskava in 
Bosnien, Perovskit und Zirkon aus dem Ptitsehtale und 
Gahhro ans Volpersdorf, Schlesien, vom Kustos. 

Ferner wurde gespendet von Herrn k. k. Bcrghauptiminu 
Dr. Gatt mir: I! a ry t, eine ]>rächtige Druse grosser, tafelförmiger 
Krystallc aus der Ricscmpiellspaltc des Porphyrs, Dux in 
Böhmen; und ein Wolframit, eine bündelförmige Grupi>c 
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hervorragend grosser Kristallindividnen, dicktafelförmig, T65 kr/ 
schwer, aus Zinnwahl in Böhmen. 

Die B i h 1 i o t li e k umfasst .4047 Werke, Karten \imd 
Tausehschriften und es beträgt der Zuwachs im abgelaufenen 
■Inlire 44 Werke und Karten, sowie verschiedene Tansehschriften. 
Ansgeliehen wurden <!.*> Werke und Karten. 

Geschenke erhielt die Bibliothek von den Herren T.eo 
Der gatte, Hans Sahidussi und I)r. Svohoda; Herr 
( )ltcrltergrat I )r. ( ' a n a v a I spendete : Stelz n er- Berg e a t, 
„Die Krzlagorstütten und Führer für geologische Exkursionen 
in Oesterreich", Kopps (Jeschielite der Chemie in 4 Bänden 
uml Kefcrstcins Zeitschrift für Geologie und Geognnsio 
in 10 Bänden. 

Angeknnft wurde: Seit rüters Pllanzcnlclicn der Alpen; 
Starke s lugaritlmiiscli-tnchvmetrischc Tafeln für llöhen- 
Itestiniinnng; ferner die Spezial karte von Kärnten in 22 
Blättern. 

Allen Spendern, deren Xanten bereits in der Onrinthia TI 
veröflFentlieht worden, sei hiemit noeliinals der Dank aus 
gesprochen. 

Botanischer Garten. Die im Winter 1004 auf 1004 
eingegangenen Pflanzen wurden int Kaufe des Sommers teils 
durch Ankauf, teils Selhsteinsammeln auf zu diesem Zwecke 
unternommenen Kxkursionen soweit als möglich ergänzt und auch 
verschiedene neue Arten ans fremden Florengebieten teils im 
Tauschwege, teils durch Ankauf ans der Al|>ciipthiiizou-Gärtnerei 
zu Lindau am Uodcnsce erworlicn. Soweit es sielt zur Zeit über- 
sehen lässt, dürften die Schäden des heurigen Winters keine 
grossen seilt und werden sielt die notwendigen Krgiinzimgcn 
zumeist nur auf solche Pflanzen beschränken, welche ein- und 
zweijährig sind, oder wegen starker Degeneration fliisgeweehselt 
werden müssen. Wir können daher erwarten, «lass die Flora des 
Gartens heuer eine reiche sein wird. 

Durch «las im Herbste 1004 erfolgte Ableben des landschaft- 
lieben, zugleich lxitniiischen Gärtners .losef Schmölzet' ist eine 
wesentliche Störung in <l«'n Garfcnarliciten nicht eingetreten, da 
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die Bestellung des Nachfolgers vom hohen Landesausschusse so 
rasch als möglich vorgcnonunen worden ist und der Gartenvor- 
sland mit Hilfe des schon durch mehrere Jahre im Garten 1 m 1 - 
diensteten Taglühiierw alles dasjenige Vorkehren konnte, was vor 
Anlirueh des Winters geschehen musste, bzw. bis zur 1 »(“Stellung 
des neuen Gärtners nicht aufgeschoben werden konnte. Aller- 
dings wird es längere Zeit brauchen, bis der neu angestelltc 
Gärtner — der sich bisher nur mit der Ilandelsgärtnerei lie- 
schäftigt hat — sich jene Kenntnisse erworben haben wird, 
welche die Pflege eines ,, botanischen. Gartens“ verlangt, und wird 
es Aufgabe des Vorstandes sein, ihn hiezu zu erziehen. Ms 
wäre allerdings sehr wünschenswert gewesen, wenn für den 
botanischen Garten ein schon ansgebildeter botanischer Gärtner 
bestellt worden wäre, es hat sich jedoch bei Ausschreibung dieser 
landschaftlichen I >ienstesstelle ein solcher nicht beworlien. 

Der Direktion des k. k. lvotanisehen Gartens an der Uni- 
versität in Graz wird für die freundliche l’oberlassnng von 
Sämereien der wärmste Dank ausgesprochen. 

Die meteorologischen Beobachtungen wurden im 
abgelaufenen Jahre von Herrn Professor Jäger ohne Unter- 
brechung mit der grössten Regelmässigkeit ungestört fortgeführt, 
unterstützt vom Museumsdiener Urach und dem Portier Stelzer, 
die sieh mit besonderer Sorgfalt und Verlässlichkeit dahei ver- 
wendeten. Auch die Arbeiten für das hydrographische Zentral- 
bureau im k. k. Ministerium des Innern in Wien wurden ohne 
Unterbrechung das ganze Jahr fortgeführt. 

Auch die magnetischen Deklinationsl>oobnchtnngcn durch 
die Schüler der hiesigen Bergsehule unter Anleitung des Herrn 
Bergingenieurs Ilofbauer wurden in der im Vorjahre festgesetz- 
ten Weise fortgesetzt und das gewonnene Mittel in den monat- 
lichen Uebersichtstabellcn der meteorologischen Talxdlen der 
hiesigen Station veröffentlicht. Von der hiesigen Station wurden 
täglich um 7 Uhr früh die Witterungstelegranime an die k. k. 
Zentralanstalt und an die k. k. Marine-Sternwarte in l’ola ub- 
gesendet und täglich an zwei Tngeshliitler und an die Annoncen- 
säule am Neuen Platze ultgcgolx*n. 
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Die in diesem Jahre wegen der Häufigkeit besonders 
schwierige Gewitterheobachlmig wurde den ganzen Sommer hin- 
durch in eigenen Hericlitskarten an die k. k. Zentralanstalt ge- 
meldet 

Allmonatlich wurde das Witteriingsblatt und in allen vier 
Quartalen ein iiltcrsicht lieber Witterungsbericht und die Jahres- 
übersicht mit Diagrammen zur Veranschaulichung des gewon- 
nenen Zifferumateriales ii!>or das Witterungsjahr li>04 mit den 
übersichtlichen Autograplien-Aufzeielmungen ül>cr Luftdruck, 
Luftwärme und Sonnenschein selbständig und auch in der 
„Garinthia II.“ veröffentlicht und an die Beobachtungsstationen 
abgegeben. 

Täglich, ausser an Sonn- und Feiertagen, langten die 
Wiener telegraphischen Witterungsberichte an die hiesige Station 
ein, welche in der Form von Wetterkarten an der Wettersäule 
und am Neuen Platze zur Anschauung gebracht wurden. 

Allwöchentlich wurde die tägliche Morgen- und Tages- 
temperatur und die X i cd orse, h 1 ags a b 1 esu ng in zwei Karten an das 
k. k. hydrographische Amt in Wien abgesendet. Dafür erhielt die 
Station allwöchentlich die Schneekarten, welche mit Linien 
gleicher Schneehöhe ein anschauliches Bild über die jeweilige 
Sclmeelage bringen. Diese Karten wurden auf dem Gange im 
ersten Stocke des Museums zur Anschauung gebracht. 

Auch die Temperatur- und Eismessungen am Wörthersee 
wurden regelmässig das ganze Jahr fortgesetzt. 

Seit 20. Juni wurden auch die heim k. k. Telegraphenamte 
hier täglich bis Ende September in den Xaclmiittagstunden ein- 
gelaufenen Wetterprognosen-Telegramme am Eingangstore des 
Museums öffentlich angeschlagen. Es wird nun Sache der dabei 
am meisten interessierten Persönlichkeiten und Korporationen 
sein, die grossen Vorteile der täglichen Wetterprognosen mög- 
lichst weiten Kreisen der Bevölkerung zugänglich zu machen, 
damit der damit angestrebte Zweck in volkswirtschaftlicher Be- 
ziehung auch wirklich erreicht werde. 

cyr» 
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Rechnungsbericht 1904. 


Einnahmen : 

Kassarest von 1903 K 217.84 

Subventionen : 

Vom hohen Landtage K 2700. — 

Von der löbl. Sparkasse 3050. — 

Von der Gemeinde Klagenfurt 150. — 

Von der meteorolog. Zentralanstalt und 

Hydrograph. Bureau „ 80. — 6580. — 

Mitgliederbei träge „ 1295.80 

Eintrittsgelder 160. — 

Verschiedenes 532.93 


Summe der Einnahmen K 8786.57 

Ausgaben s 

Gehalte und Löhne K 3308. — 

Honorare für Meteorologie 480. — 

Haus und Kanzlei .... 265.20 

Porti und Frachten 70.11 

„Carinth i a“«H onorare und Expedition 449.61 

Kabinettauslagen . . . „ 519.05 

Bibliothek 650.68 

Druckkosten „ 1500.04 

ßuchbindeT . 128. — 

Heizung und Beleuchtung 453.79 

Botanischer Garten 100. — 

Gemeinsame llausauslagen 640. — 

Ausserordentliches 155.44 

Summe der Ausgaben K 8699.92 

Bursaldo auf neue Rechnung . . . . R 80.(55 


Geprüft und richtig befunden: G. Kazetl. M. Kothauer. 

Vemögensstand 1904. 

12 Stück Elisabeth-Westbahn* und Giselabahn-Aktien von Ferd. 


Fort sch nigg K 4800. — 

Prettner-Seelan d- Widmung für Meteorologie 2000. 

Sechs Sparkassoeinlagen von: Fräulein Auguste Wodley . K 540 

GrHÜn Nothburga Egger . „ 400 
Freiherrn von Herbert. . „ 600 
August Prinzhofer . . . „ 200 
August Ritter von Rainer „ 60 

Viktor Ritter von Rainer „ 200 „ 2000. — 

ln der Postsparkasse 194.27 

Zinsen des Vortragsfonds „ 102.75 

Stand des Portrfttfonds 486.85 


Summe . . . R. 9583.87 


(Beilage zu Nummer 3 der „Cariiithia II“.) 


Druck von Ferd. v. Kleinmuyr in Klagenfurt. 


Digitized by Google 



CARINTHIA 


XI. 


Mitteilungen 

de« 

naturhistorischen Landesmuseums für Kärnten 

redigiert von 

Dp. Karl Frauscher. 


95. Jahrgang. 


Klagenfurt 1905. 

Druck ruu >'udiutnd ». ui Kik<«-nf>ut. 


Digitized by Google 



Harvard College Library 

MUÜ lt> 19 1. 

Hoforaaollem Collect ioq 
Gtftorf A. C Cootidte 


r. f : (V 



Inhalt. 


Naturwissenschaften. 

Allgemeines. — Geographie, Meteorologie, Physik, Chemie. 

Seite 

Du* Witterungsjahr 1904 in Klagenlurt. Von Prof. Franz Jäger ... 1 

Die geographischen Entdeckungen und Forschungen im ahgelaulenen 

Jahre. V'on Prof. Joliumi li raum filier . . . . . . . 7* S_L LLZ 

Der Winter 1 905 in Klagenfurt. Von Prof. Franz Jager ....... 5& 

Die Erdbeben des Jahres 1903 in Kiirnten. Von Prof. Franz Jiiger . . 51 

Der FrUhling 1905 in Klagenfurt. Von Prof. Franz Jäger II 

lieber Island zum Nordpol. Von Major Ernst Kiese weiter. . . . 140 

Der Sommer 190”» in Klagenfurt. Von Prof. Franz Jiiger Lai 

Der Herbst 1905 in Klagenfurt. Von Prof. Franz Jäger 1 97 

Die Gewitter des Jahres 1904 in Kärnten. V'on Karl Prohaska . . . 2111 


Geologie, Mineralogie, Paläontologie. 

Die glazialen Terrassen des Drautales. Von Franz lieritsch 127, IMS, £15 


Zoologie und Botanik. 

Kiirnt tierische I Jhellenst udien. Von l)r. Roman P n sehnig .... 1H. til 

StandortseinHüsse. Von Julius Golk er 31 

Ein nordischer Veilchenbastard in Kiirnten. Von Robert Freih. v. Renz 13 
Die Knautien der heimatlichen Flora. Von M. Freih. \. .In bornegg . 101 
Ornit hohigische Beobachtungen aus dem Winter und Frühjahre 1904 

und 1905. Von F. C. Keller 1 37. 103 

Drei neue Arten der Kärntner Käferfatina. Von Theodor Prossen . . I 15 


Personalien, Nekrologe, Biographien. 


Eduard Richter f. Von l)r. M. W ufte 31 

Wulfen. Von Hans Sah i duss i 1 H 

Kaiserl. Rat Cosinus Schütz f . ......... *129 


Digitized by Google 


Literaturberichte, Auszüge etc. 

Seite 


Derganc Leo: Geographische Verbreitung der Campanula Zoyttii Wulf. 

(H. S.) 35 

Derganc Leo: Geographische Verbreitung der Gentiana Froelickii Jan. 

(H. S.) 30 

Dr. Schröter C. : Das Pflanzenlebcn der Alpen. (H. S.) 75 

Derganc Leo: Geographische Verbreitung der Pritnula Wulfeniana Schott . 

(H. S.) 113 

Derganc Leo und Kochek Kranz: Geographische Verbreitung der Sturi- 

fruyu nedoide* L. rar. Ilohemcartii (Vcxt) Engl. (11. S.) 114 

Alfons Paulin: Leber das Vorkommen einiger seltener Pflanzenarten, 
namentlich der bisher nur aus den Pyreniien bekannten „Viola 

rornuta L.* in den Karawanken. (IC. S.) 154 

Dr. A. v. Ilavek: Die in Steiermark vorkommcnden Saxifraga - Arten der 

Sektion Porph yron Tauxeh. (H. S.) 193 

Oborny Ad.: Beitrüge zur Hierariuni-F lora des oberen Mttrfales in Steier- 
mark. (11. S.) 194 

Feldmarschalleutnant Baron Eisenstein: Heise durch Südamerika. 

(Dr. J. M i t te r egg er) 195 

Prohaska Kurl: Beitrag zur Mikrolepidopteren-Kuunn von Steiermark 

und Kärnten. (Dr. K. Frau scher) 229 


Mitteilungen aus dem naturhistorischen 
Landesmuseum. 


Vorträge 35, 75, 193 

Generalversammlung 76 

Museumsausflug in die Kreuzen 107 

Hauptversammlung 115 

Ausschuss-Sitzungen 11Ö, 196, 232 


Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landesmuseums 115, 231 




Digitized by Google 







4a 





CARINTHIA 


Mitteilungen 


redigiert von 


Klagenfurt 1905. 


brück Tun Fhi1iu«iiiI ▼. Klp‘am«yr in K>»«' iif»' 







CARINTHIA 


Mitteilungen des naturhistorisehen Landesmuseums 

für Kärnten 


redigiert von 

I)r. Karl Frauselier. 


Sr. 1. FUnfnndneiinzigater Jahrgang. 1006. 


Das VVitterungsjahr 1904 in Klagenflirt. 

Dev Luftdruck war 722*00 mm, <1. i. um 0*70 nun 
höher, :■ I-. das normale Mittel mit 722*1 1 rnm. 

Der g r ii «sie I. u f t «1 r u e k war am 15. November mit 
787*7 mm ; der kleinste am 1. Dezember 11)08 mit 70 l'l nun. 

Monate mit hohem Luftdruck waren: Der Jänner mit 
720*84 mm. der Juli mit 724*03 mm, der September mit 7 24*05 
Millimeter, der Oktober mit 724*5(1 mm im Mittel. 

Niederen Luftdruck hatten: Der Dezember 1008 mit 

720*95 mm. der Februar mit 7 1 <>*«5 mm, der Mürz mit 721*4« 
mm im Mittel. 

Der Winter hatte 721*48 mm, d. i. 1*73 mm unter dem 
normalen Mittel von 723*21 mm; der Frühling 722*4« mm, d. i. 
LS!) mm iilx»r dem normalen Mittel von 720*57 mm; der Sommer 
728*54 »im, <1. i. 1*82 mm iilter dem normalen Mittel von 722*22 
mm; der Herbst 724*10 mm. d. i. Hifi mm über dem normalen 
Mittel von 722*44 mm. 

ln der Sßjührigen Reihe von 1813 — 1808 hatten höheren 
Luftdruck die Jahre 1813, 1815, 1817, 1818, 1811), 1821, 1822, 
1825, 182(1, 1827, 1882, 1834, 1835, 1844, 1845, 184«, 1840, 
1852, 1854, 1858, 18(12—1870, 1874, 1880—1884. 1886, 1890, 
1801, 1804, 180(1, 1808. 
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Die Luft wäriue war 8-34 11 0., <1. i. um 1*08 0 G. 
höher, als das normale Mittel von 7*40 ” ; das Jahr war somit 

wann. 

Höher war die Luftwärine und somit wärmer die Jahre 
1822, 1 834 (9*41 ” 1838, 183«, 1840, 1841, 1843, 1840, 

1882. 

I )ie g r ö s s t e Luft w ä r m e war am 2«. J uni und am 
8. August mit je 29*(! " < ; der kälteste T a g der 2«. Jänner 
mit — 15-2 0 V. 

Der Sommer hatte 19*07 " d. i. Olli" über dem 

normalen Mittel mit 1 S* 1 <» 0 ; der Juni hatte 18*55 ® C., d. i. 
0*811 iilier dem normalen Mittel mit 17*0«"; der Juli hätte 
20*33 ° (’., d. i. 1*0«° über dem normalen Mittel mit 19*24° ; 
der August hatte 18*73" ( d. i. 0*01 “ über <lem normalen Mittel 
mit 18*12". 

Der Frühling hatte 9*31“ d. i. 1*23° über dem 

normalen Mittel mit 8*08®; und zwar: der März, hatte 3-47" (\, 
d. i. 1*45 iilier dein normalen Mittel mit 2*02"; der April hatte 

9*80° (’., d. i. 1*03° iilier dein normalen Mittel mit 8*77°; der 

Mai hatte 14*(i(*>" d. i. 0*18“ über dem normalen Mittel mit 
14*48 ". 

Der Winter hatte — 2*01 0 ('., d. i. um 2*30 n über dem 
normalen Mittel von — 4*31 " ('. ; der Dezember hatte — 1*18 ", 
d. i. 2*8(1" über dem normalen Mittel, war also um nahezu 3" 
wärmer ; der Jänner hatte — 5*00 0 (normales Mittel — 0*00“), 
war also um 1 " wärmer als normal; der Februar hatte 0*20" (1., 
war also um 3*04" ('. wärmer, als normal mit — 2*84" ('. 

Der II erbst hatte 7*78 ” (’., d. i. um 0*43 0 wenig e r, 
als das normale Mittel von 8*21 " ( ’., war also kälter, und zwar 
hatte der September 12*00" ( '.. d. i. er war um 1*08" unter 

dein Normalen von 14*04" ('., also kälter; der Oktober hatte 
8*00" V. im Mittel, d. i. 0*10” unter dem normalen Mittel von 
8*79® ('., war also ebenfalls kälter; der November mit 1*69® ('. 
war gleichfalls um 0*09° ('. kälter (normal 1*78° C.). 

NU. Die Monatsmittel sind für die Vergleichung nach den 
von Seeland in der Slijährigcn Reihe (1813 — 1898) berechneten 
Zahlen genommen. 
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Der Dunstil ruck beträgt 7‘3 nun ira Mittel und war 
am grössten im Juli (12‘2 nun), am geringsten im Jänner 
( 3* 1 nun). 

Die Luftfeuchtigkeit in Perzenten der Sättigung 
beträgt 82 - 5'/ , d. i. um 0-1 r f weniger, als das Normale mit 82'6. 
Am grössten war der l’erzentsatz im Dezember 1903 mit 96% 
(Jänner 94‘6'/ ), am niederstem im Juli mit 71‘4/i im Mittel. 
Der Winter hatte 92*9/«, der Frühling 77*7*/r , der Sommer 
71-2% und der Herbst S5 - 4% Luftfeuchtigkeit. 

Die Hcwölkuug (0—10 tler Himmelswölbung) betrug 
6*4 im Mittel, am grössten im I)ezetnlK*r mit 9*5, am geringsten 
im Juli mit 3*9. Der Sommer hatte 4"9, der Winter 8*1 als 
Ilewölkungsmittel. 

Der herrschende Wind war, wie schon seit einer 
Keihe von Jahren, der Xordost. 

Heitere Tage gab es 77, davon im Winter 9, im 
Frühling 24, im Sommer 30 und im Herbst 14. Der Dezember 
hatte gar keinen heiteren Tag, der September und Oktober je 3, 
der Februar 2, der März 5 mal der Xovomlier 8, der Mai 9, der 
April 10 und der Juli 14. 

II a I b li e i t e r e Tage gab es 91, darunter im August 
12, .Mai, Juni, Juli je 10 und im Xovomlier 9 Tage. 

Trübe Tage gab es 198, davon im Winter 69, im 
Frühling 45, im Sommer 30, im Herbst 54. Der Dezember 

hatte 29, der Februar und Oktober je 21, der März und Scp- 

toin her je 20, der April 13, der Mai und Juni je 12, der August 
II, der Juli 7 trübe Tage. 

Tage mit X i e <1 e r s <• h lag waren 151, 39‘9 Tage mehr, 
als das Normale mit 111*1 Tagen: darunter mit Selmee 37, d. i. 
15 'Lage mehr, als das Normale mit 224) Sehneetagen. 

Tage mit II agel 4, mit Gewitter 54, um 26*8 Tage mehr, 
als das Normale mit 27‘2 Gewittertagen. 

Mit Stur m waren 4 'Page im April und Mai. 

Nebeltage waren 137. d. i. um 82 Tage mehr, als 

das Normale mit 55 Nebeltagen. 

Am meisten Sch nee tage hatte der Dezember (16); 
ihm folgen der Jiinner mul Februar mit je 7. der März mit 5, 

1 * 
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«ler November mit 2 Schneetagen. Tn «len übrigen Monaten fiel 
kein Sehnet“. 

Oe wittertage gab es am meisten im Sommer: Juni 
10, Juli 14, August 1:2; dann 11 Gewittertage im Mai, 3 im 
September, 2 im Oktober und je 1 im November und Dezember. 
In den Monaten Jänner bis April gab es keine Gewitter. 

Von den 137 N ebel tagen entfielen ‘23 auf den Jänner, 
15 auf den Dezember, 14 auf den März, 13 auf den November 
und August. Am wenigsten Xobeltage batten der April und Juni 
(je 4) und der Juli li. Der Winter batte 48, der Frühling 23, 
der Sommer 23, der Herbst 43 Xobeltage. 

Die Summe «I e s Niederschlages beträgt 
1352-7 wiwi, d. i. um 378*4 mm mehr als das Normale mit 
074*3 mm. Den grössten Niederschlag batten der C. Dezember 
(54*3 mm) und der 18. Februar (54*0 mm). Der Winter batte 
338*7 mm. der Frühling 208*9 mm, der Sommer 307 mm, der 
Herbst 318-1 mm Niederschlag. Die geringste Niederschlags- 
summe hatte «ler Jauner (0*0), die grösste der Dezember (100), 
daun der Februar (157-3), der Juni (153*7), der Mai (140), 
der September (125-2), der Oktober (111*0). 

Die S u m me des frisch gefalle n e n Schnees 
beträgt 1023 mm. d. i. um 348 mm mehr als das Normale mit 
1275 wii«; davon entfielen auf den Winter 1430 mm, auf den 
Frühling 157 mm. auf den Herbst (November) 30 mm. Der 
Dezember batte 701 mm frisch gefallenen Schnees, der Jänner 
213 wiwi, der Februar 432 min, der März 157 nun. Der erste 
Schnee fiel am 25. November, abends nach 0 Uhr, d. i. um zwei 
Tage später als normal. Am meisten schneite es am 4. Dezember 
1003; die Höbe des frisch gefallenen Schnees betrug an diesem 
Tilge 220 nun. 

Der G r u u «1 w assersta n d betrug 437-001 in Aleeres- 
höho im Jahresmittel. Den tiefstem Stand hatte der September 
mit 4.30*058 in ; den höchsten der April mit 437*700 in. Im all- 
gemeinen war der Grundwasserstand steigend den ganzen Winter 
hindurch und besonders mit Beginn «ler Schneeschmelze bis Ende 
April, dann allmählich fallend bis September, dann wieder 
steigend, im November fallend. Der Winter batte 436*912 m. 
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Her Frühling 437*001 m. iii>r Sommer 437*102 m, der Herbst 
430*089 hi im Mittel. Im ganzen war der mittlere Grundwasser- 
stand um 0*497 in höher als das normale Mittel mit 430*594 m. 
Krsf Filde Anglist vertrocknete <las in der Mulde am Ausgange 
<ies Südhahnhofes gegen Ost angesammelte Wasser gänzlich. 

I >er S o n n (“ n s e h e i n lietrug im ganzen 1 51)5*5 
Stunden, d. h. die Sonne schien dureil 1 505*5 Stunden im Jahre, 
um 23s*5 Stunden weniger als normal mit 1803*8 Stunden. Den 
geringsten Sonneiiseliein zeigte der Dezember 1903 mit nur 
3*0 Stunden; den höchsten Sonnenschein hatte der .Juli mit 
2 79-S Stunden. Auffallend geringen Sonnenschein hatte der 
Oktober — 77*0 Stunden — dagegen viel Sonnenschein der 
^November mit 72*7 Stunden. 

Der Winter hatte 218*9 Stunden Sonnenschein, 113 
Stunden weniger als normal. Der Frühling 479*9 Stunden, der 
Sommer 73.V3 Stunden, 3-3 Stunden über dem Normale von 
732; der Herbst 240*2 Stunden. 83*4 Stunden weniger als das 
Normale mit 329*0 Stunden. 

In Perzenten ausgedrückt, betrug der Sonuensehein 
31*7% im Jahresmittel, d. i. um <>*7% weniger als das Normale 
mit 3S*4%. Den höchsten Perzentsatz hatte der Juli (57-9%), 
der Mai 52*3%; der Septonilior nur *25%, der Oktober 22*9%, 
dagegen der November 20*2%. Der Dezember 1903 nur 1*4%. 
Winter 1 2-5%, Frühling 37*4%, Sommer 52*2%, Herbst 24*7%. 

I )ie I n t e n s i t ä t des Könnens e h e i n s ( l — 3) lie- 
trng 1-8, um 0*2 weniger als das Normale von 2, d. Ii. die Sonne 
schien nur mir der Stärke von 1**. Am geringsten war die Inten- 
sität im Dezember (OH), am höchsten im Mai, Juli, August mit 
2*7 im Mittel. Der Winter 0*8, der Frühling 2-2, der Sommer 
2-5, der Herbst 1*7. 

Die V e r d n n s t ii n g betrug 313*1» min im ganzen, war 
am grössten im Juli (70*9 mm), am geringsten im Dezember 
(1*2 mm). Der Winter hatte 10*1 nun, der Frühling 94*4 mm, 
der Sommer 108*2 mm, der Herbst 40*9 mm Verdunstung. 

Der Ozongehalt der Luft (0 — 14) betrug 7*0, um 
0*1 mehr als das Normale mit 7*5; am höchsten im Juni ( 11*3), 
am niedersten (5*9 im Mittel) im Oktober. 
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I )k> in a g n e t i s c h e Deklination war im .1 ahres- 
durchschnitte S” 52’ westlich, am grössten im Mai (S° 57’), am 
geringsten im April mit S" 47’. 

Die mittlere T e m ]> e r a t n r «1 e s W ö r t h e r- 
sees betrug 1 :V(iO" ('; sie war am höchsten Ende Juli (25’2“), 
am niedersten Ende Februar ( 1‘0° C). 

Der Juni hatte 23", der Juli 25 - 2", der August 23 , 9° C. 
Die mittlere Temperatur in den Sommermonaten beträgt dem- 
nach 24" C. Ende Jänner batte der See von Maria Wörth bis 
Pörtschach eine leichte Eisdecke. Ende Dezember war der Lend- 
kanal grösstenteils zugefroren. Die Eisdicke bei Pritschitz be- 
trug Ende Februar 120 mm, 1km Pörtschach 145 mm, bei der 
Militärsebwimmschule 50 mm, im Lendkanal (Landungsplatz) 
70 mm. Zwischen der Eisen bahubrücke und Patomiouer war der 
Lcndkaual Ende Februar eisfrei. 

Das Jahr 1004 weicht demnach wesentlich ab von dem 
Normale und stellt sieb somit als ein aussergewöhnliches dar; 
besonders bezüglich der Luftwiirme, die im Jahresdurchschnitte 
um POS" (' höher war als normal; aussergewöbnlicb waren die 
Niederschläge, besonders die Schneemengen im Dezember 1903 
und im Februar und auch noch im März und April. War von 
Trockenheit und Dürre in Klagenfurt wie auch in den übrigen 
Teilen des Landes wenig oder gar nichts zu verspüren, so ver- 
ursachten doch zahlreiche, ausgebreitete Hagelschläge in den 
meisten Teilen des Landes, am wenigsten noch in Klagenfurt 
und nächster Umgebung, die vielen und schweren Gewitter- 
stürme vielen Schaden, so dass die Ernte nur ein mittleres Er- 
trägnis lieferte, vereinzelt fast ganz vernichtet wurde (Griffen — 
Völkermarktor Gegend und an anderen Orten). Besonders häufig 
und auffallend waren die verderblichen Blitzschläge infolge der 
schweren, langdauernden Gewitter. In keinem Jahre wurden 
soviele Personen durch Blitzschlag getötet, als im Sommer 1904. 
Fs wird Gegenstand einer besonderen Abhandlung sein, über die 
Gewitter und Gewitterschäden zu berichten. Die heissen Sommer- 
monate mit den vielen heiteren 'Pagen waren dem Fremden- und 
Touristen verkehre günstig, doch brachte der kalt»* und trübe Sep- 
tember wieder manch unangenehme Enttäuschung. 
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Vom 20. .1 uni an wurden von der k. k. Zcutrahuistalt in 
Wien tägliche \V e t t e r p r o g n o s e n - T e 1 c g r n m in c 
<i 1 1 alle k. k. P o s t- und T e 1 eg r a p h e n ä ui te r unent- 
g«'ltli(di ahgegelien bis Knde Septeinher und wird diese lobens- 
werte und nützliche Xenerung fnrtliestolien fiir die Zeit vom 
.Mai Ins Knde September. Ks ist nun Sache der 13 e- 
v ii I k e r u n g, v o u der Wohltat dieser tägliche u, 
teil- g r a p h i s e h ii b e r in i t t e 1 1 e n Wetterna c h- 
r i e h t e ii d u z w e e k nt ii s s i g s t e n und a u s g e dehn- 
te s t e ii CJ e h r a u e h z u in a e h e u zum Xutzen insbesondere 
der Landwirtschaft, des reisenden und Touristen-Pnbliknms, 
iiberhaiipt des gesamten Fremdenverkehres. Der k. k. Kegierung 
und der k. k. Zcutralanstnlt gebührt der vollste Dank fiir diese 
nützliche, weittragende Neuerung. 

Klage n f n rt, am 21. Jänner 1005. 

Franz Jäger, 

k. k. Professor i. H.. 

derzeit metcorol. Beobachter und Erdbebeureferent 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 


Die geographischen Entdeckungen und 
Forschungen im abgelaufenen Jahre. 

Von Prof. Johann Braumttller. 

Auch im verflossenen Jahre nimmt die antarktische 
Zone unsere Aufmerksamkeit insoferne in Anspruch, dass wir 
mit freudiger Genugtuung die glückliche Rückkehr dreier 
Kxpeditionen feststellen können: Der schwedischen unter 
Dr. (). X o r -I e n s k j ö 1 d. von deren glücklicher Kettung schon 
vor Jahresfrist an dieser Stelle die Rede war; der englischen 
unter Kapitän K. F. S <• o t t, welche am 1. April 100+ mit dem 
Schilfe „Discovery“ und den landen Kntsatzschiffen „Terra Nova'* 
und „Morning“ nach l.vttletoii auf Xeu-Seeland zurückgekehrt 
ist; und der schott i s <• h e n unter Kr nee, der mit dein 
Kntdcckungsschitfc „Seotia“ am 5. Mai d. J. in Kapstadt und 
am 21. Juli in der Heimat anlangte. Wenn auch die Ergebnisse 
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aller drei Expeditionen nichts dein Laien Imponierendes zu 
Tage gefördert haben und sieh mit der geräuschloseren Aner- 
kennung des Fachmannes begnügen müssen, so berührt es doch 
angenehm, berichten zu können, dass die Wissenschaft diese, 
ilire neuen Erkenntnisse ohne die so gefürchteten Menschenopfer 
erringen konnte. 

Die wichtigsten Ergebnisse der schwedischen Süd- 
polar-Expedition bieten uns ein ganz neues Bild von dem G r a- 
ha instand und seiner Umgebung, das man freilich erst wür- 
digt. wenn man die vier kartographischen Aufnahmen, die seit 
den letzten 80 fahren von diesem Laude südlich der Feuerlands- 
insel gemacht worden sind, vergleichen kann. Das IX. lieft von 
„Petermanns .Mitteilungen" d. .1. zeigt zuerst die Zeichnung des 
Landes auf Grund der Fahrten Dallmanns 1873 — 1874. 
Nach dieser Zeichnung ragt es von unbekannter Breite, aber sicher 
hal hinselartig nordwärts, und hat durch die Bismarck- 
strasse getrennt, eine grössere Insel vorliegen, welche von 
Siid nach Xordost hin die Namen P a 1 m o r 1 a n d, T r i u i t y- 
1 a n d und Louis Philipps- L a n d führt. Eine Joiu- 
vi Ile- Insel ist noch weiter nordöstlich vorgelagert. Diese 
Karte wurde durch die schwedische Expedition L a r s e n 1893 
dahin berichtigt, dass Palmerland, Trinityland und Louis 
Philipps-Lund auch Inseln seien, während Grahamsland mit dem 
gebirgigen K önig Oskar II. - L a n d wie eine zeigende Ilaud 
gegen sie gerichtet wäre. Die Expedition „Belgica“ 189S löste 
die Palmer-Insel in einen Palmer-Archipel auf, gab aller 
Grahamsland eine grössere Breite. Und die Expedition Xorden- 
skjöld 1902---! 903 lässt nun das Grahamsland sich schmal nord- 
östlich bis Louis Philipps-Land erstrecken, das nur das gebirgige 
Finde des Grahamslandes bildet und mit demselben durch eine 
Landenge zusammenhängt. Das Gebirge des König Oskar II.- 
Landes stellt sich als ein diesem Lande vorgelagertes Eisfeld 
heraus, dafür ist das lxmis Philipps-Land nicht so breit und 
hat südöstlich eine Boss- Insel und zwei kleinere Inseln vor- 
gelagert. Der Palmer- Archipel löst sich in eine ganze Inselkette 
westlich von Grahamsland auf. Diese dem Laien allerdings ge- 
ringfügig erscheinenden Ergebnisse und Veränderungen mögen 
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alter anschaulich machen, mit welclien unsäglichen Schwierig- 
keilon eine* Kartcnnufnahme in der Polarwelt verbunden ist. 

Heielilialtig waren die geologischen und paläontologischen 
Funde. Sie förderten unter anderem ein grosses Knochenlager 
von Wirbeltieren, Itesomlers Vögeln zu Tage und auf der Sev- 
m o u r - 1 n s e 1 PHanzcnreste, die auf einen stattlichen Laub- 
wald mit einer reichen Fauna |itlanzenfressemler Tiere schliessen 
lassen. Hin Meweis, dass diese liuiieu südlichen Breiten einen 
ähnlichen Klimawechsel erlebt haben, wie die arktischen. 

lehrreich ist die Vergleichung der vom Februar 1002 bis 
Februar 100U in Grahuiuslund, Kaiser Wilhelms II. -Land und 
Viktoria-Land angestellten TemperatnrlM-obaehtiingen ; denn 
gleichzeitig mit Xordensk jöld weilten damals noch Drvgalsky 
mit dem „Ganss“ und Scott mit der „Discovery“ im Süd pol ar- 
Lande. Sie ergibt für Gruhamsland bei Ii4" 22' südlicher Breite 
als kältesten Monat den Juli mit — 2T4", als wärmsten Monat 
den Jänner mit ()•!>". In Kaiser Wilhelms- Land liei lit!" 2* süd- 
licher Breite war am kältesten der Anglist mit — 2 PIS“, am wärm- 
sten der Jänner mit 0*N" und in Viktoria-Land bei 77“ 40* süd- 
licher Breite ebenfalls der August der kälteste Monat mit — 27*J“ 
und der wärmste Monat wieder der Jänticr, aller mit — d*!>". 
Das Jahresmittel der drei Länder ist — 12*2", — llTi" und 
— I7*S“. 

Von der englischen Siid|>olar-K.\|>editinn des Kapitäns B. 
F. Scott au Bord der „Discovery" ist nichts anderes zu melden, 
als was schon im Vorjahre bekannt wurde, nämlich, dass Kapitän 
Scott in Viktoria-Land bis zum 7 S " siidl. Breite ins Innere vor- 
drang, dass dieses Innere, ein kontinentales Plateau, sich bis 
2700 hi erhebt und dass an der Ostkiiste die Berge das Binnen- 
eis durchbrechen. Dem Lande ist ein ungeheurer, auf dem Wasser 
schwimmender Gletscher vorgelagert. Scott weist weiter nach, 
dass eine Verbindung vom Kap Ada re, dem nördlichsten Vor- 
sprunge des Landes, nach Wilkes - La n d nicht existiert. Die 
B a I e n y- und B II s s e 1 I - 1 n s e I n sind identisch. Die „Dis- 
covery" wollte auf dein Heimwege noch zwischen N'cti-Ser- 
1 a n d und K a p II o r n in der Nähe der Eiskante Tiefenlotmi- 
gen vornehmen. 
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Stellen sind unter den Basalten Üraunkohlontlütze gelagert, in 
deren Zusammenhänge Mauinreste ( Koniferen) erhalten sind, ln 
dm Tälern der Insel finden sich vereinzelt die Reste quartärer 
Saugetiere, des Mammut und des Moschusoelisen. ( Folgt nun 
die Aufzählung der heute mich auf der Insel verkommenden 
Tiere, namentlich der Rentiere. Diesen Bericht mit einer Zeich- 
nung «ler Insel, die im XI. Hefte der ..Petermann'schen Mit- 
teilungen" wiedergegehen ist, fand Koltsehak in einem (’airn 
(Steinhaufen) verwahrt, elienso vier Kisten mit geologischen 
Sammlungen und einige Instrumente. Baron Toll dürfte auf 
der Rückfahrt nach Sibirien verunglückt sein. 

Auch der Erfolg der von dem amerikanischen Millionär 
Ziegler ausgerüsteten Forschungsreise nach Franz Joscphs- 
I. a u d unter der Leitung des Mr. F i a 1 a auf der „A in e r i k a‘‘ 
i-t ausgcblielien. Der norwegische Dampfwaler „Frithjof“ unter 
der Führung des Mr. (..'ha m p, der die Reisenden mit frisehon 
Lebensmitteln und Kohlen versorgen sollte, kam Ende August 

I !»04 dem Kap Flora auf 12 Seemeilen nahe, konnte aller die 
Kisinassen nicht durehhrechen, und da er durch rückwärtige 
Kismasseu in die Gefahr kam, ahgeschnitten zu werden, so 
musste er unverrichteter Sache zurückkehren. Für die Expedition 
selbst besteht hoffentlich keine Gefahr, da sie auf fünf Jahre 
mit allein Bedarf ausgerüstet ist, alter wir haben von ihr nuch 
keine Nachricht, ob sie auf Franz Josephs-Land gelandet ist 
und WO sie sieh lietilidet. 

Von der Expedition des Kapitäns A m n n d s o n, welcher 
den magnetischen Pol im Nonien wieder erreichen will, ist auch 
keine weitere Nachricht bekannt geworden, als dass sie E r e h u s 

II a rhou r, «las Wintenpiartier Sir John Franklins von l>f 
erreichte und noch einige Franklin'sche Relitpiien gefunden 
Indien soll. 

Zum «•rstenmale ist im Jahre 1!K)4 der Versuch gemacht, 
u irden, die K o h lens c h ii t z e auf S p i t z b o r g c n in 
grösserem I m fange auszu heuten. Nach N«irwegen sind zwei 
Ladungen von 17ü und 1 2ü Tonnen geschafft worden. Die Zeit 
«viril lehren, ob diese Ausbeutungen und Transporte, die nur 
in. Sommer möglich sind, genug Erträgnisse liefern können. 
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! >ie Forschungen der letzten Jahrzehnte in <lcr nördlichen 
l’olarkuppc liaiN'ii dem hckiinnlen Geographen Her mann 
W a p n e r Anlass geladen zu einer neuen Ausmessung 
e i n i g e r polarer I n s e 1 g r u |> ]> e n, deren Ergebnisse 
Mich in weiteren Kreisen Interesse verdienen. Darnach betragt 
der Fliiehenraum von Island früher 104.7*0 hm 3 , jetzt 1011.000 
hm". Spitzliergen früher 70.000 hm", jetzt <16.300 hm 3 . König 
Karls-Land früher 3750 hm 3 , jetzt 315 hm 3 , Franz Josephs- Land 
früher 40.100 hm 3 , jetzt 20.000 hm 3 , und zwar ticsteht diese 
(iruppe jetzt aus: 1. Alexandra- Land und Neben insein 6800 hm 3 , 
2. \ordbronk-( iruppe .700 hm 3 . 11. Ilooker-lnsel mul Xelieniiisoln 
1700 hm 3 . 4. Hall-Insel und Xelieninscln 750 hm 3 , 5. Mac Clin- 
tak- Insel und Xebeninseln 1000 hm 3 , (i. Sahn -und Wilczek- Insel 
mul Xebeninseln 450 hm 3 . 7. Zieh v- Land- Archipel 3000 hm 3 , 
s . Kronprinz Rudolfs- Land 250 hm 3 , 0. Wilezek-Land 2300 hm 3 . 
ltt. (irahain-llell-Land 1 *50 hm 3 . II. Hvidten-Land 200 hm 3 . 

1 las arktische A in e r i k a wurde seit 1880 auf 
1,301.100 hm 3 Iwreelmet, jetzt kommen ili(‘ Errungenschaften 
der Sverdrup'sehen Expedition dazu, die nicht nur neue Inseln 
entdeckte, sondern auch die benachbarten alten Länder neu Be- 
grenzte, so; Xord-Devon mit der Grinnell-IIalbinsel, König 
Oskar-Land mit Grant-Lan<l und Axel-1 leiberg- Land. 

Die jetzige Rereelmnng des Gebietes ergibt rund 

I, 370.000 hm 3 , und zwar: 1. Gruppe südlich der Rarrmv-Rank- 

Slrasse 055.000 hm 3 . 2. Parrv-lnscln, und zwar: n ) Patrick-, 
Melville-, liatliurst-, ( 'oruwallis-lnsel und XelMUiinseln 00.000 
Quadratkilometer: l>) Xonl-Devon mit Grinnell-IIalbinsel, 

l’liil|H)t-Insel (450), Coburg-Insel (520). Xorth-Kent (540), 
Graba m- Insel (1*0), zusammen 57.300 hm 3 . 3. Sverdrup- 
Arehipel: Xorth Cornwall (1700), König Christian-Land 

(7300), Eilet Kingues- Land (13.200), Amiiinl Ringnes-Land 
i ">*oo), zusammen 2*. 000 hm 3 . 1. König Oskar-Land nebst 
( traut- Land 201.700 hm 3 . 5. Axel-I leiberg- Land und Neben- 
inscln 3(1.500 hm 3 . 

Di«' Geographie «ler Kontinente ist im verflossenen 

J. ihrc auch wieder bereichert worden durch Forschungen in 
A s i e u. Da fällt uns zunächst eine von dem Professor der Gern 
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logie um Borginstitute in St. Petersburg, Karl Bogdano- 
\v i t s c li, veröffentlichte Karte von Kamtschatka mit einer bei- 
gcgeltenen geologischen Beschreibung dieser Halbinsel auf. Xaoli- 
<l(*m diese Halbinsel lange Zeit von den Küssen ziemlich ver- 
nachlässigt worden war, lenkten zuerst die Pelztierjäger und 
Kisebereiuuterneliiiier und wohl aueli die rührigen Bemühungen 
iler Amerikaner in Aljaschkn die Aufmerksamkeit der russischen 
Regierung auf dieses Land und so sandte denn auch das russische 
Kcrgaint den Vt“rfasser der Beschreibung dahin, um das geo- 
logische Material über Kanitscliatka zu ergänzen und Kenntnisse 
zu sammeln über die Möglichkeit und die Aussichten der ört- 
lichen Kntwieklung eines IJcrghaubetriclies. Diese Reisen, die 
schon IStt.ö, I Ml? und IS!)!' gemacht wunlen, zeitigten nun eine 
Karte, aus der zu ersehen ist, dass die Küste der Halbinsel am 
Oeliotskisehen Meere im Pliociin Kisen und Kohle, das Innere 
alter an sechs oder mehr Stellen in l’rgesteinen Gold führt. In 
der Nähe von Petro-Paulowsk, der Haupt-Hafenstadt der Halle 
insei, findet sich in Krilptiv-Gosteinen Kupfer. Kamtschatka 
wäre daher einer weit einträglicheren Ausbeutung und Besiedlung 
fähig, als bisher der Fall ist. 

Die Länder des russisch- japanischen Intcrcssenkampfcs 
halten im Laufe des .lall res durch die Tagesbliittcr eine eingehende 
Erörterung erfahren. Spezialkarten des Kriegsschauplatzes und 
der für den Krieg sonst in Betracht kommenden Länder sind er- 
schienen, ohne Neues zu bringen. Durch der Parteien Hass und 
(Jiinst entstellt, schwankt das Bild Japans und Russlands in der 
Tagcsgcschichte. Kittes ist aber jedermann klar geworden : Japan 
hat sich in etwa vier Jahrzehnten die technischen Krrungen- 
schaften Kuropas in so hohem Grade angeeignet, dass es seinen 
Kampf mit einer europäischen Grossmaclit, der diese Errungen- 
schaften ebenfalls zilgeltolo stehen, erfolgreich ansfechlen kann, 
l’ml der Preis dieses Kampfes ist ein ausreichender Platz auf 
dem Markte in China und ein möglich't grosser Einfluss auf die 
Geschicke dieses volkreichen und an Naturschätzen reichen 
Landes. Dieselben Ansprüche erheben alter ausser den beiden 
kriegführenden Teilen auch die abseits stellenden neutralen 
Grossmiichte und insbesondere die Engländer, welche sich von 
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dein altehrwürdigen Kultnrstrome der Chinesen, dem Blauen 
Flusse mit seinen Millionenstädten, nicht ahdrängen lassen 
wollen und die Russland zum Trotze mit Waffengewalt in 
Lhassa, der Hauptstadt Tibets, eingerückt sind, um ihre indischen 
Kaufleute von den ewigen Plackereien in diesem Lande zu be- 
freien. Dieser erfolgreiche Zug des Gesandten Oberst Young- 
Imslmnd und tles Befchlshalxws seiner militärischen Bedeckung, 
General Macdonald, hat die elende Bewaffnung des tibetanischen 
Militärs, die Rückständigkeit der Befestigung des Landes dar- 
getan, auch dargetan, «lass ein Einmarsch in dieses Land über 
Pässe von 41580 m Höhe, wie der l)schale]>-Pass, oder 4-SMM) m, 
wie der Serpula-Puss, militärisch nicht so schwierig ist, wenn 
man eine halbe Million Pfund Sterling daran wenden will, be- 
somlers, wenn man sie nachträglich «lern überwundenen Lande 
als Kricgsstouer auferlegcn kann. 

Der Geographie wird aber daraus der Nutzen erblühen, 
• lass die unverschämte Behandlung europäischer Forschungs- 
reisender durch die Lamas, hinter denen, wie es scheint, stets der 
chinesische A m bn n ( Resident ) steckte, aufhören wird, und dass 
wir buhl imstande sein werden, die weissen Stellen unserer 
Karten dieses Landes nuszufiillen. Wir werden dadurch allerdings 
nichts von landschaftlichen Schönheiten erfahren, denn nach 
Sven v. IIe<lin ist Tilief ein reizloses, armseliges Land, das aller- 
dings von zahlreichen, aber wähl- und weidearmen Gebirgen 
durchzogen und von einer Menge öder Salzseen «lurchsetzt ist, 
aber das Land wird einer bornierten Mönchsregierung und der 
Ausplünderung entarteter chinesischer Residenten entzogen 
werden, die nach Lhassa strafweise gesehietk wurden und sich 
dort durch Erpressungen schadlos halten wollen. Welche Schätze 
nlwr der Boden des Landes birgt, das können wir noch gar nicht 
wissen. Vorläufig ist der indische Handel in diesem Lande sicher- 
gestellt worden, die chinesische Regierung musste den Vertrag, 
der sich darauf bezieht, genehmigen, der widerspenstige Tale 
Lama ist abgesetzt und an seine Stelle sein Hauptgegner, der 
Taschi Lama getreten, das geistliche Oberhaupt des westlichen 
Tibets. Die Pässe und «lie Ilnuplmürke bleilien von indischen 
Truppen besetzt und diese werden für Ruhe und Sicherheit 
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sorgen, <lio'h«iffentli«*h buhl auch den Mappeurs von Indien zu- 
gute konimen wird. 

Durch iliesen Feldzug wurde übrigens der Bericht des 
Buräten Zyhikow vom 7. Mai l!IO:{ an die Kaiserl. russische Geo- 
graphische Gesidlsehaft in Petersburg ülx*r seine Pilgerreise aus 
«lein «Jahr«* 11)00 nicht w<‘scntlicb verändert. Kr beschreibt seine 
Reise vom Bumsa-Passe bis l.hassa, von welcher er so reiche 
wissenschaftliche Materialien mithrachte. Di«* Kinwohnerzahl von 
Tibet schätzt er auf Millionen, wovon etwa eine Million auf 
Mitteltibct zu rechnen wäre. Die Stadt l.hassa wird auch l.hadan 
genannt: die Resiileuz des Dalai (Tale) l.ama liegt einen Kilo- 
mcter westlich von der Stadt, heisst Boilala und ist ein ganzer 
Hii uscrkomplcx, grösser als der Vatikan, l.hassa hat etwa 10.000 
widtlielic Kinwohner, «las übrige sind Mönche. In den Kh'istern 
Sera, Rriihun tttul Gahlan wohnen etwa 1 3.000 bis 1(5.000 
Mönche. 

Die wundeste Stelle «ler Kolonisation von Indochina 
oiler Fra nzö. sich - 11 i n t e r i n d i o n ist «las für die 
Knropiier so verderbliche Klima. Snmpffielier, Cholera und «lie 
Pest situl die Krankheiten, «lenen sie nicht leicht entgehen. 
Während nun die Kngliindcr in Darilsidteling, im llimalaya, 
schon längst ein Sanatorium von grossartiger Ausdehnung mit 
allem europäischen Komfort Ix-sitzen. das mit Kalkutta und «la- 
«luri'li mit atnleren indisch«*!! Stii«lt«*n auch F.isenbahnverbiiulnng 
hat, fehlt «>s in Indochina bisher an « , in«*r für ein«* solche Anlage 
geeigneten Oi'rtliehkeit. Ki tu* solche soll nun nach einem Berichte 
«PAiultv in der „Revue Colon iah*" .November/ D«*zcmlx*r l!)0:{ in 
I, i n ng- Bi a ti gefunden s«*iu. I.iang-Bian ist eine I lixdiHiiche, 
liegt im südlichen A n n a tu an der Grenz«* vom K a tu Itoil j a 
mit 1400 — L'tmo nt Meereshöhe und tJOO I.'iii' < )lx*i*tlii«*h<*. Bis 
IS!) 7 war sie gänzlich ttnlx-kanut und wurdi* damals erst von 
«lern japanischen Arzte mul Bakteriologen Dr. Yersin auf s«*iner 
Forschungsreise von Annam ins l.aos-l.aiul ent«leekt. Kr machte 
den damaligen Generalgouverneur |)<i ii liier auf «las günstige 
Klima dieser Hochebene aufmerksam und empfahl ihm «lie 
Anlage eines Sanatoriums daselbst. Doumer ging auf «len Vor- 
schlag ein und stellte zugleich Versuche mir «ler Kinfiihrttng 
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europäischer Kulturpflanzen und mit der Aufzucht von Vieh an. 
Die seit vier Jahren fortgesetzten meteorologischen Beobachtun- 
gen führten zu dem Schlüsse, dass Liang-Bian ein iihnliehes 
Klima habe, wie Siidfrankreieh. Die versuchsweise angehauten 
Kartoffeln, andere europäische Gemüse, Erdbeeren, Wein und 
Obstsorten gedeihen bisher vortrefflich. Bei einer landwirtschaft- 
lichen Ausstellung in Hanoi erhielten diese Erzeugnisse schon 
einen ersten Breis. Ein Versuch mit der Akklimatisierung indo- 
chinesischer Schafe ist auch schon gelungen. Jetzt will man noch 
auf zwei wilde Apfelsortcn, die man dort in 2000 m Höhe ge- 
funden hat. gute französische Reiser pfropfen und durch Kreu- 
zung der einheimischen Kuh, die wenig Milch gibt, mit bretoni- 
schcm Vieh eine milchstärkere Rasse gewinnen. Finden diese 
bisherigen Beobachtungen noch weiter ihre Bestätigung, so wird 
es bald möglich sein, den in seiner Gesundheit durch das Klima 
geschädigten Beamten, Kaufmann, Industriellen oder Landwirt 
im Lande zu kurieren, statt ihn mit grossen Opfern an Zeit 
und Geld nach Europa zu schicken. 

Felier die V e r w a 1 t u n g und die Fortschritte 
in V o r d e r i n d i e u gibt das Buch eines gewesenen englischen 
Finunzhcumtcu John St rache y liemerkenswcrte Auskünfte, 
die teils auf amtlichen Quellen, teils auf eigenem Erteile be- 
ruhen. Er übt freimütige Kritik an den Fehlern der Regierung, 
namentlich an der seit 1804 wieder eingeführten Schutzzoll- 
politik, die nach einer zwölfjährigen völligen Freihandelsperiode 
leicht begreifliche X achteile halten muss, gesteht alter zu, «lass 
gerade dadurch in Bombay und Kalkutta die Baumwoll-Industric 
sich sehr gehoben hat und dass der indische Rohrzucker gegen 
den deutschen und österreichischen Rübenzucker sogar noch eines 
kräftigeren Schutzes Itcdiirfe. l’neingesehränkte Anerkennung 
finden die Massnahmen der Regierung zur Verhütung der so 
häufig wiederkehrenden Hungersnot durch Erweiterung des 
Eisenbahn- und Strasseimetzes und durch ausgedehnte Bewässe- 
rungsanlagen in der Gangeseltene und im Punjab. Durch künst- 
liche Bewässerung sind schon 40.000 l.-ur (so gross wie Elsass- 
Lothringen, Baden und Würftcmlterg zusammen) von dem Ein- 
tritte der Kegen unabhängig gemacht worden. Im Vergleiche zur 
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( i Wisse des Lundes ist «Ins freilich noch immer zu wenig, al>er es 
zeigt, «lass «las .Möglichste «lahei geschieht. Interessant sind die 
Mitteilungen über den öffentlichen Unterricht. Seit 1854 wurden 
die Universi täten Kalkutta, Bombay und Madras und 1887 Alla- 
hahad ins Lolien gerufen. Ks «»ntstehen iilwral 1 im Lande Kle- 
uientar- und Mittelschulen und Privat- und Missionsschulen 
werden nach Möglichkeit staatlich unterstützt. Alwr überall wird 
das «“nglische Element zu sehr gegen die einst so hoch entwickelte 
imlisehe Bildung laworziigt und das entzieht «len Schulen in der 
Bevölkerung vielfach den Boden und stösst sie in den Kampf 
mit dem religiösen Fanatismus des Landes. 1 IX) 1 gab es unter 
150 Millionen Männern 145 Millionen Analphabeten = 00%, 
unter 144 Millionen Frauen 144 Millionen Analphabeten — 
00% . Die Frauenerziehung wird <la«lurch sehr erschwert, dass 
es für unbescheiden gilt, wenn eilte Frau nach Bildung verlangt, 
und ebenso gilt es für unschicklich, Mädchen von Männern unter- 
richten zu lassen. Lehrerinnen fehlen bisher fast. ganz. Nur im 
Süden der Halbinsel, wo die Frauenahsondcrung weniger streng 
ist, gedeiht der Unterricht der Mädchen besser. 1853 gab es 
2000 Mittel- und Elementarschulen mit 200.000 Schülern, 1001 
147.000 Mittel- und Elementarschulen mit 4,500.000 Schülern. 
Von den Gra«luierten der Universitäten waren 1803 — 1883 5000 
Eingeltorene, 1801 bis 1001 13.720 Eingeborene. Kein Wunder, 
wenn im Jahre 1002 unter 1007 Begierungslteamten nur 40 
Eingeborene waren. 

1 cIkt die II u n g e r s n o t k a t a s t r o p h e n in I n- 
«1 i e n gibt ein amerikanischer Missionär J. E. Scott, der einen 
grossen Teil seines Indiens daseihst verbracht hat, erschütternde 
Auskünfte. Seit einem Jahrhunderte tritt durchschnittlich alle 
zwölf Jahre eine grosse Hungersnot auf. Die Ursache liegt be- 
kanntlich in dem Ausbleiben oder zu spätem Eintreten d«‘s regen- 
hringenden Monsutus, von «lern das gänzliche Ausreifen der Feld- 
friiehte abhängt. Dazu kommt die Armut und Unfähigkeit der 
Bewohner, sieh für die Zeiten der .Not Ersparungen anzulcgen. 
Xaeh Scott sind daran hauptsächlich die hohen Grundsteuern 
an die Regierung schuld. Der kleine Mann nimmt dann meist. 
Zuflucht zu Gehlverleihcrn, «lie ihm 10 bis 50% Zinsen abfordern 
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mul ihn daher in kurzem mit Gut und Loben in ilirer Hand 
haben. Dringend notwendig wäre also eine Erleichterung des 
Bodcnkrodites. Die Hilfst iitigekit der Regierung und Privater 
zur Zeit einer Hungersnot ist folgende: Das Gebiet wird in 

kleinere Distrikte zerlegt, fiir welche Hilfskomitees eingesetzt 
werden. Diese verteilen Getreide, andere Nahrung, Kleidung. 
Futter un<l Medikamente. Krankenhäuser und Waisenhäuser, die 
ohnedies überall im Lande entstehen, nehmen auf, was ihrer 
Hilfe bedarf und soweit Platz ist. Fiir arbeitsfähige Leute be- 
stehen grosse Arbeitshäuser, wo sie gegen Verpflegung und fixen 
Lohn Arbeit finden. 

i Fortsetzung folgt.) 


K äriitnerische Libel lenstud ieii . 

Von Dr. Roman P u s c h n i g. 

I. Zur Einführung. 

Der I'nvnllständigkeit der vorliegenden faunistisehen 
Studie hin ich mir wohl In-wusst, ja vermag auch über Art und 
Grad derselben Rechenschaft zu geben. Es sind im Nachfolgen- 
den .">4 Libellen-Arlen fiir Kärnten naehgewiesen, was etwas mehr 
als die Hälfte der verkommenden betragen wird. Einigermassen 
«‘ingehender, in zwei Jahren während je einer ganzen Saison 
durchsucht erscheint nur die Eingehung von Klagenflirt, während 
Libeilcnfundc vom Ossiacher-, Faaker-, Weisscnsee und von ande- 
ren Plätzen nur Ergebnisse gelegentlicher Exkursionen darstellen. 
Relativ lx*sser ausgobeutet ist die Hingebung von Gutenstein, in 
welcher l)r. S t <• u e r, seine faunistisehen Verdienste um Kärnten 
dadurch mehrend, während eines Sommeraufenthaltes in Rad 
Römerquollo im August 1!M)4 für mich Odonaten sammelte. 

Trotz dieser ln Vollständigkeit erachte ich die Veröffent- 
lichung der bisher gewonnenen Materialien für angebracht, weil 
über diesen Gegenstand bisher sehr wenig vorliegt, und ich selbst 
nicht weiss, inwieweit ich diese liebgewonnenen faunistisehen 
Studien in nächster Zeit werde fortsetzen können: so möge denn 
das Vorliegende zu weiteren Studien anregen. 
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Ueber in Kärnten nachgowiesene Libellen fand ich in der 
mir zugänglichen, endständig angeführten Literatur nur an zwei 
Stellen Angaben. Brauer (•>*) führt in seiner 1S7G veröffent- 
lichten Revue der „Xeuropteren Europas und insbesonders Oester- 
reichs“ Kärnten als Fundort von fünf Arten an, von denen ich 
drei Arten (Cordalin melnllirn, (tomphus sevpentinns und Affrion 
ri/atlnt/enun ) el>on falls fand, während ich zwei Gebirgsformen 
( Coidnlia iirclirn und Arschaa boreuhs) bisher noch nicht sam- 
meln konnte. 

Latzei führt in den an Anregungen reichen „Beiträgen 
zur Fauna Kärntens" (9) im .lahrbuche des naturhistorischen 
Museums 1S7.'5/7Ö zwei häutige Arten (Aesrhna cyaum und 
Liltelliila deprrsota) an. Das ist alles, was ich finden konnte und 
höchstwahrscheinlich auch alles, was vorliegt. Im Sinne der A n- 
regung zu weiterem Studium seien mir einige allgemeine ein- 
führende, gewissennassen empfehlende Bemerkungen gestattet. 

Die scharf nmsehriclicne und doch systematisch nicht ganz 
leicht unterzuordnende Familie der Libellen (Odonatae) erregt 
Interesse schon durch ihr hohes philetisches Alter, 
welches sich einerseits in dem fossilen Vorkommen in sehr alten 
Schichten (Lias von England, bezüglich — l’rotodonaten — 
olterst. Karlion und Perm), anderseits in der Bewahrung recht 
ursprünglicher morphologischer Verhältnisse ausgedrückt findet. 
Die interessante Diskussion über die morphologische Bedeutung 
der Iliutorleibsanhünge der Libellen, welche jüngst von 11 a n d- 
lirsch und Hcymons ausgeführt wurde (15 — 17), hat 
neuerlich auf diese Verhältnisse aufmerksam gemacht. Es sei 
hier nur herausgehoben, dass sich die ursprüngliche Gliederung 
des Insektenabdomens in zwölf Segmenten noch Itei Libellen- 
larven und zum 'Peile selbst Imagines nachweiscn lässt, dass 
das Tel son, das bei Myriopoden und (Tustaceen markante After 
segment, welches bei den niederen Insektenformen — Thvsanuren, 
Orthopteren, Larven der Amphibiotica — noch gut in Form 
der drei Laotin, anales nachweisbar ist, bei den höheren Insekten 
(Metabola) alx*r ganz schwindet, bei den Lilwllen diesen pliylo- 


*) Die in Klammern gesetzten Kiffern liezietien sich auf das suti IV 
folgende Verzeichnis der benützten l.iteratur 
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genetischen Schwund „sozusagen unter den Augen im Laufe der 
Ontogenie“ durchleucht, endlich, dass die Hinterleihsanhänge der 
Larven der Zygoptercn, d. i. der einfacher organisierten Libellen- 
formen ( Agrioniden), die sogenannten imaginalen (’erci direkt 
den Sehwanzhorsten der Tlivsanuren, also der ältesten, jetzt 
leitenden Insekten, honiolog und hoinnniorph sind. 

Diese ursprünglichen Verhältnisse hindern nieiit, dass die 
Libellen eine im hohen Grade einer bestimmten Existenzform 
— dem lieben von Kanbinsokten im, bezüglich am Wasser — 
angepasstc Gruppe darstellen, welche im Larven leben wie als 
Imago nicht bloss morphologisch, sondern auch biologisch sehr 
markante, eingehenden Studiums werte Eigentümlichkeiten auf- 
weisen, von denen ich erwähnend nur den auffälligen Fang- 
apparat der Larven, die Maske, die hohe Ausbildung des Flug- 
Vermögens beim Imago, die merkwürdige Weise der Begattung 
und Eiablage heraushebe. 

Die A n zahl der A r t e n ist relativ nicht gross: Brauer 
führt (ti) für Europa 117, Tümpel (1) für Mitteleuropa 70, 
Fröhlich (2) für Deutschland 00, Brauer (4) für Oesterreich 
63 Arten an. Die meisten derselben sind gut umschrieben, wohl 
charakterisiert. Gerade diese relativ geringe Artenzahl aber er- 
leichtert es, ein wirklich faunistisehcs Verständnis für ein ge- 
wisses Beobaehtungsgebiet zu gewinnen. No freizügig in gewissem 
Sinne die weit und leicht fliegenden Libellen sind, so einfluss- 
reich auf ihre Verteilung ferner Windzüge, speziell Sciroeeo, 
erscheinen, so weit verbreitet auch die meisten Arten sind, so 
lassen sich doch unschwer Leit- und C harakterformc n 
herausheben. Typen, die für die nördlichen, die mittleren, die 
südlichen Kegionen, solche, die für Tiefebene, für Hochebene, 
für Gebirge, solche, die für fliessende, andere, die für stehende 
Wasserformationen c h a r a k t e r i s t i s c h sind. In sehr ge- 
schickter, vorbildlicher Weise hat Garbini (12) für ein 
ziemlich ausgedehntes Gebiet — das Veroneser Gebiet — ein 
klares, förmlich plastisches Bild der faunistischen Verhältnisse 
zu geben verstanden. 

Einzelne, in grosser Individuenzahl verkommende Arten 
interessieren sehr durch gewisse V a r i a t i o n s verhält- 
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n i s s e mul laden förmlich dazu ein, sie als Objekt zu Unter- 
suchungen über Art, Artenwert und Artenbildung herauzuziehen. 
Boi einigen, den beiden Calopteryx-Formen und Platvenemis 
j>enni|K‘s, versuchte ich auf diese Verhältnisse einzugehen. 

Die Literatur über Libellen ist nicht reich, ermangelt 
hIkt glücklicherweise nicht vortrefflicher 15 e s t i m m u n g s- 
werke. Noch völlig verwertbar sind die alten analytischen 
Tabellen von Brauer, dem nun dahingeschiedenen Nestor der 
deutschen Odonaten-Kenner ; bei ihm (4) findet sich die Gruppe 
noch den echten Xeuroptercn bcigescllt, von denen sie bekannt- 
lich die II c m i in o t a b u 1 i e, das Fehlen dos Puppenstadiums 
abt rennt X euere Werke behandeln die Libellen meist im An- 
schlüsse an die gemeinen Orthopteren, so Fröhlich (2), dessen 
Arbeit über die Libellen und Orthopteren Deutschlands sich be- 
sonders durch die originären Bestimmungstabellen empfiehlt und 
Tümpel (1), „Die Geradflügler .Mitteleuropas“. — letzteres 
Werk verdient besondere Empfehlung durch die Tendenz, nicht- 
bloss systematisches Material zu bringen, sondern den anato- 
mischen und morphologischen Bau als Grundlage für die physio- 
logischen und biologischen Verhältnisse zu betrachten, also die 
Kenntnis nicht bloss des toten, sondern des lebenden Tieres 
zu vermitteln. 

Bezüglich Bestimmung sei darauf hingewiesen, dass 
es sich besonders l>ei den kleinen Agrioniden-Formeu sehr 
empfiehlt, die Bestimmung am lebenden oder aber am in 
Submorsion befindlichen, d. h. in pellucider, wasserklarer Flüssig- 
keit, eventuell Wasser oder Formollüsung eingetauchten Objekte 
zu machen; am trockenen toten Individuum verschwinden die 
zum Teile sehr zarten Struktur- und besonders Zeichnungs- und 
Färbungsinerkmale oft völlig. 

Eine wahre Crux ist leider noch stets die K o nser- 
vierung der Libellen. Keine Methode vermag alle Einzel- 
heiten der im lebenden Zustande meist so prächtigen oder zarten 
Färbung ganz festzuhaltcn. Ich machte mir's, wie seinerzeit bei 
Orthopteren, auch hier zum Prinzipo, neben trockenen vor allein 
feucht konservierte Belegexemplare zu gewinnen und benützte 
für trockene Konservierung ige Salizylwatte zum Ausstopfen 
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des ausgeweideten Körpers (der grösseren Arten), zur nassen 
Konservierung 5%igen Fonnalinspiritus. G a r b i n i einptiehlt 
fiir ersteres besonders Arsenikseife, fiir letzteres altsoluten Alkohol. 
AI it einer durch Häufigkeit, Farbenbuntheit und auch Farben- 
hinfälligkeit ausgezeichneten Art, Arsch na cyanea (5), machte ich 
vergleichende Kouservieruugsversuehe, indem ich sie, stets nach 
vorhergegangener Thorucneentese, in ;’>'/< iger wässeriger For- 
uialinlösung, in iger alkoholischer Forinalinlösung, in 
;JO'/c igein Alkohol, in I O'/t igcm Formalin-Glyzerin-Alkohol 
und :j"/„„igem Sublimatglyzerin aufbewahrte. Bis jetzt — 
nach llalbjahrsfrist — halten sich nur in letzterer, 
einer für Untersuchungen infolge ihrer Schlüpfrigkeit 
wenig angenehmen Flüssigkeit, alle Farben, auch die bc- 
sonders leicht schwindende blaue, gut. wenn auch etwas abge- 
blasst, gehalten, während sie in den übrigen Konservierungs- 
tlüssigkeiten bis auf düstere Reste zugrunde gegangen sind. Die 
Versuche sind also von einer Lösung der Frage noch weit 
entfernt. 

Zur nachfolgenden Uebcrsicht der bisher für Kärnten nacli- 
gewiesenen Libellen bemerke ich, «lass die Angaben der all- 
gemeinen Verbreitung durchwegs den Brauer’schen „Xeuroptcrcn 
Europas“ ((5) entnommen sind. 

Für einen Vergleich der f a u n i s t i s c h e n Stellung 
Kärntens mit a n d e reu mitteleuropäische n Beob- 
achtungsgebieten ist das bisherige Material noch viel zu lücken- 
haft. Höchstens wäre das Vorkommen der typisch nordischen 
Form Aeschna bureaUx hervorzuheben. Jedenfalls ist alter Kärn- 
ten mit seinem grossen Reichtmne an Gewässern verschiedenster 
Art ein relativ libellenreicher Bezirk. Schon die Um- 
gebung Klagenfurts bietet mit dem See, den feuchten Wiesen der 
Glan und der Glanfnrt, dem Sattnitzgebiete und den Kreuzberg- 
teichen sehr ergiebige Beobacht ungspliitze, die zum Teile eine 
von einander sehr verschiedene Libellenfauna aufweisen. 
Selbst im engeren Gebiete kann sich diese Verschiedenheit zeigen. 
So weisen z. B. die unteren, gegen den „Kalten Keller“ ge- 
legenen, mindestens zum Teile W i e s e n u m r a h m u n g lat- 
sitzenden Kreuzbergteiche vorwiegend die zarten Agrionidcn- 
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Forme», speziell Ayrion ryalhiyenu» und Plalyrnciuis iienuiyes 
auf, während die oberen \V a I d t e i e h e vorwiegend oder aus- 
seldiesslieli von derberen Aeselma- und Li bellula- Arten l »eicht 
werden ; der kleine Seemsenteich unter der Restauration z. B. ist 
den ganzen Sommer über scheinbar Domäne mehrerer Arsch» a 
cynnea- Paare. — Lin kleines Dorado für Libellen bietet der 
schilfdurchsetzlc, wieseiiumraudete Ausfluss des Wörthersees, ein 
versteckter Platz, der so recht geeignet ist für eingehende und 
intime Xutiirstudien. 

II. Verzeichnis der bis jetzt in Kärnten nach- 
gewiesenen Libellen (Odonaten). 

A. Libellalidae Westiv. 

Libellula L. 

( l'ntergattung Libellula L. s. st. ) 

Libellula deyressa L. 

Verbreitung, (ianz Kuropa bis Schweden, 
K leinasien, Miugrelie». 

F u n d o rle i 11 K ii r n t e n. Kreuzlterg (5, 
24. Juni 1!)04), Sattnitz. Nicht selten. Bereits von 
Latzei (!•) mit dem X’crmcrkc „an den Kreuzberg- 
teiehen im August häutig" nachgewiesen. 

Libellula fulra Müller. 

V e r b reit u ii g. (ianz Europa ausser Korsika, 
Sardinien, Spanien und Lappland; Kleinasien, Mingrelien. 

F u n <1 o r t e i n K it r n t e n. Wörthersee-Ausfluss. 
(5, Ende Juni 100:1), Keutschaeher Sec (S, 7. Juli 11104). 

( l’ntergattung Orllietnnn Nemn.) 

Libellula cauceltala L. 

X’ e r I» reit u n g. Europa von Sardinien und 
Spanien bis Schweden und Russland ; Algier. 

Fundorte in Kärnten. Krumpendorf. 
Feuchte Wiese am See (¥, 18. Juni 1004). 
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Libellula brunnea Foiisc. 

Verbreitung. Europa ausser England, Nord- 
russlaml, Seliweden, Lap]>laml, Finnland ; Kleinasien, 
Sibirien, Turkestan. 

Nach Garbini (12) ist diese Form den südlichen 
Regionen eigen und fehlt gänzlich den nördlichen. Äusserer 
(7) führt sie nur für Südtirol an. 

Fundorte in K ä r n t c n. Bei Gutenstein, 
August 11)04, häutig (Steuer). 

Libellula caerulescenn Fab. 

Verbreitun g. Europa ausser Sardinien, Korsika 
und Lappland ; Algier. 

Fundorte in K ii r n t e n. Ossiachersee, Satten- 
dorf (5, 15. August 11)04). 

( Untergattung Sym pclrum New in.) 

Libellula pedemuntana Allio. 

V e r b r e i t u n g. Belgien, Deutschland, Italien, 
Schweiz, Tirol, Russland (Ural), Sibirien, Turkestan, 
Armenien. 

Ausgesprochene Gebirgsfonn, welche aber nach 
Garbini (12) längs der Flüsse auch in die Niederungen 
hinabsteigt. 

F undortc i n K ii rnte n. Bei Gutenstein 
(August 11)04, 6 . . ., J)r. Steuer). 

Unter den Stcuer’schcn Exemplaren füllt eines durch 
bedeutend geringere Körpergrösse (long. corp. 27 min 
gegen 35 mm der übrigen) auf. Bemerkenswert ist ferner 
das Vorkommen von hirsekorngrossen, pigmentlosen, glas- 
hellen Flecken im farbigen Streifen der llinterfliigel bei 
mehreren Exemplaren. 

Libellula depressiuscula Selys. 

V e r 1» r e i t u n g. Frankreich, Belgien, Deutsch- 
land, Schweiz, Tirol, Russland, Dalmatien, Italien, Sar- 
dinien, Sibirien, Turkestan. 
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F ii n <1 o r t c i n K ii r n I e n. Wörfhersec-AusHiiss 
(6 . . . $ . . ., 10. Juli 1904). 

Libelluht flttreola D. 

V c r Ii r c i i ii n fr. England, am ganzen Kontinent 
bis Lappland, Sibirien (Irkutsk). 

F u n d o r t e i n Kärntc u. Wörthersee- Ausfluss, 
etwas abseits vom Wasser, auf den feuchten Wiesen 
(5, 5 . . ., 17. Juli 1904). 

JAbetlula slriolata (Utarp. 

Verbreitung. In ganz Europa ausser Schweden 
und Lappland; Madeira, Algier, Kleinasien. 

F u n d o r t e in K ä r n t c n. Glau (gegen 
Schleppe, 2. September friscligchäutetcs 5). . Gutenstein 
(August 4904). Steuer fand die Form im August in copula. 
„Copnla gegen Mittag, fliegt aber dabei verhältnismässig 
vorsichtig, meist in Mitte des Teiches; Copula wahrschein- 
lich sehr lange dauernd.“ 

Libcllula vulgata L. 

Verbreit u n g. Zentral- und Kordeuropa bis 
Lappland, Sibirien, Turkestan. 

F u n d o r t e in K ii r n t e n. Wörthersee- Ausfluss 
(19. August 1904). Kreu/.berg (unterer Teich, August, 
noch bis 18. Oktober lieobachtet !). Rüttelt lange, ist nicht 
scheu. Wiedemann ( 14) fand die Form in Schwaben noch 
Anfang N ove in b e r. 

Libeltuln scotica Donor. 

V e r b r e i t u n g. England, am Kontinent von 
Lappland bis Italien und Dalmatien, Sibirien. 

F u n d o rtc i n Kumte n. Wörthersee- Ausfluss 
( S, 19. Juli 1904). Woissenaee (?, 10. August 1904). 

Cordulia Le ach. 

Cordalin melullicti Dioden. 

Verbreitung. Frankreich, Relgien, Deutsch- 
land, Schweiz, Kärnten, Steiermark, Tirol, Dalmatien, 
Italien, Russland, Schweden, Lappland. 
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F u n <1 1 ) rto i n K ii r n t c* n. Wörthersee- Ausfluss 
(&, 17. -I ii 1 i l!*04); Weissensec (?, 16. August 11*04); 
lCreuzlierg (6, :10. August 11*04). 

Hei einem 5 dieser, nach Garbini hesomlers für 
IliK'lielienen eliarakteristiselien Form, findet sich das 
Fliigeldrcicok der Vorder- wie Ilinieifliigel ohne Querader, 
die sonst den deutschen Arten meist zukoinmt. 

( orduliii iirclica Zrllsl. 

Verbreitung. England, Belgien, Deutschland, 
Schweden, l,a|>|)land, Finnland, Steiermark, Kärnten, 
Tirol, Sibirien. 

Teil fand diese von Brauer (6) f ii l* Kiirnten ange- 
führte, für G e b i r g s ge g e n d e n Nord- und Mittel- 
deutschlands tvpische Form bisher noch nicht. 

B. Aeschnidae Selt/s. 

Gomphus Leach. 

Uumplius i'ith/iil issimiis Ij. 

Verbreitung. England, Mitteleuropa, Xord- 
europa bis Schweden, Dalmatien, Xorditalien, Klcinasien. 

F u n d o r t e in K ä r n t e n. Glan (?, 2o. Juni 
11*04), Krankenhaiisgebiinde in Klagenfurt, wohl von der 
Glan her verflogen (?, dl. Mai 11*04); Keutschaehersec 
( 5 ? in copula, 7. dnli 11*01); Ossiaehersee, Sattendorf 
( 5 , IT,. August 11*04). Die Form ist häufig, fliegt, wie die 
meisten Goinplms-Arten, ziemlich schwerfällig. Ein ? zeigt 
fnhlweissc Färbung an der ganzen Innenseite der Ober- 
schenkel, die sonst hei dieser Art fast ganz schwarz gefärbt 
sind. 

( < )]>hiogoinpluis Selys.) 

< iow jihti« sc rpfnlinux ( luirp. 

Verbreitung. Frankreich, Deutschland, Italien, 
Kiirnten, Tirol, Südrussland, Turkestan, Sibirien 
( Irkutsk). 
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Fundorte in Kärnten. Glan (4, 9 . . 

S. Juni, 14. Juni); Wörthersee-Ausfluss (5, 19. Juli); 
Gutenstein (4, 27. August, leg. l)r. Steuer). 

( Onychogomphus Selvs.) 

Cfumplius forci/Hitus L. 

V e r I» r e i t u n g. Ganz Europa, ausser Sardinien 
und Korsika; Kleinasien. Algier. 

F u n d o r t e i n K ii r n t e n. Wiirtliersee-Ausfluss 
( (* 4, 19. August 1904). Fliegt langsuin längs der l’fer, 
sieh oft niedersetzend. 

Nur zwei 4 zeigen die typische lanzenförmige Zeich- 
nung an den llinterleihssegnienten deutlich, während die 
übrigen einfache gelhe Ringe an ihrer Stelle aufweisen. 

Cordulegaster Leach. 

('orduh’yiixh’r 'iimttlaltift L« Ir. 

V e r h r e i t u n g. Europa, ausser Grieehenland, 
Sardinien, Korsika, I.appland ; Kleinasien, Algier, Kau- 
kasus. 

F u n d o r t e i n K ii r n t e n. Kreuzlierg (44, 24. Juni 
1904). Fliegt tief iiher «ler Wassorriniie (am kalten Keller) 
hin; im Fluge und auch beim Rütteln verschwindet die 
auffallende schwarzgclbo Färbung dieser schönen Art völlig. 

Anax Leach. 

.l«ü.r /ui iliiriiojir S ch/s . 

V e r b reit u n g. Frankreich, Deutschland, l ngarn, 
Italien. Tirol, Türkei, Algier, Turkestan. 

F u n <1 o rte i n K ii r n t e n. \\ ört hcrsee- A usflu ss 
(9, 17. Juli 1 '.Mio ; 9, 29. Juli 190J). 

Aeschna Fbr. 

Acht h ml ci/unfd Müll. 

Verbreitung. Europa, ausser Griechenland, 
Korsika, Lappland. 
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F u 11 il o r t o i n K ii r 11 I e n. Bereits van Lützel (!>) 
als „an allen schattigen Gewässern der Umgebung von 
Klagenfnrt** verkommend angeführt. 

Sattnitz; Kreuzberg, Seerosenteich (August bis 
1. November U>04); Landcskrankcnhaus (?, 2. September, 
wohl von der Glan her verflogen) ; Faakersee (6, (>. Sep- 
teniber) ; Römerquelle hei Gutensteiu (August 11J04, leg. 
Dr. Steuer). 

Diese bunte Libelle, welche ich zu den in der Ein- 
leitung angeführten Koitservierungsvorsuchen benutzte, 
dürfte in Kärnten die häufigste Aesehna-Art sein. Sie fliegt 
oft ziemlich entfernt vom Wasser und ist, obwohl flug- 
gewandt, ziemlich leicht zu fangen, da sie häufig und lange 
rüttelt und an dieselben Stellen wiederkommt. Die 5 
scheinen wesentlich seltener zu sein, als die 5. 

1 cscluiit juncea L. 

V e r b r e i t u u g. England, am Kontinent nördlich 
bis Schwellen, Zentraleuropa in den Alpen, Sibirien. 

F u n d o rte i n K ä r n t e n. Weissenscc, unterer 
Seeanteil von Greifenburg bis Tccheudorf (55, l(i. August 
1 !>04 ). Fliegt ziemlich langsam um l’ferschilf, häufig 
rüttelnd. 

icschna hu real in Zelt. 

V e r b reit u n g. England, Bayern, Schlesien, 
Schweden, Lappland, K ii r n t e n, Tirol, Sibirien. 

Diese von Brauer ((!) für Kärnten angeführte, nach 
Garbini (12) ausgesprochen nordische Form fand ich 
bisher noch nicht. 

I euch na aff inis Lind. 

V e r b reit u n g. Frankreich, Belgien, Schlesien, 
Ungarn, Dalmatien, Griechenland, Italien, Spanien, 
Schweiz, Tirol, Algier, Turkestan. 

F u n d o rte i n K ii r n t e n. Kümcrquolle bei 
Gutenstein (9, H>. August l'.UD; „am Waldrande hin und 
her schubsend"; leg. Dr. Steuer). 
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Aesrhnn (/randix L. 

V e r I) r o i t u n ft- Frankreich, Kngland, Belgien, 
Holland, Deutschland, Polen, Russland, Schweden, Lapjt- 

lnnd, Schweiz, Steiermark, Tirol, Sibirien, Kirgisenstcppc. 

F u n dort e i n K ii r n t e n. Kreuzlterg, Kinder- 
wiesenteieh (<$, 30. August 1904). 

C. Agrionidae M'Leay. 

Calopteryx Leach. 

Cnloftlrry.r rin/o L. 

V e r li reit n ti g. Ganz Kuropa, ausser Korsika : 
Kleinasien, Sibirien, Turkestan. 

F n ii d n r t e i n K ii r n t e n. Glan ; Kreuzberg ; 
Sattnitz; ( Issiachersee (S ...$.. . 20. Mai bis 2. Sep- 
tember). Ist häufig, immerhin alter etwas seltener als die* 
folgende Art, mir welcher sie vereint sich findet. 

< 'aloplcri/.r Xjilrndens Harr. 

Verbreitung. Ganz Kurnpn, ausser Korsika; 
Kleinasien, Sibirien ( Wilni Fl.), Turkestan, Mingrelien. 
Algier. 

F u ii d o rte i n K ii r n t e n. Glan ; Kreiizltcrg; 
Seeausllnss; Sattnitz (6 . . $ . . .; 17. Juni bis 2. Scp- 
teinlter 1904). 

Sehr häufig, oft mit Calo/ti. rirgn gemischt, häufiger 
als iliese. 

I >ie h e i d e ii Palapter v x - A r t e lt sind 
F'ortnen, weiche elenso durch die Markanz ihrer A e h n- 
1 i c h k e i t, wie ihrer artlieheu Verschiedenheit 
anffallen. Fiir letztere erscheint ein Plus von P i g- 
m e n t i e r u n g als das Ausschi aggehende, welches hei 
virgo, 6, die stahlblaue Flügel b i n d e von xjilrn denx sich 
über den ganzen Flügel hin erstrecken, heim ? nher an 
Stelle des hellen Grün ein dunkleres, wenn auch noch pelln- 
cides Braun treten lässt. Die Gleichheit der morpho- 
logischen Merkmale und der biologischen Kigentiim- 


Digitized by Google 



— 30 — 

liehkeiten beider Arten lässt unwillkürlich die Idee zu, 
dass vielleicht ganz bestimmte Modifikationen der Knt- 
wieklu ngsverhii 1 1 n isse einen I) i in o r p h i s nt u s eine r 
Form zustande hriieliten — eine Idee, welche anelt Gar- 
hini t 1 iJ ) anzudeuicii sieh veranlasst fand, nmso mehr, als 
beide Formen wieder klimatische I'nterarten bilden, welche 
nach Garhini eine ganze Heilte von Absmfnngen und l’elier- 
giingcn zeigen. 

l'nsere Kärntner Individuen von rinjo und */)/<•«- 
dons zeigen alle den Charakter der n ö r d 1 i e h e n Formen, 
niimlieh die Fliigclspitze stets mehr oder weniger pigment- 
frei. l’nter Hunderten von Calopl. splcndrns 6 fand ich 
als einzige Differenz nur ein Variieren der Breite dieser 
Kandzonc von einem ganz schmalen, kaum angedeuteten 
hellbraunen Saum bis zu 3*/L> mm breiter, glasheller Rand- 
zone. Individuen männlichen oder weiblichen Geschlechtes, 
die bezüglich ihrer Zugehörigkeit zur einen oder anderen 
Art (splrndcns oder rin/o) je einen Zweifel zuliessen, also 
eigentliche „Feliergangsformcn“ fand ich nie. 

Bemerkenswert ist ein Ä, dessen linker flinterfliigcl 
um die Hälfte verkürzt, verkümmert ( Länge 18 mm 
gegen .‘57 mm rechts), in der Form aller wohlausgebihlet 
erscheint — wohl eine Ilcmmungshihlung, deren Grund 
schon im an Kainpfgelegenheiten reichen Larvenleben 
durch eine Verletzung gegeben worden sein mag. Galvagni 
(Kl) beschreibt eine ähnliche pathologische Bildung hei 
einem 6 von . I iifl.r formosus. 

Bezüglich der Verbreit u n g beider Arten fand 
ich die Angaben Garbiuis und der meisten Autoren — nur 
Äusserer (7) nennt Cal. spbitd. für Nordtirol selten, rinjo 
gemein — liestiitigt, dahingehend, dass beide Arten meist 
an denselben Lokalitäten — vorwiegend fliessenden Ge- 
wässern — vereinigt Vorkommen, Cal. rinjo alter merklich 
seltener sei. Fmso auffälliger und bemerkenswerter ist die 
Beobachtung, dass sieh im Sommer 1 1)0-4- am Wörthersee- 
Ausflüsse nur Caloplrri/X splnidnis. und zwar in ganz i m- 
iii e nser Zahl, zu vielen Hunderten die Sohilfstoiigol wie 
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lebendige blaue und grüne Blüten schmückend, vorfand. 

Die Quantität der Individuen war so gross, dass sie das 

Auftreten der sogenannten Libellenschwärme — die sich 

allerdings gewöhnlich aus anderen Arten ( l/ibi'llnla ijnnilri - 

inariiliila ) rekrutieren — • sehr verständlich machen konnte. 

. Fortsetzung folgt, i 

StandortseinflUsse. 

Von .lulius Golker. 

(Dazu siehe „t'arinthiu II“ HMH, Nr. I.) 

Im vergangenen Sommer halte ich meine Beobachtungen 
über ..KtnndortseinHiisse" fortgesetzt und dabei einige recht inter- 
essante Tatsachen feststellen können, die ich nun im Folgenden 
verzeichne. Anschliessend daran bringe ich eine I "übersieht der 
Veränderungen, denen eine und diesellte PHanzenart auf ver- 
schiedenen Standplätzen unterworfen ist. 

1. Ajuga rc/itnus. In der Sonne: Pflanze kleiner, 

Stengelkanten stark blau, Blatt hell, sehr deutlich gekerbt, dessen 
Form fast rhombisch, gegen die Spitze zu oben Iteluiart, Blüten 
meist lieht und vom Stengel etwas abstehend. 

I m Schatten: Pflanze grösser, Blatt dunkelgrün, fett- 
gliinzcnd, Blattraml wenig oder gar nicht gekerbt, gegen die 
Spitze zu wenig behaart, auf der l'nterseite deutliche Poren 
tragend. 

2. lliiniinriiliia an r. A u f s e h r fett e m B o d e n : 
St<>ngel hoch, üppig, fast kahl, untere Blätter sehr lang gestielt, 
alle Blätter eigentümlich aufwärts gerichtet und etwas gefaltet, 
so dass sie den Kindruck des Starren. Strotzenden machen, 
dunkel, fettglänzend, kahl, derb, Blüten zwar in nicht so grosser 
Anzahl vorhanden, einzelne jedoch grösser und dunkler, Anthcren 
kräftig gebaut. 

Auf magerem Boden: Stengel kleiner, behaart. 

Blatt behaart, wenig glänzend, Blüten in grosser Anzahl vor- 
handen, gelblich, Anthcren mehr zart, auch klein und von helleren 
Farl>en. 

3. (i ali n w rrniinn. A n f t r o c k e ii e m B o d e n : Pflanze 
hoch, Blätter breit, an den Knden gerundet, am Bande mit 
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wenigen Hörstehen, Blüteu-stielc stark verzweigt, Blüten fast 
ganz grün. 

A ii f nass e in 1* <> il e n : Pflanze klein, Blättchen schmal, 
am Ende etwas geschweift, am Ramie mit vielen Börstchen be- 
setzt, Blüten reiehlieh und mit einem starken Stich ins Gelhc. 
i Blattrand manchmal purpurbraun.) 

4. Yeronirn serpi/llifolia. A u f t r <» c kene in Boden: 
Pflanze klein, früh Mühend, Blätter klein, mittlere Stengelhliitter 
sind ganzrandig. 

A u f nasse m Boden: Pflanze grösser, auch die Blätter 
stärker, mittlere Stengel Idätter fein gezackt. 

5. Cinr nt ri<i pratensis. Auf trockenem Boden: 
Grundständige Blätter lieht, ohne Wollflocken, stengelständige 
Blätter und Stäramehen behaart. 

A uf feuchte m B o d e n : Grundständige Blätter 

dunkler, weniger tief geschlitzte Blattränder, Spitzen abgerundet, 
mit Wollflocken belegt, auch der Stengel mit Wolle Ix'hangen, 
Blume gross, sattgelb. 

ii. Jasioitr Montana. A u f f e t t e in B o d e n : Pflanze sehr 
hoch, Stengel kahl, Blätter lang, am Rande stark gewellt, voll- 
kommen kahl, Mittelrippe sehr dünn und fein. Blütenköpfe ver- 
einzelt, clien nur in geringer Anzahl vorhanden. Blume selbst 
aber sehr gross, prächtig kugelig und gut riechend. 

Auf magerem Boden: Pflanze vielstenglig. Stengel 
rauh behaart, ebenso die hier viel kürzeren Blätter, Mittelrippe 
dick, Blütenköpfe in grösserer Zahl vorhanden, jedoch fast durch- 
wegs klein. 

7. Dauern Carola. 1 m f e u e h t e n Schatten: Grund- 
ständige Blätter derb, dunkelgrün, wenig Borsten am Blatt- 
rande, Blattstiel borstenlos, Blüten klein, wenig Hüllblätter vor- 
handen. 

A u f m a g e r e in B o den ( sonnseitig) : Grundständige 
Blätter ausserordentlich zart, blassgrün und vielfach geteilt, mit 
zarten, kleinen Fiederehen, Oberteil des Blattstieles tief rinuig, 
was der Schattenform mangelt ; wenige Stengel vorhanden und 
diese erst in beträchtlicher Höhe geteilt, Hüllenblätter in 
grosser Zahl vorhanden. Blüten grell weiss. 
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s. Kiiniiliii Itinyifoliti. A n t’ II a i It I e r Kalk: Pflanze 
klein, schmächtig, untere Blätter liereits gezähnt, hellfarbig, 
'Mittelrippe auf der I nterseite kahl, Blattspitzen nielit so scharf 
wie auf dem midisten Standorte, Stengel ein wenig gerieft, 
Blumenstiel nur sehr kurzwollig, lange Haare fehlen der Pflanze 
fast ganz, Keleli — (»nervig. 

I n d e n I ) o 1 o m i t e n v o n Cortina: Pflanze gross, 
saftig, Stengel vollkommen glatt und rund, Kippe auf der Blatt- 
utiterseite haarig, nebst den Drüsen an den Blumenstielen noch 
viele lange Haar», Blatt lederig. Kelch meist '.(nervig. 

!•. // i/jitrinni) p crfolinf ,ni > . Auf e i s e n h ii 1 t i g e m 

Boden: Pflanze klein und schwach, Blätter jedoch viel grösser 
als bei der Xormalform mul elliptisch. Bliiteu winzig, Blumen- 
blätter fast lineal. (Die Pflanze welkt sehr bald.) 

Auf Tonboden: Pflanze gross, viclblüttrig, Blatt fast 
lineal, Blüten gross. 

10. Unlcojisis rcrsirolor. Im Schatten: Pflanze sonst 
schmächtig, doch 'las Blatt sehr entwickelt, fiberfläche des Blattes 
ziemlich glatt, nnterscits unbehaart, Stengel unter den Blatt- 
aehseln sehr stark angeschwollen; wenige verblasste Blüten. 

In der Sonne: Stark entwickelte Exemplare, die 

Karben satt, »las Blatt klein und voll winziger Höcker, überhaupt 
rauh, lieht. Blüten dunkelgclh, Kelch jedoch ganz blass, während 
er liei der vorigen Form pnrpurrot gestreift ist. 

1 1. (irnl imm (jmiiiniiiii. A u f H a i b I e r K a 1 k: Pflanz«; 
hoch und schlank, auf einem Stengel vier bis fünf Blüten. Ganze 
Pflanze kahl. 

I ii den Dolomit e u v o n M i s u r i na: Pflanze 

kleiner, alter stärker, viclstimglig. auf jedem Stengel meist nur 
eine Blüte, an «len Blatlinsertioneii hehaart, Keleh/.ipfi'l kürzer 
mul «l«*rber. Blüten wie heim vorhergehenden Kxempbire. 

12. ('rr/iis tturru. A n f d e r P I ö t z w i e s c in den 
Dolomiten: Blatt fast gar nicht sehrot-ägezähnig wie in 
der l "renne, Blumenstiele sehr lang. Blume dunkelorangc, 
Blütenstrahlen kurz. 

1Ö. üianlh iis sijl erst rix. Diese Pflanze hat in «len Dolomiten 

:t 


Digitized by Google 



34 


einen ku rzen Kelch, während die Exemplare aus der Gurnitzor 
Sehlucht einen langen Kelch zeigen. 

Wenn wir uns nun zum Schlüsse die geiuaeliten Beobach- 
tuugcn ziisuuiuicustellen, so werden wir bemerken, dass die Ver- 
änderungen verschiedener Ptlanzenarten auf denseilten Stand- 
orten so ziemlich dieselben sind. 

ln der Sonne haben die meisten Arten ein helleres Laub 
als im Schatten, so zum Beispiele Aetaea spieata, Crataegus 
Oxyaeanlha, Dlanthus Carthusianorum, Lonieera, Xylosteiwu, 
Peueedonum Oreoselinuin, Pimpinella Saxifraga, Ajuga reptans, 
Datums (’arota, Galeopsis versieolor. 

Xur eine Fettpflanze konnte ich ltetraehten, die diese 
Eigenschaft unter entgegengesetzten Entstünden besass, das 
Sedum album. Dieses hatte niimlich in der Sonne dunklere 
Blätter als im Schatten. 

Ferner hat der Standort mich einen Einfluss auf die An- 
zahl der entwickelten Blätter, l'nd zwar haben Aetaea spieata 
und Crataegus Oxvaeantha in der Sonne mehr, Datums Carota 
und Sedum album aber im Schatten mehr Blätter. 

Pimpinella Saxifraga und Crataegus Oxvaeantha beweisen, 
dass in der Sonne die Triohome und Dorngebilde besser ent- 
wickelt sind als im Schatten. Die Haare dienen eben hier als 
Schutz gegen allzu rusche Verdunstung. 

Die Einflüsse des Standortes erstrecken sieh weiters auch 
auf die Blüte. Die gclbgriinen Blütenköpfe der Artemisia vul- 
garis werden in der Sonne rot, gehen also von einer hellen Farbe 
in eine sattere über. Eltenso verhält es sich mit Gnaphaliüm 
sylvaticiun und auch bei Galeopsis versieolor, wie bei Sedum 
album werden die Farben greller, intensiver. 

Wie die Anzahl der Blätter, ist auch die der Blüten viel- 
fach vom Standplatze abhängig. Dianthus Carthusianorum wird 
im Schatten reichhliitig, umgekehrt ist es hei Peucedamun Orco- 
selinum' der Fall. 

Bei manchen bleiben die Blüten im Schatten klein, so be- 
sonders hei Damms Carota. 

Auch der Kalkgrund ändert «las Aussehen der Arten. Auf 
ihm werden die Pflanzen dichter behaart (Calainintka Aeinos 
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und Cichorium liitvlms zeigen die«). Da« wollige Ati*«clieii von 
Hieracium vilki»iitn dürfte vielleicht auf diese 1' rauche ztiriick- 
znführen sein. 

Wenn wir Vergleiche zwischen Exemplaren aus den Dol-r 
mifen und aus den Juliselien und Karnisehen Alpen ziehen, so 
iiemerken wir den Einfluss des niaguesiuudüiltigeu Kalkes. Die 
Pflanzen sind da mit Haaren reicher ltcdcckt (Knantia lougifidia 
und Gciitianu germanica). Merkwürdig ist der EinHuss des 
Doloniitenstandortes auf die Kelche der Arten. Der Kelch ist 
nämlich hier viel stärker, ich mochte sagen derher ausgehihlet, 
als hei den Exemplaren aus den kürntneri selten Kalkalpen. Als 
Beleg dienen hier ahermals Kuautia longifolia und Gentiana 
germanica. 


Kleine Mitteilungen. 

Vorträge. Im Jänner 1905 wurden am naturhistorischen Landes- 
musenm folgende Vorträge gehalten: 

Am 13. hielt Herr Professor Dr. Max Boro wsky einen Vortrag unter 
dem Titel „Hydrographische Skizzen und Plandereien“, in welchem haupt- 
sächlich die hydrographischen Verhältnisse des Jahres 1903 und insbesondere 
die Hochwasserzcit im September dieses Jahres besprochen wurden. 

Am 20. berichtete Herr Dr. J. Rambousek, k. k. Sanitäts-Konzipist, 
über „Gewerblich-Hygienisches aus den Rheinlandcn“, wobei namentlich Luft- 
verunreinigung und Ventilation in industriellen und gewerblichen Betrieben 
behandelt wurde. 

Am 27. hielt Herr Professor Franz Jäger einen Vortrag über „Das 
Witternngsjahr 1904“, das sich als meteorologisch besonders interessant 
erwiesen hat. 


Literaturbericht. 

Leo Derganc: Geogr aphi sc he Verbr e it n ug der Camjtanula 
Zuysii Wulf. Separat-Abdruck aus der „Allg. Botan. Zeitschrift“, Nr. 2, 
Jgg. 1903. 

Diese, Felsspalten bewohnende, von Juli bis August blühende Glocken- 
blume ist von der Krummholz- bis in die Alpenregion der meisten Alpen des 
Sanntoler- oder Steineralpenzuges und der Karawanken, des Zuges der 
Jnlischen, sowie der angrenzenden Alpen in Oberkrain, Südsteiermark, Stid- 
kärnten und dem nördlichen Teile des Küstenlandes sehr verbreitet. 

In dieser Arbeit werden zahlreiche Standorte aus dem Verbreitungs- 
gebiete genannt. Die in Kärnten selbst liegenden oder unser Kronland 
berührenden sind folgende: 

S t e i n e r a 1 p e n: Grintouz (Freyer, Kocbeki, Skuta iKocbek), Kankcr- 
Kotschna (Freyer 1H45V 
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Karawanken: Koschutta (J. Durebner), Kotla (Graf', Kechbcrg 
(nach W. 1). Kucli . Obir 8800 ' (Jabornegg 1859), Ursulaberg (Jabornegg), 
Kotschna (Jabornegg', Vellacher Kotschna .losch'. Vellacher Alpe Kronberger , 
Loibl (Jansa, Schiff ). Sattel des Medvedje dol oder ßärntales ob Jauerburg 
(Voss, Krasan). Südseite des Stol (C Deschmann, L. Derganc', Seleniza 
(Jansa 1858. Wuzella, .losch). Koroschitza (Paulin), Ortatscha (Hohenwart 
und Keiner). Mittagskogel (itessiuann Ihho, Rotky), Harlonz (K. Graf). 

Julische Alpen: Raiblersee im Kaiblertale 3100 ' (A. Breindl, Rever 
1874, Jabornegg 1875, Peter), Kaibler Gebirge (Jabornegg), Wischberg 5000 
bis 7000' (Hüter 1875), Gamswnrzgraben hinterm Raiblersee (Krenberger 1888, 
Keyer 1871. Zwanziger'. Alpen zwischen Wolfsbach und Raibl i Marchesetti), 
Kastreinwund am Wischberg (Schunkt, Seekopf (Joschl, Zweispitz bei 
Malborghet (Ressmann 1880 ), Kalkschutt, der Seissera-Alm im Kanalt&le 
(Jabornegg). Kanaltal • Ressmann). 

In den Steineralpen trifft man in Gesellschaft unserer Glockenblume die 
ebenfalls Felsenritzen bewohnenden Patetitilla ( 'lusiuna , Bupleurum prtraeum, 
Saxifraga incrustatn, S. sqtiarroga, bisweilen auch Gentiana aruulis (wohl 
vulgaris, Ref.) und Leantujxjdium alpinum. H. S. 

U e o I) e r g a n c : G c o g r a p h i s c. h e V e r b r c i t u n g d e r Gentiana 
Froelichii Jan. Separat-Abdruck ans der „Allg. Boten. Zeitschrift“, Nr. 4, 
Jgg. 1903. 

Gentiana Froelichii ist im Gebiete der Sanntaler- oder Steineralpen, 
der Karawanken und ihrer Vorberge in Nordkrain und der angrenzenden Ge- 
birge der südlichsten Untersteiermark, sowie in Südkürnten einheimisch 
und strahlt bis nach Nurdost-Venezieu aus. Sie bevorzugt kurzbegraste, 
trockene Abhänge der Kalkalpen und tritt in einer Hohe von 900 bis über 
2000 m ü. M, auf. 

Als Standorte aus Kärnten oder aus dessen nächster Nachbarschaft 
werden genannt: 

Alpe Valmenon zwischen Val Zclliua ond Val Farno an der Grenze 
von Kärnten, 5000 7000' — Hilter); Koroschitza nächst Loibl (Jansa 1853), 
Baba (Jabornegg , Koschutta (I)nrchner 1847), Obir 1920m (Welwitsch, 
.losch, Jabornegg), Scdlo nächst dem Storschitz häutig (Jansa , Storschitz 
1800 2000 in iFrevcr, Krasan, Statzer); Vellacher Alpe i Jabornegg), Goli 
vrh bei der Vellacher Kotschna (Grafi, Obere Seelänaer Kotschna in der 
Krummhulzregion (Krasan 1900); Skuta : Kocbek). 

In den Steineralpen und auf der Alpe Valmenon in Venezien ist 
Primula Wulfeniaua S<hott. eine ständige Begleiterin der G. Froelichii. 

Blütezeit: Mitte August bis September, vereinzelt auch schon Ende Jnli. 

H. S. 


> * 

Inhalt. 

I las Witterungsjahr 1904 in Klagcnfurt. Von Professor Franz Jäger. 
S. 1. Die geographischen Entdeckungen und Forschungen im ahgelaufenen 
Jahre. Von Prof. Johann Branmiiller. S. 7. Kärntnerische Libellcn- 
studien. Von Dr. Roman Pusclmig. S I«. Standortseinfliisse. Von Jnlins 
Golker. S. 31. Kleine Mitteilungen: Vorträge. S. 35 -- Literaturbericbt: 
Leo Derganc: Geographische Verbreitung der Campannla Xoysii Wulf. 
S. 35. Leo Derganc. Geographische Verbreitung der Gentiana Froelichii 
Jan. S. .Ui. 

Druck voll Ford. v. Kloimnayr in KlaRenfurt. 
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(1 


Eduard Richter f. 

Am C. Februar d. .T. verlor die Universität 
Graz durch den Tod eine ihrer grössten Zierden — 
Ilofrat Professor Dr. Eduard Richter. 
Gleich ausgezeichnet als Mensch wie als Lehrer 
und Gelehrter, hat Richter in allen, die das Glück 
hatten, ihn kennen zu lernen, unvergessliche Ein- 
drücke hinterlassen. Daher wird sein Hinscheiden 
in einem weiten Kreise von Schülern, Freunden 
und Reknnnten schmerz liehst empfunden. 

Auch der Verein des natur historischen 
L a n d e s m u s e u in s für Kärnten erleidet durch 
Richters Tod einen schweren Verlust. War doch 
Richter seit dem Jahre 1808 Ehrenmitglied des 
Vereines und hat er sicli doch auch durch seine 
wissenschaftlichen Forschungen tun Kärnten in 
reichem .Masse Verdienste erworben. 

Richter war am 3. Oktober 1847 zu Manners- 
dorf hei Bruck a. d. L. geboren. Sein Vater war 
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daselbst Verwalter der kaiserlichen Faiuilienherrschaft und starb 
schon zwei Jahre nach des Sohnes Geburt. Die Mutter, eine 
verständige Frau, sorgte in liebevoller Weise für die weitere 
Erziehung des Knallen. Als er das Gymnasium zu Wiener-Neu- 
stadt besuchte, kam sie seinem schon damals regen Interesse an 
der Natur durch Reisen in die Alpen, nach Italien und in die 
Sudetenländer entgegen. Nach Vollendung der Gymnasialstudien 
kam Richter an die Universität Wien, wo er sich anfangs haupt- 
sächlich mit historischen, später mit geographischen Studien be- 
schäftigte. I)a die Mutter seinen Neigungen freien Lauf licss, 
konnte sich Richter zwanglos seinen Bestrebungen hingeben. Mit 
eiserner Energie arbeitete er an seiner Ausbildung und erzog sieh 
so selbst zu dem, was er später war. Sein scharfes Auge und seine 
Begeisterung für alles Schöne brachte es mit sich, dass er sich 
nicht einseitig mit seinen Fächern befasste, sondern sieh auch 
für manches andere interessierte. Anton E. Schönbac h, sein 
liebster Jugendfreund, erzählt, wie Richter, der Historiker und 
Geograph, in der Studentenzeit in den Donauauen bei Wien 
Käfer und Fliegen sammelte und seinen aufhorchenden Freunden 
die damals noch neue Darwinischc Lehre praktisch vor Augen 
führte. Ebenso interessierte sich Richter auch für Philosophie, 
bildende Kunst, Musik und Literatur und war er für die Schön- 
heit der Alpennatur empfänglich. Kunstgenuss und Naturgenuss 
gingen bei ihm Iland in Hand und wurzelten in dein scharf- 
ausgeprägten ästhetischen Gefühle, das ihn zu allem Erhabenen 
hinzog. Die Begeisterung für die Alpemvelt, die Freude am 
Naturgenusse und die Lust, seine Kräfte an grossen Schwierig- 
keiten zu messen, trieben ihn in die Berge und brachten ihm eine 
Fülle von neuen Anregungen und Gedanken. Auf diese Weise 
kamen alle die hervorragenden Anlagen an Geist und Körper, die 
in Richter schlummerten, durch seine Selbsterziehung zur glück- 
lichsten Entfaltung und das Ergebnis war eine edle, harmonisch 
(•nt wickelte Persönlichkeit. 

Richters Hauptfach auf der Universität war eine Zeit 
lang die Geschichte, in der er später Bedeutendes leisten sollte. 
Seine Bedeutung als Historiker ist jedoch liereits nnderorts 
(Carinthia 1, 1 Heft 2) gewürdigt worden. Es genügt daher, 
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hier darauf hinzuweisen, dass das Lieblings fach Richters in der 
Geschichte die historische Geographie war und dass er besonders 
gerne auch solche geschichtliche Stoffe behandelte, die zeigen, 
wie sehr der Mensch von der Natur des Landes abhängig ist und 
welchen Einfluss die natürlichen Verhältnisse eines Landes auf 
den Gang der Ereignisse ausüben. 

Als Geograph fand er durch Friedrich Simonv seine Aus- 
bildung, denselben, der 1848 — 1830 der erste Kustos unseres 
Museums war. Das Verhältnis zwischen beiden gestaltete sich 
bald inniger, als das zwischen Lehrer und Schüler gewöhnlich zu 
sein pflegt, Richter blickte bald zu Simonv wie zu einem väter- 
lichen Freunde auf und lx'wahrte ihm geradeso wie seinem Lehr- 
meister in der Geschichtsforschung, Th. Siekel, eine dankbare 
Verehrung. 

Im Jahre 1871 wurde Richter zum Professor am Gym- 
nasium zu Salzburg ernannt. Feber 15 Jahre Ix-kleidete er 
diese Stellung. Raid gründete er sich einen eigenen Hausstand. 
Als seine erste Frau starb, schloss er nach kurzer Zeit eint' 
zweite Ehe, der mehrere Töchter entsprossen. 

Salzburgs historisch intere ssanter Hoden steigerte sein ge- 
schichtliches Interesse, die herrliche Gehirgswelt aber, in die er 
sich jetzt versetzt sah, vermehrte seine Fronde an der Natur, 
die Lust am Bergsteigen, das Interesse an geographischen Fragen. 
Mit der Karte in der Hand, durchquerte er die Alpen nach allen 
Richtungen, reinen Naturgenuss mit ernstem, wissenschaftlichem 
Streiten verbindend. Bald zählte er zu den eifrigsten Mitgliedern 
des Deutschen und Oesterreiehischen Alpenvereines, in dem er 
in kurzer Zeit eine hervorragende Stellung einnahm. 1870 — 1880 
war er Vorstand der Sektion Salzburg, 1883 — 1885 stand er, der 
schlichte Gymnasial professor, aN Präses des Zentralausschusses 
an der Spitze des ganzen Vereines, 18115 — 1897 war er abermals 
Mitglied iles Zcntralnusschusscs. Ziele und liest rebun gen des Ver- 
eines wurden unter Richters Leitung erweitert. Mächtig wuchs 
seine wissenschaftliche Bedeutung. Hatte er früher seinen Haupt- 
zweck in der Erleichterung der Bergwanderungen durch Heraus- 
gabe von Karten, Erbauung von Hütten, Anlage von Wegen und 
Hebung des Führer Wesens erblickt, so wählte er sich, seit Richters 
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Einfluss sich geltend machte, ein neues Feld der Tätigkeit in der 
Förderung der Wissenschaft.*) Schon 1883 wurde die Map- 
pierung des Bcrchtesgadner Landes in Angriff genommen — 
ein kühnes Unterfangen, da his dahin alle derartigen Unter- 
nehmungen ausschliesslich vom Staate veranstaltet worden 
waren. In der Generalversammlung zu Villach (16. August 
1885) wurde die Herausgabe einer grossangelegten Geschichte 
der Erschliessung der Ostalpen angeregt und der Errichtung der 
meteorologischen Station auf dem Sonnblick ein namhafter Be- 
trag gewidmet. Die Zeitschriften des Vereines erschienen nun- 
mehr in erweiterter Gestalt. Als dann später der wissenschaft- 
liche Beirat eingesetzt wurde (18110), spielte Richter auch in 
ihm eine führende Rolle. Dass sich also der Deutsche und O öster- 
reichische Alpenvcrein zu dem weitverzweigten touristischen und 
wissenschaftlichen Verbände entwickelt hat, der er heute ist und 
wie es wohl keinen zweiten deutschen mehr gibt, verdankt er nicht 
zum geringsten Teile seinem treuen Förderer Richter. Mit Be- 
friedigung konnte Richter 1894 auf die grossen Leistungen des 
Alpenvereines in der wissenschaftlichen Erforschung der Ost- 
alpen himveisen. („Zeitschrift“, 1804, Seite 1, ff.) Seine Ver- 
dienste um den Verein fanden auch volle Anerkennung von Seile 
des Vereines selbst sowohl, wie auch von aussen; der Verein zollte 
ihm stets eine dankbare Wertschätzung und von aussen blieb die 
verdiente Auszeichnung nicht aus: Richter wurde vom Gross- 
herzog Friedrich von Baden gelegentlich der Generalversamm- 
lung zu Konstanz (1884) das Ritterkreuz I. Klasse dos Ordens 
vom Ziihringer Löwen verliehen. 

Die wissenschaftlichen Bestrebungen Richters berühren sich 
vielfach mit denen des Alpenvercines. In dessen Zeitschriften 
(„Zeitschrift“ und „Mitteilungen“) erschien rund ein halbes 
Hundert von Aufsätzen aus der Feder Richters. Sie l>ehandcln 
touristische, kartographische und historisch-geographische Fragen, 
vor allem aber das Gletscherpluinomen, und in dieser Beziehung 
wieder insbesondere die Gletscherschwankungen. 

*) Siehe Emmer, (ieschiehto des Alpenvereines. Zeitschrift des Deutschen 
u. Oesterr. Alpenvereines. 18!>4, S. 177. Dort findet sieh auc h ein Bild Richters 
ans den Arhtzigcrj ähren (8. 2001. 
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Richter war cs, der in den ( (stülpen zuerst Beobachtungen 
der G lct sclicrsch wa i] kn ngc u teils selbst angestellt, teils 
solche veranlasst hat. Die ersten Ulet Sehervermessungen überhaupt 
wurden in der Schweiz am Rhonegletscher seit 1874 vorgenom- 
nion. Damals befanden sich die Gletscher in einem entschiedenen 
Rückgänge. Im Jahre 1879 schien diese Periode des Niederganges 
ein Ende erreicht zu haben, da noch im Sommer gewaltige 
Schneemassen im Gebirge zu sehen waren. Dadurch wurde das 
Interesse der Geographen an den Gletschersehwankungen aufs 
Neue rege. A. Favre empfahl den Teilnehmern am III. inter- 
nationahm alpinen Kongresse in Genf (August 1879), die alpinen 
Vereine zur Veranstaltung von genauen Beobachtungen und Ver- 
messungen an Gletschern zu veranlassen, da sonst im Falle einer 
eintretenden Wachstumsperiode der frühere niedere Stand der 
Gletscher nicht mehr festgestellt werdeu könnte. Richter war 
1879 selbst in der Schweiz gewesen und brachte die Anregung 
Favres kurze Zeit nach dem Genfer Kongresse auf der General- 
versammlung des Deutschen und üesterrcichischon Alpenvor- 
cines in Saalfelden (19. August 1879) zur Sprache. Seine An- 
regung fiel auf fruchtbaren Boden. An zahlreichen Gletschern 
der Ostalpen, wo bis dahin dies«* Frage nicht berührt w«»rden war, 
sind seitdem Vermessungen vorgenommen worden. Von Richter 
selbst stammen genaue geodätische Vermessungen ain Karlinger 
und Obersulzbach-Glctscher (1880 — -1887), über die Berichte in 
der „Zeitschrift «les Deutschen und Oesterreichisehen Alpenver- 
eines" (188:1, Seite 38, 1888, Seite 35, ff. ) erschienen sind. 

Auf Richters Anregung sind auch die Markierungen zu- 
rückzuführen, die Ferdinand Seeland schon 1879 an der 
Pasterzc vornahm; denn am 19. August 1879 fatal die General- 
versammlung in Saalfehlen statt, an der jedenfalls auch Vertreter 
der Sektion Klagenfurt teiluahmen, und im September darauf 
(27. — 30. September) unternahm Seeland auf Wunsch der 
Sektion K 1 a g c n f u r t, wie er in seinem Berichte („Zeit- 
schrift“, 1880, Seite 205) selbst sagt, einen Ausflug auf die 
Pasterze und nahm dort die ersten Markierungen vor. Ausserdem 
fanden noch zahlreiche andere Glctsrhcrvermcssungen statt, so 
besonders durch Finstcrwahler, Hess und Pfaundler. Ihre Be- 
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deutung ist vielleicht jetzt noch nicht, ganz zu übersehen, aber das 
eine stellt fest, das» durch sie ein sicheres Mittel für die Be- 
stimmung der Gletscherschwankungen für alle Zukunft ge- 
geben ist. 

Mit den Gletscherschwankungen befasst sich auch Richters 
erstes grösseres Werk, die „G letsch er der Ostalpe n u 
(„Handbuch der deutschen Landes- und Volkskunde“ III, 18S8). 
Obwohl es erst IS 88 erschien, so ist es doch der Hauptsache nach 
in Salzburg entstanden. Es gehört zu den grundlegenden Werken 
der Gletscherkunde. Mit Hilfe der Originalaufnalunen des 
k. u. k. militär-geographischen Institutes im Masstabe 1:25.000 
(]x71 — 1873) konnte eine Menge neues Material geschaffen 
werden. Nicht weniger als 1012 Gletscher mit einer Gesamtfläche 
von 1401 Quadratkilometer wurden vermessen und ihrer Aus- 
dehnung, Lage und Höhe nach beschrieben. Ausserdem wurde 
auch die Höhe der klimatischen Schneegrenze bestimmt, d. i. die 
Höhe jener unbeschatteten horizontalen Fläche, auf welcher der 
Schnee durch die Sommerwärmc gerade nicht mehr vollständig 
zum Abschmelzcn gebracht wird. Dabei wandte Richter Brück- 
ners Methode der Berechnung der Schneegrenze mit Hilfe eines 
oberen Grenzwertes, der durch die Gipfelhöhen jener Borgt', 
die noch Gletscher aufweisen, und eines unteren Grenzwertes, 
der durch die Höhe der benachbarten gletscherfreien Gipfel ge- 
geben ist, an. Nur schaltete er noch den grösseren oder geringeren 
Grad der orogra plüschen Begünstigung der Erhaltung des 
Schnees aus, da z. B. ein Plateau eine ganz andere Wirkung auf 
die Erhaltung des Schnees halten muss, als z. B. ein einfaches 
Kar oder eine stark beschattete Muhle. Auf diese Weise ergab 
sieh, dass die Schneegrenze in den Alpen nicht von Westen nach 
Osten zuuiimnt, wie damals vielfach behauptet wurde, sondern 
dass sie vielmehr in den inneren Teilen der Alpen höher ist als 
an den Rändern ( nördliche Kalkalpen: 2500 tu; Oetztaler Alpen, 
Nordseite: 2000 m, Südseite: 3100 /». Adamellogruppe: 2800 
Meter). Daraus folgerte Richter, dass auch stark gegliederte und 
von tiefen Tälern zerschnittene Gebirge wie die Alpen in Bezug 
auf die Schneegrenze wie Hochebenen wirken, nämlich ein An- 
steigen derselben nach innen zu veranlassen. 
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T 111 Jahre lJssfi wurde* Richter als Professor der Geographie 
an die. Universität Graz berufen. Da galt es nun, sich in den 
neuen Beruf einzuarbeiten. Das war umso schwieriger, als erst 
ein geographisches Institut mit Sammlungen von Karten und 
anden u Lehrmitteln geschaffen werden musste. Trotz dieser 
Schwierigkeiten gelang es Richter in kurzer Zeit, der Fülle des 
Stoffes — er hatte als einziger Geograph an der Universität 
Graz das zu leisten, was an der Wiener Universität zwei Ver- 
treter des Faches leisten — Herr zu werden. Die Verhältnisse 
brachten es mit sieh, «lass er anfangs nur eine kleine Zald von 
Hörern zählte. Viele hätten auch die finsteren Räume des 
„Stöckls“, eines Zubaues an das alte Universitätsgebäude und 
später die engen Zimmer im Ilochgeschosse des neuen Univer- 
sitätsgebäudes nicht zu fassen vermocht. Aber bald änderte es 
sieh. Das geographische Institut übersiedelte in den Reubau für 
die Naturwissenschaften. In hellen Scharen strömten jetzt die 
liegeistcrten Zuhörer zu Richters Vorlesungen. Bejahrte Leute, 
darunter der „Generalstab“, eine Anzahl höherer Offiziere, 
lauschten seinen Ausführungen ebenso begierig wie die jüngeren 
Zuhörer. Fine glänzende Rednergabe und die vollkommene Be- 
herrschung des Stoffes befähigten ihn, seine Vorträge klar und 
leicht verständlich, interessant und packend zu gestalten. Häufig 
würzte er sie mit feinem Humor. Und umso lebendiger waren 
die Bilder, die er in seinen Zuhörern entwarf, als er durch weite 
Reisen seinen Blick für die verschiedensten geographischen Ver- 
hältnisse geschult hatte und aus eigener Anschauung schöpfen 
konnte. 

Bezaubernd wirkte Richter auf seine Schüler. Vermöge 
seiner ausserordentlichen Menschenkenntnis verstand er es, jeden 
einzelnen an der richtigen Stelle zu fassen, um ihn zur Arbeit 
anzuspornen. Alljährlich wurden Studienausflüge unternommen. 
Da zeigte sieh Richter als verständiger Reiseführer. .Mit grossem 
Geschicke wusste er das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver- 
binden. Gestärkt an Geist an Körper und mit einer Menge voll 
neuen Kind rücken kehrte man zurück. 

Als ehemaliger G vmuasialprofessor war Richter eine l>c- 
rufene Persönlichkeit zur Herausgabe eines Lehrbuches der 
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Geographie fiir Mittelschulen, «las nunmehr schon die sechste 
Auflage erreicht hat. Dies und die Tatsache, «lass cs in zwei 
Dritteln der deutschen österreichischen Mittelschulen eingefiihrt 
ist, zeigt, mit welchem pädagogischen Verständnisse der Ver- 
fasser zu Werke gegangen ist. Im Anschlüsse an «las Lehrbuch 
erschien von ihm auch ein Atlas für Mittelschulen. 

Zu den wissenschaftlichen Arbeiten Richters in Graz ist 
zunächst die Fortsetzung der Gletschcrstudien zu zählen. Brückner 
hatte 1890 durch Vergleich der Höhe des Wasserstandes der 
Flüsse und Seen, der spärlichen Angaben über Temperatur, gute 
und schlechte Ernten früherer Zeiten u. dgl. die Ansicht auf- 
gestellt, dass sich das Klima in Perioden von einer mittleren 
Länge von 35 Jahren ändere, so dass also der Zeitraum vom 
Beginne einer fcuchtkalten bis zum Beginne der nächsten feucht- 
kalten Periode im Mittel 35 Jahre umfasst. Richter beweist nun 
in seiner „Geschichte der Schwankungen der Alpengletscher“ 
(„Zeitschrift «les Deutschen und Ocsterreichischen Alpenver- 
eines", 18!tl, Seite 1 iT.) mit Hilfe historisch erwiesener Aende- 
ru ngen der Gletscher «lie Richtigkeit der Annahme Brückners. 
Wie Richter auch sonst die Geschichte in glücklichster Weise 
mit der Geographie verband, so geschah es auch hier. Seine histo- 
rischen Kenntnisse ermöglichten es ihm, die zahlreichen, einander 
oft widersprechenden Quellenstellcn ülx-r die Gletseherschwan- 
kungcu kritisch zu behandeln. Die Quellen reichen bis in das 
Ende des XVI. Jahrhunderts zurück. Das Ergebnis war sehr 
befriedigend. Es wurde festgestellt, «lass sich die Gletschervor- 
stösse in Perioden wiederholten, deren Länge zwischen 20 und 
15 Jahren schwankt und im Mittel während der letzten drei 
Jahrhunderte genau 35 Jahre betrug, ferner, dass diese Vorstössc 
sich bereits während einer feuchtkühlen Periode bemerkbar 
machten, und endlich, «lass diese Gletscherschwankungen im 
allgemeinen mit den von Brückner ermittelten Klimaschwankun- 
gen zeitlich übereinstimmen. 

Mit «ler „Geschichte «ler Gletscherschwankungen“ hängt 
auch die Veröffentlichung «ler „Erkunden über «lie Ausbrüche 
des Verengt- und Gurglergletscbers im 17. und 18. Jahrhundert“ 
zusammen („Forschungen zur deutschen Landes- und Volks- 
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künde“, 1892). Richter brachte dadurch die interessantesten 
Fülle von Gletschervorstüsscn, die durch die Aufstauung von un- 
geheueren Wassermassen «lein Venter- und Uetztale so verderblich 
wurden, zur Kenntnis weiterer Kreise. 

Eine Reise nach dem Norden machte Richter mit «len 
Gletschern Norwegens bekannt. Die Frucht dieser Reise waren 
zwei Aufsätze. Dem einen („Die Gletscher Norwegens“, Ilottncrs 
Geographische Zeitschrift, II. Jahrgang, 1896, Seite 305 ff.) ver- 
danken wir die besten und zuverlässigsten Angaben über Höhen- 
lage, Ausdehnung und die charakteristischen Merkmale der be- 
kanntesten norwegischen Gletscher, der andere behandelt „Geo- 
morphologische Beobachtungen aus Norwegen“ (Sitzungsberichte, 
mat.-nat. Kl., 5. Bd.), deren Ergebnisse Richter auch 1890 in 
den „Gcomorphologisehrn Untersuchungen in den Ilochalpcn“ 
( Ergänzungsheft Nr. 132 zu Petermanns Mitteilungen, Gotha, 
11*00) verwertet. Diese letzte Abhandlung wurde bereits von 
Dr. Angercr in der Carinthia II, 92. Jahrg., 1902, Seite 59 ff., 
ausführlich besprochen. 

Richters letzte Arlx*it auf dem Gebiete der Gletscherkunde 
(„Neue Ergebnisse und Probleme der Gletseberforschuug“, Ab- 
handluugen der Wiener Geographischen Gesellschaft, 1899) 
zeichnet in grossen Zügen die Bahnen der Glctscherforschung für 
die nächste Zeit vor. Er empfiehlt: 1. Die Feststellung de* Ver- 
hältnisses zwischen Ablauf eines Gletsehcrvorstosses und Bc- 
woguugsgcschwindigkeit des Eises; 2. das neuerliche Aufgrcifcu 
der Frage, wie sich das Gletschereis bildet, und 3. eine dieser 
Untersuchung vorausgehende Einigung über einige Fachuus- 
d rücke. 

So war Richter in der modernen Gletscherforschung eine 
führende Persönlichkeit. Das kam auch dadurch zum Ausdrucke, 
dass er 1897 — 1900 als Präsident an der Spitze der 180-1 ge- 
gründeten internationalen Glelscherkouimission stand. 

Ein anderes Gebiet, auf dem Richter eine fruchtbringende 
Tätigkeit entfaltete, war die Seen künde. Friedrich 
Simon v hat schon an der Erforschung der Alpenseen ein 
reges Interesse gehabt und u. a. auch im .Jahre 1850 am 
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W orthersee vom Eise aus* über 200 Lotungen gemacht. 
41 Jahre später (1891) konnte Richter auf dem IX. deutschen 
Geographentage zu Wien zu seiner Freude den hochbetagten, 
alter noch immer rüstigen Lehrer bei seinem Vortrage über die 
„Temperaturverhältnisse der Alpenseen“ (gedruckt Berlin 1891) 
als Zuhörer begrüssen. ln den Jahren 1889 und 1S90 weilte näm- 
lich Richter als Sommerfrischler au den freundlichen Gestaden 
des Wörthersees. Bei dieser Gelegenheit begann er seine See- 
lotungen, die im Winter von ihm und von F. Seeland fort- 
gesetzt wurden. Gemessen wurden die Temperaturen der ver- 
schiedenen Schichten und die Tiefenverhältnisse. Für kein See- 
hecken waren bis dahin so ausführliche Angaben über die Wäruie- 
vcrhältnisse vorhanden, wie für den Wörthersee. So wurde der 
Wörthersee jetzt die klassische Stätte der Seeforschung. Auf dem 
IX. Geographentage konnte Richter bereits genauen Aufschluss 
über die Wännebewegung im Seebecken geben. Das lleber- 
raschendste war, dass im Sommer die Temperatur bis 8 m Tiefe 
nahezu gleich war, dass sie aber unter den ersten acht Metern 
ungemein rasch abnalun, so dass bei 10 in schon ein Unterschied 
von sechs Graden, bei 11 in ein solcher von acht Graden vor- 
handen war u. s. f. Etwas geringer war die Temperaturabnahme 
im Herbste. Richter nannte die Schichte, in der sich der grelle 
Uebergang vollzog, Sprungschichte, ein Xame, der in der Litc- 
tatur eine bleibende Aufnahme fand. In den folgenden Jahren 
wurden die Messungen in den übrigen grösseren Seen Kärntens, 
daun auch im Gardasee, Veldes- und Wochcincr See teils von 
Richter selbst, teils von seinen Schülern Dr. 11. Meier, jetzt Real- 
sclmlprofessor in Klagenfuvt, Dr. K. Ludwig und Dr. K. Tertnik 
u. a. fortgesetzt. Zu diesem Zwecke erfand Richter eine eigene 
Lotmaschine. Genauer wurden auch die Tiefen- und Wärmevor- 
hiiltnissc des Millstätter Sees gemessen, an dein sich Richter Mitte 
der 90cr-Jnhre mehrere Sommer hindurch aufhielt. Auch die 
Messungen V. 11 a r t um n n s am Faaker see, Ossiachersee und 
Keutsehnchersee wurden berücksichtigt. Somit verdanken wir in 
erster Linie Richter die genaue Kenntnis der Wärme- und Tiefen- 
verhältnisse der Kärntner Seen. Im Jahre 1897 erschien die 
zweite Lieferung des „A tlas der österreichischen 
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Alp e ns« cn“, den Richter und A. Pcuck herausgaben.*) Sie 
enthält auf 'J Tafeln <lie Karten der obangefiihrten Seen und 32 
Profile. Dazu erschien ein begleitender Text von Richter in den 
„S c e a t n d i e n" (Geogr. Abhandlungen, herausgegeben von 
A. Penck, VI, 2, Wien, 1S97). 

Mittlerweile war aue.li die Geschichte der „E r- 
Schliessung der O s t a 1 p e n“ erschienen (Berlin, 
1893 — 1894). Der Zweck des Werkes war, zu zeigen, wie die 
Ostalpen innerhalb weniger Menschenalter aus einem der «n- 
bekanntesten Teile Europas zu einem der bekanntesten und meist 
l>e reisten geworden sind, die Pfade anzugeben, die die Touristik 
gewandelt war und durzustellen, wie die einzelnen Gruppen in 
der alpinen Literatur nach und nach auftauchen. Ein derartiges 
Werk überstieg die Kräfte des einzelnen, daher wurden mehr als 
20 Mitarbeiter herangezogen. Bei einer so grossen Zahl von Mit- 
arbeiteru war eine Zersplitterung leicht möglich, allein es fand 
sieh eine geeignete Persönlichkeit, die durch ihr wissenschaft- 
liches Ansehen und liebenswürdiges Wesen diese Gefahr über- 
wand — Eduard Richter. Sein Geist ist es, der der „Erschliessung 
«ler Ostalpen" den einheitlichen Zug verleiht. Richter selbst 
schrieb die Geschichte der Erschliessung der Hoben Tauern und 
gab damit auch eine Geschichte der Besteigungen des herrlichen 
Bergriesen in «ler Nord westecke Kärntens, des Grossglockners. 

Das letzte geographische Werk, «las Richter in Angriff 
nahm, ist eine Landeskunde von Bosnien. Einige Sommer hatte 
er das Land bereist und hatte keine Anstrengung gescheut, um 
die Arbeit zum Abschlüsse zu bringen; es sollte ihm nicht ge- 
gönnt sein. Wie sein historisches Hauptwerk, der „Historische 
Atlas der «österreichischen Alpenländer“, blieb auch die „Lamh's- 
kutidc von Bosnien” unvollendet. Beide werden aber im Geiste 
Richters fortgesetzt und vollendet werden. 

Aeussere Ehren waren auch in der letzten Zeit für Richter 
nicht ausgeblieben: 1899/1900 war er Rektor der LTiivcrsitiit, 
1903 wurde er zum wirklichen Mitgliedc der kaiserlichen 
Akailemie der Wissenschaften, 1904 zum llofrat«« ernannt. 

*) Siche darüber den Bericht l’mf. liraumiillcrs in der (’arinthia II., 
88. Jahrg. 1898, S. 149. 
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Noch vor welligen -Jahren erfreute sich Richter der besten 
Gesundheit. Obwohl er schon in der Mitte der Fünfziger stand, 
lernte er doch noch reiten, um so in Bosnien leichter reisen zu 
können. Da machte sich ein schleichendes Herzleiden bemerkbar, 
erst leise, dann immer stärker. Aber trotz des leidenden Zu- 
standes brachte Richter es nicht über sich, von der gewohnten 
Beschäftigung abzus teilen. Bis kurz vor dem Tode sorgte er sich 
um seine wissenschaftlichen Unternehmungen. Den grössten Ein- 
druck aber macht die heitere Ruhe, mit der er, bis zu seinem 
letzten Augenblicke seiner Ueberzeugung als Naturforscher treu 
bleibend, dem Tode entgegensah. Auf ein reiches Leben konnte er 
zurückblicken, das geteilt war zwischen ernster, erfolgreicher 
Arbeit und heiterem Natur- und Kunstgenuss. Mit Recht konnte 
er daher an seinem Lebensabende, wie zum Tröste für seine An- 
gehörigen, von sieh sagen : Mein Leben war doch schön ! 

In dem Nachrufe für Friedrich Simony in der Carin- 
tliia II, 80. Jahrg., 185)0, sagt Richter von seinem geliebten 
Lehrer: „Kr war so gänzlich frei von geheimrätlicher Hoheit, 
so gütig und so nachsichtig gegen jeden einzelnen, so bereit, ihn 
in seinen Studien und in seiner späteren Laufbahn zu fördern, 
dass die Nachricht von seinem Tode in einem ungewöhnlich 
grossen Kreise von Menschen den Eindruck eines persönlichen 
Verlustes hervorbringen wird.“ Unbewusst hat Richter mit diesen 
Worten ein treffliches Bild entworfen von sich selbst. 

Dr. M. W u 1 1 e. 


Wulfen. 

Zum 17. März 1905. 

Im alten Friedhofe von Klagenfurt stellt unfern der 
Kirche eine hohe Spitzsäule aus weissem Marmor, ein einfaches 
Grabdenkmal. Im Oktober lsöS ward es errichtet, am Aller- 
seelentage desselben Jahres durch «len Fürstbischof von Gurk ein- 
geweiht. Es bezeichnet die Stelle, an welcher der Botaniker 
Wulfen nach einem Leiten voll verdienstlicher Arlieit und 
segensreichen Wirkens im Lenzmonate des -Jahres 1805 seine 
letzte Ruhestätte gefunden. 
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Das Denkmal trägt die Inschrift : „Franz Xaver Wulfen. 
Gleich gross als Priester, Gelehrter und Mensch. Gestorben am 
17. März 1805.“ 

Der folgenden Lebensbeschreibung ist im wesentlichen die 
vorzügliche Biographie in Wurzbachs Lexikon zugrunde gelegt, 
wobei auch die meisten der dort angeführten zahlreichen Quellen 
unmittelbar benutzt wurden. Ausserdem sind einige von Wnrz- 
haeh nicht erwähnte Schilderungen verwertet. Sie werden später 
besonders genannt werden. 

Wulfen war am 5. November 1728 in Belgrad geboren. 
Kr stammte aus einer alten Familie, die einst auf Rügen ansässig 
gewesen war und sich später nach Preussen und Süddeutschland 
verzogen hatte. Sein Vater, Chrislian Friedrich, diente bei der 
kaiserlichen Armee und war zur angegebenen Zeit Adjutant des 
Generals Marulli in Belgrad. Später erreichte er den Rang eines 
österreichischen Feldmarsehall-Leutnants. Die Mutter entstammte 
dem alten ungarischen Adelsgesehleehte Mariassy von Markus 
und Batisfalva. 

Franz Xaver zeigte schon in frühester Jugend hervor- 
ragende geistige Fähigkeiten. Kr besuchte in Kasehau das Gym- 
nasium und trat am 14. Oktober 1745, 17 Jahre alt, in den 
Jesuitenorden. Im Noviziate zu Wien verbrachte er die Probe- 
jahre, kam dann ins Kollegium zu Raab und betrieb, nach Wien 
zurückgekehrt, Philosophie und höhere Mathematik. In Graz 
weilte er vier Jahre und beendete dort seine theologischen 
Studien, weilte während des dritten Probejahres zu Neusohl in 
I 'ngarn und legte im Jahre 1763 das feierliche Ordensgelübde 
ab. Während dieser Zeit war er auch als Lehrer tätig. Kr trug 
am Gymnasium in Görz im Jahre 1755 Latein vor, 1756 den- 
selben Gegenstand an der Theresiauisehen Ritterakademie in 
Wien, 1761 Mathematik in Görz, 1762 Philosophie in Laibach 
und 176:5 ebendort als erster Xewton’sehe Physik. Im Jahre 1764 
wurde er nach Klagenfurt, übersetzt und lehrte da am Lvzeum 
bis Ende 1768 Physik und Mathematik. Im Jahre 1769 alter trat 
er vom Lehramte zurück und wirkte nur mehr als Seelsorger. 

Sein hoisser Wunsch, als Missionär nach fremden Ländern 
entsendet zu werden, ging nicht in Erfüllung; im Juli 1773 ver- 
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fügte Klemens XTV. die Aufhebung des Ordens und liiemit auch 
die Auflösung der Missionen in Indien und Amerika. 

Wulfen nahm nuu hleilw'iid Wohnsitz in Klagenfurt. Sein 
geistlicher Beruf liess ihm hin reichend Zeit, um wissenschaft- 
liche Forschungen betreiben zu können. Während seines Auf- 
enthaltes in Wien hatte er im Jahre 1750 als Novize einen Arzt 
kennen gelernt, der in ihm die Liel>e zu den Naturwissenschaften, 
Itesondcrs zur Botanik, erweckte. Nun galt er sich seinen Studien 
und Forschungen mit ganzer Seele hin und bald konnte er mit 
Ergebnissen seiner Beobachtungen vor die Oeffentlicbkeit. treten. 

Seine Kenntnis der bedeutenderen leitenden Sprachen war 
ihm liei seinem Streiten sehr förderlich. Er ^herrschte die 
französische und die italienische Sprache vollkommen und war 
auch des Englischen etwas kundig; im Latein war er Meister. 
Hiezu kam noch sein vorzügliches Gedächtnis, die Vielseitig- 
keit, Gründlichkeit und Tiefe seines Wissens. Seine Pflanzen- 
l>c Schreibungen gelten noch heute als musterhaft, seine Schil- 
derungen sind durch Lebendigkeit und Treue gekennzeichnet, 
wozu viel Iteitrug, dass Wulfen die Merkmale und sonstigen 
Wahrnehmungen an Ort und Stelle uiedcrschrieb und später ent- 
sprechend ergänzte. Alle seine Arbeiten tragen das Gepräge reifer 
1 "elterlegung und Erfahrung, l’nd wie bitter musste er oft den 
.Mangel an wissenschaftlichen Behelfen empfinden, namentlich in 
Klagenfurt, wo ihm ausser seiner eigenen Bibliothek nur sehr 
wenig Hilfsmittel zu Gebote standen! 

Durch die Bekanntschaft mit Scopol i kam Wulfen auch 
mit anderen Männern der Wissenschaft in Beziehung. Er lieferte 
wertvolle Beiträge zu Scopolis l'Jnfomolof/iri carniolica, sowie zur 
zweiten Auflage der l'lora rnniiolica, und trat dann in Verkehr 
mit dem Wiener Botaniker Nikolaus Freiherrn v. J a c q u i n, 
dem er viele Beschreibungen seltener oder neuer Pflanzenarten 
aus Kärnten einsendete. Sie erschienen in den Jahren 177S bis 
1700 in Jacquins Sammelschriften Mixrrllnnm und Collectanea 
unter dem Titel: ,Ji(iriores plantet carinthiacar“, 304 klassische 
l’HanzcnlK'sehreibungen, die wesentlich zur Kenntnis der Alpen- 
flora beigetragen und Wullens Ruhm für alle Zeiten fest be- 
gründet haben. Die prächtigen Abbildungen hiezu rühren von dem 
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talentvollen Haler Meiling her. Später setzte sich Wulfen 
mit K ü in e r in Zürich in Verbindung und veröffentlichte in 
dessen Archiv seine weiteren Arbeiten. 

Sein Ansehen wuchs mehr und mehr und ein reger Brief- 
wechsel herrschte zwischen ihm und den hervorragendsten Bota- 
nikern seiner Zeit. Er stand in Verkehr mit Burmann, Dellius, 
Frölich, Ilacqiict, Hedwig, Hohenwart, Hoppe, Finne, Roth, 
Rovcn, Sehrader, Schrank, Schreher, Sch wägrichen, Willdenow, 
Zois u. a. Er war auch Mitglied mehrerer bedeutender Gesell- 
schaften und Vereinigungen des ln- und Auslandes. 

Wiederholt wurde sein Name geehrt, so durch .Tacquin, 
indem er die von Wulfen in der Eingehung des Gartnerkofels ent- 
deckte und berühmt gewordene I’Hanze Wulf min (carinthinca) 
nannte, durch Hoppe, der eine Hauswurz ( Snmperrivum ) und 
eine Wolfsmilch ( ßuphorbia ) . durch Schott, welcher eine alpine 
Schlüsselblume (Primula), durch Bernhardi, der ein Stcin- 
tiischel ( ,1 lysxum ) nach ihm lienanntc. Auch ein Mineral, das 
Gelbbleierz, Wulfenit, enthält seinen Namen. Der Botaniker 
Frölich nannte ihn den Haller Kärntens. 

Wie liereits angedeutet, blieb Wullens Arbeitsgebiet nicht 
auf Kärnten allein beschränkt, wenn auch seine grösste Tätigkeit 
in die Zeit seines mehr als 4<)jührigon Klagenfurter Aufenthaltes 
(1704 bis 1805) fällt. Er befand sich ja in einem Lande, das, 
rings von herrlichen Bergen umschlossen, fiir den eifrigen 
Forscher eine wahre Fundgrulie von Naturschätzen war. 

Er liesuchte die meisten Täler und Gebirgsgruppen Kärn- 
tens und war wohl der erste Botaniker, der die reiche Pflanzen- 
welt. des grossartigen Glockuergebietes studierte. Schon bald nach 
seinem Hei misch werden in Kärntens Landeshauptstadt fasste er 
den Entschluss, den Pflanzenreichtum unserer Berge in einem 
grossen Werke zu lieschreiben. 

Botanische Ausflüge hatte er schon in den Jahren 1750 
und 1751 um Wien, 1754, 1701 und 1702 um Gorz, 1754 1x4 
Venedig, Aquileja und Grado, 1750 bis 1700 um Graz, 1702 
und 170:1 in der Eingehung von Laibach, dann nach Enterkrain, 
in die Wochein und in die Steineralpen unternommen. Er machte 
Badereisen nach Einöd, Gastein und Prags, kam mit seinem 
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Freunde Thys wiederholt nach Holland, wo er seine Kenntnisse 
dureli den Besuch der berühmten Gärten und durch persönlichen 
Verkehr mit den niederländischen Gelehrten erweiterte. Er kam 
ferner nach Triest, wo er mehrmals längere Zeit weilte und von 
wo er Ausflüge längs der Meeresküste und nach Istrien unter- 
nahm. 

Wulfen war gross von Gestalt, hager, doch kraftvoll und 
sehnig, ein trefflicher Fnssgiinger, flinker Bergsteiger und, un- 
geachtet seiner Kurzsichtigkeit, ein kühner und behender Klet- 
terer. In den Bergen war er allenthalben bekannt als „der weisse 
Mann“, denn auf seinen Wanderungen pflegte er der Hitze wegen 
den Talar mit einem weissen Leibchen und den Hut mit einer 
weissen Mütze zu vertauschen. Noch in seinen letzten Lebens- 
jahren setzte er seine Begleiter auf Bergfahrten durch seine Un- 
ermüdlichkeit und zähe Ausdauer in bewunderndes Staunen. 

Zeitgenossen schildern ihn als bescheiden und gefällig, 
freundlich und mitteilsam, doch voll ernster Würde; er gewann 
sich leicht die Liebe seiner Schüler, die Herzen seiner Mit- 
menschen. i)r. Emanucl Liegel*) sagt von ihm: „Er war 
mehr als ein grosser Gelehrter, er war ein Wohltäter der Mensch- 
heit, ein Priester von wahrhaft apostolischem Wandel.“ Seine 
geringe Hals», seine kleinen Einkünfte teilte er mit den Dürf- 
tigen und ging selbst in einem abgenützten Kleide einher. In 
einem Briefe an Jacquin vom 5. Dezember 1774, schreibt er (an- 
lässlich einer Anfrage, betreffend den Preis der Flora austriaca) 
über seinen Pensionsbezug: „ . . . . die sechzehn monatlichen 
Gulden, oder vielmehr die Bezüge eines Kutschers, welche ich 
genicsse, reichen bei «len vielen Ausgalten, die ich sonst habe, 
nicht aus, um solche Bücher zu kaufen.“**) 

Wulfen konnte die Kosten seiner Alpenreisen nur schwer 
nnfbringen. Darum stellte ihm Ilofrat Franz v. Mygind in 
den Jahren 1777 und 1778 «lie Mittel zur Ausführung von 
Ausflügen in Kärnten und Tirol zur Verfügung. Eine dieser 
Forschungsreisen führte ihn in «lie Reiehenauer Alpen, eine 

*) ('arinthia 1837, Xr. 26, 2t*. 

**) „Franz v. Mygind, der Freund Jae«|nins“. Von I,. Freih. v. Hnhen- 
hii hei -Heu fl er S.-A. aus «len Verh. «1. znol.-bot. Oes. Wien, Jgg. 1870, S. 27. 
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andere in die Umgebung von Lienz, nach Matrei, Kais, auf 
<lie Kerschbaumer Alpe u. s. f. Eine dritte Fahrt, die nach 
lleiligenblnt und ins Gailtal beabsichtigt gewesen, wurde durch 
den grossen Brand, der am 17. August 1777 in Klagenfurt 58 
lliiuser zerstörte, vereitelt. Auch Wulfen« Wohnung fiel den ver- 
heerenden Flammen zum Opfer, doch konnte «eine Bibliothek 
gerettet werden. 

Erst im nächsten Jahre unternahm er die Keise ins 
Mölltal. Einen Einblick in die Postverliältnisse jener Zeit ge- 
währt er uns, indem er berichtet, dass Meiling eine Sendung 
Pflanzen, die Wulfen aus Oberkarnten in frischem Zustande ab- 
goschickt, anstatt binnen 21 Stunden erst nach 13 Tagen — wie 
liegreiflieh, in völlig unbrauchbarem Zustande — erhalten habe. 

Im April 1 7J*s lieriehtct Wulfen voll gerechter Eutrüstung 
an Erblich, dass die Franzosen ihm eine grosse Menge wertvoller 
Pflanzen, die Kryptogamen, und die meisten Schmetterlings- 
blütler geraubt halten. Dies erklärt auch zum 'feile die vor- 
handenen Lücken in seinem llerlmr und in der Flora norica*). 

Wulfen« T<m 1 kam ganz unerwartet. Bis ins hohe Alter 
rüstig, starb er nach nur dreitägigem Krankenlager an einer 
heftigen I ntngencnfziindung. Auf dem Sterbeliette überliess er 
seine Bibliothek und einen Teil seiner Pflanzen-, Konchylien- 
iiikI Mineraliensammlung um den Betrag von 1000 Gulden, der 
zu milden Stiftungen liestimmt wurde, seinem einstigen Schüler 
und besten Freunde, Siegmund Grafen Hohenwart (damals Ge- 
nerulvikar zu Klagenfurt, später Bischof von Linz). 

Wulfen war es nicht vergönnt, die Veröffentlichung seiner 
wichtigsten Arbeit, der Flora norica phancrogatna, zu erleben. 
Er hatte einen seiner Freunde, Professor Schreber in Flrlangen, 
zum Herausgeber bestellt. Diesem wurde die Handschrift nebst 
den Zeichnungen und dem Herbar übersendet, allein der Krieg 
hatte eine allgemeine Stockung im Buchverlage hervorgerufen. 
Die Herausgabe verzögerte sich und schliesslich musste sic ganz 
fallen gelassen werden. Die Zeichnungen waren in Verlust ge- 
raten. Das wertvolle Manuskript nebst Herbar gelangte dann in 
den Besitz der k. k. Ilofbibliothek in Wien und iilier Veranlas- 
*) Siehe Carinthia 1H74, S. 144. 
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sung der Wiener zoologisch-botanischen Gesellschaft wurde die 
Flora noricn endlich doch in Druck gelegt — ein halbes Jahr- 
hundert nach des Verfassers Tode (Wien 1858). Die Heraus- 
geber, Eduard F c n z 1 und Rainer G r a f, drücken im Vor- 
worte; zu dem Werke ihr Bedauern darüber aus, dass Wulfen, der 
auch viel mit Kryptogamen beschäftigt gewesen, über diese nur 
Bruchstücke des gesammelten Stoffes veröffentlicht hatte. Das 
Studium der Kryptogamen wäre dann in Oesterreich sicher nicht 
so lange vernachlässigt worden. Zu ihrer Zeit war aber das, was 
in Handschrift vorlag, doch schon von der Zeit so sehr überholt, 
dass an eine Drucklegung in ihrer ursprünglichen Form nicht 
mehr zu denken war. Auch Wulfen» Fauna noricn wurde nicht 
veröffentlicht. 

Von seinen Schriften seien hier noch aufgezählt : Die Ab- 
handlung vom kärntnerischeu Bleispate (Vien 1785, Krause); 
Dcscript ioncs (juorandam Capcnsium inscctorum (Erlangen 
178(1, llayder); DcscripUoncs zoologicac ad Adriatiei litlorn 
niaris concinnatac (Novin actis Arad. Caesar. - Leopold. - 
Carol. Aid. Car. 1701); Abhandlung vom Kiirnthenschen 
pfauenschweifigen Ilelmintholith oder dem sogenannten opali- 
sierenden Musehelmarmor (Erlangen 1700, 17K3, Palm); 

Cryptogama aquatica (in Römers Archiv für Botanik 1803). 
Eine „Uebersicht der veröffentlichten nnturhistorischen Schriften 
Wulfen«“ findet sich in der Flora noricn als Anhang zum Vor- 
worte. 

Wulfen hatte auch als Mitglied der kärntnerischeu Acker- 
bangesellschnft eine Reihe von Vorträgen über die Urbarmachung 
der Sümpfe und Moräste südöstlich von Klagenfurt gehalten. Ob 
sie in Druck gelegt wurden, ist nicht bekannt. Dass die Saat 
seiner Anregungen aber doch auf fruchtbaren Boden gefallen 
war, beweist die tatsächlich durchgeführte Entsumpfung, durch 
welche die einstige Klagenfurter Gemcindeweide in Acker- und 
Wiesenland verwandelt wurde. 

Ein weiteres Verdienst erwarb sich Wulfen dadurch, dass 
er durch sein Beispiel den Sinn für Naturwissenschaften, be- 
sonders im Kreise seiner Berufsgenossen, weckte und wach erhielt 
und so manchem Priester Anregung gab, sein Wissen und Können 
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auch einem anderen friedlielicn und erhebenden Wirken zu 
weihen, der Xnturforschung. 

Mit den Worten Lie^eis sei geschlossen : „Das Andenken 
eines solchen Leiten» ist ein köstliches Eigentum des Vaterlandes 
und dasseUte an sehiekliehetn Orte zu erneuern, ist heilige 
IMIiehl.“ Darum ward es erneuert — nach hundert «Fuhren. 

Hans S a b i <1 u « s i. 


Der Winter 1905 in Klagenflirt. 
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Dfizcmber. Am 2. Morgennebel, am 4. und 5., morgens, 
Nebelnässen, am Ü. Morgenuebel, am H. Nordostföhn, nachts 
liegen, der tagsüber fortdauert. Von *5 I hr 45 Min. an Schneien 
bis iilier 7 I hr abends mit Selmeetreihen. Am D., nhemls, Kegen- 
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spur. Am 10., nachts, liegen und Schneien, das am 11., morgens, 
fortdauert l>is über Mittag. Nachts zum 12. Regenspnr. Am 12. 
tagsül>er und nachts Regen und Schneien. Am 17. starker Morgen- 
nebel, ebenso am 18. Am 20. Nebelnässen. Am 23. Morgennebel, 
elienso am 2.'». und 20. Am 27., morgens, Reiffrost. Am 31. Nord- 
westföhn, von 4 Uhr nachts an Graupeln ; vormittags Schneien 
und Schneetreiben. 

Am 23., um 8 Uhr 30 Min. abends, am 30., vor 
7 Uhr morgens, schöne Mondhöfe. Am 24., vor 9 Uhr abends, 
ein sehr schöner Mondhof und Mondring; der innere lief oder 
Ring mit einem Durchmesser von V > — 1 m zeigte deutlich und 
schön die Regenbogenfarben. Der äussere Ring mit 1 — W 2 m 
Durchmesser zeigte abgeblasste Regenbogenfarben und ver- 
schwand nach 15 Minuten allmählich von unten links gegen oben 
rechts gänzlich. Nach 9 Uhr verschwand auch der innere Ring 
( Hof) hei dem sieh erhebenden, stark fluktuierenden Nebel. 

Die Wörthersee-Temperatur bei Pritsch itz war am 30. 
3 - 7" C. Ufereis lau der Militär-Schwimmschule 2 nn dick. Im 
Lendkauale heim Paterniouor 5 cm. ln der Stadt beim Dampf- 
schiffe 12 cm. Am 17. betrug die Kisdicke im Lendkauale (Stadt) 
1 1 — 14 cm. 

Der Luftdruck um 0-76 mm über dem Normalen, die Lnft- 
wiirme 1‘08° C. iilter dem Normalen. 

•1 ii n n e r. Am 1. tagsiilxT öfters stürmischer Nordostwind. 
Am 3., morgens, vor 7 Uhr, Schneien bis über 4 Uhr nachmittags. 
Am 7., morgens, vor 7 Uhr, Schneien mit Unterbrechung bis 
S Uhr. Von 10—11 1 hr Regen. Von 12 I hr 15 Min. an Guss- 
regen und NW-Sturm, darauf heller Sonnenschein; abends 
windig. Vom 12. bis 13., nachts, Spur von Graupeln. Am 13. 
Schirokknlwetter ; nachts auf den 14. Sehnocspur. Am 14., nach- 
mittags und alieiuls, NE-Sturm. Am 18., morgens, bis über 7 Uhr, 
Schneien, tagsüber schwach, abends und nachts stärker. Am 19.. 
morgens, bis älter 4 Uhr nachmittags Schneien. Am 26., nach 
7 Uhr morgens, Spur von Graupeln und Föhnwetter. 

In der Nacht vom 13. auf den 14. war der Wörthersee 
zwischen Marin Wörth — Pörtschach und Pritsehitz, am 18. der 
ganze See zu. 
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Am 28., vor 7 Uhr morgens, ein schöner Mondhof. 

Am 30. war dir Temperatur des Wörthersees bei Pritschitz 
!•«" ( die Eisdicke dusellwt 32 cm; bei Loretto 27 cm. 

Der Luftdruck um Tri 4 mm über dem Normalen, die Luft- 
warme LIÖ" ('. unter dem Normalen. Der Monat trocken, heiter 
und kalt. 

F e lt r u a r. Am 4. der erste Einkenechlag. Am 5., nach- 
mittags, Tnuwctter und am <>. Am !>., morgens, Schneespur. Am 
13. von 1 — 2 Uhr nachmittags Schneien. Am 19., nachts, 
Schneien, das am 20., morgens, fortdauert, abwechselnd mit 
Regen bis in die Nacht hinein. Am 21., nach 7 Uhr morgens, 
Schneien, tagsiilier öfters Schneespur. Am 22., nachts und 
morgens, Schneien und tagsiilier Schneien und Regem. Am 23., 
morgens nach 7 l'lir, vereinzelte Schneeflocken, tagsiilier bis über 
9 l'hr abends Schneien. Am 25., von 7 Uhr morgens bis abends, 
Schneien, darauf Regen. Am 2<i., morgens und vormittags, 
Schneien, nachts auf den 27. Sehneesptir. Am 28., abends nacli 
5 Uhr, Kegen. 

Wörthersee- Temperatur am 27. lad Pritschitz 05° 0., Eis- 
dicke 30 cm. Uclier dem Kisc lagert sieh Wasser und Schnee 
bis Vs> m Höhe. 

Der Luftdruck um 3*80 mm über dem Normalen, die Luft- 
wä ritte um 0*8 1” ('. über dem Normalen. 

Die näheren Angalien bringt die Ucbersichtstabelle. 

K lagen f u r t, am 9. Mürz 1905. 

Franz Jäger, 

k. k. Professor i. R.. derzeit meteor. Beobachter und 
Erdbebenreferent für Kärnten. 


Die Erdbeben des Jahres 1903 in Kärnten. 

Aus dem „Allgemeinen Berichte nnd Chronik der im Jahre WOd im Be- 
obachtuugsgcbicte eingetretenen Erdbeben“ von I)r. Edmund v. Mojsisovics, 
Wiener k. k. Akademie, zusammcngestellt. 

Während «les licrirlitsjaluvs lietrttg die Zald der lfcben- 
tage 100 (im Vorjahre 124). Wenn die licidcn Rebenscltwiirme 
im Erzgebirge imbcrücksiclitigl Iilcilien, so ergibt sich bloss die 
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Ziffer von 101) Bebentagen, was gcgeniUier dem Vorjahre einer 
Verminderung der Beben freq uenz gleichkommt. Aus Salzburg, 
den bölimisclicn Gebieten von Böhmen, Mähren und Schlesien 
wurden keinerlei seismische Begebenheiten gemeldet. Der Jänner 
hatte 9 Bebentage, der Februar 21, der März 31, der April 20, 
der Mai 15, der Juni 7, der Juli 13, der August 12, der Sep- 
tember 8, der Oktober 1, der November 1), der Dezember 10 
Bebentage. 

Vom 1. Jänner 1004 an hat die k. k. Zentralanstalt für 
Meteorologie und Erdmagnetismus über Erlass des k. k. Mini- 
steriums für Kultus und rnterricht vom 2<i. Februar 1004 von 
der seither (seit 1805) bestandenen und noch fernerhin bestehen- 
den Erdbelxmkommission der kaiserlichen Akademie der Wisscn- 
sehaften „die Leitung und Weiterfiihrung des gesamten mikro- 
und makroseismischen Dienstes“ übernommen und führt zufolge 
Allerhöchster Ermächtigung die genannte Anstalt von nun an den 
Titel: „K. k. Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik“. 

Nach Ausscheidung der administrativen Agenden wird die 
Erdbebenkommission der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften ihre Tätigkeit ausschliesslich auf die Förderung, An- 
regung und Publikation rein wissenschaftlicher Unternehmungen 
beschränken. Somit ist der gesamte Erdbeben- 
dien s t. e i n e staatliche Ein richtunggeworden. 
Der Jahresbericht pro 1904 wird schon in Gänze der „K. k. 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik“ zufallen. 

Im einzelnen ergaben sich für Kärnten folgende Daten 

pro 1903: 

Beben in Fiirnitz am 12. Jänner um 22 Uhr. Nähere 
Angaben fehlen. Herr Ferd. Lorch er, Lehrer daselbst und Erd- 
bcbenboobacliter. 

In Eiscnkappel beobachtete Herr Oberlehrer und 
Erdbclxniheohachtcr Martin Nagele am 10. J im n e r, um 21 Uhr 
<> Min. ein Erdlx'ben ; in Klagen furt um 21 Uhr 5 Min. 
lieohachtet von den Herren Professoren Dr. Giannoni und Dr. 
Vapotitscli. Dauer einige Sekunden. Schwanken des Fusslaidens 
und Tisches, Klappern der Fensterrahmen, von Geschirren etc. 
Richtung etwa von N E nach SW. 
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Am 7. März, um 1 Ehr 55 Min. morgens, beobachtete 
Herr Heinrich Sarin, Privatier, in seiner Wohnung — 
Vi kt ringerring — ein Kn Hielten, das ein Geräusch wie ein vor- 
üherfahrendor Lastwagen verursachte und Klirren der nord- 
seitigen Fenster. Audi Herr Uegierungsrat Direktor Opi hat am 
7., abends (nähere Angaben fehlen), eine erdbebenartige Er- 
schütterung wahrgenommen. 

Am 5. Mai, um 21 I hr, bemerkte Herr I)r. Vapotitseh, 
im Zimmer sitzend, ein heftige* Erdbeben, welches die Hänge- 
lampe, Fnsshoden und Fenster sehr erschütterte. Die Schwan- 
kungen scheinen lotrecht gewesen zu sein, da der Glasschirm der 
Lampe wohl klirrte, die Lampe selbst aber keinerlei Schwan- 
kungen aufwies. Das Kumpeln war wie von einem sehr schweren, 
rasch einherrollenden Wagen. Hollen, Bewegung und Schall 
«lauerte etwa eine Sekunde, nahm gegen das Ende zu und hörte 
mit einem raschen Schlage auf. Richtung scheinbar von W nach 
K. Das Beben wurde in Klagcnfurt auch noch beobachtet von 
Herrn F. Saal, Offizial i. 1\, Hadetzkvstrasse, im Nordwesten, 
mul von Herrn Michael Sternat, Laihaeherstrasse, im Süden der 
Stadt, um die gleiche Zeit. Ferner ausser der Stadt in M aria 
Rain vom Bauassistenten Herrn Ingenieur W. Kappel; in 
St. Margareten im Rosentale von Herrn Oberlehrer Gabron, Erd- 
hehenbeohaehter. 

Im Westen der Stadt : Zu S t. M a r t i n von Herrn Ober- 
buchhalter J. Turmalin und in Luret to am Wörthersee von 
Erl. Frau Gräfin Orsiui-Roscnberg daselbst. 

Im Osten der Stadt: In Hörten dorf nahe dem Gurk- 
flnsse von Herrn Oberlehrer Jakob lvoflcr, Erdbebenbeobaeliter 
daselbst. 

Im Norden : Zu 1. i n d hei Karnburg von Herrn 
Oberlehrer Ford. Werkl, Erdbebenbeobachtor daselbst. 

Klagcnfurt bildete demnach gerade das Zentrum der, wie 
es scheint, in nahezu gleicher Weite sich ausdehnenden Er- 
schütterung. 

In der N a e li t v o m 22. .1 u n i, um Ö I hr morgens, b«v 
ohaehtete Landesarehivar 1 >r. Killer v. Jakseh in seiner Wohnung 
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(Railetzkystrasse 4) einen Stoss, wahrscheinlich von einem Erd- 
beben. 

A m 4. A u g u s t, um 4 Uhr 35 morgens, beobachtete Herr 
Gutsverwalter Josef Hey in Sonnegg bei Eborndorf 
(„Klagenfurter Zeitung“ Xr. 177 vom 6. August) ein leichtes 
Erdbeben. Der Berichterstatter erwachte durch das Schütteln 
vom Schlummer und hörte das darauffolgende Rollen ganz deut- 
lich. Richtung scheinbar aus SE. Auch Förster Schickert daselbst 
glaubt etwas Erdbebenähnliches wahrgenommen zu haben, wie 
Herr Gutsverwalter Josef Hey an den Referenten berichtet. 

Am 13. August bemerkt Herr Oberlehrer M. Nagele 
in Eiscnkappel in einer Gewitterberichtskartc (dem Re- 
ferenten zugeschickt durch Dr. K. Prohaska in Graz), dass an 
diesem Tage um 12 Uhr 7 Min. daselbst ein Erdstoss verspürt 
wurde. 

Am 14. August berichtet Herr Job. Lubej, Pfarrer in 
Seeland und Erdbebenbeobachter, in einer Gewitterberichts- 
kartc (mitgeteilt von L)r. Prohaska in Graz), dass daselbst um 
11 Uhr 25 Hin. in der Richtung von SE nach NW ein ziemlich 
starker Erdstoss verspürt wurde. 

Am 2. Dezember, um 5 Uhr 13 Min. morgens, hat 
Professor Dr. Sket eine allgemeine Erschütterung in seinem 
Schlafzimmer wahrgenommen, die er als Folge eines Erdbebens 
ansieht. Prof. Scheinig will zu der gleichen Zeit die gleiche Be- 
obachtung gemacht haben. Er wurde aus dem Schlafe gerüttelt 
und war vollkommen munter. Die Pendeluhr, die vollständig 
aufgezogen war, blieb stellen. Der Schuldiener Glatzl des Ober- 
gymnasiums, der mit anderen Leuten um diese Zeit mit Schnec- 
wcgrüumen im Freien bcschä ftigt war, bemerkte eine allgemeine 
Erschütterung des Bodens in der Richtung von Süd nach Nord. 

Den geehrten Herren Erdbebenbeobachtern und allen jenen 
Personen, die verlässliche Mitteilungen gemacht haben über Erd- 
beben oder erdbebenartige Erscheinungen, sei hiemit verbind- 
lichst gedankt. 

Klagen f u r t, am 8. März 1005. 

Franz Jäger, k. k. Professor i. R„ 
derzeit meteorol. Beobachter and Erd beben- Pandes- 
Kefcrent der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 
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Kärntnerische Libtdleiistiidieii. 

Von l*r. Roman l‘ u s c h n i g. 
l Fortsetzung und Schluss, i 

Lestes Leach. 

Jjcstcn r iridis Linden. 

Verbreitung. Europa, ausser Griechenland, 
Korsika, Sardinien, Russland, Schweden, Lappland, Finn- 
land; Kleinasien, Türkei, Algier. 

F u n d o r t e i n K ii r n t e n. Wiesenteich unter 
Hochostcrwitz (?, 5. Juni 1110-1), 

Lestes nympha Selys. 

Verbreitung. Europa, ausser Griechenland, 
Sardinien, Korsika. 

F uudorte i n K ii r n t e n. Wiesenteich unter 
Hochostcrwitz (6 5. Juni 1004); bei Guten- 

stein (6 . . ., 2 . . ., 7. August 1004; leg. l)r. Steuer). 

Lesles sponsa Ilansem. 

Verbreitung. Europa, ausgenommen Griechen- 
land, Sardinien, Korsika und Spanien ; Sibirien. 

Fundorte in K ii r n t e u. Sattnitz (5 . . ., 
11. August 1004); Kreuzberg, untere Teiche (27. August, 
in copula, ziemlich zahlreich; J0. August; vereinzelt noch 
13. September). Fliegt ziemlich trüge. 

Lestes virens Charp. 

Verbreitung. Europa, ausgenommen Korsika, 
Schweden und Lappland ; Kleinasien, Türkei, Algier. 

F u n d o rte i n K ii r n t e n. Sattnitz (52, 11. Au- 
gust 1004). 


Platycnemis Charp. 

Pluti/cnemis pennipes Pall. 

Verbreitung. Europa, ausser Lappland; Alin- 
grelien, Türkei, Kleinasien. 
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( Fun(lorto in K ä r n t e n. Glan ; Kreuzberg ; 
Sattnitz; Wörthersee; Keutsehaehersee ; Ossiaehcrsee 
(4 1903, 1904, 3. Juni bis 30. August). 

Heber diese in zahlreichen Variationen auftretende 
Form, welche in Kärnten häutig ist, siehe sub III, „über 
Plat yene in is pen nipes ‘ ‘ . 

Agrion Fabr. 

(Untergattung: Ervtrounnu Charp.) 

Agrion na jus Hansnn. 

Verbreitung. Xordeuropa bis Schweden, Russ- 
land, Italien, Schweiz, Tirol, Spanien, Portugal, Sibirien. 

F u n d o r t e i n Iv ä r n t e n. Wiesenteich unter 
I loehosterwitz (S . . ., 3. Juni 1904). 

(Untergattung: Isehnura Charp.) 

Agrion elegant; Linden. 

Verbreitung. Europa, nicht in Spanien, Por- 
tugal, Korsika und Lappland; Türkei, Kleinasien, Sibirien, 
Turkestan. 

F ii lidorte i n K ä r n t e n. Wörthersee- Ausfluss 
(6 22. Juni, ö. August 1904); Keutsehaehersee 

(7. Juli); Ossiaehcrsee (15. August); bei Gutenstein 
(August 1904; Steuer). 

Agrion elegant; ist eine hiiulig verkommende Form. 

(Untergattung: Agrion s. strict. Selvs.) 

Agrion puella L. 

V o r b r e i t u n g. Europa ; nicht beobachtet in 
Griechenland ; Algier. 

F u n il orte i n K ii r u t e n. Kreiusbcrg (S . . . ?, 
24. Juni bis 27. August 1904). 

Agrion cgalhigcniin Charp. 

V e r b r e i t u n g. Frankreich, England, Belgien, 
Holland, Deutschland, Polen, Schlesien, Ungarn, Sar- 


Digitized by Google 



dinien, Spanien, Russland, Schweden, Schweiz, K ii r n- 
1 1 * n, Steiermark, Tirol, Turkestan. Von Gabini (1-) auch 
für Italien angeführt. 

F u n (I o r t e i n K ii r n t e n. Hochosterwitz; Wör- 
thersee ( Ausfluss, Kruinjienilorf ) ; Kreuzberg; Fankersec 
(Insel); Gutenstein (5. Juni bis 13. September 19U4; vor- 
wiegend 5). 

Affrion cyntliiijerum, von Brauer bereits für Kärnten 
angeführt, dürfte hier die gemeinste Agrion-Art sein. 

III. Ueber Platycnemis pennipes Pall. 

Platyoneiuis pennipes ist eine kleine, zierliche Agrioniden- 
Forin, welche jedem, der sieh mit Libellen beaehäftigt, sehr buhl 
lM‘gegnen und meines Krachtens durch Dreierlei auffällig er- 
scheinen wird: Durch das auffällige Gattuugsincrkmal der ver- 
breiterten II intersc biene u, durch die 11 ii u f i g- 
k e i t des Vorkommens und durch die grosse Variabilität 
von Form und Zeichnung. Betrachten wir diese drei Eigentüm- 
lichkeiten genauer. Die Gattung lMatycnemis Charp. ist von den 
übrigen Agrioiiidcn-Gattungen dadurch verschieden, dass die 
Schienen der lieidcn hinteren ßeinpaare verbreitert sind. 
Speziell hei Platycnemis pennipes Pall., sicherlich der einzigen 
in Kärnten verkommenden Platyenemis-Art, erscheinen sie wie 
zierliche, mit feinsten Härchen besetzte schmale Ruderplatteu, 
welche weiss oder weiss-blänlich gefärbt sind und stets oder fast 
stets einen bald feinen, kaum sichtbaren, bald stärkern schwarzen 
Mittelstrieh anfweisen. Diese Verbreiterung der Ilintcrschienen 
ist ein so markantes Merkmal, «lass sie dem Kenner die Form 
schon auf Distanz kenntlich macht. Was die Verbreitung 
betrifft, so wird die Form, über ganz Europa bis auf Lappland 
(nach Garbini auch Russland) verbreitet, von den meisten 
Autoren als „stellenweise hiiulig“ bezeichnet ; nur Äusserer (7) 
gibt an, dass sie in Nordtirol ganz fehle, während sie in Südtirol 
— bis zu 4(KK> in Höhe — sehr gemein sei. In Kärnten ist 
I’latyen. pennipes nach meinen Beobachtungen zunächst sehr 
verbreitet, indem sie, im Gegensatz zu anderen LiUdlen, 
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ziemlich unabhängig von <ler Art den Gewässers sich sowohl an 
kleinen, wie grossen, messenden, wie stehenden Wässern, also 
Bachrinnen, Flüssen, Teichen und Seen findet, insoferne nur 
eine nicht allzu derlie, zum Teile aus Gräsern bestehende Be- 
pflanzung die Umgebung des Wassers bildet. Diese Abhängigkeit 
von der Umrahmung konnte ich z. B. an der Glan, wie an Kreuz- 
bergteichen beobachten, indem die bis dahin an bestimmten 
Stellen gemeine Platycnemis von dem Tage an, wo das Ufergras 
weggemäht wurde, verschwunden war. Ueber die Art dieser Ab- 
hängigkeit ist man nicht im Zweifel, wenn man gefangene Platve- 
uemis noch ein ilückchon oder anderes zartleibiges Insekt 
zwischen den Kiefern bewegen sieht. 

Weiters erscheint mir Platycnemis pcimipes nicht bloss an 
sehr verschiedenen Stelle n, sondern an den meisten 
dieser Stellen auch in sehr grosser I n d i v i d u e n z a h 1 
vorzukommen. Am objektivsten scheint mir dies dort zu beurteilen 
zu sein, wo Platycnemis pcimipes gleichzeitig mit anderen, ähn- 
liche Ijcbcnsliedingungen habenden Formen vorkommt, wie 
Ayiion cyathiyerum (Kreuzbergteiehe) oder Agrion cleyatu t 
( Wörthersee-Auslluss), beides mit Hecht für gemein geltenden 
Agrion-Arten, die an den genannten Stellen häufig sind, doch bei 
weitem nicht die Individuenzahl der Platycnemis erreichen. 

Das Drifte, was auffällt, und was mich vor allem zur Son- 
derung vorliegender Beobachtungen veranlasst, ist die Form e u- 
Verschiedenheit, die man bei Platycnemis pennipes beob- 
uchtot. Kleine Variationen in Färbung und Zeichnung, manchmal 
auch Form- und Grössen Verhältnissen kann man wohl bei allen 
Libellcnarten — wie bei Tierspezies überhaupt — häufig konsta- 
tieren ; einige derselben hielt ich für wesentlich genug, um sie 
in der vorstehenden Liste (so Ikh Gomph. forcipaiux. Libellula 
pedemonlana) anzuführen. Im allgemeinen sind aber die Libellen- 
arten recht gut umschriebene, konstante Typen, deren gegenseitig«' 
Abgrenzung nur bei wenigen Formen (so besonders Libellula vul- 
yala und striolula) einigermassen schwierig ist. 

Ganz anders Platycnemis |>ennipes. Diese durch das mor- 
phologische Charakteristikum der Schienenverbroiteruug so gut 
markierte Form tritt in einer anfangs nicht recht zu sondernden 
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Masse von durch Färbung und Zeichnung verschiedenen „Varia- 
tionen" auf. Erst lK*i näherer und eingehender Sichtung lernt 
man, durch die meist bloss die grosse Variabilität hervorhelten- 
den Angaben der Autoren teilweise unterstützt, zunächst zwei 
(i nippen der Variationsbildung unterscheiden. Die erste liesteht 
in der Verschiedenheit der Iv ö r p e r f ä r b u n g, die zweite in 
der Verschiedenheit der Zeichnung des Hinterleibes. Was 
die Fä rhu ng lietritft, so änssert sich auch di(> Verschiedenheit 
dieser im wesentlichen in der Grundfiirhung des Abdomen, 
während Kopf und Thorax, eltenso F.xtremitäten in viel gerin- 
gerem Grade und nicht immer mit der abdominellen Färbung 
übereinstimmend variieren. Man hat nun nach der verschiedenen 
Färbung des Hinterleibes weisse, blaue, grüne und 
b r a n u e Individuen zu unterscheiden, woliei die l>ciden letzteren 
Karben nur i in Glichen (»eschleehte, blau nur liei 6 , weiss hingegen 
in beiden (ieschlecblern sich findet. 

Auch «1 ie Variation der Zeichnung betrifft nur das 
Abdomen, und zwar dessen Olierscite, während Kopf, Prothorax, 
Thorax, Unterseite des Abdomen und F.xtremitäten fast konstant 
erscheinen. Am Abdomen sind zunächst z w c i T y p e n zu unter- 
scheiden, die P n n k t- und die S t r i c h z e i c h n u n g. Hei 
ersterer finden sich vor dem hinteren Knde der fünf v o r d e r e n 
Abdominalsegmente je zwei schwarze Punkte auf dem hellen 
Grunde, während U>i letzterer sich iilter die ganze OltcrHäche des 
Hinlerleibes eine feine, schwarze, stellenweise oder ganz durch 
einen hellen Mittelstrich zweigeteilt erscheinende Doppel! in ie 
hinzieht, nelien welcher sich häutig die Endpunkte des ersten 
Typus angedeutet finden. Weitere Verschiedenheiten der Zeich- 
nung ergclien sich nun durch I* e he rgä n ge zwischen den beiden 
Typen oder durch Fehlen einzelner Elemente derselben. Stets 
zeigen die fünf letzten Abdominalsegmente sich in typischer 
Weise gleich gefärbt und gezeichnet, indem die drei vorletzten 
langen schwarz mit hellem Mittelstriehe, die zwei kleinen letzten 
aber hell gefärbt sind. 

Die verschiedenen Platvenemis- Formen ergeben sich dem- 
nach durch Verbindung der Variation von Färbung und Zeich- 
nung. Sie lassen sich also in natürlicher Weise in ein »Schema 
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oinreihen, welehcs die beiden Yuriationsriehtungen als (’oortli- 
natcii enthält. Dass dies<*s, im Xaohfolgendon wiedergegelieue 
Schema, das ich zunächst mir zur eigenen Orientierung aufstellte, 
natürlichen Verhältnissen entspricht, geht daraus hervor, dass 
ich für einige seiner Fächer, für die ich |«t analogiam das Bc- 
st elien von vertretenden Formen für wahrscheinlich hielt, im 
Laufe der Beobachtung tatsächlich die Form finden konnte. Ich 
erlaube mir deshalb im Schema diejenigen Formen, die bisher 
gefunden, mit einem -(--Zeichen, diejenigen, welche, wenn auch 
bisher nicht nachgewiesen, doch wahrscheinlich nachzuweisen sein 
werden, mit einem '. und diejenigen nicht Xachgewiescnen, deren 
Kxistenz mir fraglich erscheint, mit einem — zu versehen. Wei- 
tere eigene und fremde Beobachtung wird also die Berechtigung 
des Schemas liestiitigen oder korrigieren können. 

Sehe in a d e r V a r i a t i o n e n v o n P 1 a t v c n. p e n n i p e s. 

Zeichnung des Hinterleibes 

•f ,, , , Typische Typische ohne Teilweise Teilweise I 

.i Färbung Punkt- Strich- fuukte und Strich- funkt- 

— ! Zeichnung Zeichnung j Striche | Zeichnung Zeichnung 




a 

i, 

c 

d 

e 

weiss . . 

^ 1 

• 1 ! 

+ 


y 



lilau . . 

■ " 1 
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+ 

V 

weiss . . 

■ UI | 

+ 

+ 

+ 

y 

y 

9 | grün . . 

. IV 

V 
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•> 

y 

braun 

• v 

+ 

+ 


y 
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Vor kurzer Besprechung der einzelnen Formen ist zu er- 
wähnen, dass sieh die beiden von Selys aufgcstellten Variationen 
darunter finden, mit ihnen aller eben nur ein Teil der Formen 
charakterisiert ist : Fs entspricht der rar. bilineata II b und IV h. 
der rar. lactra I a und III a des Schemas. 

A. Männchen. 

In. Hinterleib weiss mit typischer Pnnktzeichnung (rar. 
’nrlra Selys Ayrion albicans Lcach). 

Bisher gefunden d uni, Juli, in dieser Zeit häufig. 
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11a. Hinterleib blau mit typischer Pnnktzcichnung. Das 
Ulan, welches sich in Fnrinaliu nicht gut hält, ist liier, wie bei 
<len übrigen blau gefärbten Formen bei weitem weniger lebhaft, 
als das Blau von Agrion-Arten,z. I>. Agrion cyathigerum. Zwischen 
1 a und 1 1 a finden sich Uebergiingo, Männchen mit weissem 
Hinterleib, der liesonders auf den vier ersten Segmenten dent- 
lielien bliiulieben Schimmer zeigt. 

11 a findet sieb .luli, August, scheint aber etwas seltener 
zu sein, als die nachfolgende Form. 

II b. Hinterleib blau mit schwarzer Kücken linie auf allen 
Segmenten. Ist die häutigste aller (5) Formen und entspricht der 
rar. bl I inen hl Srlyts Agrion corca Laich, .luli, August. 

II d. Hinterleib blau mit schwarzer Kiickenlinic, die, ge- 
wöhnlich von zwei schwarzen Kuilpunkten begleitet, nur an den 
vier ersten Segmenten sich findet, während das fünfte nur die 
zwei Punkte trägt und die folgenden typisch gezeichnet sind. 

Offenbar eine l 'ebergangsform von II a zu II b, die aber, 
wenn auch spärlich vorkommend, sich typisch findet. Ich besitze 
nur drei 6, ans der Sattnitz und vom Ossinchersee, im August 
gesammelt. 

B. \V e i b c h e n. 

lila. Hinterleib weiss mit typischer Punktzeichnung 
(larlai Sd.). Häufige Form, nach der ganzen Erscheinung zum 
& 1 a gehörig, mit demselben in copnla zu finden. Findet sich 
aber nicht bloss duni, .luli, sondern noch August (11. August 
l!M)4, Seeausfluss) und entsteht möglicherweise im Laufe des 
Sommers in mehreren (icnerationen, da sie Ende Juli noch frisch 
gehäutet, auf tritt. 

III b. Hinterleib weiss mit typischer Strichzeichnung, die 
gewöhnlich den hellen Mittelstreifen sehr deutlich zeigt (bili- 
nrata Srly.i). Scheint seltener, als lila zu sein und wurde von 
mir bisher nur im August gefunden. 

II! r. Hinterleib weiss, ganz ohne Punkt- und Strichzeich- 
nung. Eine aparte, doch wahrscheinlich nur die Vorstufe zu III a 
bildende — möglicherweise dem Stadium frischer Häutung ent- 
sprechende — Form, welche durch ihre Färbung und Zeichnung, 
liesonders auch den fast verschwindend schmalen und kurzen 
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Strich der Ilinterschienen, an die Charaktere der südlichen PUi- 
lycne.mis latiprx Ha mb. erinnert, ohne al>er ganz gewiss etwas 
anderes, als eine Pennipes-Form zu sein. Ich halte es nicht für 
ausgeschlossen, dass die von Brauer (6) mit einem Fragezeichen 
versehene Angalie Ansserers (7 ) üher das Vorkommen von Pln- 
lyrnemis I tili /ms in Tirol auf Verwechslung mit dieser Pennip<>s- 
Form begründet sein könne. 

IV b. Hinterleib grün mit typischer Strichzeichnung. Diese, 
dem tyj)is<dien ? der ca r. bilineala Selys entsprechende Form 
fand ich im Sommer ziemlich spärlich. Ich kann über sie mul 
das Vorkommen anderer grün gefärbter Varietäten nicht ein- 
gehender referieren, da sich das Farbenmerkmal in Forme! 
völlig zu verlieren scheint. 

F «. Hinterleib hellbraun mit typischer Punktzeichnung. 
Häufige Form, die nach ihrer Frscheinung dem S lla zugehört. 

V b. Hinterleib hellbraun mit typischer Strichzeichnung. 
Häufige Form, dem Ö II b zugehörig. Juli, August. 

l’r. Hinterleib hellbraun mit Punktzeichnung nur auf den 
ersten vier Segmenten, während die folgenden Strichzeichnung 
zeigen. Seltene Form, welche offenbar einen liebe rgang von V a 
zu V h bildet, ähnlich, doch nicht in ganz analoger Weise, als 
die männliche Form 11 d eine Brücke zwischen FT a und II h 
darstellt 

Welche Wertigkeit haben nun diese einzelnen Formen? 
Ist Plalyctifmia pennipes vielleicht eine Form, die, wenn sich 
die geistvollen Ideen de Vries’ (de Vl ies, „Die Mutationstheorie“) 
iilierlmupt auf die Tierwelt übertragen Hesse, sich in einer Art 
Mutationsporiode, in „Artenbildung“ begriffen wäre? Oder lassen 
sich wohl einfachere Beziehungen der Formen zu einander finden ? 
Jedenfalls erscheint jeder Versuch etwa artlicho Trennung 
der Formen vorzunehmen, unberechtigt. Dazu ist ihre morpho- 
logische Gleichheit, ferner das gleichzeitige und gleichörtliche 
Vorkommen der meisten Formen zu auffällig. Ich möchte auch 
keinenfalls den einzelnen Formen den Charakter gl eich- 
wertiger Varietäten zuschreiben. Nun hat schon Char- 
pentier die Vermutung ausgesprochen, dass die verschiedenen 
l’ la lycnemis- Formen (speziell inctca und bilinmta Selys) durch 
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>1 io V c r s e h i e <1 e n li c i t der Jahreszeit bedingt seien 
und unter Neueren sehliesat »ich Garbini ( 12) dieser Ansicht an. 
Ks lüge also ein Saison-Dimorphismus vor, wie er 
markanter noch lx*i Vanessa levuna und prorsa L. bekannt ist. 
Selbst wenn diese Auffassung den Tatsachen entspricht, was auch 
mir gut möglich erscheint, so bestellt, jedenfalls keine strenge 
zeitliche Trennung der beiden Variationen, von denen die weisse 
gepunktete ( Itikten) die Frühjahrs-, die blaue, bezüglich grüne 
(und braune i) gestrichelte (bilineata) die Sommerform dar- 
steilen würde. Während ich lactea 6 nur bis Ende Juli fing, 
konnte ich ? mitten unter der Bilineata-Form noch Mitte August 
finden. So konnte ich an einem einzigen Fangtage (11. August 
1904) auf denisellien Platze — Wiese beim Wörthersee- Ausfluss 
— g 1 e i e h zeitig die Formen 5 II a, II b, 1 1 d, ? lila, III b 
und 1 V b vorfinden, zum Teile in copula.*) 

Ich halte es für möglich, ja für wahrscheinlich, dass wenig- 
stens eine Reihe der Plafycnemis-Forinen, vielleicht alle, in o n t o- 
g e n e t i s c h e in Znsa in menhauge stehen, d. h. Alter s- 
a h stuf u li g e u am selben Individuum darstellen, 
dass die weisse Frühjahrsform die Jugendform darstellt, welche 
gegen den Sommer zu, wenigstens im Glichen Geschlechte durch 
neu aussohlüpfende weisse Generationen verstärkt, durch Ver- 
färbung in die blaue (5), bezüglich braune oder grüne (?) 
Sommer- und Altersform übergeht. 

Für diese Ansicht scheinen mir als w a hrscli ein liehe 
Gründe zu sprechen: 

1. Das gemeinsame Vorkommen der verschiedensten Formen 
im Sommer, wahrend das Frühjahr, soweit bis jetzt Beobachtun- 
gen vorliegen, nur die weisse Jugendform aufweist. 

2. Das Bestehen von ausgesprochenen Uebergangsforiuen 
der weiss gefärbten zu den blau, bezüglich braun oder grün ge- 
färbten Formen, weissen Individuen mit deutlichem bläulichen, 
bräunlichen, grünlichen Schimmer. 

*' Dieses Vorkommen der verschiedenen Formen an demselben, sehr 
feuchten Fundorte spricht gegen die Vermutung Kisslings 1 13), dass Trocken- 
heit des Standplatzes Ursache der Entstehung der pigineutarmen weissen 
Formen sei. 

6 
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3. Di(> Beobachtung, «lass die weisse Form im ganzen zarter, 
weichleibiger, häutig auch direkt in friseh gehäutetem Zustande 
zu finden ist, während die blauen und braunen Individuen kräf- 
tiger, derber erscheinen, inabosonders Ihm den blauen 6 die Kopu- 
lationsorganc viel stärker hervortreten, als bei weisseu 5. 

Die Farbenuinwandlung hätte insoferne auch Analogien, 
als sieh bei mehreren Libellen-Arten Verfärbungen geringeren 
Grades, insbeaonders Auftreten von Blau im Alter vorfindet, so 
bei Libelluln depressa und fulrn. bei Lcsten nympha und r irr ns. 
Ihm Agrion imjtis. Viel schwieriger ist schon die Verwandlung 
der Zeichnung anzunelimen. Immerhin finden sich Mittelglieder, 
welche die zwei scheinbar so differenten Typen der Punkt- und 
Strichzeichnung verbinden ( II d.V <•). Jedenfalls stellt die Punkt- 
zeichnung den älteren, früheren, die Strichzeichnung den jün- 
geren, späteren Typus dar, selbst, wenn kein direkter ontogene- 
tischer Zusammenhang besteht. 

Zum Schlüsse noch einige Bemerkungen über die wahr- 
scheinlichen I' rsachen oder richtiger Grundlagen der 
Fon neu verschieden heit von J’lnl yrnt mi.< pennipr». Mir scheinen 
die drei eingangs erwähnten Fakten: Die Sehienenverbreiterung, 
die auffallende Häufigkeit des Vorkommens und die Vielgestaltig- 
keit ein Trias von zu einander in Beziehung stehenden Erschei- 
nungen darzustellen. Die Sohicnenverbreitcrung ist ein so auf- 
fallendes m o r p h o 1 o g i s e h e s Merkmal, dass ihm ganz sicher- 
lich auch eine bedeutsame funktionelle, 1 abzüglich biolo- 
gische Bedeutung zukommt. Welcher Art dieselbe ist, ist freilich 
vorläufig noch nicht zu bestimmen. Jedenfalls erhöbt sie gewiss 
nicht die Wehrhaftigkeit und auch nicht die Gewandtheit der 
zarten, dabei aber für Libellen auffällig schwerfälligen und viel 
sitzenden Tiere, sondern scheint eher in der Richtung einer mehr 
„sesshaften“, mehr an Vegetationsbestand gebundenen Lebens- 
weise fördernd in Wirksamkeit zu treten. Es ist nun ziemlich 
naheliegend, in einer markanten Begünstigung der biologischen 
Verhältnisse auch die Ursache für überaus häufiges Vorkommen 
an allen für die biologischen Bedürfnisse der Form geeigneten 
Plätzen anzunelimen und in weiterer Folge diese durch die 
Häufigkeit bezeugte günstige biologische Stellung auch als die 
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Mutation liediugcnd laler wenigstens zulasaetid aufzufassen. Va- 
rinutciibilduug tritt ja vorziiglieli bei solchen Spezies auf, welche 
durch in irgend einer Hinsicht besonders günstige Ausrüstung 
für den Daseinskampf gewissermassen unabhängiger von der 
primitiven Forderung der Anpassung von Farbe und Form 
gemacht werden — Bedingungen, wie sie z. B. experimentell 
hei den Haustieren hergesteilt sind. 

Sei dem, wie es wolle, jedenfalls zeigen diese Erörterungen, 
dass ilie Beobachtung um! das Studium der Platycnemis-F rage, 
iilier reine Formenerkenn tnisse hinausgehend, geeignet ist, mit 
an der Klärung unseres Wissens von Variation und Artbildung, 
also den Grundfragen biologischen Erkennens, beizut ragen. In 
diesem Sinne seien selbständig beobachtende Naturfreunde zur 
M itarla it eingeladen. Von Wert wäre es insliesondcrs festzustellen, 
ob und welche Formen sich zu liestiuuntcn Zeiten oder an be- 
stimmten Plätzen allein vorfinden; ferner, welche Formen sich 
in copula regelmässig auf finden lassen. Die Benützung des vor- 
stehend gegeltcnen Schemas dürfte die Orientierung wesentlich 
erleichtern und auch die Einreihung neuer, bisher nicht beobach- 
teter Formen ohne Schwierigkeit zulassen. 
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Ein nordischer Veilchenbastard in Kärnten. 

Von Hubert Freih. v. Ben •/.. 

In früheren /eiten glaubte man, die Bastarde seien sehr 
selten. Selinn A. Ritter v. Kerner wies darauf hin, dass die Natur 
in einzelnen Gattungen Bastarde in grosser Menge erzeuge, so 
dass sie imstande seien, neue Arten zu hilden. Tatsächlich titelet 
man gerade in der Gattung I iola zu Arten gewordene Bastarde, 
die stellenweise ihre Stammelten! ülierwuehern und verdrängen. 
So ist z. B. der Bastard Viola hirta L. X odorata L. — per mixt a 
Jord. so häutig und so üppig, «lass er an inanehem grasigen Ab- 
hänge liercits allcinhcrrschetid geworden ist und die in weiten 
Kreisen liekannte Viola udorala unkultiviert nur mehr du und 
dort unter Gehiiseh ihr kiiuunerliehes Dasein fristet. Die Viola 
Weinharli ll\ Becher (uinalana X Ririniana), sowie deren 
behaarte Varietät Benziana II’. Becher ist, am Kreuzbergl und 
auf den siclien Hügeln hei Klagcufurl massenhaft und verdrängt 
Utreits an mauehen Orten die Stammeltern. 

Dasselbe ist in Skandinavien mit dem Bastarde Viola 
montana Ij. X rupestris Schmidt " arenaria ( 1). C.) liech ; 

der Ball. 

Da \Y. Becker in Ilederslelien aus dem ihm von mir über- 
sendeten Material ersah, dass die letztltezeielmeten Stammeltern 
1km Ivlagenfurt häutig Vorkommen, machte im - mich auf das mit 
dem Gepräge einer Art erfolgende massenhafte Auftreten des 
Bastardes I . montana X rupestri « im Norden Europas aufmerk- 
sam und forderte mich auf, auch nach diesem Bastarde bei 
Ivlagenfurt zu fahnden. 

Trotzdem die weissblnhende Viola nipefstris Schmidt « 
arenaria (D. ('.) Beck und die Viola montana L. (in Pachers 
Flora als slaejnina Kit), speziell deren mittelgrosse varictas 
SehaUzii ( Bi tot) U’. Becher in Kiirnten überhaupt und bei 
Ivlagenfurt insbesondere häutig und nebeneinander auftreten, 
konnte ich Ihm eingehender Nachsuchc den Bastard durch mehrere 
Jahre hindurch nirgends ausfindig machen. 

Im Frühjahre 1!K)J fielen mir auf einem Spaziergange auf 
der Napoleonswiese bei Villach die besonders hellen Blüten einer 
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Viola nionlana auf. Haiti erkannte ich, «lass rings uni mich 
ausschliesslich der Hustard Viola nionlana X rapestris « arenaria 
sich befand. Später fand ich «len Hustard noch gegen Feileraun, 
Ihm den St. Ixtonlutrder Seen und anfangs Mai im Raibler Tale, 
wo dannils der Scluu'e erst kürzlich ahgeschtnnlzen war. Uelierall 
war «ler Hastard auf einigen Quadratmetern fast ausschliesslich, 
«n‘st iilx-r diesen Hereich hinaus waren wieder die Stainmeltern 
sichtbar. Da dieser Hastard noch keinen binären Namen hatte, 
liezeiclmete ich densell>en als Viola I illaqaeiwis, da er in der 
(legend von Villach mehrfach auftritt. Bezüglich der näheren 
Beschreibung verweise ich den, «ler sich dafür interessiert, auf 
die östorrciidiische Zeitschrift. Nr. 1, «lahrgang 1905, wo ich die 
Pflanze näher besprochen habe. 

Es blüht zuerst 1’. raprslris « arenaria, nach etwa 14 
I agen die V. Villaquennin und nach etwa weiteren 14 Tagen die. 
Viola montana L. Da hei verspäteter E riihlingsvegetation die 
HliitezeitcMi der Ktnmmelt«*m nälu*rgeriickt erscheinen, «lürfte die 
Entstehung «les Bastardes nur nach schneereichen Wintern lind 
in nachfolgenden kalten Frühling«*» ermöglicht wenlen. Sarnen- 
«Mit wicklung nahm ich lieim Bastarde k«*ine wahr; — es entspricht 
«lies «ler Behauptung W. Beckers, dass die Veilchenbastarde sich 
nur vegetativ fortpflanzen und erhalten. 

Die Viola nionlana unterscheidet sieh von Viola Villa- 
qnensi a durch die viel intensiver violett gefärbte Krone mit einem 
«lauelien gell» erscheinenden Sporn, durch meist höheren, auf- 
rechteren Wuchs, längere, schmälere Blätter, sowie den Mangel 
der Behaarung. 

Viola arenaria ist meist kleiner als «ler Bastard. Deren 
Blüten situ] weiss oder intensiv violett, aber nie so unaus- 
gesprochen sch wach violett wie jene «ler 1 illaqaenms. Die Blätter 
«ler arenaria sind nie so schmal verlängert und zugespitzt, wie 
Ihmiii Bastarde. Die Aeste sind Ihm arenaria niederliegende, bei 
I illaqaensis aufsteigeiid. Eine Form «les Bastariles ist sub- 
monlana. schlanker, schmalblättriger, die andere, suibrupestrin, 
niedrig(*r, breit blättriger. 

Es wäre wünschenswert, «lass sich Freunde «ler Gattung 
\'iola der Mühe unterzögen, neue Standorte in Kärnten ausfindig 
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zu mnelton. Teil zweifle nicht, dass im Borciclio Her V. montana 
mul I’. arennria noch öfter ilor Bastard vorkomnit. Kr dürfte 
jedoch bisher ühersehen worden sein, «la man an dessen Vor- 
kommen nicht gedacht hatte. 


Kleine Mitteilungen. 

Vorträge. In den Monaten Februar und März d. .1. wurden am 
naturhistorischen Landesmuseum folgende Vorträge gehalten: 

Am U. Februar von Prof. Andreas Lutz über „Die Deutschen in Ungarn 
und Slavonien“; um 10. Februar von 1’rof. Hans Hasel lisch über „Alte 
nnd neue Goldmacher“: am Hi. Februar von Prof. Karl Wolf über „Zählung 
und Zahlung des elektrischen Stromes“; am 24. Februar vom Mag. pharm. 
Rudolf Kitter v. Hillinger über „Fornialln, ein modernes Desinfektionsmittel, 
und seine Verwendung in Haus und Gewerbe“; am H. März von Major Ernst 
v. Kiesewetter nnter dem Titel „lieber Island zum Nordpol“; am 10. März 
von Iir. Othinar Purtscher über den „Augenspiegel“; am 17. Mür* vom 
k k. Baurate .Fosef Friedrich über „Die Hochwaaserkatastrophe in Kärnten 
im September ltHKl“. Mit diesem letzten Vertrage schloss die Reihe der 
Winterabend-Vorträge des naturhistorischen Vereines. 


Literaturbericlit. 

Dr. (’. Schröter: Das P fl au zcnl c he n der A Ipen. Eine Schilderung 
der Hochgebirgsflora. Mit vielen Abbildungen, Tafeln und Tabellen. Zürich 
IH04. Albert Ifaustein. 

Seit dem Erscheinen von Christa Pflanzenleben der Schweiz, in welchem 
der Verfasser ein treffliches Kild der alpinen Flora der Schweiz, ihrer Uekologie 
und ihrer Verbreitung und Geschichte entrollt, ist die wissenschaftliche Durch- 
forschung der Alpenflora nicht, stillgestanden. Schröters Ruch soll den Rahmen, 
den Christ gegeben, ausdehnen. mit Einzelheiten ausfiillen und gleichzeitig 
den Fortschritten der Wissenschaft in den letzten fünfundzwanzig Jahren 
Rechnung tragen. 

Mit Recht sagt Schröter in der Einleitung zu seinem Werke: 

„Die Alpenflora ist uns geradezu ans Jlerz gewachsen durch den frischen, 
fröhlichen Mut. mit dem sie den Kampf mit Schnee und Eis, mit Wind und 
Wetter, mit rollendem Stein uml rinnendem Wasser so herzhaft aufnimmt 
und so siegreich durchführt. Man kann sie förmlich liebgewinnen, diese kleinen 
Pioniere, denen keine Höhe zu eisig, kein Hang zu jäh. kein Fels zu hart 
ist. mn ihn mit grünendem Leben, mit blühenden Farben zu bedecken. Mit 
Jauchzen begrüssen wir nach langer Schnee Wanderung die bliitenbesäteu 
Polster der Gratpflanzen, die uns aus allen Fugen des von weitem tot er- 
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scheinenden Gesteins entgegenlachen. Wahrlich, cs gibt kein lieblicheres und 
zugleich ergreifenderes Zeugnis von dem Siege des ewig schadenden Lehens 
über den Tod.“ 

Itas Werk erscheint in vier Lieferungun. von denen bisher nur die erste 
ausgegeben ist. Diese umfasst 124 Seiten und enthält vier Tabellen, vier 
Kartentafeln, eine Bildertafel und zahlreiche Textabbildungen. 

Der erste Abschnitt: „Die Stellung der alpinen Flora in der Gesamt- 
vegetation der Alpen“, behandelt die Regionen der Alpen und die Baumgrenze; 
der zweite Abschnitt: „Die natürlichen Bedingungen der alpinen Region“, das 
alpine Klima, den Boden, die Standorte und die Pflanzengesellschaften; der 
dritte Abschnitt: „Die Hauptrepräsentanten der Hochgebirgsflora der Alpen- 
kettc“, die Holzpflanzen der alpinen Region. Hier werden beschrieben die 
Bergliihre, der Zwergwacholder. die Grünerle und die Alpenrosen. Letzteren 
sind in diesem Hefte nicht weniger als 23 Seiten und lu Figuren mit zu- 
sammen tii Abbildungen gewidmet. 

Dass die Verhältnisse der Schweizer Berge eingehender besprochen 
werden, als jene der übrigen Teile der Alpen, ist nach der ganzen Anlage 
und Entstehung des Werkes begreiflich. Dadurch geschieht aber dem grossen 
Werte der Arbeit kein Abbruch, weil stets auch der wichtigsten Tatsachen 
ans den anderen Alpenteilen gedacht wird. 

Wenn der Verfasser im Vorworte sagt: „Ich werde überall auf der von 
( Trist gegebenen Grundlage auf bauen und darnach trachten, meinem Meister 
und Freunde Ehre zu machen“, so kann hiezu bemerkt werden: Schröter hat 
in dem bereits erschienenen Teile seiner „Schilderung“ Wort gehalten. H. S. 


Vereins-Nachrichten. 

G e n e r a 1 - V e r s a ui m 1 u n g. Die General- Versammlung des Vereines 
findet am Samstag, den 15. April, um 5 Uhr im Vortragssalc des Museums- 
gebändes statt. 


Inhalt. 

Eduard Richter f. Von Dr. M. Wutte. S. 37. Wulfen. Von Hans 
Sabidussi. S. ln. Der Winter 1905 in Kiagenfnrt. Von Professor Franz 
Jilger. S. 55. Die Erdbeben des Jahres 1903 in Kärnten. Von Professor 
Franz Jäger. S. 57. Kiirntnerische Lihellenstndien. Von Dr. Roman 
Puschnig. (Fortsetzung und Srhluss.) S. 61. — Ein nordischer Veilcben- 
hastard in Kärnten. Von Robert Freih. v. Benz. S. 73. Kleine Mitteilnngen: 
Vorträge. S. 75. - Literaturbericht: Dr. C. Schröter: Das Pflanzenleben der 
Alpen. S. 75. Vereins-Nachrichten: General-Versammlung. S. 76. 

Druck von Ferti. v. Kleiiuuayr in Klai'eufurt. 
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M ii r z. Am 1. morgens Xebclniissen, mn 2. Schneien und 
Hegen bis gegen .Mittag; am 3. morgens Hegen, nach 7 l'lir 
Kehneien bis 10 Uhr vormittags, nachmittags und abends Hegen, 
nach 0 Uhr und nachts Schneien, das am 4. fortdauert bis iilier 
.Mittag, darauf Hegen bis Uber Mitternacht. Am 10. gegen <i Uhr 
nltends Hegen bis über !) Uhr. Am 12. Sehirokkalwettcr (Jank), 
nachts Hegenspur auf den 13. Am 13. elxuifalla Schi rokkal wetter, 
tagsfilier öfters Hegen und von 5 Uhr abends an starker Hegen. 
Am 15. von 2 Uhr 30 Minuten morgens an bis gegen 0 Uhr 

Hegen. I )er Hoden u m d i e S t a d t s e h n e e f r e i. I >er Selnicc- 

]>egel 0. Am 10. morgens Reif, abends Hegen. Am 17. nachts 
und morgens Hegen, vormittags Hegenspur. Am 18. morgens 
starker Reif und die folgenden Tage bis 22. Am 20., 5 Uhr 

nachmittags. Hegen und Regenbogen. Am 21. war auch die 

K lagen f u r t e r E b piic s e h n e e f r e i. Am 24. öfters 
Hegenspur, am 25. starker Reif. Am 20. auf den 27. Hegen, 
darauf Morgennebel. Am 28. nachmittags Hegen, am 20. morgens 
Reif. 

Am 11. März Eisdieke im Uendkanalc (Stadt) 50 — 00 cm. 
Am 30. die \Vörthcrsee-Tcuii>erntur bei Pritschitz 0-0" (1. ])er 
See zwischen Loretto und Krnmpendorf ganz, zwischen Velden 
und Pörtschach teilweise offen seit 28. Am 4. die ersten Bach- 
stelzen ; am 23. wurde um 0 Uhr 30 Minuten vormittags eine 
Selnva Iben schar im Fluge iil*er den Neuen Platz lieobnchtet. 
( Landesarchivar l)r. H. v. Jaksch.) Der Luftdruck im ganzen 
um 0’25 mm unter dem normalen Mittel von 720’SO mm. Die 
Temperatur um 2'05" < ' üb e r d e m normalen Mittel, 
der Monat also warm, daher das schnelle und frühe Absehmclzen 
der Eisdecke am Wörthersee. Der Lendkanal, vom Paternioner 
aufwärts, schon am 22. eisfrei. An diesem Tage zeigt ein Apri- 
kosenstraneh (Jesserniggstrasse 15) die ersten Blüten. Der 
Niederschlag um 17‘2 mm über dem normalen, der Grundwasser- 
stand um 0-032 m höher als normal. Der Monat meist trüb — 
nur 3 ganz heitere Tage. 

A p r i 1. Am 3., 4. und 5. starker Reif. Am 5. nachmittags 
Hegen. Am <1. vormittags 0 — 11 Uhr Hegenspur, Schnoesturm 
im Gebirge. Am 7.. *., 0. und 10. morgens starker Reif und Eis. 
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Am 7. stürmischer Xordwestwind. Am 8. nachmittags bis gegen 
5 I hr Regen und Sehnoospnr. Am 11. morgens einzelne Regen- 
tropfen, von 1 — 2 I hr nachmittags Regen. Am 12. morgens 
schwacher Keif; von 2 I hr HO Al in. 1 >is H Ihr HO Min. nach- 
mittags liegen: abends !> I hr grosser Mondring, 20 — 24 m im 
Durchmesser. ( Hausportier Stelzer.) Am 1H. nachmittags 4 l * hr 
Ho Min. kurzes (Jewitter im SU., Regenspur und Regenbogen- 
stiieke, die ersten Lnubbliiltor an den Kastanionbüun.on der Ring- 
strassc; abends Welterleuehten im Sil. Am 15. morgens 
sehwaelier Reif. Am Hi. von H — 4 l’hr nachmittags Regen. Am 
17. morgens 7 I hr Regen und tagsüber bis in die Nacht. Am 
I s. Regen bis über 9 I'lir vormittags und auch nachmittags. Am 
20. morgens von 0 I hr Regen, nachmittags öfters Regenspur. 
Am 21. nachts und morgens Regen, der mit rnterbreclmngen 
tagsüber fortdauert. Am 22. von 2 I hr HO Min. bis H I'lir nach- 
mittags starker Regen. Am 2H. morgens starker Reif, auch am 
24. nachmittags zwischen 4 und 5 I'lir Regenspur; abends 7 Uhr 
ausser der Stadt gegen Norden auf der Heide Sehncespur. Am 
20. von 7 I hr morgens an leichter Regen bis 9 Uhr und abends 
zwischen 4 und s I’lir öfters. Die ersten Maikäfer. Am 27. öfters 
Regenspur. Am 29. die Wörthersee-Temperatur bei Pritschitz 
1 0'ti" ( die Ivirschcnbiiumc in schönster Witte. Am 4. sah Herr 
Sabidussi beim Rahnbaue die ersten zwei Schwalben, am 11. 
wurden Schwalben in grösserer Anzahl in Weidmannsdorf ge- 
sehen. Am 24. der erste Knckucksrnf hoi Maria Saal. 

Der Luftdruck um 1*27 mm unter dein Normale mit 
7209 nun. die Luftwiirmc um 0'19" (' unter dem Normale 
mit H’ti.V (': der Monat warm. Der Niederschlag um H7'2 nun 
unter dein Normale ( 04*7 nun). Der Crundwasserstand um 
0*005 in unter dem Normale. Der Monat meist heiter (19 heitere 
und halbheitere Tage, nur 1 l ag mit Nebel). 

M a i. Am H. die ersten Kornähren. Am 4. von 4 Uhr 
nachmittags an und nachts Regen. Am 5. morgens 7 Uhr Regen, 
abends 0 — 8 Uhr (»nssregen und (Jewitter im Süden. Am <1. 
nachmittags von 4 Uhr HO Min. an (Jewitter im AMI’, und teil- 
weise (Jussregen. auch abends von 7 — 8 Uhr und nachts. Am 
7. nachmittags von 9 I'lir HO Min. bis in Uhr HO Min. Regen- 
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spur. Am 8. morgens von 1 Ehr 30 Min. bis 0 Uhr vormittags 
Regen. Am 10. tagsüber empfindlicher Nordostwind ; tagsiilwr 
sehr kühl, abends Sehiieestnrm im Gebirge. Am 1 2. öfters Regen - 
sjmr. Am 13. tun 12 Ehr nn<l nach 2 I hr nachmittags und nachts 
Regen. Am 14. bis 15. nachts Schncespnr. Am 15. von 3 I hr 
nachmittags an und nachts Regen. Am 10. morgens Regen bis 
abends und nachts. Am 17. morgens Regenspur und nachmittags, 
ln Karnburg um 4 I hr 30 Min. Hagel, dass der Hoden ganz 
woiss war. Am 20. nach 1 l'ltr mittags Gewitter im NE. — SE . — 
SW. Regen und vereinzelt llagel in Erbsengrösse; in der Um- 
gehung und l>oi Ottmnnneh starker Hagel. Am 21. nachmittags 
von 1 Ehr 50 Min. bis 4 l’ltr Regen und Gewitter im A T 1V. und 
NE. Am 22. von 11 bis gegen 12 I hr vormittags Regen und 
nachts auf den 23. Am 23. morgens Regen und tagsüber bis am 

24. morgens gegen 7 l’ltr. Schneien im Gebirge. Am 24. von 
10 l'ltr vormittags an öfters Regen und abends und nachts bis 

25. morgens; kühl. Am 25. von 7 — 9 Ehr vormittags und tags- 
iiltor öfters Regenspur bis 3 Ehr nachmittags; kühl. Am 28. 
die ersten blühenden Kornähren. Am 30. die Wörthersee-Tem- 
peratur l>ei Pritsehitz 10’2" C um 11 Ehr vormittags. 

Der Luftdruck tun 2 - 13 mm über dem Normalo (mit 
720-78 mm), die Luftwärme um 0\57“ <’ unter dem Normale 
(mit 13'S4 n (') ; der Monat also kühl. Der Niederschlag, trotzdem 
dass es oft regnete (17 Tage mit Niederschlag), doch noch um 
1 3 - 0 mm unter dem Normale (mit 1>2"8 mm). Der Grundwasser- 
stand um O-Hlii .Meter unter dein Normale (43IV740). 13 heilere 
und halbheitere Tage, zu Anfang und die letzten 'Page des Monats. 

Das Nähere bringt die Eebersiehtstabelle. 

K 1 a g e n f U r t, am 5. Juni 1005. 

Franz Jäger, 

k. k. Professor i. 1{., 

inotoorul. lt<*ol>ai<li|pr mul Kr<ll>pl»pn-l,nrulps* 
Hpfprpiit «h*r ksiisprl. Akmlpmip ilor Wissphspliuftpii. 


Digltized by Google 



81 


Die geographischen Entdeckungen und 
Forschungen im abgelaufenen Jahre. 

Viib l’nifi-HHnr .lulmim Ji r a u in fi 1 1 c r. 

(Kortwlzimg.) 

Polier die Parsen in Britisch-Indien veröffentlicht. 
Fräulein Menant eine Studie in „Xouv. Areliives des lnissions 
seientiti<|ucs et litteraircs“, Hand X. Sie hatte im Aufträge des 
französischen Kultusministeriums vom l(i. Oktober 1900 bis 
(j. Juni 1901 in Indien Reisen gemacht. Diese erstreckten sich 
über die Iianplsilze des Parsentums in Bombay, Umbergaum, 
Sanjai.i. Xausan, Broaeli, Ahmedabad Rajhot, Innag und Surat. 
Sie brachte reiches Material Uber die Geschichte der Parsen und 
ihre Religion in Gud jerat und über Leben, Sitten und Gebräuche 
dersc'i t n zusanom n. Beide Geschlechter der Parsen nehmen mit 
grossem Eiter englische Schulbildung in sich auf und haben sich 
in sozialer und religiöser Beziehung wesentlich geändert. Während 
sie sich früher aui Handel und Industrie beschränkten, wenden 
sie sieh jetzt mehr den Berufsarten der Beamten, der Politik und 
der Presse zu. Ihre religiöse Gesinnung ist gleichgültiger ge- 
worden, ihr Kultus wahrt nur noch die äussere Form und auch 
diese nur aus alter Gewohnheit. Die Priesterschaft soll ganz in 
Auflösung begriffen sein, der bessere Teil davon treibt gelehrte 
Studien, besonders Philologie und Epigraphik, und der Rest, dem 
die Besorgung der religiösen Verrichtungen obliegt, ist ungebildet, 
verrichtet sein Amt gedankenlos, nimmt keinen Teil au den Wolil- 
tiitigkeitsakten, die doch den reichen Laien so auszeichnen und 
ist daher ohne Eintiuss auf die Gesinnung der Gemeinden. 

Eine Gesellschaft von sechs Alpinisten wollte den zweit- 
höchsten Berg der Erde, den Godwin Austen, besteigen. 
Dieser, auch Chogori genannt, liegt im Karakorum-Gebirge 
und ist auf 8011 //« berechnet. J. Jakob Guillarmod, der sie als 
Arzt hegleileti; hat die rnternehmung beschrieben. Wegen un- 
günstiger Witte rang vermochte nur der Autor mit einem zweiten 
Teilnel mer bis 0T<)0 m vorzudringen. Trotzdem ergab die Be- 
steigung eine gute Karte zweier Gletscher dieses Berges: des 
Baltoro- und des Godwin Austen-Gletschers, und eine bemerkens- 
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verte liesehreib.mg «ler für «len 11 i in a 1 ;t y 11 s o c li u r a k t e- 
r i s t i s <• Ii e n 8 <. li 1 a in in s t r ü m e (Torrcuts de boue). Das 
sind zähe flicssende Massen, die einem Luvastrome vergleichbar, 
an de-.i Sr itej; wänden der Bergriesen herabrinneu. Während man 
aber früher nnnahm, dass der plötzliche Abfluss der Stauseen 
diese schmutzigen Erd- und Steinmassen mit ins Tal liinab- 
schwenunen, ist iler Verfasser der Meinung, dass der massenhaft 
auf den Bergen angchäuftc Schutt, der zum Teile durch frühere 
Gletscher hier abgelagert wurde, zum anderen Teile durch den 
starken Tempera tu rwechscl sich zerbröckelt, so weich ist, dass 
er Wasser rasch in sich aufnimmt und sich dann in eine zäh- 
flüssige Masse verwandelt. An Wasser kann es aber bei dem 
Schmelzen der starken Schnee- und Kismassen und der gewaltigen 
Niederschläge nicht fehlen. Daraus erklärt sieh auch die unge- 
heure Oberflächeubcdeckung der Ilimalaya-Glctseher, die durch 
beständige Verwitterung der Schuttmassen infolge der Tempera- 
tur-Extreme von — lf>“ oder — 20" nachts und +515" oder 38" 
mittags und llerabstiirzen derselben auf den Gletscher entsteht 
und das Eis selbst nicht sichtbar werden lässt. Dafür erscheinen 
auf den schuttbedeckten Oberflächen der Gletscher in langen 
Leihen geordnete Pyramiden reinsten Eises von 20 und mehr 
.Meter Höhe. Sie sind als Uebcrbleibsel der von den Scitcn- 
gletsehcrn berabgestürzleii Eisblöcke zu betrachten. An Wasser- 
fällen und Gebirgsseen fehlt es im Karakorum-Gebirge, weil die 
Solilammströme mit ihren Schuttmassen jedes Hindernis bald 
iibcrhrüekon und jedes sich bildende Seebeeken bald ausfüllen. 
Die bekannten Atcmbcklcmmungcn und Schwindelanfälle in der 
dünneren Luft werden nach des Verfassers Ansicht auch durch 
den Genuss der Konserven verstärkt, ebenso ist monatelanges 
Zaudern entkräftend. Kr empfiehlt daher, die Besteigung eines 
solchen Bergriesen sofort in Angriff zu nehmen, sobald man an 
dessen Fasse angelangt ist. 

Die berühmte holländische Sorgfalt kann man auch in der 
Verwaltung der n i e d e r 1 ii n d i s c h e n Kolonie n er- 
kennen. Der gute Zustand derselben bringt den Reisenden A. 
P r ii y e r in seinem Buche: „1 udo-inalayische Streifzüge“ zu dem 
Frtcile: „Reichtum mul Macht der Zukunft kommen aus 
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tropischer Erde". An verschiedenen Stellen seines Buches führt 
er den Satz aus, dass weite Gebiete in den Tropen, und besonders 
im Malerischen Archipel, heute nicht mehr als das Grab des 
Europäers bezeichnet werden können, Holländer und Deutsche 
haben es bewiesen, dass sorgfältig gepflegte Tropengegenden auch 
für Europäer zur Heimat werden können. Die riesig amvach- 
sende Bevölkerung Europas wird einen ebenso heissen und er- 
bitterten Kampf um die tropischen Länder kämpfen müssen, wie 
vordem um jeden Fussbreit europäischen Bodens, denn in Europa 
wird die Nahrungsversorgung der au wachsenden Bevölkerung 
immer schwieriger, während die heisse Zone noch für Milliarden 
von Menschen reichliche Nahrung erzeugen kann. Dazu kommt 
die zunehmende Abhängigkeit vieler Industriezweige Europas von 
den nur aus den Tropen und Sublropen zu beschaffenden Roh- 
produkten und die Notwendigkeit für die europäische llebcr- 
produktion, Absatzgebiete ausserhalb Europas zu haben. Wie 
leicht es unter Umstünden ist, tropische Kolonien zu beherrschen, 
das zeigen die Erfolge der Holländer und ihrer geringen Militär- 
macht auf J a v a. Freilich wird ihnen dies durch den Charakter 
der Eingeborenen wesentlich erleichtert. Sie sind höflich und 
wohlerzogen gegen ihresgleichen und gegen ihre Vorgesetzten und 
diese angewöhnte Achtung und Anhänglichkeit lässt keine Uu- 
botmässigkeit aufkontnicn. Allerdings muss diese Anhänglichkeit 
den Holländern nicht immer echtfärbig scheinen, denn der Ar- 
chivar von Batavia, K. J. A. v a n der C h i j s, beschwert sich 
in der Vorrede zu seinem Buche über die Teekultur in Java, dass 
die Kolonialregierung wegen früheren Missbrauehes an dem 
Werke eine ziemlich strenge Zensur geübt und alle etwas scharf 
zngespitzten Stellen aus dem Buche ausgemerzt habe, wodurch 
die Lebendigkeit der Darstellung nicht gerade erhöht wurde. Das 
zeugt von keinem guten Gewissen dieser Verwaltung, die jeden- 
falls eine schlecht«! Rückwirkung solcher Schriften auf die Eiu- 
geborenen befürchtet. Und Braver muss zugeben, «lass ausser der 
Zuckerfabrikation keine Industrie im Lande aufkommt und dass 
die Erzeugnisse des einheimischen Gewerbeflcisses von den euro- 
päischen Marktwaren immer mehr verdrängt werden. Dafür g<>- 
sehieht alles, was der üodonproduktion förderlich ist und die 
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Ausfuhr vmi Sago, Tapioka, Gambit-, Kotau, Tabak, TW* u. s. \v. 
wird auf jede Art begünstigt. Ein treffliche» Beispiel für die 
Anpassung von Einrichtungen an die nationale Eigenart der Be- 
völkerung ist die Einführung des „doktor djava“, d. i. ein ein- 
geborener approbierter Arzt, der unter Aufsieht europäischer 
Aerzte »eine medizinischen »Studien absolviert hat und solche 
Leute haben auf der dicht bevölkerten Insel l>ci dein Ausbruche 
von Epidemien unschützbare Dienste geleistet. Auch ist von der 
l’ntorsuchung der vielen, von den farbigen Acrzten gebrauchten 
Heilmittel nach Braver noch mancher Gewinn für die Wissen- 
schaft zu erhoffen. Eiir die Ptianzenkenntnis der Insel sind 
wichtig die botanischen Gärten von l’cradeniva, Singapore und 
Buitenzorg. 

Für das Gedeihen der Landwirtschaft spielt, wie in allen 
tropischen Ländern, die künstliche Bewässerung 
des Bodens auch in .1 ava eine grosse Rolle. Eine hollän- 
dische Schrift von Xicrmcycr und eine französische von 
Bcrnnrd gehen eine l eliersicht der ausgcfiihrtcn und der im 
Bau begriffenen oder geplanten Bewiisserungs- und Entwässe- 
rungsanlagen auf der Insel. Nach Bernard lte trügt die Grosse 
aller diesfalls in Betracht kommenden Anlagen 774.400 hu; das 
entspricht an Grösse fast dem Grossherzogtume Hessen. Würden 
auch noch die kleineren Wasserwerke der Eingeborenen berück- 
sichtigt, so ergäben sic* eine Fläche von 403.300 hu. Die Flüsse 
der Insel müssen ihr Wasser zum grössten Teile für diese Be- 
wässerung hergoben. »Sie ist natürlich für den Reisbau am wich- 
tigsten. Künstlich bewässerte Reisfelder heissen „S a w a h s", die 
unbewiixsertcn Reisfelder „Ladung»". Ein Vergleich beider 
aus den Jahren 18S5 — 1 MH» ergibt, dass die Ladangs durch- 
schnittlieh auf dem Hektar 1(550 l</ Reis hervorbrachten, wäh- 
rend das Erträgnis der Sawnhs 2505 ktj für ein Hektar war. 
In kritischen Jahren hat die künstliche Bewässerung allein schon 
Katastrophen verhütet; so warfen 1S85 sieben Achtel der Sawahs 
eine zweite Ernte ab, bei den Ladangs nur ein Viertel. Dabei hat 
der Reis der Sawahs auch d<-n grösseren Marktwert, er wird in 
Europa mit 51 holländischen Guhlcn für den Doppelzentner 
gezahlt. 
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Merkwürdig sind die Bewässerungsanlagen « l«-i - Kingeborc- 
Sic wagen sich nur an Quellen uml kleinere Gewässer nml 
legen in hügeligen Gegemlen Stauwerke an. Die Dainmbanten 
sind von geringer Festigkeit. Man stellt sie her, indem man in 
Körbe aus Mainhusgetleeht abwechselnd Schickten von Rollsteinen 
lind von Lehm mit Blättern legt und diese Körbe dann durch 
Bambus und Kokosstangcn versteift. Das ganze Material hat 
man überall zur Stelle; aber diese Dämme brechen auch beim 
ersten Hochwasser und müssen oft erneuert werden und so sind 
in der Eingebung solcher Werke schon ganze Kokoswälder aus- 
gerottet worden. Bisweilen entstehen dann arge Wasserkata- 
strophen, die nur durch das Eingreifen der Regierung wieder 
gebannt werden können. Wie schwer die Flüsse Javas zu zähmen 
sind, dafür mögen zwei von Bernard angeführt«' Beispiele dienen: 
Das Gebiet des Waloch hat eine Oberfläche von Kitt km*, seine 
Wasserführung steigt alter oft auf 700 m*. Beim Babakan hebt 
sieh die Wasserführung oft im Laufe eines Abends von 1 — 100 in* 
und am nächsten Tage beträgt sie wieder nur 4 — 5 in 3 . 

Die Insel Sumatra steht seit Jahren in dem Rufe, 
in ihrem Innern Zinnerze zu bergen. Eine l'ntcrsuchung, welche 
die Xicderländisch-indisehe Regierung 100U Itcschloss, liegt nun 
abgeschlossen vor und gibt ein recht ungünstiges Resultat. 
Mehrere tausend Bohrungen haben nämlich nur festgestellt, dass 
Zinnerz auf der Insel zwar weit verbreitet ist, aber nur in ein- 
zelnen Vertiefungen in grösserer Menge gefunden wird. Nur die 
Flüsse führen Zinnerz, welche durch Granit oder llornfcls 
(Hessen und das Zinnerz ist ursprünglich im letztgenannten Ge- 
stein zu suchen. 

Eine grelle Beleuchtung finden die Zustände in Persien 
in dem Reisehandbuehe eines europäisch gebildeten Persers, der 
i ui Auslande geboren und erzogen wurde uml endlich sein ge- 
liebtes Vaterland zu sehen bekommt. I brahim lieg ist der 
Xante eines reichen Katifmanussohnes in Kairo, der nach einer 
ausgezeichneten Erziehung eine Reise über Konstantinopel, 
Tiflis und Aschabad, Mcschcd. Iclternn, I rmia und Tabris uml 
wieder über Tiflis zurück unternahm. Sein Tagebuch ist von 
Dr. W alte r Sc h n 1 z übersetzt uml bearbeitet uml enthält ein 
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langes Sündenregister dos [xTsisclion Volkes und seiner Re- 
gierung. ('('herall, wohin Ibrahim Reg hiukommt, findet er 
Gesetzlosigkeit, Willkür, Habgier, Bestechlichkeit und Unfähig- 
keit der Beamten, Geistlichen und Grossen des Landes, die jeder 
wissenschaftlichen Bildung ermangeln und sich nur auf Kosten 
des Volkes und Landes bereichern wollen. l)as Volk ist verarmt, 
verkommen, entartet, roh und ungebildet. Viele ärmere Leute 
suchen, der Erpressungen müde, ihr Glück in anderen Ländern, 
ohne es dort zu finden. Denn sie können nur die niedrigsten 
Arbeiten gegen schlechte Bezahlung übernehmen, werden von den 
persischen Gesandten und Konsuln unter nichtigen Gründen und 
Vorwänden mit unmiissigen Gebühren Ixdastet und müssen nicht 
selten ihre Erbschaften diesen Erpressern überlassen, da die jx'f- 
sisclie Regierung ihre Vertreter im Auslände nicht bezahlt. Und 
wo Ibrahim Beg seine Missbilligung dieser Zustände hören lässt, 
wird er ausgelacht, an die Luft, gesetzt oder gar geprügelt. — 
Kenner der persischen Zustände wagen es nicht zu leugnen, dass 
diese Urteile, wenn auch aus der Seele eines enttäuschten 
Patrioten hervorgegangen und daher zu leidenschaftlich, im 
ganzen zutreffen und wir müssen uns nur wundern, wenn man da 
trotzdem dem persischen Volke noch nicht die Lebenskraft ab- 
spricht und noch Hoffnungen setzt auf die enormen Reichtümer, 
die das Land in seinem Schosse birgt. Wahrscheinlich werden sie 
einer europäischen Macht Zufällen. 

Was in Persien unter europäischer Verwaltung erreicht 
werden könnte, das zeigt (‘in Auszug aus den französischen Berg- 
werks-Annalen, Februar — März 1003, nach der Schilderung 
K. 1 >. Levats : „U e b e r d e n M i n c r a 1 - R e i c h t n m d e r 
russischen Besitzungen in Zentral -Asie u.*‘ 
Schon vor undenklichen Zeiten wurden die Goldseifen des Landes 
durch Semiten, Griechen, Mongolen und die einheimischen 
Karten ausgebeutet, aber erst seit 1 S!KI schenken ihnen die Russen 
Aufmerksamkeit. Wichtig sind die Seifen an den rechtsseitigen 
Nebenflüssen des Ainti-Darja, dem Varohe und Kisil-Su. Sic sind 
grober Moränenschutt ans der Zeit, in der die Gletscher des Alai 
und Pamir noch tiefer ins Tal reichten und dann von den Bächen 
und Flüssen vielfach umgelagert wurden. Sie sind daher selbst 
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den genügsamen Sarlen zu arm im Goid, nur im Talwege früherer 
und jetziger Flusse lolmt der Ahbmi. Die bueharischen Seifen 
bestellen zumeist aus Saud und lassen sieh daher leichter ver- 
waschen als die lehmigen Lager Sibiriens. Aber der Trausport 
ist schwierig, denn die Flüsse sind zumeist gar nicht oder nur 
in der Flame schiffbar und von Eisenbahnen besteht nur die 
1800 km lange Linie Krasnowodsk — Morw — Buchara — Samar- 
kand — Taschkeud mit den Zweiglinien Tschernicwo — Andidschnn 
(31)0 km) und ilcrw-Kusehk, an iler Grenze Afghanistans, eben- 
falls 300 km. Ein Verkehr ist oft nur mittels Lastpferden und 
Kamelen und auch nur zu gewissen Jahreszeiten möglich. 
.Mineralkohlen und Naphtha findet man an vielen Orten, doch 
ist ihre Ausbeutung noch beschrankt. Die in den Kreideschiehten 
verkommenden Kohlen sind Lignitc. Am besten aufgeschlossen 
sind die Ablagerungen von l'tsch-Kurgan im Tale Ferghana. 
Wichtig sind Kohlenlager bei Eski B a s t u s, nordwestlich von 
Semipalatinsk, sie sind durch eine 130 Werst lange Bahn mit dein 
Irtisch verbunden, auf dem «lie Kohlen der sibirischen Balm zu- 
gefiihrt werden. Auch eine Kupferhütte ist dort gebaut worden. 
Die Kohlenlager am Westabhange des Tiutischuu dürften für 
die geplante Verbindungslinie Taschkcnd — Tomsk wichtig 
werden. Desgleichen diejenigen im Tale von Kuldscha am 
lli, die nach China hiniiberreiehen und seit langer Zeit von den 
Chinesen abgebaut werden, ln der Nähe der Eisenbahnstation 
31 a r g e I a n sind X u p h t. h a I a g e r aufgeschlossen worden, 
die für den Bahnbetrieb wichtig werden können, elienso die Lager 
auf der Insel T sch i 1 i ken t an der Ostküste des Kaspischen 
Meeres, 70 Werst südlich voll der Eisenbahnstation Krasno- 
wodsk. K upfer kommt meistens in der Nähe von jüngeren 
Eruptivgesteinen im geschichteten Gebirge vor, sillierhiiltige 
Bleierze finden sieh auf Gängen in den kristallinischen Schiefern, 
z. B. am T s c h i r t s e h i k - F 1 u s s e oberhalb T a s c h k c n <1. 
Am wichtigsten und aussichtsreichsten ist der Bergbau auf 
Kupfererze, den Kussland durch Einfuhrzölle und Steuer- 
nachlüssc zu fördern sucht. Die wichtigsten Fundstellen sind im 
Tale Ferghana bei Ko kan. Dort bat seit 1000 ein Betrieb statt- 
gefunden. ln der Nähe voll Kuldscha werden von den Chinesen 
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Kupfergrnlten ausgclientct. Auch um nord westlichen l'fcr des 
Ihilchaschsccs hei G u 1 d s c h t« t e wurden Abbauveraucho gr- 
macht. Steinsalz und Glau b e r s a 1 z wird auf einfachste 
Weise ans einer grösseren Zahl von Salzseen, besonders l>ei Senii- 
]ialatinsk gewonnen. — Sonst macht der \ erfasser auf die Baum- 
wollknlturen im Ferghauatale, auf das eigenartig gemaserte 
Nussholz und auf den sorgfältigen Anbau des Landes ültcrall, wo 
Wasser vorhanden ist, und an den Gebirgsnbhiingon aufmerksam, 
Itetont die Notwendigkeit weiterer Verkehrswege und lobt die 
Kirgisen als gute und billige Arbeiter. 

Um die physikalisch-geographischen und zum Teile auch 
die biologischen Verhältnisse des Kaspischen Meeres 
wissenschaftlich untersuchen zu lassen, entsandte das Depar- 
tement der Landwirtschaft und die Gesellschaft der Fischerei 
und Fischzucht in Petersburg eine Expedition, bestehend aus 
einem Chemiker, aus Ichthyologen, einem Botaniker und mehre- 
ren Beamten der Fischereien in Baku und Astrachan im Früh- 
jahre 15104 dahin. Da das Kaspische Meer ein grosser Ueberrest 
des ehemaligen Ponto-Kaspi-Uralischen Beckens ist und dessen 
ehemalige eigentümliche Fauna noch im leitenden Zustande ent- 
lädt, so konnte man aus der Untersuchung Aufklärungen über 
die frühere Geschichte der südrussischen Meere erhoffen; ander- 
seits ist das Kaspische Meer mit seinen einmündenden Flüssen 
das Gebiet der grössten russischen Fischereien und wirft, alt- 
gesehen von dem eigenen Bedarf der Fischerhevölkerung daselbst, 
jährlich Millionen Rubel ab. Die Kommission untersuchte 
den Sauerstotfgehalt des Meeres nach der Tiefe und fand, dass 
derselbe nach 100 in rasch abnimmt. So ist es auch mit den Lebe- 
wesen. Unter 100 m findet man noch Plankton aus Copcpodcn 
und nach Ö50 nt farblose, durchsichtige Schizopoden. Unter 
000 nt gab cs ausschliesslich tote Organismen und Bakterien. 
Die grösste Tiefe beträgt über 5100 in. 

Die wichtigste Anfgalte der Kommission war aber die 
Untersuchung älter die Biologie der kaspischen Ileringsarten. 
Es sind sechs Arten und Varietäten dieser Heringe zu unter- 
scheiden: 1. ('In/ii’ii rnsjiin , 2. CI. Rrsslrri, II. CI. cuspinponticn 
von Brashuikowi, 4. CI. ais/i. von Grimnii, 5. CI. cusp. von 
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Saposhnikowi, ft. CI. drlicafuln. Die Expedition will dazu noch 
eine siebente Form entdeckt haben und nennt sie Chi pro rnf/rnuli- 
formix. Die ungeheure Menge der Heringe, welche alle Jahre 
die Wolga hinaufsehwammon, begann man erst vor ungefähr 
ÖO Jahren nnsznnützen, besonders seif der Akademiker K. K. 
von Baer auf ihren Wert aufmerksam gemacht hafte und seit- 
dem man würdigen gelernt hatte, dass die kaspischen Heringe 
im ganzen viel grösser sind, als die gewöhnlichen Meerheringe. 
Nun wurde die Fischerei in der rücksichtslosesten Form bis 
zur Ausrottung betrieben. Man fing oft grössere Massen, als 
man brauchen konnte, mir damit die Fische nicht flussaufwärts 
in die Hände anderer Fischer kamen. Dann entstanden auch 
Fischereien an der Westküste des Kaspischen Meeres bis süd- 
wärts über Baku hinaus. So wurden seit 1880 jährlich bis !$()() 
Millionen Heringe in der Wolga und noch 300 Millionen an 
der Westküste des Meeres gefangen. Schliesslich entwickelte sich 
auch noch an der Ostküste des Meeres ein Hcriugfang, der 1001 
an 07! 2 Millionen Heringe betrug. Begreiflicherweise nahm die 
Ausbeute jetzt schnell ab und es entstand über die Ursachen 
dieses Rückganges der Fischerei und iilier die Mittel zu dessen 
Behebung eine heftige Polemik der Interessenten, die nicht alle, 
zugelien wollten, «lass nur der ausgedehnte unersättliche Betrieb 
der Fischerei die Vernichtung der Tiere herbeiführe, sondern 
die Verunreinigung des Wolga wassers mit Naphtha liir den 
Schaden verantwortlich machen wollten. Der Führer der Ex- 
pedition X. Knipowitsch kommt nun nach seiner I ntcrsuchung 
der verschiedenen I.aichstellen der Fische zu dein Ergebnisse, 
dass an der Verminderung der Tiere nicht Naphtha, sondern 
nur die „Uobortischung“ in der Wolga schuld sei. 

Mit Unterstützung der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften 
in Göttingen gab 11. li re t z 1 „B otanische Forsch n n- 
g e n d es Alex a n d e r z it g e s“ heraus. Thcophrasf, der 
Schüler dos Aristoteles hat in einer Pflanzengeographie die liotn- 
nisehon Ergebnisse der Erohorungszüge Alexanders des Grossen 
umfassend verarbeitet und so die erste pflatizengeographische 
Beschreibung des Ostens der Nachwelt überliefert. Natürlich 
werden nur einzelne, den Griechen besonders auffällige und neu 
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erscheinende Pflanzen beschrieben, und die schwierige Aufgabe 
des Forscher» war e», aus den Beschreibungen durch eingehende 
Studien und sorgfältige Vergleiche botanischer und philologischer 
Art die richtige Pflanze zu erkennen. Die Griechen beobachteten 
auf ihrem Zuge mit Staunen die sonderbaren Mangrove- Bestände 
im Roten Meere, im Persischen Golfe und an der indusmündung 
und unterschieden bereit» die drei Arten, aus denen sie bestehen: 
.1 ricennin officinnlis, R izophorn miieroiinln . Aeyicrm* um jus. 
Letztere soll nach Theoplirast auch im Persischen Golfe vor- 
gekommen sein, während sie Schimper nicht über den Westen 
der Indusmündung hinaus gefunden hat. 

Der Admiral Androstlienes, den Alexander mit der l’m- 
seglung Arabiens betraut hatte, beschreibt die Bahrein-Insel Tvlos 
mit ihren salzhaltigen Quellen und dem diesen angepassten 
Pflanzen wüchse. Er lieseli reiht auch sehr klar die täglichen perio- 
dischen Bewegungen au den Fiederblättern der Tnmarindu* 
indien, die er aus dem Wechsel der Beleuchtung erklärt. (Sehlaf- 
bewegnng. ) Auch die Baumwollpflanze der Insel Tvlos wird 
erwähnt, nur halten die Griechen ihre sternförmig ausgebreiteten 
Kapseln für Blüten. Den indischen Feigenbaum mit seinen Stiitz- 
wnrzeln erkennt Theoplirast ausdrücklich für eine Feigenart. 
KIh'uso erregt die Banane mit ihren riesigen Blättern und den 
gewaltigen Fruchtständen die Bewunderung der Griechen. Den 
Zitronenbaum, der erst 500 Jahre später nach Europa kam, 
lernten sie in den modischen Gärten kennen und mustergiltig 
beschreiben. Die Wüsten von Belutsehistan mit ihrem eigen- 
artigen Pflanzenwuchse haben sie ganz zutreffend beschneiten. 
Die blattlosen Sueeulenten, besonders die Knphorhin nnliquorum 
hat Th< •ophrast morphologisch durchaus richtig hesoliriel>on. Das 
Buch von Bretzl zeigt uns somit, dass die Botanik in der Zeit 
des Aristoteles höher steht, als später und dass namentlich Thco- 
phrast der erste wissenschaftliche Pflanzengeograph ist. 

Den Spuren Alexanders des Grossen folgte auch Professor 
Dr. Georg Stein dorf in Afrika, indem er den Zug dieses 
Eroberers durch die Ly hi sehe Wüste zur Amons- 
Oase Si we und die Oase selbst durchforschte. Der Weg führt 
von Kairo über den Xil an den Pyramiden von Gizeh vorliei über 
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ein Kalksteinplateau mit kieseliger Sohle naeh dem Mnknrios- 
Kloster, in dessen Xiilie die fahriksmässig ausgebcu toten Seen 
<les Xatrontales sind, lei >er Kies und Saud, durch Dünen, hie 
und da auch durah welliges Terrain mit Grashiisehelu zunächst 
zur Oase Gara, in deren Xiilie zahlreiche Versteinerungen der 
Kalkateinformation, versteinertes Holz, Seeigel, Korallen, 
Schwämme, .Muscheln u. s. w. sich finden. Die Oase Siwe ist 
von da in einem etwa zweitägigen Kameelritte zu erreichen ; die 
ganze Reise nahm 10 Tage in Anspruch. Die Grösse des Fruelit- 
landes der Oase wird auf 15- — 20 Quadratkilometer geschätzt. 
Sie bestellt aus mehreren grünen Inseln, die von gellten unfrucht- 
baren Wüsten und Sumpfboden umgeben sind. Sechs grössere 
Insolherge, von denen der zweikuppige Rerg von Siwe und 
der nordwärts steil abfallende Rerg von Aghurmi die be- 
deutendsten sind, sowie ein östlich gelegener grösserer See mit 
salzhaltigem Wasser und drei westlich befindliche Xatronscen 
gelten der Landschaft ihr Gepräge. Die Lebensadern der Pflanzen- 
welt, die hauptsächlich aus I’almen und Oelhäumen bestellt, sind 
etwa .'»0 süsse Quollen, die unmittelbar unter der Olterfläehe 
emporsprudeln und schon im Altcrtunie in Recken, die mit Kalk- 
Steinquadern ausgemauert sind, aufgefangen lind in Grölten nach 
den Gärten wcitergeleitct wurden. Die berühmteste von allen ist 
die sogenannte „Rndcquolle", die wahrscheinlich die ..Sonnen- 
quelle" des Altertums ist, deren wechselnde Temperatur Ilerodot, 
Arriati, Diodor und andere Klassiker des Altertums mit Staunen 
lteschreihcn. Die grössten Ortschaften liegen jetzt um den Rerg 
von Siwe: naeh der letzten Volkszählung sind sie von OtiSO 
Menschen ltowohnt. Die alte Amonsstadt lag aber um den öst- 
licher gelegenen Aglmrmi, auf dem heute nur 520 Menschen 
wohnen. Aber in diesem Dorfe stellt noch ein gut erhaltener 
Tempel in altägvptischem Raustile, aus schönen Kalkstcinblöckeu 
errichtet. Die Aussenwände sind glatt und schmucklos, aber im 
Innern zeigt eine Kammer Reliefs, wie man sie an ägyptischen 
Tempeln gewohnt ist, unter anderen einen Pharao, der den Gott- 
heiten voran dem Amon-Ra opfert. In diesem Tempel ist wahr- 
scheinlich Alexander als Sohn des Amon begriisst worden. Da- 
neben liestehen noch Reste zweier anderer Tempel. Hin dritter 


Digitized by Google 



92 


TTiigel ist von zahlreichen Grabhöhlen durchbohrt, die einst den 
Priestern und anderen vornehmen Bewohnern des Altertumes 
als Totenstadt dienten, jetzt entleert, geplündert und zerstört sind. 
Xurein solches Priestergrab ist noch erhalten und mit Inschriften 
und liildern nach ägyptischer Weise geschmückt. Im westlichsten 
Teile der Oase liegt eine Ruinenstiitto, welche den Namen 
„Griechendorf“ oder „Grieehcnkloster" führt. Sie enthält die 
Trümmer eines griechisch-ägyptischen Tempels und Grab- 
kamniern in gleichem Stile. Hier war in der Ptoleinäischcn Zeit 
eine Ansiedlung. 

Die Bewohner gehören zu den hellfarbigen lvbisehen 
Berberstii tunten Xordafrikas und unterscheiden sich in ihrem 
Aettsseren deutlich von den arabischen Beduinen der Wüste und 
den schwarzen Negern Zentralafrikas, von »lenen eine grosse Zahl 
durch Sklavenhandel in diese Oase gelangt ist. Die Sprache der 
Siwis ist ein Berherdialekt, der dem Kabylischen und verschiede- 
nen marokkanischen Dialekten verwandt ist. Die Männer sprechen 
aber auch arabisch, weil sie in dieser Sprache mit den Kara- 
wanen, die zur Oase kommen, verkehren müssen. 

Das anbaufähige Gebiet ist im Altertume grösser gewesen 
als beute. Durch Versiegen der Quellen und durch Versumpfung 
sind die Kulturinseln im Laufe der Jahrhunderte zusammen- 
gosehrnmpft, manche ganz verödet. Kltenso fallen di<‘ Bauwerke 
des Altertums immer mehr der Zerstörung anheim, da sie von 
den heutigen Bewohnern als Steinbrüche und ihre Quadern zum 
Kalkbrennen verwendet werden. 

Die Rückreise erfolgte südlicher zur Oase B a h r i j e, die 
schon von den Aegvptern um 1<>00 v. Ohr. dem Pharaonenroielie 
ein verleibt wurde. Aus dein Jahre 1500 v. Ohr. stammt eine Stele 
iles Königs Thutmosis III. Die Oase enthält einen kleinen 
Tempel des Amon-Ra aus der Zeit des Königs Apries 588 — 570 
v. Ohr. Er ist aus Kalksteinen erbaut und ohne Schmuck. Süd- 
westlich delmt sich eine grosse Grälierstailt ans, deren Felsen- 
grülier noch gut erhalten sind und Särge teils aus gebranntem 
Ton. teils aus Holz enthält. Ein anderes ägyptisches Heiligtum 
liegt in Trümmern und ragt nur wenig aus dem Sande hervor, 
ist nach Weise der ägyptischen Bauwerke mit Darstellungen 
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der Gottheiten und mit Inschriften geschmückt. Feber «las von 
zahlreichen Wasseradern durchzogene Faijum gelangte Pr. Stein- 
dorf zur Eisenbahn mul mittels dieser heimwärts. 

Eine treffliche, auf Jahre hinaus grundlegende Monographie 
hat G. II i 1 d e h r a n d t über (' v r e n a i k a als (1 e h i e t 
künftiger Besiedlung veröffentlicht. Pas Land war 
lange politisch und wissenschaftlich vernachlässigt und nichts ist 
dafür bezeichnender, als dass der Haupthafen des Landes, Ben- 
ga s i, heute einer telegraphischen Verbindung entbehrt. Ein 
Kabel, das 1 St» 1 gelegt wurde und Bengasi mit Tripolis, Malta 
und Alexandria verband, wurde 1K72 wieder aufgegeben, indem 
die Pforte die Subvention hiefiir versagte. Per Verkehr des 
Landes geht zurück, weil der Sudan, wohin die meisten Kara- 
wanen gingen, jetzt immer mehr von Kongo und Benne aus mit 
Waren versorgt wird ; der Verkehr mit den Oasen ist unbedeutend, 
dafür bestellen noch Beziehungen mit dem östlichen Mittelmeere 
und mit Kreta. Fnd doch kann nach Ilildchrandt dem alten 
Kulturland« 1 noch geholfen werden durch Erschliessung seiner 
inneren Hilfsquellen. Pas Klima soll zuträglich sein und sich 
gegen «las Altertum nicht verschlechtert haben. Ausfuhrartikel 
siml heute noch : Karneole, von denen 1901 gegen 5000 nach 
Alexandrien geliefert wurden, Rinder gehen nach Malta, Kreta 
und Aegypten, Wolle wir«l nach Marseille und Butter bis nach 
Syrien verhandelt. Pie Bewaldung müsste bald erneuert werden, 
da sonst dem Lande Verkarstung droht. Dem Morphologen bieten 
die merkwürdigen Höhlen, Polinen und Einbruchkessel noch 
lohnemle Aufgaben. Ein grosser Teil der unterirdischen Gewässer 
«les Kalkplateans kommt erst im Meere zum Vorscheine und 
beeinflusst hei Bengasi den Salzgehalt «les .Meerwassers. Es 
braucht daher «lie Hoffnung nicht aufgegehen wer« len, dass 
die alte Cyrenaika ebenso wie andere Kulturländer zu einem 
neuen Aufblühen kommen wir«l. 

Soweit der Wiederkultivierung Xordafrikns durch natur- 
wissenschaftliche Forschungen geilient wenlen kann, lassen es in 
neuerer Zeit «li« 1 Franzosen kein Jahr an Bemühungen fehlen. 
So gibt der französische Verwaltungsheamte < *b. Monchicourt, «ler 
schon eine wertvolle Stmli« 1 über Zentral -Tunesien veröffentlicht 
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hat, diesmal in den „Annales de Geograph“ eine länderkund- 
liche Skizze von T u n i s n n d seiner 1’ m g e b n n g. Dieses 
Gebiet ist in der Quartärzeit durch <lie Anschwemmungen des 
M e d j e r d n und M i 1 i a n e dem Meere entzogen worden und 
noch jetzt mit Haffen und Salzsümpfen l>edeckt, welch' letztere 
im Sommer austrocknen. Einzelne Hügel ragen über diese Ebene 
wie Tnscln empor, so die Stätte des alten Karthago, als ein 
demolierter Dom aus Miociin. Die mittlere Regenmenge von 
Tunis ist in der Zeit von 1885 — 1903 auf 404 mm berechnet 
worden. 400 mm ist diejenige winterliche Regenmenge, welche 
für eine Ernte notwendig ist und siebenmal wurde sie während 
dieser Zeit nicht erreicht. Der Miliane trocknet im Sommer 
häutig aus, der Medjcrda nie. Hei sehr hohem Wasserstande 
überschwemmt der letztere Fluss sein Delta und erzeugt Malaria, 
die z. B. 1900 ein Drittel der Bevölkerung des Dorfes El Aotulja 
ausrottete. Schon die Römer halten den Medjerda durch eine 
Brücke l>ei Tebonrka gestaut, im 17. Jahrhunderte wurde sie 
durch holländische Baumeister wieder hergestellt, heute ist sie 
in Verfall. Viel nützt der Eliene die 1801 hergestellte Wasser- 
leitung von Z agil u an, an der allenthalben europäische Meier- 
liöfe entstehen. 

Tn Tunis und Umgebung wohnten 1901 111.000 Europäer. 
Darunter sind 24.000 Franzosen, 72.000 Italiener, der Rest 
andere Einwanderer. Die Bevölkerung der Stadt Tunis hat 
175.000 Einwohner, darunter 12.000 Franzosen und 45.000 
Italiener. Von einer Verschmelzung der Einwohner ist keine 
Spur, die Franzosen und Italiener sondern sich von einander 
gerade so ab, wie die Mohammedaner von den Europäern! Die 
Sieilinner ltewohncn, wie die Juden, eigene Stadtteile. Da die 
Nähe des Haffs ungesund ist, bildet sich im Westen ein neuer 
europäischer Stadtteil am Meere. 

Zentral-Tunesien, etwa von Kairwan his an die Grenze von 
Algerien, hat I’ervinquiere 1897 — 1900 zunächst geologisch 
durchforscht. Ganz Tunesien war während der Kreidezeit von 
einem Meere verschiedener Tiefe bedeckt, daher ist Kreide die 
verbreitetste Formation. Sandige Mergel, oft von dolomitischen 
Kalkbiinkeu überragt, bilden das Knochengerüste der meisten 
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höheren Borge, von denen der höehste freilich nur 1B44 m er- 
reicht. Da» ganze Gebiet ist ein von kleinen Eltonen und flachen 
Mecken durchsetztes Hügelland. Es führt nicht selten Gips und 
Salz, auch Zinkerze, welche Mineralien auch stellenweise aus- 
gchentet werden. Die Ebenen und Recken sind mit Alluvium 
Ix'dcekt, «las von grossem Humusgehalte oft schwärzlich gefärbt 
und sehr fruchtbar ist. Die Verzweiflung des Landwirtes ist alter 
die allen südlichen Mittclmecrliindern eigentümliche travertin- 
artige Kalkkruste, ein Niederschlag von Kalk oder Gips, die im 
salzhaltigen Wasser aufgelöst sind und von diesem auf die Oitcr- 
lläclicn abgelagert werden. Es können sich so allmählich Krusten 
von 40 — 00 rm. ja 1 tu, bilden. Von Räumen bildet auf den 
Mergeln und Kalksteinen der oberen Kreide die Aleppokiefer 
lichte Haine. Dazu kommen Wacholder und Thujen. Das 
Dnterholz dieser Haine bilden Rosmarin, C’istus, und hie und 
da Raum beide. Die Immergrün-Eiche kommt auf den Xnm- 
mulitcnkalkcn vor. Ferner werden noch erwähnt: Knrohcn, wilde 
Oelhäume und die als Rauholz gebaute Euphrat-Pappel. Für den 
Weizenhau der Gegenden sind sehr wichtig die dort häufig ver- 
kommenden Kulkphosphate. von denen an der Grenze Algeriens 
gegen 0,000.000 Tonnen vorhanden sind. Dem Paläontologen 
bieten sie eine Fülle von Knochen von Wirheltieren, Zähnen, 
Koprolithen, auch Mollusken und Algen. 

Die seit ISO« eingeleiteten l’ntersuchnngen über die Reste 
alter Wasseranlagen in A I g c r i e n stellt der Archäologe G s e 1 I 
zusammen. In der trockensten Provinz, Oran, Itesonders Ihm 
Relizane und im (’hcliftale, sind solche häufig, grösser und zahl- 
reicher im dichter besiedelten Konstantine und dort besonders im 
II oi Ina- Mecken und im Aures-Gohirge. Im Tale des Wed- 
Djedi war vielleicht die Grenze der römischen Kolonisation 
und nach den Trümmern von Städten, Dörfern, römischen Lagern 
und Stauwerken zu scldiessen, war dieser Teil dicht besiedelt. 

Wie der Rerheroi so wenden die Franzosen fort und fort 
Senegamhien und dem Westsudan ihre wissenschaftliche Tätigkeit 
zu. Kapt. E. Lenfant erstattet einen amtlichem Rericht iilter die 
R e f a h r b a r k e i t u n d d i e p h y s i s e h e n Y e r h ii I t- 
nisse des Niger. Lenfant nimmt drei Hauptstrecken an: 
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Dir Prato von der Quelle bis zum Seengehiete oberhalb Timbuktu. 
Dies ist der Djoliba, dor die westliche Iloebflut liofprt, zweitens 
den Kuarra, der dns britische Gebiet dnrchfliesst und die so- 
genannte östliche Hochflut hat, und drittens den Issa-Bcr, 
zwischen beiden, der nur ein gewöhnlicher Wasserlanf ist, wie 
andere in der Gegend. In. diesen Erscheinungen wird der Niger 
zum „französischen Nil“ und es sind auch schon Versuche zu 
ähnlichen Bewirtschaftungen wie in Aegypten gemacht worden. 
Die Bamnwollenkultnr, z. B. in den Nigergebieten wie iilter- 
haupt in Westafrika'uralt, braucht nur Verbesserungen im Anbau 
und Beistellung von Maschinen, um fiir den Welthandel geeignet 
zu werden, und solche Versuche sind in den letzten 30 — 50 Jahren 
an verschiedenen Stellen in Westafrika gemacht worden. Es 1 m»- 
darf nur noch billiger Verkehrsmittel, und das sollen am Niger 
regelmässige Dampferfahrten bis Kuli körn und von dort her 
eine Eisenbahn an den Senegal bis K a v e s werden. Lenfant 1 m»- 
reehnct, dass sie sehr billig zu stehen kommen würden und hält 
auch die Bevölkerung am französischen Niger für brauchbarer 
und harmloser als die faulen und brutalen Stämme am britischen 
Niger. Allerdings muss er auch die üblen Gesnndheitsverliältnissc 
eines grossen Teiles des Gebietes zugeben. Der Landwirtschaft 
nachteilige Naturerscheinungen sind die örtlichen Wirbclstiirme 
(die Tornados) und der kalte, stanbführende Ilarmattan aus der 
Sahara. 

Grosses Interesse wird einer Schi ffahrtsverhindnng zwischen 
dem Niger und dem Sehnri entgegengebracht, weil man durch 
letzteren Fluss dann von Senegal bis in den Tschadsee 
gelangen könnte und von der Eingebung dieses Sees viele wirt- 
schaftliche Vorteile erhofft. Kapitän Lenfant bat nun den 
Wasserweg gefunden, aber er warnt vor zu grossen Erwartungen. 
Die Wasscrverbindnng wird nur kurze Zeit im Jahre brauchbar 
sein, westlich vom Tnhori zum Niger, wo auch die einzige 
Stromschnelle eine kurze Unterbrechung der Wasserstrasse bildet, 
etwa 12 — 11! Wochen, und östlich vom Tubori zum Logo ne 
und Sehnri gar nur S — 12 Wochen. Die Wasserverbiiltnisse 
müssten noch genauer erforscht werden. EIk'Uso ist Lenfant von 
dem Landl» am unteren Sehnri. das ja auf dem neuen Wege 
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schneller erreicht werden »oll, »dir enttäuscht. K» »oll fast wort- 
los sein, uufruditbar, arm, fast ohne Einkünfte. Lenfaut rät, die 
vorläufig aussichtslosen Plane zu einer Besetzung von Wudai 
zurückzustellen und sieh desto eifriger der Ausbeutung der gut 
bevölkerten und produkten reichen Gegend am olieren Mu yo 
Kebbi (gegen die deutsche Kolonialgrenze) zu widmen. Ibis 
deutsche Land zwischen dem Tubori und Fort L a m y scheint 
in seiner südlichen Hälfte recht gut und nur im Norden den 
1 'eberseh weinmungen des Logone ausgesetzt zu sein. Das eng- 
lische Gebiet am Tschad soll im Aufblühen sein. Kuku ist be- 
reits wieder eine grosse Stadt. 

Diese Angaben werden ergänzt durch einen Bericht A. 
Chevaliers über seine Reise von l’ b a n g i, dem grossen nörd- 
lichen Xelientlusso des Kongo, an den Tschadsee und zurück in 
das Schari- Becken. Nach demselben sind die Gewässer des 
Schari-Systcnics von Jahr zu Jahr äusserst veränderlich, so dass 
man gut tun wird, die Hoffnungen auf neue Schiffahrtswege u. a. 
in bescheidenen Grenzen zu halten. Der Tschadsee befindet sich 
jetzt in eitler Periode starken Rückganges, doch standen seine 
Gewässer z. B. 1N70 und 1N97 sehr hoch. Er hat seine Flutsagen, 
wie ähnliche europäische Seen. Auch Chevalier ist der .Meinung, 
dass Frankreich noch lange werde warten müssen, bis sich seine 
in diesen Gegenden aufgewandten Gelder verzinsen werden. 

Die Wasserscheide zwischen dem Schari und dem l'bangi 
ist schwach ausgeprägt; lichte, dürr aussehende Wähler bedecken 
sie, ihr Boden enthält viel Wasser. Die Eingeborenen pliegen das 
Savannengras zum Zwecke der Bodenbewirtschaftung nieder- 
zubrennen und ebenso die überflüssigen Wähler, und das ist für 
die Vegetation, soweit sie sich den Wirkungen des Feuers nicht 
entziehen kann, verderblich. Doch soll sie auch in dem feuchten 
Boden davor etwas Schutz finden. 

I >as f r a u z ö s i s c h c K o n g o g e b i e t erfreut sieh 
seihst verständlich der regsten kolouialwirtschaftlichen Tätigkeit. 
Es ist nach ( 'uvillicr-Fleury fast ganz in Konzessionen aufgeteilt; 
40 Gesellschaften mit etwa .">0 .Millionen Franks Kapital teilen 
sich in seine Auslieutung. Das umfangreichste Gebiet bewirt- 
schaftet die „Soeiete des Sultanats du Haut Onbangi" mit neun 
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Mill. Frank« und 140.000 hur. Sämtliche Gesellschaften bilden 
eine „F uion congolaise“ und seit .luli 1002 hat der französische 
K<doiiialminister einen Kegierungskommissär für sie bestellt, iier 
die an Ort und Stelle sich ergebenden Schwierigkeiten beheben 
und die Reservate der Eingeborenen abzngrenzen hat. Zu seinen 
Aufgaben gehören u. a. die Verhinderung einer llaubwirisehalt 
und der Vergewaltigung der Eingeborenen. Wichtige Probleme 
im Gebiete sind die Einrichtung von Versuchsfarinen, die lie- 
gelnng der Arbeiterfrage und die Zähmbarkeit der afrikanischen 
Elcphant.cn. Diese will aber nicht gelingen. 

Von grösster Wichtigkeit für die französischen Kolonien 
im äquatorialen Afrika ist der Wald. So liemiiht sieh denn A. 
Itrcsehin in einer Studie: „Der tropische Wald in 

A f r i k a“ die zerstreuten Notizen über die Verbreitung des 
dichten Frwaldes kritisch zu sammeln und in Uebersiehtsbildern 
zu vereinigen. Das Gebiet des grossen äquatorialen Tropon- 
waldes beginnt westlich der Seenlinie T a nganika — Al b e r t- 
S e e, erstreckt sieh nördlich vom Kongo zwischen dem 
zweiten und dritten Grade nördlicher Breite, überschreitet bei 
Bangi den U b a n g i, folgt diesem Flusse bis zu seiner Mün- 
dung in den Kongo, gelangt dann im Bogen bis zum K a s s a i 
bis Luebo im Süden und kehrt endlich südöstlich zwischen dem 
vierten und fünften Grade südlicher Breite zum Tanganika 
zurück. Durch ein grosses Gebiet äquatorialer Savannen und 
offener Fluren mit nur 4 — (i in hohen Bäumen getrennt, folgt 
dann westwärts das langgedehnte Gebiet der Küsten Waldungen am 
atlantischen Ozean. Der innere Tropenwald ist bisher der Kultur, 
sowie dem Anbaue der Banane, des .Maniok und der Batate un- 
zugänglich geblieben, obgleich diese Bilanzen seit unbekannter 
Zeit ihren Weg nach Afrika gefunden Italien und die hauptsäch- 
lichste Nahrung in den Waldgebieten der Küsten bilden, wäh- 
rend in den Savannen Cerealien bevorzugt werden. Die hervor- 
ragendsten Nutzbäume sind: Oelpalme, Karite (Butterbaum, 
Kassia Parkii), Kolanussbänme. Davon gibt es zwei Arten: 
Slrrriilin Cola nriuniiinUi und im Kongo- und Gabnngebiete eine 
Sir rr.nl in Coln linllaiji. Die ßaania, Parkii kommt nur i in 
schmalen Zuge abseits der Küste vom Senegal bis nördlich von 
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I'hangi, vom 14. Grude n. Br. bis höchstens 5. Grude n. Br. vor, 
während die Sir reut Ui und die Eine ix (Oeljmline) ilie Kiistcn- 
\vu Id u ngen mit denen des inneren Afrika im Kongogebictc ver- 
hinden. 

Im Jahre 18!)!) hat ein deutsches kolonialwissensehuftliclies 
Komitee in Verbindung mit einer portugiesischen (’ompanhia 
de Mossamedes und einer englischen South Westafrika-Company 
eine Kunenc-Suinliesi-Kxpedition unternommen, um den wirt- 
selin ft liehen Wert der südlichen '1' e i 1 e von Angola 
zu erforschen, da cs sieh damals um <lie Anlage einer Bahn von 
Alexanderhafen nach Transvaal handelte. Erforscht wurde die 
Gegend voll AI o s s a m e d e s his an den K u a n d o, die bisher 
wenig bekannt war. Die Reiseberichte von II. Baum und Bieter 
van der Kellen sind herausgegeben von Prof. (). W a r b u r g. 
Der Haupt wert des Landes liegt in seiner Eignung für die Vieh- 
zucht. Die Flussniederung am Kunene soll ungeheuren Herden 
reichliche Nahrung bieten. Der Transport des Viehes nach der 
Küste soll wenig Schwierigkeiten haben, da sich Wasser und 
Weidestellen überall finden. Das Gebiet östlich vom Küche, der 
zum Kubango und nördlich vom Loniba, der zum Kuando fKesst, 
zeichnet sich durch Reichtum au W n r z e 1 k a u t s c h u k aus, 
der das winzige Ausfuhrprodukt von Mossamedes bildet und der, 
wie man fürchtet, bald erschöpft sein wird. Er stammt von 
einer neu entdeckten Pflanze Cnrpodinu» chlorrhizn, die wahr- 
scheinlieh mit der bekannten Carpodinuif lanccolnltus nur ver- 
wandt ist. Auch die WelwUscliia inirnbilis wird vielfach erwähnt. 
Sie ist auch Nutzpflanze, da die Einwohner die holzigen Blätter 
als Brennmaterial lieniitzcn. Tn Alossamedes ver- 
fertigt man St ii h I e, i n d e m m a ii d i e W u r z e I- 

e ii d e u z w e i e r W e I w i t s e h i e n s o a n e i u a n d e r 

lie festigt, dass die eine St ii in in s c h c i h e d e u 

F u ss. di e a n d e r e den Sitz h i 1 d e t. 1 )ic Kultivierung 

des Lundes würde aller nicht geringe Schwierigkeiten haben. 
Die Eingelairenen sind feindselig und bei einiger Meereshöhe 
müssten auch die Nachtfröste in Rechnung gezogen werden, 
deren Wirkung erstaunliche Beispiele liefert. 

Eine ausführliche Beschreibung der Südafrika- 
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ii i s « li «• n G (i 1 (1 in i n c n tri 1 »t A. Bordeaux. Am Wit- 
watersrand tritt das Gold in Konglomeraten auf, die den 
Sandsteinen der Kapformntion eingelagert sind, und zwar lassen 
sieh sechs Flntzgrupjien unterseheiden, die sich auf weite Er- 
streekung hin verfolgen lassen. Bordeaux ist der .Meinung, dass 
das Gold nicht gleichzeitig mit den Konglomeraten allgelagert 
wurde, sondern erst nachträglich in diese gelangte und dass sein 
Vorhandensein in Beziehung zu bringen ist mit den zahlreichen 
basischen Eruptivgesteinen, welche jene Konglomerate und Sand- 
steine durchsetzen. An die Witwatersrand-Goldfelder schliesscn 
sieh diejenigen von Klurksdorp und Heidelberg an, 
welche eigentlich nur die Fortsetzung des erstercn bilden. Anders 
geartet ist das Vorkommen des Goldes auf den De Kaap und 
Komati-Goldfeldorn im östlichen Transvaal und Kwazi- Lande. 
Hier findet sich das Gold mit Quarz in gangartigen Massen, 
welche die steil aufgerichteten lnetauiorphen Schiefer und Quar- 
zite der Swazi-Sehiehten durchsetzen und meist Lagergänge, zu- 
weilen auch echte Gänge bilden. Auch hier bestellt eine Be- 
ziehung zu den basischen Eruptivgesteinen. Die wichtigste und 
ertragsreiehstc Mine auf den De Kaap-Goldfeldcrn ist die Shcbu- 
Minc. Auf den Lydenburger Goldfeldern kommt das Gold 
in zersetzten Eruptivgesteinen als Imprägnation und in Quarz- 
gängen innerhalb der fhichgelagertcn Schichten vor, welche die 
Draehenberge aufbauen und zur Kapformation gerechnet werden. 
Die Goldlagerstätten werden liesonders in dem blauen Dolomit 
dieser Formation getroffen. Die Goldfelder in der M u rch i s o n 
Range des nördlichen Transvaal sind verwandt mit den De 
Kaap-Goldfeldcrn. In Khpdcsia finden sich die Quarzgänge 
mit Gobi in Granit und in steil aufgerichteten, von basischen 
Eruptivgesteinen begleiteten oder durchsetzten Schiefern, welche 
dort, sowie im Matübclo-, Masehona- mul Manika- Lande weit 
verbreitet sind. Selbst in dioritischcn Gesteinen wurde Gold 
gefunden. Die Goldminen Rhodesias müssen 50 Perzent, des 
Reingewinnes an die Britisch-südafrikanische Gesellschaft ent- 
richten und fühlen sich dadurch beeinträchtigt. 

iSchluw* f« »Ijrt .> 
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Die Knautien der heimatlichen Flora. 

Von M. Freiherr» v. .1 nbornegg. 

Dum über Mittel- und Siidostouropn verbreitete, zur Familie 
der Kardenge wüchse (Dipsaceen De C.) gehörige, nicht sehr 
gattungs- und artenreiche Gcschleeht K n a n t i a Coulter ( Lin. 
Genera pl. 11(5 mit Scabiosa Lin. X. 115 vereinigt) ist in 
Kärnten nur in wenigen Arten vertreten, welche jedoch jede 
für sielt sehr forntenrcich und zu Uebergöngen ineinander ge- 
neigt sind. Diese l 'mstüude bringen es mit sich, dass die typischen 
Charaktere der Art oft gar nicht leicht gefunden werden und 
dann Verwechslungen Vorkommen können. 

David Pacher führt in seiner systematischen Aufzählung 
der in Kärnten wildwachsenden Gcfässpfianzen die Bastard- 
Knautie K n a tt t i a li y b r i d a Goult., die langblättcrige 
K n a tt t i a 1 o n g i f o 1 i a Koch., die Wald-Knautie K n a tt t i a 
sylvatiea, mit der von ihm uufgestelltcn Varietät (’. Hess- 
maimi und die Acker-Knautie Knuutia arvensis ( ’oult. auf. 

Für die Bastard-Knautie Knuutia hybrida Coult. 
(Scabiosa iutegrifolia Koch) und zwar die ganzblätterige Form, 
wird von David Pacher, und zwar nach Wulfen als Standort die 
Gegend zwischen .Mulborghet und Pontafel im Kunaltule an- 
geführt. 

Auf meinen zahlreichen, zu jeder Jahreszeit in das Kanal- 
tal unternommenen botanischen Exkursionen lernte ich «las Vor- 
kommen dieser ganz ausgezeichneten Knautie, sowie ihre durch 
BodenbesehufTenheit, Höhe und Lage des Standortes hervor- 
gerufenen verschiedenen habituellen Formveränderungen genau 
kennen und habe ich sie seiner Zeit in meinen Exsiccateu als 
Scabiosa F 1 e i s c h m a n n i Hld. ausgegeben und unter 
dieser Xamensbezeichnung auch für die Flora exsiccata Austro- 
bungariea, und zwar in ihrer häufigsten, aber auch reinsten Form, 
wie sie zwischen Leopoldskirchen und Pontafel auf mehr trocke- 
nen Wiesen und begrastem Kalkschutt dort überall zu finden ist, 
geliefert. In den Nehaodulis ad Horum exsiccatum Austro- 
lmngarieam X. VI erscheint die von mir vorgelegte Pflanze unter 
Z. 2273 als K n aut i a r i g i d i u s c u 1 a Koch (Svn. Scabiosa 
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Flcischmanui Hld.-Trichera Flcischmanui Xym.) aufgenommen, 
cs liegen aller auch von einem amlcrcn Standorte in diesem 
Exsieeaten -Werke Exemplare vor, welche vom Pfarrer Unter 
im nahen Venetianisehen auf Bergwiesen hei Cimolais im Zel- 
linatale in einer Meeres höhe von 800 — 000 Meter auf Kalkboden 
gesammelt worden sind. Höhenlage und Bodcnbeschaffenheit 
stimmen lad diesen 1 leiden Vorkommensorten überein, und zwar 
die Höhenlage im Hinblicke auf den Umstand, dass im Kanal- 
tale das Klima rauher ist als im südlicheren Zellinatale, das Vor- 
kommen der Pflanze in dem letzteren also um 200 bis .‘500 Meter 
höher gelegen ist. Ich sah Knautia rigidiuscula übrigens im 
Canal di ferro von Pontebba abwärts bis Resiutta, sowie im 
unteren Dogna-, Raccolana- und Rcsiagraben überall und zweifle 
nicht, dass sie, sowie manche andere Pflanze*) des unteren 
Kanaltales von der Carnia herauf eingewandert ist, jedoch die 
Wasserscheide zwischen dem Schwarzen Meere und der Adria 
liei Saifnitz nicht erreicht hat. 

Eine in I). Pachers Herbarium befindliche, von Dr. Ress- 
mann am Zweispitz bei Malborgbet gesammelte Knautie wurde 
von Pacher als Ivnautin svlvatica Hub. fl Ressmanni mit dem 
Vermerke in die Flora von Kärnten aufgenommen, dass ihm diese 
Pflanze in der Mitte zwischen Knautia longifolia und svlvatica 
zu stehen scheine. Dieser Ansicht konnte ich nicht beipfliehten ; 
ich glaubte in dieser Form vielmehr eine, alpinen Charakter an- 
haltende, sehr schmalblätterige Mittelform zwischen der Knautia 
rigidiuscula K. und longifolia K. erblicken zu sollen, und linde 
diese meine Ansicht in der mir jüngst durch die Freundlichkeit 
des Direktors des botanischen Gartens der königl. Universität in 
Klausenburg, Herrn Professor Dr. Vinzenz v. Borbas, zugekom- 
menen, von ihm ansgearbeiteten Revision der Knautien**) in- 
soferne bestätigt, als in dieser kritischen Abhandlung unsere 
Kanaltaler Pflanze, niimlieh die von mir für die Flor, exsiccata 
Austro-Imng. gesammelte und in X. VI der Kchednc aufgezählte 

*) l)i*rnrtigp i*iii"i*\vnrnl«*rtr l'Hanzcn sind: Scabiosa «rniminiioljji. 

(Vnbnirca dichronntlm, Bujdcurum rat mt Iphhp, Spintoa ducuiiiben* otv. 

**i Kuvisin K mini ianini, Aiiiian^ zum WrzeH'biiisHt* (ib«*r diu im Julire 
1*MI| im botanisclivn < Jarlen der Uliiverailfit in Klausenbur^ (^ezogeiiuii 
SaiiKMi. Klutisuliburj; IIMl-l. 
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Knautia rigid iuscula als Abart dd) foliosu Frevn ( Verb. der 
z.-b. Gesellschaft I s 7 7 ) der Knaut in pur puren Yillnrs 
zugewicscn, Knuutin Kcssmanui Buch. alter als eine eigene, die 
.Mitte zwischen Knautia laueifolia lleuff. und vcnetn Yill. cin- 
neliiuende Art aufgcnoimucu erscheint. 

In seiner Revision der Knautien stellt l>r. v. Borbäs vier 
Sektionen auf, nämlich: 

1. ( ’entrifrondes, 

1 i. Sym]Msliorrhiznc, 

III. .Multigeminae, und 

I\’. Agcinmao. 

Hie Sektion 11 umfasst die ganze Verwandtschaft von 
Knautia svlvatiea I.. und teilt sieh in: 

1. Latifolias, 

: i . Longifolias, und 
3. Subsempervirentcs. 

Die von Dechant Pacher und von mir an verschiedenen 
Standorten in den Gailtaler Alpen beobachtete und von uns als 
longifolia Koch unsgogehene Knautia zählt jedoch Dr. v. Borbäs 
nicht zu den langblätterigen Wahl-Skabiosen, sondern zu den 
breitblätterigen, welchen er auch Knautia laueifolia Ileutl. zu- 
rciht; Knautia venetu ist aber nichts anderes als Knautia rigidius- 
enla K. mit gegen den unteren Teil des Stengels zusummen- 
gcdriingt steheiulen, s pi tzla uzet t liehen Blättern. 

Knautia longifolia Koch., eine Alpemviesen- 
ptlanze, kommt nach I’aeher sowohl im Zuge der norischen Alpen 
vom Reichenatier Garten im Gebiete der oberen Gurk westwärts 
bis ins Hochtal von lleiligenblut, als auch in den gesamten Gail- 
taler Alpen bis zum Bombnschgraben, beziehungsweise bis zur 
l’ontafler Alm vor. Ich sammelte diese Pflanze im Lesaelitah* 
und habe sie in meinen Kxsiccafen als in den unteren Birkaclter 
Bergwiesen am Anstiege zum Uoehsladl in 1N00 Meter Meeres- 
Itölie gesammelt, ebenfalls als Knautia longifolia ausgegcbeti. 
Dr. v. Borbäs, dem die Pflanze von diesem Standorte vorlag, zieht 
sie jedoch zu Knautia svlvatiea !,. und nachdem, soweit ich das 
Vorkommen dieser Pflanze in den Gailtaler Alpen kenne, alle 
von dort als longifolia ausgegebenen Knautien mit der von mir 
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auf den Pirkacher Bergwiesen gesammelten, mehr oder weniger 
iiliereinstimmcn, so darf ich wohl unuehincn, dass die echte 
Knaut ia longifolia K. den Aljien südlich der Drau fehlt und 
nur auf den norischcn Alpen wächst, wo sie eine ziemlich grosse 
Verbreitung hat. I)r. v. Borbas führt in seiner Revisio Knautia- 
rmn fiir die Knautia longifolia Koch (Scabiosa longifolia W. 
und Kth. ) den Standort Hoppes „Pastcrzc“ an, womit jedenfalls 
die Alpenwiesen gemeint sind, die sieh in einer Höhe von zirka 
1800 bis 2300 Meter vom Palik bis zur Elisabeth ruhe, bezw. 
zum Freiwandeck in langer Flucht hinziehen. Dort sah ich 
wiederholt diese Pflanze und in gleich ausgeprägter unverkenn- 
barer Gestalt auch am Anstiege von der Manhartalpe zum Mali- 
nitzer Tauern und im Gartentale ( Reichenauer Garten) ober 
Reichenau. Die echte Knautia longifolia Koch gehört daher den 
norischen Alpen an. 

Die verschiedenen Formgebilde der im ganzen Lande da 
und dort an Waldrändern, auf Wiesen, Aekerrändern und 
Brachen verkommenden Acker-Knautie Knautia arvensis Coult., 
von welchen Dechant Pacher sagt, dass ihre verschiedenen Formen 
nach seiner Ueberzettgung nicht — wie es Xcilreich getan — 
zu einer Art verbunden werden können, zieht Dr. v. Horbas 
zwar in Knautia (Scabiosa) arvensis Lin. (Spec. plantarum) zu 
summen, er unterscheidet aber eine grosse Anzahl genau charak- 
terisierter Abarten, von denen nach ihm die HeufclUi Borb., 
agrestis Schmidt tlor. Boem. und glandttlosu Fröl. in Kärnten 
Vorkommen. 

Dr. v. Borbäs’ Revision der Knautien fusst, wie schon vor- 
bemerkf, auf der von ihm aufgcstelltcn Einteilung derselben in 
vier Sektionen, niimlich in die: 

I. (’entrifrondes, 

II. Svmpodiorrhizae, 

III. Multigemmae, und 

IV. Agemmae. 

Die der Sektion IV zugewiesnen wenigen Arten gehören 
fast ausschliesslich dem südöstlichen Teile Europas und Klcin- 
asiens, die der ersten drei Sektionen abA‘ ganz Mittel- und Süd- 
europa an. 
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Von den von Dr. v. Borbfis teils revidierten, teils neu 
anfgestellten .‘50 Knaution-Arten und zahl rei eben Abarten, 
sowie Bastarden und I Yliergangsformcn koinnten naeli ihm in 
Kiirntcn vor: 

I. Centrifrondes. 

1. K n a u t i a p a n n o n i c a .1 a c q. Raihl ( Seliierl). 

A 1) a r t c n : 

Knautia tergestina fi. Beck. Tiffen, Villaeb 
(TIanser), Loibl (Mohr). 

Knautia serajevensis (i. Beek. Zweispitz bei Mal- 
ltorgliet (Bessin.), gemengt mit Knautia Ress- 

tnanni Bach. 

•‘5. Knautia inter in e d i a Hornstorf, et Wettst., Villaeb 
( Fächer). 

A b a r t, : 

Knautia persetosa Borb. Raibl (ohne Angabe des 
Sammlers). 

II. Sympodiorrhizae : 

a ) Lalifoliae: 

5. Knautia silvatica Lin. Loibl ( Wulf.), in der sub- 
alpinen Region des Tlochstadl bei Firkaeh, nächst Ober- 
drauburg, 1800 di. August 1800 (Knautia longifolia Jabor- 
negg exsioo.). 

8. Knautia Ressmanni Pacher. Zweispitz liei Mal- 
borghot (Ressmann in herb. Pacher), Lussnitz (Ullep.), 
auf steinigen Abhängen im Clrenzgrabon (Fontebbana) bei 
Fontafel (Proissin.). 

b) Longifoliae: 

!t. Knautia longifolia W. et Kt bl. Kärntner Alpen 
ohne bestimmte Standortsangnbe (Wulfen, foliis summis 
apico naturaliter hifidis), Fasterze (Hoppe in herb, palet. 
Vindob.), Ileiligenblut, (laistaler Alpe (dürfte Fleistal- 
Alpe heissen), letztere zwei Orte ohne Angabe des Samm- 
lers. 
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Abart: 

Knautia adcnophora Horb. Malnitzer Tauern pedun- 
culo en])ituloque longe villoso, sed cglanduloso, 
ohne Angabe des Sammlers. 

10. Knautia aaperifolia I’orb. (longifolin silvatiea) 
Pasterze, ober Ileiligenblut (Iloppe), nach Pacher dort 
unter den Stammeltern wachsend. 

\'l. K n a u t i a in a g n i f i e a Koiss k Orphan. 

Abart: 

[ndivisia Vis. Malborghet und I.ussnitz (Pacher). 

III. Multigemmae : 

(i ) Medilrrrnneae 

I ä. K n a u t i a p u r ]> n r e a Vill. 

Abart: 

Knautia folinsa Freyn. Kanaltal, auf trockenen 
Wiesen, zwischen I.eojHildskirehen und Pontafel 
im Kanaltale ( .1 ahornegg, Knautia rigidiuseula 
K. Ilor. oxsice. Austro-Ining.) = K. veneta Keck. 

h ) Supra n I pinn r 
2.'5. K n a u t i a a r v e n s i s L 

Abarten: 

FTeuflfclii Korb. Klagenfnrt (herb. Pacher), 

Knautia agrestis Selmidt. Mallnitz (Wulf.), und 

Glnndulosa Früh Titfen (Pacher). 

Das häufige Vorknimnen der, wenn auch wenigen Knantia- 
Arlen in Kärnten, deren grosse Geneigtheit zur Bastardierung 
und durch Bndeiihosehnffeuheit und Höhenlage etc. beeinflusste 
Ahartenbihluug fordern dazu auf, diesem Pflanzeng(‘9chlechte ein 
grösseres Augenmerk zuzii wenden, als man es bisher getan hat; 
es dürften dann noch manche Arten und Abarten gefunden 
werden, welche nach Dr. v. Korbäs in den Nachbarländern Krain 
und Steiermark Vorkommen, in Kärnten silier bisher noch nicht 
iicohachlct und wahrscheinlich übersehen worden sind. 
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Kleine Mitteilungen. 

Museumsausflug in die Kreuzen (21. Mai 1905). 

I. 

Der Ort Feistritz »tollt auf «len Anschwemmungen «los Weissonbuehcs, 
der hier »ein Hetl in «I io hohe Sehotterterrasse eingetieft hat, auf welcher 
Xikoisdorf gelegen ist. Gleich hinter Nikclsdorf erhebt sieh dann da» au» 
Duarzphyllit liestehende Grundgebirge, in dem ein zur Anlage de» Strassen- 
zuge» benutzter, kanonariigor (iraben ausgewuschen wurde, der auf einer 
wnnnenartig a »»geweiteten Felsteiras»e mUndet, die verlor ft i»t. Man passiert 
dann die \ Vassersehei de und sielit bei Tragin und weiterhin gegen den 
Grat-chenitz Grnlio» die Feste der alten, liier Iwt' ieWnen (Joldsei fonwerke. 
Die Sehotterterrasse, (liier welche die Strasse geht, setzt sich nach Osten in 
die kleine Kinne von Pöllan fort und »eheint jünger zu »ein. als «1 io gold- 
führenden Oeidllahlagerungen. Sie ist reieher an Kalk, wogegen die letzteren 
sich durch das Auftreten von Geschieben aus Gr (In schiefer und rotem 
Grüdener Sandstein auszeichnen. Die Arbeiten der Alten beschränkten »ich 
hauptsächlich auf jene Partien, welche in Hinnen und Vertiefungen dos 
Grundgebirges abgelagert wurden. Diese Partien sind denn auch tatsächlich 
so gold reich, dass l»oi dem letzten, anfangs der Achtzigerjahre des Hl. Jahr 
hundert» von O. Peterscn unternommenen Waschversuche ungefähr acht 
Zehntel aller Kosten gedeckt, wurden, ein Resultat, welches vermuten lässt, 
«lass ein hydraulischer Abbau des Seifongebirgcs sieh lohnen müsse. Ein 
solcher wäre jedoch schon infolge der hiemit verbundenen Versandung der 
Wasserläufe ausgeschlossen. 

Die Schotter terra sse von Pöllan scheint mit einer hei Alberten liegen- 
den Kndinoräne im Zusammenhänge zu stehen, doch sind diese Verhältnisse 
noch nicht klar gestellt. 

Durch den ( 1 ra t schon itzgraben bergauf führt oor Weg l»ei einem An- 
bruche von Grödnersandstein vorbei, auf den dann Musehelkalk folgt, ln 
der G ratschen itzcu selbst wachsen Mergelseh iefer aus, welche eine 
Kalkhank ül»erlageni, die Hleiglanz und Zinkblende führt. Geyer*) hat 
diese Mergel als Partnachschichten nngesprochen und mit den Zemont- 
mergeln identifiziert, welche das Mnteriul für die Feistritzer Zomentfahrik 
liefern. Das Hangende dieser Mergel bilden Wottersteinkalk mul hierauf 
Carditasohiohton. Der Herglmu auf der Kionleitcn nördlich von Kreuzen ist 
im ersteren umgegangen. Auf der Klien (047 in) wurde Mittagsrast ge- 
halten und dann die Klamm südlich von Kreuzern liesueht. Die Eben liegt 
auf einer hauptsächlich aus Kalken liestohenden Endmoräne, welche die 
Wasserscheide zwischen dem Kreuzen- und dem Gratsehenitzengraben bildet. 
Es ist nicht ganz ausgeschlossen, dass die Wässer des Kessels von Kreuzen 


* ) Verhandl. d. k. k. geol. H. A.. 1001. p. I2ä. 
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urprünglich durch den G rat sehen itzgraben abflosson und erst nach Ab- 
lagerung dieser Moräne den prächtigen Kanon des Koflergrabens ausfeilten. 

Die Klamm südlich von Kreuzen verquer t die senkrecht stehenden 
Schichten des Hauptdolomit*. in dem auch ein Teil des Koflergralnrns liegt. 
Bemerkenswert ist, dass südlich von dieser Klamm wieder eine Weitung 
des Tales eintritt und eine ähnliche, allerdings viel beträchtlichere Weitung 
auch am Eingänge in den Koflc rgiaben vorhanden ist. Der Fttsswcg durch 
diesen Graben war infolge des letzten Hochwassers zum Teile recht schlecht 
zu passieren. Nach Erreichung der für den HolztranN]M>rt erbauten Hollbahn 
ging es auf dieser fort, wobei sieh mehrfach Gelegenheit ergab, auf die An- 
zeichen der raschen Veränderungen zu achten, welche an den ungemein 
steilen Ei nh längen vor sich gehen. So ist z. B. der noch 1800 im Betriol» 
gestandene Anna-Stollen des Bergbaues Rubi and infolge einer Rutschung fast 
kaum mehr kenntlich. Am unteren Ende der Rollbahn wurde die mächtige, 
vielleicht als l’cliergnngskcgel* ) zu deutende Schuttablagcrung besichtigt, 
welche hier nach Süden steil gegen die Karhitlfahrik hin abbricht und dann 
kurze Zeit !»ei den prächtigen Falten der Partnaebschiehten (?) verweilt, 
die knapp westlich von der Hohe des Fahrweges anstehen, der nach Pogöriach 
herabführt. Ein Punkt weiter östlich gewährte hierauf eine hübsche Ucber- 
sieht filier die U'rcils zum Teile von glazialen Ablagerungen bedeckte Fels- 
terrasse von Hubland, an die sich eine ungefähr in gleicher Soehöhe gelegene 
Schott erterrnssc ansehliesst, die mit der ol»cn erwähnten Sehuttahlagerung 
nördlich von der Karbid fahr ik y.usammenzubüngen scheint. 

An der Ausmündung des K reuzengra l»en s ist schliesslich noch ein 
Blick auf die steil stehenden Schichten des Muschelkalkes und Grödencr 
Sandsteines geworfen und hierauf ül>or die vier Schott er terrassen des Drau- 
tales der Rückweg nach Feistritz angetreten worden. 

Dr. R. Cannval. 


II. 

Vier Damen und zehn Herren hatten sich am Bahnhöfe von Klagenfurt 
eingefunden, um an «lern Ausflüge teilzunehmen: Olierbergrat Dr. R. Canaval 
(als Leiter), Polizeiarzt .1. (»ruber. Professor H. Haselbach, Oberliergkom- 
missär M. Holler samt Frau, Professor F. Jäger, Major E. v. Kiesewetter, 
Professor N. Lang. Professor A. Meinga.st samt. Frau und Schwägerin, dem 
Fräulein Kleinberger, ladirerin. dann Schulrat Dr. .1. Mitteregger samt Frau, 
ferner der Berichterstatter. 

Der Frühzug brachte die Gesellschaft um */,!) Uhr zur Station 
Patern ion- Feist ritz. Von da gings nach Feist ritz und nach Nikelsdorf, 
wo in Kapellers Gasthaus Schutz vor einem Regenschauer gesucht wurde, 
l’m 10 I hr ward hei freundlicher Witterung auf der Kreuzner Strasse sttd- 
wä i*t s ge wa ndert . 

*) Vergl. (’n rint hin li. 1003. p. 134. 
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Das Grün der Talwiesen an der Drau war nur vom Gelb de» Löwen- 
zahn» ( Kuhblume, Taraxaeum of/i< inale* ) , de» scharfen oder de» kriechen- 
den Iluhnenfusses (Itanunculu* ricer, re penn) unterhroelien. An den »teilen 
Leimen der Seliotterterrassen machten »ich aber auch schon andere HlUtenfnrhen 
liemerkbar. 

Der Quurzphyllit ober Xikelsdorf trügt, hauptsächlich Fichte«. Sie 
waren reich mit den licllgiüncn Quasten ihrer Frühlingstriebe geziert. Die 
felsigen oder rasigen Böschungen längs der Strasse gegen Tragin waren vom 
deutschen Ginster ((Jenista dermaniea). Gamander-Ehrenpreis (Ycroniea 
Chaniaedry n). grossblfitigen Veilchen (Viola Riviuiana), Felsen fl ngerk raut 
(Pot ent Hin rupestris). Flügelginster (den. sagittalis) u. a. Iiesiedelt. Jen- 
seits de» schäumenden Weiten baehe» traten drei blätterige» Windröschen 
(A nemone trifolia), »ehr reichlich die F r ü h I i n g » h e i d e (Erica mmea). 
Leberkrnut (Anemone Ifepalica . verblüht). Zwerghuchsbauni (Chamaebtixu* 
alpe stritt), Waldvergissmeinnicht (Myonolis oUvalica) und dreischnittiger 
Baldrian (Valeriana tripteris) auf. Diese Arten wuchsen im Moose des 
Walde», der jetzt die einstigen Goldseifen im Schotter von T r a g i n bedeckt. 

Die Strasse führt weiter durch Fichten- und Föhrenwald, der stellen- 
weise Heidecharakter annimmt. Zwerglmchs in drei Farlxmabündci ungen, 
mit weissen, roten und rosaroten Kehditlügcln, Preiselbecr- und lleidellwer- 
strliuchlein ( Yacciniuin Vitia »rfriefl, V . Myrtillu s), rote Katzenpfötchen 
( Antennaria dioiea) , dann wieder Zypressen- und mandelblüttrige Wolfsmilch 
(Eitphorhia (\yparissuts f Euph. awyydaloides), Perlgras (Meliea nu tarnt). 
kric<*hender Günsel (Ajugn repians) und Gamander- Ehren preis o<ler Himmels- 
schlüssel (Priinnla offieiualis), rötliches und grünes Fingerkraut ( Potent illa 
ruhen s. P. viridis [ ? j ). ve lein zeit auch M e h 1 p r i m e 1 n (Primula farinosa), 
je nach Belichtung und Boden, brachten mit ihren Blüten Abwechslung in 
das Grün des Bergwahles und seiner Lichtungen. 

Seegrüne und weisse Segge (('nrrx ftarra. ( '. a1ba) t Bergsegge (t'arex 
niontana, selten), rote Kreuzblume (Polygala vulgaris), Hufeisenklee (llippo- 
erepis romosa) und scheidenbliittrigc Kronwicke (foronilla vaginalis) wuchsen 
im Grase an den Wegrilndern, und lad ungefähr 700 m Seehöhe erschienen 
die sattblauen Blütensterne des Frühlingsenzian» (dentiana verna), 
die herdenweise da und dort hin in die Kreuzen den moosigen Hasen 
schmückten. 

Die Strasse übersetzt den Grntsehnitzenhneh, der von Grauerlen 
(Alans inen na) ülierschattet wird: Tannen und Fichten, oft misshandelt vom 
Sclmeitehnesser, bedecken die Hänge. Auch Föhren und Bergahorn sind in 
den Waldhestand eingesprengt. die Rotbuche ist hier noch selten. Sie wird 
erst häufiger, wo die Mergel schiefer und Kalke zu Tage treten. Die Wedel 
der Buclieufarne ( Phegopleris polypodioides) »landen schon fertig im Wald- 
grunde da, die grösseren Schild finno waren meist noch nicht vollkommen ent- 
wickelt: Bärlapp ( f.yeitpodium rlarahnu) durchrankte da» Moos (llgpnuni 

*1 Pthmzenna men zumeist nach der ,.E\km*ion»flnra“ von Fritsch. 
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triquctrum, Hylocomium splcndens u. a.), dort breitete auch das kleeblättrige 
Schaumkraut (Cardnminc Irifolia ) sein dunkles Laub aus, überragt von den 
duftigen, reinweissen Hinten, Goldmilzkraut (Ph rysnsplen ium alternifolium ) 
war im Verblühen, das zarte Rosa der schmarotzenden Schuppenwurz 
(Ln Hinten Aquamarin ) schon in fahles Hraun verwandelt. 

Weiter talaufwilrts l>eim Aufbruch des roten Sandsteines traf man 
eines unserer lieblichsten Veilchen, das gellte, zweiblütige (Viola hiflora) in 
vollem Flor. Das einblütige Wintergrün (Pirola uniflora) hatte die weisseti 
Wacbsblumen noch nicht geöfTnet. es zeigte nur seine kugeligen Knospen. 
An berieselten Hängen zierte das schone Itot der Mehlprimeln. das Violett 
des insektenfangenden Fettkrautes ( Pinyuicula vulgaris ) f das Rosa des 
kleinen Baldrians (Valeriana dioica ), das Weiss des bitteren Schaumkrautes 
(Pardaminc ainara) die mit rostfarbenem Knopfgras (Schoenus frrrugincus) 
l>estan<lene Seggenflur; auf den grauen Felsen am Brunderriegel fand sieh 
ein zierlicher Farn, die Mauer-Raute (Asplenium ruta murarf«^ «larunter 
und daneben im Erdreich blühte die unscheinbare, «lreinervige Nabel miere 
(Mochri n gia trinerria ) t «lie rauhe Gänsekresse (Arabin hirsuta), auch eine 
vereinsamte weisae Frfihlingswalderb.se (Lathyms vermin fl. albo). 

Bei 000 «i Soeliöhe breiten sieh Bergwiesen aus. Tonangebend war auch 
hier das leuchtende Gelb des Löwenzahns, welche Farbe in lichteren Tönen 
von den Blüten «Ich Brillenschötchens ( Biscutella lacrigata) t der Schlüssel* 
Id u nie, des Wundklcos und der weniger häufigen Trollblume (Troll iust 
Kuropacus) vertreten war. Blaublühcnde Gruppen wurden gebildet von «ler 
Kugelblume ((llobularia Willkommii) und dein Frühlingsenzian, rote von «ler 
Mehlprimel, Weiss gaben Alpen -Fettkraut (Pinyuicula alpina) und anderort* 
der Kümmel (Purum Pnrri ). an feuchten Stellen der Kälberkropf (P haero - 
phyllum Picuiaria). Hier blühten noch «lic Kirschbäume; Esche. Linde und 
Weissdorn hatten sieh eben erst Indaubt. die Apfidlmume fingen an zu blühen. 
An Zäunen wuchsen Alpen Heckenkirsche (Lonicera alpiyena) und Bingel- 
kraut (Mcrcurialis perennis ). 

Auf der bewaldeten Moräne, «lie dem Wanderer den Wog zum nahen 
Ziele zu verlegen scheint, fand sieb wieder zahlreich und noch blühend die 
Früblingsbeide vor; auch ein weissblühender Stock dieser Art wurde liier 
gefun«b*n. Zu ihr gesellten sieb Kugelblume, Alpenfettkraut. Himmels- 
schlüssel. sowie Sternlmb (Aster Bel lidinst rum) und Günsel. 

Als die Glocke der kleinen Kirche von Eben den Mittag verkündide, 
ward «ler höchste Punkt «los Strassenzuges erreicht (Ü47 m) und Staliers 
Gasthaus nahm die Ausflügler auf. Während sie l>eiin Mahle nassen, um- 
dÜstcrte sich der Himmel, cs fiel durch längere Zeit, ein leichter Ringen, wo- 
gegen drülicn im Drauf nie ein schweres Wetter nhslerging. Gegen 2 t'lir 
wu rde es wieder bell und man konnte «len Weg in «lie Kreuzen einsehlngen. 

Auf Kt«*ilwi«»sen blühte in Menge «ler W u n «1 k 1 e e und das 
Brillenschötchen ( rar. scabra): auch ein stattliches Knabenkraut 
stand da in Flor, es war «lie Helm -Orchis (Orchis wilitaris). Die meisten 
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der schon genannten Arten waren auch beim Abstiege nach Kreuzen neben 
der Strasse unter Fichten und Führen zu sehen. Zwei neue Arten traten 
hinzu: Der Alpenquendel (h 'ahne ja alpina) mit seinen violetten 

Lippenblumen lind das kleinblütige Seifenkraut ( Maponaria oeymoides), 
welches mit dem freudigen Kot seiner zahlreichen Blütensterne den Schutt 
der Strassenbüschung überzog — eine Charakterpflanzc der Tal- und Vor- 
al|M?nregion im ganzen Zuge der Gailtaler Alpen, zum Teile auch der har- 
nischen Hauptkette. Der Schlehdorn blühte noch und der Wacholder stäubte 
reichlich bei Berührung. 

In der kleinen Ortschaft Kreuzen (850 m) standen Traubenkirsche, 
Birnbaum und Johann isheere in voller Blüte, die Apfelbäume hatten ihre 
roten Knospen erst geöffnet, Vogel beerba um und Esche waren jung belaubt.*) 
Am Bache standen Rüstern, in Fclsnischen grünte die Kainweide ( Ligustrum 
vulgare )> bei den Häusern blühten verschiedene Dorfpllanzen : Taubnesseln, 
guter Heinrich u. a. Eine Sumpfwiese zeigte znlillose schwarze Aehren einer 
Segge und die Dotterblume (Caltha fta tust rin I entfaltete in Blüten und 
Blättern eine tllierrascliende l’eppigkeit. Die lienaehbarten Wahlungen l»e- 
stehen vorwiegend aus Fichten mit vielen Lärchen und Buchen. Auch Föhren 
fehlen nicht. 

Die weissliehen Felsen der Klamm südlich von Kreuzen, die nur für 
Bach und Strasse Kaum gibt, prangten mit dem schönsten Frühlingsflor ihrer 
Ansiedler. Viele Hunderte von blassroten Blüten der Z w e r g a 1 p e n r o s e 
( HhwlothammtH ('hunt(ucintuH), die weissen Rachen hin men des Alpen-Fett* 
krautes, die strahligcn Köpfchen des Sternlieh, die roten TrUubehen der 
Frühlingsheide, die lichtgelhen Aehren der Graslilie (Tofjclditt calyculata), 
die roten Dolden der Mehlprime!, wetteiferten, die fahlen Felswände zu l»e 
leiten. Ausser ihnen waren noch manche andere Arten zu erldicken, doch 
traten sic nicht so sehr in »len Vordergrund: Kugelschötehen (Kernera 
sajratilisJ, Felscnhahlrian (Valeriana saxatilis), Kugelblume, Blaugras 
(ticsleria varia , mit der seltenen, bleichen Form *S. albicans .1. <!.), Blutwurz 
(l*otcntilla crcvta ) u. a. in. Für die haarige Alpenrose (Rhododendron 
hirsutuni), die zwischen den genannten Arten in zahlreichen kräftigen 
Büschen wuchs, war die Zeit des Blühens noch nicht gekommen. — Magere 
Föhren bestünde krönten die Zinnen der Felsen. 

Nach Durch Wanderung der Klamm wurde zu kurzer Rast in Bräuer» 
Gasthaus zu Kreuzen cingokehrt. — Herr Bergverwalter Trippold stellt«* 
dann in liebenswürdigster Weise «len Damen Wägen für die Rückfahrt nach 
Feistritz zur Verfügung, während die Herren nach 4 I hr unter freundlicher 
Führung des Schulleiters von Kreuzen, Herrn J. Bartlmu, den Rückweg 
durch den K •» f 1 a c hgra he u (Kofbrgraheu) nuliiueii. 

I ui Gries iles K reuzenbaches. dessen Bett bald durch nahe aneinander 
rückende Kalkwände eingeengt wird, fanden sich bei 840 m verschiedene 

*) Verspätung aller «lieser ..Erstfrühlings- Phasen“ gegenüber Klagen- 
flirt iiiii zwei bis drei Wochen. 
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Arten der alpinen und vorul pi neu Region vor. Alpcngänsekreaae (Arabitt 
alpina) lind Hundsraute (Scrophularia canina) waren die ersten. An und 
zwischen den Felsen blühten Zwergalpcnrose, Alpenfettkraut, Moosmiere 
(Aloehringia muscosa), Frühlingsheide, Goldmilzkraut, Bergbaldrian (Yale- 
riana montana J, häufiger der dreischnittige Baldrian, dreiblättriges Wind- 
röschen, weisse Segge, kleeblättriges Schaumkraut, Blaugras und zweiblütiges 
Veilchen ; an einigen Stellen überschatteten Buchen die verwitternden 
Hänge. Dort blühten neunblättrige Zahnwurz ( Dcntaria cnneaphyllos ), 
Sauerklee (Oxalis Acetoaclla), Heidelbeeren, knollige Beinwurz (Symphytum 
tuberosum >, Alpenheckenkirsche, etwas seltener das Beinholz (Loniccra 
Xylostcum), Einbeere (Paris quadrifolia) u. a. Vom Lungenkraut, rund- 
blilttrigen Steinbrech, Lcbcrkraut, Maiglöckchen, Waldbrandlattich und 
Gaisbart waren nur die Blätter zu sehen. 

Beim weiteren Vordringen in dem grossavtigen Kanon (800 — 700 m) 
wurden die haarige Alpenrose und auch das Krummholz (Pinus 
montana var. pumilio) angetroffen. Die vielliegehrte Aurikel (Primula 
Auriculti) winkte von den Steilwänden herab, die blauen (»locken der Alpen* 
relie (Clematis alpina ) hingen in jungen Fichten und die reichbHihenden 
Spalierrasen der Silberwurz (Dryas octopctala) überdeckten Schutt und 
Fels. Auch einige Weiden, unter ihnen besonders die Glattweide (Salix 
glabra), hatten sich hier nngesiedclt. Sehr häufig waren seegrüne Segge, 
weisse und schneewcissc Pestwurz ( Pctasites albus, nircus). Schildampfer 
(Dumcx scutatus), niedrige Gänsekresse (Arabis pumila , ausserordentlich 
üppig) und Alpenkreuzblume (Polygala alpvstris , selten) wuchsen auf Bach* 
schutt. An einer kleinen Weitung unter Buchen blühte reichlich die schöne 
f i n g e r b 1 a 1 1 r i g e Zahnwurz (Dcntaria diyilata ) 9 unfern von ihr 
standen mehrere Germer (Veratrum album). 

Die Bedingungen für das Vorhandensein hoch alpiner Arten sind 
im Koflaehgraben nicht gegeben, weil das Quellengebiet des Kreuzen buche* 
wenig über der Waldgrenze liegt. Er erhält seine Wässer von Berghöhen, 
die sich nicht oder kaum über 2000 m erhellen. Was an Alpinen vorkommt, 
sind Arten, die wohl in der Kegion der Matten und Kelsen ihre Hauptvcr- 
breitung bähen, die wir aber an »len Ufern oder im Schutte der Alpenb&che 
fast immer sehen können, Arten, die entweder mit ganzen Rasen pol stern zu 
Tal geschwemmt oder infolge der Schwimm- oder Flugfähigkeit ihrer Früchte 
und Samen tu lab verbreitet werden und dann insbesondere in geschützten 
Schluchten sich erhalten und gut gedeihen, oft schöner und kräftiger ent- 
wickelt, als auf den windumbrausten Höhen. Sie mengen sich unter die Ver- 
treter der Voralpcn* und Waldflora und bilden mit diesen den herrlichsten 
Frühlingsflor in den Tälern und Gräben unserer Alpen. 

Mehrere Pflanzen, die z. 1». in den Karawanken in dieser Jahreszeit 
häufig in Blüte zu treffen sind, wurdet) völlig vermisst. Es seien von solchen 
nur genannt das wohlriechende Stein röael (Daphne Cncorum) und die herz- 
blättrige Kugelblume (( ilobularia cordifolia). 
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In der Nähe des Hildes der Rollbahn, auf welcher der Graben durch' 
wandert werden musste, wurden an sonnseitigeu Felsen bei ungefHhr 700 m 
Seehöhe Vertreter eines südliehemi Florenbezirkes bemerkt: Die Hopfen- 
buche (Öslryn ctirpinifolw ) 9 ) und die strauehige Kronwicke (Coronilta 
Ernennt), ln ihrer Nachbarschaft blühten Felsenbirne (AmeUtnchier oealis), 
grauer Löwenzahn (Lcontodon ittcanus), Kugelschötchen, wolliger Schneeball 
(Viburnum Lantana) und gemeine Heckenkirsche. 

Auf dem Glazial sehotter gegenüber Kublund trat wieder biiuüger das 
kleinblütige Seifenkraut auf; auf berastem heideartigen Boden neben 
Föhren erschien nclx*n der Graslilie, der rotblühenden Kreuzblume (l'olygala 
ruhjnris), dein violetten Fett kraute, der fleischfarbige Pippau 
(t'repis inearnutu) und eine einzelne, aller sehr reichbliitige Fliegen- 
Ragwurz (Ophn/tt myodes). Die zweiblättrige Stendelwurz oder Wald- 
hyazinthe f I*la tunthera bifolia ) hatte ihre weissen duftenden Spornblumen 
noch nicht erschlossen. 

Auf einer kurzgrasigen Bergwiese nahe dem Wege (050 m) blühten 
Knalienkraut (Orchis Morio ), Kugelblume, Mehlprimel, Brillenschötchen, 
Hufeisenklee, Schotenklee, Katzenpfötchen und Ruchgras. 

Nun gings wieder dem Drau täte zu. vorerst durch Wald, dann filier 
Wiesen, die sich auf den Terrassen von Pogöriach ausbreiten; da blühten 
ausser der Pechnelke, «lein Wiesensalbei und dem Kümmel auch der dunkel- 
violette Akelei und das gemeine Knabenkraut; sehr vereinzelt war das Vor- 
kommen «ler Brandorehis (Orchis usiulntn) und «1er Knrthäusernelke. 

Vorstehemle Schilderung un«l Aufzählung erhebt keinen Anspru«*h auf 
Vollstämligkeit, eine solche kann von einem Ausflugsberichtc auch nicht ge- 
fordert werden. Immerhin soll der Bericht einen kleinen Beitrag bilden zur 
Kenntnis der Pfln uzen Verbreitung im östlichen Teile der Gail taleralpen, in 
der Nähe eines ihrer wichtigsten l'ebergange. 

Einige von den beobaclit« , t« , ii und gesammelten, doch hier nicht ge- 
nannten Arten und Varietäten sind noch genauer zu bestimmen. Hierüber wird 
seinerzeit an einer anderen Stelle Mitteilung gemacht werden. — 

Vor 8 Uhr hatten »ich sämtliche Ausflügler in der Bahnrestauration 
von Feistritz wieder ziisamineiigcfuiulen. Ernste und heitere Keilen und fröh- 
licher Sang kürzten die Zeit bis zum Eintreffen des Zuges, welcher dann die 
Gesellschaft gegen Mitternacht nach Klagenfurt zurtickbrachte. 

H. S a b i d u s s i. 


Literatur bericht. 

Leo D organc: G eogra p h i »c li e Verbreitung «ler Primulo 

Wulfcniaua Schott Separat-Abdrnck aus der „Allg. Botan. Zeit* 

»clirift* 4 , Nr. 5/t>, Jalirg. HMM. 

* ) Zur Region der Flaumeiche gehörig. 
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Die bisher viel verkannte Primula Wulfcniana Schott ist in «len atid- 
liehen Kalkalpen des Oatalpcnzugca (Steiner Alpen, Karawanken, Villacher, 
Gailtaler, Julische Alpen und Alpe Valnieuon) in Oberkrain, Südkärnten, im 
südlichsten Unterst eiermark mul in Nordost- Venezien der einzige Vertreter 
der Aurikel-Subsektion Arthriticae r Schott ) Pax. Diese Himmelschlüssel- 
Art ist nicht nur in der Krummholz* bis zur Alpenregion «1er oben erwähnten 
Gebirgszüge, sondern vielfach auch in deren Tälern, besonders in nordseitigen 
felsigen tichängen und Schluchten, auzutreHen. 

ln den Alpen bevorzugt Primula Wulfcniana Alpentriften uml kurz- 
begraste steinige Stellen, die sie bald nach der Schneeschmelze (Juni bis 
Mitte Juli) mit prächtigen r<itcu Teppichen ziert. 

Für uns sind folgende Standortsangubeii von grösserem Interesse: 

Gailtaler Alpen: Egelnock, .Spitzegel bei Hermagor |1). Pacher). 

Villacher Alpe: lhdirutsch (Kocbek). 

Italien: Alpe Valmenon zwischen Val Zelinu und Val Famo an der 
Grenze von Kärnten, 1900 bis 2000 m (Hüter, Flora cxsiccata Austro-Hung. 
Nr. 1378». 

Karawanken: Mittugskogel-Kepa iKotky), Kotla (Sabidussi), Bärntaler 
Kotsclina, massenhaft (Jabornegg), Matschacher Alpe (Suhidussi), Hochstuhl 
(Rastern, Jabornegg, Derganc, Mulej, Roblek), Selenitza beim Loibl (Hop)>e. 
Fleischniami), Reisch it za (Plernel, Mulej), Loiblpass (Hoppe, Wulfen, Wel witsch, 
Graf, Voss), Klein-Loibl (Zwanziger», Koroschitza (Paulin), Baba (Josch. 
Durchner, Sabidussi), Ilarlotiz, -000 — *'»000 Fuss (Jabornegg 1807, 1879), 
Veilacht al zwischen Biscukappel und Bad Vellach in Dolomitsehluchten 
häutig, 650 — -700 m (Krugan), Vellach (Graf), Eisenkappel (Kokeil), Petzen- 
gipfel (Velden», Ursulaberg (Jabornegg), Storschitz (Fleischmann, Kra.san, 
Stutzer». 

Steiner Alpen: Kanker Kotsclina (Paulin), Grintouz (Scopoli, Graf, 
Fleisch man n), Skuta (Fleischmann), Rinka (E. Weise), Kotschna, «1. i. nord* 
s«*itige Talkessel «ler Sanntaler Alpen, 1000 — 1300 tu (Kragan 1898 — 1900). 

Tn den Steiner Alpen ist die endemische Gentiana Froclichii an 
mehreren Orten eine beständige Begleiterin der Primula Wtilfetliona ; ähnlich 
verhält es sich nach Hüter auf d«*r Alpe Valmenon in Venezien. 11. S. 

Leo Derganc und Franz Kocbek: Geographische Ver- 
breitung «ler Saxifraga sedoides L. var. Hohenwartii (Vcst) Engl. 
Separat- Abdruck aus d«*r „Allg. Butan. Zeitschrift“, Nr. 10, Jnhrg. 1903. 

Diese Varietät — in Pachers ..Flora von Kärnten**, III. Abt., unter 
Nr. I 139 auf S. 51 beschrieben — kommt am schmelzenden Schnee und an 
feuchten, steinigen, schattigen Stellen, besonders unter ilberhängeuden Fels* 
hlöcken etlicher Höhen der Steiner Alpen, «ler Karawanken und der west- 
lichen Teile der Karnischen Alpen, als«» im südlichsten Untersteiermark, in 
oberkrain und Südkärnten, weiters auch sporudisch in Obersteiermark und 
Südtirol vor. Blütezeit : Juni bis September. 

Standorte aus Kärnten und aus dessen unmittelbarer Nachbarschaft 
werden angegeben: 


Digitized by Google 



115 


Dob ratsch (»Tabornegg), Höchst adl und Ruduikkofel, 2200 — 2-100 m 
iJabornegg), Kerschbnumer Alpe, Kalk (Stur 1803}, Wataehiger Alm (Jabornegg», 
Stou (Kokeil, Derganci, Selen itzu (Kokcil, Wcl witsch, Hausner), Ortatscha 
(Sieber), Hab« (Hohenwart, Welwitach, Vest), Koschutta (Kokeil. Hausner), 
Scheriau- und Doujak- Alm (Rastern), Koroschitza im Loibltale (Kngler), Obir 
2200 m — ?, Gipfel 21-41 nt, lief. — (Jabornegg, Kokeil), Petzen bei der 
Knepezquelle (Jabornegg 1803), Storschitz (Kraänn), bei Bleiburg (.1. L. Kristof 
1875), Rinkn (Weiss). 

Hinsiclitlicii der unter der Gruppenbezciclinung ..Villacher Alpen“ auf* 
genommenen Standortsangabe : ..Seiser-Alpe (Hinkeldev)“ liegt offenbar eine 
Verwechslung vor. Hiemit ist sicher nicht die Seisera in den „Raihler Alpen“, 
sondern tatsächlich die Seiser-Alpe im Schlerngebiete (Tirol) gemeint (Ref.). 

H. S. 


Vereins-Nachrichten. 

Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landesmuseums. 

Zoologische Sammlung. Ks spendeten: Prof. Ritter v. Gallenstein 
einige Conchylien; Lehrer Prossen eine Goldamsel. Angekauft wurden: 
LapunderafTe und Krallenätfchen, amerik. Stinktier, Opossum und ein afrik. 
Stachelschwein, Schädel vom Panther und Krokodil, ein Spiritus-Präparat 
(Wiederküuermngen), sowie einige Versteinerungen aus dem höhn). Silur. 

Botanische Sammlung. Herr Oberbergkomniissar Holler spendete 
eine Verbilnderung der Krle und mehrere Frucht wedel des Straussfurns, Herr 
Prof. Dr. Krauscher eine Weidenverbänderung. 

Mineralogische Sammlung. Ks spendeten: Herr Bcrghuupt mann 
l)r. Gattnar einen Baryt aus Dux und einen Wolframit aus Zinnwald. Ab- 
gegeben wurden je eine Mineralien* und Gesteinssammlung an die Volks- 
schulen in St. Martin am Techelsberg, Wachsen berg, Spittal. 

Bibliothek. Ks spendeten: Herr Oberbergrat Dr. Canaval die Werke : 
Kopp, Geschichte der Chemie in vier, und Keferstein. Zeitschrift fiir Geologie, 
Geognosie von Deutschland in zehn Bänden; Herr Kustos Sabidussi vier 
Werke: Dr. Schmidt, Leitfaden der Zoologie; Dr. Leitgeb, Leber Reizbarkeit 
und Kinplindung und median. Anpassung im Pflanzenreiche; Dr. llolzingcr. 
Gegen die landwirtschaftl. Lnkräuter; Winkler, Kräuterbueh; Herr Dr. v. Hayek 
in Wien vier Sonderabdrücke hotun. Inhaltes; Herr Dr. Ilann in Wien zwei 
Sonderabdrücke mcteorol. Inhaltes; Herr Dr. Svoboda zwei Separat« cliem. 
Inhaltes. Angekauft wurde eine vollständige Generalstabskarte von Kärnten. 

Hauptversammlung am 15. April 1005. Vorsitzender Baron 
Jabornegg dankt den Anwesenden, insbesondere dem Landespräsidenten und 
dem Landeshauptmnnne für ihr Krscheinen und heisst dieselben herzlichst 
willkommen. Sekretär Dr. Mitteregger erstattet den Jahresbericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr und spricht der Vorsitzende allen Spendern und 
Gönnern des Museums, vor allem der hohen Regierung, der Landesverf retung 
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und Gemeindevorstehung, der löbl. Sparkasse für die gewährten Subventionen, 
die allein ein erfolgreiches Wirken des Museums ermöglichen, den wärmsten 
Dunk u uh. Duh Andenken der im Vorjahre gestorbenen Mitglieder wird durch 
Erhebung von den Sitzen geehrt. Der sodnnn zur Kenntnis gebrachte Kassa- 
bericht, Yermögeiisausweis und Voranschlag für 1905 wird genehmigt und 
dem Kassa warte die Entlastung erteilt. Die nach Punkt 10 der Satzungen 
nusHcheidenden Mitglieder, die Herren Hruumiillcr, Dr. Canaval, v. Hauer, 
Hinterhuber, Dr. Eatzel, werden wieder, und Herr Prof. Haselhach neu in 
den Ausschuss gewühlt. Das Aint der Rechnungsprüfer übernehmen die 
Herren Kazetl und Dr. Rothauer. 

Dr. Angerer teilt mit, dass die Errichtung einer meteorol. Beobachtung*- 
Station beim Glocknerhause geplant sei und ersucht die Mitglieder des 
Museums, dieses Restreben gütigst befürworten zu wollen, damit die hiezu 
nötigen Mittel ehestens aufgebracht werden könnten. 

A u s s c h u s s - S i t z u n g a m 5. Mai 1 905. Vorsitzender : Baron 

Jahornegg; anwesend: Dr. Latzei, Dr. Mitteregger, Dr. Angerer, Brnumüller, 
Dr. runaval, Dr. Giannoni, v. Gleich, Grober, Haselbach, v. Hauer, v. Ilillinger. 
.liiger, Meingnst, Plcschutznig, Dr. Vapotitsch: entschuldigt: RrunbM’huer, 
Dr. Frauscher. 

In die Direktion werden die bisherigen Mitglieder, die Herren Dr. Latzei, 
R. v. Hauer, v. Gleich und Pleschutznig, wieder gewühlt. 

Der Landesnusschuss übermittelt eine Zuschrift des Vereines zum 
Schutze der Alpenpflanzen in Nürnberg, Schutz der Wulfenia Carinthiaca 
betreffend, und liesch Messt «1er Ausschuss, sich «lahin zu üussern, «lass v«»r- 
lüufig keine Gefahr der Ausrottung «lieser Pflanzenart durch Touristen v«ir- 
handen sei. 

Heber Antrag Dr. Angerers wird b«‘schlosscn, sich an der Schillerfeier 
als Körperschaft zu beteiligen und ladet der V«irsitzende die Mitglmdcr 
hötlichst zur Teilnahme au der offiziellen Feier ein. 


Inhalt. 

Der Frühling 190"» in Klagenfurt. Von Professor Franz Jäger. S. 77. 
— Die geographischen Entdeckungen und F«»rs«*hungen im abgelaufenen Jahre. 
Von Professor Johann Braumüller. (Fortsetzung.) S. 81. — Die Knautien 
«ler heimatlichen Flora. Von M. Freiherm v. Jahornegg. S. 101. — Kleine 
Mitteilungen : Museumsausflug in die Kreuzen. S. 107. — Literaturbericht: 
Leo Derganc: Geographische Verbreitung der Prtmula Wulfenia na Schott. 
S. 113. — Leo Dergan«* und Franz Kocbek: Geographische Verbreitung der 
Saxifraga sedoide a I*. rar. Hohen warlii (Vest) Engl. *S. 114. — Vereins- 
Nachrichten : Wrmehrung der Sammlungen <l«*s naturhistorischen Landes 
iniiseums. S. 115. — Haupt Versammlung. S. 115. — Ausschuss-Sitzung. S. 1 1 1 >. 

Dm«*k von Fenl. v. Klciiunayr in Klagenfurt. 
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Die geographischen Entdeckungen und 
Forschungen im ahgelaufenen Jahre. 

Von Professor Johann H r n u in fi 1 1 c r. 
i Schluss.» 

In Bhodesia lioi S v in 1) a I) v o wnrilon vor mehreren 
•Inlircn Ruinen gefunden, in welchen man pliüniziscbc Bunten 
erkennen wollte mul ilnraus ergab sich der gewagte Schluss, dass 
inan das vielbesuchte () p h i r S a 1 o in o n s in S ii d a f r i k a 
gefunden hals 1 . I in Aufträge der South Africa-Compuny legte 
R. X. Hall die Ruinen frei und untersuchte ihre Anlagen 
genau und kam daliei zu dem Ergebnisse, dass die älteren 
Forscher, namentlich Beut und Kwoin Dinge in die Ruinen 
hineingcheinmist Indien, welche nicht darin zu finden sind. 
Sowohl die Anlage des Tempels nach dem Sonnenstände, wie 
angebliche Altäre sind Kinhihlungcn, elicnso die den ägyptischen 
Bauten analogen Massverhältnisse. Der Kustos des Rhodesin- 
Muscums F. B. AI c n n e I I kommt ans diesen Forschungen zu 
dem längst erwarteten Ergebnisse, dass diese Bauten nicht von 
Phöniziern stammen, ol» von den Sabäern, lasse sieh nicht sagen. 

.In den Forschungen über Europa nimmt mit Recht 
ein Werk von ('. Diener, R. 11 ne r lies, Ed. Suess und 
V. I * hl i g: „15 a u n n d B i 1 d 0 e s t e r r e i e h s‘ ; eine hervor- 
ragende Stelle ein. Der Altmeister Ed. Suess hat die Vorrede 

in 
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geschrieben und „B au und Bild der böhmisch an 
Masse“. Kr gebt hoi seiner Betrachtung von dem südlichen 
1 ’rgehirge aus, das die tief ahgetragene Wurzel eines ehemals 
hoch au fragenden Gebirges, den Typus eines Humpfgebirges dar- 
stellt. Die Gneise und Granite, ans denen es besteht, können 
nur unter hohem Drucke und hoher Temperatur des Erdinuern 
zur Entwicklung gelangt sein. Obwohl aus diesen Gesteinen auch 
die höchsten Gipfel bestehen, müssen ausserordentlich grosse 
ülierlagernde Massen entfernt worden sein. Ein Teil des Reliefs 
reicht gewiss über die Tertiärzeit zurück und die platcuuartigc 
Beschaffenheit ausgedehnter Gebiete ist auf die ahtragende 
Tätigkeit früherer Zeit zurückzuführen. Auch zur Donaufurche 
am Südrande war der Grund schon in der Tcrtiiirzcit gelegt, 
ihre jetzige Ausgestaltung hat sie alter erst nach dem Diluvium 
erfahren. „Tm Gegensätze zu den Alpen,” sagt Kuess, „scheinen 
hier die zerstörenden Xatnrgewalten zu rasten, während tausend- 
fältiger Pflanzen wuchs ihr Werk mit einförmiger friedlicher 
Decke zu verhüllen bestrebt ist". Im fürstlich Sehwarzcniierg- 
seben Reviere, im Luckenwalde am Kubany, wird auch noch 
ein Stück alten Urwaldes im ursprünglichen Zustande belassen. 
In dein am tiefsten gesunkenen Teile, in der Mitte, sind als die 
jüngsten Glieder der ganzen Schichtung die Kalke und Schiefer 
iles mittleren Devons erhalten; schon vor der Zerstücklung in 
lange leistenförmige Schollen war das Gebiet in nordöstliche 
Kalten gelegt. Xacbdem diese Faltung zum Abschlüsse gekommen 
war, wurde das Gebirge noch zweimal von mächtigen Sediment 
uinssen überdeckt, am Schluss«' der paläozoischen Epoche, wo 
Wüstencharakter herrschte, und in der jüngeren Kreidezeit, wo 
eine Ueberflntung des Meeres erfolgte. Im Erzgebirge und in 
den Sudeten sind im allgemeinen nicht mehr so tiefe Teile der 
Erdrinde blossgelegt, wie im Rölnnerwalde. Mit den Aufwölbun- 
gen von altem Gneis und Granulit kommen noch br«*ite Falten- 
ziige von Phyllit und paläozoischen Gesteinen vor. Die Granit- 
stöeke des Erzgebirges haben nur in einer schmalen Ramizone 
örtliche Umbiegungen der Schichten verursacht. Die grossen 
Störungen, wie der Elbebruch und der Erzgebirgsbrueh sind 
jünger, als die Kreide und auch die tertiären Sedimente von 
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Xordwestböhmen ] iahen beträchtliche Absenkungen erlitten. Die 
Fortdauer der tektoniselien Bewegungen in der Gegenwart lässt 
sieb aus den Krdbebon seliliessen, die noch immer im Gebiete 
der bölnnisehen Masse auf treten. 

ln dem zweiten Teile: „Hau und Bild der Ost- 
alp e n und des Knrstge biete s“‘ entwirft ( '. Diener 
ein Bild der Struktur der Ostalpen. Als tektonische Grenzseheide 
zwischen West- und Ostalpen lässt er 1 1 och die Itheinlinie mit 
der Verlängerung über den Luckmanier ins Val Blegno oder üW*r 
den Bernardin ins Val Mesoeco gelten. Die Ostalpen gliedert 
er in fünf Zonen, eine gegen die Donau gelegene Flyschzone. 
die nördlichen Kalknlpen, die Zentralzone, der durch sein gerad- 
liniges Streichen und durch die mächtige Entwicklung paläozoi- 
scher Sedimente ausgezeichnete Dranzug und die südlichen Kalk- 
alpen. Im Aufbau der Ostalpen sind mindestens drei Phasen 
zu unterscheiden : Faltung, mit ihr gleichzeitig oder später er- 
folgen Zusammenbrüche durch Einstürze und die znsammen- 
gehroehonen Stücke werden neuerdings gefaltet. In den Siid- 
alpen hat ucltcit einer Zusammenstauung der Gesteinsmassen 
lokal auch eine Zerreissuug der Schichten durch Senkung statt- 
gefumlen und den Laven der Tiefe wurde ein Weg zur Ober- 
fläche eröffnet. So erklärt er die vulkanischen Linien an den 
südsteierischen Thermen und des Uamllmgens um die Adria. 
Im Gegensätze zu Ed. Suess, der die* Ostalpcu durch einen ein- 
seitigen, nach Norden gerichteten Schuh entstehen lässt, erblickt 
(’. Diener in denselben nur eine Faltung gegen das angrenzende 
Flachland und kehrt daher zur älteren Ansicht zurück, dass sie 
durch einen Zusnmmcnschuh zwischen zwei starren Schollen ent- 
standen seien. 

Obwohl die Karpathen die Fortsetzung der Ostalpen 
bilden, so findet V. F h 1 i g zwischen beiden nicht nur Ver- 
schiedenheiten im Aufbau derselben, sondern auch solche in der 
Beschaffenheit vieler Schiehtgruppen. Die Sandsteinzone, die in 
den Alpen ein schmales Band, fast nur eine Vorstufe der Kalk- 
al|K*n bildet, gelaugt in den Karpathen zu mächtiger Entfaltung. 
Die Kalkzone dagegen verliert hier an Selbständigkeit und Be- 
deutung. Das Irgebirge, das in den Alpen eine mächtige 

ln* 
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Zentralzone bildet, ist in den Karpathen zumeist auf einzelne 
kleinere, von mesozoischen Bildungen umzogene Zentralkerne 
beseliriinkt. Im Gegensätze zu «lern langen Faltenwürfe der Alpen 
erseheinen hier jene kleinen Crgebirgskerne gleichsam als Zentren 
der Faltung, zwischen denen sich tieferes, weniger gefaltetes und 
vielfach kesselförmig gesunkenes Land befindet. Das Eozänmeer 
konnte in diese Kessel überfliessen und so in das Herz des Ge- 
birges Vordringen. Der Verfasser lietont den grellen Gegensatz 
zwischen den geologischen Verhältnissen der Ostkarpaten und 
denen der West- und Zentralkarpaten. An den Quellen der Theiss 
lieginnt ein neuer Gebirgstvpus, der völlig mit dein dos Balkan 
gebietes iilicrcinstimmt. G ru m 1 verseil i eilen von den Kernmassen 
der Westkarpateu erstrecken sich die kristallinischen Schiefer 
der Ost- und Siidkarpaten von den Quellen der Theiss als fast 
ununterbrochene, mächtige Zentralkette bis an die Donauenge des 
Eisernen Toros, in den Westkarpaten herrscht in der Regel vom 
Perm bis an die Basis der oberen Kreide ununterbrochene Sedi- 
mentierung, in den Ostkarpaten ist die Sehichtenfolge lückenhaft 
und die Ablagerung war wiederholt durch Denudationsperioden 
unterbrochen. Auch in der Ausbildung der Formationen in 
kleineren Zügen der Tektonik herrschen l'nterschiede und nur 
die Flvschzonc verbindet die beiden llaupttcilc der Karpaten zu 
einer höheren Einheit. 

Die Ebenen Oesterreichs sind tertiäre und noch 
jüngere Bildungen, deren Charakter nach R. II op nies durch 
die Schwankungen des Meeres bewirkt wurde. Am Ende der sar- 
matischen Stufe erfolgte ein umfassender Rückzug des Meeres 
und zwischen dem Paläogen und Neogen und mitten im Miozän 
drang dasselbe wieder in Räume ein, die Kohlenablagernngen 
aufweisen. Natürlich spricht der Verfasser auch den Vorgängen 
und Ablagerungen der Eiszeit eine grosse Bedeutung zu und 
stützt sich dabei besonders auf Penck und l hlig, aller auch auf 
II über, dessen Theorie, eines sich weit in die Tiefe erstreckenden 
Koralpenglotschcrs er folgt. Auch in X iederüsterreieh ist er ge- 
neigt. eine ausgedehntere Vergletscherung nach älteren Geologen 
anzunehmen. 

Im Gebiete der Karpaten liegen bekanntlich die Petroleum- 
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gmlx'ii v«ii Boryslaw. Vebcr Vorkommen und Ge- 
winnung dos Erd wach »es daselbst unterrichtet uns 
•I osef M uck. Tm Jahre 1S30 begann in Boryslaw im rohe- 
sten Kleinbetriebe' die Pctroleumbolirung, wobei die Erdwachs- 
funde anfangs als etwas recht Lästiges betrachtet wurden, bis 
man seit 1S02 ihren Wert zu erkennen begann und Schacht an 
Schacht bohrte. 1S(>2 entstanden über 1500, meist nur zwei Ins 
drei Meter von einander entfernt. Mitte der 70cr-Jahrc erhielt 
das Erdwachs sogar den Vorzug vor dem Petroleum und seine 
Auslieutung erreichte 1SN5 das Maximum von 128.000 Meter- 
zentner, worauf infolge dieses Raubbaues bis 11100 die Zahl der 
Schächte wieder bis auf I* zurückging. Ein grelles Streiflicht 
auf die sittlichen Zustände dieses Zeitraumes wirft die Angabe 
des Verfassers, dass von I Stiö bis 1 Silo mindestens 1200 Waggon- 
ladungen Erdwachs gestohlen und verkauft wurden. Das Erd- 
wachs kommt nicht in Klötzen, sondern in mannigfachen Gängen 
vor, die von Oolsandstcin und Seliieferton durchschnitten werden. 
Nach der Meinung des Verfassers sind schon ursprünglich mit 
dein Erdöle Paraffine entstanden und beim Airfsteigon in den 
mit Trümmergestein gefüllten Gängen vom Erdöl«* gesondert 
worden und in tieferen Lagen /.uriiekgeblieben. Zum 'l'eile wurden 
sie noch weiter lieiin Emporpressen tiltriert und oxydiert und 
dalxd in Zeresin übergeführt. — Die primitive alte Betriebs- 
weise bat grosse Mengen Erdwachs verloren geben lassen; nach 
der Berechnung des Verfassers sind in den Halden noch minde- 
stens .‘15.000 Meterzentner enthalten. Erdwachs verwendet man in 
geringen Mengen zur Paraffinerzeugung, zumeist zur Zeresin- 
erzeugung, das als lsoliormittol in der Elektrotechnik und als 
Imprägniermittel dient. Boryslaw erzeugte 1001 und 1 002 je 
über 22.000 Meterzentner Erdwachs im Werte von 2 — 2 1 ” .Mil- 
lionen Kronen. — Die Krdülprnduktiou ist in den letzten .1 ähren 
rasch gestiegen und machte 1001 mit 2*« Millionen Meterzentner 
die Hälfte der galizisehen Gewinnung dieses Artikels aus. 

Die tektonischen und morphologischen Verhältnisse der 
Balkanhalbinsel hat seit 1 SSJS besonders .1. Cvijie erforscht. Er 
unterscheidet auf der Halbinsel vier selbständige Gehirgs- und 
Faltensysteme : Das dinarische Itis zur Ebene von Skutari, das 
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albanisch-griechische, vom Drintalc bis an «las Aegäisehe Meer, 
den Balkan und die Transsylvanischen Alpen. Zwischen ihnen 
liegt die grosse kristallinische Masse Thrakiens oder die Kbodopc- 
luassc. Sie umfasst die mittlere und südliehe Halkanhalbinsei 
zwischen dem Schwarzen und dem Aegiiischon Meere und wird 
durch eine Kcihe von Senkungsbecken vom Balkan und vom 
dinarisch-albanesisehen Systeme getrennt. — Die dinariseheu 
Faltenziige im Xorilwesten iler Balkanhalbinsel zeigen an ver- 
schiedenen Stellen die Neigung, nach Osten umzubiegen, bis sie 
endlich im Bereiche des Skutarisces scharf nach Ost- und Xordost 
abschwenken und in den mächtigen Kalk- und Dolomitketten der 
albanesischcu Aljarn ihre grösste Erhebung mit 3000 Meter er- 
reichen. Am Drin stossen sie mit dem griechisch-albanischen 
Systeme fast rechtwinklig zusammen und werden von einer Keilie 
tiefer, grabenartiger Becken durchbrochen, wie schon in den 
Poljen von Bosnien bemerkbar ist, im Süden aber in den Tiefen 
von Meduu, des Skutari-Sees und <les Metoja- Beckens noch zu- 
nimmt. In <ler Bucht von Medua wird auch die dinarisehe Steil- 
küste durch die albanesische Flachküste ersetzt, hinter der die 
Steilküste eines früheren, zurückgetretenen Meeres sich erhebt. 
Beide Systeme haben sich an dem alten, kristallinischen Massive 
Serbiens gestaut und zerknitterte Schichten oder gewundene 
Falten erhalten, zwischen denen jungvulkanische Eruptivgesteine 
emjiorgedrungen sind. Von der albanesischcu Küste landeinwärts 
kommt man in immer ältere Gesteinsformationen. Denn älter als 
die alhancsischcn Faltengebirge ist die westmakedonische l’eLcr- 
gangszone und noch älter die Rhodojiemasse östlich vom Wardar. 
Grnbonbrüche mit Einbruchsliecken und heissen Quellen, wo auch 
häutig Erdltelien auftreten, scheiden diese drei Systeme von ein- 
ander. — Die Khodnj>einasse hat durch wiederholte Faltungen. 
Verwerfungen und Senkungen ihre plumpen, massigen Kücken 
und Plateaus erhalten, die sie von den schmalen Kämmen des 
albanischen Systemes unterscheiden. Zahlreiche Becken waren 
noch in der Tertiärzeit mit Seen erfüllt, die jetzt bis auf die 17 
makedonischen, noch erhaltenen, ausgetrocknet sind. 

Der italienische Paläontologe Vinassa de Kegni stellt in 
einer naturwissenschaftlichen Charakteristik M ontenegros 
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fest, dass dieses Land einen Abbau seiner wenigen Mineralien nie 
lohnen wird, selnm wegen der schlechte» Transportverhältnisse. 
Nur die Wasserkraft seiner Flüsse wäre beachtenswert. Die 
Kulturgcbicte haben sechs Typen: Karst ist Weideland, Schiefer 
Waldland, die Doli neu und Poljen sind meist Kartoffel- und 
Maisfelder, die wenigen Täler und Tiefebenen fruchtbar und 
reich au jeder Art. Kultur und die Küstengebirge eignen sich 
für Olivenbau. 

An den eifrigen Durchforschungen Amerikas nehmen 
in neuester Zeit auch die Engländer in ihrer Dominion of 
Canmla hervorragenden Anteil. Aus den eingehenden, sehr 
fachmännischen geologischen l’ntorsuchiingcn des rund S, 000.000 
Quadratkilometer umfassenden Gebietes in den letzten zehn 
Jahren interessieren besonders die Ergebnisse der bergmän- 
nischen Ausbeutung, deren Gesamtwert im Jahre IStt.s 
•‘IS'tj Millionen Dollars l>et mg. Dieser Wert verteilt sieh auf die 
einzelnen Provinzen folgenderweise: Xeuschottland 5*3 Millionen, 
Xcuhrnunschweig (N Millionen, Queliee 2T> Millionen, Ontario 
7*t» Millionen, Manitoba und die westlichen Territorien 11 Mil- 
lionen, Britisch- Kolumbien 11*4 Millionen. Britiseh- Kolumbien 
verdankt seinen hohen Ertrag ausser seiner Kohlenförderung 
seinen Goldwäschen und Erzgängeu. Ebenso sind die nordwest- 
lichen Territorien erst in zweite Reihe gerückt, als zu ihrer 
Kohlengewinnung noch die Goldfelder des Yukon-Distriktes hin- 
ziikauien. Ontario fördert Xiekel, Steinsalze, Petroleum. .Natur- 
gas und nicht zum mindesten Kupfer, Gold, Eisen und noch 
andere nutzbare Mineralien zutage. Xeuschottland liefert Kohle, 
Eisen und Gold, Queliee zunächst Aslicst und Ohroinif, daneben 
aber auch Eisen und Gold. 14'ti Millionen Dollars (ii 4‘20 K) 
oder 3S Perzent des M ineralgewinnes wurde ausgeführt. Davon 
kamen Millionen auf Kohle, Ö’.'i Millionen auf Gold, 2'!l Mil- 
lionen auf Silber und eine Million auf Xiekel. Rt'S Millionen 
davon gingen nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
und der Rest nach Europa, darunter 212.000 Dollars nach Gross- 
britannien. 

Der Kohlenbergbau Kanadas förderte IN'.IS 4’l Millionen 
Tonnen (ä 1000 Kilogramm) zutage, im Werte von *‘2 Millionen 
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Dollars. Davon kamen (il*4% auf Xeusehnttland, 30*3% auf 
Britisch-Kolumbicn mul an S'/i auf die Xordwcst-Torritoricn. 
Die Kohlen der westlichen Provinzen deckten den grössten Teil 
des Bedarfes von Kalifornien, der zwei Millionen Tonnen betrug, 
und 72SI.OOO Tonnen führte Britiseh-Kolumbien allein dahin aus. 
— Xeusehnttland hat fünf grosse Kohlenfelder, das grösste ist das 
Sydney- Kohlen fehl an der Xordwesteckc vo;u Kap Breton, das 
500 Äv/i* gross, 51 km lang, 10 km breit und an drei Seiten vom 
Ozean begrenzt ist. Kin Teil der Kohleullötze reicht ins Meer 
hinaus, wird alter noch nicht abgebaut. Sämtliche in Xeuschott- 
land gewonnene Kohle ist stark bituminös. Der Gesamtertrag war 
1808 2*5 Millionen Tonnen im Werte von 4 Millionen Dollars. 

Die Kupferausbeute war in demselben Jahre 1 7*7 Millionen 
Pfund im Werte von 2*1 Millionen Dollars. 47 /» davon kamen 
aus Ontario, 41% aus Britisch-Kolumbia, 127' aus Quebec. 
Eine Million Pfund werden in Ontario bei der Verhüttung von 
Xiekelcrzen in Sudburv gewonnen. Sonst wird Kupfer noch in 
Kolumbien bei Russland und Nelson und auf der Vancouvcr Insel 
gegraben. — Eisenerze werden bergmännisch gewonnen in Xeu- 
schottlund, Ontario und Quelx*c zu 58.34:5 Tonnen und 152.788 
Dollars Wert. 

Silber- und Bleierze kommen grösstenteils in Kolumbien, 
in Slocau und Ainsworth, und zwar als silberhaltiger Bleiglauz, 
vor. Blei wurde gewonnen an 31*!> Millionen Pfund im Werte 
von 1*2 -Millionen Dollars. An Silber brachten Britisch- Kolum- 
bien und Ontario 4*4 Millionen 1’nzen im Werte von 2*5 Mil- 
lionen Dollars hervor, und zwar Kolumbien 5t8% davon. Den 
Höhepunkt der Silberproduktion erreichte Kanada jedoch 18517 
mit 5*5 Millionen Pfund zu 3‘3 Millionen Dollars. 

Xiekel produziert besonders der Sudburv-Distrikt in 
Ontario, das überhaupt das grösste Xiekelfeld in Nordamerika 
ist, wo nur in Missouri, in der La Motte-Mine, in Pennsvl vanieit, 
in der Gap-Xiekel-Mi ne, in Oregon und in Nevada Nickel ge- 
wonnen wird. Die Xickclgewinmmg Kanadas betrug 18518 5*5 
Millionen Pfund oder 2755t Tonnen zu 1*8 Millionen Dollars. 
Von dem X iekelbedarfe der Erde im Betrage von 4500 — 5000 
Tonnen deckt Kanada etwa 30 — 40%. Es wird nur übertroffen 
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von Xcnkaledoiiien, wo die Magncsia-Xickel-Il vdrosilikale 0 bis 
>' des .Mel alles enthalten, wahrend sielt in den Magnetkiesen 
von Sudburv nur 4 — 5'/< finden. 

Die Coldauslieute Kanadas betrug lffOt) 27 - !> Millionen 
Dollars. Davon kamen auf das Yukon-Territorium mit Klondvke 
22 - :{ Millionen Seifengold, auf Britiseh-Kolumbien Ö - 4 Millionen 
Borggold und P2 Millionen Seifengold, auf Xeusebottland 
577.581 Dollars und auf Ontario 207. SOI Dollars. Während dir 
Goldgewinnung von Klondvke über ihren Höhepunkt schon hin- 
aus ist, birgt Kolumbien noch reiche, ungehobelte Schätze; Xou- 
sehottland ist mich im Aufstreben, nur Ontario hat die l'ntor- 
nebmer bisher enttäuscht. — Kanada ist derzeit das vierte Guld- 
lanil der Krde: 1. Transvaal, 2. Australasien, 4. Vereinigte 
Staaten von Nordamerika, 4. Kanada. 

Asbcstininrn sind hauptsäehlieh in Titel ford und Dauville 
in Durber. Die Jahresproduktion ergab 2:5.785 Tonnen zu 
MH. MIT Dollars. Dieseliie Provinz fördert in Kastcrn Townshi ps 
( 'hromeisenstein zu 2021 Tonnen und 24.252 Dollars Gesamtwert. 
Die Jahresproduktion von Glimmer hatte ls'.IS einen Wert von 
1 1 !S.:i75 Dollars, wovon fiir 110,507 Dollars ausgofiihrt wurden. 
Hauptfördernngsstellen liefindon sieh in der l'ingebung von 
Ottawa, aber auch in Kolumbien wird etwas davon gefunden. 
Im südlichen Ontario wird aus Bohrlöchern Xaturgas gewonnen, 
dessen Gesamtwert 1*08 :522.12:J Dollars erreichte und das zu- 
meist naeli Buffalo, Detroit und Kingsvillc ausgeführt wird. Ks 
findet sich an vielen Stellen Kanadas im Silur, nur wird es von 
den Bohrungen noch nicht überall erreicht. In Ontario finden 
sich auch Steinsalz, Gips und Zementstein. — Auf der lluron- 
Krie-llalhinsel wird in den Dovonsehichten das massenhaft vor- 
handene Petroleum in ausgiebiger Weise gewonnen. ls'.IS wurden 
2ti'5 Millionen Gallonen im Werte von PS Millionen Dollars aus- 
geheutet. Die Imperial Oil Company in Petrol in Sarnia hat in 
Petrol ia-I'ield 7000 Bohrtürme, die 45.000 Barrels Oel (ä .‘55 
Gallonen) und Oil-Springs-Kiehl 1000 Bohrtürme, die 12.000 
Barrels Oel liefern. Das kanadische Oel ist dunkelbraun gefärbt 
und enthält mehr Schwefel, als das der Vereinigten Staaten 
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( 2‘5'.< gegen ()•.">'/( ), daher if*t seine Raffinierung (schwieriger 
und das Oel bisher geringwertiger, als das der Hejiuhlik. 

Aus diesen Augahen ist zu ersehen, dass sicli England nun- 
mehr alle Mühe gibt, diese seine lang vernachlässigte Kolonie 
wirtschaftlich zu holten und sie aus der politischen Einklam- 
merung der Vereinigten Staaten, mit denen es ohnedies in 
innigerer Kühlung ist, als mit Europa, zu lösen. So tut denn 
auch die Kanadische l’acific-Bahn das ihre zur Förderung der 
Nord wcst-Territorien, indem sie dort Kanalisationen einleitet, 
deren Kosten auf 5 Millionen Dollars veranschlagt sind, um eine 
150 englische Meilen lange und 60 Meilen breite Land Hii che durch 
künstliche Bewässerung zu verltessern. Auch Zollerhebungen 
auf bisher begünstigte englische Waren stehen in diesem Dienste. 
Es gilt eben Schutz gegen den übermässig anwachsenden Xachbar- 
riesen, die Vereinigten Staaten zu finden. 

X’noh dem Berichte der Abteilung für Handel und Arbeit 
des statistischen Bureaus in Washington hat die Union in den 
letzten hundert Jahren einen Zuwachs von 15 Gebieten erfahren, 
so dass ihr gesamter Flächeninhalt fünfmal so gross ist, als der 
der ursprünglichen B5 Kolonien. Nach dein Zensus von 1700 
la-trug der Flächeninhalt der Vereinigten Staaten 827.844 
Squaro-mi Is (ä 2 - x km*) und die Gesamtlievölkerung 5 - 4 Mil- 
lionen Einwohner, 1000 war der Flächeninhalt 4,025.600 Square 
mils und die Bevölkerung 76-4 Millionen. 1004 stieg sie auf 
80’4 Millionen. Im Jahre 1850 belief sich das National vermögen 
auf 7145 Millionen Dollars, 1000 erreichte cs 04.300 Millionen 
Dollars. Die öffentliche Schuld lictrog 1800 rund 84 Millionen, 
1004 — 025 Millionen. Die Kegierungsausgaben Miefen sich 
1X00 auf 7 - 4 Millionen, 1000 auf 477‘5 Millionen Dollars. Die 
ilaudrlscinfuhr stieg in dieser Zeit von 01 Millionen auf nahezu 
1026 Millionen, die Ausfuhr von etwa 71 Millionen auf mehr als 
1420 Millionen Dollars. Der Wert der ausgeführten Landes- 
produktc stieg von fast 42 Millionen auf 1402 Millionen Dollars. 
Eisenbahnen waren 1002 in Betrieb 204.182 Meilen. Die Aus- 
gaben für die Schulen stiegen 1002 auf mehr als 245 Millionen 
Dollars, die Zahl der Zöglinge auf nahezu 16 Millionen. 

Der Export mul Import der Union ist am grössten nach 
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Deutschland. Dorthin beträgt der erstcro 1 71'— Millionen, der 
letztere 1 1 1 *!» Millionen Dollar«, nach Oeaterreich-I’ngarn !>•(> 
Millionen und 10 Millionen, nach China 22‘ti Millionen und 
20’1 Millionen, nach Japan 2P<> Millionen und IO - 5 Millionen 
Dollars. Der gesamte Kxport der l'nion übersteigt den Import 
um fast Millionen Dollars. Diese Ziffern können teilweise 
veransehaulichcn, welche (Jrossinaeht da im Westen herangewach- 
sen ist und mir wie gewaltigen Mitteln sie in unsere Arltcit, in 
unseren Verkehr, wie in unsere Kifcrsiiehteleien, Krnftprolien 
und Kulturfahrten eingreifen kann. I’nd sie wird es tun, sie 
wird sich dieses liecht auch hei dein furchtbaren Ringen um den 
Markt und den politischen Kintluss im fernen Osten nicht 1 r*- 
«treiten lassen. Amerika wird einst seine wuchtige Faust auf 
Europa, wie in alter Zeit die gewaltige Roma auf das uneinige 
Hellas, legen, wenn wir nicht lernen, uns zu einigen. 


Die glazialen Terrassen des Drantales. 

Von Franz II e r i 1 s v li. 

Herr Professor Pcnck*) hat durch eine kleine, aber 
hiK'hhedeuteude Abhandlung 1 ) einen ganz neuen Gesichtspunkt 
zur Deutung der vor den Moränen hctindlichcn Schot termnssen 
des deutschen .\lpen Vorlandes gegeben. Sie sind während der Eis- 
zeiten abgelagert und stellen verschlepptes Moränenmaterial dar. 
Es wurden die Schotter wie ein flacher Schuttkegel vor den 
Moränen ausgebreitet. Während der Eiszeit wurden die Flüsse 
mit Schotter überlastet *), so dass sie akkumulieren mussten. Der 
Ablagerung der glazialen Schotter folgte dann eine interglaziale 
Talbildung, eine Periode der Erosion. In der darauffolgenden 
Eiszeit wurden wieder Schotter abgelagert, die sich in das in den 
älteren Schottern gebildete Tal einlagerten, n. s. w. Das wieder- 
holte sich viermal. Daher treten uns im Alpcnvorlande, natiir- 

*) Die vorliegende Arbeit verdankt ihre Entstehung einer Anregung 
tles Herrn ilofrat l’enck, dem der Verfasser an dieser Stelle den innigsten 
Dank ausspricht. — •> Penck: Die ( ilazialsehotter in den Ostnlpen. .Mitteil. d. 
Deutschen il. Oesterr. Alpen Vereines, 1800. 

*) l*enck- Brflekuer: Die Alpen i ui Eiszeitalter. Seite 120. 
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lieh nicht an allen Stellen, vier Schot torterra.ssen entgegen, deren 
jede einer Eiszeit entspricht. Ganz dassoll)e haben wir nun auch 
liei den inneraljiinen Gletschern. Ich will nun in dieser Arbeit 
die glazialen Terrassen des Drautalcs und den dazugehörigen Teil 
der Endmoränen behandeln. 

1. Die glazialen Ter r a s s e n z w i s e h e n L a v a- 
111 ü li d u n d 1' n t e r d r a u b u r g. 

Die Eingebung von Lavauiiind ist reich terrassiert. Der 
Ort selbst steht uuf einer Terrasse, der untersten, die sieb fünf 
Meter iilier den Drauspiegel erhebt. Auf dieser Terrasse befindet 
man sieh, wenn man der Strasse nach l.ippitzbach folgt. Hat 
mau den Ort verlassen, so liegt über dieser ersten Terrasse eine 
zweite; diese fängt dort an, wo das Gendarmericpoaten-Gebäude 
steht und lässt sieh ein gutes Stück flussaufwärts verfolgen. Ver- 
lassen wir die Strasse nach l.ippitzbach und wandern auf der nach 
St. Paul weiter, so müssen wir scharf ansteigen, bis wir auf eine 
dritte Terrasse gelangen, die sich mächtig über der zweiten er- 
hebt. Der Höhenunterschied zwischen dem Drauspiegel und der 
untersten Terrasse beträgt fünf Meter. Die zweite erhebt sich 
über die erste um 20 Meter, die dritte über die zweite um ö2 
Meter. Hat man nun die Höhe der dritten Terrasse erreicht, so 
ist noch nicht das Plateau erreicht, auf dem Plestctten 
und Hart liegen, sondern es ist dort, wo auf der 

Spezialkarte das Wort „Wanzing" steht, noch einmal der 
Anstieg einer Terrasse, die um 12 Meter höher liegt als die dritte. 
I* in nun die unangenehme Benennung: „Erste Terrasse, zweite 
Terrasse u. s. w.“ loszubringen, will ich — späteren Erörterungen 
damit vorgreifend — die einzelnen Terrassen nach der Penck- 
selicn Einteilung“) liencnncn. Wir haben in der untersten 
Terrasse eine Sehotterablagerung, die nach der letzten Eis- 
zeit entstand. Ich möchte diese unterste Terrasse dem B ii h 1- 
s t a d i u m. d. i. dem ersten Rückzugsstndinm nach der Wiirni- 
eiszeit *). zuschrei I mmi. Wenn man liedenkt, dass der Draugletscher 
wohl einer der grössten eiszeitlichen Alpengletscher war — hat er 

*> IVnek-Brückner : I)i<* Alpen im Kiszeitalter. Seite 110. 

4 ) l'enek- Brückner : Die Alpen irn Kiszeitalter. Seite 333 IT. 
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ilocli ein .ganz ungeheures Einzugsgebiet — so kann es nicht ver- 
wundern, «lass «lein ßiihlstmliuni eine eigene Terrasse entspricht. 
Dann wäre es ja ganz gut möglich, «lass in dieser Terrasse noch 
ein 11« «at «ler Niedert <>rrasse erhalten ist. Es ist nicht nötig nn- 
zuiiehinen, dass nach jeder Eiszeit «lie Erosion in den eben anf- 
gesehüttcten Schottern bis auf die priiglazialc Talsohle herab- 
gegriffen hat; es wäre ja ganz gut «lenkbar, dass nach Ablagerung 
«ler Wiirnisclmtter, das ist der jetzigen X iederterrnsse, «lie Erosion 
«lie Schotter bis zum Niveau der untersten, der „Hiihl“-Tcrrasse, 
abgetragen hat, dann später «lie Erosionsbasis tiefer gidegt wurde 
und der Fluss sieh dann bis zu seinem heutigen Stande ein- 
gesehnitten hat. Dann hätte man in der Xie«l«*rt erfasse und der 
„Hühl“-' Terrasse nicht zwei zeitlich verschiedene Bildungen zu 
«dien, sondern nur «lie Zeugen von zwei zeitlich verschiedenen 
Höhenlagen «ler Talsohle. Tatsache ist es, dass diese unterste 
Terrasse in «ler Gegend, wo die Gletsehercnden der letzten Eiszeit 
liegen, si«di mit keiner Moräne verzahnt, sondern dass sie si«di als 
sidbstäniliges Niveau ilurehverfolgen lässt, durch die ganze 
.Moriineulandstdiaft und noch weiter flussaufwärts. Dieser letzt- 
genannte rmstand spricht gegen «lie Auffassung «ler untersten 
Terrasse als Zeugen einer höheren Lage der Talsohle während «l«“s 
Hinschneidens der Drau in «lie X iedcrterrassonschott«‘r. Die 
z w eite T errass «• verzahnt si«di in der Gegend von Vülker- 
markt bis Grafenatein mit niehrt*ren Moränen; es ist N ieder- 
ferrasse, der Würmeiszeit entspmdiend. 

Xun kommen wir zu «len beiden obersten Ter- 
rassen. Dass «liese zwei Terrassen nicht zwei verschiedenen 
Eiszeiten angtdiören, zeigt sidion «ler geringe Höhenunterschied; 
ferner ist der Fnistaml zu lieriieksichtigen, «lass in der Gegend 
von (Titcrdranburg keine Zweiteilung nudir zu beobachten ist ; 
auch senkt sich «las Niveau «ler oberen Terrasse liestiimlig, bis 
es sich mit der unteren vereint. Die Vereinigungsstelle sidbst ist 
nirgends zu sehen. Wir haben also in den zwei obersten Terrassen 
die lloehterrassc und mit ihrem unteren Teil- 
felde*). Die Deckensehotter, der Giinz- und Mindel- 
vereisung entsprechend, wertlen wir dann später kennen lernen. 

5 ) IViifk-Rrücknor : Di«* Al|u*n im Kiflseit *» lt «*r. |H, 
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Kehren wir wieder zu den Terrassen um T.nvamiind zurück. 
Wir halten da vier Terrassen kennen gelernt ; die unterste ent- 
spricht vielleicht dein ersten Küekzngsstadium ; dann halten wir 
die X iederterrasse ans der Wiirnieiszeit und die der Uiss- 
eisze.it angehörende II ochterrasa e und das untere T e i 1- 
t' e 1 d derselben. 

Die 1 Foehterrasse zieht in das Lavanttal hinein und bildet 
das Plaleau, auf dem l’lestetteii stellt;“) längs der Drau zieht sie 
stromaufwärts bis über die Mündung des .1 erbi tzbaehes hinauf. 
I'm die 1 Iochterrasse von Plestetten zieht sieh als schmaler Saum 
das Teilfeld herum bis Aehalm. Westlich von Aehalm erhebt 
sieh ein lliigel von anstehendem Gestein, welcher auf der Spezial- 
karte die Kote 485 hat. Kr ltesteht aus zwei Erhebungen, 
zwischen denen ein kleiner Sehotterrest erhalten ist, der aber seiir 
schlecht aufgeschlossen ist. Dieser Schotter liegt in einem viel 
höheren Niveau als die 1 Iochterrasse. Da nun das Material jietro- 
graphiseh mit dem der liissterrasso übereinstimmt, so ist wohl die 
Vermutung nicht allzufern liegend, dass hier Deeken- 
schotter aus einer der beiden älteren Eiszeiten erhalten ist. 
Diese Sehotterablagerung bildet auch gar keine Terrasse, sondern 
fügt sich in die Mulde zwischen den zwei Erhebungen des früher 
erwähnten Hügels ein; es ist vielleicht diesem I mstande zu ver- 
danken, dass dieser Schotterrest vor der Zerstörung bewahrt 
wurde. 

Wir verlassen nun das Hochterrassenfeld von Plestetten und 
steigen iilier Hart, das schon auf dem Teilfeldc steht, zur Lavant 
ah, wo wir auf eine ganz niedere Terrasse stossen, die man dann 
flussabwärts verfolgen kann, bis sie sich mit der untersten Drau- 
terrasse vereint. Auf dem linken l’fer der Lavant befindet 
sich eine Terrasse, die von Ettendorf nordwärts zieht: der letzt- 
genannte Ort stellt auf dieser Terrasse, die ich ebenso wie jene 
von St. Margareten, St. Georgen und Andersdorf nicht für 
glazial, sondern für t e r t i ii r halte, da ich kein einziges Geschiebe 
darin gefunden habe, das man mit Sicherheit als ortsfremd, oder 
besser gesagt, als vom Dranglotschor stammend, liezeic.hnen 
könnte. Es kommen fast nur Quarzgerölle vor. 

c ) Sicht» beiliegende Kartenskizze. 
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T T eberhnnpt haben wir im untersten Teile des Lavant- 
t a I e s scharf zu unterscheiden drei v e r s e li i e d e n e 
S e li o 1 1 e r. Zuerst gibt es glazial e Schotter, die die Ter- 
rassen in der näheren l’mgchung von Lavamünd bilden; dann 
sind noch tertiäre Schotter da, die ich dem Belvedere- 
Schotter gleichstellen möchte; endlich aber sehen wir hei 
St. Paul mehrere Terrassen, die durch das Lavanttal herale 
ziehen. Diese Terrassen sind nun d i 1 n v i a I, alter nicht 
glazial, d. li. als die Drau ihre glazialen Schotter ahlagerte, wurde 
der Xeltenfluss gezwungen, ebenfalls sein Bett zu erhöhen, und 
er musste daher in der Akkumulation der Schotter mit dem 
Ilaupttale gleichen Schrift halten; als dann in den Interglaz.ini- 
zeiten eine Periode d<‘r Krosion eint rat, musste iler Nebenfluss 
auch sein Bett in die früher aufgeschiitteten Schotter ein- 
schneiden, da durch die Tieferlegung des Haupttales seine 
Krosionsbasis in ein tieferes Niveau verlegt wurde. In der 
nächsten Eiszeit mussten dann wieder Schotter abgelagert werden 
infolge der Aufschüttung im Ilaupttale, und so sehen wir in dem 
un vergletscherten I.avanttale mehrere Schot terterrassen in ein- 
g(‘schaehtelter Lagerung. Ein Profil von Ettendorf nach Lava- 
miind zeigt folgende Bcihenfolge der Schotter: An das Gehänge 

angidehnt pliozäne Schotter, dann die diluvialen des Lavanttales 
und endlich die glazialen der Terrassen von Plestetten. 

Kehren wir von der Station Ettendorf nach Lavamiind 
zurück, so sehen wir. während die Strasse am Abhänge des Iloeli- 
terrassentei Beides ansteigt, unter uns die Niederterrasse, bis wir 
dann das Teilfeld selbst erreichen. Zwischen Plestetten und 
Aehalm lieginnt die Iloehtcrrassc, und dann steigen wir iilier 
sämtliche Terrassen herab nach Lavamiind. Zwischen Lava* 
m ii n d und l’nterdrau bürg sind die Terrassen sehr hübsch 
entwickelt. Lavamiind steht, wie schon gesagt, auf der untersten 
Terrasse, die, wie ich glaulie, dem Bühlstndiuni angehört. 
Zwischen Lavamiind und dem Pfarrdorf stehen auf einem Biegel 
Niederterrassensehotter an; dahinter erhebt sich die Iloch- 
terrasse, die besonders hinter dem Balmhofe und Ihm der Ein- 
mündung des Lavanttales in das Drautal an den Gehängen des 
Burgstallkogels gut entwickelt ist. Auf dem Sattel zwischen 
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Burgstallkogel und Magdalensberg liegen keine Rehorter, dn er 
«las Niveau «1er Schot terterrasen liedentend iilterragt. 

Am rechten Ufer der Drau, Lavamiiml gegenüber, liegen 
vier Terrassen übereinander. Die unterste Terrasse, die Nietier- 
terrasse, Hnchterrasse und ihr unteres Teilfeld. Von der Führe 
Ix-i Lavamiiml auf «las Plateau von üorcach aufsteigend, iilter- 
sehreitet man alle Terrassen. Teilfehl und Hnchterrasse sind nicht 
durch einen scharfen Absturz von einander getrennt, sondern ein 
langsamer Anstieg führt gegen Lanocl na Garcaeh vom Teilfelde 
auf die 11 ochter fasse, deren Höhe man erst vor dem Schlosse 
Kltcrwein erreicht. Wohl alter ist östlich von Goreach ein 
scharfer Terrassenallsturz zwischen der Hoehterrasse und ihrem 
Teilfelde; «larunter folgt dann die Niedcrterrasse von Kelten und 
südöstlich von Kelten die Kühlterrasse, die sich längs des Flusses 
dann weiter abwärts zieht, elienso wie am linken Ff er, wo «lie 
Kahn teilweise auf ihr läuft. 

Am rechten Ufer geht die Strasse ein gutes Stück auf der 
untersten Terrasse, Ins sie wieder ansteigt und vor der Ortschaft 
Tscherlterg «lie Niederterrasse erreicht. Tscherlterg steht nicht 
mehr auf der Würmterrasse, sondern auf der Kühlterrasse; natür- 
lich ist in der Nähe «les Dorfes der Abfall stark verwischt, aber 
weiter nördlich ist er sehr scharf. Die Strasse nach Unterdrau- 
hurg geht nun auf der untersten Terrasse weiter; dort, wo die 
Drau hei Fnterdraubnrg die grosse Schlingt? macht, erhebt sich 
mit einem sehr steilen Abfälle die Hoehterrasse, die sich dann 
in «las Tal des Misshaches hineinzieht. Unter ihr lietindet sich 
ein kleines Stück N ü'dertorrasse. Im Misshachtale haben wir 
ganz «lie gleiche Erscheinung wie im Lavanttal«’, es treten Ter- 
rassen auf, «lie nicht glazial sind, wohl al>cr in der Eiszeit ent- 
standen. 

Unter «lr a u bürg liegt auf der Niederterrasse; gleich 
hinter dein Orte erhebt sich die Hochterrasse. Bei Unterdrau- 
luirg lässt die Hoehterrasse aus der Risseiszeit nicht mehr die 
Zweiteilung in Hoehterrasse und Teilfeld erkennen; die beiden 
Niveaus halten sich vereint und ziehen nun als eine Terrasse 
weiter. Die Kahn von Untcrdrauburg nach Lavamiiml durch- 
sehneiilet unter «hau Orte gleich nach der Kiscnlmhnhrüekc «lie 


Digitized by Googl 



133 


Xiederterrasse, die sich gegen die Ortschaft Witsch hinzieht. 
Kurz bevor dieser Weiler erreicht ist, ist ein Terrassen» nstieg, 
auf dessen Höhe Witsch steht. Diese Hochfläche, das Teilfeld der 
Iloehforrnsse, zieht sieh links des Talgehänges fort über Huben- 
stein nach Lavamiind, wo wir sie schon kennen gelernt halten. 
Die Bahn bleibt fast immer im Niveau «1er Bühlterrasse, während 
die Strasse «lie Xiederterrusseuhöhe ersteigt, die sich südlich von 
der Ortschaft Witsch bis zum Gehöfte Wölbt hinzieht. Die Xieder- 
terrnsse fehlt dann auf ein langes Stück und erscheint erst wieder 
bei Lavamünd. 

II. Die glazialen Terrassen von ITitenl ran* 
bürg bis P e 1 1 a u. 

Von l'nterd rau bürg an flussabwärts verengt sieh das Tal; 
infolge dessen sind Hie Terrassen bei weitem nicht so gut ent- 
wickelt, wie auf der früher besprochenen Strecke. 1 ) 

Rs ist bald auf der einen, bald auf der anderen Seite eine 
Terrasse vorhanden; zusammenhängende und auf längere 
Strecken hinziehende Terrassen gibt es ausser lad Hohen- 
m a u t h e n und M ahre n b e r g nicht. Ganz ausserordentlich 
schlecht ist die Terrassenentwicklung von Muhrenberg bis 
Paal. Dann ändern sieh natürlich die Verhältnisse in der 
durchgreifendsten Art, wir treten hinaus in das Marburg — 
P e 1 1 a u e r Feld mit einem grossartig entwickelten T e r- 
r a s s e n d i 1 u v i u in. 

Per Markt 1 T n t e I* d r n u I) u r g Steht auf der Xieder- 
terrasse, darüber erhebt sich die llochterrasse. Auf dem 
rechten l'fer liegt gleich hinter dem Bahnhofe Hoch- und 
Xiederterrasse. Die Heichsstrassc Klagenflirt — Marburg steigt 
dann, nachdem sie von der Wiirniterrasse von l iiterdrauhurg auf 
die Biihlterrusse herabstieg, wieder auf ersten- hinauf und er- 
reicht sie la-i einem Kreuze an der Strasse. Hoch- und Xieder- 
terrasse ziehen bis zu dem ersten Bächlein hin, das aus dem 

7 ) I)r. K. Ludwig gibt uit (Bacher und Pnsruck, Progr. d. k. k. Staats* 
Oberrenlrtchule in Olmtitz IHflti), das* mau die „obere“ Terrasse von l’nter- 
drauburg an durch verfolgen kann; das ist nicht richtig. Seine Terrasse c 
ist die Bllhlterrasse, seine Terrasse b, l»\ b M , b* ist die Niederterrasse. 

11 
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Propstenwald horabknmmt, dann hören sie auf; dafür setzen mm 
anf dem rechten Ufer die Terrassen ein. Unterhalb des 
Schlosses Buchenstem liegt ein Streifen von Niederterrasse ; das 
Schloss seihst steht auf einem kleinen lloehterrassenrest. Gegen- 
üIht der Stelle, wo auf dem rechten Ufer die Terrassen wieder auf- 
hören, setzt hei St. Sebastian wieder am linken Ufer die 
Niederterrasse ein, die dann gegen St. Magdalena sieh hinzieht. 
Auf dem rechten Ufer sehen wir Ikmiii Gehöft Sittler IToeli- 
terrasse, darunter ein schmaler Saum von Niederterrasse, der bald 
verschwindet, und es tritt dann der Ilnehtcrrassenabsturz an die 
unten vorgelagerte Bühlterrasse heran. Dann kommen wieder auf 
dem linken Ufer die Terrassen von St. Magdalena ; die Kirche 
stellt auf der Uoelitcrrassc und darunter zieht sieh ein Streifen 
der Würmterrasse hin bis gegen Thörl, wo dann darüber Iloeli- 
terrasse auf ragt. 

Nun betreten wir die Talweitung von Hohen- 
m a u t h e n — M a h r e n h e r g mit gut entwickeltem Terrassen- 
diluvium. Auf dem rechten Ufer ist bei T rotin unten ein 
schmaler, nicht allzulanger Saum von Niederterrasse; dariilier 
steigt die llochtorrasae auf, die dann bald — da die Nieder- 
terrasse aufhört — ganz an den Fluss herantritt. Bei der Mün- 
dung des Drautscher Grabens ist auch wieder Niederterrasse ent- 
wickelt, gerade so wie lad Saldonhofen, wo beide Terrassen vor- 
handen sind. Die Terrassen von II o h e n m a u t h e n liestolien 
auch aus Hoch- und Niederterrasse. Die Strasse nach Unter- 
gcgental steigt auf die Niederterrasse und von da auf die lloeli- 
terrassc (Punkt J1S7 der Spezialkarte), auf der sie dann bis 
Ilohenmautlien bleibt. Bei Gegental ist die Niederterrasse in 
zwei Niveaus entwickelt, was jedenfalls durch Erosion entstanden 
ist; auch besitzt die Iloehterrassc gegen die Niederterrasse keinen 
scharfen Abfall, sondern es findet ein langsames Ansteigen statt. 
Dann endet die Niederterrasse und die Iloehterrassc tritt an den 
Fluss heran; dem Bahnhofe von Saldonhofen gegenüber ist ein 
kleines Stück Niederterrasse erhalten. Bei Tlolionmauthen enden 
nun die Terrassen; dafür sind sie wieder am rechten Ufer 
vorhanden. Bei AI a r i a am Stein ist Nietierterrasse ent- 
wickelt, darüber Iloehterrassc, auf der dann Zeekerndorf steht. 
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Nun kommen wir zu den M n h r e n b e r g e r Ter- 
rassen und somit zum letzten Punkte vor «lein Marburger 
Feld, wo die glazialen Schotter schön entwickelt sind. Auch hier 
sind nur die Ablagerungen der Riss- und Wiirmeiszeit erhalten, 
vom Deckensehotter ist wie im ganzen Drautale von Lavamiind 
an, k«“ine Andeutung da. Den Terrassen von Zeckerndorf und 
Maria Stein gegenüber liegt liei Ober-Fcising Niederterrasse, 
während Mahrenherg selbst auf <ler Rissterrasse liegt. Zwischen 
den lieiden Schotterniveaus ist auf der Strasse kein Steilabfall, 
sondern es findet ein allmähliches Ansteigen statt. Wohl aber 
sieht man den Steilabfall im Radelgraben. Die Ilochterrasse reicht 
von Mahrenherg bis zum Gehöft Jasvec. Darauf folgt die Nieder- 
terrasso des Khegartenhofes, der dann die von Wuchern gegen- 
über! iegt. 

Hei Puter- F e i s i n g licginnt nun die Fuge des Drau- 
tales, die fast bis Faal reicht. Auf dieser Strceke sind die Ter- 
rassen nur in ganz kleinen Resten erhalten, die vollständig isoliert 
von einander auftreten. Teil will daher die einzelnen Vorkomm- 
nisse der Reihe nach aufzählen. Zwischen der Mühle 1 km Pnter- 
Feising und dem Orte Niederterrasse, einen hallten Kilometer 
westlich vom Gehöfte Gradisnik Hochterrasse, heim Gehöfte 
liirtmann X iedertcrrassc, Ihm der Schniantz-Keusche Iloch- 
terrasse. Gegeniilier von Frcsen X iedertcrrassc, heim Bahnhof 
Reifnig — Fresen Niederterrasse, beim Gehöft ,1 aunoggor-Zcdor- 
gasser und gegenüber am rechten Pfcr X iedertcrrassc. Bein» 
Pntcrschlauer und Vidacnik ilochterrasse. Dort, wo in der 
Spezialkarte Gosde steht, liegt auf eine Strecke von etwa 400 
Meter Ilochterrasse. 

Nördlich von Gersdorf und Faal fängt das Tal an 
breiter zu werden, bis sich dann südlich von Marburg die grosse 
Kliene des M a r b u r g — P ettauer Feldes öffnet. In dem 
Augenblicke, wo sich das Tal verbreitert, tritt auch das Terrassen- 
diluvium in schöner Entwicklung auf. 

Die Terrassen treten zuerst nur am linken Pfer auf, 
und zwar Xioderterrassen und I Ioehtorrassen. Beide sind schon 
auf der Spezialkarte sehr gut. zu sehen. Auf der Ilochterrasse 
liegt die Ortschaft G e r s d o r f. Mit einem sehr stark verwischten 

II* 
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Abfall ist dann der Hochterrasse bei Zellnitz Decken- 
Schotter aufgesetzt. Das Profil von Zellnitz nach Maria Rast 
gibt folgendes Bild: Deckensehotter bei Zellnitz, Ilochterrasse 
von Glanz, Xiodortorrasse fehlt, dann kommen die Drau-Allu- 
vionen, am rechten Ufer Xiodortorrasse, darüber Ilochterrasse von 
Maria Rast. Von dem letztgenannten Orte an läuft die Bahn bis 
zum Kärntner-Bahnhofe in Marburg auf der Hochterrasse. 
Marburg selbst liegt teilweise auf der Xiederterrasse, teilweise 
auf der Ilochterrasse. Die Vorstadt Meiling steht auf der Xieder- 
terrasse. 

Im grossen M a r l> u r g — P e 1 t a u e r F e I <1 sind nun 
alle vier Terrassen, den vier Eiszeiten entsprechend, überein- 
ander entwickelt. Die einzelnen Terrassenahfälle sind schon 
auf der Spezialkarte sehr gut zu sehen, und so kann ich mich 
darauf beschränken, einzelne charakteristische Profile zu be- 
sprochen. Wandern wir von Marburg über Olier-Polierseh 
nach Zwettendorf, so befinden wir uns immer auf der Iloch- 
terrasse. Bei Zwettendorf steigt die Strasse auf die X i e d o r- 
terrasse herab, auf der sie bis Bondorf verbleibt. Der 
Iloohtorrassonabsturz zieht lad Maria Standen vorbei und wendet 
sieh gegen Bendorf. Vom Orte Bendorf steigt man von der 
X iederterrasse auf die II ochterrassp, dann in der 
Richtung gegen Kötscli fortschreitend, gelangt man zum 
unteren und etwa 50(1 Meter weiter westlich zum Abfall des 
o b e r e n Deck e n scliott e r s, der den grössten Teil des 
Pcttaner Feldes bildet. Beide Deekensebottor ziehen von Thesen 
bis gegen Londorf als ein Niveau hin, dann teilen sie sich. Der 
Absturz des o b e r e n D e e k e n s e h o t lers läuft auf folgen- 
der Binie: Skoggen, Dobrofzen, St. Margareten, Prepola. Xivor- 
zon und dann gegen Banzendorf am Pulsgaubach; der Abfall des 
unteren Decken sch öfters bei folgender Linie: Von 

Bendorf bis St. Nikolai gemeinsam mit der Ilochterrasse, dann 
Punkt 24!> südlich von Baak, Punkt 245 westlich von St. Johann 
am Praufolde, Siebendorf, Oersdorf, Oberhaidin und Schwaben- 
dorf. 

I )er II o c h t e r r a s s e n n b f a 1 I ist durch folgende 
Punkte gegeben : Ober-Polier sch, Zwettendorf, Bendorf, dann 
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fühlt die llochterrasse l»is nordwestlich von Laak, von wo sie 
weiter zieht über Rast, St. .lohaiin am Draufeldo, Windischdorf, 
Siebenilnrf, Skorlm, Unterhaidin, St. Koclnis, Nendorf nnd 
Pobrcsch. Die X iedorterrasse folgt dem Flusse. 

Die Malm von Pragerhof bis Pottau fährt über siiintliehe 
vier Schotter darüber. Von Pragerhof bis Niverzen reicht der 
obere Deckensehotter. Zwischen Oberhaidin und Drawendorf ist 
der Abfall des unteren Deekenschotters; südöstlich des Kirchleins 
von St. Uoehus endet die Iloohterrasso gegen die X iederterrasso, 
auf der dann am anderen Ufer die Stadt liegt. 

Ich habe die Terrassen flussabwärts nicht weiter verfolgt, 
doch sind sie anf der Spezialkarte noch ganz gut zu sehen, so bei 
Pulstrau, Fricdau und Warasdin. 

(KortMftzunj: folgt.) 


Oruithologische Beobachtungen aus dem 
Winter und Frühjahre 1904 und 1905. 

Zusnitimrngpsf eilt von K. < '. Keller. 

Der llerbstzug des .Iah res 100-f war verhältnismässig arm 
an auffallenden oder besonders interessanten Erscheinungen aus 
der Vogelwelt. Als beachtenswert dürfte angeführt werden, dass 
am s. November, wie Herr Direktor B. Schüttelkopf aus Wolfs- 
berg erzählte, lad dem Hauern Grossdraxel in einer Seehöhe von 
1200 in ein lllässhulm von einer Katze gefangen und nach dem 
Hause geschleppt wurde. Der Vogel wurde der Katze abgenonunen 
und am folgenden Tage noch leitend nnd beinahe unverletzt nach 
Wolfsberg gebracht. Dieser Fall zeigt einerseits, was die noch 
immer für unschuldig geltende Hauskatze auf ihrem Raubzugo 
zu leisten und zu erbeuten vermag, anderseits ist es von Interesse, 
dass das Rlässhnhu, das doch immer als schlechter Flieger be- 
trachtet wird, sich bis zu einer solchen Seehöhe zu erschwingen 
vermag. Allerdings herrschte am Abend zuvor im Tale ein sehr 
starker Sturm und liegt daher die Annahme nahe, «lass der Vogel 
von dem Sturme erfasst uml so bis in diese Höbe getragen worden 
sein dürfte. — Gleichzeitig wurde mir mitgeteilt, dass ein .1 äger 
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dos Herrn (trafen Ilenekcl-Ronnersmarek ein Blässhuhn auf der 
Koralpc selbst, also ikk-Ii liedeutend höher, erlebt hat. 

Am ’ 2 7. November heohaehtete Herr I)r. Max Dwoi’ak nach 
einem stürmischen Tage eine grössere Anzahl von Al|K‘ndohlen. 
Diener Vogel gehört in der hiesigen Gegend zu den seltensten 
Erscheinungen und zeigt sieh höchstens in überaus schneereieltcn 
Wintern in der Talsohle. Heuer war jedoch der Vorwinter nahe- 
zu ganz sclmeelos und gar nicht bedeutend kalt, dürften daher 
die Alpenliewohnerinnen nur durch einen für sie nicht günstigen 
Wind für kurze Zeit in die Tiefingon gedrängt worden sein. 
Alitiere Alpenvögel konnten in der nämlichen Zeit hier nicht 
beobachtet werden. 

Im Dezemlter wurden in der Hingebung von Lavamünd 
mehrerseits drei „Geier“ beobachtet. Ich lioknm nur einmal einen 
derscllx'ii zu Gesicht, glaubte es mit einem Bauhfussbussard zu 
tun zu haben, da jedoch die Entfernung eine ziemlich bedeutende 
war und ich meinen Fehlstecher nicht hei mir hatte, getraute ich 
mir nicht, den Vogel mit Sicherheit anzusprechen. Einige Tuge 
später wurde einer dieser „Geier“ von einem Baucrnsehiitzen 
erlegt und Herrn I)r. Dworak iiborbraeht. Der „Geier“ ent- 
puppte sieh als Prachtexemplar eines Kauhfusshussards, von dem 
lange Zeit kein Exemplar mehr in der hiesigen Gegend beobachtet 
oder erlegt wurde. Die zwei übrigen „Geier“ verzogen sich bald 
ganz aus der hiesigen Gegend. 

l ehrigens scheint es, als ob in diesem Winter der Rauli- 
fuxslmssard in grösserer Anzahl die Gegenden von Unterkärnten 
zu einem kürzeren oder längeren Aufenthalte ausersehen gehabt 
hätte, denn er wurde an mehreren Orten und durch längere Zeit 
hindurch beobachtet. Einen nach mehr als einer Richtung hin 
interessanten Fall meldete mir mein hochgeschätzter Freund, 
Herr Forstmeister Josef llev aus Sonnegg. 

Zu Anfang Februar erhielt Mod.-Dr. Viktor Grassl, 
Distriktsarzt in Eberndorf einen Ranhfusslnissard, welcher sich 
in einem Eisen gefangen hatte. Herr Doktor bemerkte’ an dem 
Vogel nichts Auffallendes und iiliergab denselben dem Präparator 
F. Pichler. Dieser bemerkte beim Ansbalgen, dass der Rauhfuss- 
bnssnrd die zwei Teile von einer abgebrochenen Stricknadel im 
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Körper trug um! sendete den ausgebnlgton Kadaver samt den 
X adclatiicken an den Kinsender zurück, welcher das seltsame 
eorpus deliete dem Herrn Forstmeister Hey in Sotmegg seliiekte, 
der mir das Kuriosum übermittelte samt den zwei Stücken der 
abgebrochenen Stricknadel, von denen jedes nahezu 10 cm lang 
war. .Jeder der Herren zerbrach sich den Kopf darüber, wie 
diese langen Xadelstiicke in das Innere des Vogels gelangt sein 
könnten. Am schnellsten fand Freund Hey Auskunft darüber, 
indem er den Fall in seiner allbekannt humoristischen Weise 
zurechtlegte und schrieb: „Meine unmassgebliche Meinung ist, 
dass die Xadelstiicke dem „Toilettentische“ einer ehrsamen 
„Lappenmaid" entstammen, welche nach langer Zeit wieder ein- 
mal das Bedürfnis fühlte, ihre Kopfzier zu renovieren, die daliei 
gewonnenen Abfälle um die beiden Xadelstiicke wickelte und 
diese samt den vielen fetten Insassen einfach auf das Feld warf. 
Ein d(>s Weges kommender Kauhfuss, ein ausgehungerter armer 
Teufel, fiel gleich über das zappelnde Konvolut her und ver- 
schluckte es ohne „Nadel lesen“. Kr mochte es für eine Maus 
mit zwei gefrorenen Schwänzen halten.“ 

Fast wäre ich versucht, mich dieser launigen Erklärung 
meines Freundes anzusehlicssen. Jedenfalls müssen ilie 1 leiden 
Xadelstiicke in etwas eingewickelt gewesen sein, was dem Bussard 
als kröpfbar erscheinen mochte, denn blankes Metall nimmt doch 
selbst der hungrigste Raubvogel nicht auf. Bemerkenswert mag 
noch sein, dass ein Med.-Dr. und ein Tierarzt nach eingehender 
Besichtigung des frischen Corpus erklärten, dass der Vogel die 
Xadelstiicke mindestens 14 Tage bis 3 Woehen im Körper ge- 
tragen halten müsse. Dieser Annahme entsprach vollkommen die 
hochgradige Oxidation der Xadelteile. Da der Vogel durchaus 
nicht auffallend abgeinagert war, muss mau annehmen, dass er 
während dieser Zeit noch Xahrung zu sich genommen habe; auch 
der l'mstand, dass er sich in einem beköderten Eisen fing, deutet 
darauf hin, dass er dort etwas zur Stillung seines Hungers suchen 
wollte. 

Auffallend erscheint es auch, dass der Rauhfilssbussard in 
dieser Zeit (und zwar wie Forstmeister Hey mitteilte) in mehre- 
ren Exemplaren in dieser (legend erschien, in der er doch zu 
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«Ion seltenen Zugvögeln gerechnet werden muss. Forstmeister 
Hey betonte, dass er seit zwölf Jahren keinen Ruuhfussbiissard 
mehr lieobachtct und erlegt habe. 

Als weitere Seltenheit zeigte sieli um 2. dünner auf den 
der Drau zunächst liegenden Fehlern ein weissehwünziger Adler, 
welcher sieh durch ein paar Tage aufhielt. Kr wurde einige- 
male beschossen, konnte aller nicht zur Strecke gebracht werden. 

Fm diese Zeit erschienen auch, wie in jedem Winter, die 
Saatkrähen, doch in auffallend geringer Anzahl. Die Rnlien- 
lind Xebelkräheti vcrlicssen ihre Standorte in diesem Winter 
gar nicht, wahrscheinlich, weil durch den nur sehr geringen Zu- 
zug von .Norden her eine reberfiillung der Gegend nicht eiu- 
ge treten war. 

Am 25. Jänner beobachtete Herr Dr. Dworak einen Kern- 
beisser, eine für diese Jahreszeit gewiss seltene Erscheinung. 
Merkwürdigerweise beobachtete auch beinahe zur seihen Zeit in 
Ilainbach Herr Dr. Wohrmund liiegler melirere Kcrnbeisser 
auf seinem Futterplatzc. 

Der ganze Monat Jänner war heuer ziemlich gleichmässig 
kalt, hatte aber mir sehr wenig Schnee. Nur einen Tag zeigte das 
Thermometer — 17“ R, in der übrigen Zeit schwankte die Tem- 
peratur meist zwischen — 8 und —»-12" R. Der stets gleicli- 
miissig gefrorene Hoden erschwerte namentlich den Kleinvögeln 
die Aufnahme der Nahrung und sie litten bittere Not, wo nicht 
mildtätige Hände täglich Futter st reu hm. Auf meinem Futter- 
platze erschienen Tag für Tag förmliche Scharen von Vögeln; 
manche derselben vcrlicssen überhaupt den Garten nicht, sondern 
trieben sich die ganze Zeit auf den nächsten Hä innen herum. Kt 
erschienen Kohl-, Sumpf-, Tannen-, Hauben- und Blaumeisen, 
Sperlinge, Huch-, Grün- und Bergfinken, Ammern, Zaunkönige, 
Amseln, Goldhühnchen, Baum- und Mauerläufer, kleine und 
mittlere Buntspechte, zwei Rotkehlchen, welche offenbar die Alr 
rcisc versäumt hatten, für ein paar Tage lud sieh ein Schwarm 
Stieglitze zu Gaste, Zeisige schwirrten in den nahen Büschen 
und auf den MuullH'erbüumcn tummelten sieh die possierlichen 
Sehwanzmeisen. Den ab und zu auftauchenden Krähen und 
Kistern wurde der Aufenthalt am Futterplatze aus naheliegenden 
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Griimlcn nicht gestattet. Wimlcn «lic Gesellen zudringlich, so 
verschaffte der immer in Bereitschaft stehende „Fluubert“ wieder 
die erwünschte Ruhe. 

Solche Futterpliitzc sind für unsere heimischen Standvögel 
von hohem Werte und sollte denselben eine viel grössere Auf- 
merksamkeit zugewendet werden, als es bis jetzt fast im allge- 
meinen geschieht. Sehr lieherzigens werte Worte ruft der „Öster- 
reichische Keiehsbund für Vogelkunde und Vogelschutz“ in 
die Welt: 

„Alle einsichtigen Forscher und Naturfreunde, alle intelli- 
genten Forst- und Landwirte sind sieh heutzutage längst darüber 
klar, welch gewaltige Bedeutung die Vögel im Haushalte der 
Natur liesitzen; sie wissen, dass insliesomlere unsere lieblichen 
gefiederten Sänger, deren Wert schon in ästhetischer Beziehung 
ein so ungeheurer ist, unsere besten Verbündeten darstellen im 
Kampfe gegen «las schädliche l’ngeziefer, welches unsere Gürten, 
Fehler und Forste bedroht. Das lleer der kleinen Vögel ist hier 
ge wisse rm assen eine natürliche Ridizeitrupp«*, die unermüdlich 
tätig ist, das lichtscheue, chitin-gepanzerte Gesindel in seinen ver- 
borgensten Schlupfwinkeln aulzustöbern und zu vernichten. Des- 
halb sollte jeder vernünftige Mensch schon aus praktischen Grün- 
den Vogelfreund und Vogelschiitzcr sein, auch wenn er sieh nicht 
zu der Ansehauung anfschwingcn kann, «lass die Vögel die lieb- 
lichsten und poetischsten Gebilde unserer Natur sind, dass ohne 
sie unsere Fluren und Fehler unsäglich öde sein würden. Leider 
ist es aber eine ebenso traurige wie feststehende Tatsache, dass 
gerade unsere nützlichsten und angenehmsten Kleinvögel in 
rapiiler Abnahme begriffen sind. 1 lervorgerufen wird dies»* Ab- 
nahme durch «lie verschiedensten Frsachen, wie z. 15. durch die 
abscheulichen Massenmorde im Süden, in allererster Linie aller 
durch den I mstnnd, «lass die moderne Kultur mit ihrer inten- 
siven Fehl- und rationellen Forstwirtschaft die Vögel mehr uiul 
mehr ihrer natürlichen Brutpliitze beraubt und ihnen so das Fort- 
pflanzungsgeschäft ausserordentlich erschwert. Man hat diesem 
Febelstande dadurch zu licgegnen gesucht, dass man künstlich«* 
N isthöhlen aushängte und Vogclselmlzgchölze anlegte: wo 
es geschah, fast stets mit gutem Krfolgc, aber bisher leider noch 
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in viel zu geringem I mfunge. Anderseits hat cs sich der prak- 
tische Vogelschutz auch zur Anfgalie gemacht, den auch im 
Winter bei uns ausliarremlen Vogclarten den während der rauhen 
Jahreszeit für sie so schweren „Kampf ums Dasein“ dadurch zu 
erleichtern, dass man F u 1 1 e r p 1 ii t z e für sie anlegte, um 
ihnen so über die schlimmsten Tage hinwegzuhelfen. Das ist von 
eminent praktischer Bedeutung, denn gerade die den Winter ii!>er 
hei uns hleiliendcn Meisen, Zaunkönige, Baumläufer, Goldhähn- 
chen, lvleilier etc. sind ja unsere allergrüssten Nützlinge, weil 
einerseits ihre segen bringende Tätigkeit über das ganze Jahr und 
nicht nur über ein paar Monate sich erstreckt, und weil ihnen 
anderseits gerade die verborgensten Schädlinge aus dem Insekt : - 
reiche, Ixwonders auch im Ei- und Puppenzustande, zum Opfer 
fallen, wozu noch kommt, dass diese Vögel la>i ihrer ewigen Reg- 
samkeit im Winter und ihrer überaus starken Vermehrung im 
Sommer ein ganz fabelhaft grosses Nahrungsbediirfnis haben — 
sehr zum Vorteile unserer Gärten, Felder und Wälder. Neben 
dieser praktischen hat die Vogelfütterung im Winter aber auch 
noch eine grosse ästhetische Bedeutung, denn es ist gewiss eine 
der reinsten und schönsten Freuden für ein unverdorbenes Gemüt, 
den hungernden Sängern zu helfen und sich an ihrem munteren 
Tun und Treiben auf dem Futterplatze zu ergötzen. Ganz be- 
sonders sollte man die lugend zur Anlage und Beschickung von 
Futterplätzen anhalten, denn eine solche Tätigkeit ist — wir 
brauchen dies wohl nicht weiter auszuführen — von hohem er- 
ziehlichen und moralischen Werte. Ein Kind, das die Vögel 
im Winter füttert, wird auch im Sommer kein Vogelnest zer- 
stören. und ein Kind, das mit den kleinen Vöglein Mitleid zu 
empfinden gedornt hat, wird auch seinen Mitmenschen gcgonülier 
barmherzig sein. 

Wenn der Futterplatz jedoch seinen Zweck auch wirklich 
erfüllen soll, so muss er sachgemiiss angelegt und 
r i e h t i g h e s c h i c k t sein. Das ist keineswegs so leicht, wie 
es aussieht, und in dieser Hinsicht wird noch sehr viel gefehlt 
und gesündigt. Der gute Wille genügt hier nicht, und man muss 
nicht nur mit dem Gemiite und Herzen, sondern auch mit dem 
Kopfe und Verstände Vogelschutz treiben. Sonst stiftet man 
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oft mehr Schaden als Nutzen, mehr ITiheil als Segen. Wenn 
z. B. jemand mitleidig Brotkrumen streut, so pieken die Vögel 
diese im ersten Ileisshunger wohl gierig auf, alter richtig ver- 
dauen können sie ein so unnatürliches und ungewohntes Futter 
nicht; dasselbe verursacht ihnen Blähungen und Giihrungen, oft 
stellt sich sogar l'nterlcihsentzündung ein, und das arme Vöglein 
geht elend zugrunde. Nagelt man in beliebter Manier Speck an 
die Baumstämme und Scheunen wände, so sieht es wohl sehr nied- 
lich aus, wenn die bunten Meisen so lustig daran herumkleltern 
und eifrig mit ihren Schnälteln darauf loshämmern, aber sie 
fetten sich dabei das Gefieder derart ein, dass sie im Fluge stark 
behindert und deshalb eine leichte Beute des lauernden Sfrnueh- 
ritters, des Nperlters, werden. Die Amsel, einen ursprünglich 
nur nützlichen und vollkommen harmlosen Vogel, hat man durch 
die verständnislose und widernatürliche Fütterung mit rohem 
Fleische gewissermassen künstlich degeneriert, so dass sie da- 
durch Geschmack auch an den nackten Nestjnngen anderer Klein- 
vögel gewonnen hat und nun zu vielen lierechtigtcn Klagen Ver- 
anlassung gibt. Doch genug der Beispiele !‘‘ 

So manche milde Hand möchte recht gerne den armen, 
hungrigen Vögelehen zu Hilfe kommen, aber sie weiss die Sache 
nicht recht anzugehen, weiss nicht wie und was sie füttern soll. 
Wie oft habe ich beobachtet, wie verkehrt die Leute ihre Arbeit 
angelten, was für nutzloses und unbrauchbares Zeug sie auf ihrem 
vermeintlichen Futterplatze znsammensehleppen. Fnd welch 
fatale F.nttiiuschung malt sich auf den Gesichtern, wenn der be- 
absichtigte Zweck nur teilweise oder gar nicht erreicht wird! 
Sehr oft nahm ich Veranlassung so ,,ganz zufällig“ auf solchen 
Plätzen zu erscheinen und so ganz „unabsichtlich" eine Meinung 
zu iinssern, wie dies oder jenes zweckentsprechender eingerichtet 
werden könnte. Sehr dienlich für die edle Sache wäre es, wenn 
bei jeder Schule ein entsprechender Futterplatz eingerichtet und 
von den grösseren Kindern versorgt tun! beschickt werden könnte. 
Ks würde dies nur wenig Mühe machen und die erzielten Erfolge 
müssten die kleine Arbeit tausendfältig lohnen. Der Schutz 
unserer einheimischen Vögel ist doch auch ein sehr wichtiger 
Teil des allgemeinen Tierschutzes, über welchen ja so viel go- 
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schnellen mul gesprochen wird, Fm darin etwas zu erreichen, 
packe man die Sache gleich praktisch an und zwar dort, wo es 
unsere junge Welt am meisten interessiert. 

Wie und was man den Vögeln im Freien zur kalten Win- 
terszeit füttern soll, darüber belehrt uns ebenfalls der „Rciehs- 
bund" in sehr zutreffender Weise : 

„Fis kommt lad der Fütterung vor allem darauf an, dass 
erstens das Futter den Vögeln a u eh hei schlechtest e in 
W e t t e r, insbesondere lad Schnee, Glatteis, Raubreif, Wirbel- 
wind u. s. w., zugänglich bleibt, und dass zweitens das 
gespendete Futter a u eh voll und ganz zur A u s- 
li ii t z u n g g e 1 a n g t, also möglichst wenig davon verloren 
gebt. Diese beiden lluuptbedingungeii erfüllen aber nur die 
allerwenigsten der zahlreichen im Gebrauche befindlichen Fütte- 
rungsiiietlioden, und namentlich die erstere, die doch für den 
praktischen Vogolschiitzer die aller wichtigste ist, stösst auf zahl- 
reiche Schwierigkeiten. Von allen sogenannten „Futtertischen“ 
ist deshalb nur der von dem Oberlehrer Schwarz erfundene 
wirklich brauchbar, indem er sich mit dem Winde dreht und 
so seine offene Seite stets der Windrichtung und damit auch 
dem Sehneefalle abkehrt. Wenn der Apparat aber richtig funk- 
tionieren soll, erfordert er eine absolut senkrechte Aufstellung, 
die nur in höchst umständlicher Weise mit Hilfe der Wasser- 
wage zu erreichen ist. Noch besser hat sich in der Praxis das 
sogenannte „hessische Futterhaus“ bewährt, allein für den Privat- 
mann ist dasselbe viel zu teuer (Preis 30 Mark pro Stück, ohne 
Zoll und Fracht). 

Hin einfacher, billiger und dabei praktischer Futtertisch 
(System Rover) für Körnerfutter wird von unserem Roichs- 
bunde uusgegclien. Dersellic besteht aus einem halbkreisförmig 
gestalteten, umrandeten Brette mit Killen zur Aufnahme des 
F’utters und einer l'ebordachung von Reisig, welches zwischen 
die das Grundbrett laigenförmig überspannenden Ilolzreifen ein- 
gesteckt wird. Die Vögel nehmen diesen Futtertisch gerne an. 
weil sie sich im Reisig vor Verfolgungen leicht verbergen und 
im Falle der Gefahr nach allen Seiten hin durch die Lücken im 
Reisig entwischen können. Der Futlertisch wird für Bodenvögel 
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an einer sch neebef reiten Stolle nufgestellt und zum Schutze gegen 
Raubzeug mit einem kleinen Zaun ans Stacheldraht umgeben. 
Sonst wird er auf einem 1'/« Meter hohen Pflocke mit Holzkreuz 
befestigt. Preis per Stück ohne Pflock und Holzkreuz 4 K. 

(KcirtMptzung foljft.) 

Drei neue Arten der Kärntner Käferiunna. 

Von Theodor I* rossen. 

Trrrlms ( Anophfhaliniis) Mariae u. sp. 

Ibis Tier steht dem .1. hirtiis Sturm aus den Grotten 
von Ülterkrnin am nächsten und unterscheidet sich von 
demselben durch grössere, robustere und flachere Körper- 
fonn, dunklere Färbung, kräftigere Fühler, breiteren, an 
den Seiten mehr gerundeten, kahlen Halsschild, viel spär- 
lichere und kürzere, hinfällige Behaarung der Flügeldecken, 
das konstante Vorhandensein von vier borstentragenden 
Punkten auf dem dritten Streifen derselben und durch 
die liildungder 1 feckenspitzo. Die neue Art lebt in Kggor- 
loclie lieim Wanubade Villach, einer kleinen Höhle des 
Dohratschgebietes, vorzüglich unter moderndem Holze und 
wurde bisher in sieben Exemplaren gesammelt. 

M rt/a rllt ras I'rosseni n. sp. 

Die kleinste Art der Gattung, durch Färbung der 
Fühler und Bildung dos Ilalsschihles dem .1/. de press itx 
Pavk. am nächsten stehend, von demselben alter durch die 
geringere Grösse, die nach hinten stark erweiterten, viel 
flacheren und etwas kürzeren Flügeldecken, die Wölbung 
des Kopfes, die viel schwächer eingedrückten Seiten des 
Ilalsschihles und durch die im allgemeinen etwas dichtere 
Punktierung dos Körpers sicher spezifisch verschieden. 

Zwei Stücke dieser neuen Art fing Herr Schatzmavr, 
Villach, im Tenfclsgraben bei Villach. 

Tyrus Tilhß n. sp. 

Von seinen Verwandten T. iniicrnnahis Panz. vor 
allem durch die rütlichgclhhrnuuc Färbung, sowie durch 
feinere Behaarung dos Kör|»ers. die zwei im vorderen 
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Dritte] des Halsschildes befindlichen Punktgrültchen, die 
etwas undeutlielieren Schultcrbculen, die stärkere Punk- 
tierung iles ganzen Körpers und durch den die Spitze des 
Fältelten« an der Musis des ersten Dorsalaegtnentes hegren- 
zenden Kindruck verscliie<len. 

Das Tier wurde am Kusse des Mittagskogels hei Rat- 
. nitz unter der Kinde eines alten Fichtenlmuine« in einem 
weiblichen Stücke in Gesellschaft von Formira fuliyinasn 
von Herrn Sehatzmayr entdeckt. 

Die drei neuen Arten sind in der Münchener koleoptero- 
lcgisehen Zeitschrift, Band 11, pag. 210, ltesch vielten. 

lieber Island zum Nordpol. 

Vortrnp. gehalten im ..NaturliiHtorisclien Lamlesmuseun.“ in Kliigonfurt von 
Major Krnst v. Kiese wett e r. 

Pnhehindert durch die Verhältnisse von Zeit und Kaum 
können wir uns auf den Flügeln der Phantasie unmittelbar nach 
dem Nordpol versetzen und jenen Naturgewalten hohnsprechen, 
deren heldenhafter Bekämpfung sich jene Männer unterziehen, 
die dem gleichen Ziele wie wir, jedoch auf realem Wege, zn- 
sfrelten. Es sei mir alter gestattet, während der Nordfahrt au der 
Schwelle der Eiswüste kurze Käst zu halten und, alter Vorlielie 
folgend, zunächst jenen Fleck Erde zu lietrcten, auf welchem 
der Grenzkampf gegen die Tndcsherrsehaft des Eises atu wilde- 
stem- wogt. 

Eine wohlwollende und geduldige Zuhörerschaft folgte mir 
im Vorjahre zweimal nach Island, jenem interessanten Eilande, 
dessen Bewohner uns die herrlichen Götter- und Heldensagen 
unserer Voreltern als kostbares Vermächtnis in der ältesten Form 
überliefert halten. 

Die Insel, aufgebaut aus Fels und Firn, streckt zwei Spitzen 
gegen Norden, die hoch aufragend jenen King berühren, der als 
nördlicher Polarkreis die ideelle Abgrenzung bildet zwischen der 
Kegion der unbeschränkten Herrschaft des Eises und jener Zone, 
die sich noch ths belcltondon Hauches der lauen Lüfte des Südens 
erfreut. 
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•Teno heulen Vorgebirge, die sieh als Eishreeher dem ge- 
waltigen Anstürme der heranflutenden Treibeismaasen entgegen- 
stemmen, bieten zur Zeit der Sommer-Sonnemvende den Anblick 
ihrer wildz«*rkliiftcten schwarzen Felstiirme im magischen Liebte 
der im Norden stellenden Mitternachtsonne. Tn der Frithjof- 
Sage schildert Esaias Tegner dieses Phiinomen mit den Worten: 
Mittnnehtsonne auf den Bergen lag. 

Blutrot anzuschauen ; 

Es war nicht Nacht, es war nicht Tag, 

Fs war ein dämmernd Grauen. 

Sirlis Monate später bietet die Julzeit als Gegenbild die 
sonnenlosen 1 himmertage. 

Während aber schier endlose Nächte die spärlichen Sied- 
lungen der Menstdien decken, steigt in lautloser Stille am Himmel 
Rammender Xordlichtsehein empor. In kaleidoskopisch wech- 
selnder Pracht fluten die Lieh twel len auf und nieder und schiessen 
buntfarbige Strahlcnbüschol bis in den Zenith. 

I nter diesen wechselnden Lichtphiinomenen breitet sieh ein 
Gelände, das uns in sinnfälligster Weise den Kampfplatz wilder 
Naturgewalteu bietet. .Mächtige Firnfelder mit erstarrten Wogen 
senden im Siidosten Eisströme durch di«* Tiefenlinien bis ins Meer 
herab und erklimmen die Flanken hochragender Feuerlierpe, als 
wollten sie in eisiger Einklammerung die Gluten des Erfeners 
ir deren Innerem niederringen. Doch immer und immer wieder 
durchbricht das Feuer die Fesseln. Es schleudert glühende Blöcke 
und heissen Aschenregen nieder auf Eisund Firn, durchfurcht sic 
zischend mit Lavaströmen und iibergiesst sie mit den brodelnden 
Fluten der Geysir«*, unterirdischer Donner rollt und Sturm- 
gebraus heult dazwischen in mächtiger Xntursyinphonio. Doch 
endlich tritt Ruhe ein, die Kämpfer sind ermattet. Schwer- 
wallende Xeliel d«*ckeu die Walstatt. — Das war «>iue nordische 
Gigantomachie, der Kampf zwischen Ilrimthursen, den Ilerr- 
scliern in Niflheim, und Surtur, dem Schwarzen, mit seinem 
feurigen Gefolge, Mnspels Söhnen. 

Ans diesen Xaturkümpfen von erschütternder Gewalt er- 
klären sich die Bilder, in denen uns die altnordische Mythe die 
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Schöpfung zeigt und deren Untergang in Ragnarökr, der Götter- 
dämmernng. 

Indem wir vom Gipfel des Hekla uns aufschwingen, bietet 
sieh uns als zielsichere Malm der O-.Meridian von Ferro. Ihm 
nach Norden folgend, streifen wir beinahe die Ostkiiste Grön- 
lands, sehen rechts das Felseiland .1 an Mayen, später die Insel- 
gruppe von Spitzltergen und endlich in dämmernder Ostferne 
Franz Josephs- Land. Nun queren wir den S7. Grad nördlicher 
lireite, jenen magischen Kreis, den noch keines Menschen Fuss 
überschritt. Kr umschliesst auf den Landkarten jungfräuliches 
U’eiss, in dessen Mitte, auf dem Xordpole, wir uns niederlassen. 

Vergehens haben bis jetzt wissenschaftliche Spekulation, 
Phantasterei, ja seihst der Volkswitz den Versuch gemacht, ein 
Mild jener Gegend, jenes Punktes zu gestalten, und so ist denn 
auch für uns innerhalb jenes Kreises das Antlitz der Erde mit 
undurchdringlichem Schleier verhüllt. 

Die Gesetze der kosmischen Physik bleiben aber auch für 
den Nordpol die fixen Angelpunkte, an welche wir anknüpfen 
können, um Tatsachen abzuleiten, deren Selbstverständlichkeit 
uns nachträglich verblüfft. Diese Selbstverständlichkeit mag die 
Ersuche sein, warum die Fachmänner es unterliessen, die 
nachfolgenden Metrachtungen zu einem einheitlichen Milde zu ge- 
stalten, das freilich, so lange der Nordpol nicht erreicht ist, nur 
akademisches Interesse hat. Erwähnen muss ich noch, dass alles, 
was ich vom Nordpol sage, auch auf den Südpol sinngemässe 
Anwendung findet. 

Die Linien des Erd- und des Himmelsglobus sind bekannt, 
ebenso ihr Verhältnis zu einander. Aus diesem Verhältnis geht 
hervor, «lass für «len Pol der wirkliche Horizont mit dem Agitator 
znsammcnfiillt : diese Tatsache wollen wir festhalten, denn sie 
bildet «lie Grundlage für so manche <h‘r weiter zu erörternden 
Erseheinungen. 

Nun wollen wir uns auf unserem neuen Standpunkte 
orientieren, «I. h. den Ostpunkt suchen; diesem mit dem 
Gesichte zugewcmlct, hat man hinter sich Westen, linker Hand 
Norden und rechts Süden. Doch zeigt uns schon «lie erste Er- 
wägung, «hiss (>s für den Nonlpol keinen Osten und keinen 
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Westen gibt. Welchem Punkte am Horizonte wir den Blick auch 
zu wenden mögen — überall ist Süden. Jeder Wind, jede Wolke, 
jede Welle, jede Meeresströmung kommt ans dem Süden und 
zieht nach Süden. Rings im Kreise ist Süden — Norden nur in 
einem Punkte, nämlich genau im Zenith. Xur Zyklonen und 
Antizyklonen vermitteln den Verkehr mit diesem Punkte. Auch 
die Magnetnadel weist nach Süden, nämlich nach dem 
magnetischen Pole. Da wir aber dessen Lage nächst der Insel 
Melville, etwa 08 Grad westlich von Ferro kennen, so ist die 
Lageltestinmmng eines Punktes mit Hilfe der Meridianzählnng 
oder Winkelangalie ganz einfach. 

Aus dem Zusammenfällen des wirklichen Horizontes mit 
dem Himmelsäquator ergibt sich ferner, «lass sämtliche Fixsterne 
der nördlichen Hemisphäre für den XordjMil Zirkumpolar- 
sterne sind und ihre Bahnen als zum Horizont, parallele, voll- 
ständige Kreise sichtbar sind. Kein Stern geht auf oder unter, 
keiner kulminiert. Ein bestimmter Stern, als Zeiger an dieser 
Weltuhr ausersehen, wird mit seinen verschiedenen Meridian- 
durchgängen die genaueste Angabe der Sternzeit ermöglichen. 
Der Pol wäre der klassische Punkt für die Verwendung des Fau- 
caultsehen Pendels. 

Die Rotation «ler Erde trügt den Aequatorbewolmer mit 
einer Geschwindigkeit von lieiliiiilig 40J Meter in einer Sekunde, 
d. i. 27 - 8 Kilometer in einer Minute, in westöstlicher Richtung; 
er empfindet ebensowenig eine unmittelbare Einwirkung dieser 
enormen Geschwindigkeit auf seine Person, wie etwa ein Pol- 
liewolmer den relativen Stillstand oder die minimale Pendelung 
der Erdaxe. 

Die* Vorstellung, dass für den Xordpol seehsnionatlicher 
Tag mit sechsmnnatlieher Nacht wechsle, ist nur teilweise richtig. 
Wenn man die allgemeinen Angaben einer kosmischen Physik für 
den Po! umrechnet, so erhält man Daten, welche diese Vorstel- 
lung nicht unwesentlich abändern. 

Ich muss hier einfiigen, «lass die folgenden Zeit- und 
Winkeln ngalien auf astronomische Genauigkeit, keinen Anspruch 
machen, sondern dem Zwecke des Vortrages entsprechend abge- 
rundet wurden, ferner, dass weiterhin das Wort 'Pag nur einen 
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Zeitraum von 24 Stunden bezeichnet; die Bedeutung der Worte 
Soimenzeit und Lichtzeit wird sieh von selbst ergeben. 

Da, wie schon mehrmals erwähnt, der wirkliche Horizont 
des Pol es mit dem Aequator zusammenfällt, so sind die Tage der 
Frühjahrs- und der Jlerbst-Tag- und Nachtgleiche, das ist 
21. März tim! 2ö. September, zugleich die astronomischen Sonnen- 
auf- und Sonnenuntergangstage für den Nordpol. Da aber fiir den 
Pol ein l ag Sonnenzeit mehr oder weniger sehr von Belang 
ist, so lohnt es sich festzustcllen, dass die Sonne für die nörd- 
liche Bahnhiilfte sieben Tage länger braucht, als für die südliche, 
das ergibt für den Pol 1 so astronomische Sonnentage gegen 17!' 
astronomische Schattentage. Hin weiterer Gewinn von drei 
Sonnentagen ergibt sich für den Pol aus der Strahlenbrechung 
durch die atmosphärische Luft, welche bewirkt, dass die Sonne 
schon eineinhalb Tag vor Sonnenaufgang und noch eineinhalb 
Tag nach Sonnenuntergang über dem Horizont sichtbar ist. Die 
tatsächliche Sonnenzeit beginnt also für den Pol schon am 
li). März und dauert bis zum 25. September, umfasst also ISO 
Tage, denen nur I7(! Schattentage gegenii liefst eilen. 

Zwischen die Sonnenzeit und die eigentliche Nacht schieben 
sich die Morgen- und die Abenddämmerung, das sind jene Zeiten 
vor Sonnenauf- und nach Sonnenuntergang, in welchen die 
Sonnenstrahlen noch die über dem Horizonte eines Punktes 
lagernde Atmosphäre treffen und der Knie durch Reflexion 
diffuses Lieht zusenden. Entsprechend einer Höhe der 
Atmosphäre von etwa t»7’5 Kilometern beginnt, beziehungsweise 
endet die Dämmerung mit einem Sonnenstände von IS Grad 
nufer dem Horizonte. Diesen Stand erreicht die Sonne für den 
Nordpol nach ihrem Fntergange am Li. November und erhebt 
sich erst am 2!'. dünner wieder über denselben. Die dazwischen 
liegenden 77 Tage sind die eigentliche Polarnacht. 

Die Dämmerung durchläuft alle Grade der Helligkeit; 
jenen Teil der Dämmerung, während dessen künstliche Beleuch- 
tung in und ausser Hause nicht nötig erscheint, nennt man die 
bürgerliche Dämmerung. Sie beginnt, beziehungsweise endet mit 
dem Sonnenstände von <> Grad unter dem Horizonte, der am 
f>. März, und daun nieder am s . Oktober erreicht wird. Das 
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ergibt Murren- mul Abenildämmorung von je 15, <1. i. 00 Tugen. 
J)ic ganze dazwischen liegende IVrioilc von nnluv.u 1 1 > Tugen, 
also mehr als siehen Monaten, können wir die Liehtzeit nennen. 
Die anschliessenden Diitnmerungszeiten geringerer Helligkeit, die 
ungenannte atsronoinische Däinmerung, von je 30*5, d. i. 73 
Tagen, verlängert die TTtägige eigentliche Nacht zu einer Dunkel- 
zeit von etwa 150 Tagen, also weniger als fünf Monaten. 

ITiaerc ausgiebigste Lichttjiicllc für die Nacht ist «ler 
Mond; er umkreist die Knie in einer Mahn, welche gegen die 
Ekliptik eine Neigung von 5 Gratl !l Min. hat. Di«* Sohneidungs- 
puuktr «ler Mondbahn mit der Kkliptik, die sogenannten Knoten, 
vcrsch iehen sich in letzter«*r «lerart, «lass sic erst mich einem Zeit- 
räume von IS .Iah reu mul siehen Monaten wieder in der Aus- 
gangsstellung siml. Wenn man nun dementspm-hend di«* 
Neigung der Mondhahn zur Kkliptik addiert, beziehungsweise 
subtrahiert, je nach der Stellung der Knoten, so ergibt dies für 
den Mol einen Höchststand des Mondes von -2N Grad 37 Min. und, 
neun Jahre «lreieitihnlh Monate später, einen Tiefststand von 
l s Gra«l l!t Min., wie ihn d«*r vorige Winter hatte, «ler also der 
Polarnacht nicht einmal ausgiebiges Volluumdlicht brachte. 

Wie st«*ht es nun mit «lern Nordlicht«*, dessen prachtvolle* 
Licht- und Farbenspicl dem arktischen Forscher während der 
langen Nacht doch einigen Trost gewährt. 

Sorgfältig gesammelte Aufzeichnungen haben einen Gürtel 
grösster Häufigkeit «Tgehen, weh-her sich durch den nördlichsten 
Teil Amerikas nahe der Küste hinzieht, Labrador berührt, Siid- 
grönland schnciilet, zwischen Island mul den Fa Wiera den Ozean 
«piert, weiter, etwa dem 75. Grad«* nörillicher Mreite entlang, der 
Küste Sibiriens folgt uml beim Kap ISarrow wi«*der Nordamerika 
erreicht. Ausserhalb dieses Gürtels nimmt «lio Zahl der X«ml- 
lichter nur ganz alliniildich ai> mul die Richtung ihrer Sichtbar- 
keit gab ihnen «len Namen. Innerhalb des Gürtels winl es sein- 
rasch seltener mul erschient im Süden. Ks ist also fraglich, ob 
für «len Mol selbst das Polarlicht nicht zu «len ganz ausnnhms- 
wcis«*n Seltenheiten gehört. 

Das Gesagte zusammen fassend ergibt sich, «lass die 
fünfmonatliche Molarnachl liehtiirmer ist als unsere Nächte, 
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wobei von meteorologischen Verhältnissen selbstverständlich 
abgesehen ist. 

Welches Bild mag uns nun der Polartag bieten ' Lassen 
wir ihn vor unserem geistigen Auge seine Phasen durchlaufen. 

Etwa am 29. Jänner wird man bei genauer Beobachtung 
am äussersten Horizonte an irgend einer Stelle ein ganz schwaches 
Grauen wahrnehmen können; von einem denkbaren ähnlichen 
Lichtphänomon wird es sich dadurch unterscheiden, dass es, in 
der Richtung des Uhrzeigers stündlich um 15 Grad vorrückend, 
binnen einem Zeiträume von 24 Stunden den ganzen Horizont 
umkreist. — Die astronomische. Dämmerung hat begonnen. Von 
Tag zu Tag wird das Grauen heller, nimmt an Breite zu, steigt 
gegen den Scheitelpunkt, erreicht ihn und wird endlich so hell, 
dass es auf seinem 24stümligen Rundwege die Sterne innerhalb 
seines Bereiches erlöschen lässt, es zeichnet die Umrisse, selbst 
entferntere Gegenstände und umgrenzt endlich in scharfen 
Linien alle Unebenheiten, Furchen, Falten und Schollen. Das 
Grauen ist zum Lichte geworden, die bürgerliche Dämmerung 
hat begonnen, es ist der 6. März. 

Ein rosiger Hauch überflutet das ganze Firmament mul 
legt sich als duftiger Zauberschleier auf die froststarre Erde. 
Alle Stufen der Intensität durchlaufend, steigert sich das Rot 
und wird zum Orange, es mischt sich mit dem durchfallenden 
und dem Reflexlichte der Eis- und Schneemassen zu allen Farben 
des Regenbogens und diese Farben täuschen uns Leben vor in der 
Region des ewigen Eises. 

Endlich, endlich! Am 19. März sammelt sich am fernen 
Horizonte das Licht zu einem hellaufleuchtenden Punkte, dessen 
Strahlen Eis und Schnee mit einem Schlage in feurig prunken- 
des Gold verwandeln; es ist der erste Gruss, den die nach nahezu 
sechs Monaten wiederkehrende Sonne der Erde sendet. — Ob 
der Gruss wohl Erwiderung findet, wer vermöchte das zu sagen? 
Vielleicht ist es nur die kümmerliche Flechte an einsamer, kahler 
Klippe, der die Sonne neues Leben einhaucht, oder nur das don- 
nernde Dröhnen lxirstender Eismassen, das den ersten Blick 
des Tagesgestirnes griissend erwidert oder aber tausendfältiges 
Leben, das sich um ein offenes Meeresbecken drängt. 
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Nun zieht <ler strahlende Steril seine Hahn weiter, anfangs 
so knapp am Horizont, dass die geringste Unebenheit des Bodens 
ihn wieder erlöschen lässt, er hebt, vergrössert, rundet sieh, bis 
endlich nach eineinhalb Tagen die volle Sonnensehei Ix* maje- 
stätisch den Bol umrollt. Anfangs rasch, dann immer langsamer 
höher steigend, bindet die Sonne ihre Kreise zur mäldieh sich 
verengenden Spirale, bis inmitten der zweiten Junihälftc der 
höchste und engste Kreis sich sehliesst. Die Sonne bat liiemit den 
Wendekreis des Krebses erreicht und steht 2J Grad 2H Min. 
Über dem Horizont, wie bei uns am 21. November und am 
21. Jänner, also nur zwei Monate lang ein wenig ülicr unserem 
Ticfststande von 20 Grad. 

Dann folgt der absteigende Ast, indem die Sonne, scheinbar 
immer weitere Kreise ziehend, sich wieder dem Horizonte nähert, 
ihn berührt und endlich, immer tiefer sinkend, am 2T>. September 
mit den letzten Strahlen wieder Abschied nimmt. Sie geht zur 
Büste, nachdem sic ihr mehr als sechsmonatliches Tagewerk für 
den Bol vollbracht hat. 

Nun drängen sich die Fragen auf: Inwieweit diese lange 
Dauer der Besonnung deren geringe Kraft auszngleiehen vermag, 
welche Witterungsorschcinungen die Sonnenzeit begleiten und 
das gegebene Bild umgost alten mögen, welche Bedingungen für 
das Dasein von Lebewesen sieh daraus ergeben, endlich, in 
welchem Masse die Sonticmvärme jene ungeheuren Schnee- und 
Kismassen umzugcstaltcu vermag, in welchen die grimmigste 
Winterkiilte, schier unbesioglich, aufgespeichert ist. Man könnte 
sich in Vermutungen ergehen, welche der Wahrheit vielleicht nahe 
kämen und fände, gestützt auf Analogien, eine hypothetische 
Lösung der verschiedenen Rätsel. 

Trotzdem hat es bis jetzt seine Berechtigung, wenn man 
den Bol die Kissphvnx nennt. — Jene thebaische Sphvnx stürzte 
alle ins Verderben, welche, bis zu ihr dringend, ihre Rätsel 
lösen wollten und dies nicht vermochten. Und doch ist es wahr- 
scheinlich, dass heisser Wissensdurst, verbunden mit kühnem 
Wagemutc, sieh einst den Weg bis zur Sphvnx bahnt und viel- 
leicht bringt unser Jahrhundert schon den riitsellösendcu Oedipus. 
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Literaturbericht. 

Paul in Alfons: Ueber da« Vorkommen einiger seltener 
1* fl an «e n arten, namentlich «1er bisher nur aus den Pyrenäen 
b e k a n u t«*n Viola vomutu /..* in den Kar a w a n k e n. Mit teil ungen des 
Musealvereines fiir Krain. XV. Jahrgang. Laibach 1002, S. 75 — 80. 

Der verdienstvolle Herausgeber der ,, Flora r.rxivcuta Curniolictt* bietet 
in «1er oben genannten Arbeit mehr als die Aufschrift besagt. Kr gibt 
auch Uber die Vegetntionsverhültnisse unseres südlichen Grenzwalles eine 
Schilderung, auf die hier ausführlicher eingcguugcu werden soll, schon 
darum, weil das, was über die Vegetation der Südseite des Hauptzuges 
gesagt wird, auch /.um grösseren Teile für die in Kärnten gelegenen nörd- 
lichen Vorberge Giltigkeit hat. Die vom Verfasser angewendete Schreibung 
der Bergnuinen muss in diesem Berichte beibehalten werden, wenn sie auch 
in Kärnten nicht üblich ist. 

Die Karawanken, über deren von West nach Ostsüdost at reichenden 
llauptkuinm die politische Grenze zwischen Kärnten und Krain verläuft, 
sind an ihrer südlichen Abdachung mit Ausnahme der höchsten Gipfel, 
wie der Mittugskuppe (2144 m), des YnjnaS (2103 m), des Stol (2230 m) und 
des Storni c (2134 m), zumeist bis auf den Grat mit einer reich entwickelten 
Vegetation besetzt. Unmittelbar über dem Kusse linden wir fast durchgehend 8 
einen Zwergwald entwickelt, der in seinem Bestünde namentlich durch die 
llopfenbttche (O xtrifu carjnnifolia), «lie Manna-Ksclie (Fruxinun Ornux) und 
die Felsenbirne ( Amcltnirhier oralix) charakterisiert ist. An dieses Busch- 
gehölz reihen sich in den mittleren und höheren Lagen Buchen-, Fichten- 
und Tannenwälder, nur au wenigen Stellen auch .Schwarzföhren bestünde. 
Während sich nun stellenweise unmittelbar an die Fichten- oder auch an 
den Buchenwald Alpenwiesen anschliessen, schiebt sich wieder anderwärts 
zwischen diese und «lie genannten Wnldformationcn ein sogenannter Vor- 
alpenwald ein, das ist ein Mischwald, der sich aus den waldbildendeu 
Klementeu des Buchen- und Fichtenwaldes, sowie aus Kräutern und iSträucliem 
der subalpinen und Krummholzreghm aufbaut. Grössere Lftrchenbcatändc 
fehlen; nur vereinzelt mischen sich an «1er oberen Grenze der Waldregion 
wettergebleichte Lürchenstiimme mit den in ihrer Hochgebirgsform als 
„Wettertanneic* bekannten Fichten. Wohl aber sind Legföhren-, Buschweiden-, 
GrÜnerlen-, Zw«»rgwacholder- und Alpenrosengebüsche weit verbreitet, bilden 
jedoch nirgends so ausgedehnte Bestände, wie wir sie in deu Julischeu Alpen 
nicht selten beobachten können. Dagegen sind grosse Strecken mit üppigen, 
stellenweise durch die genunuten Buschformationen, sowit* durch Hhodothamnus* 
und St ei nrösleingebüsche unterbrochenen Alpenwiesen bedeckt, die in den 
obersten Hegionen in kurzgrnsige Alpenweiden übergehen. Ganz ein anderes 
Gepräge zeigt «l«*r grössere Teil «l«*r Nords e i t e der Karawanken. Steile, 
nackt«» Felswand«*, weite Trümmerfelder und ausgedehnt« 1 , «dt vom Grat bis 
zur Sohle reichende Kidmtf halden bedecken liier die Abhänge, «lie indessen 
in florist isolier Hinsicht durch «lie «Inselbst niig«‘siodelt«ui alpinen Fels- und 
< .eröllptlanzeii nicht weniger unser Interesse ann»gen. 


Digitized by Google 



155 


Wiewohl sich nun die Karawanken wenig über 2*200 m erheben und 
dieselben, soweit sie hier als Grenzgebirge in Betracht kommen, eine ziemlich 
gleichartig aus Triaskalken und llauptdoloniit aufgebaute Kette bilden, so 
stehen dieselben, was den Artenreichtum ihrer Pflanzendecke anlangt, dem 
ausgedehnten, über 2800 m ansteigenden Massiv der Jütischen Alpen nur 
wenig nach. Die Zahl der dieNfälligen in den Juliachen Alpen vorkommenden, 
den Karawanken jedoch fehlenden Formen ist eine verhält nismässigsehr geringe. 

Von den Arten des Grenzgebiet oh, die sich nur an eng beschränkten 
Lokalitäten in den Karawanken angesiedelt, bezw. erhalten haben, sind 
hervorzuheben: Das durch seine kleinen rosenroten Blüten auffallende Seifen- 
kraut, &h/n» naria oct/nittidc*, nur im äussersten Westen der Kette an einer 
sandigen Lehne ober Weissenfels und hier mit dem einzigen Standorte in 
Krain; die grossldfitige, azurblaue Kapunzel, Fhyteuma vomottum, bisher nur 
in Felsritzen des zwischen Lengenfeld und Kronau in das Tal der Wurzner 
Save mündenden Belicagrubcns, sonst in Krain auch am Steiner ober dem 
Yrutatnle; der krustenblättrige, orangefarbene Steinbrech, Saxifraga mutala , 
in Krain Überhaupt nur aus diesem Zuge bekannt, auf das kleine Terrain 
zwischen der Belica-Alpe und der Mittagskuppe (Kepa) beschränkt ; der 
Alpenbärlapp, l.ifeopodiu m nf/tiuiun, in den Matten der Golica bis gegen die 
Ito2ca ; zwei auch andernorts in Krain vorkommende Arten: die Dichter- 
narzisse, Xurrisxns /me Heu x, und die durch ihre vielt eiligen, amethystblauen 
Doldcnhüllblüttcr ausgezeichnete Alpen-Mannst reu. Erynyiu in alpinum, eben* 
falls auf der Golica ; das immergrüne Zwergsträiiohlein, die Krähenbeere, 
Eiaftrlrtnn niynon, konnte der Verfasser nur ober dem Bärensattel am Berg- 
rücken von Sef*o gegen die Belscica nach weisen, obzwar es Pachers Flora 
von Kärnten auch von »1er Zelenica angibt: ein grösseres, von der Bären- 
taler Koriin über die Itelscica und den St cd bis zur Zelenica ausgedehntes 
Gebiet bewohnt das prächtige Alpenveilchen, Viola Zoixii, dessen eigentliche 
Heimat auf den Gebirgen Südbosniens, der Herzegowina und Montenegros 
gelegen ist; die* grossblütige /Vih/c/«/« Camiolirn Kern. = /\ Forajulenxix 
Kr us., am Nanos häutig, gedeiht, bis zu 1000 in Seehöhe aufsteigend, nur 
zwischen Lengenfeld und Zirovnica auf dolomitischem Boden; das Krainer 
Kreuzkraut, Senccio ('urniolieux, fand Verfasser bisher nur auf der Itelscica, 
woselbst sein Vorkommen auf eine nur wenige Quadratmeter messende 
Fläche eingeengt ist (nach Pachers Flora auch auf der Zelenica); das in den 
Julischeu Alpen am Mangart, Prisanek und Trigbn verbreitete Alpen- 
vergissmeinnicht, Kritriehiinn Trii/Iurenxr ( llurif.) Kern, scheint in diesem 
Zuge nur die Felsen des Storcifc zu bewohnen. Kbeitao findet sich nur im 
äussersten Osten der Kette* vom Storfcic gegen den Srednji vrh die* in ilen 
benachbarten Steiner Alpen nicht seltene, in diesen Gegenden endemische 
Oenliuna Frölieh ##.*) 

*) Km muss betont werden, dass alle diese Angaben sich nur auf die 
Haupt kette beziehen. Der Verfasser konnte das Vorkommen einiger 
von den genannten Arten auf nördlichen, ganz in Kärnten liegenden Vor- 
hergen. z. B. auf dom Obir, nicht berücksichtigen. 
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Da» inte res« ant pst e beschränkt«» Vorkommen konnte Professor Paulin 
aber auf der Regunjäficu festatellen. Diene bildet «len südlichen der beiden 
bis zur Loiblstrasse verlaufenden Parallelzüge (Zelenica und BegunjSfica), in 
«lie sich die Karawankenkette östlich von» Xtol teilt. Dort fand des Ver- 
fassers < Gesellschafter, Map. pharm. H. Roblek, am 18. Juli 1901 in der Nähe 
eines Wasserrisses oberhalb der Senneralpe (Sattel Preval) nebst Pedit ulari* 
Stirn m ana und Trifolium Xoricum ein fremdes Veilchen, in dem der Verfasser 
«las in «len Pyrenäen einheimische llom- Veilchen, Viola romuta /,., erkannte. 

Dies«»» schöne, grosshlütige, durch einen lunpen Sporn auffallende 
Veilchen erinnert in seiner Tracht etwas an «las wilde Stiefmütterchen. Seine 
nächsten Verwandten sind auf der Balkan-Halbinsel zu Hause. In unserer 
Klont linden sich diesem Verwandschaftskreise nur entfernter stehende Arten, 
s«i r. polychroma Kern., V. Hajratüie Schmidt, «las wilde Stiefmütterchen, 
V. trirolor //..und das kleinblütige Acker-Stiefmütterchen, 1’. arcenni* Much. 

Paulin schliesst seinen Aufsatz mit folgenden Worten: „Da es nicht 
ausgeschlossen ist, dass V. romuta L. noch anderweitig in den Karawanken 
vorkommt, so sei «lies«» gelegentli«*h botanischer Exkursionen «1er besonderen 
Aufmerksamkeit, bei eventueller Auffindung aber auch «1er grössten Schonung 
empfohlen. 4 * — 

S«*hliesslich sei bemerkt, dass dieses hellviolette Veilchen bereits 
Eingang in unsere (Gärten g«»fun«len hat. Man kennt Sorten mit lilablauen, 
hell-, blau-, purpur- und dunkelvioletten, dunkelblauen, reinweissen, ja s«»lbst 
gelben und leuchtend-g«d«lgelben Blüten. Ks gedeiht auf etwas frischem, 
kalkhaltigen Boden prächtig. So z. B. zeigt es eben jetzt, im August, 
mehrere Wochen nach einem schweren 1 lappisch Inge, im Harten «I«»s Bericht- 
erstatters wieder einen ausserordentlichen Blütenreichtum über s«-hönem, ge- 
.HchloKHcnen Laubwerk. Ks vermehrt sich <la durch starken Samenausfall 
von selbst. H. Sabidussi. 
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Juni: Am 2. gegen 10 Uhr vormittags 1 logen spur. 11 Uhr 
30 Min. kurzes Gewitter in NK — X\V. Am 4. von 11 Uhr 
45 Min. an kurzes (Iewitter in SW ohne Kegen. Am 5. um 
2 Uhr nachmittags (Iewitter iu SK und N'K ohne Kegen. Am 
0. kurzes (Jewitter in XK um 3 Uhr T Min. nachmittags; nachts 
Kegen um lo Uhr, und den 7. morgens vor (i Uhr. Am 8. um 7 Uhr 
45 Min. ahends Kegen und Hagelspur. Am 9. abends naoh 7 Uhr 
15 Min. Kegen Ins iihor 8 Uhr und nachts auf den 10. bi» 0 Uhr 
morgens. Am 10. nach 3 Uhr nachmittags kurzes Gewitter in 
NW— NK; von 3 Uhr 30 Min. an und nachts Kegen mit Unter- 
brechungen. Am 11. vor 7 Uhr morgens schwacher Kegen; von 
12 Uhr 30 Min. an Kegen bis über 2 Uhr; nachts Kegen und 
morgens, den 12., his über 7 Uhr; nachmittags von 1 — 3 Uhr 
Gewitter und Kegen. Am 14. nach 7 Uhr morgens und vormit- 
tags öfters Regenspur, nachmittags von 2 — 4 Uhr Kegen. Am 
15. Morgennebel. Am 10. von 1 — 3 Uhr nachmittags Gewitter 
in NW- — NK und Kegenspnr. Am 17. nachmittags von 3 bis 
über 5 Uhr zwei (iewitter iu NK und K. Kogenbogen. aber im 
Orte kein Kegen. Am 18. von 3 Uhr nachmittags au zwei Ge- 
witter in K und SK. von 3 Uhr 25 Min. an bis gegen 5 Uhr 
Kegen. Regenbogen. Am 19. nachmittags nach 2 Uhr Kegenspnr. 
abends Wetterleuchten in SK, 11 Uhr nachts ein starker Donner. 
Am 20. von 10 his über 11 Uhr vormittags und nachts von 
11 Uhr his über Mitternacht Kegen. Am 22. von 9 bis gegen 
11 Uhr nachts Kegen. Am 2.'!. vormittags nach 10 Uhr Gewitter 
in SW und Regenspur und nachmittags von 4 Uhr 50 Min. an 
Gewitter in SW; schwacher Kegen und öfters Kegenspnr. Am 
24. nach 5 Uhr morgens his gegen 7 Uhr öfters Regenspur, auch 
tagsüber und nachts auf den 25. Am 25. gegen 5 Uhr nach- 
mittags Kegenspnr und Regenbogen ; nachts auf den 2(1. Kegen : 
um 4 Uhr morgens Gewittersturm aus SK. Vor 7 Uhr morgens 
Regenbogen. Gegen 8 Uhr Kegen und ein starker Donner, 8 Uhr 
22 Min. ein Donner in SK. Am 28. abends von (I bis über 7 Uhr 
Gewitter in SK, NK. X; gegen 8 Uhr Kegen his über 0 Uhr. 
Am 30. sehr warm. Wörthersee-Temperatur am 30. bei I’ritschitz 
27,0 Grad Celsius um 11 Uhr vormittags. 

Juli. Vom 1. bis 4. grosse Hitze. Am 3. betrug das 
Maximum der Temperatur 35.0 Grad Celsius, das Tngesmittel 
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28,5 Grad. Temperaturen, die seit dem Bestellen der meteoro- 
logischen Station vom Jahre 1818 an nur zweimal erreicht, be- 
ziehungsweise überschritten wurden. Von 4 Uhr 15 Min. nach- 
mittags an XK-Sturm, abends Wetterleuchten in XW und S. 
Am 5. nachmittags von 8 Uhr 50 Min. an Gewitter in SW; von 
4 Uhr 85 Min. an starker SW-Sturm bis über 5 Uhr 20 Min. 
Am I). nach 2 Uhr nachmittags Kegen ; von 5 Uhr 85 Min. an 
Gewitter in S, 5 Uhr 50 Min. in XW, dann abermals in S und 
SE; von 11 Uhr 40 Min. bis über 12 Uhr mittags Gewitter in 
XW . Von t! Uhr abends an Kegen bis gegen 8 Uhr. Kegen bogen, 
Wetterleuchten in E und S. Am 7. morgens vor 7 Uhr bis 
gegen H Uhr Regenspur. Am !). abends Wetterleuchten in XE. 
Am 10. abends nach 7 Uhr und schon vor 7 Uhr Wetterleuchten 
und Gewitter in XW--X — XE bis gegen 10 Uhr ohne liegen. 
Am 11. um 0 Uhr abends Kegenspur und Wetterleuchten in E. 
Am 12. morgens vor 7 Uhr Kegenspur, von 8 — ft Uhr alaunls 
Wetterleuchten in S — SW, ft Uhr 15 Min. Gewitter, darauf 
Kegen, nach ft Uhr 80 Min. in schweren Tropfen. Am 18. gegen 
1 Uhr mittags Gewitter in XW, von I Uhr 88 Min. an in XW 
bis SE Regen und Hagel in I laselimssgr0s.se durch volle 10 Min. 
in gleicher Stärke; der Bogen war ganz, weiss und wie mit Schnee 
bedeckt; dabei Gewitter mit Blitz und Donner ohne Unter- 
brechung. Die Hagelkörner hatten eine Temperatur von 0,0 Grad 
Celsius, waren durchsichtig mit einem undurchsichtigen weiss- 
liclien Kern, eirund, vereinzelt in Kristallform. Kegen bis gegen 
4 Uhr. Der Hagel kam von XW und zog sich gegen SE über 
Ehcnthnl, Kadslierg gegen die Ohir zu. Ilagelzonc etwa einen 
halben Kilometer und darüber breit; ein Kornfeld war ganz Hach, 
wie gewalzt. Am II. von 11 Uhr 15 Min. mittags an Gewitter 
in SW und Kegenspur, abends vor Sonm n Untergang ein Doppel- 
regenbogen. Am 17. nachmittags von 4 Uhr 50 Min. an Ge- 
witter in X — XE— SE, nach 5 Uhr in XW; später in NW — X 
— XE — F. — SE — SW. Gussregen von (“• Uhr abends an bis über 
8 Uhr; ein Ileusohupfon in St. Beter geriet durch Blitzschlag 
in Brand. Hagelspur und Wetterleuchten in XW. Am 19. nach 
I Uhr morgens Kegen und voll ft I hr 45 Min. bis II l hr vor- 
mittags; nachmittags von 5 Uhr 5 Min. an Gewitter in W und 

t:t* 
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SW mul Regenspur. Am 21. nachmittags von 5 Uhr 35 Min. 
an kurzes Gewitter in SW und Rcgcnhogcnstiick, kein Regen. 
Am 22. nachmittags von 2 Uhr 35 Min. bis 3 Uhr 45 Min. Ge- 
witter in K — SK — S; um 4 I hr 3.H Min. in W; nach !> l’lir 
ahends Wetterleuchten in S. Am 23. nachmittags 3 Uhr 25 Min. 
kurzes Gewitter in N K. nachts vor Mitternacht starkes Wetter- 
leuchten in W — NW. Am 24. von 8 — !> Uhr 15 Min. vormittags 
Regen, tagsüber öfters Regenspur, ahends Wetterleuchten in K, 
nachts Regen. Am 25. mittags Rogenspnr. Am 28. ahends vor 
10 Uhr Wetterleuchten in X. Am 23. ahends 7 Uhr 45 Min. 
Regen, von 8 bis iilier Uhr Gewitter und Wetterleuchten in 
SK. Am 31. nach !> Uhr abends Wetterleuchten in X. Am 3. 
begann der Schnitt des Winterroggens. Wörthersee-Temperatur 
liei Pritschitz 27,3 Grad Celsius am 31. um 11 Uhr vormittags. 

August: Am 2. vormittags Regenspur. Vom 1. his 5. 
nachmittags lebhafte SW-Winde. Am 5. nachts gegen 10 Uhr 
Wetterleuchten in W. Am <>. morgens (> Uhr 15 Min. bis (J Uhr 
30 Min. Regen, von !• — 10 Uhr 15 Min. vormittags Regen und 
Gewitter. Von 12 Uhr bis 4 Uhr nachmittags Gewitter rings 
umher und starker Regen. Am !l. nachts schwacher Stern- 
selinuppenfall der Rer seiden, bis Mitternacht etwa ein Dutzend; 
elienso die folgende Nacht. Am 12. nachts von 1 — 2 Uhr Ge- 
witter in XW — K — SK. und Regen, morgens von 7 Uhr Regen, 
der fortdauert; gegen 7 Uhr 50 Min. Gewitter in W — XW; von 
s Uhr 25 Min. an Gewitter in SW — XW — XK — E — SK — SW 
bis 12 Uhr 25 Min. mittags lind Regen his 5 Uhr abends. Neu- 
schnee auf den südlichen llergen bis in die Waldregion hinein. 
Am 17. ahends !» Uhr Wetterleuchten in X und XE. Am IS. 
von 1 Uhr 15 Min. mittags Gewitter in XE, 2 Uhr in X, 2 Uhr 
45 Min. his 3 Uhr 13 Min. nachmittags Gewitter in E — SE: 
von 3 Uhr 25 Min. his 4 Uhr 30 Min. Regen. Am 22. abends 
8— !t Uhr Wetterleuchten in W — X- — K und S, von 0 Uhr an 
Gewitter in K — SK — K und Regen bis über 10 Uhr. Am 23. 
nach 7 Uhr abends Ecgonspur, darauf starkes Wetterleuchten in 
XE -K — SK. von 8 Uhr an Regen und Gewiter in Fl — SE — S. 
Am 24. morgens vor 6 Uhr Regensjntr, von 7 Uhr 30 Min. an 
schwacher Regen und abends gegen 8 Uhr. Am 25. nachmittags 
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Regenspur, abends von 8 liis üIht 0 I hr Wetterleuchten. in N 
mul SK. Am 20. vormittags von 0 I hr an öfter« Regen«|)ur, 
nachmittags von 2 I hr 60 AI in. bis 3 I’hr 30 Alin. mul von 
3 I lir 45 Min. his iilier 5 Ihr liegen. Am 27. abend« 8 — 0 1 br 
Wetterleuchten in XE, nachts auf den 28. liegen«) tur. Am 28. 
gegen 7 I hr morgens bis gegen 11 I hr liegen, öfters unter- 
brochen. Am 2!l. vormittags von 8 I’lir 30 Min. an bis 4 I br 
4t) Min. nachmittags und dann wieder von (i I hr bis über !> Uhr 
liegen mul Gewitter. Neuschnee im Gebirge bis 2000 Aieter un- 
gefähr herab. Am 30. nachmittag« von 1 I’hr 15 Min. bis 3 Uhr 
3(1 Min. sichtbare Sonnenfinsternis, darüber ein eigener Bericht. 
Am 25. abends Spur von Graupeln. Wörthersee-Temperatur am 
31. bei Pritsehifz 22,3 Grad Celsius um 11 Uhr vormittags; 
abends gegen 0 Uhr liegonspur. Die Alondesfinstornis am 15. 
morgens konnte wegen vollständiger Bewölkung des Himmels 
nicht beobachtet werden. 

Im allgemeinen war im Juni der Luftdruck um 0.18 mm 
niedriger als das Normale mit 721,71 mm; die Luftwärme um 
0.50 Grad Celsius höher als das Normale mit 17,07 Grad Celsius; 
die X iedcrschlugssummc war um 45.7 mm niedriger als das Nor- 
male mit 100.7 mm; der Monat hatte also zu wenig Tiegen; dem- 
gemäss blieb auch der Grund wasserstand um 0,311 m unter dein 
Normale mit 430,00ti m. Es gab 15 heitere und halbheitere, 
15 triilie Tage, 15 Tage mit Niederschlag, 12 Gewittertage. 

Der Juli hatte um 1.01 mm höheren Luftdruck als das 
Normale mit 722,28 mm. Die Luftwärme war um 2.8!) Grad 
Celsius über dem Normale von 18,00 Grad Celsius. Der Monat 
also ungewöhnlich wann mit 10 heiteren und halbheiteren Tagen, 
nur 15 Tage waren trüb. Die N iederseldagssumme war um 51,2 
Millimeter niedriger als das Normale mit 123,0 mm: es regnete 
also zu wenig um 51.2 mm in 8 Regentagen; der Monat also 
trocken. Demgemäss sank auch der Grundwasserstand auf 436,181 
Meter, d. i.. er fiel um 0.458 m unter Jas Normale. In der von 
Seeland berechneten 8C> jährigen Reihe hatte nur der 28. Juli 
1852 eine absolut höhere Temperatur, nämlich 37.18 Grad Cel- 
sius. als der heisscste Tag des heurigen Sommers, nämlich der 
3. Juli mit 35,(1 Grad Celsius. Gewittertage gab es 12, am 
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liJ. Juli f ic*l llaH in solcher Men«£e uml durch länger als 10 
Minuten glcichmiissig stark, wie wir es schon lange j lieht mehr 
erleht Italien. I )cr ungerichtete Schaden war gross. 

Der August Mich int Luftdrücke um 0,08 mm hinter 
dem Normale zurück (722.08 min); die Luftwiirme war um 1.83 
Grad Celsius tilter <lem Normale (17,84 Grad Celsius); der 
.Monat also warm, mit 10 Niedersehlagstagen, 0 Gewittertagen, 
14 Tage waren heiter, !) halhheiter und nur 0 ganz triilie 'läge. 
Die Nietlersehlagssumme mit 1511,(1 »iwi war um 30.7 mm höher 
als das Normale mit 110,3 mm Niederschlag, «1. h., es regnete 
zu viel, dessen ungeachtet sank der Grund wasserstand auf 435,001 
Meter, tl. i. um 0,050 m unter das Normale mit 430,047 //i ; die 
grössere Regenmenge tles August drang gar nicht in die Tiefe, 
so sehr war durch den trockenen Juli der Roden ausgetrocknet, 
dass das Grnndwasser nur an wenigen Regentagen unbedeutend 
stieg, während im ganzen der Grundwasserstnnd bis Ende des 
Monats fortwährend fiel. Also ein ungewöhnlich 
w a r ui e r S o tu m e r m i t viel heitere n, sonnig e n 
T a g e n, n in 8,2'/« tu e h r S o n u e n s e h e i n als n o r m a 1, 
t r o e k e n e r .1 u 1 i u n il w a r m e r August, i in August 
erst r e i c h 1 i e h e r N i e <1 c r s c h 1 a g. Das Nähere in der 
Ueliersichtstabelle. 

Klagenfurt, am 12. Sejitemlier 1005. 

Franz Jäger, 

k. k. Professor i. K., 

tli-rzeit m«*t«*orol. Hoobaclitar und Krdbcbon- Lande*- 
Kofereiit «ler kitiserl. Akademie der Wisseusehailen. 
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Ornithologische Beobachtungen aus dem 
Winter und Frühjahre 1904 und 1905. 

Zusiiinnienpestellt von F. (\ Keller. 

(Schluss. ) 

Wir i:<’l><‘ii jedoch der Fiitic»nmirsiuefliode des berühmten 
Vogelsehiitzers Froihorrn Ilans von Berlepsch den Vor- 
zug, i*ei welcher das Futter mit flüssigem Talge verrührt and 
so noch heiss mit Hilfe eines Mechlöffels über die Zweige dichter 
Nadel bäume hinweg gegossen wird, wo es tropfenförmig er- 
starrt und nun gierig von den Vögeln weggepickt wird. Es 
ist dies jedenfalls die weitaus nalurgomiisscstc und praktischeste 
Fütterungsmethode, welch« wir his heute kennen, denn gerade 
die zartesten und lieblichsten Vögel zeigen oft eine unüberwind- 
liche Scheu vor den auffallenden Futtertischen und Kästen, 
während sie das tropfenförmige Talgfutter von den Xadclbäumen 
ohne alle l’mstiimle annehmen. Wind, liegen, Glatteis u. s. w. 
kann diesen Fütterungseinrichtungen absolut nichts anhaben, und 
nach starkem Schneefalle genügt ein einfaches Anklopfen der 
Stämme oder Zweige, um das Flitter wieder frei zu machen. Aber 
auch dies ist nur anfangs und nur solange nötig, als die Vögel 
solche „Fulterhiinm e" noch nicht kennen, denn später l>c- 
sorgeu sie sich das ganz von selbst. Ferner hat diese Methode 
den grossen Vorteil, dass man nicht täglich zu füttern braucht, 
sondern nur alle 8 — 14 Tage, indem das ausgegossene Futter 
infolge seiner Talgumhiillung in keiner Weise der Verderbnis 
ausgesetzt ist. Auch kommt das Futter hier his zum letzten 
Reste den Vögeln zu gute, während auf den üblichen Futter- 
tischchen drei Viertel verderben oder verstreut werden. 

Die Kost, welche wir unseren gefiederten Schützlingen in 
rauher Winterszeit darbieten, soll eine möglichst naturgemässe, 
mannigfaltige, kräftige und wärmende sein. In letzterer Be- 
ziehung ist wiederum die Talgiiiisehung von grossem Vorteile, 
weil der Talg bekanntlich ein vorzüglicher Wärmebihlner ist. 
Fnter den Sämereien gelte man aus demselben Grunde den öl- 
haltigen ( z. li. Hanf, Sonnenbhuuenkerne, Mohn) den Vorzug, 
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ohne (hiss j» ■< I« M-i i die mchllinltigcn ( Huf er, Hirse) gänzlich fehlen 
dürfen. I )!»• richtige Zusammenstellung einer geeigneten Futter- 
misclmng ist. nun allerdings nielit jedermanns Suche, denn dazu 
ist ein nicht unbedeutendes Muss \on ornithologiselien Kennt- 
nissen unbedingt notwendig, und ebenso will die richtige Ver- 
mischung mit dem siedenden Talg gelernt sein. Aus ilieseni 
(Jrunde empfehlen wir allen Vogelfremnlen Fattiugers 
K utters t. e i n e .,S a ! u «'*.*) Dicsellion enthalten ilas richtig 
gemischte und mit Talg durch tränkte Winterfutter fiir freilebende 
Vögel in erstarrter Beschaffenheit in Form handlicher Backsteine. 
Der glänzende Huf, dessen sich die Firma Fattinger & Komp, 
zu erfreuen hat, bürgt wohl dafür, dass bei der Zultereitung der 
Futtersteine nur liestcs und erstklassiges Material zur Verwen- 
dung gelangt. Beim (Sebrnuelg* werden die Futtersteine zum 
Schmelzen gebracht, die Masse gut umgerührt und dann in der 
schon lieschriebenen Weise über X adelzweige ausgegossen. In 
der Stadt benutzt man dazu am I tosten den ausser Dienst ge- 
setzten Cb ristbau m, der dann nicht nur den Menschen, 
sondern auch unseren gefiederten Lieblingen hohe Freude lw- 
reitet. Wo geeignete Xadelhäume nicht vorhanden sind, empfiehlt 
sich die Verwendung der sog. ,,F litte r li ö I z e r“. Ks sind 
dies nach Berlepsch 20 cm lange, o — 0 rm starke Astabschnitte, 
welche der Länge nach mit. sechs 2 rm weiten und ebenso tiefen 
zylindrischen Bohrlöchern, auf der entgegengesetzten Seite mit 
einem 2!g — 3 cm langen Drahtstifte versehen sind. Nachdem 
die Bohrlöcher mit zerlassenem Futtersteine nusgegossen sind, 
werden die Hölzer mittels des Drahtstiftes an möglichst ge- 
schützten Stellen an Bäume geheftet. Je nach erfolgter Leerung 
werden die Hölzer eingesammelt, neu gefüllt und wieder an- 
geheftet. Bei massigem Froste halten sich die zerlassenen Futter- 
steine zirka 10 — lö .Minuten flüssig, was ja in der Nähe der 
Häuslichkeit zum Anfgiessen der Mischung reichlich genügt. 
Wo man aber an entlegenen Waidstellen und überhaupt im grossen 

*l Zii limicInMi von iter Tierriitterfalirik l'nt I iiifrer ,V Ko. in Wien, l\'„ 
|)ji* l'ut I erst i*im* wiege» |i«*r Stflek zirka , „ Kilogramm ttixl 
stellen sieh auf ft 00 Holler, illci grösseren Jiestellungen A 50 Heller.) Hin 
l'ohtkolli mit neun l*]til lernte inen fflr 5 Kronen 40 Heller frank«». 
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füttern will, empfiehlt sieh der eigens für diesen Zweck konstru- 
ierte und mit (iliihwiirfclu zu heizende \V ii r m e h p p a r n t.*) 

Bes< »ndereti Vorteil bieten die von unserem Reiehslmudc 
in der jüngsten Zeit konstruierten und zur Ausgabe gebrachten 
F lt t t e r k ii s t e h C n „O r n i 8". Diese niedlichen Kästchen 
sind nufrcehtstchonde, überdachte, 2‘5 c,,/ tiefe Rähmchen (Grösse 
1 s X 1 2 rin) mit Sitzbrett und einem Kitzxtiingelchen in der Mitte 
und werden mit Draht senkrecht an einem Baum, Mauer, Scheu- 
iicnwand u. dgl. etwa 2 ni vom Boden weg angebracht. Sie 
werden mit Fattingcrs Futterst ('inen „Salus“ laxpiem im Hanse 
la-schiekt. Preis einzelner Fnfterküstehen leer 50 h, gefüllt 
70 h : liei Postvcrsendnng um 15, bzw. 25 h per Stück mehr. 
Bei Bestellung eines 5 Kilo-Postkolli (22 Stück leer oder Bl Stück 
gefüllt) wird ausserdem Betrage von 11 K, bzw. !l K 10 h noch 
der Betrag von 50 h ( 1. Zone), sonst HO h für Spesen und Porto 
eingeholien. 

Die Futtersteine selbst setzen sieh ans 1 1 Teilen Trocken- 
substanz und 14 Teilen Fottxuhstanz (Talg) zusammen. Krstere 
hinwiederum bestellt ans: 20‘/< zerkleinerten Fleiselizwiebaek : 
10% Ameiseneiern: 15'/ Garnelcnselirot ; 10% geschroteten 

Klieroselienhccren : 10'/ Sonnenblumenkerneii ; 10% Hanf; 5% 
Mohn; 10% geschältem Hafer; 10'/ Hirse. 

M ir ginulten nicht zu viel zu sagen, wenn wir behaupten, 
dass es ein besser und nnturgemiisscr zusammengesetztes Winter- 
futter für freilebende Vögel kaum geben kann, und tragen des- 
halb kein Bedenken, die Fattingerschen Futtersteine wärinstcns 
zu empfehlen, hoffend, dass sich dieselben rasch bei allen Vogel- 
freunden Oesterreichs Eingang verschaffen werden, zur Freude 
mitleidiger Menschen, zum Heile der Vogelwelt und damit in- 
direkt auch zum Segen unserer laitd- und forstwirtschaftlichen 
Kulturen. 

Eine mit diesem Talgfutter beschickte Gruppe von N'adel- 
hiiumen im Parke oder Garten bietet im Winter, wenn ringsum 

< ili‘iHjia)!s v« »ii Kuttinj:or & Kt», zu hpziotion. Kill Iru^rluuvr Apparat 
im Auhuiiismi» von cm kernt ot inklusive praktiselioni AusgusHliifTel 

lö Kronen franko. Die lleiziiuptkuMten stellen sieh per Ntnmle aut kaum 
•I Holler. 
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<lie ganze Natur unter Eis und Schnee erstarrt erscheint, ein 
ülteraus reizvolles und anziehendes Bild anmutigsten Vogellehens 
und so dein Naturfreunde eine unerschöpfliche Quelle immer 
neuer Genüsse. Da sieh erfahrungsgeniüss auch die seltensten 
und scheuesten Arten daliei einzustellen pflegen, so erhält der 
Vogelkenner zugleich die Gelegenheit zu interessanten und wert- 
vollen Beobachtungen. Kein Vogelfreund und insbesondere kein 
Vogel schlitz verein sollte es deshalb versäumen, einen Versuch 
mit diesen Flittersteinen zu machen. Kr wird es sicher nicht 
bereuen !“ 

Feber das neue Vogelfutter hat der „Rcichsbimd" wahr- 
lieh nicht zu viel gesagt. Ich habe diese Futtersteine selbst an- 
gewendet und muss gestehen, dass ich von dieser Fütterungsart 
in hohem Grade überrascht war. Man stiftet dabei nicht bloss 
grossen Nutzen, sondern man hat dabei ein unbezahlbares Ver- 
gnügen. Alle Freunde der Vogelwelt seien daher auf dieses 
Winterfutter ganz besonders aufmerksam gemacht. 

Am !•. Februar meldete mir Herr Lehrer Kainig aus 
Klagenfnrt, dass er auf den Wiesen südlich von Klagenfurt einen 
grossen Flug Stare angetrotfen habe. Angesichts der herrschen- 
den Witterung war ich über diese Meldung nicht wenig erstaunt, 
doch schon am 15. Februar berichtete mir Herr Karl Wohl- 
gemutli aus Hart, eine halbe Stunde ausserhalb Lavamünd, «lass 
dortselbst ebenfalls die Stare als erste Frühlingsverkünder ein- 
getroffen seien. Nach meinen dahier geführten Aufzeichnungen 
über den ersten Ankunftstag der Stare finde ich folgende erste 


Ankunftsdaten : 


1 890 . . 

4. März, 

1801 . . 

. . . 24. Februar, 

1 . . 

24. Februar, 

1803 . . 

S. März, 

1804 . . 

. . . 1. März, 

1805 . . 

. . . 3. März, 

1 SOG . . 

7. März, 

1 807 . . 

. . . 1!». März, 

1 Nits . . 

21. Februar, 

1890 . . 

. . . 21). Februar, 
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ltliio . . 

. . 20. Febrnai 

1901 . . 

. . 10. März, 

1902 . . 

. . ls. Februar 

1903 . . 

. . 5. Aliirz, 

1904 . . 

10. März, 

1905 . . 

. . 15. Februar 


Seit dieser hübschen Anzahl von Jahren hatten wir somit 
heuer ilie früheste, erste Ankunft der Stare zu verzeichnen. 

I'iilerm 1 2. Februar schrieb mir Freund Kainig, dass er 
eine Bekassine bei einer Quelle hochgemacht habe. Sehr wahr- 
scheinlich hatten wir es liier mit einer sogenannten Lagerschnepfe 
zu tun, da im verlaufenen Winter solche Meldungen aus ver- 
schiedenen Gegenden cingetrntfen. also verhältnismässig viele 
Schnepfen lici uns überwintert sind. 

Am Bi. Februar beobachtete dahier Herr l)r. Dwoiak den 
ersten Turmfalken. Da der Vogel in der Nähe und längere Zeit 
ungestört beobachtet werden konnte, ist jeder Zweifel an der 
Dichtigkeit von vornherein ausgeschlossen. 

An den sonnigen, schneefreien Hängen zeigten sich am 
I!». Februar mehrere Flüge von Misteldrosseln, daliier ,, Zaren" 
genannt. Gleichzeitig hielten auch die Hohltauben ihren Ein- 
zug, welche sich an den gewohnten Standplätzen lustig meldeten. 

Der 20., 21., 22. und 23. Februar brachte einen ausgiebigen 
Sehneefall. Die heimischen Standvögel sammelten sich in grosser 
Anzahl an den ihnen laikannten Futterpliitzen und verliessen 
dieselben die ganzen Tage hindurch nicht. Trotz des Sehnee- 
falles zeigten sich mehrere starke Flüge von Kraiumetsvügeln, 
welche ungestüm den Hängen entlang schwirrten, nicht selten 
verfolgt, von einem Sperber, der sieh nach jedem gelungenen 
Fange mit seiner Beute in die Waldungen oder in die dichten 
( iobiisoh partien zuriiekzog. 

Nachdem am 23. Februar der Sehncefall nachmittags nach- 
gelassen hatte, zeigte sich wieder ein vereinzelter Turmfalke. 

Der 24. Februar brachte einen ziemlich schönen Tag. Ein 
grosser Schwarm von Stieglitzen trieb sich auf den verschneiten 
Feldern und in den Gärten umher, die aus dem Schnee hervor- 
ragenden Stoppeln, Disteln etc. nach dem spärlichen Futter ab- 
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suchend. in der X alte von I’nterdraulmrg l»eobaeliteto Herr Kurl 
Wohlgemutli in dem seichten Wasser des Drautlusses zwei Braun- 
kopfeuten. Bei Lavamiind zeigte sieli ein presse r Säper. Des 
Nachmittags glaubte Herr Pfarrer zwei streichende Wald- 
schnepfen l>emerkt zu haben. Auch trieben sieb an diesem Tape 
mehren* Merlin-Falken in der Gegend umher. — Da in den 
letzten Tagen in den umliegenden Bergen viel Schnee gefallen 
war, in St. Vinzenz z. B. drei Meter, wurden viele Gebirgsvögcl 
in die Talsohle gedrängt, so liekainen wir Gimpel und Kreuz- 
schnäbel zu sehen. Die Eisvögel und Wasseramseln jedoch ver- 
licssen ihre Winterstände an den Gebirgsbächen nicht. Dafür 
nahmen die Saatkrähen von uns Abschied und eilten mit dem 
herrschenden Südwinde dem Norden zu. 

Auch anderwärts scheint sich in diesen Tagen eine auf- 
fallende Bewegung in der Vogelwelt bemerkbar gemacht zu haben: 
wenigstens schreibt ein Berichterstatter der „Villacher Zeitung" 
ans Seeboden, dass das ganze Seel »ecken von Zugvögeln aller Art 
grossartig belebt war. Leider sagt der Schreiber jener Notiz 
nicht, welche Zugvögel das Soebecken so 1 »eichten, was doch die 
Hauptsache gewesen wäre. Es geht eben nichts iilx*r unsere „zu- 
verlässigen" Berichterstatter ! 

Am 1. März vernahm man zum erstenmale in aller Frühe 
llotten Meisengesang und lustigen Finkenschlag. Abends nach 
10 I hr zog ein grosser Flug von Wildgänsen längs der Drau auf- 
wärts, ohne sich jedoch auf den gewohnten Ruheplätzen nieder- 
zulassen, obwohl die Wanderer in keiner Weise beunruhigt 
wurden. 

Der Morgen des i. 'März, trüb und regnerisch, liess viele 
Besucher des Fnttorplntzes vermissen, denn sämtliche Berg- und 
Grünfinken waren ans der Talsohle verschwunden. 

Entcrm 22. Februar brachte das „Grazer Tagblatt" die 
Nachricht, »lass in der Nähe von Treibach ein Kiebitz erlegt 
worden sei. Am 3. März hielten die Kiebitze dahier ihren Ein- 
zug, hielten sich alter des ungünstigen Wetters wegen nicht lange 
auf. Im letzten Jahre machte ich die Mitteilung, dass es mir 
gelungen sei. das lange angczweifclte Brüten dieses Vogels in 
Kärnten zu konstatieren. Hierauf schrieb mir der k. k. Bezirks- 
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sclmlinspekfor von Hermagor, Herr Franz Woschitz, Folgendes: 
Bezugnehmend auf Ihren Bericht in der „Cariuthia“ Nr. 425 
teile ich Ihnen mit, dass Kiebitze an dem östlich des Faakersees 
liegenden Moose alljährlich in grösserer Zahl brüten. Der Vogel 
ist den Bewohnern der Umgehung unter dem slavischen Namen 
,, Pisdek“ allgemein bekannt. Ich selbst habe als Kuala* auf 
diesem .Moose Kiebitzeier gesammelt.“ — Aus anderen Teilen 
des Landes konnte ich bis jetzt keine Nachricht darüber erhalten, 
dass sich der Kiebitz als Brutvogel gezeigt hätte. 

Am Ö. März ertönte auch zum erstcnmale der fröhliche und 
erhebende Gesang der Feldlerche. Nach den Mitteilungen eines 
Freundes war dieser Vogel schon am 15. Februar in Catania 
(Sizilien) in sehr grosser Zahl eingetroffen und hatte dort alle 
Vogelfänger auf die Beine gebracht. Jlunderttausendc der armen 
Sänger sollen an der dortigen Küste den Fängen der italienischen 
llarpyen zum Opfer gefallen sein. Wie lange wird sich «las 
italienische Volk noch auf Kosten und zum Schaden des übrigen 
Kuropa mästen dürfen ' ! Es wäre doch wahrlich die höchste 
Zeit, wenn die Vogel weit als internationales Eigentum erklärt 
und als solches geschützt würde zum Nutzen und zur Freude der 
anderen europäischen läinder. 

In den folgenden Tagen bemerkte man die jedem Vogel- 
lieohachter und Jäger bekannte Unruhe unter den Völkern der 
Rebhühner, welche immer der Paarzeit voranzugehen pflegt. Bis 
zum !». März waren alle Kebhühnerketten in Paare aufgelöst. Fast 
gleichzeitig lösten sich auch die Krähenschwärme in vereinzelte 
Paare auf, was heuer sehr ruhig abging. Von den sonst üblichen 
Zause reien und Kämpfen um die Weilchen war nur wenig zu 
bemerken. 

Schon durch ein paar Jahre hielt sich hier eine Krähe auf, 
welche eine besondere Fertigkeit im Fischfänge bekundete. Heuer 
brachte sie eine Gefährtin mit, welche in dieser Kunst sichtlich 
durchaus unerfahren war. Es war possierlich mit anzusehen, wie 
eine Krähe die andere ans Wasser führte, wie sie an seichten 
Stellen vor derselben her durchs Wasser schritt und da und dort 
ein Fischlein herausschlug. Die zweite Krähe begriff sehr bald, 
um was es sich handelte und mit dem allen Krähen eigenen Diebs- 
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iiistinktc machte sie sehr Imhl «las Kunststück nach, worauf sie in 
verhältnismässig kurzer Z«*it als würdige Gehilfin «1er ladir- 
lneistcrin am \\ asser hantiert« 1 , als oh sie dieses Geschäft schon 
lange geübt un«i lietrielien hätte. Für «len B«*sitzer eines Fiscli- 
wassers sind solche Krähen «lurehaus nicht zu unterschätzen, 
«leim «liosollien erlangen mit «1er Zeit eine staunenswerte Fertig 
keit im Fischfänge und vermögen bei dein immer ungeschmälert 
vorltandiMien Appetite an den Jungfischen einen ganz enormen 
Schaden anzurichten, jedenfalls ungleich mehr als die Wasser- 
amselu und Eisvögel, denen man einerseits so gerne Fiseherei- 
schiiilen aufs Kerbholz kreiden möchte, welche in der Tat die noch 
viel zu wenig beobachteten Krähen angerichtet haben. Auch hier 
kommt es leider nur zu häufig vor: „Die kleinen Schelme hängt 
man, die* grossen — lässt man laufen.“ — .Man glaube ja nicht, 
«lass sich die verschiedenen Krähenarten nur zum Zeitvertreibe 
an unseren Bächen und Flüss«*n zu schaffen machen ; sie ver- 
folgen «Inliei immer ihre g«*nau lierechm'ton Zwecke und erreichen 
dieselben umso eher und vollständiger, je weniger sieh «ler Mensch 
um das schwarze Diebsgelichter kümmert. 

Mitte März hielt «lie graue Bachstelze ihren Einzug und 
am IU. März zeigten sich mehrere Braunkopfenten auf «lern Drau- 
tlnsse, jedoch noch nicht gepaart, sondern Männchen und Weih- 
ehen in buntem Durcheinander; einzelne Knt.vögcl jedoch ver- 
rieten durch ihre «•haraktcristisehen Bewegungen den Einzug 
froher Frühlingsahnungen. 

Bis jetzt hatten sieh di«« Bewegungen in der Vogelwelt in 
grösst«*r Buhe vollzogen, dann nlier kam Belten in «lie gefiederten 
Scharen. Am 18. März zeigt«*n sich massenhaft Stare, welche die 
aufgestellten Nistkästen umsehwiirmten, während über die Aecker 
dahin in grosser Anzahl «lie grauen Bachstelzen wippten, so recht 
ein Bihl freuilig frohen Frii h 1 i ngser Wachens. — Am Abemle 
zeigte sich der „Vogel mit dem langen Gesichte“, der von Dal- 
matien aus schon am 3. März avisiert worden war. Ungünstige 
Winde hatten offenbar «len Schnepfenstrieh etwas länger als g<>- 
wölmlieh aufgehalten. Am 1!>. März schoss Herr Lehrer Zwirn 
ans St. Amlrii in seinem Reviere die erste Schnepfe mul am 
i’l. März holt« 1 sieb Herr Verwalter Prokop aus St. Amlrii sein«*n 
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heuer oi n ziemlich lebhafter, dafür aber nur ein recht kurzer; 
Latigsclmahcl — der Strich dieser ersehnten Frühlingsboten war 
in wenigen Tagen waren sämtliche Schnepfen über alle Berge, 
als hätten sie Kilo, unseren erwachenden Fluren zu entrinnen. 

Herr k. k. IJezirksselnilinspektor Josef Böhm aus Wolfsberg 
teilte mir unterm 20. Mürz mit, dass dortselbst und in der Um- 
gebung eine grosse Anzahl von Lerchen eingetroffen sei, so dass 
man sieh an einem vollen Lerchenkonzert erfreuen konnte. — 
Auch dahier zeigten sieh um diese Zeit wieder neue Lcrchen- 
zuziige, doch blieb die Zahl der Ankömmlinge gegen die früheren 
Jahre erheblich zurück. Der Fang an den afrikanischen Küsten 
und in Italien macht sich leider überall mehr und mehr fühlbar. 
Man liest zwar ab und zu iu italienischen Zeitungen, dass ein 
den Forderungen des übrigen Kuropa entsprechendes Vogclsehutz- 
gesetz in Vorliereitnng begriffen sei, aber das scheint nur eine 
wohl berechnet schlaue Beruhigungstinte zu sein, die man von 
Zeit zu Zeit wieder einmal ausHicgen lässt, wenn die Forderungen 
der übrigen europäischen Vogelfreunde gar zu laut und unbequem 
werden. Während man nach anssenhin tröstet und verspricht, 
werden im Innern umso fleissiger Lorehenkonsorven fabriziert. 

Am 21. März bemerkte Herr l)r. Ihvoi'ak einen Flug von 
mindestens 200 Stück Enten, welcher in nördlicher Richtung 
weiterzog. Nach den hörbar gewordenen Ruten mussten sich in 
dem Fluge verschiedene Kntenarten liefunden halten, was nicht- 
selten vorkommt. I )ie eine oder andere Art sicher anzusprechen war 
wegen der grossen Entfernung nicht möglich. — Am nämlichen 
Tage zeigten sich auf der Drau noch mehrere Kriekenten und 
am Abende ein Flug von Wildgünsen, der jedoch nicht auf den 
gewohnten Plätzen iu den Draufoldcrn einfiel, sondern in einem 
Zuge weiterstrich. 

Am 2J. März zeigten sich mehrere Rotkehlchen, von 
welcher Yogelart eine grössere Anzahl überwinterte und täglich 
am Futterplatze erschien. Diese (lüste gaben den Fattingerschen 
Futtersteinen „Salus“ vor jedem anderen Futter den Vorzug. 
Auch Herr Forstmeister Kaleher aus Fnterdranburg erzählte mir, 
dass ein Rotkehlchenpaar den ganzen Winter hindurch täglich 
beim Forsthause erschienen und fast ganz zahm geworden sei. 
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Der 24. März brachte Knäckenteu und Regenpfeifer, welche 
zwei Tage hier verweilten und dann erst gegen Norden ahzogen. 

Am 2<i. Mürz zeigten sielt Lüifelcnten auf dem Drauflnsse, 
\on denen jedoch keine erlegt werden konnte, weil sie sieh fast 
immer in der Mitte des Flusses hielten. 

Die erfreulichsten Frühlingsboten brachte der 27. März, 
nämlich zwei Sehwal'uen, welche mit lautem Gezwitscher ihre alte 
Heimat liegriissten. Kitte grössere Anzahl von Schwalben zeigte* 
sich erst am 2. April. Herr Inspektor l>öhm zeigte aus Wolfs- 
Iterg am (!. April die Ankunft der ersten Schwalben an. Von da 
an waren fast täglich neue Zu- und Abzüge, mitunter sogar in 
grossen Flügen, zu beobachten. 

Am 2H. März sah man sieben Stück Kraniche dem Norden 
zueilen. In anderen .Jahren konnte man gewöhnlich mehrere 
Durchzüge von Kranichen bemerken, heuer jedoch blieb die.-c die 
einzige Beobachtung. Am Nachmittage desselben Tages liess in 
den I forgebüsehen an der Lavant ein Weidenlaubsänger seine 
nichts weniger als schöne Stimme vernehmen. In den nächst- 
folgenden Tagen erhielt er Gesellschaft und ein Pärchen siedelte 
sich knapp unter meinem Garten an. 

Am 2ü. März verkündete mit frohen Rufen die Heidelerche 
ihre Ankunft. Gleichzeitig zeigten sich in den Waldungen am 
Dranraine mehrere Rotfnssfalken. Abends strich in der Drau- 
gegend ein Flussadler, welcher durch drei Tage hindurch bemerk- 
bar war, ohne dass er erlegt werden konnte, weil er sich haupt- 
sächlich in dem mir nicht wohl zugänglichen Bauernreviere seinen 
Stand wählte. 

In dem letzten Mürzdrittel begann der Auerhahn den 
l.iebesreigen. Die Hahnen in den tieferen Ständen balzten am 
2Ö. März schon sehr eifrig, aber bald verpflanzte sich der Balz- 
eifer auch in die höheren Regionen, wo dann auch der Birkhahn 
sein Rodeln Itegann. Fm diese Zeit standen die Hahnen noch 
unter dem Schutze der gesetzlichen Schonzeit, konnten sich daher 
ungestört des Reitens freuen. Mit Anfang April fiel ungünstiges 
Wetter ein, die Hahnen ltcgannen zu „verschweigen“. Als daher 
mit dem (!. April der erste Ahschusstag heranrückte, war „iil>or 
allen Wipfeln Ruh“. Kein Hahn meldete derart, dass er rcgel- 
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recht zum Abschuss gebracht werden konnte. In den Hochlagen 
dagegen war die Jagd auf den Hahn wegen der noch lagernden 
Schneewehen absolut unmöglich. Missmutig blickten daher die 
Jiiger zu den Höhen empor, die hohen Schneclagen und die 
eisigen Winde ins Pfefferland wünschend. Erst am 10. April 
wurden einige gute Balzphitze zugänglich und auch Meister l'ro- 
gallus spielte wieder flott seine elektrisierenden Halzarien. Am 
14. April gelang es Herrn J)r. Paul Iluth aus Wolfsberg, am 
sogenannten „Kaserriogel“ den ersten Halm zu strecken. Nun 
konnten in den meisten Revieren noch Halmen zum Abschüsse 
gebracht werden, al>er die Schlusszahl der Erlegten blieb so ziem- 
lich überall hinter dem Altachussprüliminare bedeutend zurück, 
was übrigens nur der Verstärkung der bestehenden Bestünde dieser 
nützlichen Wildart zugute kommt. Auch in diesem Frühjahre 
konnte wieder konstatiert werden, dass das Auergeflügel in den 
halbwegs geeigneten Lagen an Verbreitung zunimmt und dass sich 
«lasscdlie immer mehr auch tieferen Lagen anbe<juemt, falls die- 
selben vor häutigen Beunruhigungen geschützt sind. In neuerer 
Zeit machen Kcvierbesitzer aus ihren Hnlmenhestiinden dadurch 
ein«> Einnahmsquelle, dass sie an Jagdfreunde den Abschuss ein- 
zelner Halmen um teures Geld verkaufen. Im Grunde genommen 
kann man dazu gerade nicht viel sagen, so lange sich das „Ge- 
schäft" beiderseitig innerhalb redlicher Grenzen abspielt. Wird 
aber diese Grenze überschritten, verdienen es solche Febcrein- 
koniincn, dass sie öffentlich angenagelt werden, um ehrliche Leute 
Vor plumper Uebervortcilung zu schützen. 

In Kärnten ereignete sich ein solcher Vorfall. Ein Bauer 
hatte eine Gemeindejagd gepachtet und gedachte dieselbe in 
seiner Weise nuszuniitzen. Er hatte nämlich in seinem Reviere 
einen Bestand von zwei bis drei Halmen entdeckt. Flugs eilte 
er zu einem bekannten Jagdfreunde und offerierte demselben den 
Gesamtabschuss aller Hahnen in dem Reviere, zirka 40 Stück, 
um einen ganz enormen Preis. Falls der Ilahnenjägcr „auf 
B’schan" kommen sollte, waren Leute gewonnen, welche das Vor- 
handensein von mindestens 40 Hahnen bezeugen sollten. Der 
Herr erschien zwar, roch aber noch zeitgerecht Lunte und zog — 
stark „vergrämt“ - ab. — Solche und ähnliche Fälle sollen an 

U 


Digitized by Google 



174 


der OofTentlichkeit allen Ernstes gerügt werden, lievor sieh solche 
Vorgänge verallgemeinern können, Unsere lieln* Vogelwelt ist 
denn doch nicht dazu da, um gewissen Leuten die goldenen Vögel 
in die Tasche jagen zu helfen. 

Am t>. April meldete Herr Inspektor Böhm den Wiedehopf, 
welchen er in der Nähe von St. Michel beobachtet hatte. Im 
unteren Lavanttalc Hess sieh in diesem Frühjahre kein Wiede- 
hopf sehen, der überhaupt seit mehreren Jahren immer seltener 
wird. Die Ursache dürfte vielleicht darin liegen, dass ältere, 
holde Bäume der Axt verfallen, der hübsche Vogel also immer 
den Mangel an geeigneten Nisfstälten empfindet und aus diesem 
Grunde die hiesige Gegend ganz meidet. 

Herr Karl Wohlgemuth beobachtete am 8. April eine 
Babenkrähe mit weissen Schwingen, welche sich jedoch in der 
Gegend nur ganz kurze Zeit aufhielt. 

Vom 2li. bis zu Ende März zeigten sich in den verschiede- 
nen Ortschaften des Tales zahlreiche Zuzüge von Schwalben. 

Unterm 28. März meldete Herr Inspektor Böhm den ersten 
Kuckuck , welcher in der Nähe von St. Paul gehört wurde. Dahier 
wurde der erste Huf erst am 12. April vernommen. Heuer war 
dieser interessante Vogel nur iiusserst spärlich vertreten, daher 
sein Benehmen lad den Nestern anderer Singvögel nur in sehr 
wenigen Fällen beobachtet werden konnte und dementsprechend 
auch keine bemerkenswerten Resultate ergab. 

Gegen Ende März und in der ersten Hälfte April zeigten 
sich auf der Drau und auf der Lavant wieder Ivniick-, Krick-, 
Schell- und Spiessenten, jedoch immer nur in geringer Anzahl. 

Auffallend spärlich war in diesem Frühjahre die am 
s. April erschienene Mandelkrähe zu beobachten, welche dahier 
meistens das Mittelgebirge zu ihrem Sommeraufenthalte erwählt. 

Am 14. April zeigte sich in meinem Garten der Fittislaub- 
vogel, zog jedoch nach kurzem Aufenthalte weiter. 

Herr Dr. Dworak meldete am Hi. April die erste Ankunft 
iles braunkehligen Wiesenschmätzers, welcher in der Nähe der 
Villa stets seinen Sommeraufenthalt zu nehmen pflegt. — Der 
schwarzkehlige Wiesenschmätzer zeigte sich erst zwei Tage später 
mul war heuer nur sehr spärlich vertreten. 
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Am Morgen des 17. A |»ri I sali man fünf Störche in nörd- 
licher Richtung ziehen. Unterwegs zeigten sich an der Drau 
Purpurreiher. Am Abende desselben Tages sendete mir Herr Jur. 
Rudolf Kalehcr aus Unterdranburg einem Flussuforläufer, welcher 
dortselhst am Drauufer erlegt worden war. Dieser Vogel wird 
in der hiesigen Gebend selten liemorkt, walirseheinlieli deshalb, 
weil er so still und unauffällig seiner Wege zieht. 

Am IS. April zeigten sieh als neue Ankömmlinge Stein- 
selnniitzor find Ulaukehlchen. Ebenso bemerkte man llraeh- und 
Wasserpieper und einen Grauammer, welch letzterer hier zu den 
selteneren Erscheinungen zählt. 

Eine Selmee- oder Alpenamsel verirrte sieh am 3 II. April 
in meinen Reohaehtnngsrayon. 

Am 20. April lteobaohtete ich in dem Walde in Oelhaeh <las 
gelhköptige und das feuerköptige Goldhähnchen, ln der Lavant- 
gegend tumimdten sich Weidenlaubsänger und Wnldlaubsänger. 

Den grossen Würger meldete Herr Ins]H*ktor Höhnt am 
2.1. April aus der Umgebung von St. Andrä. Am gleichen Tage 
zeigte sich dahier als liesonders bemerkenswerte Erscheinung der 
1 leuschreekenrohrsänger. 

Die Nachricht von dem Eintreffen dos kleinen Würgers 
brachte mir Herr Dr. Dworak am 2S. April. 

Am Jo. April hörle man von allen Seiten die eigontiim- 
lielien haute des Wendehalses, welcher heuer in nicht geringer 
Zahl unsere Tlanmgärteii bevölkerte. 

Als temporäre Einwanderer, jedenfalls aus dem Naehbar- 
revioro, erschienen mehrere Fasanen, welche fast den ganzen 
Tag von einem Habichte verfolgt und beängstigt wurden. Am 
anderen Morgen waren sie wieder verschwunden. 

Am 1. Mai lioss das Sehwarzblüttehon zum erstenmale 
seinen herrlichen, vollklingenden Gesang ertönen und am Tage 
darauf besetzte ein Härchen den alten llriiteplatz in den Ge- 
büschen unter meinem Garten. 

Von da ab trat im Vogelzüge eine ganz unerwartete längere 
Pause ein, bis am 0. Mai Herr Dr. Dwofak die Ankunft des rot- 
riiekigen Würgers meldete. Dieser Viigcl ist, heuer in der Gegend 
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nicht zahlreich vertreten, während er in manchen früheren Jahren 
eine förmliche Plage für die übrige kleine Vogelwelt bildete. 

Am 10. Mai zeigte sieh der Binsenrohrsänger und am 
11. Mai gesellte sich zu ihm die Klappergrasmücke. Drei Tage 
später erschien die Gartengrasmiieke und die Sperbergrasmücke. 

Der Wachtelkönig, liier allgemein Strohschneider genannt, 
liess sich am 14. Mai zuerst hören. Am gleichen Tage beobachtete 
ich auch den Brachpieper. 

Am 16. Mai hörte Herr Dr. Dworak die ersten Wachteln. 
I tieser liebe Sommergast war heuer leider wieder sehr spärlich 
vertreten. 

Am 17. Mai, früh 7 I hr, zeigten sich bei strömendem Hegen 
Hunderte von Mehlschwalben, die sich ermattet auf den Haus- 
dächern nieder! iesson. Der Zug bildete eine förmliche Wolke. 
Xnch einer nahezu dreistündigen Rast eilten die Wanderer 
weiter. 

Der 2 4. Mai brachte uns nach einer Reihe regnerischer und 
kalter Tage den prächtigen Pirol, nach der goldgelben Färbung 
gewöhnlich Goldamsel genannt. Als ich diesen Vögeln nachging, 
fand ich auch, in einem Berlieritzengest rauche zusammengekauert, 
drei Nachtigallen. 

Am Abende des 24. Mai beobachtete Herr Lehrer Jakob 
Strasser jun. dahier einen Flug von zirka 40 — 50 Mauerseglern 
(Turmschwalben), welche unter dem üblichen Geschrei den Turin 
der hiesigen Marktkirche umschwiirinten. Am folgenden Morgen 
brachte mir derselbe Herr ein zurückgebliebenes, ermattetes 
Kxemplar, welches sich jedoch nicht mehr erholen konnte und 
trotz der sorgfältigsten Pflege im Verlaufe des Tages einging. 

Tm mittleren Lavanttale war in diesem Frühjahre auf- 
fallend das häutige Auftreten der Abendfalken, denen leider sehr 
stark nachgestellt wurde. Präparator Wutte in Wolfsborg erhielt 
im Monate AI ai über DO Abendfalken eingesendet. 

Zum Schlüsse des heurigen Frühjahrsberichtes möchte ich 
noch auf einen Punkt himveisen, der von hohem Interesse, bis 
jetzt aber noch viel zu wenig beachtet worden ist. 

Schon seit einigen Dezennien ist der Besuch der Alpen 
und das Besteigen hoher Berggipfel für viele Talbowohner eine 
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Art von Sport geworden. Zahlreich sind <lie Menschen, welch« 
mit dem höchsten Aufgelxite all ihrer physischen Kraft den lieben 
Sommer hindurch von Spitze zu Spitze hasten, die gemachten 
Hochtouren aufs sorgfältigste notieren und schliesslich aus der 
Summe ihrer Notizen Betrachtungen über die im Schweissc des 
Angesichtes erworbenen „Verdienste um die Alpinistik“ anstellen. 
Ich bin der Letzte, der den neueren alpinistischen Bestrebungen 
nicht ihr volles Hecht widerfahren lässt, weil ich die durch die- 
selben Itereits erreichten wissenschaftlichen Resultate umso besser 
zu würdigen weiss, weil ich genügsam die Schwierigkeiten kenne, 
mit denen sie den unwirtlichen, aber doch ewig schönen Hoch- 
gebicten abgetrotzt werden müssen. Leider aller sind es ihrer nur 
wenige, welche von wissenschaftlichem Interesse in die Alpen 
getrieben werden. Schon so manchen Alpensteiger mit dem 
langen Bergstöcke und den Itcliebten „Kurzen“, der hundert Berg- 
spitzen erklommen und mehrere Hundert Gebirgsjoche über- 
schritten hatte, fragte ich um das Resultat seiner Beobachtungen, 
erhielt aber in den meisten Fällen nur kleinlaute oder aus- 
weichende Antworten. 

Man sollte glauben, dass hei den häufigen Besuchen nicht 
bloss das Alpengebiet selbst ein allgemein bekanntes geworden 
sei, sondern dass damit auch das Leben der Tiere und Vogelwelt 
in diesen weiten Gebieten eine eingehende Erforschung gefunden 
habe. Dem ist leider nicht so. Hunderte von Bergfahrern küm- 
mern sich um die Alpentierwelt nur so weit, dass sie es als eine 
kolossale Hetze lief rächten, wenn sie einen einsamen Alpenhuscn 
oder ein Rudel Gemsen in Schrecken versetzen und Zusehen 
können, wie diese in rasenden Fluchten der unliebsamen Störung 
so weit als möglich zu entfliehen trachten. 

Ehrenwerte Ausnahmen gibt es dann wieder, welche nicht 
das blosse Herumsteigen, sondern nur das Interesse an allen ver- 
kommenden Erscheinungen der Alpeuwclt bis in die Nachbar- 
schaft des kalten, starren Firns empört reibt. Von diesen Wenigen 
ist bereits geleistet worden, was zu leisten menschenmöglich war, 
und trotzdem umwirbeln die dunklen Wolken noch so manches 
Geheimnis, das der Entschleierung wert wäre. Darüber darf man 
sich übrigens nicht wundern. Ih r gewöhnliche Bergsteiger kämpft 
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in i I plivsischcii mul territorialen Schwierigkeiten, deren Uober- 
wimlung er mit Stolz verzeichnet, der Forscher hingegen, beson- 
ders derjenige, welcher sich die Erforschung der faunistisehen 
und ornit hologisehen Erscheinungen angelegen sein lässt, kämpft 
mit ungleich zahlreicheren und ungleich mannigfaltigeren 
Schwierigkeiten, die sieh ihm Schritt für Schritt wie neckische 
Kobolde in den Weg werfen. Es ist, als wollte der Geist der 
I Serge absichtlich sein Gebiet der Erforschung des Menschen ver- 
schlossen halten. Jede Beobachtung muss mit schwerem Mühen, 
nicht selten mit Gefahren und Entbehrungen erkauft werden. 
An nicht wenigen neuen Erfahrungen filier das Leiten der A1|h*u- 
fauna kleben oft die unsäglichsten Mühen vieler, vieler Jahre. 
Nur iiusserst selten sind die glücklichen Zufälle, welche dem Be- 
obachter ein Resultat sozusagen von seihst in den Schoss werfen. 
Im Hinblicke auf die unendlichen Schwierigkeiten fantastischer 
Forschungen in den Alpcngebictcn ist es durchaus nicht zu 
wundern, dass uns noch so manches aus diesem Leliett dunkel 
gebliolicn ist, dass wir bis jetzt noch mit der Lösung von Rätseln 
uns abmülien. 

Ganz besonders ist es die Vogelwelt der Alpen, welche uns 
noch Schritt tiir Schritt unliebsam an die Unzulänglichkeit 
unseres Wissens erinnert. Wir kennen die Alpenvögel, haben 
einzelne Züge aus ihrem Leben erforscht, haben uns damit einen 
skizzenhaften Umriss von ihrem Loben geschaffen, aller nicht 
einen Vogel kennen wir, von dem wir behaupten könnten, dass 
wir sein ganzes Tun und Treilicn bis ins kleinste Detail erforscht 
hätten und über ihn ondgiltig die Akten sehliessen könnten. 
Angesichts dieser zu stets neuen Forschungen anregenden Tat- 
sachen müssen wir jede, auch die kleinste Erfahrung, mit Freuden 
begriissen, und sollte kein Alpenwanderer seine auf Ornithologie 
bezüglichen Beobachtungen in seinem Notizbuche versohl iessen, 
sondern sie durch Veröffentlichung zum Gemeingute zu machen 
trachten. 

Ein Punkt von hervorragendem Interesse, der bis jetzt 
noch sehr wenig allgemein betrachtet worden zu sein scheint, 
ist zum Beispiele das gegenseitige Verhältnis der Fauna und 
Omis in den Alpen zu einander. Individualbeobachtungen sind von 
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lleissigen Forschern manche znsammengetragou worden, aber dem 
Verhältnisse der Gegenseitigkeit im Leben der Individuen ist 
noch wenig Beachtung, viel zu wenig eingehendes Studium zu- 
gewendet worden. Ks ist allerdings richtig, dass jeder Alpen- 
vogel gleichsam eine Welt für sich darstellt, zu deren Erforschung 
die kurze Spanne eines Menschenlebens zum mindesten vollauf 
in Anspruch genommen werden kann, aber schliesslich ist dieser 
eine Vogel doch wieder nur ein vereinzeltes Glied aus der Kette 
der alpinen Fauna, mit der es auf die mannigfachste Weise zu- 
sammenhiingt, mit der es in engerer oder weiterer Verbindung 
stellt, deren Verhalten in seinen mannigfaltigen Moditiakationen 
entweder die Kxistenzmöglichkcit schafft oder doch dieselbe 
erleichtert. Jeder Vogel ist wohl ebenso* gut ein Kettenglied der 
gesamten Fauna, von der es sich nicht ungestraft trennen darf, 
an die es sich vielmehr halten muss, wenn es seine eigene Existenz 
nicht auf das Spiel setzen will. 

Eiir den oberflächlichen Blick scheint jedes Einzelwesen 
rein nur sich und seinen egoistischen Zwecken zu leiten, einzig 
und allein in der Erhaltung seiner Existenz und der Vermehrung 
der Art seinen eigenen Lebenszweck zu finden. Faktisch jedoch 
ist cs auch für seine Mitwelt da, der es entweder instinktiv oder 
mit ausgesprochener Absicht dienstbar werden kann. Sowohl ein- 
zelne Vogelarten als auch die Vierfiissler dos Gebirges stehen 
vielfach in einem gegenseitigen Verhältnisse zu einander, unter- 
halten instinktive Verbindungen, wodurch sie sich gegenseitig 
nützlich werden können. 

Feber diese gegenseitigen Verhältnisse wissen wir bis jetzt 
noch so wenig, dass es wahrlieh die Mühe lohnen würde, mit dem 
ganzen Aufgebote unserer Kraft diesen geheimen Fäden naeli- 
zuspiiren und damit ein tief umseldoiertes Geheimnis der Natur 
zu entroissen. 

Wir wundern uns oft, in einem bestimmten Alpen teile 
einen gewissen Vogel zu vermissen, den wir doch nach der ter- 
ritorialen Lage, den Nahrungsverhältnissen sicher zu finden er- 
wartet haben. In anderen Tcrrainen, die uns entschieden un- 
günstiger erscheinen, die eine rauhere Lage haben, ungünstigere 
Nahrungsverhältnisse auf weisen, mehr tellurischen und klima- 
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tischen I' na ii ik-Iiiii I i<-!ik(‘i t<-n aiisgesotz.t sind, Hilden wir dieses 
Individuum wieder in grösserer Zahl vertreten. Warum meidet 
diese eine Vogelart das Territorium, in welcher ihr scheinbar die 
leichtere» und besseren Existcnziiedingungon geltoten sind ( 
Warum lässt sie sich dort nieder, wo ihr die Ernährung für sie 
schwerer wird Dieser Erscheinung muss doch eine gewisse 
I” raache zugrunde liegen. Die Anhänglichkeit an die Gehurts- 
Htätte allein kann es kaum sein, da vielfältige Beobachtungen 
dieser Annahme widersprechen. Es muss noch irgend eine Er- 
suche für dieses Verhalten vorliegen, die uns bis jetzt verborgen 
geblieben ist. 

Forschen wir genauer nach, so werden wir Huden, dass nebst 
der gesuchten Yogelart ' noch eine andere Tier- oder Vogelart 
fehlt oder doch nur spärlich vertreten ist, der wir aber dort 
wieder begegnen, wo wir den gesuchten Vogel unter ungünstigeren 
Verhältnissen Huden. Diese Beobachtung kann keinesfalls bloss 
vereinzelt gemacht werden. Es bieten sieh hiezu Gelegenheiten 
in jedem Alpenzuge. Zwischen den Tieren und Vögeln eines Ge- 
bietes muss also ein gewisses gegenseitiges Verhältnis bestehen, 
dessen Lockerung von den (»etreffenden Individuen schwer 
empfunden wird. Die blosse, durch Angewöhnung entstandene 
Sympathie kann cs nicht sein, denn der von .lugend an neben 
einen Vogel der Ebene aufgezogene Alpenvogel gewöhnt sich 
an seinen Mitpfiegling ebenso gut, wird aber eine Trennung trotz- 
dem nicht schwer empfinden, wenn ihm ans der gegenseitigen 
Gemeinschaft keine nennenswerten Vorteile erwachsen sind; hat 
er dagegen solche in irgend einer Weise an seinem Gesellschafter 
hcrausgefnnden, so wird er nach dessen Entfernung noch lange 
um densellten trauern. 

Sollte nicht das Verhältnis des gegenseitigen Nützlich* 
Werdens auch in der freien Natur seine Rolle spielen und auf 
den Aufenthalt gewisser Arten in bestimmten Territorien seinen 
EinHuss uusiihcn ? Kann das, was uns bei den noch unzureichen- 
den Beobachtungen das Produkt reinen, blinden Xaturtriebes zu 
sein scheint, nicht auch in den einer Vergesellschaftung ent- 
sprungenen Vorteilen seinen Grund haben ' Beobachtungen an 
den Vögeln des Tieflandes scheinen eine solche Annahme nicht 
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als zu gewagt erscheinen zu lassen. Warum hält sieh z. B. .1 rdrtt 
mlloidr* in niHiichen Teilen der ungarischen Ebene mit Vorliebe 
neben und unter den im Schlamme wühlenden Schweinen auf ( 
Warum nimmt er mit kluger Berechnung, wenn er verfolgt wird, 
seine Zuflucht konsequent und mit einer gewissen Hartnäckigkeit 
gerade* mitten unter den grunzenden Borstentriigern '{ Einerseits 
hat dies offenbar seinen Grund in den zahlreichen Schmarotzern, 
welche das Borstentier stets Ixdierbergt und die dem Ralletiroihcr 
eine willkommene Nahrung bieten, anderseits in dem Entstände, 
«lass ihm in dieser schmutzigen Gesellschaft am meisten Schutz 
und Sicherheit für sein Leben und Wohlbefinden geboten ist. 
Hier ist er ja sogar vor dein Blei des Jägers geborgen, und das 
weiss er nur zu wohl zu würdigen. Bringt man dagegen den 
jungen Reiher in Gefangenschaft, bietet ihm seine Lieblings- 
nahruiig zur Genüge, schützt ihn vor lästiger Beunruhigung, so 
wird er wenig Sympathien für eine Schweineherde an den Tag 
legen, wenn er auch unschwer dazu gelangen könnte. Einer 
meiner erst im flugharen Zustande eingefangeuen Rulleureiher 
legte später sogar einen gewissen Widerwillen gegen die Schweine 
an den Tag. Er bedurfte ihrer weder zur Nahrung noch zum 
Schutze und ging derselbe eine Vergesellschaftung nicht ein. 
Aelmliehc Beobachtungen kann man Iwi dem in Aegypten zu 
Tausenden und aber Tausenden verkommenden Kuhreiher, Animi 
Intlnilnis, und an vielen anderen Vögeln ohne besondere Schwierig- 
keiten anstellen. 

Sollte mm «las, was heim Vogel des Tieflandes der Fall sein 
kann, nicht auch tx*im Alpenvogt*! der Fall sein können ln dem 
I mstande, dass uns bis jetzt so manche Beziehungen zu und unter- 
einumler noch unhekanur geblielien sind, vermag ich keinen voll- 
giltigcn Gegeulieweis zu erblicken. Tiere und Vögel der Alpen 
treten ebenso gut in einen, wenn auch scheinbar lockeren Verbund 
«ler Gegenseitigkeit, als jene des an günstigen Bedingungen für 
das Fortkommen ungleich reicheren Tieflandes. 

Es fällt mir durchaus nicht bei, zu glttulicn, die verschiede- 
nen Verhältnisse der Gegenseitigkeit unter «ler alpinen Fauna 
mul Omis erforscht zu haben und eine erschöpfende Abhandlung 
darüber liefern zu wollen. Ich kenne nur zu wohl die grosse 


Digitized by Google 



182 


Anzahl klaffender Lücken, welche noch zwischen einer erschöpfen- 
den Erklärung so mancher eigentümlicher Erscheinungen liegen, 
um zu wissen, dass die wenigen Hochachtungen, welche ich zu 
machen Gelegenheit hatte, nur einen bescheidenen Anfang Italien 
und höchstens dazu hinreiehen, eine kleine Anregung zu weiteren 
diesbezüglichen Forschungen zu bieten. Als etwas anderes möchte 
ich die wenigen Gedanken lind nur iinsserst lieschcidenen Notizen 
nicht betrachtet wissen. Ich wollte nur wenige lose Beobach- 
tungen zusammen fassen, um damit dem einen oder anderen 
Freunde der Alpentienvelt einen Anlass zu geben, weitere dies- 
bezügliche Studien zu maehen oder bereits gemachte Beobach- 
tungen der Oeffcntlichkeit zu ühergeben. Schon in meiner mono- 
graphischen Arbeit „Die Gemse“ habe ich auf das gegenseitige 
Verhältnis (auf pag. SO und S“) zwischen den Gemsen zu einigen 
Vogelarten andeutungsweise insoweit hingewiesen, als dies für 
den Alpenjäger von Interesse und Nutzen in der Ausübung des 
Weid Werkes sein konnte. Dort lag es nur in meiner Aufgabe, 
einige liesondcrs markante Erscheinungen zu fixieren, insofern« 
sie geeignet waren, einen Jäger entweder seinen Pirschgang zu 
verderben oder denselben durch kluge Benützung der Umstände 
zu erleichtern. Bei vorliegenden Skizzen fällt dieser Grund weg. 
darum wollen es die Leser giitigst entschuldigen, wenn ich die 
gemachten Beobachtungen so gebe, einfach und lose, wie sic 
gemacht wurden, ohne schliesslich ein entschiedenes Besinne aus 
denselben zu ziehen. 

Im Jahre 1880 hatte eine Birkhenne ihr Nest in einer 
Lage, in welcher sie vor jeder Beunruhigung von Seite des 
Menschen und der Viehherden so ziemlich gesichert war. Sic 
erfuhr jedoch eine Beunruhigung von einem Fuchse, wie ich aus 
der in der Nähe befindlichen Losung sohliesscn konnte. Meister 
Beinecke hatte sich die schon stark angebrüteten Eier geholt. 
Die Henne trieb sich den ganzen Sommer in diesen Halden um- 
her, und im folgenden Jahre baute sie ihr Nest etwa hundert 
Schritte von dieser ersten Stelle entfernt, wo es abermals ge- 
plündert wurde. Diesen Sommer hielt sie sich daun mehr auf 
einer kleinen Bergkuppe auf, welche von spärlichem llolzwuchse 
bestanden war und insoweit als unruhig bezeichnet werden durfte, 
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weil < I if Hirten täglich mit ihren Ilenlen vorbeizogen und zeit- 
weise die Hänge der Kuppe beweidcten. Anfangs vcranlasste 
das die Henne allerdings zum Ahstreielien, später aber konnte 
ieli öfters lieobnchten, wie sie ganz ruhig den Weidetieren zusjiIi 
um! sieh s(dlist um das Schreien lind Jod (du der Hirten nicht 
kümmerte. Im folgenden Frühjahre baute sie nun unter dem 
(iebiisehe am Rande dieses schütteren Gehölzes ihr X est. In der 
Balzzeit hatte ich öfter einen Hahn in der Xiilie bemerkt, er 
verschwand aber von dort, sobald die Henne zu brüten begann. 
Kühe und Ziegen kamen in unmittelbare Nähe des Nestes, ebenso 
die Hirten, welche ich jedoch gegen klingenden Dank um 
Schonung desselben gebeten hatte. Die Henne brachte glücklich 
ihre •hingen aus und zog sie gross. Im Jahre 1883 wählte sich 
die Henne wieder nahezu ganz die gleiche Brutstellc aus, ebenso 
188 | und iss,"» und brachte jedesmal die Brütezeit glücklich zu 
Kndc. Hier hatte sie von den Füchsen nie zu leiden, weil die- 
selben entweder das Nest nicht fanden oder der steten Beunruhi- 
gung wegen diese vereinzelt neben der Hütte stehende Kuppe 
überhaupt mieden. Früher war im ganzen Gebiete «las Birk- 
wild sehr selten, nun ist es in erfreulicher Weise vertreten. Die 
öftere Frequentierung dieses Plätzchens als Niststelle konnte sehr 
leicht aus «ler einmaligen Erfahrung resultieren, dass die hieltet' 
kommenden Weidetiere nicht bloss ungefährlich seien, sondern 
dass dieselben vielmehr für sie ein Schutz gegen «len räuberischen 
Fuchs bildeten. 

Einen weiteren Fall, dass das Birkwihl aus dem Vorhanden- 
sein anderer Tiere Nutzen zu ziehen weiss, beobachtete ich auf 
«lein Hochplateau des Zollimr, der als beliebter Balzplatz seit 
jeher galt. Ein starker Hahn mit prächtigem Stesse balzte mehrere 
Jahre hintereinander mehr rückwärts auf einer vereinzelten 
Lärche. Die Jäger hatten denselben oft durch das Fernglas be- 
obachtet, aber nie erlegen können, und so geriet der geriebene 
Bursch«* schliesslich in den Ruf des Verhext sei ns. Eines Morgens 
versuchte auch ich diesen Halm anzupirschen während der Mor- 
gcnbulzc, da alle anderen Kniffe vergeblich verschwendet waren. 
Ich war dein Hahne gut gedeckt auf zirka 200 Schritte nahe 
gekommen, als plötzlich ober mir der erschreckte Pfiff einer 
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Grinste, die sieh in der Xiihc stets aufhielten, zu mir heralitönto. 
In dem niimlieheii Augenblicke ritt auch der Halm ab, während 
er noch zwei Sekunden früher gebalzt hatte. Am folgenden 
Morgen traf ich ihn etwas von dieser Stelle entfernt, abermals« 
unweit des (iemsrudels. Altermals genügte ein einziger Pfiff 
einer Gemse, um den Halm verstummen und sichern zu lassen; 
auf einen weiteren Pfiff strich er ab, und ich hatte wieder das 
Nachsehen. So foppte mich der Harsche einigemale und entging 
giticklicii meiner IKiehse. Im folgenden Jahre galt mein erster 
Gang zur Malze wieder diesem schlauen Gesellen. Erst rekog- 
noszierte ich den Stand der Gemsen und fand daltei, dass der 
Hahn wieder unter ihrem Schutze seine Halzplätzc gewählt hatte. 
Ein Anpirsehen von der gewohnten Seite wäre also von Anfang 
an aussichtslos gewesen. Tags darauf pirschte ich von der ent- 
gegengesetzten Seite mit gutem Winde auf einer iiusserst be- 
schwerlichen Passage den Burschen wieder an. 

Die Gemsen bemerkten mich nicht, obwohl ich sie auf 
000 Schritte durch mein Glas lieobachtou konnte. Sie hatten 
sich vollkommen vertraut niedergetan, und der Hahn balzte im 
Vollgefühle einer solchen Sicherheit, dass er das Klingen eines 
unter meinem Fusse lose gewordenen Steines gar nicht lieobacli- 
tete. Als ich dies bemerkte, pirschte ich vorwärts und ohne 
ganz 1 tosendere Vorsicht so nahe, dass ich ihn mit einem Schrot- 
solmsse von seinem luftigen Malzthrone herabstürzen konnte. Der 
schlaue Bursche, der solange aller Jägerkniffe gcsjwttet, hatte 
sieh offenbar auf die Aufmerksamkeit der Gemsen so sehr ver- 
lassen, «lass er seinerseits eine Itosondere Vorsicht für un- 
nötig hielt. 

In dem darauffolgenden Herbste pirschte ich zweimal eine 
Kette von Birkwild an. Iu der Nähe dorsollton und gedeckt unter 
einem I.ogführonhuscho Hess ich selbst den Gemspfiff ertönen. 
Alle Stücke fuhren aus ihrer sorglosen Sicherheit wie elektrisiert 
empor, streckten die Hälse hoch auf und sicherten nach allen 
Seiten über 10 Minuten lang. Ich licss die Kette ruhig werden 
und sfioss dann plötzlich und rasch einen Doppelpfiff aus. In 
demselben Augenblicke ging die ganze Motte auch erschreckt auf 
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und zog rauschend zischenden Fluges dom nächsten Holzbestande 
zu. Heidomalo hätte der Pfiff der Gemse die ganz gleiche Wirkung. 

ln einem anderen Gebiete, wo Gemsen neben dem Birk- 
wilde selten vorkamen, wurde eine Kette auf den nämlichen Pfiff 
wohl etwas unruhig, stand aber nicht auf. Als ich denselben in 
grösseren Zwischen räumen öfter wiederholte, reckten sie einfach 
einmal den Kopf in die Höhe und zupften dann ruhig an den 
Rhododendron böschen weiter. 

Im ersteren Falle galt dem Birkwilde das ihm wohlbekannte 
Pfeifen als ein Warnruf, im anderen Falle machte er seine 
Wirkung nicht, weil die dortigen Exemplare nie Gelegenheit 
gehabt hatten, die Bedeutung desselben kennen zu lernen. 

Da die Gemse ihren Pfiff nicht bloss vor dem Menschen, 
sondern auch vor dem Fuchse, wie vor jedem 'grösseren Raub- 
vogel ertönen lässt, so wird er dem in der Nähe lebenden Birk- 
wilde zum Warnrufe gegen sehr mannigfaltige Gefahren und 
verfehlt darum nie, seine Wirkung zu äussern. In den Kar- 
nisehen Alpen sind auch dementsprechend die besten Birkwild- 
bestände gerade dort, wo die Gemsen ihre hauptsächlichsten Friih- 
jahrsstiinde haben, welche verhältnismässig tief liegen und erst 
später, wenn die Herden ankommen, mit den höher gelegenen 
Sommerständen vertauscht werden. 

Anderseits verschmähen es alter auch wieder die Gemsen 
nicht, die Rufe der Birkhenne oder das schneidige Einherstreichen 
eines Hahnes zu beobachten. Schon mehr als einmal hat mir 
eine plötzlich aufstehende und warnende Birkhenne die schönste 
Pirsche auf Gemsen gründlich verdorben, so dass mir dieser 
fatale Ruf noch unlieber ist, als der zum mindesten sehr zweifel- 
hafte halbe Wind. 

Auf das Geschrei des Schwarzspechtes, lici unseren Jägern 
„Hohlenkrah“ genannt, geben die Gemsen, die noch in der Wald- 
region stehen, völlig gar keine Achtung. Wenn sich unsere Jäger 
im Gemsreviere gegenseitig aufmerksam auf etwas machen wollen, 
so lieniitzen sie dazu den Ruf dieses Spechtes, in ihrer Sprache: 
„Sie pfeifen die Hohlenkrah“. 

Einer ungleich grösseren Beachtung erfreut sich das Alpen- 
schneehuhn Lnyopwt < il/iinus . Wenn es mit seinen gurgelnden 
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Laehtünon den Graten entlang schnurrt, seinen Hilf rasch und 
erschreckt hervorstiisst, dann verfehlt er seine Wirkung nie. Die 
ruhig äsende Gemse wirft blitzschnell den Kopf empor, äugt 
links, rechts, riiek- und vorwärts, zieht den Wind ein, tun Witt- 
rung zu fassen, und es dauert lange, bis sie sich vollkommen 
beruhigt. Sogar der Alpenhase fährt erschreckt empor und 
schlägt einen Kegel, um aufgerichtet das Terrain liesser abäugen 
zu können. Sehr oft machte ich in Gesellschaft von Freunden 
in solchen Lagen, wo ich Alpenbaaen vermuten durfte, den Spass, 
den erschreckten Iinf des Schneehuhns miehznahmen und regel- 
mässig wurden in demselben Augenblicke irgendwo hinter einem 
Steine ein Paar Lötfel und der runde Kopf dieses possierlichen 
Hasen sichtbar. Wird dann der Ruf nochmals wiederholt, knickt 
der Lampe mit einem Rucke zusammen, drückt sieh hinter einen 
Stein oder in eine Rodenvertiefung, »lass ein geübtes Auge dazu 
gehört, um ihn von seiner Eingebung zu unterscheiden. 

Eine Gesellschaft von Murmeltieren, die sich leise pfeifend 
vor dein Baue unterhält oder mit Aufnelmien der Aesung be- 
schäftigt ist, fährt auf den Warnruf des Schneehuhnes mit Blitzes- 
schnelle in die Röhren, und es dauert ziemlich lange, bis die- 
sellx'n wieder vorsichtig unter den Baueingängen erscheinen. Ein 
einziger Ruf genügt, um sie wieder zuriickziitreiben. 

Ahmt man den Warnungsruf des Schneehuhnes in einer 
Lokalität nach, in welcher sich Steinhühner liefinden, so fahren 
plötzlich alle Köpfe mit einem Rucke empor und bleiben so anf- 
gericlitet eine Zeitlang wie versteinert stehen. Folgt aber rasch 
darauf ein zweiter Ruf, so versucht sieh die ganze Kette zu 
drücken, was ihr bei der sehr vorteilhaften Gefiederfärbung gar 
leicht gemacht ist. Auf fünfzig Schritte wird ein nicht sehr 
geübtes Auge nur iiusserst selten das eine oder andere Stein- 
lmhn unterscheiden können. Erst nach mehreren Minuten 
kommt wieder langsam Leben in die vollkommen Regungslos 
liegende Kette. 

Diese besondere Beachtung des Schneehuhnes ist umso 
eigentümlicher, weil dassellie namentlich in Revieren, wo es nicht 
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verfolgt oder häufig beunruhigt wird, gerade nicht als ein 1» 
sonders vorsichtiger Vogel gelten darf, vielmehr erst dann unter 
lautem Hufen aufsteht, wenn ihm die wahre oder vermeintliche 
Gefahr schon nahe ist. Vielleicht aber liegt gerade in diesem 
l’mstando der Grund für die besondere Aufmerksamkeit der 
anderen Geschöpfe, weil sie aus langer Erfahrung wissen mögen, 
dass es nur selten ein blinder, unnötiger Huf ist, den sie vom 
Schneehuhne zu hören bekommen. In den allermeisten Fällen 
folgt die Gefahr dem Hufe schon unmittelbar auf dem Fusse, 
so erlangt dieser Huf nicht bloss für die eigene Sippe, sondern 
für die ganze höhere Tierwelt der nächsten Umgebung 'fine nicht 
zu unterschätzende Bedeutung. 

Wenn «lie Alpendohlen lärmend um die Felsenzinnen jagen 
oder auf einem Grate sitzend, sich schreiend necken, so schenkt 
diesem lauten Treiben weder ein Vogel, noch ein Tier irgend 
welche Beachtung. Die ganze Umgehung ist so an die lärmende 
Sippschaft gewöhnt, dass von derselben nicht die mindeste Notiz 
genommen wird. Schiessen die schwarzen Kobolde aber wie ein 
der Sehne entflogener Pfeil einher, wird ihr Ruf in etwas höherer 
Tonlage und kurz abgerissen herausgestossen, dann erst wird er 
zum Signale einer nahenden Gefahr. Gemsen, Schnee- und Stein- 
hühner achten dann besonders darauf und spähen forschend in 
die Höhe, wohl wissend, dass dieser Schrei meistens einen Adler 
oder einen anderen stärkeren Räuber der Lüfte anznzeigen pflegt. 
Einer meiner Freunde pflegte oft durch täuschendes Nachahmen 
dieses Schreies die Aufmerksamkeit eines Rudels oder einer ver- 
einzelten Gemse in die Höhe zu lenken, um sich selbst sicherer 
und rascher heranpirschen zu können. In solchen Fällen be- 
gannen die Gemsen sehr unruhig zu werden, drängten sich mit 
hochgehobenen Köpfen zusammen, stampften mit den Schalen 
wild am Boden, wie sie es zu machen pflegen, wenn ein Adler 
oder grosser Geier über einen Rudel kreist. Sie vertrauen diesem 
Schrei in den meisten Fällen so sicher, dass sie die übrige Um- 
gehung am Boden auf einige Zeit völlig vergessen. 

Solche und ähnliche Fälle Hessen sich noch viele anführen; 
doch mögen fiir diesmal die wenigen Andeutungen genügen. 
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Hoffentlich veranlassen dieselben «len einen oder anderen Be- 
obachter, die gemachten Beobachtungen und Erfahrungen eben- 
falls lx-kanntzngcben. 

Damit bringe ich jedem Freunde und Beobaenter der liehen 
Vogel weit ein herzliches Weidmannsheil! 


Die glazialen Terrassen des Drautales. 

Von Kranz Ile r i t h e li. 

(Fort Heizung.) 

IH. Die Gef ülls Verhältnisse der Terrassen. 

Pcnck *) hat gezeigt, dass die glazialen Schotter, von den 
.Moränen ausgehend, sieh wie ein flacher Schuttkegel über das 
deutsche Alpenvorland ausbreiten. Der Deckenschottcr des 
deutschen Alpenvorlandes ist abgelagert auf einer typischen Pcne- 
plaine int Sinne von W. M. Davis, über die er sich deckenartig 
ausbreitet. Die jüngeren Schotter treten dann in eingeschach- 
telter Lagerung auf. 

Bei einem inneralpinen Gletscher, wie der Draugletscher 
einer ist, verhält sich die Sache anders. Die Schotter konnten 
nicht so ungehindert abgelagert werden, sie waren beeinflusst 
durch die orographischen Verhältnisse; daher tritt beim Drau- 
gletscher die deckenartige Ausbreitung der Schotter der älteren 
Eiszeit erst im Marburg — Pettauer Feld auf, wo eben die oro- 
graphischen Verhältnisse es erlaubten. Wenn wir uns die Höhen- 
unterschiede zwischen der Jlochterrasse und dem I trauspiegel 
betrachten, so finden wir, dass das Gefälle der Hochterrasse be- 
deutend stärker ist, als das der Drau. Auf der Strecke von 
Schwabcgg bis Pettau l>ctrügt «las Gefälle der Drau 147 Meter, 
während die Hoehterrasse von 4(52 Meter auf 2 Ti Meter sinkt; 

8 ) Pcnck : Die OlaziulHchottcr in den Ont alpen (Mitteil. d. Deutnclieji 
u. Oesterr. Alpen vereinen, 1800) und Alpen im Kiszeitulter. 
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die Gofällsdifferenz zwischen beiden Niveaus ln*trägt also 82 
M eter. 

Die folgende Tabelle a ) soll nun zeigen, wie die Gefälls- 
kurven der Terrassen mal der Drau verlaufen. 



Ludwig sagt, 1 ") dass das Gefälle der Drau in der Ebene 
stärker ist als in den Engtälern; dasselbe gilt, wie man aus der 
Tabelle entnehmen kann, auch für die 1 loehterrasse, was be- 
sonders im Marburg- — Pettauer Feld zu sehen ist. Die Terrasse 
senkt sieh aber viel rascher als der Fluss, so dass man, wenn man 
sieh das Tal bis zur llochtorrassenhähe ausgefiillr denkt, einen 
Hachen Sehuttkegcl vor sich hätte. Stellt man daher die Gefülls- 
kurven der Terrasse* und des Flusses ..graphisch'* da r, so ist die 
ersten* viel schärfer gebogen als die des Stromes.") 

Kinif't» XiiIiIpii sind d»*r früher zitierten Arheit von Ludwig ent- 
nommen. 

I0 1 Ludwig: HiicIiit und iNinruck, Seite *-!•. 

Sirln’ dir Xeielmunj;. 

15 
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1 V. Terrasse n v o u L a v n m ii n <1 auf w ä r t s. 

Das l Ii k-1i terriissenfcl <1 von Pleatätten zieht als eine 200— - 
500 in breite diene Fläche iilier die Gehöfte dank, Zeller und 
/eil drauaufwärts, wird dann vom derbitzbaelie durelisehnitten 
und setzt sieb jenseits dieses Baehes noch etwa einen Kilometer 
weiter fort. Dann fehlt auf ein langes Stück die Iloehterrussc 
und es ist nur das Teilfeld und die Niedert errasse entwickelt, 
die sieb zur Hochfläche von Kis biuzieben. Umrahmt vom Bogen 
der Drau zwischen Punkt 35S der Spezialkarte und der U ehe r- 
fuhr von Wumlerst litten nach Sehwabegg sind unter der IIooli- 
terrasse drei Terrassen entwickelt; das Gehöft Pirkschmidt steht 
auf der Niederterrasse, darüber liegt das Teilfeld der Hoch* 
terrasse, darunter die Biihlterrasse. Auf dem anderen Ufer erbebt 
sich mit einem gewaltigen Steilbange die Ilocliterrasse, auf der 
Sehwabegg stellt. 

Am rechten Ufer der Drau haben wir am Gehänge einen 
Best des Teilfeldes der Ilocliterrasse erhalten, auf dem die Strass»* 
von Pudlach nach Bach verläuft: gegen den erstgenannten Ort 
zu senkt sich die Strass»- auf die N ietlerterrassc lind steigt daun 
zwischen Pudlach und Neulians auf «las Teilfeld der Ilocli- 
terriiHse; Neubaus liegt auf ihm. Weiter gegen Dohrava erreicht 
di»- Strasse kurz vor dem Punkte, wo «las JI. II. in der S|H*zial- 
karte steht, die Ilocliterrasse, auf di*r sie sieb nun bis Oberdorf 
und Sehwabegg hinzieht. 

Wenn man die gewaltige Höhe der llochterrasson über der 
Drau ansieht, so muss man staunen, welche ungeheure Menge 
von Gesteinsiuaterial herbeigosehalft werden mussten, um eine 
so hohe Tcrrass»* zu schaffen. Doch glauls* ich, «lass ein gewaltiger 
Faktor bei der Terrass»-nhildting auch die Seitenbäche sind. Wenn 
ein Fluss, in unserem Falle di»- Drau, nkkummuliert, so müssen 
natürlich auch «Ii»- seitlichen Zuflüsse gleichen Sehritt halten mit 
der Erhöhung «ler Talsohle des Haupttalcs. Sie werden dann, 
da in einer Zeit von grösseren T«‘mp»'ratiirsehwankungen, wie »-s 
die Eiszeit war, die »lonudicrondon Kräfte viel wirksamer sind, 
immer auf «lie Talsohle <l»-s Haupttalcs einen Sehuttkcg»*l hinaus- 
baueii und so sehr wcs»-ntlieh zur ras<-heren unil grösseren An* 
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Iniiifung von Geschiclien lieitragen. Ks muss so ein ziemlich be- 
deutender Anteil der jetzigen Terrassen auch auf Konto der 
Gcschiehoführung der seitlichen Zuflüsse gesetzt werden. 

Dem lloeliterrassenfelde von Scliwabegg stellt das von K.is 
gegenüber. Diese 1 ioehtliiehe erlicht sieh mehr als !•() in iilier den 
Spiegel der Drau. Kis und I ntermitierdorf liegen auf der Hoch- 
terrasse; gegim die Drau zu ist dann ein kleiner Terrassenahfall, 
unter dem das Teilfeld liegt. Dann kommt der grosse Absturz 
der Terrasse zur Drau, der auch am anderen l’fer sein Gegen- 
stück hat. Tief eingesclmittcn in die Schotter der Uisseiszeit 
Hiesst die Drau, von den Terrassen aus der Wiirmvereisung ist 
von der Gegend von Scliwabegg an lieinahc Ins Yülkermarkt wenig 
erhalten. 

Nun gelangen wir in die grosse Talweitung des Kärntner 
Deekens und zum interessantesten Teile, zu jener Gegend, wo 
sieh die Terrassen mit den .Moränen verzahnen. Im östlichen 
Teile des Deekens, der uns ja allein interessiert, sind zwei Tal- 
furchen, während im westlichen Teile drei sind.'*) Die südliche 
wird voll der Drau durehströmt, die dann liei der Ortschaft Ga- 
lizien unter einem rechten Winkel umhiegf und sieh nach Norden 
wendet. Die Fortsetzung der südlichen Talfurchc wird von der 
Ycllach durchflossen, die durch die .Moränen hei Sittersdorf an 
ihrem Laufe nach Norden gehindert, gegen Westen zur Drau 
ahfliesst. 

Die zweite Talflircho wird, in der Fortsetzung des Wörther- 
sees gelegen, von Glan und Gurk eingenommen. Die Drau bahnt 
sieh dann nach ihrer Vereinigung mit der Glan durch die ganzen 
Moriinenziigo ihren Weg und tritt in das Sehotterfeld des öst- 
lichen •lauutnlcs ein, das sie in tief eingerissenem Kette dureli- 
fliesst. Am linken l’fer der Drau sind zwischen Griffen, 
K n d e n und G r a f e n s t e i n die Moränen prächtig entwickelt 
und recht gut erhalten. Am rechten l’fer der Drau ist das 
anders. F.s ist da die weite Dlciburger Kliene, auf der die Klld- 
nioränen weit weniger gut erhalten sind; an einzelnen Stellen 
sind sie ganz verwischt, was llüfer in seiner Studie über das Ost- 

1 Kielilei SreiixtiKlii-ii il’eneks <i*M>gr. \ l> ti o n < 1 1 o 1 1 - <-o , li. Iliiml, J. Hell, 
Seile 1 7 1 . 
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ende <l<‘s diluvialen Draugletschers lietont.'' 1 ) Jede neue Ver- 
eisung, jeder neue Vorstoss des Gletseliers hat viele Schotter- 
massen mitgebracht, die älteren Muränen bedeckt, und teilweise 
eingeebnet. Wir wollen daher zuerst mit dem Studium der Mo- 
ränen am linken Ufer beginnen. Freilich müssen dadurch die 
zusammengehörigen Moränenzüge getrennt lietraehtet werden, 
aber dieser Nachteil wird dadurch wetfgemaeht, dass am linken 
Ufer die Moränen gut entwickelt sind, während wir am rechten 
Ufer nicht hoffen dürfen, die einzelnen hintoreinanderliegenden 
.Muränenzüge scharf zu trennen. 

Die 1 loehterrasse zieht sieh längs der Drau von der Hoch- 
fläche von Eis gegen Lippitzbach, wird dort vom Wölfnitzbache 
durchschnitten. Auf ihr stehen das Gehöft Kader und der Weiler 
Krassnitz, während Lippitzbach tief unten an der Drau steht. 
Längs der Drau ist südlich vom Kanarenwalde an liehen der 
I IfK'htcrrasse auch ihr Teilfehl entwickelt. Kostwein stellt auf 
der 1 loehterrasse, Klein-Diex und Wernzaeh auf deren Teilfelde. 

Längs iles Wölfnitzbaches erstreckt sich nach Rüden hinein 
die I loehterrasse und das untere Teilfeld. Der erstcren gehört 
auch der Kanarenwald an, der zwischen zwei ans ausstellendem 
Gesteine bestehenden Hügeln, Lisnaberg und Lippekogel gegen 
Westen liegt und gegen den Lorenzen-Graben durch ein un- 
ruhiges Iliigeltorrain abgeschlossen ist. Auf dem Rücken des 
Lippekogels liegen hoch über der Uoehterrasse Schotter, die keine 
ausgesprochene Terrasse bilden; diese Schotter sind sicher glazial, 
sie sind nicht im geringsten ähnlich den tertiären Schottern, die 
um den Klopciner-See anftreten. Ich glaube, dass man es mit 
Deckensidi ottcr zu tun hat ; die Ablagerung ist an einigen 
Stellen ganz ausgesprochen wallförmig, so dass ich die Vermutung 
wohl aussprechen darf, dass hier ein liest der Moräne aus einer 
der beiden älteren Eiszeiten liegt. 


,:l ! linier: I Ins (Islriide ile* ililurialen llrangletseliers l.liilirliucli il. g. 
I5.-A.. IHilli. 
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Kleine Mitteilungen. 

Vorträge: Die Reihen folge Wer Wintervorträge erölTuete nm 24. No- 
vember wie alljälirlieli. ho nueli heuer, Herr Prof. J. Hru um filier mit deiii 
Vortrage: ..England und Russland im Wettkampfe um die Macht 
in Persien**. Nach einleitender Begrüssung der zahlreich erschienenen 
Damen und Herren ging der Yort ragende auf Keine gewinn zeitgemässen 
Erörterungen (Iber den gewählten fesselnden Vortragsstotr ein. Lebhafter 
Beifall lohnte die gebotenen Ausführungen. — Am I. Dezember wird Herrr 
Prof. Dr. I\ v. Pausiiiger über ..Soziale Kiuricht uugeu in Tierstaaten“ sprechen. 


Literaturbericht. 

I) r. A. v. Hayek: Die in Steiermark vorkommenden Snj'i- 
frnija- Arten der Sektion Porphyrion Tausch. Yer*ammlungHberichle 
der Botanischen Sektion in den ..Mitteilungen des Naturwiss. Yer. f. Steier- 
mark**, Jahrg. 11*02, S. XXXVIII, und „Oesterr. Bot an. Zeit sehr.“ 1902, S. *129. 

Diese Besprechung der rotblfihendeu Arten von Steinbrechen enthält 
auch Angaben über Standorte in Kärnten und dessen unmittelbarer Nachbar- 
schaft, sowie Bemerkungen über ihre Verbreitung, die wir um ho weniger 
übergehen können, als sie Rückschlüsse auf die Verbreit ungsverhaltnisse in 
unserem Lande zulassen und der Zerstreuung einiger diesfalls noch herrschen- 
der Zweifel dienen können. 

Sa.rifrayu oppoxitifolia L. kommt in den nördlichen Kalkalpen vom 
Dachstein nach Osten nur bis zum Reifing und Reichenstein, in der Zentral- 
kette vom Hochgolling bis zur Koralpe zerstreut und auch im Tauernzuge 
nur spärlich vor. Von Standorten aus unserem Grenzgebiete werden genannt : 
Eisenhut, Seetaler Alpen, Koralpe. 

Mit dieser wurde von den meisten Autoren eine zweite, gerade in der 
Kette der Niederen Tauern häutige Art verwechselt, niimlich »V. blegarophylla 
Kerner, die sich von erste rer durch die stumpfen, breiten, langgewimperten 
Blätter gut unterscheidet. »Sie ist fast ausschliesslich auf das Gebiet der 
Niederen Tauern beschränkt und vertritt dort von» Liegnitztal an die * s *’. 
oppoxitifolia fast ganz, die in den Niederen Tauern, wie gesagt, nur spärlich 
und meist auf Kalk h u ft ritt. Uns näher liegende Vorkommen Bind : Kleines 
Elend (Halacsy) und Zirbitzkogel (Hatzi). 

»s*. Uudolphiana Hornxeh. ist gleichfalls eine gute Art uud keineswegs 
eine Varietät von N. oppoxitifolia, von der sie durch den dichtrasigen Wuchs, 
kleinere Blätter und drüsiggewimperte Kelchzipfel verschieden ist. Sie ist 
in der ganzen östlichen Zentralalpenkette verbreitet. Verfasser sah aus der 
Schweiz nur ein Exemplar, von Grauhiinden stammend; sie findet sich aber 
durch Tirol, Salzburg und Kärnten bis Steiermark (Hochgolling, Tuchma- 
Kögeln bei Klcin-Sölk, Hochwart, Reifing, -I udenburger Alpen). 
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Sq. bifiorn Mt. u. Kochii Hum. irind nun der T*l«»ra Steiermark* zu 
streichen, «1» die diesbezüglichen Angaben fast durchwegs nachweisbar auf 
Verwechslungen mit S. blcgarughyllu ztirückzuführen sind und ersterc nst- 
wiirts nur bis zum Railstätter Tauern, letztere bis zur Arlschnrte reielit. 

Audi S. rctttHtt (Sou. kommt in Steiermark nicht vor; die bisher dafür 
gehaltene Pflanze ist S. \\ ulfeniana Schott*), «lie in den Alpen am lloch- 
golling, Seekauer Zinken, Zirbitzkogel und aus den Judenburger Alpen nach* 
gewiesen ist. »V. retuxa gehört den Westalpen und PyrenÄen an. S. Ha um 
gartcnii Schott aus «len siebenbiirgisehen Karpaten und von «1er Tatra scheint 
von S. \Y ulfeniana nicht verschieden zu sein. 

H. Sabidussi. 

A «1. Oborny (Leipnik): Bei trüge zur IS ieraeium - Flora «les 

oberen M u rt a I es in Steiermark. „Oesterr. Botan. Zeitsehr.“, LI I. Juhrg., 
1902, S. 253 — 258. 

Der Verfasser xeröffent lieht du mit seine Beobachtungen über die Ver- 
breitung der HabielitskrXuter «h*s oben bezeielinelen Gebietes, die er teil- 
weise aus dem von Bernhard Fest in Murau in «len Jahren 1899 und IfHM) 
zur l’eberprflfung gesemieten Material«* und aus eigener Anschauung während 
seines Aufenthaltes in jener liegend im Jahre 1901 gemacht hat. Du manche 
der aufgezühlten Formen hart an «ler Grenz«* Kärntens gefunden wurden und 
dort ein grösseres Verbreitungsgebiet besitzen «liirlten, seien «lereu Stund- 
orte hier wiedergegeben, um sie bei etwaiger Durchforschung der benach- 
barten Gegenden in Kiirnten «ler Aufmerksamkeit zu empfehlen. Ks kommen 
in Betracht: Die Gurktaler Alpen, und zwar die S t a nga I pe ngru p pe und 
die Metnitzer Alp e n. 

Die Bestimmungen wurden nach Naegeli und Peter, ferner nach Zahn 
vorgenommen. 

Hierdrin tu PitoxeUa />. Subspreiex xnhen dienern* X. /*. — Damecker Höhe bei 
Turrnch, Frauenalpe bei Murau. 

Sxp. amauron X. P. — Abhänge der Frauenalpe. 

Sn p, xubrirfKcen* V. I*. — Frauenalpe. 

II. Aurieula Ham. Http, melaneilema 2. epiloxuin X. /*. — Fraueiialpe. 

H. g lue inle Heyn. Sxp. er nennt hex X. I*. — Damecker Höhe. 

Sxp. xerieneephnlnni X. P. scheint in den Ostalpen in Steiermark und 
Kiirnten vorherrschend zu sein. 

II. fureatnm Hoppe I. genuimnn X. I*. — Dainecker Höhe. 

II. futternd VH. genuwum X. H. — • Dem Anscheine nach sehr spärlich auf 
der Damecker Höhe unter «len Stammeltern. 

II. riflnsuui L. gen n in u in I. rertttn X. /'. — Am stbllichen Abhänge der 
Frauen alpe. Nahe der Kamnthöhe, nicht selten. 

J. humitidH X. /'. — AI i t voriger auf demselben Standorte. 

f. ateno bau i* V. P. — Ebenso. 

# » Vergleiche Pacher, Flora von Kiirnten, III. Abt., N. ti2. 
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//. Hit rat \r um L. — Neben einer Keilie gewöhnlicher Formen auch die N*p. 

atro pan int /nt um Zahn. — Am Gipfel der Frauenalpe hei 2(XH) m. 
Die PHanzen stimmen mit jenen »uh den Weat alpen völlig über- 
ein und bilden den ernten Uebergnng von II. Hilrativuni gegen 
II. atrat ii in Fr. 

II. rnlgutuin Fr. Ssp. nlprHtrv t’vchtr. — («ipfel der Frauenalpe. 

II. innbroMuin Jon!. — Frauenalpe bei 1000 «i, nicht häutig, in einer Form 
mit reich- und langdrUsigen Hüllen und Köpfelienstieleii. 

II. hi/iilnni Kit. — In einer iiusserst zarten Form uut der Frnuenalpe in Ge- 
sellschaft des II. tiiro/mnit’iiliilnm Zahn, welchem es habituell wehr 
ähnlich sieht. 

II. alpin um L. «m. mihfolioMinn Zahn. — Auf Grasplätzen, Weiden im 
Tiirracher Gebirge. • 
fl alborilloMinn Friihl. — Frauenalpe. 

II. Ilallrri Vill. yniuinum Zahn =■ //. alp. rauios. Friihl. — Kammböhe der 
Frauenalpe, immer in Gesellschaft mit II. alh'nlnm Vill. Häutiger 
als diese Form ist uniflornm Gauil. Heide Formen kommen übrigens 
auch auf der Turracher Höhe vor und sind mit deu Exemplaren 
von der Furka ganz identisch. 

II. Unrctmvi tirirsh. ylnn<tulo*iMniiiHiin Zahn. — Kammhöbe der Frauenalpe 
gegen den Obeiberg in einer Felsschlucht am Südnhhnnge, nicht 
selten. 


II. nniptcj'icnulr /,. — Hei Turrach. 

II. nlhiiliiiu Vill. = II. iutyhamnn Jarq. Nicht selten auf der ganzen Kamm- 
höhe der Frauenalpe, Abhang gegen Lassuitz — Murau. 

II. Znhmi n. sp. = II. yothinim ^ alpin uni. — («ipfel der Frauenalpe, Süd- 
abliaug in der KammnUlie. 


H. Sabidussi. 


Herr Feldmarschalleutnant Harun Eisenstein hat nun seine vierte 
Weltreise durch Südamerika beendet und ist wieder nach Wien zurückge- 
kehrt, wo er nun mit der Herausgabe eines neuen Keiseweikes beschäftigt ist, 
welches er auch, gleich den früheren Werken seiner Heisen : l’eber Indien 
und China nach Japan 1X00, dann nach Malta, Tripolitanien und Tunesien 
1 002 und nach Siam. Deutsch-Guinea und Australien IIUM, dem hiesigen 
Museum, als eines seiner ältesten Mitglieder, zu spenden zugesagt hat. 
Dieses neue Werk wird besonders reich ausgestattet sein mit .‘100 Hildern, 
<S Karten, S meteorologischen Tabellen, .'I Plänen, 2 Listen und einer 
Heisekarte. 

Haron Eisensteins Heisewerke zeichnen sich besonders dadurch aus. 
dass sie nicht bloss Heschreibungen der Landschaften. Städte, Trachten und 
Sitten mit zahlreichen Hildern. sondern auch interessante Schilderungen 
sozialer Einrichtungen, wissenschaftliche Daten über Meteorologie, Klima etc., 
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sowie verschiedene Wink** Ober KeiAfgvie^enheiten, l’nterkunft und Reise- 
kosten enthalten, »« dass nie sowohl eint* belehrende, als auch ihres ange- 
n eh men. gefälligen Stiles wegen eine unterhaltende Lektüre bilden. 

l)r. .?. Mit lererer. 


V ercins-Nachrichten. 

A lissc h uss-S i t z u n g am 20. Oktober 100,"». Vorsitzender : Baron 
.lubomegg; anwesend: |)r. Mitteregger, Brunlechner, Sabidussi, Brauinüller. 
l)r. Oattnnr, l)r. Oiannoni, v. (iieich, (früher, Haselbach, v. Hauer, v. Hillinger. 
Jäger, Pleschutznig, l)r. Svoboda, l)r. Vnpotitscli: entschuldigt: l)r. Canaval. 
l)r. »atiHi-her. 

Der Forstverein bestätigt den Krhult einer llolzsumiulung. Weiters 
ersucht er um l’eberlassuug einer (festeinssammlting für die Forstschule und 
wird dem Ansuchen entsprochen. 

Dem Allg. Arbeitervereine werden über sein Ansuchen um l'eber- 
lassung des \'ortrugssaales die Bedingungen bekannt gegeben, unter welchen 
ihm der Saal zur Verfügung gestellt werden könnte. 

Am Schlüsse wird in lilngerer Wechselrede di** Vermögenslage des 
Vereines besprochen. 


Inhalt. 

Der Sommer IDO'» in Klagenfurt. Von Professor Franz .1 Tiger. S. 157. 

— Ornit Unlogische Beobachtungen aus dem Winter und Frühjahre 1004 und 
1005. Zusammengestellt von F. C. Keller. S. 1(13. (Schluss.) — Die gla- 
zialen Terrussen des Drautales. Von Franz Ileritsch. (Fortsetzung.) S. ISS. 

— Kleine Mitteilungen: Vortrag des Herrn Prof. .1. Braumüller über: ..Eng- 
land und Russland im Wettkampfe um die Macht in Persien**. S. 103. — 
Literaturbericht: Dr. A. v. Hayek: Die in Steiermark vorkonimmenden Sruri- 
fragn-.\r ten der Sektion Porphyron Tausch. S. 103. Ad. Oborny (I.eipnikt: 
Beiträge zur /lirntcium -Flora des oberen Murtales in Steiermark. S. 104. 
Reisewerk über die Reise des Herrn Feldmarsclialletitnant Baron Eisenstein 
durch Südamerika. S. 105. — Vcreinsnachrichten : Ausschuss-Sitzung. S. 10U. 


Brin k von Feld. v. Kleimnayr in Klagenfurt. 
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Nr. #. 


FBnfnndneunzigster Jahrgang. 
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Der Herbst 1905 in Klagenfurt. 
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September. Am 3. nachmittags Regenspur. Am 6., 
10., 11. und 12. Morgennebel. Am 15. abends 8 I hr 30 Min. 
Wetterleuchten in SW. Am IG. nachmittags Regenspur, nach- 
mittags 5 Uhr 10 Min. ein Donner in SW, nachts von 10 Uhr 
15 Min. an Regensturm. Am 20. gegen 3 Uhr nachmittags und 
nachts 1 Uhr 30 Min. Regenspur. Am 21. gegen 5 Uhr nach- 
mittags Regen, der nachts fortdauert bis zum 22. vormittags 
gegen 10 Uhr. Am 23. morgens 2 Uhr 30 Min. Regen. Morgen- 
nebel. Am Neuen Platze blühen 2 Kastanienbäume. Am 24. 
morgens starker Nebel, abends von 7- — 11 Uhr naciits Wetter- 
leuchten in S. Am 25. nachls und vor 7 Uhr morgens Regen- 
spur, 7 Uhr 30 Min. vormittags Gewitter in S., vereinzelte Regen- 
tropfen, abends Wetterleuchten in S. Am 2G. abends 9 Uhr 
30 Min. bis über 10 Uhr Wetterleuchten in SE und S. Am 27. 
von 3 Uhr nachmittags an Kegen bis gegen 10 Uhr 30 Min. 
nachts, gegen 8 — 9 Uhr vormittags schwacher Regen. Ilockw. 
P. Plazidus Keinbacher, Pfarrer in St. Georgen unter Stein im 
Lavanttale, berichtet an die hiesige Station über andauerndes, 
energisches, den ganzen südlichen Himmel erleuchtendes Wetter- 
leuchten am 26. um 2 Uhr 30 Min. morgens: ebeuso am 27. um 
1 — 2 Uhr morgens beständiges elektrisches Leuchten ain südlichen 
Himmel in noch grösserer Ilelle als nachts vorher; der Haupt- 
lierd war knapp westlich vom Ursulaberge in der Gegend von 
Windischgraz in Untersteiermark. 

Seit der ersten Septemberwoche wurden in Klagenfurt und 
Umgebung keine Schwalben mehr gesehen, im Lavanttale am 15. 
noch ganze Scharen von Schwalben. Am 29. wurden hier ganze 
Scharen von Schwalben auf dem Durchzuge in der Nähe der 
beiden Bahnhöfe gesehen. Temperatur des Wörthersees am 29. 
hoi Pritschitz HKP (' um 11 Uhr vormittags. 

Oktober. Am 1. nachmittags Regenspur, nachts Regen, 
der den 2. morgens fortdauert bis gegen 1 Uhr nachmittags. Neu- 
schnee im Gebirge bis tief in die Waldregion hinein. Am 3. 
nach 10 Uhr vormittags bis 11 Uhr 30 Min. starker Regen. Am 
4. morgens Reif in der Umgebung. Am 5. um 1 Uhr nachmittags 
Regenspur. Am 6. um 3 Uhr 30 Min. morgens, mittags und 
nachmittags Regenspur. Vom 7. bis 1<>. morgens Keif. Au» 11. 
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von 2 Uhr 45 Min. morgens an Regen und um 10 Uhr 15 Min. 
vormittags abermals Regen. Tn den östlichen und südlichen 
Bergen Schneien bis nahe an die Talsohle herab. Am 12. morgens 
Reif. Am 18. starker Morgennebel. Am 14. von 9 Uhr 15 Min. 
vormittags bis 12 I hr 15 mittags Regen. Am 15. morgens starker 
Reif und Eis, der Boden gefroren. Nachts vom 16. auf den 17. 
bis morgens 8 Uhr Regen. Am 20. nachmittags Reganspur. Am 
18. bis 20. starker Reif. Am 21. nach 7 Uhr morgens Regen und 
Sclmeesjmr bis gegen 12 Uhr,f nachts Regen und Schneien. Am 22. 
bis gegen 9 Uhr vormittags Regen und Sehneespur, nachts Regen, 
von 6 Uhr 30 Min. morgens an starkes Schneien bis 7 Uhr 15 M. 
Am 23. morgens zwischen 7 und 8 Uhr schwacher, abends nach 8 Uhr 
und nachts starker Regen. Am 24. abends 5 Uhr 30 Min. Regen, 
nachts (seit 3 Uhr morgens) Schneien, das am 25. und 26. fort- 
dauert bis abends 6 Uhr. Am 27. morgens stark gefroren. Vom 
28. bis 31. starker Morgennebel und kalt. Am 30. Wörthersee- 
Temperatur 9'4" C um I 1 Uhr vormittags bei Pritschitz. Der 
l.endkannl von der Stadt bis über die Eisenbahnbrücke zuge- 
froren. 

Am 3. wurden Hunderte von Schwalben im Durchzuge 
beobachtet, ain 12. wurden noch vier Schwalben bemerkt. 

November. Am 1. morgens Nebelnässen. Am 2. von 
7 Uhr morgens Regen bis abends 0 Uhr und nachts Sehirokkal- 
wetter. Am 3. Morgennebel und am 4. sehr starker; schwacher Reif; 
abends schneefrei. Am 5. und 6. starker Regen; am 7. nach- 
mittags Regen. Am 8. vonjl Uhr nachmittags an Regen und nachts 
darauf Schneien bis gegen 5 Uhr morgens am 9. Am 12. morgens 
Reif, am 13. Nehelnässen, nachmittags von 1 Uhr an Regen, abends 
und nachts Schneien, das am 14. morgens fortdauert bis mittags, 
zuletzt Regen. Am 15. auf den 16. nachts Schneien, das ab- 
wechselnd mit Regen tagsüber fortdauert, nachts Regen uud 
Schneien. Am 17. morgens Schneien, tagsüber und nachts, mehr- 
mals unterbrochen. Am 19. nachmittags und nachts Regen. Am 
21. abends und nachts auf den 22. Regen. Der Boden 
schneefrei. Nachts vom 22. auf den 23. Regen bis 3 Uhr 
nachmittags. Am 24. von 7 Uhr 45 Min. morgens bis mittags 
Schneien. Am 26. morgens Eis. Am 27. auf den 28. nachts 

16 * 
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flogen und ani 28. Am 29. auf den 30. nachts Regen. Am 30. 
morgens Nebel nässen, tagsiilier und nachts Regen. 

Am 28. die Wörthersee-Temperatur bei Pritschitz 7 - 0° C 
um 11 Uhr vormittags. 

Tm allgemeinen halte der September um 0 - 22 mm zu 
niederen Luftdruck (normal 722’72 mm); die Luftwärme war 
mn P73 0 C höher als normal ( 1 3‘93® ('). Der Monat hatte um 
75-6 tum zu wenig Niederschlag (normal 1 20'S mm). Demnach 
auch der Grundwasserstand um (»'^22 m unter dem Normalstande 
von 436‘642 m Scehöne. Der Monat war warm, heiter (23 heitere 
und halbheitere, nur 7 trübe Tage) und sonnig ( 5 L7% Sonnen- 
seliein), niederschlagsarm und gewitterarm. 

Der Oktober hatte um 1'02 mm zu niederen Luftdruck 
(normal 722'30 mm), um 5'40° (’ im Mittel zu wenig Luftwärme 
(normal 9 - ll" C), also sehr kalt ; der kälteste Oktober 
seit dem Bestehen der meteorologischen 
Station vom Jahre 1813 an. Nur der Oktober 1869 mit 
4'96° C und vom Jahre 1877 mit 4‘71° C kommen ihm ziem- 
lich nahe. 

Der Nietierschlag — am 21. fiel schon der erste Schnee — 
war um 3'7 mm geringer als normal (103'9 mm); der Grund- 
wasserstand um P092 m unter dem Normalstamle von 436‘723 m 
Seehöhe. Die letzte Oktoberwoehe waren starke Schneefälle und 
die letzten Tage grosse Kälte. Die Höhe des frisch- 
gefallenen Schnees betrug 297 mm : die grösste 
Kälte (Nacht-Minimum) am 28., 30. und 31. betrug — 9° C. 
10 trübe Tage. 15 mit Niederschlag, 6 mit Schneefall, 15 mit 
Nebel. Der Sonnenschein mit 30'4%. 

Der November hatte 2'67 mm zu niederen Luftdruck 
(normal 722’31 mm), um 0'72" (' mehr Wärme als normal 
( P59® C), u in 112’4 mm mehr Niederschlag als normal 
( 78'4 mm). Der Grundwasserstand blieb noch um 1'039 m unter 
dem Normalstande von 43G‘S27 m Seehöhe. Der Monat hatte 
gar keinen ganzheiteren Tag, 7 halbheitere Tage mit 31 Stunden 
Sonnenschein (10‘9'7? ), 23 trübe Tage, 19 mit Niederschlag 
(7 mit Schnee) und 22 mit Nebel. Der absolute Grundwasser- 
stand erreichte am 30. November die Höhe von 43GT55 m. 
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Demnach mit Ausnahme des September und der ersten 
Hälfte Oktober unfreundlicher, niederschlagsreicher und kühler 
Herbst mit 40 Neid tagen von !)1 und 40 trüben Tagen. Das 
Nähere bringt die Ueborsichtstabelle. 

Klagenfurt, am 7. Dezember 1905. 

Prof. Franz Jäger. 

Die Gewitter des Jahres 1904 in Kürnten. 

Von Karl Prohaska. 

Der Sommer des Jahres 1904 war in Mittel-Europa durch 
eine ungewöhnliche Trockenheit ausgezeichnet, die sielt ganz 
besonders in den Sudetenländcm und in Ungarn geltend machte. 
In Kärnten war hievon nur wenig zu verspüren, im Gegenteile, 
unser Kronland war durch eiuen ausserordentlich 
grossen Gewitterreichtum gezeichnet, der seit dem 
Bestände des Beobacht ungsnetzes. d. i. seit 1S85, in keinem Jahre, 
auch nicht annähernd, erreicht worden ist. Von den 108 Stationen 
des Landes, die den Gewitterbeobachtungsdienst regelmässig be- 
sorgten, liefen zusammen 5747 Anzeigen über Gewitter ein, so 
dass auf je 1 Station 53'2 Meldungen treffen. Sowohl in Steier- 
mark als auch in Krain. in Nieder- und Olterösterreich war die 
Gewitterhäufigkeit bedeutend geringer. 

Die grösste Zahl der Gewitter traf auch in diesem Jahre 
wieder auf den nördlich der Landeshauptstadt gelegenen Teil 
von Mittelkärnten : olienan stehen die Stationen Dornbach im 
Maltatale mit 97. Afritz mit 100, Köstenberg (bei Velden) mit 
100, Radweg (bei Feldkirchen) mit 94, Krumpendorf mit 92, St. 
Margareten im Lavanttale mit 81, Greutsehaeh am Siidabhange 
der Saualpe mit löl Gowittermcldungen. An der meteorologischen 
Beobachtungsstation in Klagenfurt wurden im Berichtsjahre 81 
Gewitter aufgezeiehnet. Aber auch in der Zone der Kalkalpen 
waren die Gewitter häufige Erscheinungen; von Mauthen liegen 
80, von St. Stephan a. d. Gail 72, von Raihl 77, von Seeland 80 
Geivittermeldungen vor. 

Die Gewitter waren aber nicht bloss häufige Erscheinungen, 
sie waren auch sehr blitzreich und gefährlich. Die Sammlung 
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aller Blitzschlagnotizen ergab für Kärnten im ganzen 244 ge- 
troffene Objekte, 6 Personen wurden vom Blitze erschlagen, 21 
teils betäubt, teils verletzt, 52 Stück Haustiere getötet und 41 
Brände gestiftet. 

Am Abende des 25. Juli wurde in Stall a. d. Moll, während 
aus Tirol ein Gewitter herüberzog, an der Spitze des Blitzableiters 
des Kirchturmes bei hereinbrcehender Dämmerung eine kleine, 
blau gefärbte Flamme beobachtet. Sie war nicht flackernd, sondern 
leuchtete ruhig und blieb ungefähr eine Viertelstunde lang sicht- 
bar. Ein Geräusch war dabei nicht vernehmbar. 

Kugelblitze wurden in Mallnitz, Gmünd und Brückl wahr- 
genommen. 

Am 16. August erfolgte in Mauthen eine einzelne, kräftige 
Entladung aus einer so kleinen, itn Zenit stehenden Wolke, 
dass viele Leute der Meinung waren, es habe ich um einen Blitz 
aus heiterem Himmel gehandelt. 

Auch im Berichtsjahre wurde die kartographische Be- 
arbeitung, wie dies schon im Vorjahre geschah, auf die 
kleinsten Gewitter ausgedehnt und für jedes derselben, soweit dies 
möglich war, seine Zugrichtung und Dauer innerhalb des Be- 
obachtungsnetzes festgestellt. ’ Besonders schwierig war die 
Trennung der Einzelgewitter an mehreren Tagen im Mai und 
Juni, wo die Gewitterwolken über ausgedehnten Gebietsteilen 
nahezu gleichzeitig zur Entwicklung kamen. Recht häufig waren 
auch in diesem Jahre wieder kleine Gewitter, die sieh nach ein 
paar Donnerschlägen an Ort und Stelle, wo sie sich nusgebildet 
hatten, wieder zerteilten. Der Zeitraum zwischen dem ersten und 
letzten Donner betrug da recht oft nur 20 bis 30 Minuten. Am 
häufigsten sind allerdings solche Gewitter, die ein bis zwei 
Stunden Bestand haben. Als mittlere Dauer der Gewitter ergab 
sich, wenn man Kärnten und Steiermark als ein einheitliches 
Gebiet auffasst, etwas mehr als eineinhalb Stunden, das Maximum 
der Dauer innerhalb dieses Gebietes betrug 7'/« Stunden und 
war bei einem Gewitter am 4. .1 uli zu beobachten gewesen. 

In Kärnten wurde an 114 Tagen des Jahres der Donner 
vernommen. Ks Hessen sieh an diesen 114 Tagen zusammen 593 
Gewitter unterscheiden. Im Jahre 1903 gab es nur 73 Gewitter- 
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tage mit 230 Gewittern. Auf die letzteren waren 2330 Einzel- 
berichte entfallen, wogegen im Jahre 1004 aus Kärnten, wie 
schon oben erwähnt wurde, 5747 Gewittermehlungen eingelangt 
sind. Der aus der Zahl der Gewitteranzeigen und der Gewitter 
gebildete Quotient ergab sielt fiir das Jahr 1003 zu 10T, für das 
Jahr 1904 zu 0 - 7 : es wurden also in beiden Jahrgängen im Mittel 
10 Stationen von je eine m Gewitter betroffen. Dies ist aber 
nahezu der elfte Teil aller Stationen. Man kann daher sagen, 
«lass die einzelnen Gewitter sieh durchschnittlich über den elften 
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gewitterfrei verlaufen. Die gewitterreichsten Tage waren der 
0. August mit 231, der 18. Juli mit 213, der 22. Juli mit 202 
und der 21. Mai mit 201 Gewittermeldungen. Aber auch vom 
4. und 28. Mai, vom 8., 18., 21. und 23. Juni, sowie vom 2., 3., 
4., 10., 12., 21. und 23. Juli und vom 8. und 20. August langten 
mehr als 100 Gewitteranzeigen ein. 
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Die Gewitter ziehen in der Regel mit dem in ihrem Niveau 
(2500 bis 3500 m im Sommer) herrschenden Luftstrome dahin. 
Die westliche Zugrichtung (d. h. die Richtung von West nach 
Ost) war im Mai, Juni und Juli stark vorherrschend; in nor- 
malen Jahren sind in Kärnten die Gewitter aus W und NW un- 
gefähr gleich häufig. Von den 247 Westgewittern traten 38 aus 
Tirol und weitere zehn längs der Karnisehen und Julischen Alpen 
aus Oheritalien nach Kärnten über. Wieder ein anderer Teil der 
Westgewitter streifte, Krain durchziehend, die gegen Süden 
vorspringende Ecke unseres Landes bei Seeland. Der grösste 
Teil, ungefähr 180, entstand im Lande selbst. 

Relativ stark zurücktretend waren im Jahre 1904 die Süd- 
westgewitter. Sie sind namentlich für den Herbst charakteristisch, 
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waren aber im Berichtsjahre auffallend selten. Von den in der 
vorstehenden Tabelle ausgewiesenen 56 Gewittern dieser Kate- 
gorie traten 22 längs der italienischen Grenze zwischen Luggau 
und Kaild nach Kärnten über; aus Krain nahmen nur vier Siid- 
westgewitter ihren Weg über die Karawanken in unser Land. 

Am spärlichsten waren die Gewitter aus Ost und Südost. 
Auf die drei östlichen Zugrichtungen (Xordost, Ost, Südost) ent- 
fielen im Berichtsjahre zusammen kaum der Gesamtzahl. 

— Fiir 51 Gewitter konnte die Zugrichtung nicht fcstgestellt 
werden. 

Hinsichtlich der Verteilung der Gewittermeldungen auf die 
einzelnen Tagesstunden ist zu bemerken, dass die grösste Frequenz 
iin April auf die Zeit von 8 bis 5 Uhr nachmittags, im Mai auf 

6 bis 7 Uhr, im Juni sogar erst auf das Intervall von 8 bis 9 Uhr 
abends entfiel. Im Juli, August und September gab es zwischen 
2 und 4 Uhr die meisten Gewitter. Fasst mau alle Monate 
zur Jahressumme zusammen, dann zeigt es sich, dass die grössten 
Zahlemverte sich ziemlich gleiehmüssig auf die 4 Stunden von 3 bis 

7 I hr verteilten; die Unterschiede dieser vier Stundenwerte sind 
nur geringfügig. Eine auffällige Erscheinung im Berichtsjahre 
bildete das relativ seltene Auftreten der Gewitter zwischen 10 Uhr 
vormittags und mittags. Auf dieses zweistündige Intervall ent- 
fielen 211, hingegen auf die Zeit von 10 Uhr abends bis Mitter- 
nacht 414 Gewitterstunden. Das absolute Minimum der Ge- 
witterfrequenz trat in diesem Jahre zwischen 5 und (! Uhr 
früh ein. 

Das Jahr 1904 war aber nicht bloss reich an Gewittern, es 
brachte auch viele, zum Teile starke und ausgedehnte I Ingelfälle. 
Auf 119 1 1 agelanzeigen vom Jahre 1903 folgten 344 vom .fahre 1904. 
das ist fast das Dreifache des früheren Betrages. Auf je eine 
Station entfielen 3' 2 11 agelanzeigen. Es hagelte an 61 Tagen 
des Jahres. Die Zahl der llageltage war im 
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Das Maximum »1er Hagelhäufigkeit entfiel diesmal nicht 
auf den wärmsten Monat «les Jahres, auf den Juli, sondern auf 
den Mai. Allerdings gab es im Juli 17, im Mai nur 14 nagel- 
tage; es langten jedoch vom letzteren Monate mehr Berichte ein. 
Die hagelreichsten Tage waren der 21. Mai mit .14 und der 4. Juli 
mit 21 Mehlungen. Die grössten Eisgebilde fielen am 21. Mai 
an dem südwestlichen Abhange der Saualpe; sie erreichten einen 
Durchmesser von 8 cm. Eine Woche später wurden ’.n den Gail- 
taler Alpen, nördlich von St. Stephan. Schlossen von 5 cm 
( llühnereigrösse) beobachtet. Am 18. Juli wurde berichtet, dass 
am Johannserborge bei Brückl zerstreute Eisstiicke bis zu 21 dkg 
Gewicht niederfielen. 

Der tägliche Gang der Hagelhäufigkeit war im Mai ganz 
abnorm. Während nämlich in normalen Jahren die grösste 
Neigung zu Hagelfiillen sieh schon zwischen 2 und 3 Uhr nach- 
mittags zeigt, stellte sie sich im Berichtsjahre erst zwischen 6 und 
7 Uhr abends ein. Auch im Juli verspätete sich das Maximum 
der Häufigkeit auf 5 bis 6 Uhr abemls, so dass im Jahresergeb- 
nisse die grösste Hagelfrequenz — tun zwei Stunden gegen »las 
Normale verspätet — auch auf die letztere Stunde entfiel. Auf die 
Zeit von Mitternacht bis Mittag entfielen nur 14. auf die zweite 
Tageshälfte von Mittag bis Mitternacht- jedoch 330 Hagelanzeigen. 
Von 2 bis 3 und von 4 bis 5 Uhr früh, ferner zwischen 8 una 
!• Uhr vormistags 'wurde während des Jahres 1104 an keiner 
Station des Landes Rehlossenfall aufgezeichnet. 

Der Jänner war in Kärnten ganz gewitterfrei geblieben, 
auch Wetterleuchten wurde nur vom Abende des 15. gemeldet; 
es bezog sich dasselbe auf ein Gewitter, »las um 8 Uhr abends in 
Steiermark zwischen Saldenhofen und Maria Rast niederging. 

Am 0. Februar wurden in »lern von »ler Linie Pontafel — 
Hermagor — Zlan Afritz- Sattendorf — Maria Gail — Raibl um- 
schlossenen Teile des Landes bei sehr heftigem Sehneefallc 
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zwischen 7 und 8 Uhr früh allgemein einige Donner wahr- 
genommen. Ein Fortsehreiten dieser Gewitterzone liess sich 
nicht erkennen. Eine ganz ähnliche Ausbreitung zeigte das Ge- 
witter um Mitternacht vom 14. znui 15. Februar. Auch um 
Mitternacht vom 11. zum 12. Februar gab es in den Bezirken 
Kötschach und Tarvis je ein kleines Gewitter. 

Auf die belanglosen Gewitter vom 12. und 28. März und 
2. April folgten am In. des letzteren Monates einige deutlich 
entwickelte Zuggewitter. Eine« derselben hatte in Voran (Kord- 
ost-Steiermark) um V 41 1 Uhr vormittags seinen Anfang ge- 
nommen. Die die Witterung dieses Tages beherrschende Ver- 
teilung des Luftdruckes (hohes Maximum über Zentralrussland, 
Minimum über den italienischen Gewässern) bedingte den von 
Ost nach West gerichteten Gewitterzug. Das obgenannte Ge- 
witter überschritt kurz vor der Mittagsstunde die Mur mit einer 
von Graz bis Bruck reichenden Front, darauf die Glein- und 
Stubalpe, und liess sich längs der Kordgrenze Kärntens bis Ober- 
hof im obersten Metnitztale verfolgen, woselbst es sich gegen 
4 Uhr nachmittags zerteilte. Die Geschwindigkeit seiner Fort- 
pflanzung betrug nur 28 km per Stunde. Für die aus der öst- 
lichen Hälfte des Horizontes aufziehenden Gewitter ist die 
geringe Zugsgeschwindigkeit ein besonderes Kennzeichen. 

Ein anderes Gewitter hatt<> sich um halb 2 Uhr nachmittags 
bei Eibiswald entwickelt. Um 2 L’hr stand seine Front vor Unter- 
drauburg, um halb 4 I hr beim Obir und dann erfolgte der 
Uebergang nach Kraiu. Die stündliche Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit betrug gleichfalls 28 km. 

Recht interessant gestaltete sich die Witterung vom 22. bis 
zum 26. April. In dieser Periode war die Temperatur längs des 
ganzen Ostrandes der Alpen andauernd hoch, wogegen das Ge- 
biet der österreichischen Kordalpen kühl blieb. Dieser Tem- 
peraturgegensatz begünstigte die Gewitterbildung und v e r- 
stärkte zugleich das in der Richtung von Kordost und Ost 
gegen Südwest und West gerichtete Druckgefälle in der oberen 
Druckve Heilung. Die den Gewitterzug beherrschende Strömling 
kam am 22. aus Siidost, am 23. aus Südsüdost und Süd, am 24. 
aus Ost, am 25. aus Südost, am 26. vorwiegend aus Kordost. 
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Die Gewitter betrafen aber nur das Grenzgebiet des warmen 
Ostens und kiiblen Westens, sie waren in der Osthälfte Steier- 
tnarks und im unsebliessenden Unterkrain ausserordentlich 
häufig; der 23. April im besonderen wurde in Steiermark hin- 
sichtlich der Gewitterfrequenz nur von fünf, in Krain sogar nur 
von einem Tage des Jahres ühertroffen. Kiirnten gehörte jedoch 
schon vorwiegend der kühlen Zone an. seine Stationen lieferten 
nur wenige Berichte au> dieser Periode; die westliche Hälfte 
des Landes blieb überhaupt gewitterfrei. 

Der 2. Mai brachte der östlichen Hälfte des Landes kleine 
Gewitter ans Nord und Nordost, der 3. ebensolche aus Südwest, 
Die Wetterkarte vom 4. Mai liess einen Tiefdruek-Saek erkennen, 
der sieh um 7 I hr früh von Finland bis zum Rhein erstreckte. 
Der südliche Teil dieses Sackes zog nun im Laufe des Tages 
längs der Nordseite der Alpen rasch gegen Osten ab und es drang 
auf seiner Rückseite hoher Luftdruck gegen Oesterreich vor. 
Diese Druckwelle löste lad ihrem Vorübergange ein grosses Front- 
gewitter aus, das gegen 2 Uhr nachmittags aus Bayern nach Salz- 
burg und Oberösterreich hereinbrach, um 3 Uhr Steiermark bei 
Aussee, um 0 Uhr Graz erreichte und gegen 8 Uhr die kroatische 
Grenze überschritt. Die in der Richtung von Nordwest gegen 
Südost fortschreitende Front erreichte l>oi Friesach die Nord- 
grenze Kärntens und überschritt bis ß Uhr den zwischen dieser 
Stadt und Unterdrauburg gelegenen Teil unseres Landes. In 
Steiermark war dieses Gewitter von sehr starkem Nordwest- 
sturme und ausgedehntem flagel.schlage begleitet; Kärnten wurde 
hievon nur wenig in Mitleidenschaft gezogen. liier traten in 
den Abendstunden mehrere Zuggewitter aus West auf, ohne 
jedoch eine grössere Ausdehnung und Stärke erlangt zu haben. 
— In Krain war dieser Tag der gewitter- und hagcl reichste des 
ganzen Jahres. 

Am 7. Mai traten auf dem von Siidwest. gegen Nordost 
gerichteten Streifen Pontafel — Raibl bis Feldkirehen — Klagen- 
furt fünf kleine Gewitier auf, die alle die Zugrichtung Südwest — 
Nordost hatten. 

Am lß. .Mai war ganz Kiirnten, mit Ausnahme des obersten 
Lavanttales. wo um mittags ein paar Donner hörbar waren, bis 
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halb 4 Uhr nachmittags gewitterfrei geblieben. Zwischen 3 Uhr 
40 Min. und 4 Uhr erfolgte nun fast in der ganzen östlichen 
Hälfte des Landes gleichzeitig die Entwicklung von kleinen 
Oiewittern, die in losem Zusammenhänge waren und gegen Steier- 
mark abzogen. Die westliche Hälfte des Landes blieb von der 
Gewitterbildung unberührt. 

In der Nacht zum 19. Mai hatte sich um 1 Uhr längs der 
Linie Tillen — Metnitz eine Gewitterfront gebildet; sie überschritt 
«las Krappfeld und Lavanttal und endete um 3 Uhr früh jenseits 
«ler Koralpe bei Deutsch- Landsberg. 

Ein besonders verhängnisvoller Tag für Kärnten war der 
21. Mai ( Pfingtssainstng). wiewohl die Temperatur nicht be- 
sonders hoch und «las Barometer mehr als 3 nun iiltcr «lern Nortnal- 
stniule war. Entscheidend für die Gewitter- und Hagelbildung 
war der Temperaturgcgensatz, der zu beiden Seiten der Alpen 
bestand. An der Nordseite derselben betrug die Maximal- 
temperatur in den meisten Stationen nur 1(! Grad, wogegen längs 
des Xiidrandes allgemein 25 bis 2H Grad erreicht wurden. Es 
bestand daher in der Höhe voll etwa 2000 m aufwärts auf der 
Südseite Hochdruck, auf der Nordseite Tiefdruck, also ein von 
Süd gegen Nord gerichtetes, bedeutendes Druckgefälle. Solche 
obere Gradienten erzeugen alter dadurch, dass <lie Luft in den 
oberen Schichten seitlich (horizontal) abflicsst und die unte- 
ren L u f t in aasen entlastet, in den letzteren eine auf- 
steigende Bewegung, llieuiit ist aber die Bedingung zur Bil- 
dung von Gewittern gegolten. Diese folgen der Richtung der 
oberen Strömung, also «ler Richtung der oberen Isobaren, 
die im vorliegenden Kalle eine westöstliche war. Die Zugrich- 
tung aller Gewitter dieses Tages war tatsächlich von West gegen 
( Ist gerichtet. 

Bis 2 Uhr war ganz Kärnten und Steiermark gewitterfrei 
geblieben. Zur genannten Stunde hatte sich im obersten Teile 
«les Mölltales ein lokales Gewitter gebildet, dem sich nach halb 
4 Uhr ein stärkeres über der zwischen dem Drau- und Mölltalc 
gelegenen K roitzeekgi tippe anschloss. Dieses letztere entwickelte 
sich zu einem furchtbaren Hagelwetter und pflanzte sich gegen 
Osten durch ganz Kärnten und Steiermark nach Ungarn fort. 
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Luttenberg wurde nach halb 9 Uhr abend» erreicht. Zu Beginn 
der Hagelentleerung war die Front des Gewitters 40 bis 50 km 
lang, erreichte um 6 Uhr SO fern und verschmälerte sich bis 
8 Uhr abends wieder auf 35 km. Um 4 Uhr erstreckte sie sich 
von Techendorf am Weissensee his zur Arischarte, um 5 Uhr 
von Villach bis Tainswcg, um 6 Uhr von Klagenfurt bis Ober- 
wülz, um 7 Uhr von Liescha bis Stainz; uni 8 Uhr stand das 
Gewitter vor Marburg und eine halbe Stunde später, in Auf- 
lösung begriffen, auf der Linie Pettau — Uadkersburg. In der 
Zeit von halb 4 bis halb 0 Uhr waren 215 km zurückgelegt 
worden, auf je eine Stunde entfielen also im Mittel 43 km. 

Der Hage (fall nahm zwischen Greifenburg und Rangers- 
dorf, in der Gnoppnitzalm, um halb 5 Uhr seinen Anfang und 
war hier, sowie im Teuchelgraben, bereits recht heftig. Von da 
ab pflanzte er sich geradlinig durch ganz Kärnten bis St. Mar- 
gareten an der Possnitz (östlich von Marburg) fort; er fiel auf 
dieser ganzen, ungefähr 208 km langen Strecke lückenlos; seine 
Stärke zeigte allerdings ziemliche Schwankungen. Eine von 
Sachsenburg his Marburg gezogene Gerade fällt, zwar in ihrer 
ganzen Erstreckung in die Ilagelbahn, es zeigt sich hiebei aber 
doch, dass die letztere einen schwach nach rechts gekrümmten 
Bogen darstellt ; die Richtung ist anfangs genau west — östlich, 
wendet sich aber allmählich nach Ostsüdost. 1 >ie mittlere Breite 
des verhagelten Striches betrug 11 km. 

Schon in Niklai und bei Obergottesfeld (Umgebung von 
Sachsenburg), wo die Drau das erstemal überschritten wurde, 
fielen die Schlossen in Wallnussgrösse und mit solcher Wucht, 
dass die Waldbestände sehr schwer geschädigt wurden. Wie Herr 
Oberlehrer A. Stotter mitteilte, mussten viele Besitzer sofort 
Kahlschlägerungen vornehmen. Nun wurden die Abhänge des 
1800 m hohen Alpenbiihels mit Schlossen überschüttet und dann 
das Drautal in der geradlinigen Fortsetzung des Zuges bei Spittal 
um 5 Uhr schräg überquert. Die Talsohle erhielt liier eine zu- 
sammenhängende Eisdecke, die auf Aeckern und Wiesen durch- 
schnittlich 10 cm, bei ßnldramsdorf sogar 15 cm mächtig war. 
Das Unwetter überschritt nun den Millstättersee; in Millstatt 
dauerte der Hagel, wie der langjährige Berichterstatter Herr M. 
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T <i m i o meldete. 20 Minuten lang. und die ganze Gegend bekam 
eine Eisdecke, die im allgemeinen 10 cm, an zusammengewehten 
Stellen .'50 — 40 rm hoch war. Die Niederschlagsmenge hatte in 
Saclisenlnirg 43 mm, in Millstatt 4S mm betragen. Aber auch 
in Radenthein. Karting und Klcinkircliheiiii bewahrte das Un- 
wetter noch seine volle Heftigkeit. Erst im oberen Gurktale nahm 
die Stärke ab, aus Gnesau, Steuerlierg. St. Ulrich bei Eeldkirchen 
und weiter ostwärts bis gegen Gl anegg hin wurde nur massiger 
Hagelschaden gemeldet. Von Glanegg (ti Uhr) ah weiter gegen 
Ost, im Zollfelde, um den Magdalensberg u. s. f. entwickelte sich 
wieder eine zusammenhängende Schlossenschichte, und nach der 
Ueberschreitung der Gurk erreichte das Gewitter, gegen die Ab- 
hänge der Saualjie ansteigend, das zweite Maximum seiner Stärke. 
Die amtliche Schätzung des Hagelschadens im Bezirke Völker- 
markt ergab den Betrag von ÜCiO.OOO K. Die Mittellinie der 
Hagelbalm zieht hier über Trixen, Wandelitzen und Griffen gegen 
St. Paul im Lavanttale. ln Trixen war die Schlossendecke 8 cm 
hoch. Die grössten Eisgebilde erreichten in dieser Gegend, wie 
Herr Oberlehrer M. K riebern ig mitteilte, 13 — 22 dkg und 
waren teils kantig, teils wie plattgedriickte Aepfel. 

Nachdem die Lava nt um 7 Uhr abends passiert war, stell- 
ten sich die südlichen Ausläufer des Koralpenzuges dem Gewitter 
entgegen. Der geradlinigen Bewegungsrichtung des Ilagelwirbels 
entsprechend, wurde das genannte Gebirge, östlich von Ettendorf, 
in einer Höhenlage von 14 1 öOO m überschritten und nun Steier- 

mark erreicht. Der Schlossen fall pflanzte sich hier längs des 
Possrucks fort und war zunächst noch immer sehr dicht und 
sehadeiistiftend, die Eiskörner aller nur mehr von llaselnussgrösse. 
Wie schon oben erwähnt, brach der Hagel nach K Uhr bei St. Mar- 
gareten a. d. Pössnitz (etwa s km östlich von Marburg) ab und 
auf seinem weiteren Zuge gegen Osten war das Gewitter nur mehr 
von Regen begleitet. 

Das vorstehend geschilderte Hagelwetter rechtfertigt eine 
eingehende Besprechung insolente, als es wieder recht deutlich 
erkennen liess. d a s s f ii r <1 i e Z u g r i c h t u n g der G e- 
witter nicht die Bodenkonfiguration, sondern die in der 
\V o 1 k e n r e g i o n h e r r s e h e n d e, dem barischen Wind- 
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gesetze entsprechende Ström unginerster L inie mass- 
gebend ist. 

Der 21. Mai brachte noeli zwei Hagelzüge: der eine reicht© 
von Obertilliach (Osttirol) durch das Lesachtal herab bis Mauthen, 
der andere nahm in den Karnisehen Alpen südlich von Hermagor 
um GM- Uhr abends seinen Anfang und erstreckte sich über Sankt 
Stephan a. d. Gail, Bleiberg und Villach bis Velden, wo der 
Schlossenfall um 7V, l'hr sein Ende fand. Die Stärke dieser 
beiden letzteren Hagelwetter war jedoch nicht bedeutend. 

Von den Gewittern des 22. Mai Hessen sich zwei auf eine 
längere Strecke gut verfolgen, das eine von Flattnitz bis zur 
Petzen, das andere von Paternion bis in das Sanntal. Die übrigen 
Gewitter dieses Tages, sowie die vom 22. und vom 27. bis 30. Mai 
hatten meist nur eine geringe räumliche Erstreckung. 

Der 1. Juni brachte einige Westgewitter, die ein deutliches 
Fortschreiten zeigten. Erwähnenswert ist jenes, das sich zuerst 
am Pliicken passe (um 4V, Uhr) bemerkbar machte und nun 
längs der Südgrenze des Landes ostwärts fortschritt. In Klagen- 
furt sah man dasselbe um 7Vs Uhr über den Karawanken. Um 
9 V 2 Uhr war es ganz nach Steiermark übergetreten und endete 
um 11 Uhr vor Pettau. Auf je 1 Stunde entfiel ein Weg von 
30 km. 

Der westliche Teil Kärntens wnr in .1er ersten Junihälfte 
n<»ch recht gewitterarm; alljährlich zeigt sich der verspätete 
Beginn der Gewitterperiode in Osttirol und dem anschliessenden 
Gebiete der Moll in Kärnten. Am 13. Juni wurde aber ganz 
Kärnten in die Gewittcrbildung einhezogen, in Heiligenblut 
hagelte es zwischen 4M und 6 I hr dreimal, der Hagel dehnte 
sich über Mallnitz bis in die Maltataler Berge aus; der Beob- 
achter der Sonubliekstation meldete auf seiner Gewitterkarte, dass 
die ganze Tauernkette verhagelt worden sei. Noch um IV 2 Uhr 
abends brach ein grosses Frontgewitter aus Tirol nach Kärnten 
herein; es stand um 10 Uhr bei Villach, um Mitternacht bei 
Unterdranburg und um 1 Uhr früh des 19. schon östlich von 
Marburg. Zwischen 8 und 12 Uhr waren 106 km zuriiokgelegt 
worden. 

Am 23. Juni waren um V/.. und nach 3 l /2 Uhr bei Feld- 


Digitized by Google 



213 


kirclien Gewitter entstanden, welche auf ihrer uacli Südost ge- 
richtetcn Halm ziemlich starken llagel brachten. Her eine der 
beiden llagelstriche reichte von Feldkirchen über Radweg, Moos- 
burg und Krumpendorf bis .Maria Kain, die Mittellinie des zwei- 
ten, breiteren Streifens zieht von TitTen über Pörtschach gegen 
Kappel a. d. Druu. Stellenweise lagen die Schlossen mehrere 
Zentimeter hoch, Taulieneigrösse wurde aber nicht überschritten. 

Der 2. Juli brachte 13 Gewitter aus West, darunter mehrere 
Zuggewitter. Audi am 3. Juli gab es mehrere deutlich entwickelte 
Zuggewitter; eines derselben erstreckte sich von Rangersdorf 
(.Mittag) bis Klagenflirt (3 Uhr), ein zweites von Feldkirchen 
( s I hr abends) bis zur kroatischen Grenze bei Sauritsch (Mitter- 
nacht), ein drittes von der Saualpc (3*/« I hr) bis zur ungarischen 
Grenze bei Fchring ( (> I hr). Aebnlicbes gilt vom 4. Juli. Steier- 
mark war an diesem l äge von starken Hagelwettern hoiingesucht. 
Eines derselben bei rat' auch Kärnten. Es war um l 3 /« Uhr in 
Kauten bei Murau entstanden und schlug eine südöstliche Rich- 
tung ein. Der Hagel begann bei Lassnitz (nördlich von Metuitz) 
zu fallen und reichte über St. Lambrecht, Zeltschuch und ilüttcn- 
herg bis iilier Kuappcnlierg hinaus. Er fiel so dicht, dass die 
Krcbenze, wie überhaupt die Gegend zwischen Friesach und Neu- 
markt den Anblick einer Winterlandschaft gewährte. Die gröss- 
ten Eisgebilde hatten ti cm Durchmesser, tielen aber ausserhalb 
Kärntens ( in St. Lambrecht). 

Mit dem ö. Juli begann die für Mitteleuropa so verderb- 
liche Periode der Dürre; an vielen Stationen Oststciermarks gab 
es vom 4. bis 18. Juli kein Gewitter, ja an manchen derselben 
tiel in dieser Zeit nicht ein Tropfen Kegen, ln Kärnten setzten 
die Gewitter nicht lange aus und waren namentlich am 10. und 
12. Juli auch recht niedersc.lilagsreicli. Der 18. Juli war da- 
selbst einer der gewittern ichsten l äge des Jahres. Die Gewitter 
zogen an diesem l’age zumeist aus Nord auf, sie stellten sich schon 
sehr zeitlich früh ein und hielten den ganzen l ag über an. Auch 
die Zeit vom 21. bis 2 n. Juli bildete eine g“witterrciche Periode, 
die jetloch nichts Bemerkenswertes bot. 

Charakteristisch war «las fa>t gänzliche Ausbleiben der Süd- 
west-Gewittcr im Juli und in der ersten Hälfte des August Im 

17 
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Juli kamen die Gewitter zumeist aus West und Nordwest, zu 
Anfang August aus Nordwest und Nord, am 3. August zum Teile 
aus Xordost. An diesem Tage gab es auch einen von Nordost 
gegen Südwest gerichteten llagelstrich, was in unserem Lande 
sehr selten ist. Der llagelfall erstreckte sich von Suttendorf über 
St. Andrä und Villach bis Hiegerdorf l>ei Fürnitz; der Strich 
war nur 5 km breit. Das betreffende Gewitter war am Ossiacher- 
see entstanden, zog über Villach in das Knnaltal und trat nach 
4 Uhr lx>i Rai bl nach Italien über. 

Der !*. August brachte zumeist Zuggewitter, die sich auf 
weite Strecken verfolgen Hessen und daher von sehr vielen 'Sta- 
tionen gemeldet worden sind. So kam es, dass dieser Tag hin- 
sichtlich der Zahl der Kinzelmeldungen an erster Stelle steht. 
Die Zahl der Einzelgcwitter war aber am 18. Juli grösser. Um 
4 Uhr früh zeigte sich ein Gewitter in der Gasteiner Gegend; 
es zog durch den Lungau ostwärts und erreichte mit seiner Süd- 
flanke um (> Uhr früh die Grenze Kärntens bei Flattnitz. Die 
südliche Hälfte seiner Front schritt sodann über das nordöstliche 
Viertel Kärntens hinweg, um 8 Uhr früh stand die Front auf 
der Linie Saldenhofen — Leibnitz und um 10 Uhr vormittags an 
der kroatischen Grenze hinter der Kollos. Die stündliche Ge- 
schwindigkeit betrug 45 km. Um 9*/2 Uhr vormittags nahm ein 
Zuggewitter in Flattnitz seinen Anfang, durchzog die östliche 
Hälfte Kärntens und endete nach Mittag bei Weitenstein in 
Steiermark. Nach 4 Uhr war ein Gewitter bei Paternion ent- 
standen, erreichte um 5 1 j Uhr die Landeshauptstadt, um 6'/* Uhr 
Unterdrauburg und trat um 8! •> Ubr abends auch in der Kollos 
nach Kroatien über (Geschwindigkeit 44 km per Stunde). — 
An diesem Tage war das Druckgefälle gegen Nordnordost ge- 
richtet; dementsprechend war der Gewitterzug vorwiegend aus 
Westnordwest. 

Am 18. August brach ein von orkanartigem Weststurme 
begleitetes Frontgewitter von Tirol nach Kärnten herein. Vom 
Toblacher Felde wurde es um 1 1 Uhr vormittags, vom Moll- und 
Lesnchtale um Mittag gemeldet. Um 2 Uhr war Villach, utu 
i s /, Uhr Klagenfurt erreicht. Die Front ging an der Nordseite 
dieser Stadt vorüber, überschritt die Sau- und Koralpe, streifte 


Digitized by Google 



215 


um 4*, 2 Uhr mit seiner Xordflanke Graz und trat sodann bei 
Fehring nach Ungarn über. Durchschnittlich waren in jeder 
Stunde 43 Lin zurückgelegt worden. In Kärnten brach der Sturm 
viele Bäume, Hagel fiel von Sorg (oberes Glantal) über St. Veit 
und St. Georgen am Längsee bis Eberstein, war jedoch nicht 
bedeutend. 

Vom 21. August ab stellten sich wieder Südwest-Gewitter 
ein. Mit dem Wetterstürze vom 23. August fand das heisse und 
so gewitti rreiehe Sommerwetter einen jähen Abschluss. Es gingen 
zwar im September in den ersten Tagen und um die Munutsmitte 
noch einige Gewitter nieder, sie verliefen alier belanglos. 

Am 23. und 24. November herrschte in der Wolkenregion 
eine sehr starke Strömung aus Südwest bis Süd und cs fielen im 
Gail- und Kennlinie sehr heftige Niederschläge (Schnee und 
Kegen), die wiederholt von Donnorschliigen begleitet waren. Es 
Hessen sieli (5 Südwest- und 4 Südgewitter unterscheiden. Der 
Tagesniederselilag betrug am 23. November in Oberdrauburg 
105 nun. in Kötsebaeh IT* nun. in Waidegg 121 mm, in Raibl 
220 mm. am Gail berge und in der Plöeken erreichte die Schnee- 
lage lVs m. 


J)ie glazialen Terrassen des Drantales. 

Von Franz II er i lach. 

(Schluss.) 

Verfolgt man zwischen l.ippekogel und dem Berge, auf 
dem die Kirche l.isna steht, durch den Kanarenwabl gegen Westen 
die iloehterrasse, so bemerkt man ein allmähliches Ansteigen 
der Scliotterrtiiche, bis man schliesslich in der schönsten Moränen- 
landscluift steht. Die iiusserste Kissmorüne ist er- 
reicht. Diese Moräne beginnt etwas nördlich von Kostweiu und 
zieht genau in uordsiidlicher Richtung filier St. Lorenzen gegen 
St. Martin. Es ist eine wunderbar schöne Moriiueulandschaft, 
eine ganze Serie von Wällen hintereinander, besonders schön 
östlich von St. Lorenzen entwickelt. Dort fand ich in einem 
Moränenwalle gekritzte Geschiebe und auch eckige Trümmer, 
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die wohl von der Oberflüchenmoriine herrühren; besonders auf- 
fallend waren einzelne eckige Borphvre. Bei Kostwein bricht 
ilie Moräne gegen die Hochterrasse ab, die sich unter ihr auf 
das andere Ufer des St. Lorenzer Baches hin überzieht, wo sie 
sich mit einem langen Moränenlmgcn verzahnt; es ist das jener 
Bogen, den Höfer in seiner Abhandlung lieschrieben hat. Würde 
man nicht deutlich sehen, dass sich die Hochterrasse von Lippitz- 
bach über Rüden durch den Kanaremvald zur Moräne von St. 
Lorenzen hinzieht, so könnte man, da auch die Hochterrasse 
unter ihr durchzieht und sich mit einem zweiten Moränenbogen 
verzahnt, glauben, dass es sich bei der St. Lorenzer Moräne um 
eine ältere Moräne handelt. Tatsächlich aber sieht man, dass 
sich zwischen K 1 e i u - D i e x und K o s t w e i n die II o c h- 
terrasse in zwei Niveaus teilt, deren oberes sich mit 
der St. Lorenzer Moräne verzahnt, deren unteres aller sich als 
Hochterrasse fortzieht zum zweiten Moränenbogen. Wir wollen 
das obere Niveau der Hochterrasse das obere Teilfeld 
nennen zum Unterschiede von dem selbständig entwickelten 
unteren Teilfelde, das wir ja von LavamUnd an bis Völkermarkt 
durch verfolgen können. Der erste Moränenbogen der Risseis- 
zeit zieht sich, wie schon gesagt, von St. Lorenzen gegen St. 
Martin hinauf. Merkwürdig ist es nun, dass auf der Strasse 
von Rüden zum I Kirnwirt von einer Fortsetzung dieser Moräne 
nichts zu sehen ist ; einzelne unruhige Rücken an der Strasse 
wage ich nicht als Moränen anzusprechen, obwohl sie in der 
geraden Fortsetzung derselben liegen. Beim Dürnwirte, also 
zwischen der ersten Rissmoräne und der zweiten, d. i. jener, 
die Höfer beschrieben hat, ist eine schön glazial ausgestaltete 
Fläche. Kinzelne langgezogene Rücken, in der Bewegungs- 
richtung des Kises gelegen, erheben sich; es sind wohl Drumlins. 
Die Fläche zwischen den beiden Moränen, also das Zungenbecken 
der ersten Moräne, ist teilweise von den fluvioglazialen Schottern, 
die von der zweiten Rissinoriine stammen, überdeckt worden, so 
dass jetzt von einer Depression nicht viel mehr zu sehen ist und 
nur mehr einzelne Drumlins aus den alles verhüllenden jüngeren 
Schottern lierausscliauen. (Ein hübscher Drumlin ist südöstlich 
vom Dürnwirte; auf ihm stellt ein Kreuz.) 


Digitized by Google 



217 


Zwischen dem Wallprsberge und dein Hügelzuge zwischen 
St. Jnkol) und St. Peter, der zweiten Rissmoräne, zieht sieh eine 
ebene Schotterfläche in nordsüdlicher Richtung hin. Zwischen 
den Gehöften Keuschler, Klocker und Wigradnig senkt sich die 
Sehotterflache rasch gegen die von fluvioglazialen Ablagerungen 
erfüllte Ebene von Griffen. Auf der rechten Seite dieser ge- 
neigten Schotterfläche ist der Wallersberg, der aus anstehendem 
Fels besteht; auf der anderen Seite ist eine Moräne aufgehäuft. 
Von dieser Moräne, zwischen dem Schlosse Hirsehenau und dem 
Gehöfte Keuschler gelegen, geht nun die llochterrasse von Griffen 
aus. Das schmale geneigte Schotterfeld, das zur zweiten Riss- 
moräne ansteigt, liegt nicht im Niveau der llochterrasse, sondern 
ist in sie eingeschnitten, so dass also ilie llochterrasse eine kleine 
Terrasse gegenüber dem geneigten Schotterfelde bildet. Daraus 
geht hervor, dass der kleine Moränenbogen zwischen Schloss 
Hirsehenau und dem Gehöfte Keuschler und das von ihm aus- 
gehende Sehotterfeld älter ist, als der Moriinenbogen, der sich 
vom Gletsehacher wähle über St. Jakob nach St. Peter hinabzieht. 
Ich glaubte nun zuerst, dass von diesem letzteren Moränenbogen, 
da doch der ältere der llochterrasse angehört, das Teilfeld ent- 
spricht ; eine genaue Begehung zeigte nun, dass dies nicht richtig 
ist. Beide Moränen gehören zur llochterrasse. Es handelt sich 
bei der llochterrasse und dem in sie eingeschnittenen Schotter- 
feld um ganz dieselbe Erscheinung, wie wir sie schon bei Kost- 
wein kennen gelernt haben. Es ist nach der früher bei Kostweiu 
aufgestellten Namengebung der beiden Niveaus der llochterrasse 
die von der Moräne bei Schloss Hirsehenau ausgehende Schotter- 
fläche das obere Teilfebl der Hochterrasse und der darin ein- 
geschnittene Sehotterstreifen entspricht der llochterrasse. Diese 
Zweiteilung im Hochterrassen-NivcHU setzt sich wie bei Kostwein 
nur ein kleines Stück fort, so dass schon bei Griffen die lloch- 
terrasse einheitlich entwickelt ist. 

Die Moräne bei Schloss Hirsehenau entspricht jener von 
St. f.orenzen. Nach Ablagerung dieser Moräne zog sich der 
Gletscher zurück, dir abfliessenden Wässer des sich zurückziehen- 
den Gletschers brachen den äusseren Moränenbogen durch und 
furchten ein Tal im oberen Talfelde der llochterrasse aus. Der 
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Abfluss des Gletschers erfolgte jn der Richtung des grössten Ge- 
fälles zu, da der direkte Zufluss zur Drau durch die Drumlins 
la-irn Dürnwirte gesperrt war, und so vollzog sich der Abfluss 
nach der Griffener Seite, wo die Sclunelzwasser jislenfalls schon 
eine Lücke im Moränenzuge vorfauden. 

Dann trat wieder ein Vorstoss des Gletschers ein und es 
wurde der zweite Moränenhogen der I lochterrasse abgelagert, 
der sich vom Gletschacherwalde iil)or St. Jakob nach St. Peter 
erstreckt. Die von ihm ausgehende Schotterfläche, die I loch- 
terrasse, legte sich in die Erosionsfurche im oberen Teilfelde 
hinein, und so entstand die Zweiteilung des Hochterrassen- Niveaus. 
In einiger Entfernung von den Moränen erlischt die Zweiteilung 
und die Hochterrasse ist einheitlich entwickelt. So entsprechen 
die beiden grossen Moränenlaigen einer grossen Schwankung im 
Stande des Gletschers der älteren Kisseiszeit. 

Die zweite Rissmoräne, von der die Hochterrasse 
ausgeht, ist jene Endmoräne, die Hofer in seiner Arbeit lie- 
schreibt. Hofer 11 ) sagt: „Der Draugletscher hatte seinen Nord- 
rand zwischen Klein-St. Veit und St. Stephan am Fusse der 
Saualpenausläufer, vom letztgenannten Dorfe verliess er das 
Gebirge und schob sich noch 1 Kilometer östlich bis zum Glet- 
schaeherwalde vor.“ Vom Gletschacherwalde, Punkt 571 der Spe- 
zialkarte, zieht sieh in nordwestlicher Richtung gegen den Punkt 
513 der Spezialkarte ein sehr hübsch ausgeprägter Endmoränen- 
wall gegen St. Stephan hin. Dieser Wall setzt sich dann südlich 
vom Gletschacherwalde über St. Jakob nach St. Peter fort. Dieser 
Wall ist auf einem Rücken von ausstehendem Gesteine, es sind 
Tonschiefer, aufgesetzt, das auch an einzelnen Stellen unter den 
glazialen Ablagerungen heraustritt. Dass diese Moräne der 
älteren Risseiszeit angehört, halte ich schon gezeigt ; es zieht ja 
auch im Drautnle das untere Teilfeld der Iloohterrasse durch 
und lässt sieh bis Völkonnarkt verfolgen. Hinter dieser Moräne 
stellt das Diirnmoos und die vertorfte Fläche westlich von St. 
Peter die zentrale Depression vor. Von dem eiten beschriebenen 
Moränenzuge an gegen Westen fehlt die I lochterrasse, cs ist nur 

>•/ Hüter: Uns ügtliehe Km !» 1 des diluvialen Draugletscher* (Jahrbuch 
d. g. K.-A., 
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mehr ihr unteres Teil fel rl tind die Xiederterrasse ent- 
wickelt. Das untere T e i 1 f e 1 d der Ilochterrasse 
lässt sieh bis V ölker markt verfolgen, wo es sich mit M o- 
r ä n e n verz a h n t. Geht man von Völkerinarkt in den Mühl- 
graben, so befindet man sich in einem in das Teilfeld eingerisse- 
nen Erosionsgraben. Die Strasse nach Rüden steigt dann an 
und man gelangt zu einer Ziegelei, in der ein schöner Aufschluss 
von Gruudmorüne ist. Verfolgt man die Strasse weiter, so hat 
man gleich daneben eigentümliche Riegel, die in Westostrichtung, 
<las ist in der Bewegungsrichtung des Eises, gestreckt sind. Es 
fehlt zwar ein direkter Aufschluss in den Riegeln, doch ist das 
Anstehen der Grundmoräne in der Ziegelei so nahe, dass ich 
ruhig behaupten kann, dass es Drumlins sind. Je höher die 
Strasse ansteigt, desto mehr wird es klar, dass wir uns auf einem 
Moränenwalle befinden; gegen das Diirnmoos zu flacht sich der 
Wall langsam aus. Das Diirnmoos ist, wie schon oben ausgeführt 
wurde, das Zungenbecken dos Gletschers der älteren Risseiszeit. 
Vom Dürnmoose gegen Dobrava bin zieht der sich langsam aus- 
flachende Moränenwall der jüngeren Risseiszeit, während durch 
eine flache Mulde, getrennt vom Gletschacherwalde gegen den 
Punkt 31. ‘5 der Spezialkarte, sich die Moränen der älteren Riss- 
eiszeit hinziehen. Diese letztgenannte Moräne hat ihre Fort- 
setzung bei St. Stephan. Hinter ihr liegt nun zwischen Dobrava 
und Osehenitzen die jüngste Riss m o r ä u e von der das 
Teilfeld ausgeht; diese Moräne ist wunderbar schön entwickelt, 
ein Aufschluss in ihr lieferte gekritzte Geschiebe in ziemlicher 
Menge. Diese Moräne setzt sieb dann fort gegen Niedertrixen 
und St. Stephan, wo ziemlich häufig ihr Berge aus an- 
stehendem Gesteine aufragen und .die Rundbuckelform zeigen. 
Diese müssen ihre Kundformen natürlich vor der Ablage- 
rung der dritten Kissmoräne erhalten haben. Zwischen Sankt 
Ruprecht und St. Stephan ist sie fast drei Kilometer breit. Das 
von ihr ausgehende Teilfeld erstreckt sich durch eine Lücke der 
alteren Rissmoränen hindurch gegen llnimhurg und lässt sich 
über Griffen hinaus durch das Wölfnitztal verfolgen. Die Strasse 
von St. Stephan nach Trixen, ebenso wie jene von Völkermarkt 
eben dorthin, bewegt sich fortwährend auf dem Gletschereude 
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der jüngeren Risseiszeit, das durch seine stattliche Breitenans- 
dehnung, wie durch die Grosse der Moränen auf eine lange Dauer 
dieser Eiszeit hinweist. Die Moränen erreichen dann das Borg- 
gehiinge und ziehen längs dessell>en hin zum Gurktale gegen Klein- 
St. Veit. Die Ortschaften Rahlhof und Weisenberg liegen noch 
in ihrem Gebiete. Völkennarkt stellt auf dem Teilfelde der Hocli- 
terrasse; gleich hinter dem Orte liegen, wo die Strasse nach 
Klagen furt anst<‘igt. noch einzelne Rissmoränen. 

Wir haben nun die Moränen der vorletzten Eiszeit be- 
sprochen und wollen nun daran gehen, die der W ii r m Ver- 
eisung aufzusuchen, aus welcher vier Wälle erhalten sind. 
Von diesen geht die X iederterrasse aus, aber cs ist nicht 
möglich, ilie Teilung der X iederterrasse in Teilfelder, wie dies 
ja bei der llochterrasse der Eall war, nachzuweisen. Der Gletscher 
der letzten Eiszeit endete in einem aus stehendem Gesteine be- 
stehenden, von vielen kleinen Tälern durchzogenen Hügellande 
und lagerte dort seine Moränen ab. Daher sind die einzelnen 
Moränenbogen auch sehr stark auseinander gezerrt, die von ihnen 
ausgehenden Terrassen in der Entwicklung gehindert. Wohl 
erscheint es mir vom rechten l’fer aus, als ob das Schotterfeld 
vor der zweiten Würnnnoräne höher liege 1 , als das der dritten, 
alter an Ort und Stelle liess sich nichts nachweisen. 

Wie ich früher erwähnt habe, fehlt auf einem langen 
Stücke im Drautale die X iederterrasse; erst bei Wernzach, 
Dullach und beim Gehöfte Pirk (südöstlich von Völkermarkt) 
ist sic wieder vorhanden. Dann fehlt sie wieder auf ein längeres 
Stück. 

Wandern wir auf der früher erwähnten Strasse von Völker- 
markt nach Klagenfurt, so haben wir auf «1er Höhe des Sattels 
zwischen Sehintorberg und Weinberg eine Moräne, die schon zur 
Wiirmoiszeit gehört und wahrscheinlich einem Vorstosse des 
Geltschers angehört. 1 ton e r s t e n Z u g d e r W ii rmmoränc 
erreichen wir erst im T r i xenbachtal e. Vom Rack-Wirts- 
hause ziehen bis gegen St. Margarten hin Moränenwälle, von 
denen die X iederterrasse ausgeht. Der Gletscher, der hier endete, 
ist im Drautale geflossen und hat vielleicht noch den Wurzen 
überllossen. Den 1 1 älienzug E rankenberg — Kaiserberg' — Bischof- 
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berg konnte er nur mehr an einer Stelle überschreiten, nämlich 
am Sattel zwischen den beiden erstgenannten Bergen. Von diesem 
Sattel zieht sich gegen die Ortschaften Winklern und St. Georgen 
ein kleines Tal, das ganz mit Grundmoränen ausgepflastert ist; 
durch dieses Tal hat sich ein Arm des Gletschers herabgezogen, 
der sich wieder am Kreuzberge staute, so dass «las Eis nach zwei 
Seiten auseinanderfloss, mul nun eine .Moräne bei St. Georgen, 
die andere nordöstlich von Winklern «las Ende dieses Gletscher- 
armes bezeichnet. Auch auf dem Sattel selbst liegt eine .Moräne. 

Im Tale des Krampelgrabcns liegt nun der zweite 
M o ränenz u g, der mit der Niederterrasse in engster Verbin- 
dung steht. Von Windiseh-St. Michael, Annabichl und Kreuzer- 
hof zieht ein langer Endmoriinenwal! gegen «lie Dran herab; an 
«ler Drau selbst, zwischen Tainach und Hakollach, sieht man 
wenig von dieser Moräne, da hier alles durch jüngere Schotter- 
bedeckung verwischt ist. 

Vorn 11 um her g (westlich von Tainach) erstreckt sich 
über Klein - Venedig und Leibs dorf gegen W i d- 
schein wieder ein E n d m o r ä n e n w a 1 1 aus der 
letzten Eiszeit. Dieser Wall, dem auch der lange Rait 
angehört, ist besonders lad Leibsdorf grossartig entwickelt: 
zwischen dem Gehöfte Xovak und Klein-Venedig i\l>orsehreitet 
ihn die Klagenfurtorstrasso. Hinter ihm liegt die Ebene des 
Tainacher Feldes. 

Bei Roggersdorf liegt wieder eine kleine Moräne, «lie aber 
vereinzelt ist. Der letzte E n d ni o r ä n e n w a 1 1 aus der 
W ü r m e i s z e i t zieht von A 1 t h <> f e n iil>or T h o n gegen 
R e p 1 a c h. Es ist eine sehr hübsch ausgeprägte Endmoräne, 
hinter der dann als Zungenbecken, allerdings schon von Schottern 
angefüllt, die Klagenfurter Ebene liegt. Hinter diesem letzten 
Walle hört die Nieilerterrasse auf. <‘s ist nur mehr eine ganz 
niedrige Terrasse vorhatulen, unsere . .Bühlterrasse“. 

Wir haben nun die Moränen und Terrassen des linken 
Drau ufers kennen gelernt mul wollen uns mm ans andere Ufer 
begeben. 

Am r e <• h t «• n 1 f e r «I er D r a u haben wir die weit aus- 
gedehnte Bleiburger Ebene. Auf dieser Ebene sind die 
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Bedingungen fiir *1 io Erhaltung der Moränen hei weitem nicht so 
günstig, wie am linken I’fer. Die. älteren Moränenziige liegen eng 
aneinander gelagert, und so ist es erklärlich, dass die ältere 
Moräne immer von dem von der nächstfolgenden jüngeren 
Moräne ausgehenden Schotterfelde teilweise bedeckt., ja oft so 
zerstört ist, dass man ein solches Vorkommen, wenn es einzeln 
auftreten würde, sicher nicht als Moräne deuten könnte. Dieser 
Umstand erschwert natürlich die Verfolgung der einzelnen 
Moränenzüge ganz ausserordentlich. Ja, es wäre sicher ganz un- 
möglich, wenn die ganzen Moränen des I trangletschers so schlecht 
erhalten wären, das Ende des diluvialen Gletschers festzustellen ; 
auch die Terrassen sind nicht gut entwickelt. Dann tritt noch 
gerade, wie am linken Ufer, auch hier bei den Würmmoränen der 
Umstand dazu, dass den einzelnen Moränenbögen keine aus- 
gesprochenen Terrassen-Teil fehler entsprechen. Die genaue 
Durchverfolgung der Gletschcrenden der letzten Eiszeit ist dann 
noch fast unmöglich dadurch, dass um den Klopeiner- und 
Zablatnigsee herum sich das Grundgebirge, tertiäre Schotter, zu 
bedeutenden Höhen erhebt und dadurch zwischen die einzelnen 
Moränen trennend dazwischen tritt. Alle diese Umstände wirken 
äusserst erschwerend. 

Wir wollen auf «ler Bleiburger Ebene mit den Schottern 
lieginnen und dann allmählich durch die Endmoränen vorrücken. 

Zwischen Bleiburg, Einersdorf und Replach ist Decken- 
schotter erhalten ; er ist i n z w ei Xi v e a u 8 vorhanden. 
Geht man von Bleiburg nach Rinkenborg, so hat man östlich von 
Einersdorf einen ziemlich niederen Terrassenahsturz, darunter 
ist wieder eine Schotterfläche, die, wie man auf dem Wege von 
Replach nach Mittlern sehen kann, gegen die llochterrasse mit 
einem scharf markierten Steilrand absetzt. Dieser Terrassen- 
absturz zieht von der Eisenbahnlinie, etwa westlich vom Punkte 
103, in nördlicher Richtung gegen den Umenie-Berg, Punkt 049 
der Spezialkarte. Die zwei Niveaus des Deckenschotters kann 
man auch gut auf dem Wege von Blei hu rg nach Lippitzbach 
beobachten. 

Durch das Auftreten des Deckenscliot.ters in zwei Niveaus 
können wir nun als sicher annrlmirn, dass das Draugebiet auch 
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vier Vereisungen dnrchzumachen hatte, ebenso, wie dies 
l’enek für das nördliche Alpenvorland gezeigt hat. Es entspricht 
also das obere Niveau des Deckensehotters der Giinzeiszeit, das 
untere, die jüngere Decke der Miindl Vereisung, die Ilochterrasse 
der Riss- und die Niederterrasse der Würmeiszeit. 

Westlich vom Steilrand des Deckenschotters zieht sich 
zwischen Rinkolach und Ruttach das obere Teilfeld der lloch- 
terrasse hin, dessen Höhe genau der Terrasse südlich von Kostwein 
entspricht. Wir können nun annehmen, dass analog der Moränen 
des nördlichen Alpenvorlandes auch die des Draugletscliers sieh 
bogenförmig ausbreiteu. Daher muss die Fortsetzung der ersten 
Rissmoräne westlich von Rinkolach — Ruttach liegen. Die Auf- 
findung dieser Moräne war nun ziemlich schwierig, da sie 
fürchterlich verwaschen ist. Dann bildet der tief eingeschnittene 
Mrzladla-Graben ein grosses TTindorniss. leb glaube nun, dass 
die Entstehung dieses Grabens sehr befördert wurde durch das 
Vorhandensein einer Mulde im Moräneuzuge, denn im oberen 
Teile des Grabens, dort wo die Strasse von Bleiburg nach 
Mittlern den Graben dnrchschneidet, liegt viel Moränenmaterial 
herum, jedenfalls ist die Moräne sehr stark eingeebnet und von 
den tluvioglazialen Schottern der zweiten Rissmoräne überdeckt. 
Genau südlich von Mittlern fand ich ati der Strasse beim Eisen- 
baltndnrehlasse einen Moranenaufsebluss mit gekritzten Go- 
schielxm. Hinter dieser sehr verwaschenen Moräne breitet sich 
das llochterrasseufeld zwischen Mittlern und Kasselach aus. 

Versuchen wir die Moräne weiter zu verfolgen, so sehen wir 
südlich von Kripel eilten sanft ansteigenden Wall, von dem die 
Ilochterrasse (oltercs Teilfeld) ausgeht. Im Rücken dieser 
Moräne sehen wir dann auch einen Terrassenabsturz, der den 
Steilrand der ersten Rissmoräne oder wo sie nicht erhalten ist, 
des oberen Ilochterrassenteilfeldes gegen die Ilochterrasse dar- 
stellt. Sind diese beiden eben beschriebenen Auftreten der ersten 
Rissmoräne nicht gerade auf den ersten Blick als solche zu er- 
kennen, so sieht man sehr schön die erste Riss in o r ä tt e und 
das Ausgehen des oberen Ilochterrassenteilfeldes weiter auf den 
Weg von Traundorf und Gablern. Blickt man von Traundorf oder 
St. Stephan gegen Westen, so sieht man einen langen flachen 


Digitized by Google 



224 


Wall, von dem das Teilfeld ansgeht. Dieser Wall zieht vom 
Punkte 500 bei Traundorf herab gegen Loibegg zu. Von da an 
erstreckt sieh die Endmoräne, herrlich ausgeprägt über Homitz- 
berg gegen Sonneggzu, lloefer spricht diesen Wall als eine Quer- 
moräne an. Dass dies nicht der Fall ist, sondern dass es sich um 
die Endmoräne handelt, das beweist die Tatsache, dass sieh die 
Moräne mit einem Sehotterfelde, dem oberen Teilfelde der Hoch- 
terrasse verzahnt 

Westlich von llomitzlterg erleidet die vorzüglich ausgeprägte 
Moräne eine jähe Unterbrechung durch das Tal des Sucha- 
haches. Dieses Tal wird von einer breiten Schotte rfläehe ein- 
genommen, die der zweiten Rissmoräne entsprechen dürfte, also 
von II ochterras.se. denn das obere Teilfeld setzt mit einem kleinen 
Steilfall gegen die* Hoehterrasse ah. Zur Zeit der Ablagerung der 
ersten Rissmorüne ist der Abfluss des Suehabaches sicher am 
Aussen rande der Moräne erfolgt. Heute tliesst er, die Hocli- 
terrussensohotter durchbrechend, der zentralen Depression der 
zweiten Rissmoräne zu. 

Vorgreifend späteren Ausführungen möchte ich nun gleich 
bemerken, dass sieh die zweite Rissmoräne fest an die erste an- 
schmiegt. Von den abfliessenden Schmelzwässern des Gletschers, 
der die zweite Rissmoriinc uns hintorliess, wurde der erste Riss- 
wall beim Jlomitzberg durchbrochen und der Abfluss erfolgte 
am Ausscnrande der ersten Rissmorüne. Daher haben wir heute 
längs der Strasse von den Sontiegger Seen nach St. Stephan 
immer den kleinen Terrassensteil rund des oberen Teilfeldes 
zur Hoehterrasse ; auf dem ersteren steht Jauenstein und 
Kristendorf. 

Kehren wir nun zur ersten Rissmorüne zurück, so können 
wir sie am linken Ufer des Suehabaches in undeutlichen Resten 
verfolgen, angelelmt an den Sonnegge rberg. Vom Schlosse bis zur 
Ortschaft Sonnegg ist dann keine Spur von ihr zu sehen. Wohl 
aber zieht sieh längs der Strasse zu den Seen von der Ortschaft an 
ein herrlicher Endmoränenwall; von ihm geht ein Sehotterfeld 
aus, dessen Reste liei Sonnegg und Pfannsdorf noch in Terrassen 
erhalten sind und auf dessen Fortsetzung Kristendorf steht; es 
ist das obere Teilfeld, folglich gehört der Wall zum ersten Riss- 
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morünenbogen. Ersteigt lium nun diese vorzüglich nusgebildete 
Endmoräne, so sieht man gegen Westen eine unruhige Hügel- 
landschaft; gleich hinter dem ersten Walle ist ein zweiter, fast 
nord-südlich streichend, der gegen den Güsselsdorfer See steil 
ul »füllt; dieser Wall gehört schon zur Ilochterrnsse. Der erste 
Rissnmrünenbogen bricht südlich von der Ortschaft Sonnegg ah; 
o.s ist hier eine Lücke vorhanden, durch die von der zweiten 
Rissmoräne her ein Schotterfehl ausgeht, das in das obere Iloch- 
torrasscn-Teilfehl eingeschachtelt ist. Die Lücke in der ersten 
Rissmoräne ist nicht sehr gross, denn die Gehöfte nördlich vom 
Sonnegger See stehen schon wieder auf ihr. Am See ist längs 
der Strasse ein Moränenaufschluss nach dem anderen. Die erste 
Rissmoriine hat dann ihre Fortsetzung südlich vom Sonnegger 
See, wo sie sich gegen Seehach hinzieht. Damit hat der End- 
inoräucnhogen, von dem das obere IIochterrassen-Teilfeld aus- 
geht, den Hang der Karawankenausläufer erreicht und tritt nun 
ins Gebirge. Ilm nun dorthin weiter zu verfolgen, geht über den 
Rühmen meiner Arbeit hinaus. Nachdem wir nun eine Moräne 
auf dem rechten Drauufer durchverfolgt haben, wollen wir daran 
gehen, d i e z w e i t e Hiss in o r ii n e, von der die Hochterrasse 
ansgeht, durch zu verfolgen. Am linken L'fer zieht sie sich vom 
Gletschacher Wahle über St. Jakob und St. Peter herab gegen die 
Drau. Während sie da sehr schön ausgebildet ist, hat sie am 
rechten I fer ganz dieselbe schlechte Erhaltung wie die erste Riss- 
moräne. Wie schon früher gesagt wurde, breitet sich zwischen 
Mittlern und Kasselach das llochtcrrassenfeld aus. Die zweite 
Rissmoräne, die nun nach ihrer Lagt 1 am linken Drauufer irgend- 
wo bei Kasselach liegen muss, ist fast ganz zerstört und von 
jüngeren Schottern bedeckt. Oestlich von Kassdach liegen einige 
unruhige Wälle; oh es Moränen sind, wage ich nicht zu be- 
haupten, da kein Aufschluss vorhanden ist. In Kasselach ist ein 
Aufschluss, der Moriincnmaterial zeigt, aber „die Oberfläche ist 
eiten und stimmt mit der Ilochtorrasse überein. 

Zwischen Ivassclach und I’ribelsdorf ist von der zweiten 
Rissmoriine nichts zu scheu, wohl aber setzt die I loehterrasse mit 
einem sehr entschiedenen Steilrande gegen das Teilfehl ah, der 
auch auf der .Spezialkarte sehr gut zu sehen ist. Ich glaube nun, 
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dass man in diesem Steilfalle die Innenseite des zweiten Riss- 
moränenbogens zu sehen hat. Ich stelle mir die Sache in folgen- 
der Weise vor: Nach Ablagerung des ersten Bogens wurde der 

zweite Wall aufgerichtet, da aber die llauptabflussader der 
Sehmelzwiisser im Tale der Drau lag, so mussten natürlich die 
ganzen Gesehicbemassen zwischen den Moränenbögen der Drau 
zngeführt werden. Infolgedessen musste sieh, da nun durch 
den schmalen Einschnitt der Drau zwischen dem ersten Riss- 
moränenbogen die ganzen Gosehiebsmassen nicht sehr schnell 
transportiert werden konnten, eine gewaltige Schottermasse an- 
sammeln, die dann die erste Rissmoräne mit tluvioglazialem 
Schottern liedeekte. Ebenso geschah es dann mit der zweiten 
Rissmoriine. Ich glaube, dass so die schlechte Erhaltung der 
Moränen am rechten l'for zu erklären ist, denn am linken Drau- 
ufer herrschen ja ganz andere Verhältnisse; übrigens ist da auch 
die dritte Rissmoräne in der Nähe der Drau sehr stark ein- 
geebnet. 

Die weitere Fortsetzung der zweiten Rissmoräne 
ist dann östlich von Gablern zu suchen, wo einzelne, der lloch- 
lerrasse aufgesetzte Wälle zu finden sind. 

Versuchen wir die Moräne weiter zu verfolgen, so sehen 
wir bei Köking, südöstlich von Eberndorf, einen sehr schön aus- 
geprägten Wall; der Ort selbst und die Kirche stehen auf ihm; 
in südwestlicher Richtung zieht er vom Suchabaehe unterbrochen 
weiter, und lehnt sich an den von der Ruine Sonnegg gekrönten 
Berg. Bei Köking hat die Moräne einen Steilfall nach innen 
und einen sanften Uebcrgang in die I lochterrasse auf der 
Aussenseite. 

Wie schon bei der Besprechung der ersten Rissmoriine er- 
wähnt wurde, zieht sich östlich vom Gösselsdorfer See ein herrlich 
ausgeprägter Endmoränenwall mit steilem Abfälle gegen den See 
in nordost-siid westlicher Richtung hin: Es ist die zweite Riss- 
moräne. 

Die von ihr ausgehende I lochterrasse durchbricht südlich 
von Sonnegg die erste Rissmoräne und schachtelt sich zwischen 
Sonnegg und Pfannsdorf — Kristendorf in das obere Teilfeld, 
das <‘ine kleine Terrasse bildet, ein. Südlich vom Gösselsdorfer 


Digitized by Google 



227 — 


See bricht die Moräne mit dem Koblachwald ab und ist dann im 
Vellachtale nicht weiter zu verfolgen. 

Wir kommen nun zur dritten Kissmoräne. Das 
untere Teilfeld der Ilocliterraase zieht, von der Drau unter- 
brochen, von Gurtsehitsehaeh nach Pribelsdorf hinüber ; geht mau 
vom letztgenannten Orte gegen Kiilnisdorf, so trifft man etwa auf 
dem halben Wege, nachdem man ein fast ebenes Schotterfehl 
überschritten hat, auf ein Terrain, das kleine, eng aneinander 
gescharte Hügel zeigt; es ist jedenfalls eine Moräne; dann folgt 
ein ebenes Schotterfeld, auf dem man nun bis zu einem Bildstöckel 
fortschreitet. Von diesem an hält fast bis zur Balm eine 
unruhige Ilügellandschuft an. Viele kleine Wälle sind anein- 
ander gelegt ; Aufschlüsse fehlen. Bei der Bahn, wo die Strasse 
die Bahn iiliersetzt, ist dann ein schöner Aufschluss, der Moränen- 
struktur zeigt. Es ist wohl klar, dass hier die Moräne des 
unteren Teilfeldes der Ilocliterraase liegt. Hinter dem End- 
moränenwall, der sich im l.andsehaftsbilde besonders von Westen 
aus deutlich abhebt, liegt auf einer ziemlich hohen Schotterfläche, 
der Niederterrasse, Külmsdorf. 

Die weitere Verfolgung dieses Walles ist nun ziemlich 
leicht. Ein langer Kücken zieht in südlicher Richtung zum 
Holmberg hei Eberndorf, gegen die X iederterrasse von Kühna- 
dorf einen scharfen Absturz bildend. Es ist eine Moräne, die 
sich gegen Brilielsdorf und den Holm herumzieht. Zwischen 
Gablern und Eberndorf liegen auch dem Teilfeldc aufgesetzt 
Moränen, ebenso nördlich von Gablern. Von allen diesen Wällen 
geht das untere Teilfeld der llochterrasse aus. Weiterhin gegen 
Süden ist mm die dritte Kissmoräne wieder sehr stark ver- 
wischt, sie hat gegen den Innenrand zu einen scharfen Absturz, 
so dass sie, von dort gesehen, als Terrasse erscheint. Ich würde 
es auch gar nicht wagen, diese Ablagerung als Gletscherende an- 
zusprechen, wenn sie nicht so deutlich im Zuge der Teilfeld- 
moriüien liegen würde, die sieh im allgemeinen parallel der 
zweiten Kissmoräne hinzieht. 

Die Endmoränen der letzten Eiszeit nehmen den 
Raum zwischen lviilmsdorf und Stein ein; sie liegen eng an- 
einandergeschart, so dass, da ja auch den einzelnen Wällen keine 
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Teilfelder entsprechen, eine Parallelisierung mit den Würm- 
moriinen am linken l’fer umijiiglicli ist; ferner tauclit auch südlich 
vom Klopeiner See ilas Grundgebirge, tertiäre Schotter, in grosser 
Ausdehnung unter dem Glazialdiluvinm heraus, so dass die 
Moränen in diesen vereinzelt auftreten und ihre Gleichstellung 
mit den anderen am rechten l'fer ganz unmöglich ist. 

Von allen M o r ;i n e n, die westlich v o m Räuber- 
gr ahen liegen, geht die X iederterrasse aus. Die ersten Wiirm- 
moriinen liegen zwischen St. Marxen, Kohldorf und Seebach; 
dahinter folgt die ebene Xiederte rrassen fl siehe von Perutsehitzen. 
[lei Srejach und St. Kanzian beginnt nun eine herrliche Moränen- 
landschaft, die bis Stein andauert; ein Wall liegt eng an dem 
anderen und von allen zusammen geht die X iederterrasse ans. 
Teilfelder sind nirgends entwickelt und, da die Moränen dicht 
aneinander liegen, ist die Zuteilung der einzelnen Wälle in den 
vier getrennten Wällen am linken l’fer unmöglich; ebenso isi es 
im Gebiete des Klopeiner und Zablatnigsees, wo ich mich mit 
einer Aufzählung der Moränen liegniigcn muss; es liegen 
Moränen zwischen Klopeiner und Kleinsee, lad St. Veit, Vesir- 
lach, Xageltsehach, Pirouc, Breiehwald (gehört vielleicht noch 
zur dritten Rissmoräne), am Zaldutnigsee Drumlins (?) 

Wir haben nun die glazialen Schotterterrassen vor Petlau 
herauf verfolgt bis zu ihrer Verzahnung mit den Moränen. Im 
Marburg — Pettauer Felde hattten wir ebenso wie bei Bleiburg 
vier Schotterni v e a u s, die vier Eiszeiten ent- 
sprechen ; infolgedessen ist der Nachweis einer viermaligen 
Vereisung des Druutales erbracht. In dem Moränen- 
gehiete hatten wir von den Gletscherenden der Giinz- und Mindcl- 
veroisung gar keine oder wenigstens nur eine sehr problematische 
Spur, während uns die Moränen der Riss- und Wiirmeiszeit in 
grossartiger Entwicklung entgegen treten. Gegenstand einer 

weiteren 1 ’ntersuehung wäre es nun. die einzelnen Morünenbögen 
ins Gebirge hinein zu verfolgen. 
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Kleine Mitteilungen. 

j Kaiserl. Kat Cosinus Schütz, ln der Nacht vom 21. auf den 
22. I>ej&ember 1905 starb im tit>. Lebensjahre der um die kämt tierische Landwirt* 
schalt hochverdiente ehemalige Sekretär der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft 
und gewesene Direktorder hiesigen Ackerbauschule, kaiserl. Kat Cosmas Schütz. 

Kr wurde am 4. Februar 1840 zu Häringen in Böhmen geboren. Nach 
Absolvierung theoretischer und praktischer Studien wurde er im .fahre 1807 
als Sekretär bei der kiirntnerischen Landwirtschafts-Gesellschaft angestellt 
und mit der Leitung der Ackerbauschule betraut. 

Die grossen Verdienste, welche sich Schütz uni die Hebung der Land- 
wirtschaft erworben hat, werden an anderer Stelle von berufener Seite 
gewürdigt werden und kann dies nicht Zweck dieser Zeilen sein. Hier sei 
nur auf seine Tätigkeit hingewiesen, insoweit selbe mit unserem Vereine 
in Beziehung steht. Bereits 1808 trat Schütz dem Vereine als tätiges Mitglied 
hei und gehörte dem Ausschüsse bis zum .fahre 1807 an. Kr hat wiederholt 
Vorträge im Museum gehalten, so: 1808 über .»Fortschritte des Brauerei- 
wesens und Gewinnung des Rübenzuckers**, 1870 über ..Abfuhr und Ver- 
wertung der Fäkalien“, 1871 über „Entwicklung des landwirtschaftlichen 
Maschinenwesens**, 1875 über „Yiehzüchtlerische Kontroversen**, 1877 über 
..Milch und Milchprodukte**, IH8Ü über „Uinderrassen Kärntens“, 1880 über 
..Kassenbildung und moderne Züchtung“, 1801 und 1802 über „Fortschritte 
im Molkereiwesen** und 1800 über „Vererbung und Züchtungskunst“ und 
Über die „Betätigung der Züchtungskunst in der Praxis**. Durch diese zahl- 
reichen Vorträge hat Cosinus Schütz sich den Dank des Vereines verdient 
und ein bleibendes Andenken sich gesichert. Fiducit. — r. 


Literaturbericlit. 

Prohaska Karl: Beitrag zur M i k ro I ep i d o p t e re n - F a u n a 
von Steiermark und Kärnten. (Jahresbericht des k. k. ersten Staats- 
gvinnasiuras in Graz, 1005, p. 3 u. 1L). 

Der Verfasser hat sich der ausserordentlich mühevollen Aufgabe unter- 
zogen, die Kleinschmetterlinge von Steiermark und Kärnten nufziisammeln 
und zu bestimmen und als vorläufiges Ergebnis ein Verzeichnis von über 
500 Arten derselben \ eröOVnt licht. Bei der Durchführung dieser Bearbeitung 
wurde er von den Herren Gabriel Hüfner*} in Wolfsberg und Dr. II. Rehe 
in Wien unterstützt. 

Bietet diese Zusammenstellung selbstverständlich heute noch kein 
vollständiges Bild der tatsächlich in den beiden Krouläudern vorhandenen 
Kleinschmetterlinge, so darf sie doch um so trendiger begrüsst werden, als 

*i Wesentlich ergänzt dürfte Prohaska'* Arbeit durch eine umfassendere Ab- 
handlung G. H ö f n e rs, dieses so verdienten Lcpidoptcrologeu, werden, welche 
im nächsten Jahrhuche unseres Vereines erscheinen wird. (Die Redaktion.) 

18 
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über diese schwierigst zu bearbeitende Gruppe der Schmetterlinge bis nun 
in der Literatur soviel wie nichts vorlag. 

Uns interessieren natürlich in erster Linie jene Vorkommnisse, welche 
aus Kärnten von Prohaska angeführt werden. Geber 340 Arten sind es. 
welche vorzugsweise in der Umgebung von Hermagor gesammelt wurden; 
vereinzelte Kunde stammen des weiteren aus der Gegend von Feldkirchen, 
Steindorf am Ossiachersee, Had Villach, Arnoldstein, Pontafel, aus den Ge- 
birgen, welche das Drau- und Gailtal trennen, sowie von der PI ficken. Das 
Verzeichnis der aus Kärnten angeführten Arten ist folgendes: 

L Zünsler: 

Aphomin sociella ; Crambu» coulonellus, in«|uinatellus, tristellus, 
selasellus, perlellus, pyrumidellus, conchellus, myellus, falsellus, chrysonu- 
chellus, hortuellus, culinellus, diimetellus. pratellus, silvellus, pascuellus; 
Plalyte* cerusellus, alpinellus; Plodia interpunctella ; Ephcutia elutella; 
Pempelia ornatella; Xirtegre.ti» achatinella; HyporhaJcin ahenella; (’afa»tia 
tnarginea; Kclagia spadicella, argyrella, obductella, fusca, seminibella*. 
\fyvhtis cribrella; Endolrivha flammealis; Agio»» a pinguinalis ; Pgrali» 
farinalis; Cledeobia auguatalis; Xymphula stagnata. nymphaeata, stratiolata : 
(’ataclysta lemnata; Pxammolift hyalinalis; Eurrhypara urticata ; Sroftarta 
Zelleri, ambigualis, ingratella, ilubitalis, phaeoleuca, sudetica, truncicolella, 
crataegella; Agrotern uemoralis; Sylepto ruralis; Qmiaia alpestralis; 
Evergvnti* sophialis, extinmlis, straminalis; Xomophila noctuella; Phlyctarnode » 
verticalis; Diuttemia litterata; Mecyna polygonalis; Cgnaeda dentalis; Titan iu 
p<dlinalis, Schrankiana, phrygialia; Pionra pandalis, crocealis, ferrugalis, 
elutalis, prunalis, in<|iiinatnlis, rubiginalis, lutealis, nebulalis, olivalis: 
Pyraunta terrealis, fuscalis, sambucalis, tlavalis, nubilulis, aerealis, uliginosalis, 
alpinulis, rhododendronalis, cespitalis, falcatalis, purpuralis, aurata, nigrata, 
cingulata, nigralis, funebris. 

II. Federmotten: 

O xypliluH ericetonim ; Platyptilin Zetterstedtii, tesseradaktvla, acantho- 
daktyla; Alucita baliodaktyla, tetradaktyla ; Pur.lnophorus brach vdaktylus; 
Plerophorus Kogenhoferi, monodaktylus, scarodaktylus, tephradaktylus, 
carphodaktylus, osteoduktylus; Stvnogtiliu eoprodaktyla. 

III. Wickler: 

Aoalla emargana. variegaim, Kchallerinna, Holniiana; Amphi**a 
Gerningana; Dich diu Grotiaua, gnoniann ; Capua favillaceana ; Üvnophthira 
Pilleriana; ('acoecia piceana, podana. rosana, semialbana, histrionana. 
tnusculana ; Pnndemi» corylana, cinnamommeana, heparana; Eulta minist rana; 
Tortrir Bergmanniana, C'onwayana, bifaaciana, Loeflingiana, Forsterana, 
paleana, Steineriana, diversnna; f nrphnnia osseana, argentana, Penziana, 
Wahlbomiana ; Ani»uittaenia ultnana; (’on rhgli» dubitana, pallidana, nana, 
nipicola, notulana, alcella, badiana, epilinana, ciliella; Euj-anthi * hnmana, 
Zoegana, stramiuea : llyttlcroxia inopiana ; f ’urposina berberidella ; Ölet h reute » 
salicella, priiniana. arcnella. mygindana, rufana, striann, micana, rivulana, 
urticaria, lacunana, ccapitana. bipunctana, Uharpenteriana, ericetana, auti 
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Schotter und Moränen Aufriss durch die Endmoränen gebiete des Draugletschers. 










* 

§• 


ä* 

s? 

ft 

ft 

3 - 


r 

s? 

a 


Digitized by Googl 



— 2H1 — 

«juana; Steynuoptyohn itipromaculaiia, ramella, naiiuna, tnirtitHseiana, 
Diercuriana; Gypxonoma incaniana; Huctra Imiceolaiia ; Sc moxin hyperieaiia, 
aetnulana, aspidiscana ; Sotocelia Iddnmniana, roborana ; Epiblvma prandae- 
vana, cana, tedella, nisella, Penkleriana, solandriaiiH. hiiniundanu, luctuosaua ; 
Grapholitha Woeheriana, pnetolana, duplieana; Pu mene pennana : Tmetoccrn 
ocpllana; C arpocapxa splendamt ; Aoc.pl ix derasana, lunduna, niyrtillana, 
diminutana, laetana; Rho/tobotn naevaoa; IHchromrnpha petiverella. alpina: 
Lipoptycha sutuniaiiu, pluiubuna. 

IV. Motten: 

Chorcutix Hjerkandrellu ; Simacthix Diana, Fabriciuna ; Gtyphiptery.r 
Thrusonella, e<ptitella; Yponomcnta vipintipunctatus, plumbellus, malinellus, 
popnatelluh, evonymellua ; Stramm erd amia compunctella; Aryyrexthia eonju- 
pelln, pphipplla, nitidpllu, semitestacella, pypmaeella, (ioedartella, eertella, 
amiantplla ; ('cdcxtix Gyseliiiella : Plutella maeulipennis, annulatella ; Ceroxtomn 
parenthesella, lucella, nemnrella, xylostella ; Bryotropha terella; Griechin 
veloeella, ericetplla, pnllninella, tessella : Lila artemisiella, cauligenella, 

leucomelanelln . Acompxia pinerplla, tripunetella ; Avant hophila alacella; 
Anacampxix antbyllidplla, albipalpplla. vnrtieella, einet iculella, taeniolella ; 
Arixtotciio pricinplla; Broch min ppronella : Pnltodora eytiaeHa; Xothrix 
verbasepllu; Symmoca aehrestella, mendosclla ; Hypatimu iniinetplla : Pleurotn 
pyropellu, bieostella: Topeutix labinsella; Deprexxnria eostosn, Havplla, 

petasitis; Anchinin daphnella; Hy per call in citrinalia: Careina «piereana ; 

Hnrpella forfieella ; Atabonia braetella: Bnrkhauxcnin unitplla, iiiinutplbi : 
Eprrmenia acurella ; Seythrix obseurella, fnllaepllu; Cntnplccticn profupella : 
Bat rach edrn pinieolella; Stnthmopnda ppdella: Oehmtnolopis icteila; t'hryso- 
ctixtn linella; Pxncnphorn Schrankella : Coleophoru larioplla. badiipenclla, 
oehripetiella, litharpyrinella. vitisella, Binderellu, fuaeedinellu, spissieornis, 
lixella. tritariplla, traetella, vibieella, onosmella, tliprinella, pratplla, asteris; 
Elwhixtn mapuitieella, arpetitifaseiella, nigrella, eolitella, pnllinariellu. lupdu- 
nensis, immolatellu ; G rncillnrin stipinatella, onustella, faleonipemiella, 
elonpella, trinpipenella, «yrinpella, ononidi»; Lithocollctix eramerella, tonplla, 
stripulatella. iilitiiioiiplla, tristripella ; Ly o net ix (lerkella ; Phyloenixlix salipnu, 
Bueeulatrix frunpulellu, nigroconiellu ; flpuxtcya crepuaeulella ; Scpticolu 
turbidella: Tulaeoporia t uhulosa; Solcnohin inconspieuella : Ochxenheiinerin 
vaeulella: Scardia tessulatella: Monopix terrupinelln ; Tinen ureella, eortieella, 
granella, eloueella, fuseipunetella, pellionellft, simplieella ; Inr.urraria prnelatella, 
Sehoenherella, vplutella, rupella; Xcmophora pilulolla, pilella: Sc moto ix 
irietallkrus ; Adella viridella, Degereella, rufitnitrella ; Mieropterya Ainnianella, 
Knblonsis, aruncella, ealthella. I)r. K. Frau sc* her. 

Vereins-Nachrichten. 

Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landesmuseums. 

Z on I o p i k c h e Sam in I u n p. Post direkt or i. R. Herr Th. Hoffmann 
spendete eine Kollektion von Seetieren in 40 Arten; Herr Lehrer Th. Prossen 
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(»inen Wiedehopf : Herr Simon Kiefer eine Kiste mit Versteinerungen 

von Krain. 

H o t a n i s c ii e Sa m m 1 u n g. Herr K. Scherl in Wolfsberg spendete 
nana, Andromeda und ihonera von Seeben. 

M i n e r a 1 o g i s c h e S a m in 1 u ii g. Herr Berghauptmann l)r. ftattnar 
spendete einen Iploit auf Kalk mit Fahlerz vom Kiepen Wechsel bei Schwas. 

Anpekauft wurden; Zeunerit (Kchneeberg), Pyroaurit (Lonphatishyttan). 
Volbnrthit (Riehardson), Pollux (Oxford Co.), Apatit (Khrenfriedersdorf uml 
Floithentliunn), Calcit (Frizzinpton und Kiprip), sowie Glanzkobalt (Twenberg). 

Bibliothek. Ks spendeten: Herr Kustos Sabidussi die Werke: 
|)r. Loebe, Gräser der Wiese und des Waldes: Darwin, Reise eines Natur- 
forscher« und Kntstehunp der Arten; Führer durch das uaturhistoriache 
llofiiiiisemii in Wien. 

Anpekauft wurden; Dr. Ouenther, Der Darwinismus und die Probleme 
des Lebens; Schneider, Handwörterbuch der Botanik. 

A usscli uss-Sit zunp am 14. Dezember 1905. Vorsitzender: Baron 
.laboruepp; anwesend: Dr. Latzei, Dr. Mitterepper, Dir. Brunlechner, Dr. 
Frauscher, Sabidussi, Dr. Anperei, Hraumüller, Dr. Canavul, K. v. Hauer, 
v. (deich, ( i ruber, «Ja per ; entschuldipt : llaselbach, Dr. Purtscher, Dr. Svoboda. 

Die letzte Verliaiidluiigsschrift wird (nach Vornahme einer Aenderuiipi 
richtig befunden, die Kinläufe zur Kenntnis penommen. Herrn Kustos 
Sabidussi wird für die gespendeten Werke Darwins: ..Reise eines Natur- 
forscher«“ und „Kntstehunp der Arten*' der Dank au «gedrückt. Fälligen 
Schulen, darunter der Forstschule in Klapenfurt, werden Mineraliensammlungen 
übermittelt werden. 

Der Verein zum Schutze und zur Ptlege der Alpenpflanzen in Bamberg 
erklärt sich zum Schriften! nusche bereit und übermittelt gleichzeitig vier 
Jahresberichte. Ks wird beschlossen, dem Vereine als Gegengabe die letzten 
zwei Jahrbücher zu iihermittelu. 


Inhalt. 

Der Herbst 1905 in Klapenfurt. Von Professor Franz Jäger. S. 197. 

— Die Gewittei des Jahres 1904 in Kärnten. Von Karl Prohaska. S. 201. 

— Die glazialen Terrassen des Drautales. Von Franz lleritscli. (Schluss. i 
S. 215. Kleine Mitteilungen: + Kaiser). Hut Cosmas Schütz. S. 229. — 
Literaturbericht: Prohaska Karl: Beitrag zur Mikrolepidopteren- Fauna von 
Steiermark und Kärnten. S. 229. — Vereins-Nachrichten: Vermehrung der 
Sammlungen des nuturhistoriseliei) Lnndesmuseunis. S. 2HL — Ausschuss* 
Sitzung. S. 2J2. 


Druck von Feid. v. Kleinmayr in Klapenfurt. 
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des 
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So wie in früheren Jahren sollen auch diesmal vor Er- 
stattung des Tätigkeitsberichtes des naturhistorischen Museums 
im abgelaufenen Jahre in Erfüllung einer angenehmen Pflicht, 
alle jene Korporationen und Persönlichkeiten in dankbare Er- 
innerung gebracht werden, welche schon seit einer Reihe von 
Jahren das Museum in hervorragender Weise unterstützen, als 
da sind: Die hohe k. k. Landesregierung, der hohe Landtag, die 
T. kärntnerische Sparkasse, die löbl. Stadtgemeinde und alle tätig 
mitwirkenden und unterstützenden Mitglieder, welche teils durch 
geistige, teils durch materielle Beihilfe die Zwecke des Vereines 
gefördert halten. Allen diesen Gönnern und Wohltätern sei 
liiemit öffentlich der tiefgefühlte Dank ausgesprochen. 

Auch im ahgelaufenen Jahre hat der Tod manche Lücke 
in die Reihe der Mitglieder gerissen. Gestorben sind sechs, und 
zwar die Herren: Graf Ce sc hi a Santa Croec, Mitglied 
seit 1870, Landesgerichtsrat Job. Ilopfgartner, Mitglied 
seit 1880, Kosmas Schütz, seit 1808, Wladimir Baron 
Spi nette, seit 1892, Frau Baronin Maria S i n a, Mitglied 
seit 1881, und Andreas M a y r g ii n d t e r. Ihnen bleibt ein 
ehrendes Andenken bewahrt. 
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Ausgetreten ist ein Mitglied. 

Neu beigetreten sind zehn, und zwar die Herren : Prof. 
Andreas L u t z, Prof. I)r. Felix v. Pausingc r, Oberingenieur 
Max K u p e 1 w i e s e r, I)r. Roman Puschnig, Hof rat Josef 
S c h m i d, Dr. Adolf Meßner in Greifenburg, Hofrat Dr. 
.Max C h i a r i, Prof. Dr. Martin W litte, Glasermeister E. 
W i 1 1 n e r, Olierfinanzrat Anton O 1 8 c li a. 

Der Verein zählt somit 7 Ehrenmitglieder, 118 ordent- 
liche, 8 korrespondierende Mitglieder und 32 meteorologische 
Beobachter. 

Am 21 . Mai wurde ein naturwissenschaftlicher 
Museum sausflug nach Paternion-Feistritz und von dort 
zu Fuß iilier Tragin in die Kreuzen unter Führung des Herrn 
Olx'rliergrates Dr. Canaval für Geologie und Herrn Kustos Sabi- 
dussi für Botanik unternommen, woran 9 Herren und 4 Damen 
teilnalnnen. Von Kreuzen wurde ein Abstecher in die Schlucht 
auf dem Wege gegen die Windische Höhe zu gemacht und der 
Rückweg durch den wildromantischen Kofiergraben angetreten. 
Die ganze Wanderung war sowohl in geologischer als auch in 
botanischer Hinsicht sehr anregend und belehrend. Das Wetter 
war, den erfrischenden Regen während der Mittagsrast aus- 
genommen, sehr günstig und angenehm. 

Ein ausführlicher wissenschaftlicher Bericht über diesen 
Austlug ist in ('ariuthia II, Nr. 3, des verflossenen Jahres ent- 
halten. 

Die Verhandlungen und Beschlüsse der Direktions- und 
Aussehnßsitzungen sind in den einzelnen Nummern der Ca- 
rinthia II. veröffentlicht worden. 

Die Winterabeud-Vorträ.ge, welche stets von einer 
zahlreichen, aufmerksamen Zuhörerschaft besucht waren, wurden 
am 24. November begonnen und am 10. März geschlossen. Es 
wurden folgende Vorträge gehalten : Herr Prof. B r a u m ü 1 1 e r 
über England und Rußland im Wettkampfe um die Macht in 
Persien, Herr Prof. Dr. F. v. P au singer über soziale Ein- 
richtungen in Tierstaaten, Herr Prof. Dr. Anger er über 
Bewußtseinswelt und Welt der Dinge, Herr Prof. II a s e 1 b a c h 
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über die Natur der Flamme. Herr Prof. Jäger über das Witte- 
rung» jahr 1905, Herr Major v. Kiesewetter ül>er Tors 
Fahrt zu lltgardloki, Herr I)r. Purtscher über Blindseiu 
und Blindenfürsorge, Herr Prof. Dr. Scliarfetter über 
Pflanzengeographie in Kärnten, Herr Prof. Dr. V a p o t i t s c h 
über Absorption«- und Interferenzfarben, Herr Prof. Hase 1- 
b a c h zwei Vorträge iilier Goethe als Naturforscher, Herr Prof. 
Hans von Yintschger über die Stadt Pompeji und ihre 
Ausgrabungen, womit die Reihe dieser lehrreichen Vorträge ihren 
Abschluß fand. 

Außerdem hielt Herr Prof. Vapotitsch noch vier 
Vorträge physikalischen Inhaltes für Arbeiter. 

Die an die Vorträge sich anschließenden Besprechungen 
am runden Tische, wobei sich meist eine größere Mitgliederzahl 
einfand, waren bei parlamentarisch geführtem lebhaften Wechsel- 
gespriiehc immer sehr anregend und belehrend. 

Das Kedaktionskomitce, welches die gleiche Zu- 
sammensetzung wie im Vorjahre besaß, hatte heuer nur die Re- 
duktion des 95. Jahrganges der Carinthia II zu besorgen und 
hielt zu dem Zwecke sechs Redaktionssitzungen ab. 

Der seinem Umfange nach wesentlich reduzierte Jahrgang 
— er enthält mehr als drei Druckbogen weniger, als der 94. Jahr- 
gang — enthält auf 228 Seiten 9 Abhandlungen, von denen nur 
2 ihrem Inhalte nach keine Carinthiaca sind, 5 meteorologische 
Berichte, :f Nekrologe, 1U Literaturberichte und die Vereins- 
nachrichten. 

Die S a m in 1 u n g e n des naturhistorischen Museums 
wiesen auch im Laufe dieses Jahres eine große Anzahl von Be- 
suchen auf. Am 25. Juli besichtigte So. k. und k. Hoheit der 
durchlauchtigste Herr Erzherzog, Feldzeugmeister F ranz F e r- 
d i n a n d d' Este vormittags das naturhistorische Museum und 
brachte insbesondere den zoologischen Sammlungen großes Inter- 
esse entgegen. Nach der Besichtigung trug Höehstderselbe seinen 
Namen in das Gedenkbueh ein und entfernte sieh um 11 Uhr 
mit dem Versprechen, das Museum seinerzeit nochmals zu be- 
suchen. 
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Die zoologischen und paläontologischen Samm- 
lungen erhielten während des abgelaufeuen Jahres nur wenig 
neuen Zuwachs durch Geschenke, welcher Umstand vom Kustos 
mit Bedauern vermerkt wurde. Umso dankbarer sind wir aber 
darum gerade für das Wenige, was uns eingesaudt wird, und es 
wird an dieser Stelle den Herren Spendern der verbindlichste 
Dank ausgesprochen. 

Es spendeten : Herr Theodor Preßen eine Goldamsel 
und einen Wiedehopf ; Herr Prof. Ritter v. Gallenstein 
eine Kollektion von Sehnccken; Herr Postdirektor d. R. Th. 
Hoff m a n n in Villach eine Sammlung von Seetieren in un- 
gefähr 40 Arten; Herr Verwalter S. Rieger eine Kiste von 
Versteinerungen aus Krain. 

Durch Ankauf — größtenteils Gelegenheitskäufe — wurden 
erworben; Lapunder-Affe, Schopfpavian, Krallenäffchen, Opos- 
sum, Stachelschwein, Schädel von Panther und Krokodil, Wicder- 
käuermagen und Entwicklung der Forelle (Spiritus-Präparate). 
Einige Versteinerungen aus dem böhmischen Silur. 

Alle diese Neuerwerbungen wurden in unseren Samm- 
lungen zur Aufstellung gebracht. 

Ahgegelten wurde eine Sammlung von Versteinerungen 
aller Formationen an die Bürgerschule in Wolfsberg. Herr Th. 
P roßen hat die Aufstellung der europäischen Käfer (nebst 
Exoten) ausschließlich der Kärntner Vorkommnisse beendet. Es 
umfaßt die Sammlung nunmehr 34 Kästen. 

Von heimischen Käfern sind vorläufig nur die ersten 
Familien in 20 Kästen zur Aufstellung gehracht. 

Bestimmungen wurden für Museumsmitglieder sowie 
Freunde in etwa 20 Fällen vorgenommen. 

Der Kustos hat auch nunmehr die Inventarisierung der 
Wirbeltiere abgeschlossen. Die Sammlung der Säugetiere 
umfaßt !Mi Arten in 10, s Exemplaren, 15 Skelette, diverse Skelett- 
teile, 42 Spiritus- und andere Präparate in ungefährem Werte 
von mindestens 4800 K. 

I )ic Sammlung der V ö g e 1, 354 Arten in 045 Exemplaren, 
M Skelette, diverse Skeletteile und Trockenpräparate, 5 Spiritus- 
präparate, sowie eine 250 Arten umfassende Eiersammlung. 
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Der Wert dieser Sammlungen ist auf mindestens 10.000 K 
zu veranschlagen. 

Kriechtiere sind 102 in 120 Spiritus- und 27 Trocken- 
prii paraten vorhanden ; außerdem finden sieh 5 Skelette, 10 
Skeletteile und Eier, zusammen im Werte von 2100 K. 

Lurche besitzt das Museum 31 Arten in 51 Spiritus- 
prü paraten ; «1er Wert lieträgt etwa 300 K. 

Die Fische umfassen 159 Arten in 214 Spiritus- und 
34 Trockenpriiparaten, eine Entwicklung und 2 Skelette im un- 
gefähren Werte von 2000 K. 

Die einschlägigen Versteinerungen und Gipsabgüsse be- 
tragen zusammen 401 Stücke im ungefähren Werte von 1000 K, 
so daß die gesamten Sammlungen der Wirbeltiere auf etwa 20.000 
Kronen einzuschätzen sind. 

Von Weichtieren wurden im Laufe dieses Jahres die 
Kopffüßer durchgenommen, deren Artenzahl, namentlich was 
die fossilen Kopffüßer anbelangt, eine sehr stattliche genannt 
werden muß. 

Aus verschiedenen Gründen mußte im abgelaufenen Jahre 
von Aufsammlungen in Kärnten abgesehen werden. 

ln der botanischen Abteilung wurde mit der Sichtung 
des I* a e h e r sehen Herbars fortgefahren und cs wurden gleich- 
zeitig die brauchbaren Stücke teils mit dem Kärntner Tierbar, 
teils mit dem llauptherlmr vereinigt. Diese Einreihung wurde 
hinsichtlich der großen Familien «ler Leguminosen und der Caryo- 
pliyllacccn, sowie mehrerer kleinerer Familien durchgeführt. 
Das Hauptgewicht ward hiebei naturgemäß auf die Kärntner 
Pflanzen gelegt und es konnte während der Arbeit neuerlich fest- 
gestellt werden, wie reich an fremden Arten und an wichtigen 
Helegen für die Standortangalien in der „Flora von Kärnten“ 
«las Hcrlmr Pachers ist. .Vach vollendeter Vereinigung, also 
nach etwa «Irei Jahren, werden im Kärntner Hörbar nur mehr 
wenige von den im genannten Florenwerke aufgezählten Arten 
fehlen. 

Anläßlich der Znsammenzielmng dieser Sammlungen werden 
auch die rmschlagbögen der Exsikkaten mit den Artnamen pro- 
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visoriseh versehen und die Arten sodann innerhalb der Gattungen 
belmft) schneller Auffindung alphaltetisch geordnet, wie dies in 
ähnlichen Sammlungen der meisten größeren Institute üblich ist. 
An eine Revision oder kritische Bearbeitung des ganzen Stoffes 
wird erst nach vollzogener Zusammenlegung der Herbarien ge- 
dacht werden können. Die mehrerwähnte Sammlung Pachers 
ist vorläufig zum größten Teile in einem besonderen, neu an- 
gesehafftcn, großen Kasten untergebracht. 

ülter Ersuchen wurden in vielen Fällen Pflanzenkost im- 
mu ngen ltesorgt. 

Auch im abgelaufenen Jahre unternahm der Kustos der 
Abteilung mehrere Wanische Ausflüge, und zwar in verschiedene 
Teile des Sattnitzzuges, auf den l'lrichsberg, ferner auf die Oistra 
und auf den Ursulalterg in den Karawanken. Die gesammelten 
Pflanzen werden dem Kärntner Herbar einverleibt werden. 

Schließlich ist zu erwähnen, daß im vergangenen Herbste 
die Aufsammlung von Früchten und Samen fortgesetzt wurde. 

An Geschenken erhielt diese Abteilung: Von Herrn Edmund 
Scherl in Wolfsberg Betula nana von Soeben, von Herrn Ober- 
bergkommissär AI. Holler eine Erlen vorbiinderung, von Herrn 
Major v. Kies e wetter verschiedene Sämereien und eine Yer- 
bündorung von llodvsarum, Herrn Rudolf Ritter v. Hauer 
mehrere Kolben des Weizenmais, Herrn Prof. Dr. F rausch er 
eine Weidenverbiindcrung, von der Direktion des ho t a n i s e h e n 
G a r t e n s den Blutenstand von Hoii/i / in rlra fjntcilix, vom Kustos 
der botanischen Abteilung mehrere Hölzer und Sämereien. 

ln der mineralogischen Abteilung wurden im ab- 
gelaufenen Jahre erworben: 

(i ) Durch Ankauf: Zeunerit von Schneclierg in • 
Sachsen, Pyroaurit von l.angbanshvtten, Yolborthit 
von Kichardson, Poll u x von Oxford, Apatit (violetter Zwil- 
ling), Ehrenfriodersdorf, Apatit, Floitenturm von Zillertal, 
Calcit, Zwilling, Fitzington, Cumberland, Calcit, Zwilling 
von Bigrig, G 1 a u z k o b a 1 t von Tunaberg. 

Ii) Durch Schenkung: Igloit (kupfergrüner Ara- 
gonit), Prachtstufe vom Ringenwechsel bei Schwaz in Tirol, von 
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I ftirrn Bcrghnnptmann Ilofrnt I)r. Oattuar; Wulfenit, 
Schaustufc Von Mieß in Kärnten, von der Bleiberger Bergwcrks- 
I ' nion ; Schwefelkristalle von Mieß, ferner Galenit, 
Blende und P v r i t und Druse von Dolomitspat und 
Calcit von Boiza in Siebenbürgen vom K ustos ; 1 ) e 1 v a u x i t, 
1 ) i a d o e h i t, CUamoisite und Bert hierin von der 
Bergdirektion Xueitv in Böhmen; von Herrn Oberbergrat i)r. 
B. Canaval: Argentit, große wertvolle Schaustufe von 
Freiberg, Gold, gediegen, in Chloritschiefer, Waschgang in 
Kärnten, Kcal g a r auf Braunkohle von St. Stephan im Lavant- 
tale, Kristallen a r z mit treppenförmigen Vertiefungen, 
Poretta, Italien, Ihleit von Sebwarzbach in Böhmen, G ö t b i t 
von Colorada, Albit von Schinirn, Calcitdruse von 
Fitzington, .1 a u 1 i n g i t auf Braunkohle von St. Stephan, eine 
Suite des G r a p h i t- und Torf Vorkommens von Schwarz- 
bneh in Böhmen, einen während des Wachstums geborstenen 
Galenitkristall auf Schalenblende von der Grube Max in Kreuth- 
Bleiberg; ferner von der Bergdirektion Prävali eine 
Suite Erze von Knild und eine Partie Phosphorite von St. Stephan 
im Lavanttale. 

Abgegeben wurden Sammlungen von Mineralien 
und Gesteinen an die Forstschule in Klagenfurt; an die 
Y o 1 k s s c li u 1 e n S t. AI a r t i u am Toehelsbcrg, W a e h s e n- 
b e r g, A u e r 1 i n g im Lnvanttale, Vorder borg im Gail- 
tale, Volksschule II am B e n e d i k t i u e r )> 1 a t z c in Kla- 
ge ii f ii r t ; Mäilchcnbiirgerselmle in S p i 1 1 a 1 und M ii d c h e n- 
F o r t 1> i 1 d u n g s s <• h u I e in Kl a g e n f u r t, zusammen 
4(50 Arten. 

Für fremde Parteien wurden ls Miiicralbcstiminuugen 
ilurcligefiihrt. Aus dem Diluvium der Klagenfurter Ebene 
wurden für Schulen eine große Zahl diverser Gesteine auf- 
gesammelt. 

Die Bibliothek umfaßt Ö'.tätl Werke, Karten und Tauscli- 
seh ri ft« *ii und es beträgt der Zuwachs im abgelaufeiien Jahre 
7 Werke, sowie verschiedene Taiischschriftoii. Ausgelielien wurden 
4S Werke. 
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Geschenke erhielt die Bibliothek von: Herrn Oberbergrat 
l)r. Canival: Geschichte der Chemie von Kopp, 4 Bde., und 
Keferstein, Zeitschrift fiir Geologie und Geographie, 10 Bde. ; 
Kustos Sabidtissi: Dr. Schmidt, Leidfaden der Zoologie, 
Dr. Ijoitgcb, Heizbarkeit mul Emptindung im Pflanzenreiche, 
Mechanische Anpassung im Pflanzenreiche, I)r. Tfolzinger, Gegen 
die landwirtschaftlichen Unkräuter, Darwin, Reise eines Natur- 
forschers um die Welt, Entstehung der Arten durch natürliche 
Zuchtwahl; Gräser der Wiese und des Waldes; Führer durch 
«las naturhistorische Ilofuiusemn; I)r. Aug. v. Hajck (Wien) 
4 Separat« botanischen Inhaltes; Dr. II a n n (Wien) 2 Separat«: 
Klima von Kamerun und Witterung von Island; Dr. II. Svo- 
b o d a, Tätigkeitsbericht der landwirtschaftlich-chemischen Ver- 
suchsstation. 

Angekauft wurden : Dr. C. G ii n t h e r, Darwinismus und 
die Probleme des Lebens ; L o u i s P o n s : Tachimetrische Tafeln ; 
Dr. l’ors c li und C. Schneider: Handwörterbuch der 
Botanik. 

Mit dem Vereine zum Schutze und zur Pflege der Alpen- 
pflanzen in Bamberg trat das Museum in Schriftentausch. 

Der botanische Garten hat unter der im verflossenen 
Sommer herrschend gewesenen außerordentlichen Wärme und 
Trockenheit, viel gelitten, da die künstliche Beniissung des Bodens 
bei allem Fleiße nicht mehr ansreiehte, tiefer wurzelnden Ge- 
wächsen die erforderliche Feuchtigkeit zuzuführen. Es werden 
daher im heurigen Sommer viele X ach pflanzungen notwendig sein. 

Dem Garten gingen auch im Jahre 1005 Sämereien von 
seiten des k. k. botanischen Gartens der Universität in Graz zu, 
wofür der Direktion desselben der verbindlichste Dank aus- 
gesprochen wird. 

Der Bibliothekar des Museums, Herr l,ehrer Proßeu, 
brachte von seinen zahlreichen Alpen-Exkursionen lebende 
Pflanzen in den Garten, wodurch manche in den Alpenpflanzen- 
G nippen entstandene Lücke ansgefüllt worden ist. Auch ihm wird 
für diese seine Bemühung bestens gedankt. Eine größere Anzahl 
seltener Gebirgspflanzen aus aller Welt, vornehmlich aber aus den 
Zentralalpcn, Pvreniien, Apennincn, dem Balkan und Kaukasus 
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wurden vom Gobi rgspflanzen-Z achter F. Sündermann in Lindau 
am Hodensee angekauft und eine größere Partie von ausländischen 
Zwiebel- und Knollen-Pflanzen von Tellkamps in Holland käuflich 
bezogen, welch letztere in To]>fkultur genommen worden sind. 

Die meteorologischen Beobachtungen wurden auch 
im allgelaufenen Jahre von Herrn Professor Jäger ununter- 
brochen fortgesetzt, unterstützt vom Museumsdiener Josef L’rach 
und dem Portier Stelzer, welche in verläßlicher Weise die ihnen 
zugewiesenen Stundenablesungen besorgten ; im Verhinderungs- 
fälle hat sich namentlich der erstere auch für die schwierigen 
Morgenablesuugen bewährt. 

Täglich wurden um 7 l'hr früh die Witterungstelegramnie 
an die k. k. Zcntralanstalt in Wien und an die k. k. Marine-Stern- 
warte in Pola abgesendet. Ebenso wurden täglich Wetterberichte 
an die Annoncensätile am Xeuen Platze und an die „Klagen- 
furter" und „Kärntner Zeitung" abgegeben. Allmonatlich wurde 
das Witterungsblatt und am Jahresschlüsse die Jahresübersicht 
mit einem Jahresdiagramme gedruckt und den 32 Stationsbeob- 
achtern, an die k. k. Zentralanstalt und an auswärtige meteorolo- 
gische Observatorien abgegeben im Wege des Austausches ihrer 
Druckschriften. In der „t'arinthia II“ wurde jedes Quartal eine 
(‘hersicht der Witterung und zum Schlüsse die umständliche 
Jahresiiliersichf veröffentlicht. 

Täglich, außer an den den Sonn- und Feiertagen folgenden 
lagen, langten die telegraphischen Wetterberichte in eigenen 
Wetterkarten von der k. k. Zentralanstalt hier an, ebenso in den 
Monaten Juli, August und September die telegraphischen Wetter- 
berichte von der Station „Uloeknerluius“, die an der Wettersäulc 
am liudolfsplatze sofort veröffentlicht wurden. 

Allwöchentlich wurde die tägliche Morgen- und Tages- 
temperutur, an Niedorseli lagstagen die Menge des Niederschlages, 
in den Wintermonaten, so lange cs eine Schneedecke gab, die 
Schneehöhe nach Angabe des Schneepegels, in eigenen Bericlit- 
karten an das k. k. hydrographische Zentralbureau in Wien alt- 
gi -sendet. Dafür erhielt die Station allwöchentlich, so lange es 
eine Schneedecke gab, die Schneekarten, welche mit Linien 
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gleicher Schneehöhe ein schönes Bild über die jeweilige Schnee- 
lage bringen. Diese Karten wurden auf dem Korridor des 
Museums zur Anschauung gebracht. 

Wie schon im Vorjahre, so wurden auch im abgelaufenen 
Berichtsjahre von Mai bis Ende September die einlangenden täg- 
lichen Wetterprognosen der k. k. Zentralanstalt im Vestibüle, gleich 
nach Einlangeil derselben, angeschlagen. Mit Rücksicht auf die 
Verläßlichkeit und große volkswirtschaftliche Bedeutung derselben 
wäre es dringend zu wünschen, daß dieselben den weitesten 
Kreisen der Bevölkerung zugänglich gemacht würden, lliemit 
schließt der Tätigkeitsbericht des Museums. 
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Rechnungsbericht 1905. 

Einnahmen: 


Kassarest von 1904 K 86.05 

.Subventionen : 

Vom hohen Landtage K 2700. — 

Von der löbl. kiirntn. Sparkasse 3850.— 

Von der Stadtgemeinde Klagen furt . . . . „ 150. — 

Von der meteorologischen Zent rahmst alt und 

yom hydrographischen Bureau 80.- - „ 6780.- 

Mitgliederbei trüge , 1303.07 

Eintrittsgelder 200. 

Verschiedenes 549.24 


Summe der Einnahmen . . . K 8918.96 


Ausgaben : 

Gehalte und Löhne K 3280. — 

Honorare für Meteorologie 480. 

Haus und Kanzlei 159.44 

Porti und Frachten 107.96 

„Carinthia*‘-Honorare und Versendung . • 367.46 

Kabinett nuslagen 460.08 

Bibliothek 742.32 

Druckkosten 1570.98 

Buchbinder 128.12 

Heizung und Beleuchtung 418.30 

Botanischer Garten 100. — 

Gemeinsame Haiisauslagen 640.— 

Außerordentliches 261.26 


Summe der Ausgaben . . . K 8695.92 
Barsnldo auf neue Rechnung. . . K 223.04 


G e p r ü f t und richtig b e f u n d e n : 

G. Kazetl. M. Rotliauer. 


Digitized by Google 



XTI 


Vermögensstand 1905. 


12 Stück Elisabeth-Westhahn- und Giselubahn-Aktien von Ferd. 

Kortsohnigg 

Prettner-Seeland-Widmung für Meteorologie - . . 


Sparkasse-Einlagen von : 

Fräulein Auguste Wodlev K 540 

(iriitin Nothburga Egger 400 

Freiherrn v. Herbert 600 

August Prinz hofer ■ 200 

August Kitter von Rainer „ 60 

Viktor Kitter von Rainer „ 200 


K 4800.— 

„ 2000 . — 


2000 .— 


In der Posts|inrkasse 104.05 

Stand des Portriitfondes 488.85 

Unbebobene Sparkassezinaen 18.35 

Summe . . , K 9410.15 


(Beilage zu Nummer 3 der „(’urinthia II“.) 



Dmck von P«rd. v. Klwnmayr 1» Kl&genfnrt. 
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